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Schlachten von Raab und von Wagram. | 
Waffenftillftand von Znaym. 


er unglückliche Fedzug der Oeſterreicher in Baiern hatte, wie 
erwähnt, den Fortſchritt der Waffen des Erzherzogs Johann gegen 
den Vicekönig von Italien gelähmt, und übte auch einen fühlbaren 
Einfluß auf die Angelegenheiten in Zyrol *) aus. Denn der Kaiſer 
Napoleon war durch Fine Siege in Baiern in den Stand geſetzt 
worden, den Marfchall Lefebvre mit den bairishen Divifionen Wrede 
und Deroi zur Unterwerfung Tyrols zu entjenden. Xefebure zog 
om 29. April in Salzburg ein, und General Jellachich ging mit 
feinem Corps gegen die Grenze von Steiermark zurüd, nachdem er 
durch Proflamation vom 2. Mai die Unter-Innthaler zum Wider: 
ftand ermahnt, ihnen auch zwei Kanonen, um die fie gebeten, ge- 
Ihidt hatte. Der General Buol war am Scharnigpaffe mit einigen 
Bataillonen aufgeftellt, aber nicht diefer Paß war ed, den der Zeind 
bedrohte. Vielmehr hatte die Divifion Deroi das belagerte Kufſtein 
entfegt, und war von da auf der Straße nad) Inndbrud im Vor⸗ 
rüden begriffen. Der Marfchall Lefebore traf am 10. Mai mit ber 
Divifion Wrede zu Lofers ein und verfuchfe den Strubpaß zu um- 
gehen, um von dieſer Seite in das untere Innthal einzudringen. 
Die Umgehung erfchien wegen der fleilen Felswände und wegen des 
auf dem Hochgebirge noch liegenden Schneed unausführbar, und fo 
mußte Lefebvre ſich entichließen, den Strubpaß zu erflürmen. Das 
geſchah am 11. Mai, und obfchon nur eine öſterreichiſche Jaͤgercom⸗ 
pagnie und vier Compagnien Landſchützen nebft wenigen Kanonieren 
den Paß gegen die ganze Divifion Wrede vertheidigten, fiel er doch 
erft nach einem fiebenftündigen bartnädigen Gefechte in die Gewalt 
des Feindes, der bei feinem weitern Vordringen mit einer Unmenſch⸗ 
Tichkeit ohne Beiſpiel wüthete **). 


*2) Vergleiche S. 512 ff. des vorigen Bandes. 

+) ‚Die Baiern hatten (am Il. Mai) mit Brand und Raubmord, und ſelbſt 
gegen reife, Weiber unb Kinder gewüthet. Der Tagesbefehl des Generallieu⸗ 
tenants Wrede vom 12. Mai aus Ellmau vermochte gar nichts gegen bie ein⸗ 
mal losgelaſſene, ja ſelbſt aufgeflachelte Soldatenwuth. Hormayr, Gefchichte 
Andreas Hofers, S. 159. 
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Inzwifchen hatte Chafteller, und unter ihm der berühmte Lei: 
ningen, der Abgott feiner Truppen, der tapfere General Fenner, 
und der Sandwirth Hofer in Südtyrol mit Glück gegen Abtheilun- 
gen des Heeres ded Vicekönigs gefämpft, namentlid) am 24. April 
im Zreffen von Volano gefiegt, und den Feind gezwungen, Roveredo 
und das ganze Land zu verlaffen. Die Vereinigung des Tyroler 
Corps unter Chafteller mit der Armee des Erzherzogs Iohann fchien 
nicht dem geringften Zweifel mehr zu unterliegen, ald in dem Haupt» _ 
quarficr jened Generald zu Roveredo am 28. April die befrübende 
Kunde von den Unfällen der Armee in Deutfchland anlangte. Ty⸗ 
rol war nun, da Napoleons Uebermacht Truppen dazu fparen Fonnte, 
von der Nordgrenze bedroht und zugleich die Verbindung mit Wien 
gefährdet. Chafteller, der einfah, dag nicht mehr daran zu denfen 
jet, fich mit dem Erzherzog Iohann im Süden zu vereinigen, brad) 
mit dem Kern feines Eleinen Corps am 29. April auf, und erreichte 
am 3. Mai das von Roveredo ſechsunddreißig Meilen entfernte Inne» 
brud. In Welfchtyrof ließ er nur den Oberftlieutenant Grafen Lei: 
ningen mit feiner Zruppenabtheilung zurüd. 

Nah drei Schreiben des Erzherzogs Johann, welche fi in 
einem fehr bekannten Werfe mitgetheilt finden *), fcheint es feinem 
Zweifel zu unterliegen, daß diefer Heerführer, ald er die Nothwen- - 
digkeit ded Rückzuges erkannte, denfelben keineswegs nach Ungarn 
auszuführen beabfichtigte, vielmehr Tyrol, Kärnthen, Krain, Steyer- 
marf und Salzburg zu behaupten gedachte **). Ja, er fol zuerft 
fogar den Entihluß gefaßt haben, ſich mit dem kleinern Theile fet: 
nes Heeres nach Tyrol zu werfen, während der Feldmarfchall Gyulai, 
Ban von Croatien mit dem größern ***) und mit der ganzen inner- 
öfterreichifchen Landwehr die carnifchen und julifchen Alpen verthei- 
digen folltee Da nun zu der Macht des Erzherzogs noch die in 
Tyrol Schon befindlichen Truppen Chaftellerd häkten gerechnet werden 
müffen; da Diefelbe Durch die fich ranzionirt habenden Striegöge- 
fangenen +) verſtärkt worden wäre ; da die Stärke der Tyroler felbft in 
Anichlag zu bringen war, und da Jellachich niit (angeblich) 10,000 Dann 
Kernfruppen die Unternehmungen Iohanns rechts flanfirte: fo hätten 


*) In Hormayrs Leben des Andreas Hofer, 140 ff. 

**), Die betreffende Stelle in dem Schreiben des Erzherzogs an Chafteller 
vom 30. April lautete: „Nous avons fait notre devoir, et nous contiendrons 
le Tyrol, la Stirie, Cariuthie, Carniole et le Salzbourg, jusqu’a notre der- 
niere goutte de sang. C’est cette fortresse, que nous connoissons, et ol, se- 
condes par nos braves montagnards nous devons vaincre ou mourir pour la 
gloire de nos ancetres et de nos armes. En Hongrie je ne me retire 

as.“ 

++) Der Erzberzog Johann wollte nad) der in voriger Note citirten Quelle 
(&, 138) fi) mit vier Grenadierbataillonen, 13 Lintenbataillonen und 18 Schwas 
dronen nad Tyrol ziehen, während dem Ban von Groatien 21 Bataillone und 35 
Schwadronen zu dem im Zerte angegebenen Zwecke blieben. 

+) Sie rangionirten fi) durch Vorarlberg und die Schweiz, und erreichten 
nach Hormayr (I. c. p. 139) allmälig die Zahl von 17,000 Dann, was auf dem 
Papiere wahrfcheinlicher als in der Wirklichkeit. 
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ſich allerdings große reignife im Rüden der franzöſiſchen Haupt- 
armee zutragen mögen. Der Plan ded Erzherzogs fol dadurch un- 
ausführbar geworden fein, daß der General Schmidt, der mit fünf 
Bataillonen, vier Schwadronen und entfprechender Artillerie von 
Baffano durch das Suganathal gegen Lavis oder gegen Trient, je 
nad) Chaftellerd Ermefjen hatte eindringen follen, Dem Erzherzoge 
meldete: er fei von dem Vicekönige von Italien bei Baffano mit 
Uebermacht angegriffen worden; die Generale Baraguay d’Hilliers 
und Rusca ftänden mit 12,000 Mann in Zrient, und Fämen durch 
das Brentathal dem Erzberzoge in den Rüden; _er, Schmidt, ver- 
möge nicht durch das Thal Sugana nad Trient zu marfchiren, 
fondern werde aufwärts der Piave durch Ampezzo in das Yufter- 
thal müſſen. Der Erzherzog, der an der Richtigkeit diefer Angabe 
nicht zweifeln fonnte, wurde Durch fie veranlaßt, den General Schmidt 
zu befehlen, fich mit Chafteller dur das Thal der Brenta, oder 
wenn dieſes fehlechterdings unmöglich wäre," durch jenes der Piave 
zu vereinigen. Dadurch wäre unerfebliche Zeit verloren worden. 


Zugegeben das alles, fo bleibt Doch immer zu berüdfichtigen, daß 


der Erzherzog Iohann Fein unumfchränftes Commando hatte, daß 
er vielmehr von den Befehlen ded Generaliffimus, welcher unter den 
Mauern von Wien die Monarchie zu retten befchlofjen hatte, abhing, 
Kae hiernach letter Hand feine Bewegungen einzurichten bemüf- 
iget war. 

Jedenfalls aber ift gewiß, daß die Gefpenfterfeherei des Gene- 
rald Schmidt die Vernichtung der Colonne Ruscad verhindert hat. 
Der Oberftlieutenant Graf Leiningen war mit feiner Abtheilung im 
italienischen Tyrol allein zurüdgeblieben, während der General Mar- 
fhal dem Hauptcorps Chaftellers über Bogen nach den Höhen von 
Schabs nachmarſchirte. Vorwaärts Noveredo wurde LZeiningen von 
großer Uebermacht haſtig gedrängt, und am 2. Mai befand Rusca 
fih im Beige von Trient. Leiningen behauptete fich mit großer 
Tapferkeit hinter der Zavis, während der Landſturm von allen Sei- 
ten fich fammelte und die Kolonne Ruscas umftellte. Diefer trat 
den Rüdzug an; die gerade Straße nach Roveredo war von dem 
bewaffneten Wolfe verlegt, das ihn aufzureiben hoffte Da floh er 
mit feinen 3000 Mann durch dad Suganathal, und würde hier dem 
General Schmidt in die Hände gefallen fein, wenn diefer Offizier 
nicht, wie erzählt, durch unzeifige Beforgniffe fi) hätte abhalten 
laffen, dieſes Thal aufwärts zu marfchiren. Auch Diesmal war es 
Hofer, der an der Spige des dem Grafen Leiningen zu Hülfe ge- 
eilten Landfturmes geftanden *). Dem General Marfchall machten da- 
mals die Zyroler, welche cr ald Bauern übermüthig behandelt haben 


*) Das erſte Mal hatte Hofer dem Grafen Leiningen rettende Dienfte er: 
wiejen, als berfelbe zu rafch vorgebrungen, um am 23. April bei Avio und Pils 
cante in ein ſehr mißliches Gefecht mit ſtark überlegener feindlicher Gavallerie 
gerathen war. Die Maſſe der Pafleyrer unter dem Sandwirth Hofer, zur rech⸗ 
ten Beit erfcheinend, machte ihm Luft. Ohne ihre Dazwiſchenkunft wäre er gaͤnz⸗ 
lich zerfprengt worden. 
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fol *), den Vorwurf, er babe ſich übereilt zurädgezogen, während 
diefer tapfere und erfahrene Offizier nur die Befehle Chaſtellers 
pünktlich befolgte. Leiningen blieb Commandant im füdlichen Tyrol, 
bis ihm in Folge des Znaymer Waffenftilftandes der Befehl zukam, 
es zu räumen. Ä 

Chafteller hatte, nachdem er Gewißheit erhalten, daß die Unter: 
nehmung des Feindes gegen den Luegpaß, welchen Jellachich ver: 
theidigte, gefcheitert wäre, befchloffen, Salzburg zu befreien, Der . 
legtgenannte General fol jedoch die Hand zu diefer wichtigen Unter: 
nehmung nicht geboten haben, vielmehr ganz unthätig geblieben fein, 
obfchon er unter feinen Befehlen Kerntruppen, namentlich Das ſchöne 
Snfanterieregiment Efterhazy hatte. Chafteller und Hormayr erlie- 
Ben einen erfchütternden Aufruf an die Salzburger, gegeben Inns⸗ 
brud den 4. Mai 1809, deſſen Erfolg im erften Augenblide allen Er- 
warfungen zu entiprechen fehien. Und da Vorarlberg, welches Tyrol 
links flanfirte, ald Berührungspunkt mit der Schweiz **) und al 
Debouche nach Schwaben fo wichtig war, wurde von den obgenann- 
‚ten Herren am 8. Mai aus der Hauptfladt Tyrols ein Aufruf 
an die Stande Vorarlbergs erlaffen, welcher einen tiefen und nach—⸗ 
baltigen Eindrud hervorbrachte. - — 

Im Hauptquartier zu Innsbruck hatte man höchſt unvollſtän⸗ 
dige Nachrichten ſowohl über die Ereigniſſe in Oberöſterreich, na- 
mentlich über das Treffen von Eberöberg, welches für einen voll- 
fländigen Sieg der Kaiferlichen gehalten wurde, als audy über die 
Stärke der gegen Tyrol angerüdten Baiern. Am 11. Mai, dem 
felben Tag, an welchem der Pag von Strub erflürmt wurde, brach) 
Chafteller um vier Uhr des Nachmittags aus der Hauptftadt Tyrols 
nad) dem Unterinnthal auf, und fo mangelhaft war die ihm zuge- 
kommene Kundſchaft, daß er angriffsweile zu Werke zu gehen be» 
ſchloß, während es gerathen gewefen wäre, fich lediglich auf Ver⸗ 
theidigung zu befchranfen. Am 12. wurden feine Vorpoſten bei 
Waidring zurüdgedrängt, und Chafteller nahm Stellung bei Wörgl 
binter dem Flüßchen. Schwerlich würde er fich hier haben behaupten 


*) Hormayr, Andreas Hofer, &. 144 ff. 

**) „Tyrol allein berührt den helvetiſchen Boden mit einer zu geringen Ober⸗ 
flaͤche, auch ift der wechfeljeitige Verkehr zu unbedeutend, als daß man ſich da⸗ 
von jene Wirkung hätte verfprechen Eönnen (— nämlich von daher Kriegsbedürf: 
niffe, vorzüglich Pulver zu beziehen — ); aber Vorarlberg dehnt ſich em potence 
über Buͤnden aus; — nur durch ben ſchmalen Rhein gefchieden, fteht es mit dem 
Rheinthale, mit Appenzell und St. Ballen in direkter beftändiger Berührung, 
und durch den Bobdenfee auch mit andern Gantonen, zumal wenn man zugleich) 
Herr von Lindau, ald von einem ziemlich belebten Handelsamte und Etapelplage, 
von dem beften Hafen und von dem Kornmarkte jener Gegend if. Nur durch 
Vorarlberg war es möglich, jene Verbindung zu erhalten, welche trog der Wach⸗ 
famleit des Feindes, vom 1. Mai bis 1. Auguft, fiebgehntaufend und einige hun⸗ 
dert Kriegögefangene ihren Fahnen zurüdgab! Worarlberg war demnach ein 
wahrer und unentbehrlicher Conductor der guten Gefinnungen, auf die Oeſter⸗ 
reich im größten Theile von Schwaben und in fehr vielen, zumal in den oͤſtlichen 
Gegenden der Schweiz rechnen konnte,“ | 


N Ui 
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wollen, wenn er gewußt hätte, daß außer der Divifion Wrede, au 
die Divifion Deroi und ein Theil der Divifion Kronprinz gegen ihn 
fiehe. So veranlaßte eine Reihe von Irrthümern Das blutige Tref- 
fen von Wörgl am 13. Mai 1809, in welchem 3000 Oeſterreicher, 
Darunter nur WO Mann Linientruppen, alles übrige Farnthnerifche 
Landwehr, mit fiebzig Mann von Hohenzollern Chevaurlegerd und 
ſechs Kanonen gegen 18,000 Baiern, mit 1700 Pferden und mehr 
als dreißig Kanonen fochten. Der Erfolg läßt fi) denken, beſonders 
da der Landfturm unter Straub an diefem Zage das Militair ſchlecht 
unterftügte, fi nur in regellofen Haufen auf den Bergen zeigte 
und ein nublofes Feuer eröffnete. Nach verzweifelten Wiverfanbe 
wurden Die Defterreicher zerfprengt und verloren ſaͤmmtliches Geſchütz 
und alles Gepräde Mit Mühe und Noth entrann Chafteller den 
nachfegenden bairifhen Chevaurlegerd und erlebte in Hal die höchft 
unverdiente Sränkung, daß der Pöbel ihn befchimpfte und unter 
fürchterlihen Drohungen nöthigen wollte, mit feinem geringen Ge⸗ 
folge zur "Stelle umzufehren und die Baiern zum Lande hinauszu⸗ 
jagen. 

Die Defterreicher und ein Theil des Landfturmes fammelten fich 
an Brenner, General Marſchall zog die Heferve bei Briren zufam- 
men, General Schmidt eilte über Mühlbach, Sterzing und Steinach 
berbei, General Buol ftand bei Volders, erhielt aber gleihfals Be⸗ 
fehl zum Rüdzuge aus dem Unterinnthale, welchen er heimlich bes 
werffteligen mußte, um feine fchwachen braven Zruppen nicht der 
Volkswuth preiszugeben, denn es ift der Menge eigen, wo Unglüd 
fih einftellt, fogleihd Verrath zu wittern. 

Am 17. Mai hielt der Seldmarfchalltieutenant Chafteller mit 
den Generalen Buol, Schmidt und Marfhall auf dem Brenner 
einen Kriegsrath, und ed wurde befchloffen, Tyrol zu behaupten, 
wobei auf die Fraftige Mitwirkung des Landvolkes gerechnet wurde. 
Wenige Stunden darauf langte aber aus dem Haupfquartiere des 
Erzherzogs Iohann zu Villach der Befehl an, dag Chafteller ſich 
mit allen feinen Truppen mit demfelben zu vereinigen habe. Der 
Rüdzug vom Brenner wurde fofort befohlen, zu Mittenwalde holte 
aber der Major Teimer, welcher mit Wrede eine Unterredung ge 
babt, den Seldmarfchalllientenant ein, fchilderte ihm bie Furcht Der 
Baiern vor dem Gebirgsvolfe, das fie durch zweckloſe Graufamfeiten 
auf das Außerfte gereizt, und ihre Geneigtheit zu Unterhandlungen. 
Da erhielt Major Teimer am 18. Mai den Auftrag, ſich mit dem 
Corpsadiutanten Baron Veyder zu Wrede zu verfügen, um einen 
Raumungstraktat abzufchließen und eine Amneftie für Tyrol zu 
erwirfen. Allein Wrede, den die beiden Offiziere ſchon auf den 
Vomper Feldern trafen, hatte unterdeffen feinen Sinn geändert, weil 
inzwifchen eine Unterwerfungsdeputation aus Innsbruck eingetroffen 
war, und auch Die Gemeinden des Unterinntbales fich zur Stiedenfee 
gung der ern verftanden hatten. Er erbrach das Schreiben des 
Generals Chafteller nicht, übergab dem Baron Bender vielmehr ftatt 


Sn 
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aller Antwort, die von Napoleon gegen diefen Anführer und gegen 
den Intendanten Hormayr ausgefprochene Achtserflärung. 
Am 21. Mat gegen Mittag trafen Veyder und Zeimer bei 
dem Feldmarfchalllieutenant Chafleller ein, der bis Bruneken zurüd- 
egangen war. Diefer hatte inzwifchen einen andern Befehl des 
zherzogs Johann erhalten, welcher befagfe, Zyrol folle in Gemäß- 
beit der frühern Befehle gleich einer felbftftändigen Feſtung auf das 
Aeußerſte vertheidigt werden. Wirklich befahl Chafteller allen Trup⸗ 
pen vorzugehen, und ließ den Poſten am Brenner wieder befegen, 
wanfte aber nochmals in feinem Entfchluffe, obfchon pormape und 
Zeimer nach dem Etfchlande und dem Vintfchgaue abgingen, den 
Landſturm aufzubieten und durch das Dberinnthal eine Fräftige 
Diverfion gegen Innsbrud auszuführen, in welches der Marfchall 
Zefebore und der Generallieutenant Wrede am 19. Mai eingezogen 
waren *). Ä 
Auch der Sandwirth Hofer, begleitet von feinem Adjutanten 
Eifenfteffen, die auf die Nachricht, Chafteller wolle das Land ver- 
laffen, zu ihn geeilt waren und ihn befchworen, es nicht zu thun, 
begaben ſich auf erhaltene tröftliche Verficherung nach dem Paffeyer: 
thal, die Briegerifchen Bewohner deffelben neuerdings aufzubieten, 
was auch in der Fürzeften Friſt mit glanzendem Erfolge gelang. 
Wie groß war nicht der Schmerz Hoferd, ald er zu Sterzing an« 
langte und erfuhr, daß General Buol, welcher die Stellung am 
Brenner befeßt hielt, fich anfchicde, dem Corps Chaftellers, das nach 
Lienz zurüdgegangen, nachzumarfchiren! Es ift ſchwer zu glauben, 
daß Chafteller, wie es in der fihon mehrfach erwähnten Quelle 
beißt **), durch die Achtöcrklärung fo ergriffen worden fei, daß feine 
edrücte Gemüthsftimmung mächtig beigetragen, ihn zu bewegen, 
yrol zu räumen; vielmehr muß man annehmen, daß diefer eben 
fo .unerfchrodene als umfichtige Anführer einen neuen Befehl des 
Erzherzogs Johann, welcher beabfichtigte, fich bei Gräß zu concen- 
triren, erhalten babe. | 
Der Sandwirth Hofer fol auf jene Kunde den Muth verloren 
baben, nicht fo fein Adjutant Eifenfteffen, ein feuriger, junger 
Mann, den Hormayr ihm beigegeben hatte. Eben war ein Bataillon 
Zufignan vom Brenner nach Sterzing im Abmariche begriffen; da 
flellte Eifenfteffen dem Bataillon fich allein entgegen, und befchwor 
die Soldaten hoch und heuer, ihre freuen Brüder, die Zyroler nicht 
der Rache eined graufamen Zeindes preiszugeben. Er folgte dem 


*) Wrede hatte zuvor einen kurzen Waffenftillftand bewilligt, damit das 
Landvolk heimziehen möge. In Vorarlberg Löfte die in Folge des erwähnten 
Aufrufes (Siehe oben S. 8) zu Stande gebrachte Landesvertheibigung ſich 
auf die Nachricht von der Eapitulation von Innsbrud in aller Stille auf, und 
würtembergifche Zruppen befesten Bregenz und das untere Land bis Hohenembs. 
Zu Pludenz aber und in Feldkirch blieb das Volk beifammen, obſchon das öfter: 
veichifche Militair, bis auf eine einzige Compagnie Eufignan mit einem Sechs: 
pfünder unter dem Oberfllieutenant Baron Haagen, abgezogen war. 

“#) Hormayr, Andreas Hofer, ©. 170. 
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Bataillon nach Sterzing, mifchte ſich bier unter die Offiziere, und 
feine ftürmifche Beredtſamkeit entzündete ihre Herzen fo fehr, daß 
fie einmüthig ausriefen, ‚fie wollten bei den Zyrolern bleiben.‘ 
Schnell gab Eifenfteffen einen Bogen umher, und dreizehn Offiziere 
von Lufignan, und zehn vom Salzburger Iägerbataillon unterzeich- 
neten eine Schrift, worin fie erklärten, „daß fie zu jedem wichtigen 
Angriff, Stürmen und Schlachten, und fonftiger Ausführung zur 
Verteidigung Tyrols bereit wären, und zwar mit Leib und Leben *).“ 
Die Truppen des Generald Buol blieben um fo mehr in der Auf: 
ftelung des Brenner, da alle weiteren Befehle des Commandirenden 
. von den Tyrolern aufgefangen wurden. 

Der Marfchall Lefebvre hatte inzwifchen den Plan gefaßt, nur 
die Divifion Deroi in Tyrol zu laffen, mit den beiden andern aber 
Durch das -Salzburgifche gegen Ielachich aufzubrechen, ihn wo mög- 
lich aufzureiben und das Corps des Erzherzogd Johann zwifchen 
wei Seuer, Das feinige nämlich, und jenes ded anrüdenden PVice- 

önigs von Italien zu bringen. Sobald dann der Erzherzog Iohann 

aus dem Felde gefchlagen wäre, wollte er umkehren, Chafteller ver- 
nichten und Tyrol im Rüden angreifen. Wirklich ſetzte Lefebvre 
ſich am 23. Mai des Abends von Innsbruck nach dem Salzburgi- 
fihen in Bewegung, erhielt aber am 25. ded Morgens die Nachricht 
von der Schlacht von Aſparn und zugleich den Befehl, nad Linz 
zu marſchiren. 

An demfelben 25. Mai 1809 lieferte der Sandwirth Hofer, der 

um erften Male ald Oberanführer auftrat, unterflügt von dem 

itfair, der Divifion Deroi am Sfelberge ein XZreffen, welches 
unentfihieden blieb, da ein heftiger Plagregen gegen fünf Uhr des 
Nachmittags dem Gefechte ein Ende machte. Die Kapuziner Pater 
Joachim Haspinger und Pater Peter, bei dem Landvolfe von großem 
Einfluffe, haften ermuntert und mitgefochten. Wenn auch fein 
Sieg errungen worden war, hatte Doch der Kampf felbft den Muth 
Der Tyroler wieder geftärkt, und fie hofften zuverfichtlih auf baldige 
Befreiung ihres geliebten Vaterlandes. Wergeblich forderte der Ges 
neral Deroi fie unter Zufiherung einer Amneſtie am 27. Mai zur 
Niederlegung der Waffen und zur Unterwerfung auf. 

Ein abermaliges Treffen am Ifel fiel den 29. Mai vor, und 
ed kaͤmpften vom Milttair gegen 900 Mann Zußvolf und 70 Reiter 
mit zwei Sechöpfündern und vier Dreipfündern, von den Tyrolern 
18,000 Mann gegen freilich nur 8000 Baiern, Die aber 800 Reiter 
und 25 Gefchüge hatten. Wie am 25. führte Oberftlieutenant Reißen- 
feld von Devaur den rechten, Oberftlieutenant Ertel von Lufignan 
den linken Flügel, und der Jägerhauptmann Ammann befehligte die 
Vorpoftenfette. Dem rechten Flügel hatte der berühmte Speckbacher mit. 
600 Unterinnthalern, die er aufgeboten, fich angefchloffen. General Buo! 
blieb am Brenner in Referve, und der Major Teimer wurde mit den Ober» 


*) Um das Benehmen diefer Offiziere zu entfchulbigen, muß man ſich 
recht lebhaft jene außerordentliche Zeit vergegenmärtigen. 
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innthalern erwartet, um dem Feinde in den Rüden zu fallen. Zrog 
der Vebermacht der Baiern an Artillerie vermochten fie der wüthen- 
den Zapferfeit der Defterreicher und Zyroler, die auch an Diefem 
Tage von dem Kapuziner Haspinger bis zum Außerften Grade be- 
geiftert wurden, auf Die Dauer nicht zu widerftehen, und wurden 
nad) einem furchtbaren Kampfe gegen vier Uhr des Nachmittags 
gezwungen, fich nach. Innsbruck zurüdzuziehen. Diefer blutige Tag 
hatte unfer anderen Zapferen auch den eben fo Fühnen als unter- 
richteten Jaͤgerhauptmann Ammann hinweggerafft. Der Graf Stachel- 
burg, der leßte feined Gefchlechts, war fchon in dem Treffen vom 
25. gefallen. Beſonders ausgezeichnet haften fi) außer dem Kapu⸗ 
iner Haspinger: Speckbacher, Thalgutter und Eifenfteffen, Hofers 
diutant; dee Sandwirth felbft hatte nicht in Perfon mitgefochten, 
fondern fich bei der Batterie befunden, von welcher man das ganze 
Treffen überfehen Fonnte. Bon den Offizieren des Militaird hatten 
fih ale*) mit Ruhm bededt, und waren dem Landvolfe -überall 
mit leuchtendem Beifpiele vorangegangen. 

In der Nacht auf. den 30. Mai zog die Divifion Deroi, die 
Hufe der Pferde und die Kanonenräder mit Stroh ummwidelt, wäh: 
rend die Vorpoftenkette unverändert blieb, über die Mühlauerbrüde 
nach Hau und Baumtlirchen ab. Unterhalb des verbrannten Schwag 
erft, am Schloffe Trotzberg fließ die Colonne auf Widerftand, ente 
gegengefeßt von den Achenthalern unter Afchbacher, der jedoch durch 
den Angriff einer Abtheilung bairifcher Infanterie befiegt wurde. 

ätte eine andere Tyrolerabtheilung unter Margreiter Zeimers fchrift- 
lichen Befehl befolgt, und ſowohl die Mariafteinfchlucht als die 
Hohlwege des Angeterberged durch den Landflurm der Umgegend 
gehörig verbauen laffen, fo möchte der Feind feinen Rüdzug nicht 
haben bewerfftelligen können. Da dies nicht gefchehen war, entfam 
Deroi nach Kufftein und von da über Aibling nach Rofenheim, mit 
verhältnigmäßig geringem Verlufte, denn gegen die Aufreibung feiner 
ganzen Divifion, welche erfolgt fein würde, wenn jene Maßregel 
gehörig in Vollzug gefegt worden wäre, war der Verluft am Auge 
terberge, wo einige Kanonen und Gepädwagen in das Waſſer 
geſtürzt oder zurücgelaffen werden mußten, für nichts zu rechnen. 
Der Mafor Teimer folgte mit feiner ſchwachen Abtheilung dem Feind 
auf dem Fuße. Spedbacher und andere Volkdanführer zogen gegen 
den Wörgel, wohin einige fehwache feindliche Abtheilungen ihre 
Richtung genommen haften. Der Baron Dormadı, feiner Ausfage 
nad) Frank, traf in der Nacht vom 30. zum 31. Mai in Innsbrud 
ein, um feine Zunctionen ald Intendant auszuüben und die ganze 
Bewegung zu leiten. Tages zuvor am 30. Mai hatte der Saud« 
wirth Hofer mit den beiden Kapuzinern Pater Inachim Hadpinger 
und Pater Peter an der Spige der Paffeyrer feinen Einzug in Inne: 


— — — — 
— — — — — 
— 


*) Man ſehe ihre Namen in Andreas Hofer, ©. 248. Mas jene Geſchicht⸗ 
fchreiber bezwecken, welche allen Ruhm einzig und allein den Bauern zufprechen, 
ift Bar. 
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bruck gehalten. Loſe Reden waren gegen Hormayr im Gange, die 
ex indeß in dem Umfange, wie fie ihn befeyuldigten, durchaus nicht 
verdient zu haben ſcheint. Doc wer will mit Sicherheit über Die 
Ereigniffe eines wandelbaren Volföfrieges entjcheiden, in welchem die 
Bauern bald Famen, bald gingen und ſich Eigenmächtigkeiten jeder 
Art ohne Zahl erlaubten? Die Hauptfache war erreicht; Tyrol war, 
nachdem auch das Streifcorps ded Grafen Arco gefchlagen und ver- 
fprengt worden, abermald vom Feinde befreit! Es würde zu wün- 
chen gewefen fein, daß es durch das Militair allein gefchehen wäre, 
denn ein Volkskrieg ift unter allen Bedingungen eined der größten 
Uebel, und nur die alleräußerfle, durchaus unabweislihe Nothwen- 
digkeit Fann ihn entfchuldigen. Der Krieg geht vorüber, der Trotz 
bleibt. Hätte Kaifer Sranz das Wort gefprochen, fo würde die 
ganze Monarchie fi zum Volkskriege erhoben haben: der heilige 
Herr Sprach aber, von Gott erleuchtet, troß aller gegentheiligen 
Rathichläge das furchtbare Wort nicht. . Preis und Dank fei ihm 
dafür in einer vom Frieden des Allerhöchften umwehten Gruft! 
Wir wenden uns zur Armee des Erzherzogs Johann ®). 
Der Vicekönig von. Italien, ermuntert durch die Nachricht von dem 
Erfolge der franzöfiihen Waffen in Baiern, und außerdem fehr 
verftärkt, ging am 1. Mai zum Angriffsfriege über. Der Erzherzog 
wich Schritt für Schritt zurüd und nahm jeden Tag Stellung. 
Am 8. Mai beim Uebergange über die Piave wurden die Defter- 
reicher von dem Vicefönige mit großem Ungeflüm angegriffen, ver 
theidigten fi zwar von fünf Uhr des Morgens bis acht Uhr des 
Abends mit einer an Verzweiflung grenzenden Tapferkeit **), zogen 
aber jchließlich den Kürzeren, und es geriethen Die Generale Reisner 
und Hager, mehre Stab: und Dberoffiziere und 2000 Dann in 
Kriegsgefangenfchaft. Doc nicht in der Nacht, fondern erft am 
folgenden Tage ſetzte der Erzherzog feinen Rüdzug fort, ging am 
10. Mai über den Zagliamento, am 12. über den Ifonzo, und 
teaf nach zahlreichen, mit der ihm auf der Ferſe folgenden franzöfi« 
fehen Avantgarde beftandenen Gefechten, mit dem achten Armee 
corps ***) in Villach), Kärnthens zweiter Hauptftadt ein. Der Ban 
von Croatien dagegen, General Gyulai langte denfelben Tag in 


*) Vergl. ©. 316 des vorigen Bandes. 

**) ‚Bei dieſer Gelegenheit verbient, als ein Beiſpiel ber Anftrengungen, 
mit welchen auch hier gefämpfet ward, angeführt zu werden, daß das oͤſterreichiſche 
Regiment Alvinczy und da8 Grenabierbatailloen Simany (Chimany?) auf bie 
unter dem General Deffair gegen fie angeruͤckte franzoͤſiſche Gavallerie, in Ba⸗ 
tatllonsmaffen formirt, mit dem gefällten Bajonette felbft eindrang und folche 
zweimal zuruͤckwarf. Eben fo hatte fi) das bereits von feindlichen Truppen 
umringte Dttochaner Grenzregiment muthpoll einen Weg durch die gedrängten 
Reiben der Franzoſen zu bahnen gewußt." Feldzug von 1809, von einem Augen 
zeugen, ohne Angabe des Drudorts, ©. 89. 

*24*) Vergleiche S. 492 des vorigen Bandes. Wie ſchwach das Corps dei 
Erzherzogs Johann gewefen fein muß, geht auch baraus hervor, daß ſchon vors 
dem Chafteller nach Tyrol entfendet worden war. 
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dem befeftigten Lager von Laibach in Krain an. Eben fo theilte 

ber Vicefönig von Italien feine Armee; mit 30,000 Mann fchlug 

er felbft die Straße nach Klagenfurf ein; Macdonald ging mit 

u Mann auf Laibach los, und bemädhtigte ſich bald darauf 
rieſts. 

Von Villach aus befahl der Erzherzog dem Grafen Gyulai, 
ſich nach Croatien zurückzuziehen, um den Marſchall Marmont zu 
beobachten. Gegen dieſen Geerführer fland, wie erzählt worden *), 
der General Stoichevich in der ausgezeichneten Stellung von Knin. 
Aber bosnifche Räuberhorden, welche die croatifchen Grenzen ver- 
legten, zwangen ihn, ſich durch Entjendungen zu ſchwächen, und 
da er au durch Macdonald bedroht wurde, traf er den Rüdzug 
nach Eroatien an. Am 14. Mai verließ Marmont feine Vertheidi- 
gungsſtellung bei Zara in Dalmatien, willens, ſich über Zeng und 
Fiume mit dem Corps Macdonald in Verbindung zu feßen. Bei 
Monkitta ereilte er die Defterreicher, ein hartnädiges Gefecht ent- 
fpann ſich, Stoichevich gerieth in Gefangenfchaft und feine Trup- 
pen mußten weichen. Oberſt Nebrovich vom Liffoner Regiment 
übernahm das Commando, und führte dad Feine Corps unter be- 
ftändigen Gefechten über Gradfchag, Gospich und Ottochatz nach 
Karlitadt zurüd. Marmont ließ von ihm ab, zog den 28. Mai in 
Fiume ein, und frat dann den ihm vorgezeichnefen Weg nad) Steger: 
markt und Deflerreih an. Der Banus Gyulai war inzwifchen in 
Croatien angelangt, diefe Provinz zu vertheidigen. Macdonald rüdte 
von Laibach aus vor. 

Der Vicekönig von Italien hatte indeß die Päffe von Pon- 
tafel und Zarvis erflürmt, und feine ganze Armee war im Vorrüden 
begriffen. Erzherzog Johann dagegen hatte den Plan gefaßt, bei 
Grab fo viele Streitkräfte ald möglich zu vereinigen, um wieder 
angriffsweife zu Werke zu gehen und Inneröfterreih vom Feinde 
u befreien. Zum Gelingen diefed Planed war erforderlih, dag 

ellachich **) fih mit ihm vereinige. Diefer General operirte aber 
fo beflagenswerth, daß er am 25. Mai bei St. Michel überfallen, 
gefchlagen wurde und von feinem 10,000 Maun flarfen Corps 
mehr ald die Hälfte verlor. Am 26. Mai Iangten die Reſte diefes 
fhönen Corps zu Grat an, und ihr Ausfehen und die ganze Nach- 
richt verbreiteten namenlofe Beitürzung. Der Erzherzog Iohann 
mußte feinen wohldurchdachten Plan, der baupffächlich auf die Ver- 
binderung der Vereinigung der italtenifchen Armee mit der franzö- 
ſiſchen Hauptarmee ging, aufgeben und den Rüdzug nach Ungarn 
antreten. Macdonald befegte Grab, und ließ das loß durch den 
General Brouffier belagern; der Vicekönig von Italien aber zog 
vorwärts gegen Brud, wo ihm die Truppen Lauriſtons die Hand 
reichten. So war denn die Vereinigung der ifalienifchen Armee 
mit der franzöfifchen Hauptarmee vollbracht. 


*) Siche S. 517 des vorigen Bandes. 
**) Vergleiche oben ©. 8. 
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Ohne und mit zu vielen Einzelheiten, die in Die allgemeine 
Geſchichte einer Monarchie nur gehören, foweit fie den Gang der 
Dinge anfchaulich machen, weiter aufzuhalten, wenden wir uns 
fofort zur Schlacht von Raab. Napoleon hatte Ungarn ftets 
im Auge gehabt, obfchon er wegen der meifterhaften Stellung, welche 
der Erzherzog Karl im Marchfelde genommen, vor der Vereinigung 
mit der ifalienifchen Armee, die vollftändig bei Neuftadt erfolgte, 
nicht vice Truppen dahin entfenden gedurft. Ihm war in der 
Zwifchenzeit hauptfächlih zu thun geweien, die Kormirung der unga- 
rifchen Inſurrection foviel möglich zu vereiteln. Dazu war ein Streif- 
corp8 über Dedenburg bi Stein am Anger vorgefchidt worden, 
zog fich aber bald zurüd, um fich mit der Armee des Vicekönigs 
von Italien zu vereinigen. Diefer wendete fich gegen die Raab, 
um die Vereinigung des Erzherzogs Johann mit dem Palatinus 
Erzherzog Sofenh zu verhindern, weldyer leßterer die Infurrection 
mehrer Comitate gefammelt, Raab in Vertheidigungsftand gefegt und 
die ganze Stellung verfchanzt hatte. Am 11. und 12. Juni erfolgte 
dann die Vereinigung des ſchwachen Corps des Erzherzogs Iohann 
mit der ungarifehen Infurrection bei Toth und Papa. 

In der Zwifchenzeit hatten auch bei Presburg intereffante Er- 
eigniffe flattgefunden. Der General Biandhi fland mit mehren Ba- 
tatllonen Linie und Landwehr, und dem Regiment Oreilly Chevaur- 
legers dafelbft, ließ zur Befeftigung des Brüdenkopfes am rechten 
Ufer der Donau ſchanzen und bielt zur Dedung der Arbeiten das 
Dorf Engerau befegt. Am 1. Juni erfchien der Marfchal Davouft 
mit einigen Truppen, unternahm eine Erfennung, griff das Dorf 
Engerau an, wurde aber nach einem zweiftündigen Gefechte mit 
beträchtlichen Verluſte zurüdgefchlagen. In der Nacht und am 
folgenden Tage ließ Bianchi mit verboppeltem Eifer an dem Brüden- 
fopfe arbeiten, fo daß derfelbe eine große Feftigfeit erlangte. Am 
3. Suni erſchien Davouft neuerdings, diesmal mit 12,000 Mann, 
vertrieb die Defterreicher aus Engerau, und nahnı bei deren Rück— 
zuge nad) dem Brüdenkopfe zwei Compagnien des Regimentes Beau- 
lien gefangen. Run verfuchten die Franzoſen Den ſchmalen Donau» 
arm, an weldhen der Brüdenkopf ftieß, zu überfchreiten, wurden 
aber jedesmal durch einen fürchterlichen Kartätfchenhagel zurüdgejagt. 
Die Franzofen hielten jedoch von nun an das Dorf Engerau befegt, 
und fpäter bombardirte Davouft aus Rache Die unfchuldige Stadt 
Presburg, wodurch über hundert der fehönften Häufer ein Raub der 
mitleidslofen Flammen wurden. 

Da ſonach ein wichtiger Donauübergang in der Gewalt der 
Defterreicher blieb, erfchien ed dem Kaifer Napoleon um fo noth- 
wendiger, die Erzherzoge Johann und Iofeph zu ſchlagen, um ihre 
Vereinigung mit der öfterreichifchen Hauptmacht entweder zu hindern, 
oder fo unfchädlich ald möglich zu machen. Dazu beflimmte er die 
Armee des Vicekönigs von Italien, welche um die leichte Reiterdi- 
viſion Montbrun und um einige andere Zruppenabtheilungen ver- 
ftärft wurde. Am 5. Juni brach der Vicefünig Eugen von Neu: 
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ftadt auf und marfchirte über Debenburg, Günz und Stein am Anger 
nach Sarvar. Der Erzherzog Johann marfchirte von Fürftenfeld 
eilig auf dem linfen Ufer der Roab hinab, vereinigte fich, wie ſchon 
erwähnt, mit der ungarifchen Infurrection unter dem Erzherzog 
Palatinus, und beide Fürſten befchloffen, in der Stellung bei Raab 
die Schlacht anzunehmen. | 

Am Schlachttage von Raab, den 14. Juni 1809, dem Jahres⸗ 
tage von Marengo, welchen Eugen vielleicht abfichtlich gewählt, um 
feinem Stiefvater zu fcehmeicheln, kämpften 27,000 Defterreicher 
gegen 40,000 Franzoſen*). Dabei ift zu bemerken, daß zwei Drit- 
tel davon Truppen der ungarifchen Infurrection waren, welche zwar 
in patriofifchem Eifer erglühten, aber Doch meder Kampf nocd Krieg: 
führung Fannten. Auch beftand diefe Infurrection größtentheild aus 
Reiterei, die auf dem durchfchnittenen Gelände fich nicht völlig ent- 
wideln fonnte. 

Das Schlachtfeld befand fih am rechten Ufer der Raab und 
wurde durch den in einem ziemlich tiefen Bette laufenden Pancha- 
bach durchfchnitten. Am linken Ufer diefes Baches dehnt fich Das 
Weingebirge von Czanak aus, von deffen Höhen der Vicefünig am 
14. Juni des Morgens vier Uhr die Aufftelung der Deflerreicher 
recognoscirte. Am rechten Ufer des Baches liegt dicht an demfelben 
das Dorf Kid-Megyer und bildete den Schlüffel zur Aufftelung 
der Armee des Erzherzogs Iohann. Dahinter befinden fih rechts 
die Höhen von Szabadhegy und dehnen fi bis zum Kinfließen 
des Baches in die Raab aus. Dagegen iſt rechtd von Kid- Megyer 
das Terrain ebener, und für die Neiterei günftiger. Am linken 
Ufer der Raab deckten Verfehanzungen die Vorftädte der gleich- 
namigen. Stadt. | 

Die öfterreichifche Aufftellung war ganz der Gegendbefchaffen- 
beit angemeffen. Die Höhen von Szabadhegy waren mit Gefhüg 
gekrönt, und ed konnten die angreifenden Truppen nicht anders als 
unter feinem Zeuer vorrüden. Das wichtige Dorf Ki: Megyer war 
von acht Compagnien unter dem Oberftlieutenant Hummes befebt. 
Der rechte Flügel unter Frimont, Jellachich und Colloredo war 
zurüdgebogen und lehnte fih an die Raab. Die Referve ftand 
auf den Höhen von Szabadhegy. Auf dem linken Flügel befand 
ſich, des offeneren Geländes wegen, die meifte Reiterei unter dem 
General Mefzery. Die Verfehanzungen am linken Ufer der Raab 
waren von dem Corps des Generald Meßko beſetzt, und einige 





*) Die franzöfifche Armee bei Raab beftand aus 60 Bataillonen, und vier 
zehn Savallerieregimentern, und zwar den Infanteriebivifionen Serras, Durutte, 
Severolt, Pacthod, den Eöniglich italienifhen Garden, und fleben Bataillonen 
Badener an Fußvolk; ben zwei leichten Heiterbivifionen Montbrun und Sahuc, 
und den Dragonerdivifionen Droudo und Yully an Eavallerie. Die Defterreicher 
waren an regulairem Militaie 17,000, an ungariſcher Infurrection 10,000, folge 
lich 27,000 Mann ſtark; dach ift die Befagung von Raab und. des verfchangten 
ganeıs nicht eingerechnet, welche am 14. Juni nicht ins Gefecht kam. Sie betrug 
5400 Mann unter dem General Meßko. 
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Batterien _unterflügten von da aus den rechten Flügel der Defter- 
reiher. So günftig diefe Aufftelung auch für eine Vertheidigungs- 
fchlacht war, ſchwebte doch der Linke Zlügel in der Luft, und es 
hätte daher, wenn derfelbe in Zerrüttung gebracht wurde, Die Rück⸗ 
zugölinie der Defterreicher nah Komorn fehr gefährdet, wenn nicht 
zerfchnitten werden mögen. 

Nachdem der Vicefönig von Italien die öfterreichifche Aufitel« 
lung von den Höhen von Czanak, wie gefagt, recognofeirt hatte, 
ordnete er fein im Marſche befindliche Heer zum Angriffe Um 
zehn Uhr ded Vormittags erhielt Die leichte Cavalleriediviſion Mont⸗ 
brun Befehl, die öfterreichifchen Vortruppen hinter den Panchabach 
zurüczumwerfen und den Aufmarſch der franzöfiichen Infanterie zu 
maskiren. Die Diviftion Serras bildete zwei Colonnen zum An⸗ 
griffe auf das Dorf Kis-Megyer. Ebenfalls in zwei Colonnen 
formirt, erhielt die Diviſion Durutte die Richtung gegen das öſter⸗ 
reichifehe Centrum zwifchen Kys-Megyer und Szabadeghi. Links 
der Divifion Durutfe wurde die Divifion Severoli in zwei Colon- 
nen zum Angriffe auf die nordweftliche Spige ded Dorfes Szabadeghy 
beftimmt. Hinter der Divifion Severoli ftellte die Divifion Pacthod 
als Reſerve fih auf. Links der Divifion Severoli fand die leichte 
Reiterdiviſion Sahuc, und fchloß fich links an die Badener an, welche 
den Auftrag hatten, die Verfchanzungen vorwärts der Vorſtädte 
von Raab zu beobachten. Rechts rüdwärts der Divifion Sahuc 
nahm die Dragonerdivifion Pully Stellung, während die Dragoners 
divifion Grouchy vorgefendet wurde, um ſich rechtd an die leichte 
Reiterei Montbruns anzufchliegen. Die italienifche Garde bildete 
in dritter Linie die allgemeine Referve, und an den General La⸗ 
marque, der mit feiner Divifion noch bei Papa fand, wurde Be 
fehl gefchidt, feinen Marſch zu befchleunigen *). 

Nachdem die franzöfifche Infanterie ihre Aufftellung vollendet 
hatte, rückte Montbrun auf dem rechten Flügel vor, litt aber dabei 
fehr durch das Gefchüßfener der Defterreiher Die Divifion Serras, 
unterflügt von der Divifion Durutte, griff die vorwärts Kys-Megyer 
aufgeftellten leichten öfterreichifchen Zreuppen lebhaft an, während 
die erſte Brigade der Divifion Severoli in der Richtung des Dorfes 
Szabadeghy vordrang. 

Die öfterreichifchen Wortruppen, von der Artillerie trefflich 
unferflügt und von dem durdfchnittenen Gelände fehr begünftigt, 
leifteten den hartnädigften Widerfland. Nicht nur wurde die Divi— 
fion Severoli in ihrem Marfche aufgehalten, fondern es gingen auch 
drei öfterreichifche Bataillone zum Angriffe über und brachten einen 
Theil der Divifion Durutte zum Weichen. Zwei, von der Referve 
divifion Pacthod herbeigezogene Bataillone und die zweite Brigade 
der Divifion Severoli Kelten jedoch das Gefecht wieder her und 
warfen die Defterreicher auf dieſer Seite gegen das Dorf Szaba⸗ 
deghy zurüd. - Ä 


*) Kauslers Echlachtenatlas, S. 330. 
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Inzwiſchen hatte die Divifion Serras die öͤſterreichiſchen vor- 
wärtd des Dorfes Kys⸗Megyer aufgeflellten Vortruppen nad, hart» 
nackigem Kampfe zurüdgeworfen. Während num Diefes Dorf und 
das ofterseichifche Gentrum wiederholt beflürmt wurde, manoeuvrirte 
Montbrun gegen den öfterreichifchen linken Slügel, wo ‘Die ungarifche 
Infurrectionscavallerie unter die Liniencavallerieregimenter eingetheilt 
war. Sene, viel zu wenig geübt, um den ſchnellen Wendungen 
der Franzoſen gleiche Kraft und Fertigkeit entgegenzufeben, kam 
nur zu bald in Unordnung. Die reguläre Savallerie warf ſich vor, 
während General Haddik fi bemühte, die weichenden Ungarn zum 
Stehen und in Ordnung zu bringen. Auch die reguläre Cavallerie 
og den Kürzeren, und Mefzery mußte fich weiter rüdwärts auf- 
| Helen, wodurch einerfeits er von ber Infanterie getrennt, andrer- 
feitö das Centrum blosgeſtellt wurde. 

Inzwiſchen hatte die fleyrifche Landwehr unter dem tapferen 
Oberftlieufenant Hummes ſich mit beldenmüthiger Zapferkeit in dem 
Dorfe Kys-Megyer behauptet. Zwei Angriffe der Divifion Serras 
wurden fo raſtig zurückgeſchlagen, daß dieſelbe dabei ſechsunddreißig 
Offiziere und ſiebenhundert Mann verlor. Der dritte Angriff aber 
gelang, Kys⸗Megyer wurde mit flürntender Hand genommen, und 
es drangen die Eranzofen auch auf dem linken Flügel über den 
Panchabach und vor nach den nächften Höhen. 

Der Erzherzog Johann nahm nun, da der Stüßpunft Kys- 
Megyer verloren, er auch Durch die Neiterei Montbruns in der 
Flanke bedroht war, das Centrum in die Stellung von Szabadeghy 
zurüd. Die Divifionen Severoli und Durutte, welche den Bach 
überschritten hatten und gegen Diefe Stellung vordrangen, wurden 
von den Defterreihern mit gefälltem Bajonette zurüdgeworfen, und 
in Unordnung gebracht: In dieſem Pritiichen Momente 309 der 
Vicekönig die eferebivifton Pacthod heran, fammelte in Perfon 
die Divikon Severoli, und drang mis Diefen beiden Divifioneu und 
der Divifion Durutte neuerdings gegen Szabadeghy vor, während 
auf dem rechten Flügel die Divifion Serras diefer Bewegung folgte. 
Rah vierflündiger hartnäckiger Gegenwehr wurden die Defterreicher 
endlich gezwungen, ihre vortheilhafte Stellung zu er und den 
Rückzug anzufreten, weldyen die Cavallerie unter Frimont und 
Meſzery deckte. Die Nacht machte dem Gefechte und Rüdzuge, der 
über St. Ivan gegen Acs ging, ein Ende. Die Deflerreicher ver- 
foren in der ruhmvollen Schlacht von Raab 4000 Mann an Todten 
und Berwundeten, und 2000 an Gefangenen. Die Franzofen geben 
ihren Verluft zu 600 Mann an Todten und 2300 an Verwundeten 
an. Da jedoch Das Treffen äußerſt hartnädig und blutig, auch 
die öfterreichifche Artillerie fehr gut poflirt war, fo Täßt ſich annch- 
men, daß auch fie mindeftens 4000 Mann an Zodten und Ber- 
wundeten verloren haben. Ihre Einbuße an Gefangenen aber war 
in der That gering. | 

Die Armee des Erzherzogs Iohann übernachtete bei Acs und 
marfchirte am folgenden Zage, den 15. Juni nad) Komorn, wo fie 
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am linken Ufer der Donau ein Lager bqog Der Vicefönig blieb 
mit feiner Hauptmacht zwiſchen Ars und Goͤnyi ſtehen und ent 
ſendete Macdonald in das Vesprimer Comitat. 

Was das Corps des Generals Meßko betrifft, das in den Ver⸗ 
fhanzungen am linken Ufer der Donau aufgeftellt worden war, hafte 
es in der Schlacht von Raab nicht mitgefochten. Am Abende, als 
Diefelbe zu Gunſten der Franzoſen entfchieden war, wurde Meßko 
von dem General Laurifton aufgefordert, fich zu ergeben. Er ertheilte 
eine abfchlägige Antwort und befchloß, am Linken Ufer der Raab 
vom Corps des Banus von Croation Gyulai fih Durchzufchlagen. 

och in der Nacht zum 15. Juni brach er aus den Verſchanzungen 
auf und marfchirte über Abda, Pesvar, Bagyok, Szil, St. Peter, 
Kleinzel und Szagh. Zwiſchen den beiden leßfgenannten Orten 
wurde er am 17. Juni von zwei Abtheilungen franzöfifcher Truppen 
an der Spiße und im Rüden angegriffen. Einige wohl angebrachte 
Kartätſchenſalven und ein muthig ausgeführter Savallerieangriff 
des Oberſten Grafen Efterhasy entichieden das Gefecht fchnell zu 
Sunften der Defterreicher. Noch denfelben 2 erreichte General 
Meßko St. Groth, und am 20. Hidvey, wo er fih mit dem Corps 
Des Feldmarfchalllieutenants Chaftellee *) vereinigte. Diefer rüdte 
nach St. Groth, nahm hier und zu Szalaber Stellung, und hielt 
mit dem Vortrabe Nyaralai, Vasvar und Körmend beſetzt. 

In der Stadt Raab war eine ſchwache Befagung unter dem 
Dberften Pechy zurüdgeblieben. Laurifton ſchloß die Stadt enge 
ein und begann, da bie Aufforderung zur Uebergabe abgefchlagen 
wurde, am 21. die Beſchießung. Der bifhöfliche Pallaſt gerieth 
zuerft in Brand, ‚welcher fich einem großen Theile der Stadt mit- 
theilte. Zugleich verfuchte Laurifton einen Sturm gegen das Weißen- 
burger Thor, wurde aber zurüdgefchlagen. Da jedoch der Plag 
fih in feinem folchen Verthetdigungsftand befand, um eine förmliche 
Belagerung auszuhalten, wozu die Befagung übrigens viel zu ſchwach 
gewefen wäre, capitulirte Oberft Pechy. Am 24. Juni rüdte die 
Beſatzung aus, ſtreckte am Glacis die Waffen und wurde in Kriegs: 
gefan entihaft abgeführt. 

- Bon nun an fihien Napoleon fih um Ungarn wenig zu füm- 
mern, zufrieden, Meifter des rechten Donauuferd bis abwärts Raab 
zu fein und die öſterreichiſche Macht in jenem Lande gelähmt zu 
haben. Die Entfendung Macdonalds gegen Vesprim und folglich 


*) Durch das raſche Vorrüden ded Vicefönige gegen die Armee bed Erz: 
berzogs Johann war ein weiter Zwiſchenraum zwiſchen jenem und dem Corps 
des Generals Marmont entflanden. Diefen Umftanb benuste Chafteller, um 
den erhaltenen Befehl, nad) Ungarn zu marfchiren, auszuführen. Cr brach von 


Lienz nach Klagenfurt auf, mo ber Vicefönig eine Befagung zurächgelaffen hatte. 


Es fchien, als wolle er diefen Platz berennen, aber er ging bei Völkermarkt über 
die Drau und erreichte in angeftrengten Märfchen zuerft Marburg, dann Hidvey 
- in Ungarn. Der Ban von Groatien Gyulai ging mit feiner Hauptmacht Ba 
Pettau, nachdem er zuvor eine ſchwache Xötbeilung von Agram gegen Laibach 
vorgefendet hatte, um den Marſch Marmonts zu beobachten. 
2* 
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die Bedrohung von Dfen war lediglich Demonftration.. Das war 
auch die Bedrohung der Infel Schütt durch den Wirefönig, welche 
den Erzherzog Johann veranlaßte, mit: feiner Armee am 19. Juni 
von Komorn nad) Böös zu marfchiren. Alles blieb von nun an 
bei der. ifalienifchen Armee ruhig, fie ließ fogar das Eleine bei St. 
Groth ftehende Corps, das freilich zu ſchwach war, um ihr fehäd- 
lich zu fein, volfommen unbeläftigt. Der Erzherzog Johann gewann 
nad) Erwägung aller Umftände die Meberzeugung, daß feine Anwe- 
fenheit auf der Infel Schütt nuglos fei, trennte fi) von der unga- 
rifchen Infurrection und marfchirte mit feinem Fleinen, tapferen 
Heere nach Presburg, wo der Marfchall Davouft begonnen hatte, 
wieder größere Thätigkeit gegen den dortigen Brüdenfopf zu ent: 
wideln. 

Die Anficht des Erzherzogs, daß Napoleon zunähft in Ungarn 
nichtö weiteres erftrebe, vielmehr den größern heil feiner Streit- 
träfte von da abrufen werde, um einen entfcheidenden Schlag zu 
führen, erwies fih ald richtig. Denn bald nad) feinen Abmarfche 
von Böös nach Presburg zog der Vicekönig feine Truppen zufanı- 
men und feßte fi) Donauaufwärtd in Bewegung. Dem General 
Macdonald, der nach Vesprim vorgedrungen war, wurde Befehl 
gefendet, dem Vicekönige eiligft nachzumarfchiren.. Die Stadt Raab 
erhielt eine Befagung, und die Bürger wurden angewiefen, fich auf 
zwei Monate mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Auch der Marſchall Davouft erhielt am 1. Juli Befehl, ſich 
mit der großen Armee zu vereinigen, fo Daß der Kaifer Napolcon. 
180,000 Mann zu dem entfcheidenden Schlage, den er im Sinne 
hatte, ſammelte. Der Erzberzog Generaliffimus dagegen verfügte 
nur über 95,000 Dann. Und wenn auch von jener Maffe nur 
150,000 Dann zur Schlaht von Wagranı mitwirften, fo ift 
doch Die Uebermacht fo Flar, und es ließ fich vorausfegen, daß Na- 
poleon fie mit fo großer Kraft und Zweckmäßigkeit gebrauchen werde: 
dag man nicht umhin kann, dem Erzherzoge Karl fihon darum Be⸗ 
wunderung zu zollen, DaB er Dem Kampfe nicht auswich. Und wie 
groß mußte nicht fein Vertrauen in den begeifterten: Heldenmuth 
und in die eiferne Standhaftigkeit feiner Zruppen fein, daß er den 
Kampf nicht nur annahm, fondern im Glauben an fie den Sieg 
hoffte! Ia, hundertfaufend fapfere Krieger vermögen den Sieg über 
einhunderffunfzigtaufend zu erfechten, aber wer- fieht nicht ein, daß 
Died Napoleon gegenüber eine fo außerordentlich fchwierige Sache 
war, daß Feine der Vorausfegungen, auf welche die Siegeshoffnung 
ſich ftüßte, unerfüllt bleiben durfte, damit fie fich verwirfliche. Aber 

"eine Haupfvorausfegung verwirklichte fich nicht, die nämlich), daß 
der Erzherzog Johann am zweiten Kampftage rechtzeitig zur Ver⸗ 
ftärfung des rechten Flügels der Armee eintreffen werde. Die Vor- 
fehbung Gottes fügte es nach ihrem unerforfchlichen Rathfchluffe, 
dag von niehren an diefen Fürften abgefendeten Courieren nur der 
legte zu Presburg anfam, mithin der Wunfch des Generaliffimus, 
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ber Erzherzog Johann möge fofort aufbrechen, zu fpat an denſelben 
gelangte. 

Der Kaifer Napoleon hatte nur die Ankunft der italienifchen 
Armee, die am 4. Juli erfolgte, erwartet, um den Uebergang über 
den Donauarm, der die Lobau von dem Marchfelde fcheidet, im 
Angefichte der Defterreicher zu vollziehen. Schon am 2. Juli hatten 
Die Sranzofen Die Eleinen Infeln in Diefem Arme befeht. Am 4. Juli 
gegen zehn Uhr des Abends ließ der General Dudinot *) funfzchn- 
hundert Voltigeure von der Lobau nad) dem linken Donauufer über: 
fchiffen. Ste landeten unterhalb Enzerödorf unter dem Schuß des 
Zeuerd von zwölf Kanonierfchaluppen, warfen fi auf die Vorpoften 
Der öfterreichifchen Avantgarde, die unter dem General Nordmann 
auf der Schufterwiefe und dem Hafelgrunde fland, und nöthigten 
diefelben, fich fihnel auf dieſe ald ihr Hauptcorps zurüdzuziehen. 
Es war eine entfeglihe Nacht, ftodfinfter, ein Ungewitter von fel- 
tener Stärke tobte, der Plagregen ftrömte herab, Nordmann ver- 
mochte feinen Truppen nicht die erforderliche Richtung zu geben, 
und fo gelang ed den Voltigeurs, das Dorf Mühlleiten zu befeben. 
Gegen elf Uhr ließ Napoleon aus den Mörfern der Lobau das Städt: 
chen Enzersdorf, welches einige Bataillone des ſechſten Armeecorps 
des Grafen Klenau befegt hielten, bewerfen und in Brand fteden. 
Sofort wurden mehre Brüden über den Donauarm gefchlagen, auf 
welchen und auf vielen Zähren die franzöfifche Armee nad dem 
Marchfelde überging. | 

Am 5. Juli mit Tagesanbruch fanden die Corps der Mar- 
fhälle Maſſena **), Davouft ***), Dudinot und die Cavalleriedi- 
pifion Laſalle +) in einer Linie zwifchen Wittau und der Donau, 
fenkrecht auf Diefe, dem Städtchen Enzerödorf gegenüber. Es bildete 
Maflena den linken Klügel, Dudinot das Centrum, Davouft den 
rechten Flügel der erften Linie der franzöfifchen Aufſtellung. Um 
ſechs Uhr früh waren die Schangen bei Enzersdorf und überhaupt 
alle Pleinern Poften genommen. Die Beſatzung von Enzersdorf 
hielt fich noch und ſchlug mehre Angriffe ab, mußte ſich aber fchließ- 
lich, gegen neun Uhr Vormittags gefangen geben. 

Unaufhörlich dauerte der Mebergang der Franzoſen fort, das 
Corps des Marſchalls Bernadotte Fr) ſtellte fich in erfter Linie neben 





*) Sein Armeecorps, das ziveite, beftand aus ben Divifionen Tharreau, 
GSlaparede und Grandjean und zählte in SO Bataillonen und 2 Schwadronen 
23,930 Mann und 200 Pferbe. 

**) Divifionen Segeanb, Sarra St. Cyr, Molitor, Boudet, 32 Bataillone, 
3 Schwadronen, 19,925 Mann und 758 Pferde. 

**5) Divifionen Morand, Friant, Gudin, Puthod, 92 Bataillone, 10 Schwas 
dronen, 35,246 Mann, 1900 Pferde. 

+) 14 Schwadronen leichte Reiterei, 1463 Pferde. 

++) Die Sachſen, und zwar bie Divifionen Zeſchwitz, Poͤllnitz, Geabomety. 
sr Rheinwald, 34 Bataillone, 21 Schwabronen, 20361 Mann und 4 
ferde. 
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jenem Dudinots auf, die Capalleriediviſisn Montbrun*) auf dem 
linfen Flügel, jene Laſalles auf dem rechten diefer Linie Gegen 
Mittag fland in zweiter Linie die italienische Armee **) unter dem 
Vicekönige, die Garde ***) und das Corps des Generald Mar- 
mont +); in dritter ſaͤmmtliche Reſervecavallerie ++). - 

Kaum hatte gegen Mittag die franzöfifche Armee Diefe dichtge⸗ 
drängte Stellung bezogen, fo ließ Napoleon fie firh färherartig aus⸗ 
breiten. Maſſena ruͤckte linfs gegen Eßling und Das neue Wirths⸗ 
haus vor; Bernadotte auf Raſchdorf und Wagram; Dudinot auf 
Baumersdorf; Dapouſt rechts gegen Glinzendorf und Marfgrafen- 
neufiedel. Die Neiterei des rechten Flügels unter Montbrun und 
Grouchy marſchirte rechts gegen Loibersdorf. So wie die erfte 
Linie ſich ausbreitefe, rückte aus der zweiten Linie Die italienifche 
Armee in die erfte zwilchen Oudinot rechts und Bernadotte links 
ein. Das Corps Marmonts, die Garden und die Refervecavallerie 
folgten dem Centrum, 

Die Defterreicher feßten Diefer gewaltigen Bewegung, da fie 
nicht zu hindern war, auch nur ſchwachen MWiderftand entgegen. 
Die Corps des rechten Flügels, die der Grafen Klenau und Kol- 
lowrat, und das Reſervecorps des Zürften Liechtenftein gingen bis 
Stammersdorf, Hagenbrunn und Säuring zurüd, wo fie gegen acht 
Des Abends anlangten. Die Corps des linken Alügeld aber, oder 
jene des Grafen Bellegarde, des Zürften Hohenzollern und des 
Fürſten Rofenberg bezogen die Stellung hinter dem Rußbache zwifchen 
Wagram und Markgrafenneufiedel. Die Srenadiere gingen bis Säu- 
ring zurüd, und einige Reiterregimenter füllten den Raum zwiſchen 
ihnen und dem Corps VBellegardes und dedten fomit den rechten 
Flügel der Hauptftellung Hinter dem Rußbach. Auf dem linken 
Flügel derfelben fchloß die Reiterei Nordmanns fi) an das Corps 
des Fürſten Rofenberg an. Das fünfte Corps, das des Fürften 
Reuß ſtand am Spig, weil die Demonftrationen der Franzoſen bei 
Nußdorf die Beforgniß erregt hatten, fie möchten da über die Donau 
geben, wodurch fie der öfterreihifchen Armee in den Rüden gefom- 
men wären. Es focht Daher das fünfte Corps weder diefen Tag 
noch den folgenden mit. 

Napoleon befchloß, die Defterreicher in ihrer Stellung hinter 
dem Rußbache anzugreifen, und erließ dazu folgende Dispofition. 
Auf dem linken Flügel folle Maffena die ihm gegenüberflehenden 





+) Leichte Reiterei, 10 Echwadronen, 1591 Pferde. | 
**) Zehn Divifionen in 81 Bataillonen, und 48 Schwahronen, 55,800 Mann 
und 9559 Pferde. Nur pier Divifionen diefer Armee kamen in das Feuer. 
***) Divifionen Eurial, Dorfenne und Walther, 12 Batafflone, 18 Schwa⸗ 
dronen, 10,900 Mann, 3989 Pferde. 
+) Divifionen Montrichard und Clauzel, 15 Bataillone, MOL Mann. 
++) Die Küraffierbivifionen Nanfouty, 24 Schwabronen, 3488 Pferde, St. 
Zugee— 16 Schwadronen, 1729 Pferde, und Arrighi, 16 Schwadronen, 1490 
erde. 
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Corys) des oſterreichiſchen rechten Blügels in Sehech halten, wäh- 
rend Bernadotte, der Virefönig und Dudinot die Stellung am Auß⸗ 
badhe en der Sronte, Davouft aber fie zu beiden Seiten dieſes Baches 
angriffen. Ä | 

Der Angriff erfolgte, bei den weiten Räumen, Die zurückzu⸗ 
legen waren, nicht gleichzeitig, vielmehr befahl der Vicekönig, der 
den Defterreichern am nächften gefommen war, dem General Mar- 
Donald den Angriff auf Bellegarde mit den drei Divifionen Dupas *®), 
Serrad und Durutte, und Die erfte Linie des erften Corps links 
vor Wagram wurde in Unordnung gebracht. Der Erzherzog Karl 
feßte fih aber an die Spitze ber Truppen und führte Ra wieber 
vor, wobei er durch einen Streifichuß leicht verwundet wurde, Zu- 
gleich drang das Regiment Erbach, angeführt von den Major Fromm 
aus der zweiten Linie vor, und füllte, ohne erſt ben Befehl abzu- 
warten, mit der größten Kaltblütigfeit die Lücke, die links von 
Wagram entflanden war, aus ***). Zur felben Zeit auch führte 
der Fürft obenzollern von feinem linken Flügel das Chevauxlegers⸗ 
regiment Vincent herbei, welches mit dem Hufarenregimente Heſſen⸗ 
Homburg einhieb und die Franzoſen unter Macdonald wieder über 
den Rußbach zurüdwarf. 

Viel früher fchon haften die Franzoſen Baumersdorf in Brand 
gelboffen, war der General Dudinot gegen daſſelbe vorgerückt. 

Nitten unter den Flammen kämpften beide Theile um den Beſitz 
Des Dorfes, welches jedoch der General Hardegg mit außerordent- 
lichem Muthe behauptete. Ein Angriff, den Dudinot dann gegen 
den linken Flügel des Corps des Fürſten Hohenzollern unternahm, 
wurde gleichfalls fiegreich zurückgeſchlagen. 

General -Montbrun drängte auf dem äußerfien franzöfifchen 
rechten Flügel die Meiterei des Generals Norbmann gegen Mark: 
grafenneufiedel zurüd. Darauf flürmten die Divifionen Friant und 

orand vom Corps des Marſchalls Davouft diefes Dorf, wurden 
aber von dem Zürften Rofenberg entfchieden zurüdgeworfen und 
durch feine Reiterei verfolge. So waren denn alle Angriffe gegen 
das Centrum und den linken Flügel gefcheitert. ' 

Das blutige Tagewerk war jedoch nod nit zu Ende und 
eine fürchterliche Kanonade rafete Die ganze Linie entlang. Nah 
jenen mißlungenen Angriffen führte der Marſchall Bernadotte die 
Sarhfen gegen dad Dorf Wagram. Der Oberft Oberndorf verthei⸗ 
digte den Ort mit der größten Standhaftigkeit. Nachdem er jedoch 
Schwer verwundet worden, gelang es den Sachfen, ſich bes Einganges 
von Aderklaa ber zu bemächtigen und fich im Dorfe auszubreiten. 








—— 


*) Klenau, Kollowrat, Liechtenſtein. 
*+) Sie gehörte nicht zur italieniſchen Armee, ſondern zum Corps Vans 
dammes. 
22*) Das Regiment Erbach erhielt zur Belohnung feiner Tapferkeit von dem 
Generaliſſimus das Hecht, Tünftig bei allen Gelegenheiten den Grenadiermarſch 


Schlagen zu dürfen. 
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Zwei Bataillone von den Regimentern Mittrowsti und Reuß⸗Mauen 
rüdten ihnen aber entgegen und warfen fie wieder heraus. Waͤh⸗ 
rend des Gefechtes war Wagram in Brand gerafhen, und jeßt 
fuchten die Franzoſen ed durch Haubitzgranaten vollends an allen 
Eden anzuzünden. | 

Um elf Uhr des Nachts endete der Kampf und das franzöfifche 
Heer bezog folgende Stellungen. Die Reiterdivifionen Montbrun, 
Grouchy und Pully auf dem Außerften rechten Flügel binter dem 
Rußbache bei Loibersdorf. Davouft hinter Glinzendorf. Oudinot 
Markgrafenneuſiedel, der Vicekönig Baumersdorf gegenüber, und 
links des Vicefönigs die Diviſion Dupas. Bernadotte bei Aderklaa. 
Drei Diviſionen Maſſenas bei Breitenlee, die vierte des Generals 
Boudet zur Deckung der Brückenſchanzen bei Aſparn. Rechts von 


Raſchdorf die Zelte des Kaiſers, und die Garde zu Fuß, hinter ihnen 


jene zu Pferde. Links von Rafchdorf die Baiern und das Corps 
Marmonts. Hinter Rafchdorf Die Nefervecavallerie. 
“Bon der öfterreichifchen Armee fland das dritte Armeecorps 


unter denn Grafen Kollowrat bei Hagenbrunn. Das fechfte Armee- _ 


torps unter dem Grafen Klenau bielt die Höhen von Stammers⸗ 
dorf befeßt und ftieß mit dem Iinfen Flügel an Gerasdorf. Die 
Refervecavallerie unter dem Fürſten Johann Liechtenftein hatte Das 
Terrain zwifchen dDiefem Orte und Wagram inne Won da flanden 
bis Markgrafenneufiedel Die Armeecorps des Grafen Bellegarde, Des 
Fürften Hohenzollern und des Fürften Roſenberg. Der Ießtere hielt 
Neufiedel und den breiten Thurm befegt, der mit den Weberbleibfeln 
ehemaliger Schangen unigeben war. Zur Unterffügung des Iinfen 
Flügels fland der General Fröhlih mit vier Cavallerieregimentern 
bei Oberfiebenbrunn, und follte dem Corps des Erzherzogs Johann 
die Hand bieten, das für den andern Morgen erwartet wurde. 
Das Grenadiercorps ftand Hinter Gerasdorf bei Säuring, und das 
fünfte Corps unter dem Fürften Neuß fortwährend am Spitz. 
Man fieht aus der Vergleihung der Aufftellung der gegenfeitigen 
Heere, daß das franzöfifche eine Linie bildete, die fich bei Aderklaa 
zu einem ausfpringenden Winkel brach. Die öfterreichifche Armee 
war auf einen viel weiteren Raum ausgedehnt ald Die franzöfiiche, 
was bei der Befehlsführung zu manchen unvorgefehenen, widerwär- 
tigen Zufälliigfeiten Anlaß geben Fonnte und auch wirklich gab. 
Napoleon dagegen hatte feine Armee viel mehr concentrirt, er hielt 
Daher auch die Zügel aller feiner Corps viel fefter in den Händen. 
Der Erzherzog Generaliffimus, entichloffen am folgenden Tage 
die Schlacht zu erneuern, erließ in der Nacht.in einem der wenigen 


nicht abgebrannten Häufer von Wagram folgende Diöpofition zum. 


Angriffe für den 6. Juli: 

„Das fechfte und driffe, dann das Grenadiercorps find zum 
Angriffe des feindlichen finfen Flügels beftimmt. Feldmarfchalllieus 
tenant Klenau bleibt in fteter Verbindung mit dem Feldzeugmeifter 
Kollowrat, welcher feine Richtung über Leopoldsau gegen Breitenlee 
nimmt; diefer verbindet fich mit dem Grenadiercorps, welches feinen 
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Marſch auf Süffenbrunn richte. Alle drei Corps feßen ihren An- 
griff in den angezeigten Directionen auf das Iebhaftefte fort. 

„Das Cavallerierefervecorps, unter dem General der Cavallerie 
Bürften Liechtenftein, rückt zwifchen Aderklaa und Süffenbrunn vor, 
fucht die Verbindung recht mit den Grenadieren, und links mit 
Dem erften Corps unter dem General der Cavallerie Grafen von 
Bellegarde. | 

„Das erfte Corps marfchirt auf Aderflaa, bleibt rechts mit dem 
Grenadiercorps in Verbindung und flügt feinen linken Flügel an 
den Rußbach. Graf Bellegarde hält jedoch die Höhe hinter Deutfch- 
wagram mit einem Theil feines Corps befebt, welches nah Maß: 
gabe ald die Vorrückung auf dem rechten Ufer des Rußbaches ab» 
wärts gelingt, ebenfalld den Bach paffirf. Feldmarfchalllieutenant 
Fürſt Hohenzollern mit dem zweiten Corps behauptet die Pofttion 
hinter dem Rußbach auf das Außerfte, Fanonirt den Feind aus feinem 
Pofitionsgefhüg, und nah Maß als das erfte Corps gegen ihn 
Zerrain gewinnt, paſſirt Daffelbe ebenfalls den Rußbach und rüdt 
en fronte vor. - 

‚„Seldmarfchalllieutenant Fürft Roſenberg mit dem vierten Corps 
Dringt gegen den rechten Flügel des Feindes, gegen welchen das 
Corps des Erzberzogs Johann fich bereits im Marſch befindet. 

„Beldzeugmeifter Zürft Neuß wird den Spig, die ſchwarze Tode 
—* die uͤbrigen Poſten an der obern Donau auf das aͤußerſte 

alten. 

„Feldzeugmeiſter Kollowrat läßt vom dritten Corps eine Bri- 
gade mit einer Batterie auf der Höhe von Stammersdorf zurüd. 

„Das fechfte und dritte Corps brechen um ein Uhr nach Mit: 
ternacht aufs — Feldmarfchalllieutenant d'Aspre mit den Grenadie- 
ren um drei Uhr früh; — Fürſt Liechtenftein rückt mit der Cavallerie 
in dem Maße vor, ald die Tete der Grenadiercolonne herbeifommt ; 
— das erfte Corps greift um vier Uhr ded Morgens Aderklaa an *), 
und Graf Bellegarde pouffirt feine Attaque in dem Mas, als Fürſt 
Siechtenftein die nöthige Höhe erreicht, um beim Angriff mitwirfen 
zu können. 

„Fürſt Rofenberg feßt fi) um vier Uhr des Morgens in Be: 
wegung, um den rechten Flügel des Feinde anzugreifen, und fucht 
feine Verbindung mit dem Erzherzog Iohann bei Siebenbrunn. 

„Die Schlachtordnung ift für die Infanterie in Bataillons- 
maffen oder Quarrees, mit einigen Plänflern vorwärts. Die Stille 
wird befonders empfohlen und das unnöthige Schießen auf zu große 
Entfernungen verboten. 

„Die Marfchordnung bleibt jedem Corpscommandanten über: 
laffen, eben fo die Zufammenfegung der Avantgarde vor jeder Co: 
lonne. Fürft Liechtenftein giebt der Srenadiercolonne ein’ Cavallerie⸗ 
regiment ald Avantgarde bei. | 


f *) Graf Bellegarde mußte demnach fein Corps vor vier uhr aufbrechen 
laſſen. 


- 
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„Der Erzherzog Seneraliffimus wird ſich beim Eorps des Gra⸗ 
fen Bellegarde aufhalten. ° 

Nach diefer Dispofition, welche das Eintreffen des Korps Des 
Erzherzogs Johann ald Gewißheit annahm, hätte der Angriff vom 
rechten Flügel eröffnet werden follen. Aber die Entfernung der 
Haupfquarfiere der verfchiedenen Gorpscommandanten und die finftere 

acht war Urfache, daß die Diöpofition zu fpät an jene des rechten 
Flügels gelangte, und daß fie Daher nicht zu der vorgefchriebenen 
Zeit aufgubrechen vermochten. So kam ed, Daß das Corps dei 
Fürſten Rofenberg, welches ſich zulegt hätte in Bewegung fegen 
follen, zuerft in Kampf gerieth. 

Das vierte Corps war, wie die Dispofition befahl, um vier 
Uhr des Morgens yon den Höhen hinter Markgrafenneufiebel in drei 
Colonnen abmarfchirt. Zwei Colonnen beftanden aus Infanterie, 
die gegen Großhofen und Glinzendorf vorrüdten, und bei diefer 
Bewegung von Der dritten, aus Infanterie beftehenden Colonne in 
der Flanke gedect wurden. Der Marfhall Davouft hatte Großhofen 
und Glinzendorf mit feiner Infanterie befegt; die Verbindung zwifchen 
ben beiden Dörfern wurde durch eine Kette leichter Truppen unter- 
halten und die Cavallerie des Marſchalls fland in zwei Treffen 
hinter den Dörfern. Napoleon, welcher bier für einen Augenblick 
überflügelt zu werden fürchfefe, rücdte mit der Garde und mit den 
Küraffierdivifionen Nanfouty und Arrighi nah Großhofen. Die 
Reiterei Davouftd wurde gegen Oberfiebenbrunn dem Fürften Ro: 
fenberg in die Flanke dirigirt. Dadurch wurde der General Fröh⸗ 
lich, der bei diefem Orte fland *), zurüdgedrüdt und die Cavallerie- 
colonne, welche die Flanke der beiden Infanteriecolonnen Rofenbergs 
deckte, konnte mit Denfelben nicht gleiche Höhe halten. Inzwiſchen 
hatten die Vortruppen feiner Infanterie Die beiden Dörfer erreicht 
und eine heftige Kanonade hatte hier ihren Anfang genommen. Da 
aber der Erzherzog Karl nunmehr wußte, Daß der rechte Zügel fei- 
ner Armee, flatt um ein Uhr aufzubrechen, fih um vier Uhr noch 
nicht in- Bewegung gefeßt habe, fo fchicte er aus Beſorgniß, Na: 
poleon möchte ſich mit zu überlegener Macht auf den Fürſten Ro- 
fenberg werfen, Demfelben Befehl, mit dem Angriffe auf die Dörfer 
Großhofen und Glinzendorf noch inne zu halten. Der Fürſt war 
aber ſchon zu fief in das Gefecht verwidelt, ald daß es in feiner 
Macht geftanden hätte, es fofort obqubrechen, ago ließ die 
Küraffiere in der rechten Flanke Roſenbergs aufmarfchiren und feine 
Colonne mit der größten Deftigfeit befchießen. Dadurch ſah Rofen- 
berg, zumal ſich nichts vom Corps des Erzherzogs Johann zeigte, 
fi genöthigt, nach feiner Stellung bei Markgrafenneufiedel zurüd- 

bren. Napoleon befahl Davouft, den Fuͤrſten Rofenberg bei 
iefem Orte auf beiden Ufern. des Rußbaches anzugreifen, ordnete 
ihm die Küraffierdivifion Arrighi unter und kehrte mit der Garde 





*) Vergleiche ©. 24. 
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und mit der Küraſſierdiviſion Nanfousy wieder nach feinem Centrum 
bei Rafchdorf zurüd. 

Inzwiſchen war auch der Graf Wellegarde mit dem erften Corps 
aufgebrochen und rüdte gegen Aderflaa, son wo der Marfchall Ber- 
nadotte fih in Bewegung gefeßt batte, um ſich dem franasfifchen 
Genfrum mehr zu nähern. Die Ayantgarde des Grafen Bellegarde 
unter dem General Karl von Stutterbeim bemächtigte ſich fchnell 
des Dorfes, und die Gräben vor demfelben wurden mit Jägern be- 
ſetzt. Das erfle Treffen des erften Corps ſtellte fih nun in Maffen 
zwiichen. Aderklaa und Wagram auf, Daß zweite len binter dem 
erften in Linie Vor feinem linken Flügel ließ Bellegarde zwei 
Batterien auffahren, welche den linken Alügel des gegen den Ruß⸗ 
bach vorgerüdten franzöfifhen treffend fo beftig befchoffen, Daß 
derfelbe zurückgenommen *) werden mußte. Da das erfte Corps bis 
jetzt auf dieſer Seite allein vorgerückt war, richtete fich das gan 
Beuer des Gentrums der franzöfifhen Armee gegen daſſelbe. Die 
öfterreichifche Urtillerie hielt jedoch den ungleichen Kampf mit großer 
Standhaftigkeit aus, fo daß die übrigen Corps Zeit gewannen, ſich 
an jenes ded Grafen Bellegarde anzufchließen, 

Nappleon hatte mittlerweile dem Marſchall Maffena befohlen, 
Das Dorf Aderflaa wieder zu erobern. Mit zwei Colonnen Infan- 
ferie, denen eine flarke Linie Cavallerie folgte, rüdte er im Sturm- 
fohritfe vor, nöthigte die Artillerie zurücdzufahren, Drang in das 
Dorf ein und ließ alles, was fich nicht zur Stelle ergab, nieder- 
machen. Sp überrafchend ſchnell war Diefe Demegung, daß die 
Unordnung im Dorfe ſich auch den zunächft ſtehenden Maſſen des 
erften Corps mittheilte. Zum Glück langte in eben Diefem Augen⸗ 
blicke das Grenadiercorpd und ein Theil der Refervecanallerie des 
Fürſten Johann Liechtenftein an. Diefer Anblick gab den Truppen 
frifhen Muth, fchnell ordneten fie fi) unter Bellegardes Leitung, 
Die noch vor wenigen Augenbliden in Verwirrung gewefenen Ba- 
taillone flürzten fi) mit bewunderungswürdigem Ungeftüm auf Die 
über Aderklaa hinausgerüdten Colonnen Maſſenas und warfen fie 
mit dem Bayonette in das Dorf zurüf, Drei Bataillone des Gre⸗ 
nadiercorps ſchloſſen fih an Stutterheim und nahmen Aderklaa mit 
Sturm, wobei diefer General durch eine Kanonenkugel verwundet 
wurde. Der Erzherzog Karl hatte in Perfon den Angriff geleitet 
und übertrug nad) dem Gelingen beffelben dem Erzherzoge Ludwig 
die. Behauptung ded Dorfes **), Da dem Kaifer Napoleon an deut 
Befige von Aderklaa viel gelegen war, mußte Maffena noch einmal 
die Wiedereroberung deſſelben verfuchen, aber feine wiederholten 
äußerſt heftigen Angriffe wurben ſtets von den Srenadieren der Ge⸗ 
nerale Merpille vr) und Hammer zurüdgefchlagen, Fürft Morig 
Liechtenſtein ließ endlich feine Cavalleriedinifion in Maffenas linker 


—— 





*) „Refuͤſirt“ wie e8 in ber Kriegsſprache heißt. 
**) Der Feldzug von 1809. Von einem Augengeugen, S. 141. 
**) General Merville wurde beim zweiten Angriffe verwundet. 
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Flanke aufmarfchiren, wodurch derfelbe genöfhigt war, von fernern 
Angriffen abzuftehen und feine Zruppen zurüdzunehmen. 

Während des heißen Kampfes um Aderklaa begannen auch Das 
Dritte und fechfte Armeecorps in Die Linie einzurüden. Graf Klenau 
hatte das fechfte Corps bei Leopoldsau in Bataillonsmaffen formirt, 
ließ feine Avantgarde unter dem General Vincent längs der Donau 
vorgehen und fuchfe die Linie von Hirfchfteften und Breitenlee zu 
gewinnen. Die Divifion Boudet, welche Diaffena bei Afparn zu: 
rücgelaffen hatte *), ftand daſelbſt in Colonnen und hielt die Auen 
zwifchen dieſem Dorfe und Stadelau befegt. Eine lebhafte Kanonade 
begann, General Vecſay reinigte die Auen von den franzöftfchen 
Planklern, und ein Bataillon des St. Georger Grenzregimente 
drang nach Afparn vor und befeßte dieſes Dorf. Gleichzeitig fiel 
General Wallmoden mit dem Hufarenregimente Liechtenftein der 
Haupteolonne Boudets in die rechte Flanke, nahm ihr neun Kano— 
nen und eine Haubige, und nöthigte fie zum eiligen Rüdzuge über 
Eßling nach Enzersdorf und in die Mühlenau. Graf Klenau Tieß 
darauf alle zwifchen Enzerddorf und Afparn befindlichen, franzöft- 
ſchen Schanzen befegen und fein Corps blieb in Maſſe zwifchen 
Afparn und Breitenlee aufgeftellt. Ein fehöner, aber leider Fein 
entfcheidender Erfolg **)! 

Zur felben Zeit ald das fechfte Armeecorps gegen Aſparn vor- 
rückte, war dad dritte unter dem Grafen Kolowrat über Süffendbrunn 
bhinausmarfchirt, hatte Breitenlee mit einigen Bataillonen befeßt, 
hatte darauf den linken Flügel Maſſenas ***) etwas zurückgedrückt 
und war mit dem rechten Flügel im Sturmfchritte bi8 zu dem neuen 
Wirthöhaufe vorgedrungen. Zugleich rücdte der Fürft Johann Liech- 
tenftein mit dem Orenadiercorps und der Refervecavallerie aus der 
Stellung von Aderklaa und Süffenbrunn in die Linie von Aderflaa 


) Vergleiche oben ©. 24. 

**) Hierüber ſaßt der Verfaſſer des beruͤhmten Werkes Thaten und Schick⸗ 
fale der Reiterei, I, ©. 182 c., indem er von ber Diſpoſition des Erzherzogs 
fpricht: „Beim Ruͤckblick von diefer Difpofition auf die Stellung des Feindes 
fallt in die Augen, daß ber fchwerfte Theil ber Unternehmung bem erften, zwei⸗ 
ten und vierten Corps zugetheilt war, denn diefe follten eigentlich die Hauptmacht 
des Feindes überwinden, die Cavallerie konnte dazu mitwirken, und man rechnete 
dabei auf bie von Presburg erwarteten Truppen. Das fünfte Corps (14,000 Mann) 
bewachte einen Punkt, den der Feind nicht angriff; wir laffen unentfchieden, wie⸗ 
fern es am 6. Zuli noch nöthig fein mochte, ihn befegt zu behalten; der öfter- 
veichifche rechte Flügel attakirte den feindlichen linken; wenn diefer überwältigt 
ward, wozu das dritte und fechfte Corps ſtark genug waren, fo war bed Zeindes 
Gommunication zwifchen Afparn und Eßlingen genommen; feine Hauptcommuni⸗ 
cation war aber nicht diefe, fondern die vier Bruͤcken unterhalb Enzersdorf, und 
bis dahin zu gelangen, war ſchwer. Der vollftändigfte Sieg des rechten Fluͤgels 
bei Afparn Eonnte bie Schlacht nicht entfcheiden, compenfirte auch eine Nieberlage 
der Mitte und des linken Fluͤgels am Rußbach keineswegs.“ 

+++), Maſſena hatte von Napoleon Befehl erhalten, die Kortfchritte dee Corps 
der Grafen Klenau und Kollowrat aufzuhalten. Mittelſt einer Frontveränderung 
füllten Macdonald und die italieniſche Armee den von Maſſena inne gehabten 

aum aus. 
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und Breitenlee ein, und kam dadurch in gleiche Höhe mit dem Drif- 
ten und fechflen Corps *). - 

Weit entfernt, das Zurückdrängen des fiegreichen öfterreichifchen 
rechten Flügels für umerläßlich zu halten und darnach feine Einrich- 
tungen zu treffen, befchloß Napoleon vielmehr, feine zufammengehal« 
tene Uebermacht in ganz anderer Art zu benugen. Er befahl Maf- 
ſena allerdings den rechten Flügel anzugreifen, nicht aber als fuchte 
er dort die Entfcheidung; fondern feine Abficht ging dahin, das 
Centrum durch den gewaltigen Stoß feiner Hauptmacht zu ſpren⸗ 
gen, während Oudinot gleichzeitig den Rußbach überfchreiten und 
Die jenfeitigen Höhen, auf denen das Corps Hohenzollerns ftand, cr- 
ftürmen ſollte. Davouft wurde von diefer Dispofition unterrichtet 
und erhielt Befehl, das Corps Rofenbergs mit aller Macht zu drangen. 

Zur Sprengung des öfterreichifchen Centrums wurde eine wahr- 
haft riefenhafte Colonne gebildet. Die Generale Laurifton und 
Drouot führten eine Batterie von hundert Gefchügen auf **). Gededt 
durch ihr Seuer, formirte Macdonald feine Angriffscolonne. Acht 
Bataillone bildeten die Mitte, je dreizehn Bataillone flanden rechte 
und links derfelben, hinter diefen Maffen die Divifionen Serras und 
Wrede in entwidelter Linie. Die Flanken diefer furchtbaren Colonne 
wurden von der leichten Reiterei der Garde und von der Küraffier- 
divifion Nanfouty gedeckt, die Grenadiere zu Pferde und die Garde 
zu Buß bildefen die Neferve. Diefer gewaltigen von Macdonald 
befehligten Colonne gab Napoleon die Richtung nach dem Kirch— 
thurme von Süffenbrunn, und ihre Beftimmung war, wie gefagt, das 
öfterreichifche Centrum zu fprengen. 

Die Hundert Kanonen Drouotd und Lauriftons überfchütteten 
die Corps Kollowrats und Liechtenſteins mit einem wahrhaften 
Negen von Kugeln und Kartätichen, und es fah jenes fich genöthigt, 
gegen DBreitenlee, dieſes gegen Süffenbrunn zurüdzuziehen. Liech— 
tenftein ließ feinen rechten, Kollowrat feinen Iinfen Klügel fih zu⸗ 
rüdbiegen, um die Infanterie der Sturmcolonne Macdonalds zwi: 
fchen beiden in ein verheerendes Kreuzfeuer zu bringen. Das gelang 
volfländig. Die franzöfifchen Infanteriecolonnen rüdten im Sturm: 
fehritte heran, aber das mörderifche Feuer beider Corps feßte ihrem 
ungeftümen Anlauf ein baldiges Ziel. Darauf griff die franzöfifche 
Gavalkerie den von dem General Vukaſſovich befehligten linken Flü— 
gel des driften Corps, fowie die Grenadierbataillone Georgi, Ports 


2) Ein Blick auf den Schlachtplan, oder auch nur auf eine gewöhnlich gute 
Karte zeigt, daß die Öfterreichifhen Corps von einem Flügel zum andern auf 
einer converen Linie von faft zwei Meilen ausgedehnt waren. Napoleon dagegen 
hatte feine Hauptmacht beifammen und Eonnte fie nach jedem Punkte hin vers 
wenden. Eine Referve hatten die Defterreicher jest fchon nicht mehr, alle Trup⸗ 
pen waren verwendet, denn eine zu große Uebermacht fland ihnen gegenüber und 
es durfte nirgends eine Lücke gelaffen werben. 

*4) In der Schladht von Wagram waren bei ber öfterreichifchen Armee 410, 
bei der franzöfifchen 584 Gefchüge verfchiedenen Kalibers eingetheilt. Unterſchied 
zu Gunften der Franzoſen: 174 Geſchuͤtze. 
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ner und Leiningen an. Alle Angriffe, bei deren einem der’ General 
Vukaſſovich getödtet wurde, feheiterten an der unbezwinglichen Stand» 
haftigkeit dieſer Kerntruppen *). Die Generale St. Julien und 
Lilienderg warfen ſich hierauf in Macdonald linke Flanke und 
nöthigten ihn, obfchon Napoleon die Divifion Durutte zu Hülfe 
gefendet hatte, feine Infanterie zurüdguziehen. Ihr folgte die Ca- 
vallerie unter dem Schuge eines furdtbaren SKanonenfeuerd. Die 
Öfterreichifche Artillerie, der franzöfifchen weder an Zahl noch an 
Kaliber gleich, erſetzte jr angel durch richtiges Treffen. 

Es ging jetzt auf elf Uhr des Vormittags. Alle Bemühungen 
des Kaiſers Napoleon, das Centrum der Defterreicher zu fprengen, 
waren vergebens gewefen, und ihre Linie fland von Eßlingen uber 
Alparn, Breitenlee, Aderklaa bis Deutfhwagram, wo der Fürft 
Hohenzollern die Höhen bid Baumersdorf befegt hielt. 

Napoleon ließ von ernften Angriffen gegen den rechten Flügel 
und das Centrum der Defterreicher ab, und erblickte den Sieg in der 
Umgehung ihres linken Zlügeld unter Nofenberg, we man mit 
et dem Eintreffen des Corps des Erzherzogs Johann ent: 
gegenfahb. 
g Würfe Roſenberg hatte ſich, wie bereits erzählt worden **), ge⸗ 
noͤthigt geſehen, ſich nach den Höhen von Neuſiedel zurückzuziehen, 
während feine Avantgarde in der Ebene vor dieſem Orte ſich mehre 
Stunden lang mit jener des Marfchalls Davouft, der fortwährend 
gegen die linke Flanke der Defterreicher manövrirfe, herumſchlug. 

egen zehn Uhr war die Avantgarde Roſenbergs, deren Geſchütz 
faft ſammtlich unbrauchbar geſchoſſen war, gezwungen, fih an den 
Fuß der Anhöhen hinter Die Gräben vor dem Dorfe Neuftedel zu- 
rückzuziehen. Zugleich formirte fi) der am Morgen gegen Sieben- 
brunn vorgedrungene Theil des Corps Davouſts in zwei Treffen 
gegen die linke Flanke Roſenbergs, und aus dem franzöfifchen Cen⸗ 
frum bei Rafchdorf wurde der General Marmont bergefendet, def- 
fen Corps ſich bei Glinzendorf in drei Treffen aufftellte.e Won Da- 
vouft in der Flanke, von DMarmont in der Front bedroht, ftellte 
Fürſt Rofenberg die zwei Infanterieregimenter Kerpen und Deutſch⸗ 
meifter im Hafen, feine übrige Infanterie in Batalllonsmafjen und 
verwendete fein noch nicht Demontirtes Geſchütz theild zur Sicherung 
der Flanke, theild zur Beſetzung der alten Schanze am Thurm von 
Neuftedel, der man in Eile eine friſche Erhöhung zu geben ſuchte 
und die ald der wichtigfte Punkt der Stellung anzufehen war. Ein 
Theil der Cavallerie blieb am Fuße der Höhen und zwei Regimen- 
ter wurden auf dem linken Flügel der Flanke aufgeftellt. 


*) Dabei ereignete fich folgende, faſt ergögliche Geſchichte. Der Comman⸗ 
bant einer franzöfifchen Gavallerieabtheilung, die an das Bataillon Georgi ange⸗ 
fprengt war, wurde, nachdem fein Pferd wiebergeftoßen worben, in bie Bataillonss 
mafle gezogen. Hier mußte er nun noch eine der heftigflen Kanonaben und zwei 
wöüthende Angriffe feiner Landsleute aushalten, bevor cr als Gefangener binter 
bie Line Beat werben konnte. 
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Inzwiſchen rückten die franzöſiſchen Maſſen von Siebenbrunn 
und Glinzendorf unter dem Schutze des Feuers ihrer zahlreichen 
Artillerie immer näher. Markgrafenneuſiedel wurde geſtürmt, ging 
den Franzoſen verloren, wurde von ihnen wieder erobert, fiel aber⸗ 
mals in die Gewalt der Oeſterreicher, bis dieſe endlich der Wuth 
der Flammen, in denen das Dorf ſtand, und der ſich immer erneuern⸗ 
den Uebermacht weichen und ed dem Feinde überlaſſen mußten *). 
Es blieb dem Fürften Rofenberg jebt nur übrig, fich auf die kräf- 
tigfte Vertheidigung der Hauptftellung zu beſchraͤnken, wozu ihm der 
Zürft Hohenzollern von feinem Corps fünf Bataillone Infanterie 
und ein Regiment Cavallerie fandte. Der Marfchall Davouft aber, 
dem an Reiterei die Küraffierdivifion Arrighi und zwei andere 
Gavalleriedivifionen zu Gebote flanden, benugte feine Weberlegenheit 
an diefer Waffe, um fie fortwährend rechtd manövriren und den 
Fuͤrſten immer mehr und mehr überflügeln zu laffen, fo daß deſſen 
Lage immer mißlicher und wmißlicher wurde, troß der ihm von dem 
Fürſten Hohenzollern gefendeten Verſtaͤrkungen. 

Durch die Wendung, weldhe die Schlacht auf dieſem Srigel 
nahm, waren alle übrigen öfterreichifchen Corps in ihrer Angrifföbe- 
wegung gelähmt. Sie mußten fid) begnügen, in dem heftigſten Ka- . 
nonenfeuer ihre Stellungen zu behaupten und abzuwarten, was der 
Feind thun werde. Eine audgiebige Referve, die nach dem ſchon 
fehr gefährdeten linken Flügel hätte gefendet werden Fönnen, war 
nicht vorhanden. 

Nachdem das Korps Roſenbergs auf die Anhöhe hinter Neu- 
fiedel zurüdgedrüdt war, rüdte Davouft, von den Küraffieren Ar- 
righis unterftügt, zum Angriff derfelben vor. Zwar fuchten die 
Generale Wartensleben und Noſtitz, die Oberftien Sardagna und 
Prinz von Coburg die vorrüdenden Maffen durch kräftige Caval⸗ 
lerieangriffe zu durchbrechen, jedoch ohne dauernden Erfolg, denn es 
fehlte an der gehörigen Unterflügung durch Artillerie, während Da- 
vouft mit diefer furchtbaren Waffe in Ueberfluß verfehen war. Jetzt 
ſchritten die franzöfifchen Maffen zum Angriffe auf die Brigade 

ayer, welche ihre erfte Kinie mit der größten Tapferkeit zurüdtrieb. 
Eben fo wurde die zweite Linie geworfen, dabei aber der General 
Nordmann getüdtet, welcher nach der Verwundung des Generals 
Mayer das Commando feiner Brigade übernommen hatte. Diefes 
unfelige Ereigniß erfchütterte ihren Muth und der dritte Angriff 
der Sranzofen auf diefer Seite gelang. 

Gleichzeitig mit dem Gelingen diefes Angriffes rückte Marmont 
ſchnell herbei und nahm den erwähnten **) Thurm von Markgrafen: 
neufiedel weg. Die Generale Fürft Hohenlohe» Bartenftein und 
Prinz von Seen. Homburg, welche den rechten Flügel des Corps 
Roſenbergs efehligten, fochten am Rande der Anhöhe mit der größ- 
ten Tapferkeit und hielten Marmont von weiterem Vorrücken ab. 


*) Bei einem diefer Stürme wurde der General Peter Vecſay getöbtet. 
**) S. 30. 
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Das bewog den Fürften Roſenberg, einen Angriff gegen den Thurm 
zu unternehmen, um fich diefes wichtigen Poftend wieder zu bemäch- 
tigen. Aber ein Treuzendes Kartätfchenfeuer der nahe heran. gefah- 
renen zahlreichen franzöfiichen Batterien ſchmetterte die Defterreicher 
nieder und zwang fie ihr Vorhaben aufzugeben. 
Durch dieſes letzte Mißlingen war die Stellung des Rofenber 
ifhen Corps völlig unhaltbar geworden, und es mußte daffelbe den 
ückzug gegen die Höhen von Böckfließ antreten. Fürſt Rofenberg 
fegte fih zwar an die Spike feiner Gavallerie, unternahm einen 
allgemeinen Angriff und warf die erfle Linie der Franzoſen auf die 
zweite. Aber zu dicht waren die Maffen des Zeindes, und es blieb 
dieſer Gavallerie nur übrig, umzukehren, dem nach Böckfließ im 
Marfche begriffenen Corps zu folgen und deſſen Rückzug zu Deden. 
Um fieben Uhr des Abends langte das Corps des Furften Ro- 
fenberg bei Böckfließ an. Es wurde daſſelbe Durch die Reiterei 
Davoufts verfolgt, und eine Abtheilung derfelben warf fich wieder: 
holt auf eine fhwache Maffe vom Infanterieregimente Kerpen, die 
fi mit der größten Standhaftigkeit vertheidigte, bis ein Angriff 
einiger Schwadronen vom Hufarenregimente Erzherzog Zerdinand 
‚ihre Luft und dem fernern Nachdringen der Zranzofen ein Ende 
machte. Das Corps Rofenbergs übernachtete auf dem Gebirge 
Hohenleiten. General Radetzky befegte die Defileen von Schwein: 
wart und Hohenruppersdorf, während General Noftig mit einigen 
Gavallerieregimentern in den Ebenen von Piligsdorf fich aufftellte, 
um für den Augenblid die Straße von Wolkersdorf zu decken, dann 
zu dem Reſervecorps des Fürften Liechtenftein zurüdzufehren. 
Marihall Davouft war dem Corps Rofenbergs nicht mif gan- 
zer Macht gefolgt, da er gegen den Anmarſch des Corps ded Erz- 
herzogs Johann auf der Hut fein mußte. Daffelbe erſchien in der 
That um vier Uhr des Nachmittags bei Siebendbrunn. Da war 
aber bereitd Rofenberg in vollem Rückzuge begriffen, war die Schlacht 
zu Gunften der Franzoſen entfchieden, und es blieb dem Erzherzog 
Johann nur übrig, fehleunig über die March zurüdzufehren. 
Nachdem Hofenberg den Rücug angetreten hatte und die 
Franzoſen im Beſitze der Höhen von Neuſiedel ſich befanden, war 
das Corps des Fürſten Hohenzollern ſowohl in der Flanke, als in 
der Fronte bedroht und einem furchtbaren Kreuzfeuer ausgeſetzt. 
Fürſt Hohenzollern befahl daher dem Grafen Hardegg, das Dorf 
Baumersdorf zu verlaſſen, und zog ſich in dem Maße zurück, als 
das vierte Armeecorps daſſelbe that. General Oudinot folgte dem 
Fürſten Hohenzollern auf dem Fuße und benutzte den Augenblick, 
wo derſelbe bei Wagram nach dem rechten Ufer des Rußbaches zu⸗ 
rückging, folglich feine Maſſen brechen mußte, zum Angriffe mit 
Gavallerie. Mit gewohnter Kühnheit wies das Chevaurlegersregi- 
ment Vincent Diefelbe zurüd, und wurde dabei durch das wohlan- 
gebrachte Feuer einiger Bataillone unterflügt, die fich in das aus⸗ 
getrodnete Bette des Baches geworfen hatten. Hohenzollern feßte 
hierauf, nachdem er den Befehl des Generaliffimus zum weitern 
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Rückzug erhalten hatte, denfelben in der vollfommenften Ordnung 
bis Enzeröfeld fort. u | 

Da die Brigade vom erften Armeecorps, welche zur Beſetzung 
der Höhe hinter Wagram beordert gewefen war, dem NRüdzuge des 
zweiten Corps gefolgt war, fo war die linke Flanke des Corps Belle 
garde entblößt. Diefen Umſtand benugte Dudinot, ed von Wagram 
aus in eben diefer Flanke zu befchießen. Die öfterreichifche Artillerie 
fegte aber ein fo nachdrüdfiches Feuer entgegen, Daß das Corps den 
Rückzug, den der Erzherzog Generaliffimus jetzt allgemein befohlen 
hatte, unbehindert antreten konnte *). Der Abzug fammtlicher Corps 
des linken Flügels, heißt ed mit Recht in öfterreichifchen Berichten, 
geſchah in folcher Ordnung, wie fie gewöhnlich nur auf dem Erer- 
cirplage flattfindet, und zwar fo langfam, daß fie erft mit Anbruch 
der Nacht auf den Höhen vor Stammersdorf anlangten, fich hier 
über Hagenbrunn links der Brünner Straße aufftellten, und dann 
Pa Mitternacht ihren Marſch gegen Die Straße von Böhmen fort- 
etzten. 

Die Franzoſen, theils durch dieſe feſte Haltung überraſcht, theils 
ſelbſt von den Anſtrengungen des Tages ermattet, unternahmen 
mehre Stunden hindurch keinen förmlichen Angriff, ſondern begnüg— 
ten ſich, den Nachtrab der Oeſterreicher durch ihre Vortruppen zu 
beunruhigen **). Erſt am Abend, als das dritte Armeecorps unter 
dem Grafen Kollowrat die Höhe bei Stammersdorf erreichte, gelang 
es der franzöſiſchen Gardecavallerie, durch einen raſchen Angriff ſich 
einer Batterie zu bemächtigen, welche nicht mehr Zeit gehabt hatte, 
ihr Geſchütz abzuprotzen. Die leichte Cavallerie des dritten Corps 
ſchlug die Gardecavallerie zurück, welche ſich nunmehr gegen das 
erſte Armeecorps wandte und drei verſchiedene Angriffe verſuchte. 
Graf Bellegarde, der ſeine Truppen ſchnell in Maſſen formirt hatte, 
wies, unterſtützt durch eine Cavalleriebrigade vom Corps des Fürften 
Johann Kiechtenftein, ale Angriffe ab. Fürft Morig Liechtenftein 
gewann fchlieglich die linke Flanke der franzöfifchen Neiterei, Das 
UÜblanenregiment Schwarzenberg griff fie in der Fronte an, und fo 
wurde fie endlich genöfhigt, fich gegen Gerasdorf zurüdzuziehen. Die 
Uhlanen eroberten Die früher verloren gegangene Batterie wieder. 

Auf dem äußerften rechten Flügel folgte Maffena dem fich zu: 
rüdziehenden Corps des Grafen SKlenau, deffen Arrieregarde von 
Dem Hufarenregiment SKienmayer gebildet wurde Ein Verſuch der 
franzöſiſchen Reiterei, zwifchen Jedlersdorf und Leopoldsau allzu- 
lebhaft nachzudringen, wurde von der Infanterie, die fich fchnell in 
Maſſen ſetzte, und von den Hufaren fiegreich zurüdgewiefen. Darauf 


*) General. Aspre wurbe, als er die Grenabiere durch Aderflaa defiliren ließ, 
von einem Kanonenfchuß getödtet. 
. *) „Die Verfolgung war bei weitem moderirter, als Napoleon es ſonſt liebte, 
eine natuͤrliche Folge der ſtandhaften Gegenwehr, welche die Oeſterreicher fort⸗ 
während noch beim Ruͤckzuge leifteten.” Thaten und Schidfale der Reiterei, II, 
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erreichte das Corps in voller Ruhe mit Sonnenuntergang die Höhen 
von Stammersdorf und übernachtete dafelbft. 

Das war die berühmte Schlacht von Wagram, in welcher Die 
Zranzofen faft doppelt fo ſtark geweſen, als die Defterreicher, und 
doch beinahe fieglos geworben wären. Zroß aller Uebermacht Na⸗ 
poleons hatte er Feinen zertrümmernden Sieg erfochten, wie bei 
Aufterlig, bei Jena, bei Friedland. Die unendlich ſchwächere öfter- 
reichifche Armee wurde nah einem langen, überaus  ruhmvollen 
Kampfe zur Verlaffung des Schlachtfeldes genöfhigt, aber fie erlitt 
feine Niederlage, kein Corps wurde abgefchnitten, Feind über den 
Haufen geworfen. Ia, fie verließ mit Zrophäen das Schlachtfeld, 
mit 7000 Gefangenen, mit elf Kanonen, mit zwölf Adlern und 
Fahnen. Sie feldft verlor nur eine Fahne, nur neun Kanonen. 
Ihr Verluft an Todten, Wermundeten und Gefangenen betrug 
24,000 Mann. Das franzöfiihe Bulletin gab einen lächerlich ges 
ringen Betrag des eigenen Verluftes an, aber dad mit Zodten über: 
füete Schlachtfeld, die ungeheure Zahl von 100,000 Verwundeten *), 
die noch Anfangs Auguſt in den Spitälern lagen, find unverwerf- 
liche Zeugen, wie außerordentlich groß die Einbuße der Franzofen 
gewelen fein muß **). 

Napoleon war über den Rüdzug der Defterreiher in Ungewiß⸗ 
heit ***), was ein Lob der Richtung ift, welche der Erzherzog Karl 
demjelben gegeben hatte, und einige Unficherheit in die Anſtalten 
des Feindes brachte. Den Rückzug der öflerreichifchen Hauptmacht 
. befahl der Erzherzog Karl, der fein .Haupfquartier- in der Nacht 
vom 6. zun 7. Juli zu Xeobendorf hatte, auf der Straße nach 
Znaym, und nur das vierte Corps unter dem Fürſten Rofenberg 
erhielt die Weifung, auf der Straße nad) Brünn zu bleiben, um 
diefe Hauptftadt und die Feſtung Ollmütz zu deden. Es iſt aller- 
dings richtig, daß ſich Die Armee dadurch von den Hülfsquellen, 
welche dad Königreich Ungarn darbot, entfernte. Würde aber der 
Erzherzog fich nad) Ungarn gewendet haben, fo wäre das Königreich 
Böhmen dem Feinde preißgegeben worden. In Ungarn würden bie 
meiften Regimenter, welche fo fehr gelitten hatten, nicht haben er- 
gäanzt werden können, während man, indem man nach Böhmen zu⸗ 

rückzog, ſogleich durch die böhmiſche Landwehr +) ſich zu verflärten 

*), Davon freilich viele noch aus ben Schlachten von Afparn und Raab, dem 
ſpaͤtern Zreffen von Znaym und andern Gefechten. 

**) Die öfterreichiichen Generale, welche getödtet wurben, find im Laufe der 
Erzaͤhlung genannt worden. Auf franzöfiicher Seite wurden der berühmte Rei⸗ 
tergeneral £afalle, die Generale Gauthier und Lacour getödtet, der Marichall Beſ⸗ 
fieres und fechzehn Generale verwundet. Die Generale Marmont, Machonald 
und Dubdinot wurden von Napoleon zu Marfchällen ernannt, und Bernabotte, der 
fih Tau gezeigt, fiel in Ungnade. 

**) „Napoleon suivit ou plutöt chercha l’armee autrichienne.“ Norvins, 
(Leipziger Ausgabe) III, p. 164, 

F) Außer der Legion bed Erzherzogs Karl und einigen Bataillonen, bie nach 
Sachſen abmarſchirt waren, hatte man fonft Feine Mannfchaft der böhmifchen 
Landivehr bis jest zur Armee gezogen. 
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vermochte, Auch konnten die Regimenter, welche in Böhmen und 
Mähren ihre Bezirfe hatten, fofort ihre Reſerven, die inzwifchen 
fleißig geübt worden waren, an fich ziehen und fich dadurch vervoll⸗ 
Nändigen. Außerdem befanden fich Die großen Magazine, aus Denen 
man Munition und andern Kriegöbedarf ziehen mußte, in den böb- 
mifhen Zeflungen, und das Land felbft bot eine Maſſe von Hülfs- 
mitteln jeder Art dar. j 

Nah Mitternaht, am 7. Juli 1809 brach die öfterreichifche 
Urmee, der fih nun auch das fünfte Corps unter dem Befehl des 
Fürſten Reuß angefchloffen hatte, aus Der Gegend von Stammers- 
dorf auf und bezog diefen Tag eine Stellung auf den Höhen von 
Kreuzenſtein. Das fechfle Corps unter dem Grafen Klenau hatte 
die Arrieregarde, ftehte fih in der Ebene hinter Korneuburg auf 
und bielt diefe Stadt befeßt. Das zweite Corps unter dem Zürften 
Hohenzollern dedte die Linke Flanke der Armee, marfchirte ana 7, Juli 
von Enzeröfeld über Ernftbrunn durch den dortigen großen Wald, 
dann über Kammersdorf gegen Znaym, wo es fich mit der Arnıce 
wieder vereinigte. Daffelbe wurde von dem Corps des Marfchalls 
Marmont bis zum Ernftbrunner Wald verfolgt und hatte hartnädige 
Arrieregardengefechte auszuhalten, welche jedody den Franzoſen durch⸗ 
aus Feine erheblichen Vortheile brachten. 

Danouft, an deffen linken Flügel Marmont fich anfchloß, folgte 
dem Corps Rofenbergs *). Maſſena rüdte auf der Znaymer Straße 
vor, und die Garden und das Corps Dudinots in der Mitte zwi« 
fhen den beiden Richtungen rechts auf Brünn, Iintd auf Prag. 
Der Vicekönig mit dem italienifchen Heere, und die Sachfen blieben 
an der Donau zurüd, um einer etwaigen Unternehmung des Erz 
berzogs Sohann zu begegnen. 

Am 7. Juli des Nachmittags erfchien Maſſena vor Korneuburg 
und nöthigte Durch wiederholte Angriffe den Grafen Klenau, Diele 
in Brand gerathene Stadt zu verlafien. Aus dem lebhaften und 
kräftigen Widerflande, auf welchen die Srangofen bier fließen, ent» 
nahmen fie, dag die öfterreihifche Hauptmacht den Rüdzug auf der 
Straße nah Inaym angetreten habe, Klenau ging in der Nacht 
nah Stockerau zurüd und nahm am 8. Stellung auf Den Höhen 
zwifchen Sierndorf und Hauzendorf, während die Armee bis jenfeite 
Mallebern marfchirt war und ſich da aufgeftelt hatte. Denfelben 
Tag erfchien die franzöftfche Armee auf den Höhen von Stoderau, 
ohne jedoch irgend einen ernften Angriff zu unternehmen. 

der Nacht zum 9, Juli, an welchem Tage Davouft auf 
Dem äußerfien rechten Flügel der Zranzofen Nikoleburg wegnehmen 
ließ, feßte die öfterreichifche Armee ihren Marſch bis Schöngrabern, 
das ſechſte Corps bis Hollabrunn fort, wo es fih in Schlachtord- 
nung flelte und das Anrüden des Marſchalls Maffena erwartete. 
Diefer hatte den Nachtrab ded Corps geworfen und drang mit der 
Sapallerie gegen Hollabrunn vor. Dad Gefecht entbrannte auf der 
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*) Vergleiche S. 32 und 34. 3 
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ganzen Linie des fechften Corps, während eine franzöfifche Colonne 
manoeuvrirte, un den rechten Zlügel ded Grafen Klenau zu umge- 
ben. Die leichte Cavallerie unter den Generalen Mariaffy und Wall- 
moden griff diefe Colonne mehrmald mit Glück an und vereitelte 
ihren Zwed. Die Srangofen ftedten Hollabrunn, deſſen fie fich be- 
meiftern wollten, durch Wurfgefhüg in Brand. Aber das Regiment 
Benjoffsky unter dem Oberſten Seniger vertheidigte den brennenden 
Drt bis nach Mitternacht, wodurch die Armee rückwärts cine ruhige 
Nacht erhielt. Das ſechſte Corps unter dem Grafen Klenau erhielt 
jetzt Befehl, bei der Armee einzurüden, und das fünfte Corps unter 
dem Fürften Neuß übernahm die Arrieregarde. 

Inzwifchen wurde Znaym von dem Marfchall Marmont, der 
bei Erdberg über die Taya gegangen war, und Damit zugleich Die 
Rüdzugsftraße der Armee nach Böhmen bedroht. Der Erzherzog 
Generafifimus erhielt dieſe Nachricht amı 9. Juli des Abends zu 
Guntersdorf. Er befahl dem Grenadiercorps und der Refervecaval- 
lerie, fofort nach Inaym aufzubrechen und fich der dortigen Defileen 
zu verfihern. Mit der Armee folgte der Erzherzog um Mitternacht, 
und beauftragte den Fürften Neuß, fich mit der Arrieregarde zwi- 
fihen Schöngrabern und Jetzelsdorf aufs äußerſte zu halten. 

Das Corps der Grenadiere erreichte am 10. Juli mit Tages- 
anbrudy die Zaya und befeßte die Höhen von Teſchwitz und Zuder- 
handl auf dem linken, und jene von Pumlig und Oblas auf dem rech- 
ten Ufer des Fluſſes, um den Ucbergang zu deren. Kaum hatten 
die Grenadiere dieſe Stellung bezogen, als fie auf dem linfen Ufer 
der Taya von den Vortruppen Marmonts, mit denen fich jene des 
Marſchalls Davouft verbunden zu haben fcheinen *), in ein Gefecht 
verwidelt wurden. Der General Steyerer rücte mit feiner Grena- 
dierbrigade, einigen Schwadronen leichter Cavallerie.und-einer Bat- 
terie Dreipfünder über Teſchwitz hinaus auf die vor dieſem Orte 
gelegene Höhe. General Murray befegte links die Weinberge zwi- 
fhen Teſchwitz und Zuckerhandl, während General Hammer rechts 
den Raum von Tefchwig bis zur Straße ausfülte. General Mer: 
ville befeßte die Zayabrüde und den Raum am rechten Ufer derfelben 
gegen Nafchetig zu, die Cavallerie, endlich ſtellte fich zu beiden Ufern 
des Fluffes und an der Iglauer Straße jenfeits Znaym in Referve. 
Nachdem Marmonts Unterftügungscolonnen herangefommen wa- 
ren, operirte er, um fich der nach der Tayabrüde führenden Defi- 
feen zu bemächtigen. Er ließ zuvörderft aus einer Batterie von 
zwanzig Kanonen Die Truppen des General Steyerer befchießen, der 
Diefer überlegenen Artillerie nur eine Dreipfünderbatterie entgegen: 


*) In den bieffeitigen Berichten iſt allenthalben, wo die franzöfifchen den 
Marſchall Marmont im Treffen von Inaym nennen, der Marfchall Davouft ge= 
nannt. Napoleon hatte wirktich den Marſchall Davouft Befehl gefendet, ben 
Fürften Roſenberg blos beobachten zu laffen und fich mit feiner Hauptmacht ges 
gen Inaym zu wenden. Es mögen daher diejenigen feiner Truppen, welche Links 
die Verbindung mit Marmont unterhielten, wol in dem Treffen von Znaym mit⸗ 
gefochten haben. 
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fegen Tonnte, von der gleich im Anfange des Gefechtes zwei Stud 
demontirt wurden. Doc behauptete General Steyerer fich durch 
fünf Stunden, und erft, als er nahe daran war, auf beiden Flanken 
überflügelt zu werden, 309 er ſich auf Teſchwitz zurüd. Nun griff 
Marmont den General Hammer an, welder die nad) Tefchwig füh- 
rende Schlucht fo lange vertheidigte, bis feine übrigen Bataillone 
fih Hinter derfelben formirt hatten. Um Zefchwig felbft entitand 
ein neues mörderifches Gefecht, und General Steyerer verließ Das 
Dorf erft, nachdem es über und über in Brand gerathen war. Er 
befegte die Höhe und die Weinberge rudwärts Teſchwitz, und nun 
nahm auch General Hammer feine Zruppen aus dem Feuer und 
ſchloß ſich an den General Steyerer an. 

Auf dem rechten Ufer der Zaya hatte inzwilchen der Oberft- 
lienutenant Scovaur, wie ihm von dem General Merville befohlen 
worden, die über Naſchetitz vorgedrungenen Zranzofen angegriffen 
und zurüdgeworfen. In dieſem Augenblicke erſchien das zweite Ar⸗ 
meecorps upyter dem Zürften Hohenzollern von Malberg ber; das 
erſte Treffen marfchirte auf den Höhen der Zaya auf, Das zweite 
machte hinter demſelben Halt und befeßte dad Dorf Nafchetig. Durch 
diefe Stellung wurde der Webergang des Artillerieparfs und des 
Armeefuhrwefens über Die enge Tayabrücke gededt. 

Jetzt folgte Das erfte Armeecorps unter dem Grafen Bellegarde, 
welcher Befehl hatte, fo fchnell ald möglich die Taya zu überfchreis 
ten und ſich bei Brendig aufzuftellen. Sechs Bataillone, feche 
Schwadronen und drei Batterien Diefes Corps erreichten das linke 
Ufer ohne Hinderniß und feßten den Marſch nah Brenditz fort. 
Da jedoch inzwifchen der Marſchall Marmont die Generale Steye« 
rer und Hammer, wie erzählt, gezwungen hatte, fich nach den Höhen 
hinter Teſchwitz zurüdzuziehen, war der Weg nach der Zaya frei 
geworden und feine Truppen drangen in der Richtung der Brüde 
vor, um den nachrüdenden Defterreichern den Uebergang zu verweh- 
ren. In dieſem Eritifchen Augenblide bewies der General Henneberg 
eine rühmenswerthe Unerſchrockenheit und Geiftesgegenwarf. Statt 
zu flugen und zu zaudern, richtete er einen Furzen Aufruf an feine 
Zruppen, führte feine Regimenter trog der heftigen Kanonade und 
des lebhaften Zirailleurfeuers Der Franzoſen in Zügen rafch über die 
Brüde, ſchwenkte gegen die rechte Flanke der Ießteren ein, verdrängte 
fie von der Zaya und eroberte und befeßte Zefchwig, fo daß der 
übrige Theil des Armeecorpd ohne alle Hinderniffe über den Fluß 
gehen fonnte. Die Spibe deffelben hatte, wie gelagt, den Marfch 
in die Stellung von Brendig fortgefeßt und war dafelbft troß der 
heftigen Kanonade einer franzöfifchen Colonne aufmarfchirt, die gleich: 
fals dahin in Bewegung fich befand und deren Reiterei bereits 
über Zuderband! hinaus war. 

Faſt gleichzeitig war cine ſtarke franzöfifche Cavalleriecolonne 
unter dem General Montbrun auf dem Außerften rechten Flügel 
Marmonts vorgegangen, um die Straße von Inaym nad Iglau 
zu gewinnen, und hatte zwei leichte öfterreichifche Savallerieregimenter 
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über den Haufen geworfen. Die Küraffiere der Generale Kroy- 
herr und Be von einigen vor Brendig aufgefahrenen Batterien 
unterflügt, griffen jedoch die franpöfifihe Gavallerie mit Ungeflüm - 
an, und zwangen fie, fih wieder bis auf Die Höhen von Zuderhandf 
ausückgugieben. Graf Bellegarde ließ hun die vorliegenden Wein- 
erge durch Infanterie befegen und ſchloß fih rechts an die Auf- 
flelung der Grenadiere an. | J 

Als der Tag ſich neigte, nahm das Gefſchützfeuer allmälig ab, 
nur in den Defileen von Zuckerhandl und Teſchwitz, und auf dem 
rechten Ufer der Taya bei Pumritz dauerten die Infanteriegefechte 
fort. Schon wurde ed Abend, als plöglich die bairifche Eavallerie 
auf ein hinter Teſchwitz ftehendes Grenadierbataillon anfprengte 
und ed in Unordnung brachte. Schnell ließ General Prohaska die 
zunächft flehenden Bataillone der Brigade Hammer Maſſen formi- 
ven h Tan fie den Baiern entgegen und ftellte bier das Gefecht 
wieder ber. 

Mittlerweile hatten Die Armeecorps des Fürften Hohenzollern 
und des Grafen Klenau den Mebergang vollendet, und es marfchirte 
jenes links von Brendig, diefes hinter Demfelben zunächft der Iglauer 
Straße auf”). | 

Denfelben 10. Juli 1809 hatte ein Theil der Arrieregarde, das 
ift Des fünften Corps unter dem Fürften Reuß einen fchweren Stand. 
Daffelbe hatte am Morgen faum die befohlene **) Stellung zwifchen 
Schöngrabern und Jetzelsdorf bezogen, als die Vortruppen Maffenas 
durch Hollabrunn gingen und die vorderften Poften des Fürften 
Reuß zurüddrängten. Gegen neun Uhr des Vormittags wurde eine 
ftarfe Cavalleriecolonne ſichtbar, die ſpaͤter mit fechzehn Kanonen 
verftärft und von dem ganzen Corps Maſſenas unterftüßt wurde. 
Das Regiment Blankenftein Hufaren wies die erften Angriffe feind- 
licher Neiterei zurück, und das Jägerbataillon Baroni vertheidigte 
Schöngrabern fo lange, bis das Dorf durch das franzöfifche Wurf- 
gefhüg in Brand gefledt worden war. Der Fürft Reuß hatte in- 
zwifchen, neu erhaltenem Befehle des Erzherzogs Karl zufolge den 
Marſch nach Znaym angefreten und war bereits über Gunterddorf 
hinaus. Die Nachhut des fünften Corps wurde von Dem General 
Klebelöberg befehligt, und Löfte ihre Aufgabe, den Marſch des Für: 
fien Reuß zu deden, auf ruhmmürdige Art. Unter wechfelfeitiger 


*) Eine Eurge Gegendbefchreibung wird alle diele Bewegungen verftändlicher 
machen. Die Taya fpringt bei Inaym gegen Süden aus, und die Brüde führt 
bei Neufchallersborf über biefelbe. Am rechten Ufer folgt nun Altfchallersderf, 
das Kloſter Brud, endlich Bnaym. Links (von ber Straße von ber Taya is 
Znaym aus betrachtet) Liegt Klofter Pellenberg, und das Belände ift bier hoch 
und fällt gegen die Zaya fteil ab. Rechts von Znaym und der Straße, und auf 
biefer Seite erfolgten bie heftigen Angriffe Marmonts am 10. Zuti, liegt zuerft 
ziemlich nahe an der Taya das Dorf Teſchwitz, dann Zuckerhandl, endlich und 
zwar bereits vechts der Straße von Znaym nad) Iglau Brendig. Das Gelände 
ift hier von Weinbergen, Höhen und Schluchten erfüllt. 

++) Siehe oben ©. 36. 
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Unterflugung der Gavallerie und Infanterie zog Klebelsberg ſich auf 
die Anhöhe hinter Grund zurüd, wo er ſich fo lange hielt, bis das 
fünfte Corps Jetzelsdorf erreicht hatte. Dann folgte Klebelöberg 
und manoeuvrirfe mit folcher Geſchicklichkeit, daß er mit feinen weni- 
gen Truppen die ihm folgenden viel flärkern Franzoſen ſich nicht 
nur vom *eibe hielt, fondern auch die Bewegungen einer, mehre 
taufend Mann “ftarken Gavalleriecolonne, die feine rechte Flanke zu 
umgehen drohte, völig unwirkfam machte. Mit Sonnenuntergang 
erreichte diefer General Jetzelsdorf, und folgte von da an feinen 
Corps, ohne weiter vom Feinde beunruhigt zu werden. 

- Dad fünfte Corps unter dem Fürften Reuß ging um elf Uhr 
des Nachts über die Zaya, und nahm dann auf dem Außerften rech- 
ten Flügel vorwärts Znaym Stellung Jetzt erhielt auch Fürft 
Hohenzollern Befehl, fein Corps *) und die Grenadierbrigade Mer: 
ville vom rechten Ufer der Zaya nach dem linken zu führen und 
am linken Flügel der Armee hinter der Nefervecavallerie aufzuftellen. 

Der Erzherzog Karl hatte fein Haupfquartier in Inaym. Er 
würde vieleicht jofort in die gute Stellung von Iglau aufgebrochen 
jein, wenn nicht fein linker Flügel fortwährend in Gefahr geftanden 
bäffe, umgangen zu werden, und wenn nicht die Artillerietraing, 
die Pontons und das Armeefuhrwefen in den rüdwärtigen Engen 
von Freinersdorf, Budwig und Schelletau dem fchnellen Marfche der 
Armee unüberfteigliche Hinderniffe entgegengefegt hätten. Durch 
dieſe Rüdficht wurde der Erzherzog Generaliffimus bewogen, in der 
ungünftigen Stellung von Inaym am 11. Juli_die Schlacht anzu- 
nehmen, und erließ in der Nacht die nöthigen Befehle, fo daß mit 
Tagesanbruch alle Corps in den ihnen zugewiefenen Stellungen voll 
Kampfbegierde flanden. 

Das fünfte Armeecorpd unter dem Fürften Neuß bildete den 
rechten Flügel, fland vorwärts Znaym auf den Anhöhen von Klofter 
Brud und dieffeits Teſchwitz, hatte zur Sicherung feiner rechten 
Flanke ein Sägerbataillon in das Klofter Pellenberg gelegt, bielt 
Znaym mit den Miener Freiwilligen befegt, hatte feine Gavallerie 
hinter der Stadt, weil vorwärts derfelben die Gegend den Gebrauch 
derfelben nicht geflattete, verband fich links bei einer tiefen Schlucht 
mit dem erften Armeccorps und hatte die Brüde über Die Taya 
verbarrifadirt. 

Links neben dem fünften Corps war das erfle unter dem Gra- 
fen Bellegarde auf den Höhen hinter Brendig in zwei Treffen auf: 
marfchirt. Der Eingang der nur erwähnten Schlucht in der rechten 
Flanke des Corps war von einem Bataillon ded NRegimentes Mit- 
trowski, die angrenzenden Weinberge waren mit Jägern und anderer 
leichten Infanterie befegt, und vor der Front auf dem höchften 
Punkte war eine Zwölfpfünderbatterie aufgefahren. Zum Schuge 
der Batterie ftand vor derfelben ein Bataillon in einer Vertiefung, 
die es gegen das feindliche Feuer ſchützte, und Zreimillige deffelben 


*) Das zweite. 
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gingen gegen den Zuderhandler Schafhof vor, um die Bewegungen 
der Franzoſen zu beobachten. Eine Kette leichter Cavallerie unter: 
hielt die Verbindung mit den Vortruppen des Fürften Neuß. Das 
erfte Armeecorps ſtand in zwei Treffen; das erfte unter dem Gene: 
ral Henneberg *), der noch am vorigen Abend wieder zu Dem Corps 
geftoßen war, zahlte elf Bataillone; das zweite ſechs Bataillone und 
ſechs Schwadronen, die zugleich die Zugänge zu dem Dorfe Bren- 
dis beobachteten. | 

Das dritte Armeecorps unter dem Grafen Kollowrat fchloß fih 
an den linfen Flügel des erften an. Das Grenadiercorps fand im 
zweiten Treffen hinter Brendig, wurde aber fpäfer zur Unterftügung 
des rechten Klügeld näher gegen Znaym gezogen. Die Reſerveca⸗ 
vallerie war links von Brendig flaffelfürmig aufgeftellt und machte 
Front gegen Winau. Das zweite Corps unter dem Fürften Hohen- 
zollern wurde zur Sicherung des linfen Flügeld in mehren Zreffen 
hinter demfelben aufgeftelt, und das fechfte Corps unter dem Gras» 
fen Klenau wurde nach Wolframöfirchen entfendet, um den im Rück⸗ 
marfche befindlichen Artilleriefrain gegen jede Meberrumpelung durch 
die Sranzofen zu fichern. 

Dad LTreffen war am 11. Juli im vollen Gange, als 
Napoleon mit den Garden bei feiner Armee eintraf. und ihren Ope— 
rafionen eine ſolche Richtung gab, daß die Straße nad) Böhmen 
vor den Deflerreichern gewonnen werden follte, und fie mit Verluft 
ihrer Artillerie und ihres Gepädes in die Defileen der Taya gewor⸗ 
fen und ihre Corps einzeln aufgerieben würden. 

‚Mas nun das Treffen am 11. Juli bei Inaym betrifft, fo 
war, wie ed in der öfterreichifchen Relation beißt, die Sonne kaum 
aufgegangen , als auch die franzöfifchen Zirailleure bet Teſchwitz 
vorbrachen und die Stellung der Defterreicher umgaben. Um fieben 
Uhr drangen Diefelben gegen die Zaya vor, worauf der Marſchall 
Mafjena **) nad) einem mehrftündigen Gefechte die Zayabrüde er- 
flürmte und fich rechts mit den Colonnen des Marſchalls Marmont 
in Verbindung ſetzte. Auf den Höhen vor Inaym begann nun der 
Kampf mit folher Heftigkeit, daß der Erzherzog Karl nothwendig 
fand, Das Grenadiercorps zur Unterftüßung dahin zu fenden. 

Während diefer Vorfälle auf dem öfterreichifchen rechten Flügel 
bildeten ſich gegen den linken drei franzöfifche Colonnen bei dem 
Zuderhandfer Schafhof. Die eine diefer Colonnen marfchirte in das 
Thal vor dem Dorfe Zuderhandl ; die andere ſchwenkte fich rechts 
gegen die oberhalb dieſes Dorfes aufgeftellte Cavallerie; die dritte 
entwidelte fich gegen die von den öfterreichifchen Truppen befeßte 
Hochfläche und gegen die anftoßenden Weinberge. | 

Jetzt wurde das, wie befchrieben ***), aufgeftellte Bataillon vom 


*) Vergleiche oben ©. 37. | 


”) Er war um fechs Uhr des Morgens zu Neufchallersdorf bei der Brücke 
angelangt. 
+++) S. 





erften Erbkaiſers von Defterreih Tod. 41 


Regimente Mittrowski in das Gefecht verwidelt. Daffelbe behauptete 
fi) aber unter dem Schuge der Zwölfpfünderbatterie, drang dann, 
verflärft durch ein Bataillon vom Regimente Kollowrat und durch 
noch zwei Kanonen, auf die franzöfifchen Truppen ein und warf 
fie zurüd, Inzwiſchen batten diefe vom Zuderhandler Schafhofe 
berab neue Verftärfungen erhalten, und es wurde die Abficht Elar, 
ſich durch Wegnahme der von den Defterreichern befeßten Höhen, 
Weinberge und Schluchten den Weg nad) Inaym zu bahnen und 
eben dadurch das fünfte Armeecorps in feiner linfen, das erfte in 
feiner rechten Flanke zu gefährden. General Graf Bellegarde ver 
flärfte daher die Zruppen auf der Hochebene von Zuderbandt mit 
drei Bataillonen und mit Geſchütz, und übertrug dem General Fred- 
nel die Vertheidigung, welcher fogleich Die vorgegangenen franzöfi- 
ſchen Zirailleure zurücdwerfen ließ. 

Legt trat ein fürchterliches Unwetter mit einem fo gewaltigen 
Plagregen ein, daß das Feuer fehweigen mußte und man die Ge: 
genftände felbft auf kurze Entfernungen nicht erfennen konnte. Nach⸗ 
dem das Gewitter vorubergebrauft war, brach eine franzöfifche In- 
fanteriecolonne abermals gegen die Weinberge vor, und eine ftarfe 
Gavalleriecolonne feßte fi) gegen die Hochfläche in Bewegung. 
Das Kartätfchenfeuer der öfterreichifchen Artillerie und einige zugleich 
vorgeſchickte Schmadronen des Chevauxlegersregimentes Klenau warfen 
jene Cavallerie augenblidlih zurüd. Die franzöfifche Infanterie: 
colonne aber verdrangte inzwilchen das Bataillon Mittrowski und 
fing fhon an, auf der Höhe ſich auszubreiten, als die dafelbft auf: 
geftellten Bataillone ihr entgegengingen und fie bis in die Schlucht 
des Zuderhandler Schafhofed zurüdichlugen. 

Eben fo wenig, heißt es in der öfterreichifchen Relation, gelang 
ein dritter Angriff, bei welchem die franzöfifche Cavallerie ſich zugleich 
gegen den Außerften linken Zügel der Defterreicher, das ift gegen 
Das dritte Armeecorpd in Bewegung ſetzte. Das gegen den linken 
Blügel bei dem Zuderhandler Schafhofe neuerdings gebildete Treffen 
wurde von der üfterreichifchen Artillerie zuerft mürbe geſchoſſen *), 
dann von den Bataillonen abermald nad dem Schafhofe zurüdge 
trieben. Dadurch verlor der Angriff der franzöfifchen Colonne feinen 
zufammenhängenden Nachdrud, und Die Cavallerie der letztern, welcher 
Fürſt Schwarzenberg **) vier Brigaden der öfterreichifchen Reſerve⸗ 
cavallerie entgegenführte, wich zurück und zeigte Feine Luſt zu 


— — — — 


2) „Zum Theil niedergeſtreckt,“ heißt es in der oͤſterreichiſchen Relation. 

++), Nachdem der Feldmarſchalllieutenant Fuͤrſt Karl Schwarzenberg von feiner 
erfolglofen Sendung nad) St. Petersburg (Siehe S. 40 des vorigen Bandes) 
zuruͤckgekehrt war, hatte ex den Befehl über einige Reiterregimenter der Reſerve⸗ 
cavallerie feines heldenmüthigen Freundes, des Zürften Johann Liechtenſtein über: 
nommen, hatte fchon- in der Schlacht von Wagram und bei dem muſterhaften 
Ruͤckzuge kräftig als Nachhalt der in der erften Linie kaͤmpfenden Schar gewirkt, 
und in bem Zreffen von Znaym den Befehl über fämmtliche Unterflügungstruppen 
übernommen. Prokeſch, &. 122. - 
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weiterem Kampfe. Alle fernern Anftrengungen der Franzoſen, den 
linken Zlügel der Defterreicher zu durchbrechen, blieben fruchtloe. 

Nicht ganz fo glücklich ging ed auf dem öfterreichifchen rechten 
Flügel, wo Maffena gleich anfangs ein bedeutendes Webergewicht 
erhalten hafte*). Gegen vier Uhr des Nachmittags drang er mit 
Ungeftüm gegen Znaym vor, und hatte das Wiener Thor beinahe 
erreicht, als die zur Unterſtützung abgefandten Grenadierbataillone **) 
anlangten. Fürſt Neuß ließ das Bataillon Leiningen auf der Chauffee 
in Maſſe vorrüden und durch ein Bataillon Züfiliere in Weingärten in 
der Flanke deden. Ein Bataillon des Regimentes Lindenau blich 
beim Wiener Thor in Referve und General Murray verftärfte mit 
feinen Grenadieren Die bedrohteften Punfte. 
| Im Augenblicke des erwähnten, gewaltigen Platzregens, der 

die Gegenftände, wie gefagt, ſelbſt auf Furze Entfernungen unficht- 
bar machte, führte Graf Leiningen feine Grenadiere anfangs im 
Doppelfchritt, dann im vollen Nennen gegen die auf der Straße in 
gedrängter Colonne flehenden franzöfifchen Truppen und riß fie wie 
ein Sturmwind mit. fort. Zwei Generale und mehre Offiziere wurden 

efangen, und Leiningen drang bis zur zweiten Brüde. In den 

einbergen wurde eine große Anzahl franzöfifcher Plankler abge 
fehnitten, warf die Gewehre weg und bat um Gnade. 

Alle Truppen wurden durd) Das Beifpiel des Grenadierbataillons 
Zeiningen und durch den gelungenen fchnellen Angriff begeiftert, und 
es war nicht möglich, die Reſerven länger zurüdzubalten. Alles 
lief vorwärts, alles wollte theilnehmen an dem biutig erfauften Sieg, 
als plößlich einige hundert franzöfifche Küraffiere aus einer Seiten: 
gaſſe hervorfprengten, der in übermäßiger Hitze vorgedrungenen öfter: 
reichifchen Colonne in die linfe Flanke fielen und fie in der Mitte 
durchſchnitten. Diefer unerwartete Angriff hatte die Folge, daß ein 
Theil der Grenadiere niedergemacht oder gefangen, zwei Kanonen, 
die diefen gleichfall6 aus freiem Antriebe gefolgt waren, eine Beute 
der Franzoſen und die von dem Bataillon Leiningen entwaffneten 
Generale und Offiziere wieder befreit wurden. Derjenige Theil der 
Colonne, der fich in möglichfter Eile auf Znaym zurüdzuziehen fuchte, 
wurde bis an das Wiener Thor verfolgt, wo man kaum foviel Zeit 
gewann, den Schlagbaum herabzulaffen und den Anlauf der Fran- 
. zofen dadurch zu hemmen. Major Salis rüdte jet mit dem fünf: 

ten Bataillone der Wiener Freiwilligen aus der Stadt und warf 
die flürmenden Franzoſen defjelben Weges zurück, auf welchem fie 
gefommen waren. 

Auf der ganzen Linie wurde jet Das Teuer wieder allgemein, 
als franzöfifche und öfterreichifche Parlamentaire die Nachricht von 
dem abgefchloffenen Waffenftiliftande ***) überbrachten. Beide hatten 


*) Beſonders durch bie Batterien, die er an der Außeren Seite der Biegung 
der Zaja (am rechten Ufer) aufftellte. 
**) Vergleiche S. 40. 
**) Wir werben auf benfelben im nächften Abfchnitte als Einleitung zum 
Frieden von Wien fo umftänblich als nöthig zuruͤckkommen. 
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das Unglüd, daß die Truppen, benen fie den Befehl zur Einflelung 
der Bein feigreiten überbringen follten, in der Wuth ded Kampfes 
auf fle ſchoſſen und fie vermundeten, Indem barauf die Begleitung 
des öflerreichifehen Parlamentairs fehnell gegen Znaym zuruͤckjagte, 
eilte eine franzöſiſche Colonne nach, und würde in die Stadt ge⸗ 
drungen ſein, wenn nicht die Grenadiere des Regimentes Kerpen 
ſich ihr ſchnell enfgegengeworfen hätten. Nur mit größter Mühe 
elang es gegenfeltig, Die erbitterten Zruppen langjam aus dem 
Feuer zu ziehen. 

In der Nacht biieben beide Armeen in den von ihnen behaup- 
teten Stellungen. Am folgenden Tage aber zog der Erzherzog Karl, 
den Bedingungen des Waffenftilftandes gemäß, nach Budwitz, und 
von da weiter nach Böhmen zurüd, Der Schmerz über den ge 
ſchloſſenen Waffenftilftand war in der Armee allgemein, und wenn 
dies zwar ihren Patriotismus und ihren Kampfeömuth bewies, war 
ed doch andrerfeits nicht in Der Ordnung, dag die Armee gleichfam 
deliberirte. Wie, wenn Kaifer Franz erft, wie ihm gerathen wor- 

den, den Volkskrieg befohlen hätte *)! 


*) Vergleiche S. 13 biefes Bandes. — Ueber den aus den Umfländen, aus 
der ganzen Art des Krieges von 1809 und aus den vorbergehenden Proklamatio⸗ 
nen erklaͤrlichen fieberhaften Zuftand der Öfterreichiichen Armee nach dem Waffen: 
ftiuftande von Znaym berichtet der Augenzeuge &. 1771: „Dieſer unvermutbete 
Waffenftilftand in dem Augenblidde eines Treffens, in welchem bie öfterreichifche 
Armee mit einer Anftrengung focht, von welcher fie ſich die günftigften Refultate 
verſprach, indem fie alle bis dahin unternommenen, noch fo heftigen Angriffe ber 
Franzoſen durch zwei Zage blutig zurüdlgewiefen hatte, noch mehr aber die Punkte 
der Uebereinkunft felbft, erregten das lautefle Mißvergnügen, wovon man bis 
dahin in dieſer Armee nicht leicht ein Weifpiel Hatte. Dies gab Anlaß zu einem 
Generatbefehl, in weldem der Erzherzog den Truppen Beſcheidenheit empfahl, 
und erklärte, daß der Waffenftillftand durch die vom Kaifer Napoleon felbft zuerft 
gemachten Anträge zur Exiſten gekommen fe. Aber gerade die war um fo 
weniger geeignet, die Unzufriedenheit vieler Individuen zu verfcheuchen, indem es 
fchien, als wäre man auf franzöfifcher Seite gendthigt geivefen, der Armee einen 
Triumph zuzugefteben, den man ihr durch die Vergleichspunkte felbft wieder zu 
entreißen fich bemüht hätte, und wobei man durch zu leichte Bewilligung biefer 
Punkte felbft entgegengelommen wäre. Dem Einzelnen war es in manchen Fällen 
gefährlich, Hierüber feine Meinung laut werden gu laſſen. Man burfte fagen und 
beweifen, daß nach den Vorfällen vom 4. bie 11. Juli, in welchen die Armee 
einen Verluſt von mehr als 30,000 Mann erlitten hatte, — daß befonders in 
Dinfist auf die feindlichen Bewegungen ber Ruſſen wenigftens eine temporaire 

affenruhe dußerft wünfchensiwerth geweſen fei, um bie Regimenter zu ergänzen 
und fie wieder in ben Zuftand gu verfegen, wodurch fle bern Anbringen zweier 
feindlichee Armeen, im Süden und im Norden mit Wahrfcheinlichleit einigen Er⸗ 
folges Binhalt zu thun vermöchten, — daß bie abgetretenen zwei Kreife von 
Mähren (— ber Inaymer und der Brunner —) bei dem beabfichtigten Ruͤckzuge 
nah Böhmen ohnehin von den Franzoſen bald würden befeat worden fein, — 
daß die Uebergabe der Bergfchlöffer Gras, Sachſenburg und Spielberg in keinen 
Betracht kommen könne, nachdem ſolchẽ nicht nur an und für fich ſelbſt von ges 
ringer Daltbarkeit, fondern auch theils wegen ihrer Lage, theils wegen dev Schwäche 
ihrer Befagungen gar nicht geeignet feien, dem Feinde einige Unruhe gu verurs 
ſachen; — daß die Reorganifirung und Verſtaͤrkung ber Armee das vorgüglichite 
Augenmerk des Seneraliffimus und der Regierung in den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
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Während die Welt durch die Schlachten von Aſparn und von 
Wagram in Spannung erhalten und durch den unerwarteten Waf- 
fenftilftand von Znaym in Erflaunen geſetzt wurde, hatte fich ein 
Ereigniß zugetragen, welches in einer minder unruhigen Weltlage 
das allgemeinfte Auffehen in Europa erregt haben würde, ich meine 
die Wegführung des Papfted aus Nom. Der Zuftand der Xer- 
binderung der Ausübung feiner weltlichen Souverainefät, die gegen 
ihn ausgeübte, wirklicher Gefangenfchaft gleichfommende Ueberwachung 
war von dem öfterreichifchen Kabinete ald eine Mitveranlaffung des 
Krieges, den es 1809 begann, angeführt worden *). Es war das 
vieleicht ein Grund mehr, welcher Napoleon bewog, dem Wider: 
ftande des Papftes ein Ende zu machen, denn je länger diefer Wi- 
derftand dauerte, defto mehr Theilnahme flößte der Fatholifchen Welt 
die Standhaftigfeit Des Oberhauptes der Kirche ein. Durch ein 
Dekret, erlaffen zu Schönbrunn den 17. Mai 1809, vereinigte Na- 
poleon den ganzen Kirchenflaat mit dem franzöfifchen Kaiferreiche 
und erflärte Rom zur freien Stadt **) dieſes Reiche. Die Domai- 
nen des Papftes follten foweit vermehrt werden, bis fie ein reines 
Einfommen von zwei Millionen Franken abwürfen. 

Zur Rechtfertigung dieſes Schritted hieß ed im Eingange des 
Schönbrunner Dekretes: „In Anbetracht, daß, ald Karl der Große, 
Kaifer der Sranzofen ***) und unfer erlauchter Vorfahr, den Bifchöfen 
von Rom mehre Srafichaften fchenkte, er fie ihnen nur als Leben 
geb. und dag Rom durch dieſe Schenfung nicht aufhörte, einen 

heil feines Reiches zu bilden. ‘' 
- YAngenommen, aber Feineswegd zugegeben +), daß Napoleon der 


den fein müffe, da in ihr das einzige Mittel liege, durch welches man dem Feinde 
furchtbar bleiben und einen ruhmvollen Frieden erzwingen könne: — alles dies half 
nichts, und reizte beinahe nur noch mehr. Wer demnach nicht Luft hatte, in ben 
allgemeinen Zon einzuftimmen, oder bei Gelegenheit feine Privatmeinung mit 
dem Degen zu vertheidigen, der war fchlechterdings genöthigt, ſich aller Discuf- 
fionen über den Waffenftillftand zu enthalten. Dieſe allgemeine Stimmung der 
öfterreichifchen Armee, fo entgegengefesgt fie dem zweckmaͤßigen Gang 
der Sache immer gedaht werden kann, beweiſt, welcher Geift in ihr 
herrſchte, und wie wenig fie gefonnen war, die in manchen öffentlichen Blättern 
für gewiß angenommene Zerftüdelung der Monarchie unbedingt zuzugeben.“ 

. *) Siehe ©. 463 vorigen Bandes. - 

**) Eine leere Formel. 

+++) „Empereur des Frangais.“ Cine höchft lächerliche Gefchichtsunfenntniß. 
Zur 3eit Karl des Großen gab es noch Eeine Franzoſen, fondern Oftfranken und 
Meftfranken, aus welchen legteren durch ihre Vermifchung mit den Provincialen 
ſich allmaͤlig eine eigene Nation, die frangöfifche bildete.e Auch war Karl ber 
Große niemals Kaifer der Franken, fondern als er im Jahre 800 die Kaiferkrone 
empfing, war es die römifche Kaiferkrone, wurde das abendländifche roͤmiſche 
Kaiferthum erneuert. Mithin war als Kaifer keineswegs Napoleon, fondern 
Sranz II. Karls des Großen Nachfolger, wie denn auch z.B. Karl V. der fünfte 
Kaifer diefes Namens feit Karl dem Großen geweſen war. Das Kaiferthbum 
Napoleons war keineswegs eine Erneuerung des Kaifertbums Karls des Großen, 
fondern eine Stiftung poott eigenthümlicher und, wie die nachherigen Ereigniffe 
bewiefen, überaus vevgänglicher Natur. 

+) Vergleiche die vorige Note, 
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Nachfolger des römifchen Kaiferd und Königs der Franken Karls 
des Großen gewefen wäre, folgt aus dem ganzen Sabe doch nicht, 
dag er das Recht hatte, den Kirchenftaat mit der neuen franzöfifchen 
Monarchie zu vereinigen. Denn eine Beſitzung wäre gefichert und 
unverleglih, wenn nad) tauſend Jahren ihre Entflehungsart unter: 
fucht, wenn Schenftungen, die vor dem Jahre 800 gemacht morden, 
nad) dem Sahre 1800 zurüdgenommen werden dürften. Die ganze 
Phrafe war entweder Lediglich ein Ausbruch des an Verrücktheit 
grenzenden Stolzes Napoleons, "oder fie war blos gedrechfelt, um 
dent unwiflenden Haufen jeglicher Art, der von den Verhältniſſen 
des Mittelalters nicht die geringfle Kenntnig bafte, Sand in die 
Augen zu ftreuen *). 

Pius VII. hatte für den Fall, der ſich durch das Dekret von 
Schönbrunn verwirklichte, durch den Gardinal Pacca eine Ercom- 
municationsbulle abfaffen laffen, welche er gut hieß und von der 
die verfchwiegenften Staatötanzleibeamten zahlreiche Abfchriften fer: 
tigten. Im Laufe des 9. Suni 1809 wurde dem Papfte binterbracht, 
dag ihm jeden Augenblid Gefahr drohe. Kardinal Pacca fragte, 
ob, fobald die Regierungsveränderung einmal publicirt wäre, Die 
Bulle an den gewöhnlichen Orten angeheftet werden ſolle. Der 
Papſt antwortete, das möge aufgefchoben werden, bis er felbft Das 
Defret des Kaifers Napoleon gelefen haben würde **). 

Am frühen Morgen des 10. Juni erhielt der Cardinal Pacca 
ein Schreiben, worin ihm die bevorflehende Veränderung der Re: 


*) Der zweite in der Einleitung zum Schönbrunner Dekrete angeführte Grund 
lautete: „In Anbetracht, daß diefe Mifchung geiftlichee Gewalt mit weltlicher 
Macht eine Quelle von Irrungen gewefen ift und noch ift und nur zu oft bie 
Päpfte bewogen hat, den Einfluß der einen zur Unterflügung der Anfprüche ber 
andern zu gebrauchen; daß bergeftalt die geiftlichen Intereffen und bie Angelegens 
beiten des Himmels, welche unmanbelbar find, mit den irbifchen Angelegenheiten 
permifcht wurden, die ihrer Natur nad) je nach den Umftänden und der Politikder Zeit 
ſich aͤndern.“ Allein wer weiß nicht, daß gerade der Umftand, daß das Ober: 
haupt der Kirche auch weltliher Souverain ift, verhindere, daß es nicht zu ber 
Knechtſchaft gegen die weltliche Gewalt herabfinke, wie im byzantinifchen Kaifer- 
thum der Patriarch herabgefunfen war! Ja, wenn man auch zugefteben wollte, 
daß jene von Napoleon angeführte Vermengung geiftlicher und irdifcher Dinge 
feine Richtigkeit gehabt. hätte, fo ftand dem franzöfifchen Kaifer doch keineswegs 
das Recht zu, durch Anfichreißung der römifchen Staaten einer ſolchen Ver: 
mengung ein Ende zu machen. — Der britte in dem Eingange zum Schön 
brunner Dekrete angeführte Rechtfertigungsgrund lautete: „In Anbetracht, daß 
alles, was wir vorgefchlagen haben, um bie Sicherheit unferee Armeen, bie 
Ruhe und das Wohl unfrer Völker, die Würde und die Integrität unſers Reiches 
mit den weltlichen Anfprücen des Papftes in Einklang zu bringen, gefcheitert 
iſt.“ Phraſen, durch welche der Stärkere von jeher jeden Gewaltraub an ben 
Schwaͤcheren befchönigt hat! 

**%) Der heilige Vater gab ald Grund an, daß ähnliche Gerüchte fchon oft 
im Umlaufe gewejen wären, ohne fich zu beftätigen, daß man weder das Dekret, 
noch die Bedingungen und Befchränkungen, die es enthalte, kenne; daß man fich 
daher hüten müffe, in einen Widerfpruch zu fallen, der fpäter dem roͤmiſchen 
Hofe vorgeworfen werden möchte Charles de Martens, Nouvelles Causes cé- 
lebres du droit des gens, Leipsic 1843, IT, p. 361. 
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gierung angefündet wurde, und worin ausgeſprochen war, daß man 
höchftens eine einfache Droteftation des Papftes, Feine Excommuni⸗ 
cattonsbulle erwarte. Der Proteftation könne der General Miollis 
eben fo geringe Wichtigfeit beilegen, als den frühern Noten der 
 Rardinäle Staatsfekretaire, und er werde Daher Das Dekret des Kai: 
ſers publiciren laſſen. Wirklich wurde denfelben Tag um zwei Uhr 
des Nachmittags unter Artilleriefalven von der Engeldburg das paͤpſt⸗ 
liche Wappen berabgenommen und die franzöfiihe Nationalfahne 
aufgepflanzt. Zu gleicher Zeit wurde in allen Stadtvierteln unter 
Trompetenſchall dad Dekret verkündet, welches die Vereinigung Des 
Veberreftes des SKirchenflaates mit dem franzöfifihen Kaiferreiche be- 
fahl. Der Cardinal Pacca verfügte fich eiligft zu Dem heiligen Va— 
ter. In dem Augenblide ihres Zufammentreffend wurden beide von 
demfelben Gedanken erfaßt, fprachen beide zugleich Die Worte Jeſu 
Chrifti: „Et consummatum est!‘ 

Darauf überbrachte Monfignor Ziberius Pacca, Neffe des Gar: 
dinals das Dekret, welches der Papft fich vorlefen lief. Dann 
näherte der heilige Vater fih dem Zifche und unterzeichnete, ohne 
ein Wort zu fprechen, eine Proteftation in italienifcher Sprache, die 
gleichfalls fchon vorher abgefaßt worden war und in der Darauf 
folgenden Nacht angeheftet wurde. Auf die Frage des Gardinals 
Pacca, ob er Befehle zur Kundmachung Der Ercommunicationsbulle 
geben folle, erwiderfe der Papft, daß er fie nochmals gelefen habe, 
und daß er die darin vorkommenden Ausdrüde gegen die franzöfifche 
Regierung fehr ſtark finde. Der Cardinal bemerkte, Daß ed, bevor 
man zu einem jo äußerſten, fchrediichen Mittel fchreite, vielleicht 
gerathen fcheine, ein gefreues Gemälde der Frevel, welche die fran- 
göfiche Regierung ſich erlaubt, voränzufchiden, damit jedermann, 
er die Bulle Iefe, fagen müffe, der Papft habe noch zu ſpät feine 
Stimme gegen fo gewaltige und fo gehäufte Beihimpfungen und 
Angriffe erhoben. Da fragte der heilige Vater: „Was würden Sie 
an meiner Stelle thun?“ „Wohlan,“ antwortete Cardinal Pacca, 
‚ich würde nicht zögern; Sie haben Diefe furchtbare Maßregel ange: 
droht *), Ihr Volk erwartet und wünfcht, Ihre. Unterdrüder fürch- 
ten fie. Indeſſen fegt die Frage Eurer Heiligkeit mich in Unruhe; 
erheben Sie die Blide gen Himmel, heiliger Vater, und ertheilen 
Sie mir Ihre Befehle; zweifeln Sie nicht, was Ihre Lippen fprechen, 
wird der Wille des Heren fein.‘ Darauf erhob der heilige Vater 
feine Augen gen Himmel und fagfe nach einer kurzen im Gebete 
bingebrachten Paufe: „Wohlan! machen Sie die Bulle fund, aber 
tragen Sie ja Sorge, Daß die Vollzieher Ihrer Befehle nicht ent- 
deckt werden; denn fie würden erfchoffen werden und ich würde bar: 
über untröftlich fein.’ „Heiliger Vater,‘ entgegnete der Cardinal 
Pacca, „ich werde ihnen alle nothwendigen Verhaltungsbefehle geben, 
ann aber doch nicht dafür flehen, daß fich nicht ein böfer Zufall 
ereigne. Gott wird diefe Unternehmung fehügen und ſegnen.“ 


— — — —— — 


*) S. 462 des vorigen Bandes. 





— 


erften Erbkaiſers von Defterreih Top. 47 


In der Nacht vom 10. zum 11. Iuni wurbe die Bulle ange: 
beftet, namenflih an der St. Peteröficche, an den Kirchen Santa⸗ 
Maria-Maggiore und San: Giovanni und an andern Orten, be 
fonderd in den entlegneren Stadtvierteln. Die franzöfifche Polizei 
hatte noch nichts entdeckt, aber ein Römer, der am frühen Morgen 
ausgegangen war, hatte Die Bulle an der St. Markus: Kirche ange- 
heftet gefehen, fie abgerifien und dem General Miollis überbracht, 
Ha fofort Durch einen eigenen Courier an den Kaiſer Napoleon 
ſchickte. 

Der Papſt hielt ſich jetzt in ſeinem Pallaſte, deſſen Thore von 
ſeiner Schweizergarde beſetzt waren, mit größerer Sorgfalt als je 
eingeſchloſſen. In der Excommunicationsbulle, welche nach den An⸗ 
fangsworten die Bulle Quum memoranda heißt, war Napoleon nicht 
geradezu genannt, wol aber war er als einer der Urheber aller Be⸗ 
raubungen, welche der heilige Stuhl erlitten hatte, in dieſelbe haupt⸗ 
ſächlich einbegriffen. Von nun an beobachtete man ſich von beiden 
Seiten mit der größten Aengſtlichkeit. Im Quirinal fürchtete man 
jeden Augenblick, der Papſt würde verhaftet werden, und General 
Miollis beſorgte, Pius VII. werde den Pallaſt in Pontificalibus 
verlaſſen und das Volk zu ſeinen Gunſten aufrufen. 

Das Drama näherte ſich indeß feiner Entwickelung. Am 4. Juli 
lieg Miolis den Chef der Gensdarmerie General Radet rufen, er- 
öffnete ihm die mißliche Lage der Franzoſen zu Rom, erklärte feinen 
Entſchluß, den Papft aus diefer Hauptitadt zu entfernen, und kün⸗ 
bigte dem General an, daß er ihn zur Ausführung dieſer wichtigen 
Maßregel auserfehen babe. Radet begehrte und erhielt fchriftliche 
Befehle, und war nicht wenig betroffen, Daß er in Den bedauerlichen 
Wechſelfall gefegt wurde, entweder die heiligften Rechte in der Per- 
fon des Papftes, oder feine befchworenen Dichten des Gehorfams 
su verlegen. 

Im Laufe des 5. Juli trafen 800 Gonferibirte aus Neapel ein, 
fo daB nun die Beſatzung von Rom eine Stärke von 7200 Dann 
hatte. Dennoch fürchtefe man das Volk zu fehr, um bei hellem 
Zage in den Pallaft des Papftes zu dringen und ihn mit offener 
Gewalt fortzuführen. Man verfchaffte ſich im tiefften Geheimniffe 
Leitern, WBindlichter und andere Werkzeuge, den Quirinal in der 
Nacht durch eine Erftggung einzunehmen. Miollis felbft holte von 
Givitaveckhia einen gewiffen Balıla *) yon den Galeeren, welcher 
mit den Dertlichkeiten des Palaftes vertraut war, und bewog ihn 
durch das Verfprechen der Freiheit und eines Geſchenkes von ein- 
bunders römiſchen Thalern, fi) an die Spite des Unternehmens zu 
fielen. Am Abend des 5. Juli wurden auch die fanatiflhen An: 
bänger der Franzoſen, welche den Namen Dürgermilitair angenonts» 
men haften, mit ihren Anführern, den Grafen Mariscotti, Marruchi 


— — — — nn 





N Er war im paͤpſtlichen Pallaſte im Dienſte geweſen, und war eines Ver⸗ 
brechens wegen zum Galgen verurtheilt worden. Pius VII. hatte aber die Todes⸗ 
ſtrafe in Galeerenſtrafe verwandelt. | 
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und andern in der Umgegend ded Quirinal verfammelt, um erfor- 
derlichen Falles das unhetlige Unternehmen zu unterflügen. 

Nach Mitternacht befebten Infanterie- und Cavalleriepiquets 
die Ziberbrüden; in den lebhafteften Straßen Roms wurden Wadh- 
poften aufgeftelt; beträchtliche Truppenabtheilungen patrouillirten den 
Corfo und die dem Duirinal nahe gelegenen Straßen ab, fo daß 
die Verbindung zwifchen den verfchiedenen Stadtvierteln unterbrochen 
wurde und Niemand vorwärts oder rückwärts gelaffen wurde. Der 
Sammelpla war der Pallaft Rospigliofi auf dem Quirinalberge, 
welcher Pallaft abfichtlich zur Wohnung des Generald Radet gewählt 
worden war. General Miollis verfügte fi) in den Garten des 
Pallaftes Colonna, der an den Pallaft Rospigliofi ftößt, um alles 
zu beobachten und in letzter Inftanz Befehle zu geben. 

Nachdem alles vorbereitet war, feßten fic) die verfchiedenen 
Abtheilungen in der größten Stile in Marfch, die verjchiedenen 
Thore des Duirinalpallaftes zu gleicher Zeit anzugreifen. Um zwei 
ein halb Uhr des Nachtd wurde Das Zeichen gegeben. Wir übergehen 
die Einzelheiten der Erfteigung des Pallaftes und machen nur auf 
den außerordentlichen Umftand aufmerffam, daß an demfelben Mor: 
gen, an welchem fich fern an der Donau der Kaifer Napoleon mit 
feinen bunderftaufenden zur Niefenfchlacht des 6. Juli vorbereitete, 
an der Ziber feine Generale die Wohnung eines friedlichen Greifes, 
des Oberhaupfes der Kirche mit brutaler Gewalt flürmten, obfchon 
ihnen nicht der mindefte Widerftand als der verriegelter Thüren und 
gefchloffener Senfter entgegengefegt wurde. Die Erftürmung, wenn 
eine räubergleiche Einfteigung diefen Namen verdient, war bald vol: 
bracht, Die Zruppen festen fich nach den Gemächern, die der Papft 
bewohnte, in Bewegung, brachen alle Thüren auf und zerfrümmerten 
alle Fenſter. Endlich gelangten fie in das Vorgemach, welches dei 
Bussolanti heißt, wo ſich Die Schweizergarde mit ihrem Capitain 
befand, welcher Befehl hatte, nicht den geringften Widerftand zu 
Ieiken. Diefe Garde wurde Tächerlicher Weife für Eriegsgefangen 
erflärf. 

Im Innern des Palaftes war inzwifchen folgendes vorgegangen. 
Nachdem der wachthabende Schweizer mit einer Glode das verab- 
redete Zeichen gegeben, daß man den Pallaft flürme, verfügte der 
Cardinal Pacca fich zu dem Papfte, bei dem ſich auch der Gardinal 
Despuig, Die Monfignori Doria, Maftai, Pacca, der Abbe Maury 
und einige andere Hausbeamte einfanden. Die übrigen Cardinäle 
und Prälaten waren in ihren Gemächern blofirt und Eonnten nicht 
zu dem heiligen Water vordringen *). Ä 

Der Papft erwartete mit Ergebung den Ausgang dieſer trau- 
rigen Kataftrophe. Er trat aus feinem Schlafgemadye, reichte dem 
Gardinal Despuig die Hand, und fagte: „Da bin ich!‘ Der Car- 
dinal fprach einige fromme Worte und fagfe, als der Lärm näher 


*) Ceccherini, der Arzt des Papſtes perfuchte es, wurde aber durch Kolben: 
ſtoͤße mißhandelt. 
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fam: ‚Wenn Eure Heiligkeit wollen, fo haben wir noch Zeit, uns 
in Die Kapelle zu verfügen und zu den Füßen des Altars die Bes 
fchfüffe des Herrn zu erwarten.“ Aber da der Lärın immer zunahm 
und immer näher fam, nahm Pius VI. auf feinem Stuhle Plag, 
und die beiden Gardinäle ftellten fich zu feiner Rechten und Linken. 
Er verlangte, daß man ihm das Crucifir bringe, welches er auf 
feinen Reifen mitzunehmen pflegte, fehob fein Brevier in die Taſche 
und ließ fih den Ring, den fein Vorgänger Pius VI. während 
feines Exils getragen, an den Finger reichen. 

Der Sardinal Despuig fehlug jet dem Papfte vor, nidyt auch 
die lebte Thüre verriegelt zu laſſen, um fich nicht dem Ungemach 
auszufeßen, welches ihn treffen könnte, wenn ein fo niedriger Haufe 
fie fprenge und in Maffe eindringe. Einige Hausbeamte ded Pap⸗ 
fles, unter ihnen der Abbe Maury wurden in den äußeren Gang 
gefendet und fragten die Soldaten, was fie fuchten. „Wir wollen 
den Papft,' war die Antwort. „Ich werde ed melden,‘ entgegnete 
Maury. Da die Soldaten aber daran gingen, auch Die lebte Thüre 
iu fprengen, befahl der Papft, fie zu öffnen. Sofort trat General 

abet mit franzöfifchen Soldaten, Gensdarmen und einigen entar⸗ 
teten Römern ein. Den Hut in den Händen, wie alle feine Ge- 
fährten, näherte der General ſich dem Papfte und ſprach: „Ich 
fomme auf Befehl meines Souveraind des Kaiferd der Franzofen, 
um Eure Heiligkeit zu fragen, ob Sie auf die weltliche Herrichaft 
über Ihre Staaten Verzicht leiften wollen.” Bei diefen Worten 
lieg Pius VOL, der beim Eintritte der Soldatesta fich erhoben hatte, 
fi) wieder nieder und antwortete mit ruhigem Antlige: „Ich Tann 
ed nicht. Der General fuhr fort: „Wenn Eure Heiligkeit dieſe Ver- 
zichtleiftung machen wollten, fo zweifeln wir nicht, Daß fich alles wieder 
ausgleichen, und Daß der Kaifer für Eure Heiligkeit jedwede Nüdficht 
haben werde.‘ Abermals erhob fich der heilige Vater vol Würde und 
Maieftat, und ſprach in einem Zone, welcher bewies, daß er in 
jeiner Eigenfihaft ald Souverain und ald Stellvertreter Chrifti rede, 

ie Worte: „Ich darf es nicht und ih will es nicht. Ich habe 
Gott gelobt, der heiligen Kirche ihre Staaten zu bewahren, und 
werde meinem Schwure nicht untreu werden.’ Der General ant⸗ 
wortefe: „Ich bedaure, dag Eure Heiligkeit fich zur Erfüllung diefes 
Begehrens nicht berbeilaffen, weil das Sie neuen Unannehmlichkeiten 
ausfegen wird.” ‚Nichts -wird meinen Entfchluß ändern,‘ verfeßte 
der heilige Vater, „ich bin bereit das Xeben in dieſem Augenblide 
für die Saltung des Schmures, den ich Gott geleiftet, hinzugeben 
und den lebten Blutstropfen dafür zu vergießen. Der General 
antwortete: „Dieſer Entfchluß dürfte vieled Ungemach veranlaffen. ’ — 
Der heilige Vater unterbrach ihn durch die Erklärung: „Sch. bin 
entichloffen und werde nie von meinem Entichluffe abweichen. ‘ 
„Wenn das der Zalt iſt,“ verfegte der General, ‚fo bin ich betrübt 
über die Befehle meines Souverains und über den Auftrag, der mir 
zu Theil geworden iſt.“ 

Sndem Pius VII den Zon eined Souverains, in welchen er 

VIII. 4 
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bisher geiprochen, in ben eines Vater umflimmte, fagte er mit 
mitleidsvoller Miene zu dem General: „Mein Sohn, biefer Auf 
trag wird den Segen des Himmels nicht über Ihr Haupt bringen.‘ 
Diefe Worte fehienen den General zu rühren, dennoch erBlärte er: 
„Sch muß Eure Deitigkeit won hier wegführen.“ Da brach Pius VIE 
in die Worte aus: ‚Das alfo ift der Dank für alles, was ich zu 
Bunften Ihres Kaiferd gethan, das der Lohn für die Nachgiebigkeit, 
Die ich gegen ihn und die franzöftfche Kirche bewiefen habe!’ Der 
General antwortete: „Heiliger Vater, fo lautet mein Uuftrag, aber 
ich bedauere, ihn vwollziehn zu müffen, denn ich bin Kathoſik und 
Sohn der Kirche.” Jetzt unterbrach der Kardinal Pacea die Unter 
redung und fagte, der Papft müſſe Doch von einigen Perfonen be« 
feitet werden, deren Beiftand er zur Regierung der Kirche bedürfe. 
Der General erwiderte: ‚Alle Perfonen‘, die Seine Heiligkeit zur 
Begleitung wünjcht, werden ihn begleiten dürfen, aber diefer Gegen⸗ 
Hand muß mit dem Generalsen-Chef, der fi) am Quirinal befin- 
det, verhandelt werden.‘ Als darauf der Cardinal Pacca bemerkte, 
dag Seine Heiligkeit einige Vorbereitungen zur Reife bedürfe, anf 
wortete der General, daß er das ſehr wohl einſehe. Inzwiſchen 
batte Pius VIE eine Lifte von vier Gardinälen, mehren Prälaten 
und Hausbeamten niedergefchrieben, und überreichte fie dem General 
Radet mit den Worten: „Dieſe Lifte enthält meinen Willen, denn 
fie ift von meiner eigenen Hand.’ 

Diefed Geſpraͤch wurde durch die Ankunft. eines Adjutanten 
unterbrochen, welcher leife mit dem General Radet ſprach, worauf 
Diefer erklärte: „Es iſt der Wille des Kaiſers, daß nur der Cardinal 
Pacca mitreife. Als dieſer Cardinal fragte, wieviel Zeit man Sei⸗ 
ner Heiligkeit gewähre, um fich zur Abreiſe zu bereiten, lautete bie 
Antwort des Generals: ‚Eine halbe Stunde.” Bei diefen Worten 
erhob Pius VE. fih und fprah: „Kommen Sie! Der Wille des 
Heren gefchehel” Da der heilige Vater in fein Schlafgemach ging, 
folgte der General ihm dahin. Als jener wieder aus demfelben trat, 
reichte er dem Cardinal Despuig und dem Cardinal Pacca den Arm, 
fihritt, von Gensdarmen, Shirren und aufrührerifchen Unterfhanen 
umringt, mit Mühe über die Zrümmer eingefchlagener Thüren und 
die Zreppe hinunter. Hier trennte General Radet den heiligen Va⸗ 
ter von dem Cardinal Despuig und ließ diefen durch Gensdarmen 
nad) feinen Gemaͤchern zurücführen. Man fhritt durch Den großen 
Hof, in welchem franzöfifche Zruppen aufgeflellt waren, die dem 
heiligen Water die ihm gebührenden militairifchen Chren erwieſen 
und von ihm den Segen empfingen. Als man am Hauptthore des 
Monte Cavallo anlangte, wo der Wagen bed Generals Radet hielt, 
exblidte der Papft neapolitaniſche Truppen aufgeflellt,. und auch 
biefen ertheilte er feinen Segen. Darauf flieg er mit dem Cardinal 
Pacca in den Wagen, deſſen Blinden auf der Seite, wo der Papft 
jaß, vernagelt waren. Ein Gensbarme verſchloß mit dem Schlüffel 
die beiden Kutfchenfchläge, der General Radet be ig mit dem Marechal 
de Logis Cardini den äußern Sig und gab den Befehl zur Abfahrt. 
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Auf weitem Unwege gelangte man zur Porta del Popolo, welche 
ſowie alle andern Thore verſchloſſen war. Cavalleriepiquets waren 
auf dem ganzen Wege aufgeſtellt. Außerhalb der Porta dei Popol⸗ 
erwartete den heiligen Vater ein anderer mit Poftpferden befpannter 
Wagen, in welchen diesmal auch der General Radet flieg und bie 
Straße nad) Toskana einfchlagen ließ. Als man an der Karthaufe 
von Ylorenz ankam, wurde der heilige Vater dem Gensdarmeric- 
oberften Lecrosnier übergeben. Die Prinzeffin Elifa Bacciocchi, 
Napoleons Schweiter, welche Statthalterin von Toskana unter dem 
Zitel einer Großherzogin. war, ertheilte wenige Stunden nad) der 
Anfunft ded heiligen Vaters Befehl, ihn nach Aleffandria zu bringen, 
von wo er fchließlich nach Savona gebracht wurde. 

Man hat daraus, daß nicht fofort der Aufenthalt des Papſtes 
zum voraus beftimmt war, den Schluß gezogen, Napoleon habe 
den Befehl, ihn von Rom fortzubringen, gar nicht ertheilt, Miollis 
vielmehr im Drang der Umftände durchaus eigenmächtig gehandelt. 
Es Hält ſchwer, zu glauben, dag Miolis auf feine eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit einen fo auffallenden Schritt, wie die Wegbringung 
des Papſtes Durch die franzöfiiche Gensdarmerie von Rom gewagt 
haben folte. Bielmehr muß man annehmen, daß diefer General 
nach den umftändlichfien Befehlen Napoleons, gleichwie es jene waren, 
die er in Betreff der Gefangennehmung des Herzogs von Enghien 
ertheilt hatte, gehandelt habe. 

Auch Pius VI war von Rom durch brutale Gewalt weggeführt 
worden. Das war aber zur Zeit ded Directoriums gefchehen, wo 
in Frankreich die chriftliche Religion noch geächtet war. Napoleon 
aber hatte dieſe Religion nicht nur bergeftellt, hatte nicht nur ein 
Concordat mit Pius VII. gefchloffen, fondern ihn auch bewogen, nad) 
Paris zu reifen und den glüdlihen Sieger zum Kaifer zu falben, 
eine Auszeichnung, die feit Karl V. feinem chriftlichen Zürften mehr 
widerfahren war. Um fo verdammenswerther war der Frevel, welchen 
Napoleon fi) gegen den frommen Pius VII. erlaubte, und es ift 
nur eine franzöfifche Redensart, wenn Bignon in Bezug auf biefe 
Gewaltthat fagt: „Der Lärm eines großen Aergerniſſes verhallte 
unter dem Kaftonendonner des Sieges,“ jened von Wagram. näm- 
lich, den der Kaifer der Franzoſen am Tage der Wegführung des 
Dapftes von Rom erfoht. Im Gegentbeile hatte Napoleon ſich 
Durch den gegen den heiligen Vater verübten Mißbrauch der Gewalt 
die katholiſche Geiftlichkeit zum Gegner erwedt, und mußte feiner 
Zeit gar fehr die Folgen feined eben fo unklugen als übermüthigen 
Betragens fühlen. 

ahr iſt indeflen, daß diefes jeden wahren Katholifen mit dem 
tiefften Schmerz erfüllende Ereigniß noch ein bei weitem größeres 
Auffehen erregt haben würde, wenn Europa damals nicht von all- 
überwältigendem Kriegslärm erfüllt gewefen wäre. Auf der pyrenäi- 
fchen gpelbinfel rafte der Kampf fort, jener Deſterreichs nahm mit 
dem Waffenftiliftand von Inaym ein überrafches Ende, und überdies 
erfüllten die Erpedition der Engländer nad) der Inſel Walcheren, 
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der Fühne Zug des Herzogs von Braunfchweig durch ganz Deutfch- 
land und der heidenmüthige Widerfland, den die Tyroler fortwäh- 
rend der franzöfifchen Macht Leifteten, die Gemüther der Menfchen 
mit Bewunderung, mit Hoffnung, mit Beforgniß, fo daß das gegen 
den Papft verübte Verbrechen für den Augenblid faft in den Hin- 
tergrund traf. 

Es ift Schon erwähnt worden *), daß Die Engländer den rechten 
Augenblid verfäumten, um durch eine Landung an den Mündungen 
der Weſer und Elbe dem Aufftande in Norddeutfchland Halt und 
Kraft zu geben. Der Verfuch, die franzöfifche Flotte von Rochefort, 
welche auf der Rhede der Infel Air lag, zu zerflören, welchen der 
Admiral Gambier und Lord Cochrane um die Mitte des April unter: 
nahmen, gelang nur zum Theil, und die Erpedition gegen Holland, 
die im Juli gewagt wurde, ſchlug fehl, fo groß auch die Dazu ver- 
wendeten Streitträfte waren. Eine Flotte von zweiundzwanzig Li⸗ 
nienfchiffen, eben fo vielen Tregatten, vielen anderen Kriegsfahrzeugen 
geringerer Größe und mehren hundert Transportichiffen wurde im 
Hafen von Portdmouth gefammelt, um 35,000 Mann nad) Holland 
u führen. Der Admiral Strachan befehligte die Flotte, der Graf 

hatham, Bruder des berühmten Pitt die Xandungstruppen. Nach 
der Elbe oder Weſer geführt, würde dieſe Macht alle Feinde Napo- 
leons in Norddeutichland eleftrifirt haben, und das Königreich Weſt⸗ 
phalen möchte aufgelöft worden fein**). Weit entfernt, Daß der 
Erpedition ein fo hoher Zweck vorgezeichnet geweſen wäre, befagten 
vielmehr die Verhaltungsbefehle, welche Lord Chatham am 16. Juli 
empfing, im Weſentlichen: „Die franzöfifchen Schiffe, welche ſich 
bei Antwerpen oder Vlieffingen befänden, in den Grund zu bohren 
oder zu nehmen; die Werften und Arfenale diefer beiden Häfen zu 
zerflören; fich der Infel Walcheren zu bemächtigen; die Schelde für 
Kriegefchiffe unfahrbar zu machen; fobald Diefer Auftrag ganz oder 
zum Theile erfüllt wäre, die Armada wieder nach England zu füh- 
ren und auf der Infel Walcheren nur eine zu ihrer Vertheidigung 
hinreichend ſtarke Beſatzung zu lafjen, bis weitere Befehle des Königs 
eintreffen würden *8).“ 

Am 29. Juli gegen Morgen um neun Uhr wurde die englifche 
Flotte dem General Monnet, Gouverneur von Bließingen, und dem 
General Rouffeau, der im Lande Kadzand an der weftlichen Schelde 
den Oberbefehl führte, fignalifirt. Um drei Uhr des Nachmittags 
gingen vier Fregatten und eine Menge Zransportfchiffe an der Küfte 
von Kadzand vor Anker. Diefe Abtheilung wurde von dein Gene: 
ral Huntley befehligt und die übrige- Flotte fegelte nach der Nord» 
ipige der Infel Walcheren. General Rouffeau hatte nur äußerſt 
wenige Truppen, und dieſe größtentheild Nationalgarden zur Ver⸗ 


— —— — 


) S. 317 ff. des vorigen Bandes. . 
++) Aller Wahrfcheintichkeit nach dürfte in diefem Falle der Waffenftillftand 
von Znaym von ben Defterreichern wieder aufgefündet worden fein. 
”#) Schoell, IX, p. 279. 
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fügung, die ſich in der Nacht zerfireuten. Die Engländer hatten 
jedoch während derfelben Feine Landung ausgeführt, und am nächften 
Morgen langten von Gent ein proviforifched Regiment und ein 
Bataillon vom fünfundfechzigften Kinienregiment bei Rouffeau zu 
Grode an. Er flellte diefe wenigen Zruppen zwedmäßig auf; die 
Engländer verfchoben, als fie diefelben anfichtig wurden, die Landung 
und fegelten endlich am 1. Auguft zur Haupfflotte ab, wahrſchein⸗ 
ih weil fie glaubten, daß der Kadzand zu viele Schwierigkeiten 
darbiete, um bier etwas mit Erfolg unternehmen zu können. 

Die Infel Walcheren hatte eine Bevölkerung von 40,000 See- 
len, und in ihrem Norden befindet fic) vorwärts wenig hoher Dünen 
eine Rhede, welche der Bree⸗Zand heißt und die für eine Landun 
bequem liegt. Hier vollzogen die Engländer diefelbe auch wirkli 
am 30. Zuli des Morgens. General Monnet hatte am Zage zuvor, 
nachdem die englifche Flotte, wie bereits erzählt, fignalifirt worden, 
dem Brigadegeneral Dften Befehl gegeben, fofort nach dem Lager 
von Weſtkapell zu marfchiren und fich der Landung aus allen Kräf: 
ten zu vwoiderfegen. Diefer Anführer hatte drei Bataillone der Ber 
fagung von Vließingen und vier Kanonen bei fi), konnte aber trotz 
feines bergbaften MWiderftandes nicht hindern, daß eine flarfe Ab⸗ 
theilung Engländer unter dem General Dundas landete, und zo 
am 31. Juli des Abends ſich nach Vließingen zurüd. Eben da fra 
am folgenden Tage, von den General Rouffeau gefendet, ein Ba⸗ 
taillon vom fünfundfechzigften Linieninfanterieregimente ein. Die 
Engländer berannten Vließingen und begannen die Belagerungsar- 
beiten, welche General Oſten an der Spiße der erwähnten Truppen 
vergeblich zu hindern bemüht war. 

Am 2. Auguft Iandeten die Engländer auf der Infel Süd—⸗ 
Beveland, befegten den Hauptort und das Fort Bathz. Diefer 
Verluft war von Bedeutung, da die Engländer im Beſitze der Bat: 
terie dieſes Forts die Communication zwifchen dem weftlichen Arme 
der Schelde, wo die franzöfifchen Schiffe vor Anker lagen, und dem 
öftlichen Arme, in welchem die feindlichen Kriegsfahrzeuge fich be- 
fanden, verhindern konnten. 

Inzwifchen fetten die Engländer die Belagerungsarbeiten vor 
Vließingen mit der größten Thätigkeit fort. Am 8. Auguſt unter: 
nahm General Monnet einen Ausfall, und es fochten feine Truppen 
zwar mit der größten Tapferkeit, aber der Zwed, eine in gefährlicher 
Nähe errichtete Batterie zu zerflören, wurde nicht erreicht. Die 
Sranzofen, welche bei diefem unglüdlichen Verfuhe einen Verluſt 
von 800 Mann eingeftehen, geben ihrer Gewohnheit nad) jenen der 
Engländer faft Doppelt fo hoch an). 

Am 13. Auguft des Morgend demasfirten die Engländer vor 
Vließingen fechd Batterien, die mit vierzehn Mörfern, fechszehn 
Haubigen und zehn Kanonen vom fchwerften Kaliber bewaffnet waren, 
und ein zweiundvierzigftündiges, furchtbares Feuer unterhielten. 


*) France militaire. Par. A. Hugo. IV. p. 196. 
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Hirauf erließen die Engländer eine Aufforderung an den General 
onnet, und da diefer eine abfchlägige Antwort ertheilte, begann 
am 15. Auguft das Feuer neuerdings und mit verboppelter Heftig: 
keit. ine große Menge Brandrafeten und andere Wurfgefchofle 
wurden in die Stadt geichleudert, welche an mehren Orten in Brand 
gerieth. Das Zeuer von den Wällen wurde wegen der Demontirung 
vieler Stüde immer fehmächer, und es fah General Monnet fi genöthigt, 
am 16. Auguft eine Capitulation abzufchließen, in deren Folge die 
5800 Dann flarfe Befagung zwar mit allen Kriegsehren aus Vlie⸗ 
Bingen ausmarfchirte, dann aber die Waffen niederlegen und ſich 
gefallen laſſen mußte, Triegsgefangen nach England geführt zu werden. 
Die Zeit, welche die Engländer vor Vließingen verloren, flatt 
die Einfahrt der Schelde zu erzwingen, war von dem Könige Lud: 
wig von Holland und von ben Befehlöhabern der nächftgelegenen 
Militairdivifionen trefflich benust worden. In Antwerpen, das bei 
dem erflen Erfcheinen der Engländer faft ganz von Zruppen ents 
bloͤßt gewefen war, fammelten fi) außer den 5000 SHolländern, 
welche Napoleons Bruder berbeiführte, noch S000 Mann aus den 
Depots Belgiens und der Picardie, und die franzöfifche Flotte Der 
Schelde war unter den Kanonen der Forts in voller Sicherheit. 
Der Minifterrath erließ außerdem ein Aufgebot von 30,000 Mann 
Nationalgarden, und fo groß war der Haß gegen die Engländer, 
daß nur allein aus dem Departement du Nord 10,000 Mann fich 
in Bewegung febten und bald die Bataillone von allen Seiten 
berbeiftrömten. Der Marfhall Moncey ftellte ſich an ihre Spitze, 
aber Bernadotte, der nach der Schlacht von Wagram, mit Napo- 
leons Ungnade belaftet, die Armee verlaffen hatte, wurde bei dieſer 
hringenben Gefahr zum Oberbefehlshaber ernannt, und langte am 
16. Auguft im Augenblide der Uebergabe von Vließingen an. Sechs 
Tage fpäter hatte er bereitd unter feinen Befehlen 30,000 Mann, 
welche zwar eben Feine ausgezeichnete militairifche Haltung haften, 
die aber Doch vol Eifer und Muth waren. | 
Nachdem Lord Chatham bis zum 26. Auguſt in Ungewißheit 
gewefen zu fein fcheint, ob er feine Truppen nach dem rechten Schelde« 
ufer überjegen folle oder nicht, Fehrte er nach England zurüd und 
fieß ein Drittel feiner Armee zu Wließingen zurüd. Inzwiſchen hatte 
Napoleon, der mit der durch das Minifterconfeil gefehehenen Ernen⸗ 
nung Bernadotted zum Oberbefehl unzufrieden war, denfelben durch 
den Marſchall Beſſieres erſetzen laffen, der fich der Infel Süd: 
Beveland wieder bemächtigte und gegen die Infel Walcheren Bat- 
terien errichtete, Die den Engländern jeden Webergang völlig unmög⸗ 
lich machten. Auf Walcheren, deffen Klima fehr feucht ift, brachen 
unter den englifchen Zandtruppen bösartige Zieber aus, von denen 
auch die Bemannung der Flotte nicht verfchont blieb. Erft nachdem 
eine große Menge tapferer Soldaten ald ein Opfer des ungeſunden 
Aufenthaltes auf Walcheren gefallen waren und nachdem jede Hoff- 
nung verſchwunden war, daß Defterreich den Krieg wieder erneuern 
werde, verließen die Engländer Vließingen, nicht- ohne zuvor Die 
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Feſtungswerke in die Luft gefprengt und die großen Magazine und 
Werke, welche Napoleon auf Walcheren zur Ausrüftung Ger Ric 2 
ſchiffe hatte errichten laſſen, weil der Bafen von Antwerpen für 
bochbordige zu wenig tief war, zerflört zu haben. So endete das 
Unternehmen im Verhaͤltniß zu den großen Streitmitteln, welche 
England aufgeboten hatte, in der That Eläglich. 

Einen erhebenderen Eindrud dagegen machte fowohl auf Das eng- 
liſche Volt, wie auf alle Feinde der franzöfifchen Willkürherrſchaft 
der bewunderungswürdig Fühne Zug des Herzogs von Braunfchweig. 
Diefer aus dem Erbe feiner Ahnen durch Napoleon ausgeichloffene 
Fürſt hatte, wie bereitd erwähnt *), in Folge eines Vertrages mit 
Defterreih ein Corps geworben und hatte ſich, ald die Truppen 
Diefer Macht in Sachen einrüdten, denfelben angefchloffen. Es 
war der General Am Ende, welcher, nachdem ſächſiſche Patrouillen 
über die Grenze von Böhmen geftreift waren und an einigen Orten 
Beute zu machen gefucht hatten **), von dem Erzherzoge Karl im 
Anfange ded Juni Befehl erhielt, in Sachfen einzurüden, weldes 
andrenfalld vielleicht von den Uebeln des Krieges Diesmal gänzlich 
verfchont geblieben fein möchte. Zu gleicher Zeit wurde dem General 
Radivojevich befohlen, in das Baireutbfche einzurüden, um die Grenze 
Böhmens auch von diefer Seite vor Streif- und Plünderungszügen 
zu fchügen. Das Hauptquartier Diefes Generald befand ſich am 
10. Juni. zu Thiersheim, am 14. zu Baireuth, wie aus den Pros 
klamationen, die er aus dieſem Orte an die Landeseinwohner erließ, 
zu erfehen iſt. Darauf rüdte Radivojevich nach Bamberg vor **) 

Am 9. Iuni liefen zu Dresden von allen Grenzorten auf ein⸗ 
mal Nachrichten cin, daß fehr flarfe Öfterreichifche Colonnen ſich in 
Marſch gefegt hätten, und bereits über Zinnwald bis Altenberg und 
in die Gegend von Dippoldiswalde vorgedrungen wären. Oberſt 
Thielmann, der durch. feine Unternehmung gegen Böhmen den gan⸗ 
en Zug veranlagt hatte, nahm mit feinen Zruppen Stellung hinter 
—* Dresden ſelbſt war von Militair entblößt. 

Um fünf Uhr Abends den 11. Juni erſchien die Reiterei des 
Herzogs von Braunſchweig am Dippoldiswalder Schlage und rückte, 
ohne auf den geringſten Widerſtand zu ſtoßen, in der ſächſiſchen 
Hauptftadt ein. Nicht lange darauf langte auch das Fußvolk diefes 
Fürften an und machte vor dem Seethor Halt. Die Kleidung des 
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*) Anders, aber wahrheitswidrig erzählt den Verlauf eine 1809 ohne An- 
gade des Druckortes erfchienene bittere Schrift, welche den wahrhaft ungeheuer⸗ 
lichen Zitel führt: „Materialien zur Gefchichte des oͤſterreichiſchen Revolutioni⸗ 
rungsſyſtemes,“ im britten Hefte, ©. T ff. Welche Verkehrung aller Begriffe 
fon in dem Zitel! 

+++) Bei diefer Gelegenheit nahm eine feiner Patrouillen den frangöfifchen Ge⸗ 
neralabjutanten Zournon gefangen. Da nun bamals der Graf Goes, Gouverneur 
von Zrieft, melcher bei Padua in franzöfifche Hände gefallen war, nad ber 
Feftung Feneſtrelles trandportirt wurde, fo wurde ald Repreffalie Tournon nad 
der Feſtung Munkatſch gebracht. 
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Corps war fehwarz und unter dem Namen „die Schwarzen ‘' wurde 
es auch gar bald in ganz Deuffchland befannt. Cavallerie fowohl 
ald Infanterie trugen Tſchakos mit Todtenköpfen und kreuzweis 
darunter gelegten Zodtenbeinen, von weißem Bleche audgefchnitten. 

Denfelben 11. Juni langten auch die Defterreicher unter dem 
General Am Ende zu Dresden an. Die Truppe beftand aus einigen 
Schwadronen Uhlanen, zwei Bataillonen Mittrowski, zwei Bataillonen 
Erbach und mehren Bataillonen böhmifcher Landwehr, und war 
nach feindlicher, übertriebener Angabe 10,000 Mann mit 13 Ge- 
ſchützen ſtark. Die fächfifchen Truppen unter dem General Dyherrn 
und unter dem Dberften Zhielmann, welche ſich nach Wilsdruff 
zurüdgezogen haften, unfernahmen in der Nacht eine Recognofeirung 
gegen Dresden und allarmirten die auf der Straße nad, Freiberg 
aufgeftelten Vorpoften. Der Herzog von Braunfchweig, unterftüßt 
von einem Bataillon Mittrowski und einem Bataillon böhmifcher 
Landwehr zog gegen die Sachfen mit grauendem Morgen, und es 
Fam bei Wilsdruff zu einem Gefechte, in welchem General Dyherrn 
bald geworfen wurde und darauf nach Waldheim und weiter reti- 
rirte. Am Nachmittage rüdte der General Am Ende der Avantgarde 
nach, und nad) Leipzig. Fürſt Loblowig wurde zum Commandanten 
von Dresden ernannt. Der König von Sachfen aber war am 
13. Juni von Leipzig nach Sranffurt am Main abgereift. 

Inzwiſchen hatte der König von Weftphalen ein ſtarkes Corps 
feiner eigenen, boländifcher und bergifcher Truppen gefammelt und 
war nad) Sachſen marfchirt. Der General Am Ende, welcher un- 
- gleich fehwächer war, verließ Leipzig am 25., Dresden am 29. Suni 
und zog nach Böhmen zurüd. Zu gleicher Zeit war auch General 
Sunot mit einer Divifion vom Main durch Franken gegen den Ge— 
neral Radivojevich gerückt. Bei Hof im Baireuth’jchen follten Die 
beiden Corps des Königs Hieronymus und des Generald Junot fich 
vereinigen und die Operationen gegen Böhmen beginnen. Allein 
der General Kienmayer, der die oberfte Leitung der Militairange- 
fegenheiten in Sachfen und Franfen übernommen haffe, vereinigfe 
fi mit den General Radivojevich und zwang am 8. Juli im Ver- 
eine mit dem Herzoge von Braunfchweig den General Iunot, der 
hinter dem Defilee von Böfened Stellung genommen hatte, durch 
eine Umgehung, die der Herzog ausführte, fich über Baireuth nach 
Amberg, ja bis an die Donau zurüdzuziehen. Nun wandten fi 
Kienmayer und der Herzog von Braunfchweig gegen den König 
Hieronymus, der mit jeiner Haupfmacht gegen Hof vorgerüdt war, 
aber bei Annäherung der Defterreiher und der Schwarzen nad 
Schleiz zurüdwih. Kienmayer blieb bei Plauen ftehen, der Herzog 
aber verfolgte die Weftphalen über Mühltroff und Schleitz bis in 
die Gegend von Erfurt. 

Dresden, wo am 30. Juni die Sachfen, unterflügt durch ein 
weftphälifches Megiment Garde zu Pferd eingerüdt waren, wurde, 
als dieſe Sruppen auf Befehl des Königs Hieronymus am 4. Juli 
nach Sranfen aufbrechen mußten, neuerdings von aller und jeder 


erſten Erbkaiſers von Defterreih Tod. 67 


Beſatzung entblößt. Die Bürgerfihaft mußte wieder den Dienft der 
Machen verfehen, bi am 6, Juli der Major Wohlau mit 1360 
Mann Infanterie, 40 Mann Cavallerie und zwei Kanonen in bie 
Stadt einzog. Zugleich aber trafen von der böhmifchen Grenze 
wieder die beunruhigendften Nachrichten über einen abermaligen Vor⸗ 
marfch der Defterreicher in großer Stärke ein. In der hat langfe 
ein öfterreichifches Corps, von Altenberg und Zinnmwald kommend, 
am 13. Juli in der Gegend von Dippoldiswalde an, und die Bes 
ſatzung von Dresden 309 noch denfelben Zag ab, um fich über Meißen 
mit dem Corps des Oberften Thielmann zu vereinigen. Am 14. Juli 
des Vormittags rückten einige hundert Mann öfterreichifche Landwehr 
in Dresden ein, während das übrige Corps ein Lager außerhalb 
bezog. Fürft Loblowig wurde wieder Commandant der fechfifchen 
Hauptitadt. Aber ſchon am 15. Juli langte der Lieutenant Sep- 
teuil, der als Courier aus dem großen franzöfifhen Hauptquartier 
nach Caffel eilte, mit der Kunde von dem zu Inaym abgeichlofjenen 
MWaffenftiliftande an. Anfangs fand er weder bei dem Stadtcom« 
mandanten noch bei dem General Am Ende Glauben, bald darauf 
kamen aber auch von öfterreichifcher Seite beftätigende Nachrichten 
und man entließ den Courier, um feinen Weg weiter fortzufeßen. 
Die Defterreicher blieben in und um Dreöden, bis am 20. Juli der 
Dberft Thielmann mit feinem Corps erfchien. ine Uebereinkunft 
wurde abgefchloffen und am 21. gegen Abend verließen die Defter- 
reicher die ſächſiſche Hauptftadt und traten den Rückmarſch nad 
Böhmen an. 

Der Feldmarſchalllieutenant Kienmayer hatte auch dem Herzoge 
von Braunfchweig den Inhalt des Waffenftillftandes mitgetheilt und 
ihn eingeladen, mit feinem Corps, das zwifchen 1500 und 2000 
Mann ftart war, nach Commotau in Böhmen fich zurüdzuziehen. 
Der Herzog aber beachtete ald fouverainer Fürſt diefe Einladung 
nicht, fondern beſchloß, fi) mit feinem Corps durch Deutfchland 
durchzufchlagen und nach der freien englifchen Erde überzufciffen. 
Bon Zwickau, wo fich fein Hauptquartier befunden zu haben fheint, 
als er die Nachricht vom Abfchluffe des Waffenſtillſtandes erhielt, 
brach er über Altenburg nach Leipzig auf und hatte wor diefer Stadt 
bei Stötterig ein glüdliches Gefecht mit mehren hundert fächfifchen 
Hufaren und Dragonern. Leipzig mußte eine Gontribution von 
17,000 Thalern zahlen und auch fonft manche Unbild erleiden. Da 
der General Thielmann von Dresden mit einem beträchtlichen Corps 
beranrüdte, marfchirte der: Herzog, auch von anderen Seiten ber 
bedroht, nad) Halle, erftürmte das von 3000 weftphälifchen Zruppen 
befegte Halberftadt und rüdte am 30. Juli in Braunfchweig ein. 

Welche Gefühle den Herzog befeelen nlußten, als er das Erbe 
feiner Ahnen auf folhe Art betrat, möge jeder felbft ermeffen. Er 
erließ eine Prokflamation, worin er feine Rechte auf das Herzogthum 
wahrte, aber zugleich auch die Einwohner zur Ruhe ermahnte. Ja, 
um jede Aufregung, die den Braunfchweigern fpäter böfe Früchte 
hätte fragen mögen, zu vermeiden, mußten feine Truppen außerhalb 
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ber Stadt lagern, in welcher er felbft bios einige Stunden ver- 
weilte. Aber fo zahlreich waren die Beweife von Anhänglichkeit und 
Treue, fo groß fchien die Gewißheit zu fein, ed werde auf das Wort 
bed Herzogs ganz Norddeutichland ſich erheben, Daß er eine zweite 
Proffamation erließ, in welcher er feine Unterthanen zu den Waffen 
rief. Jedoch die Furcht vor der Macht des auf dem Gipfel des 
Glückes ſtehenden, fiegreichen Kaiferd Napoleon und die Wachſam⸗ 
feit der weftphälifchen Polizei verhinderten, daß diefer Aufruf die 
erwartete Wirkung hervorbrachte, was für das Land unter den ob: 
maltenden Umftänden ohne Zweifel ein großes Unglüd geweſen fein 
würde. 
Denn ſchon rüdte General NReubel mit einem weftphälifchen 
Corps über Celle, der General Gratien mit einem holländischen von 
Erfurt heran. Da der Herzog jest auf feine eigene Sicherheit be» 
dacht fein mußte, lieferte er Dem General Reubell bei dem Dorfe 
Delper ein enticheidendes Gefecht, und zwang das fechdtaufend Mann 
ftarte weftphälifche Corps, ſich wieder auf Celle aurüdzugieben, 
Solchergeftalt war die Straße frei, und der Derjog rüdte am 3. Au⸗ 
guft in Hannover ein, wo er vier Gefchüge erbeutete.e Am 5. er- 
reichte er .über Nienburg die Umgegend von Hoya, wo er abermals 
von dem Corps Reubelld bedroht wurde, das bereitd in letztgenann⸗ 
tes Städtchen eingerüdt war. Der Gefahr fich zu entziehen, nahm 
der Herzog zu folgender Kriegstift feine Zuflucht. Er ſchitkte eine 
Abtheilung von 150 Jägern, vierzig Pferden und zwei Kanonen 
nad) Bremen und ließ bier verbreiten, daß fein ganzed Corps da- 
felbft anfommen werde. Er ſelbſt aber marfchirte, Bremen rechts 
laffend, auf Delmenhorft, ging am 6. Auguft über die Hude und 
ließ am 7. bei Elöfleth und Brake feine Truppen einfchiffen. Die 
Pferde und das fchwere Gepäde mußten zurüdgelaffen werden. Erft 
fpät Abende, nachdem die Einfchiffung vollbracht war, ging der Her: 
zog an Bord der amerikanischen Brigg, und am 8. war das ganze 
Corps auf Helgoland in Sicherheit. Am 14. Auguft flieg der Her: 
09 bei Grimsby an das Land, und fein Corps, Das noch 1500 Mann 
* war, wurde auf der Inſel Wight ausgeſchifft. In London 
wurde der Herzog mit einem Enthuſiasmus ohne Gleichen aufge⸗ 
nommen, und das Parlament bewilligte ihm einen Jahresgehalt von 
ſechstauſend Pfund Sterling. 

Nicht geringeres Aufſehen erregte der, trotz des Waffenftiliftandes, 
ja fogar des Friedensſchluſſes noch immer fortdauernde Wider: 
fand Tyrols gegen bairifche Herrfchaft und franzöfifche Uebermacht. 

Nach dem ftegreichen Treffen am Ifelberge und der Wieberein- 
nahme des ganzen Landes *) zu Ende des Monate Mai 1809 
möchte von da aus eine große Diverfion im Rüden der franzöſiſchen, 
nach dem Marchfelde vorgerüudten Armee haben unternommen werden 
konnen, wenn die Zahl der öfterreichifchen Truppen, die fi in Ty⸗ 
rol befanden, nicht allzugering gewefen wäre. General Buol, der 
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im Anfange des Juni von Chaſteller *) auf dem Brenner zurück 
gelaffen worden war, gebot nur über 3000 Mann und 70 Pferde, 
fo daß bei diefem Mangel an Gavallerie und bei der geringen Ge 
neigfheit der Tyroler, außerhalb ihres Landes zu fechten, gar nicht 
Daran zu Denken war, auf die VBerbindungslinie Napoleons mit 
Deutfchland und Frankreich zu dDrüden. Ja, vielmehr reichten die 
Zruppen Buols und Leiningens bei weitem nicht aus, um aud) nur 
die wichfigften Thäler mit mehr ald einer Poftenkette zu befegen **). 
Und Doch wäre eine ausgiebige Befagung um fo nothwendiger ges 
weien, da die Tyroler Feine Hanbbreit Erde preisgeben wollten, ſich 
deßwegen zu fehr ausdehnten, folglich eine beträchtliche Anzahl Zrup- 
pen * Reſerve und zum Halte der wichtigſten Punkte fortwährend 
edurften. | 

Befonderd ſchwierig war es für den Eaiferlichen Intendanten 
Baron Hormapyr, die nöthigen Gelder für die verfchiedenen Bedürf⸗ 
niffe der Verwaltung, der Landesvertheidigung, des Militairs und 
der Truppen, die ald Selbftranzionirte aus feindlicher Gefangenschaft 
entlamen, aufzutreiben. Pulver fuchte der Intendant aus der 
Schweiz theils durch Vorarlberg, theils durch das Engabein zu er⸗ 
halten. Aber das wurde der ın dem Canton St. Gallen damals 
fehr flarken franzöfifchen Partei verratben, und die Lieferungen famen 
bald in das Stoden. Die im Lande befindlichen wenigen Pulver: 
müblen waren zwar alle in Zhätigfeit, lieferten aber Doch verhält 
nigmäßig zu langfam und zu wenig. Auch an Getreide, weldyes 
Tyrol ſtets zu zwei Drittheilen aus andern Zändern beziehen muß, 
drohte Mangel, da die Zufuhr aus Baiern, Schwaben und aus 
Italien firenge gefperrt war und man nicht genug Geld befaß, um 
die mit dem Einfchwärzen verbundene Gefahr gehörig zu lohnen ***). 


*) Vergleihe ©. 19 dieſes Bandes. 

**) So z. B. dad Innthal, in welchem die einzigen Hülfsquellen, um Geld 
zu erlangen, die Calinen, die Eifen: und Kupferbergwerke und Meſſingwerke la⸗ 
gen. Man fehe über dieſe und viele andere Schwierigkeiten Dormayrs Andreas 
Hofer, &. 254 ff. 

+) Der Flüffigmahung der Öffentlichen Abgaben,” fagt Dormayr felbft, 
1. c. p. 268, „überhaupt thürmten fich die größten Schwierigkeiten entgegen. 
Das Land war einmal, wenn auch gegen Oeſterreichs Feind, in Infurrection, und 
momentan aus ben Schranken der gefeslicdhen Ordnung getreten. Wie alles in 
der Welt zwei Seiten bat, fo hatte auch jenes militairiſch hoͤchſt vortheilhafte 
Ereigniß (da wir ohne felbes das Land nie hätten behaupten koͤnnen) abminis 
ſtrativ fehr nachtheilige Folgen. Die Obrigteiten hatten von ihrem Anfehen nicht 
wenig eingebüßt, bie Steuern und Gefälle floffen nur Außerft langfam und in 
ganz unbedeutenden Beträgen ein. An erelutive Gintreibung war vollends gar 
nicht zu denken. Der allen Alpenvölfern eigene Bang zum Gelbitwillen hatte 
fih nothwendig nur allzufehr erhöht. Wenn fie fortzahlen follten wie vorhin 
(meinten die Bauern ganz treuberzig), To hätten fie wol auch ganz unter Baieen 
bleiben Eönnen, und nicht gebraucht fo Wieles zu thun und Alles auf das Spiel 
m feben. Die Zoͤlle,“ klagt Hormayr weiter, „waren bekanntlich ehehin ein 
Hauptzmeig des Staatseinlommens geweſen. Ihre nicht zweckmaͤßige Erhöhung 
1807 — 1808 war eine Hauptbefchwerde und ein Hauptgrund der Veränderung 
des Transits, und nun zahlte fürs Erſte gar niemanb mehr. Die Frechheit der 
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Das alles und der flörrifche Geift des durch Krieg, Sieg und Glück 
trotzig gemachten Volkes waren die großen Schwierigkeiten, mit 
denen die Landesverwaltung zu kämpfen hatte, und in Anbetracht 
derfelben darf man feinen Anftand nehmen, zu geftehen, daB fir 
Bedeutendes geleiftet habe. 

Während der Taiferliche Intendant für Die Herbeilchaffung der 
nöthigen Bedürfniffe forgte und eine Organifation der Landesver⸗ 
theidigung einzuführen bemüht war, verfuchten die Baiern, welche 
befonders nach der Schlacht von Afparn jede Hoffnung verloren, 
Zyrol durch die Gewalt ihrer eigenen Waffen wieder zu erobern, 
den Weg der Milde und der Verfühnung. Zu diefem fchwierigen 
GSefchäfte wurde der geheime Referendar und Salinen-Adminiftrator 
Usfchneider gewählt, der Verbindungen in Tyrol hatte. „Auf we—⸗ 
nig betretenen Alpenpfaden,“ fagt der Verfaſſer der Gefchichte Ans 
dreas Hofers *), „Durch Hirten, Revierjäger, Bergfnappen und Salz: 
arbeiter auf verfchiedenen, in der That fehr finnreihen Wegen 
fhwärzte er die ungünftigften Nachrichten über Die Kriegsvorfalle 
und zahlreiche Briefe an einflußreiche Perfonen aus allen Ständen 
in das Land hinein, negocüirte fogar mit den beiden von den Baiern 
deportirten, im Lande fehr beliebten Fürftbifchöfen von Trient und 
Chur, zur Beruhigung ded Volkes durch ihr Oberhirten-Anfehen; 
glücklicher hierin bei dem Fuürftbifchofe von Chiemfee Coadjutor von 
Salzburg. Hormayr erhielt von ihm **) Schreiben aus Mießbach, 
aus Benediktbeuern, aus Aibling, von Rofenheim und aus Salzburg, 
vol fophiftifcher Beredtſamkeit, einladend zu einer Unterredung, Ver: 
fuche zur Spaltung zwifchen Haupt und Gliedern. Schon wurde 
in den Zeitungen pofaunt, Major Teimer wäre bereits in die Pro- 
pofitionen eingegangen.” 

Der Paiferliche Intendant ließ alle diefe Schreiben unbeant:- 
wortet. Erft als Ubfchneider fehr übertriebene Klagen über Erceffe, 
welche in der Gegend von Kuffftein vorgefallen fein follten, in einem 


Fuhrleute ging fo weit, daß fie an allen Zollftätten höhnifch vorbeifuhren und 
die gerechten Forderungen der Mauthbeamten durch Mißhandlungen beantworte: 
ten. Hormayr glaubte, wenigftens einen Verfuch zur Handhabung einer beffern 
Ordnung machen zu müffen. Cinige folcher Ercedenten wurden auf der That 
mit etlichen militairifchen Stodftreichen an ihren Unfug erinnert, auch Fam zum 
Klauſner⸗Zollhaus eine Corporalfhaft als Schutzwache. Der erſte Fuhrmann 
wurde aufgehalten. Boshafter Weife hielt er an, bie zehn, bis zwölf feiner Ka⸗ 
meraden nachfamen, worauf fie bie Sturmglocde zogen und einige hundert Bauern . 
verfammelten. Seiner Inftruction gemäß ignorirte der Eorporal diefen Zuſam⸗ 
menlauf und vermieb fo jeden wirklichen Affeont. Es würde ein Leichtes fein, 
an diefen Vorfall hundert andere anzureihen und fo eine an Falten diefer Art 
reiche Leidensgefshichte berzuftellen.” — Man erficht aus dem unverwerflichen 
Beugniffe deffelben Mannes, der fo mächtig beigetragen, Tyrol zu infurgiren, und 
der, nachdem die Infurrektion geglüdt, an bie Spige der Landesverwaltung ge: 
flellt wurde, was es mit einem Volkskriege für eine Bewandtniß bat, und wie 
wenig unfere ©. 13 diefes Bandes gefprochenen Worte, welche allerdings ben 
Veifah poetiſher Feuerkoͤpfe nicht erhalten werden, aus der Luft gegriffen ſind! 
* ‚C . 


) D. i. von dem geheimen Referendaͤr Linfchneiber. 
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Schreiben aus Reichenhall vorbrachte, fi mithin auf Militairifches 
befehränfte, fendete Hormayr eine Antwort, worin es hieß: „Ihre 
gefälligen Zufchriften vom 22. Juni und jene vom 3. Juli find mir 
durch unfere Vorpoften eben fo wohl zugelommen, als jene, die Sie 
fih die undankbare Mühe gaben, an verfchiedene unerfchütterliche Pa⸗ 
frioten zu ſchreiben. Ich habe darauf Feine andere Antwort, ale 
daß ich Ihren König und Herrn zu der bedeutenden Zahl geniali⸗ 
ſcher Sefchäftsmänner, welche Baiern wirklich befißt, noch recht viele 
andere wünfche, die feiner höchften Perfon und feiner durchlauchtig- 
ſten Familie unter jedem Wechfel der Sreigniffe fo unbeugfam treu 
ergeben find, wie ic aus Pflicht und aus Wahl dem öfterreichifchen 
Kaiferhaufe, fo würde dem uralten und ehrwürdigen Regentenflamme 
der Wittelsbacher das Schickſal der Bourbond in Spanien doch 
noch einige Zeit ausbleiben *).“ 

Darauf beffagte der Eaiferliche Intendant die Vorfälle in ber 
Gegend von Kuffitein mit dem Beiſatze: „Die mehr als vichifchen 
Unmenfchlichfeiten, die der bairiihe Soldat ſich nicht etwa gegen 
Bewaffnete, fondern gegen Greife, Weiber, Kinder und gegen die 
Kranken im Spitale zu Schwaß erlaubte, berechtigen die Tyroler 
keineswegs, fih auf ähnliche Weiſe zu erniedrigen. Ich babe folche 
Ausfchweifungen überall glüdlich gehindert, wo ich perfönfich gegen- 
wärtig war, und werde fie rächen, wo ich es nicht bin.‘ 

Alle Verfuche Ugfchneiders, Die Patrioten wankend zu machen, 
mißglüdten, und Tyrol und Vorarlberg blieben in ihrer Treue trog 
der Proflamation **) jenes Staatsmannes unerfchüttert. - 

Im Anfange des Juni war, wie bereitd an feinem Orte erzählt 
worden, der Feldmarfchalllieutenant Chafteler mit feinem Corps 
aufgebrochen, um fi mit jenem des Banus von Groatien, Grafen 
Giulay zu vereinigen ***). General Schmitt, welcher die Arrieregarde 
batte, ließ fih durch die Beſatzung von Klagenfurt abfchneiden und 
ging wieder nach dem Pufterthale zurüd, welches durch die Veſte 


*) Man muß fi die Verbältniffe jener Epoche und die ftürmifchen Gefühle, 
von benen damals die Menfchen erfhüttert waren, recht lebhaft vergegenmärtigen, 
um biefe Phrafe des Eatferlihen Intendanten in Zyrol, die auf eine Abfegung 
des Haufes Witteldbach durch Napoleon deutete, erklären zu können. est ift der 
Baron Hormayr, wie bekannt, einer der eifrigften Diener eben diefes Daufee. 

**) Diefelbe war aus Reichenhall vom 27. Zuni 1809 datirt, worin es hieß: 
„She vechnet vergebens auf Deſterreichs Unterſtuͤtzung. Was kann eine ſinkende 
Macht? was kann Defterreih, da es felbft der Huͤlfe bedarf?“ Dann wurde im 
Ramen des Königs von Baiern allen, die zum Gehorfam zuruͤckkehren würben, 
unbedingte Verzeihung ohne Unterfchied des Standes und ohne Ausnahme zuge: 
ſichert; Unterftügung derjenigen, die durch Plünderung und Brand um das Ihrige 
gekommen waren, Unterfuchung aller Beſchwerden, Aufrechthaltung der noch bes 
ftebenden Kiöfter, Crleichterung der Abgaben und der Militairconfeription, unb 
Wahl der Deputirten der Landichaft nach der bairifchen Eonftitution, wobei vor- 
züglich auf die Bauern Vedacht genommen werden follte, verſprochen. „Glaubet 
denen nichts mehr,’ hieß es am Schluffe, „die euch nicht zum Frieden rathen. 
Diejenigen, die euch zum Krieg, zum Aufruhr anreizen, find eure Argften Zeinde, 
- denn fie bringen Elend und Sammer über euch.” 
+) Vergleiche ©. 19 diefes Bandes. 
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Sachfenburg gedeckt war. In Rlagenfurt befanden fi die Generale 
Rusca und Bertoletti mit 5000 Mann, und ed wurden Arbeiten 
begonnen, um diefe Stadt zu einem beträchtlichen Waffenplatze um⸗ 
ufchaffen. Am 3. Juli nahm der öſterreichiſche Vorpoftencomman- 
ant Major Graf Triangi Villach weg, ſetzte fih in Verbindung 
mit dem Major Baron Dumontet, welcher von Reuftädtel aus einen 
großen Zheil von Krain inne hatte und Laibach blofirte. Die 
Unthätigkeit ded Generald Schmidt war Schuld, daß ein nur von 
wenigen Confcribirten geleiteter Zug Gefhüs und Munition entkam, 
und daß das Fort von Malborghetto nicht überrumpelt wurde. 
Eben fo entkam Rusca, der im Anfange des Juli von Klagenfurt 
nach Defterreich aufbrach, bei Leoben durch die zwedwidrigen Maß- 
regeln der Generale Gavafini und Felner *), welcher Ießtere den 
Tod fand. 

Der Faiferliche Intendant von Tyrol, Baron Hormayr hatte 
fhon Ende Juni den Plan entworfen, Klagenfurt wegzunehmen 
und dadurch ganz Inneröfterreich vom Feinde zu befreien, da dies 
der einzige Punft war, den er da noch im Befite hatte General 
Buol ging in den Plan ein; der Hauptmann Maieröfeld unternahm 
mit großer Kühnheit und Gefchidlichkeit eine Recognoſcirung Kla- 
genfurts, durch weldhe die Ausführbarkeit des Entwurfes beflätigt 


‚wurde. Unter dem General Schmidt waren dazu 2500 Mann Li⸗ 


nientruppen, 80 Pferde, ſechs Kanonen in Bereitfchaft, und 5000 Ty⸗ 
roler unter dem Sandwirth Hofer follten mitwirken. Nichts war 
zum Gelingen erforderlich als Beiftand vom neunten Armeecorpg, 
welches der Graf Giulay befehligte. Die Hülfe blieb aus, und fo 
wurde das wichtige Unternehmen verfchoben, bis der Waffenftiliftand 
Dazwifchentrat und es gänzlich vereifelte. 

Inzwilchen war Kuffftein von wenigen Linientruppen ded Ne 
gimented Lufignan unter dem Hauptmann d’Esquille und von einer 
Schar Tyroler unter Speckbacher blofirt worden, ohne daß irgend 
ein wefentlicher Erfolg erzielt wurde, obfchon der leßtgenannte Fuhne 
Mann fich zu dem Commandanten Major Aichner, die Rolle eines 
Unzufriedenen mit den Defterreichern fpielend, gewagt hatte, um die 
Gelegenheit des Ortes auszufundfchaften. Es gelang vielmehr den 
Baiern, das fefte Schloß zweimal, am 26. Juni und am 5. Juli 
mit frifchen Zebensmitteln zu verfehen. 

Nachdem die Nachricht von der Schladht von Wagram einge- 
troffen war, wurde ein allgemeiner Ausfall aus Tyrol und Vorarl- 
berg gegen den Feind befchloffen. Die Vorarlberger, welche am 

3. Juni die MWürfemberger bei Hörbranz gefchlagen und am 29. 
Conſtanz überrumpelt hatten, follten unter Anführung ihre Gene: 
ralcommiffatrd Doctor Anton Schneider Kempten wegnehmen und 
rechts Die Verbindung mit dem Major Teimer fuchen. Diefer leßtere 
war beauftragt, über Züffen nah Schongau zu ftreifen; Major 


— 


*) Sie gehörten zum Corps bes Grafen Ginlay, welcher den Schloßberg von 
Gras entfest hatte. | 
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Dietrich follte über Ettal, Murnau und Weilheim links die Ver⸗ 
bindung mit Zeimer berftellen; der Oberfllieutenant und Vorpoſten⸗ 
commandant Baron Zaris war befehligt, die Straße von Kochell 
und Benediftbeuern zu gewinnen, fi links an Murnau zu flüßen, 
und rechts gegen Zölz zu verlängern. Damit in Verbindung fland 
der oben erwähnte auf Klagenfurt beabfichtigte Handſtreich, und cin 
Streifzug des Oberfilieutenantd Grafen Leiningen von Zrient aus 
gegen Verona. Die ganze wohlcombinirte Unternehmung fcheiterte 
aber an einzelnen Verſehen, befonder8 aber daran, daß der Feind 
von demfelben genaue Kunde hatte *) und dann überall wohl auf 
feiner Hut war. 
Was Südtyrol betrifft, hatte der Oberfllieutenant Graf Leinin- 
gen auf die Kunde von dem fiegreichen Zreffen am Berge Ifel am 
. Mai, einen Streifzug in das Brentathal unternommen und 
Baffano mit Sturm erobert. Den beftändigen Streifereien der Ty⸗ 
roler zwiſchen der Etfh und Piave wirkfam zu begegnen, fandte 
der Kriegsminifter des Königreich® Italien die Brescianifche, 1400 
Mann und. 140 Pferde ſtarke Gensdarmerie über Moveredo gegen 
Matarello in der Hoffnung, Leiningen abzufchneiden und die Stadt 
Trient, vieleicht fogar das Kaftel vor ihm zu gewinnen. Das 
Unternehmen mißlang und der Feind mußte in großer Unordnung 
nach Roverede weichen. Am 6. Juni aber zwang der Brigabdechef 
Levier, deſſen Truppe 1700 Mann zu Zuß, 100 Pferde mit ſechs 
Kanonen und ein paar Wurfgefchügen ſtark war, den Grafen Lei- 
ningen, der ihm bis Matarello mit einigen Iägern entgegengerüdt 
war, eilig nach Trient zurüdzufehren und ſich in das Kaflel einzu« 
fhließen. Auf die Kunde von der Gefahr Trientd geriet) das ganze 
Etſchland in Bewegung, und die Stadt Bogen allein ftellte dreizehn 
Sompagnien, an deren Spite ſich der tapfere Daup mann Gaſſer 
auszeichnete. Hormayr und der Sandwirth Hofer eilten ſelbſt in 
das Etſchland, als aber dieſer zu Brixen, jener am Brenner ankam, 
traf ſie die willkommene Nachricht, daß Trient bereits entſetzt ſei. 
Die Tyroler griffen am 9. Juni des Morgens an, und brachten, 
durch einen Ausfall der Beſatzung des Katens rechtzeitig auf das 
wirffamfte unterflüßt, dem Feinde die entfchiedenfte Niederlage und 
einen Verluſt von mehren Hunderten an Zodten, Verwundeten 
und Gefangenen bei. Won nun an fiel Feine bedeutende Waffenthat 
mehr im füdlichen Tyrol vor. Streifzüge, welche die Gensdarmerie 
in das Suganathal verfuchte, und die durch empörende Grauſam⸗ 
Reiten bezeichnet waren, wurden, obfchon diefe Züge mit Gefhüg und 
Reiterei unternommen waren, von den Landedeinwohnern felbft ohne 
militairifche Unterftügung fiegreih zurüdgewiefen. Eben fo wenig 
batten aber auch mehre Streifzüge, welche der Graf Leiningen, vor 
züglih in das Vicentiniſche Gebirg unternahm, wejentlichen Erfolg. 


*) Hormayr, Andreas Hofer, S. 316. Bartholdy erwähnt in feinem „Krieg 
der tyroler Landleute” des ganzen Unternehmens mit Feiner Sylbe. 
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Inzwifhen waren in Tyrol auf verfchiedenen Wegen Nashrich- 
ten von dem Waffenftiliflande von Znaym eingetroffen, jedoch auf 
feinem amtlichen Wege, zum Theil auf fehr feltiame Art. So 
wurde während eines Gefechtes, welches der. Oberftlieutenant Baron 
Taxis mit dem Corps des Grafen Arco vorwärts Wallerfee auf der 
Straße nah München beftand, ein Bauer mif einem Zrompeter 
und mit der Beilage der Münchener Zeitung, welche den Waffen: 
ſtillſtand enthielt, herübergefendet, wahrſcheinlich um Durch eine folche 
unmilitairifche Eröffnung Verachtung auszudrüden. Auf ziemlich 
ähnliche Art traf die Nachricht bei andern Vorpoftencommandanten 
ein, und man maß ihr um fo weniger Glauben bei, als fie vom 
Feinde herrührte, und ald es Vielen undenkbar fchien, dag Tyrol 
nit in den Waffenftillftand eingeichloffen worden fein follte. 

Der Marichall Lefebvre, der Divifionsgeneral Dutailis aus 
München, der Kriegsminifter Caffareli aus Vicenza, General Ber- 
tofetti aus Klagenfurt und andere Generale wendeten fich vergeblich 
an den Corpscommandanten Grafen Buol, dem Waffenſtillſtande 
gemäß zu handeln; er durfte das nicht, da ihm in der Beziehung 
noch fein Befehl zugefommen war. Und Doch war bereitd der Mar: 
ſchall Lefebore mit den Baiern und mit zwei franzöftfchen Brigaden 
in Salzburg angekommen und ſchickte fich an, gegen den Strubpaß 
vorzurüden. Endlich erfchien der Hauptmann Wolf mit der offi- 
cielen Nachricht vom Abfchluffe des MWaffenftiliftandes, welcher den 
Faiferlichen Intendanten von Zyrol auf dem Wege nad) Lienz, zu 
Bruneden traf. — | 

Es fielen nun Scenen vor, welche nichts weniger ald erbau: 
fh waren, die aber in der durch den Volkskrieg erzeugten Unge— 
bundenheit und in den Hoffnungen der Tyroler, die von einigen 
Häuptern zu fehr gefleigert worden waren, jetzt aber eine fchauerliche 
Nachtfeite annahmen, ihre natürliche Erklärung finden. Wer die 
zum Theil abenteuerlichen, zum heil entfeglihen, wol feindfelig 
überfriebenen Projekte Eennen will, auf welche einige Volksanführer 
verfielen, um den Abmarfch der Eaiferlichen Truppen zu binterfrei- 
ben, möge diefelben in den allbefannten Werken über den Zyroler- 
krieg nachleſen. Man findet darin die Beftätigung, wie mißlich es 
tft, Dad Volk zum Kampfe aufgerufen zu haben. Einige Unteroffi- 
ziere und Gemeine von dem. Corps des Generald Buol ließen fich 
in der That verleiten, bei den Tyrolern zurüdzubleiben. 

Am 29. Juli erlic der General Buol eine Proflamation an 
die Tyroler und Vorarlberger, worin er ihnen anfündete, daß der 
Waffenſtillſtand wirklich abgefchloffen worden fei, und daß deſſen 
viertem Artikel zufolge Tyrol und Vorarlberg von den öfterreichi- 
Shen Zruppen geräumt werden müßten. Er ermahnte das Volk 
im Namen des Kaifers zur Ruhe und Ergebung, damit dem Lande 
die Greuel der Verwüſtung erfpart würden, die ein fortgefegter 
Widerftand ohne Zweck demjelben zuziehen würde, und erklärte, daß 
er die Tyroler und Vorarlberger dem Schuge des Marſchalls Le— 
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febvre empfohlen habe, deſſen Armeecorps beſtimmt ſei, Tyrol und 
Vorarlberg zu beſetzen. Ihr eigenes Benehmen werde auf das des 
Marſchalls den weſentlichſten Einfluß haben, und fie ſelbſt würden 
durch Dafjelbe das Wohl des Landes entweder befördern ober zer⸗ 


pren. 

* Beindlihe Armeecorps rüdten von allen Seiten gegen Tyrol 
vor. General Eaftella bedrohte den füdlichen Kandestheil; General 
Rusca und Baraguay D’Hiliers das Pufterthal; der Marſchall Le- 
febore mit den Baiern, den herzoglich fächfifchen Eontingenten und 
der franzöſiſchen Divifion NRouyer über Strub und St. Johann; 
Die Generale Zagrange und Lacoſte rüdten auf Reitti, bairifche Ab⸗ 
theilungen unter dem Grafen Marimilian Arco und unter Oberndorf 
über Achenthal und Scharnig; die Generale Beaumont und Fro- 
ment zogen das Oberinnthal hinauf und griffen Vorarlberg im 
Rüden an, während der Kronprinz von Würtemberg ed in der 
Front that. Die Gefammtzahl aller diefer Streitkräfte überftieg 
60,000 Mann. 

Unter folchen Umftänden konnten und durften die öfterreichifchen 
Truppen keinen WAugenblid länger zögern, das Land zu verlaffen, 
wozu fie in der That nad) dem Wortlaute des ihnen nun auch of» 
ficiell mitgetbeilfen Waffenſtillſtandes verpflichfet waren. Am 1. Au⸗ 
guft rüdte der General Buol in die Stellung auf den Höhen von 

habe. Es waren bereitd Feindfeligkeiten vorgefallen. General 
Gaftella hatte den Nittmeifter Bannita heftig angegriffen, war aber 
von Padola über die Piave zurüdberufen worden. Zwei Compa- 
gnien von Devaur wurden bei ihrem Rüdzuge nach dem Berge Iſel 
von bairifcher Neiterei überfallen, und der Hauptmann Immer und 
der Fähndrich Quer gefangen. Buol wollte am 2. zu Bruneden 
fein und bier, falls ihn der Feind nicht zu heftig Drange, am 
3. Auguft verweilen, um den Oberftlieutenant LZeiningen, der am 
1. von Trient abmarfchirt war, zu erwarten, dann am 4. nad 
Sillian, den 5. nach Lienz, den 6. nad) Greifenburg merfchiren. 
General Schmidt übergab am 2. Auguft in Gemäßheit des Waffen- 
ftiltftands dem General Rusca das fefte Schloß Sachfenburg, aber 
erft am 9. deſſelben Monates war Tyrol gänzlich von den Defter- 
reichern geräumt. 

Der Intendant Hormayr hatte, um fein Vaterland vor den 
Greueln eines neuen Krieges, der nicht die geringfte Ausficht auf . 
endlichen Erfolg gab, zu bewahren, mehre Volksanfuͤhrer, namentlich 
den talentvollen Eifenfteden bewogen, mit den Defterreichern fortzu⸗ 
ziehen. Selbft der Sandwirth Hofer hatte ed zugefagt, kehrte aber, 
von der Sehnfucht nach feiner Heimat mit Allgewalt ergriffen, wie 
der nach derfelben zurück. Auch Spedbadher, Sieberer und andere 
Anführer folgten den Defterreihern. Da begegnete Spedbacher bei 
Bruneden dem Sandwirthe; diefer rief ihm voll Schmerz zu: Auch 
Du willft das theure Baterland verlaffen! und Spedbacher kehrte 
um. Der Sandwirth Hofer barg fi) in eine Zelfenhöhle und fol 
Darin mehre Tage im Gebete zugebracht haben. 

vn. 5 
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Vorarlberg, überrafcht, unterwarf fids dem Feinde, der es mit 
gen Cinqunrtierungen und unerfchwinglichen Gontribstionen 
imſuchte. Niht fo Tyrol! Am 2. Auguſt, demfelben Tag, an 
weichem General Buol von den Höhen von Schabs abzog, kam der 
Kapuziner Pater Haspinger nach Brixen in das Wirthshaus zum 
Kreuze. Der Kreuzwirth Martin Schenk, ein Vertrauter des Sand: 
wirths Hofer, Peter Kemmater, Wirth zu Schabs, und Peter Maper, 
Wirth in der Mahr außer Briren, verbündeten fih da mit dem 
Kapuziner, den man insgemein den Rothbart nannte, zur nochma⸗ 
ligen Rettung des Baterlandes aus Der Gewalt des übermächtigen 
und übermüthigen Feindes. Darauf eilte der Kapuziner vorwärts 
in die untere Au, wo zu beiden Seiten der tobenden Eifad fchauer: 
liche Höhen und Engen bräuen. 
arfchall Lefebore war mit den Baiern, bei denen rede, 
durch eine Wunde in Wien zurüdgehalten, fi) diesmal nicht befand, 
am 30. Juli in Innsbruck eingerüdt, und bald umgaben drei La⸗ 
ger die Stadt, welche eine auf 24,000 Mann gefchägte Armee ent- 
hielten. Die Baiern forderten übermüthig alles, was leder war, 
umfonft, während die Sachſen ihre befcheidenen Bedürfniffe baar 
bezahlten. Marfchall Lefebore war am 2, Auguft, in Innsbrud 
eine Beſatzung zurüdlaffend, nach Sterzing aufgebrochen, lagerte 
auf dem Moofe und fihidte die Sachſen ald Avantgarde mit der 
Divifion Rouyer vor. Am 4. Auguft des Morgens fließen die Ty⸗ 
roler unter Anführung des Kapuziners in der untern Au auf Diele 
Vortruppen. Der Kampf dauerte bis Nachmittags vier Uhr, und 
die Tyroler wendeten alle Arten des Gebirgöfrieges an, fichere 
Schüſſe aus gedeckter Aufftelung, miteinander verbundene Lerhbäunte, 
die Zwifchenräume mit Erde gefüllt, darüber fchweres Steingeröffe, 
bad auf jenen Bäumen über einen fteilen Abhang ruhte. Im rech- 
ten Augenblid wurde ber Halt zerhauen, und die furchtbare Maſſe 
rollte mit Donnergepolter in den Abgrund, eine Eolonne zerfchmet- 
ternd, die nach der Eiſackbrücke vordrang. So herben Berluft aber 
auch der Feind erlitt, war doch feine Webermacht zu groß. Rouyer 
mmging die Stellung der Zyroler, und um die vorgenannte Nach⸗ 
mittagsftunde wurden die Landleute unter dem Kapuziner, Kemman⸗ 
ter und Mayer zum Weichen genöthigt. Schon nahte der Feind 
binter ihnen fich Der wichtigen Laditſcher Brücke, ald fie von einem 
der zurüdgebliebenen öfterreichifchen Soldaten noch im rechten Au⸗ 
genblide angezündet wurde. Die Zyroler zwangen alled, was fidy 
der Brüde nabte, durch Steinwürfe und Kugeln zur Umkehr. 
Wie wenig ein Volkskrieg zu billigen ift, befonders wenn er, 
wie jetzt in Tyrol gegen den ausdrücklich erklärten Willen des ange- 
ſtammten Fürften geführt wurde, fo fann man doch dem Heldenmuthe, - 
der Todesverachtung, der Vaterlandsliebe und der Geſchicklichkeit 
der Zyroler gerechte Bewunderung unmöglicy verfagen. Der Kampf 
vom 4. Auguft, obſchon er für die Landleute nicht volfommen günftig 
endete, begeifterte neuerdings das ganze Land, mit Ausnahme weniger 
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Städte *), deren Einwohner nicht ganz fo unerfchrodenen Eharakters 
waren, wie. die &ebirgsbewohner. 

Speckbacher fchidte inzwiſchen zuverläffige Boten, einen nach 
dem andern -an den Sandwirth Hofer, auf dag er den Landflurm 
von Paſſeyr und Meran aufbiete und feine Zelfenhöble verlaffe, um 
ihn anzuführen. Am 7. Auguft Abends traf Hofer mit mehren 
taufend Paſſeyrern, Meranern und Wlgundern über den Jaufen bei 
Speckbacher, der in des Feindes rechter Flanke ftand, ein und nahm 
fein Hauptquartier auf dem Kalde. Schon begann bei dem Feinde 
der Mangel an LZebensmitteln fühlbar zu werden, da die Zyroler 
deren Zufuhre auf allen Seiten abfchnitten oder wegnahmen. 

Am 8. Auguft machte der General Stengel, weldyer zu Ster: 
zing in Referve geblieben war, vergeblihe Verſuche gegen Tſchilfes 
und Zichöfes auf die von Speckbacher fehr zweckmäßig gewählte Auf: 
ſtellung. Auf der andern Seite fuchte der Feind die Straße nad 
Briren zu gewinnen und ließ die Tyroler Durch den Oberften Grafen 
Wittgenſtein über den Sad zurüddrängen. Ihm nad rüdte der 
Herzog von Danzig, in eigener Perfon eine auserlefene Schar an» 
führend. Aber die Rodeneder fielen ihm in die Flanke, riffen feine 
Reiter von den Pferden, erfchlugen fie mit Kolben. Mit genauer 
Roth entkam der Marſchall nad dem Dorfe Mauls. Daffelbe war 
aber bereit8 von einer andern Seite bedroht. Artillerie, Munitions⸗ 
wagen, Infanterie und Cavallerie waren in dem Dorfe wie einges 
keit. Die Gensdarmen machten dem Marfhall mit Säbelhieben 
Daß, er flieg vom Pferde, Pletterte über Wagen und Gefchüß und 
rettete fich auf dieſe ziemlich fchimpfliche Weiſe. 

Am 10. und 11. Auguft trat der Marſchall Lefebure, wie es 
heißt, als gemeiner Dragoner verkleidet, um die ficher treffenden 
Schüſſe der Tyroler nicht durch feine glänzende Uniform auf fich 
zu ziehen, den Rüdzug nach dem Brenner und von de hinab nad) 
Innsbruck an. Seine Truppen, die in Unordnung durdheinanderges 
mengt waren, wurden von den Zyrolern bis auf den Berg Ifel 
verfolgt und erlitten großen Verluſt. Am 11. Auguſt des Nach: 
mittags langte der Marfchall in Innsbrud an, fammelte feine Trup⸗ 
pen am Iſel und bereitete ſich den 12. zur Schlacht vor. 

Bevor wir diefe neue Schlacht am Iſel fehildern, müſſen noch 
eirtige andere glüdliche Unternehmungen der Zyroler erwähnt werden. 
Lefebore hatte am 8. Auguft 1700 Baiern unter dem DOberften 
Burſcheid, welchem der Oberftlieutenant Wafereau vom franzöfifchen 
Seneralftabe beigegeben war, von Lande gegen Prug vorgefandt, 


— 








*) „Abends (4. Auguſt), als dad Feuern aufgehört, gingen der Kapuziner 
- mit feinem weißen Steden (Stabe) und Peter Mayer nad) Briren hinein, um 
Grfrifchungen zu holen, um das Landvolk, das die furchtfamen Städter befchwagt 
hatten, wieder nach Daufe zu geben, durch reitende Boten und durch bie Sturm⸗ 
glocke wieder zufammenzutreiben. Die dem Feinde entgegengefchicten Unterwer: 
fungsdeputationen wurden mit Drohungen zurüdgewiefen.” Andreas Hofer, 
©. 361. Bartholdy, S. 201. j 
5 


68 Von der Schladht von Aſparn bis zu des 


um durch den Bintichgau dem Sandwirth Hofer bei Sterzing in 
den Rüden zu fallen. Zu fihwac waren die in Prug verfammelten 
Schügen an der Zahl, um fich lange gegen den Feind zu halten, 
und zogen fich unter beftändigem Schießen in das Ladiſer Gebirge, 
welches die Landftraße beherrfcht. Hier fammelten ſich größere Scha- 
ren, welche den Baiern fchließlich Das weitere Vordringen entjchieden 
verehrten, fo daß Diefelben fih nach dem Dullenfelde zurüdzogen. 
In der Naht und am folgenden Tage erhielten die Tyroler, welche 
bis dahin nicht viel über 300 Mann ftark gewefen waren, frifche 
BVerftärfungen. Die Landleute feuerten von den Bergen, die Baiern 
aus den Ebenen mit Kleingewehren und zwei Kanonen, aber Die 
Entfernung war zu groß, ald dag man fih gegenfeitig häfte Scha- 
den zufügen können. Da verloren gegen zehn Uhr des Vormittags 
am 9. Auguft die Tyroler die Geduld und rüſteten fich, obfehon die 
Hälfte nur mit Spießen, Aexten und Knütteln bewaffnet war, 
zum Sturme. Jetzt ſchwenkten die Baiern weiße Tücher, gaben ſich 
friegögefangen und die Zandleute erbeuteten eine große Anzahl Ge- 
wehre, an zweihundert Pferde und zwei Kanonen. Nur wenige 
Flüchtlinge refteten fich von der ganzen ſtarken Colonne nach Landeck, 
deffen Befakung in der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt überfallen 
und, 700 Mann zäblend, theild getödtet, theild Friegsgefangen wurde. 
Eben fo ging es einer Solonne von 500 Baiern, die von Zams zu 
Hülfe eilen wollten. In Imft fanden gegen 1200 Mann, fi) an- 
fangd tapfer gegen die Angriffe vom Brennbühel und Naffereit her 
wehrend. Als aber Hiobspoft auf Hiobspoſt von Prug, Landed 
und Zams kam, zogen fie fich in Eile über Telfs nach Innsbrud 
unter beftändigen Gefechten zurüd. Am 12. Auguft ftanden bereits 
zahlreiche Scharen Oberinnthaler im Angefichte der Hauptftadt Inns⸗ 
brud, dem Feinde in der Flanfe, ja im Rüden. Während der 
Unternehmungen des Marfchalls Kefebure im Herzen von Zyrol blieb 
das Land im Rüden von Italien ber glüdlicher und zugleich merk⸗ 
würdiger Weife faft ganz unangefochten *). 

Der General Rusca war, nachdem ihm die Veſte Sachfenburg 
übergeben worden war, mit einer Colonne von nahe 4000 Mann 
gegen Lienz vorgerüdt. Der Landſturm des Yufterthales fammelte 
fih unter den Befehl Anton Stegers hinter der Klaufe, mit ihm 
die Sillianer unter Hibler, die Sertener unter Achhammer, Die 
Zienzer unter dem Schmid Adam Weber. Ald General Buol im 
Marfche von Sillian nad) Lienz an der Klaufe vorbeifam, erlärten 





2) „Die Streiferei einer Eleinen franzoͤſiſchen Heerfäule von Verona herauf 
gegen Trient, die auf die erfte Spur, daß das Fand noch unruhig bewegt fei, 
wieder floh, ift einer von den unzähligen und unbegreiflichen Fehlern ber Feinde 
in diefer Epoche, die nur eine mögliche Erklärung finden in ihrer Außerften Eicher: 
beit, in der fie verblendet wähnten, es fei nun gar nichts mehr zu thun übrig, 
als einzumarfchiren, die Stühle für ihre Commissaires Ordonnateurs und Unter- 
fuhungscommiffaire recht bequem hinzupflanzen und auch nicht der gewöhnlichften 
militeieifepen Vorſichtsmaßregeln mehr zu bedürfen.” Hormayr, Andreas Hofer, 
S. 


— — 





erſten Erbkaiſers von Defterreih Tod. 32 


ihm die Tyroler ehrerbietig, ſie würden, um ihn und ſeine Truppen 
keinerlei Unannehmlichkeiten auszuſetzen, den ganzen Tag über keine 
Feindſeligkeiten gegen Nusca ausüben, was auch pünktlich gehalten 
wurde. In Lienz haufte Ddiefer General fürchterlich, wurde aber 
fchließlich von den Tyrolern mit einem Verluſte von 1200 Zodten 
und Verwundeten zur Flucht nach Klagenfurt gezwungen. Die 
Sieger berannten fofort die Veſte Sachfenburg. 

Am 12. Auguft war die ganze Armee des Marfchalls Lefebore 
in der Ebene von Innsbrud gefammelt. Sie zählte noch 25,000 
Mann, bei 2300 Pferde und 40 Geſchütze. Aber der fröhliche Muth 
war dahin und der Anblid der Tyroler, welche von den niedrigften 
Waldkuppen bis auf die höchſten Berge alles bededten trug nicht 
dazu bei, ihre gefunfene Stimmung zu heben. Die Tyroler, fo 
vertheilt, ſahen zahlreicher aus, als fie wirklich waren, und dürften 
nur eine Stärfe von wenig mehr ald 18,000 Dann gehabt haben. 
Ein großer Theil derfelben war erft am 12. des Abends von Sped: 
bacher zufammengetrieben worden. 

Um Mitternaht zum 13. Auguſt wedte der Kapuziner Has: 
pinger den Sandwirth Hofer und las, da eben Sonntag war, Die 
Meile. Dann gebot er eiliged Vorrücken der noch Zurüdgebliebenen 
und fprengte auf feinem Eleinen Pferde nach den äußerflen Vorpoften. 
Um fechs Uhr des Morgens fielen die erften Schüſſe. Die Schlacht 
währfe von .diefer Stunde an bis elf Uhr des Nachts. Der Erfolg 
war lange Zeit hindurch zweifelhaft, bis endlich die Baiern, deren 
Stellung die ungünfltigere war und die an vielen Punkten mit großer 
Zapferfeit und Zodeöverachtung einem erbitterten Feinde gegenüber 
fochten, fich nicht länger zu behaupten vermochten. Der Kapuziner, 
Speckbacher, Graf Mohr mit den Vintfehgauern haften ſich cben 
jo durch geſchickte Anordnung wie durch Unerfchrodenheit ausgezeich- 
net *). Die Frauen der Umgegend hatten, wie dies bei vielen andern 
Gefechten ſchon gefchehen, den kämpfenden Zyrolern Lebensmittel, 
fogar bis an die äußerſten Vorpoften zugefragen. Der Verluft, den 
die Armee des Marfchalls Lefebvre erlitt, Taßt fich nicht genau an- 
geben, da viele Zodte verbrannt, viele in den Inn geworfen wurden. 
Dennoch war das Schlachtfeld mit Leichen bedeckt, und 1700 Ver: 
wundete follen in die Hände der Zyroler gefallen fein. 

Der Sieg konnte wegen Mangel an ausreichender Munition 
von den Tyrolern, denen gegen dreihundert felbflranzionirte oder 
zurücgebliebene öfterreichifche Soldaten beigeftanden hatten, nicht 
fofort verfolgt werden. Am 14. Auguft brannte der Feind unge 
achtet eines ſtarken Regens mehre Meierhöfe, in welche er einen 
Theil feiner Todten gefchleppt hatte, ab. In der Nacht vom 14. 
zum 15, traten die Meberrefte des fchönen Heeres Lefebvres den Nüd- 
zug an, und am Morgen, dem Mariahimmelfefte und zugleich dem 


*) Speckbacher hatte den echten, der Kapuziner den linken Flügel, ber Sand: 
wirth Hofer das Gentrum befehligt. Graf Joſeph Mohr war ein Schwager des 
für fein Vaterland gefallenen legten Grafen Stachelburg. 
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Zage, an welchem Rapoleond Namendfeft gefeiert zu werben pflegte, 
rück: der Sandwirth Hofer in feierlichem Zuge in Inndbrud ein 
. und dankte der Mutter Gottes für diefe dritte Befreiung Tyrols 
vom Beinde. 

Das gefchmolzene und gedemüthigte Heer des Marſchalls Le- 
febore wurde von den Patrioten nicht mit Demfelben Eifer verfolgt, 
wie fie zur Schlacht gezogen waren, obihon Brand, Plünderung 
und Raub den Rüdzug des Feindes bezeichneten. Nur Spedbacher 
entwidelte im. Verfolgen Thätigkeit und beftand bei Volders und 
Schwatz Gefechte von nicht großer Erheblichkeit. Der General 
Montmarie, der Brigadier Graf Oberndorf und der Oberft Graf 
Morimilian Arco waren mit verfchiedenen Abtheilungen über die 
Scharnitz und über das Achenthal in das Land eingedrungen. Um 
die Verbindung mit Atbaiern zu erhalten, ging Graf Arco mit 
feiner Abtbeilung gegen Schwag vor. Bei Heiligenfreuz, eine halbe 
Stunde vor Schwaß, hatten die Zyroler einen Verhau gemacht, aus 
welchen: fie das anrüdende Corps beſchoſſen. Arco und zweihundert 
der Seinigen verloren das Leben. Es trug ſich Diefed Ereigniß am 
13. Auguft, dem Zage der dritten Schlaht am Iſel zu. 

Der Feind war zum Lande hinausgefchlagen und zu Innsbrud 
hatte der Sandwirth) Hofer die Zügel der Regierung des Landes 
ergriffen. Er nannte fich Faiferlich koͤniglicher Obercommandant von 
Tyrol, und fo groß war der Einfluß diefes merkwürdigen Mannes 
auf feine Landsleute, daß es nie jemanden einfiel, feine Obergewalt 
in Abrede zu ftelen. Drei feiner fchönften Züge waren ungeheuchelte 
Frömmigkeit, heilige Achtung fremden Eigenthumes und Eifer für 
Züchtigfeit, der er felbft fo wie der Mäßigkeit in preiswürdigem 
Grade zugethan war. Seine erfte Verfügung war, daß er befahl, 
alle, welche Effekten befäßen, Die von dem bairifchen Militair den 
Landeseinwohnern geraubt worden wären, follten diefelben binnen 
acht Zagen in die Hofburg abliefern, widrigens fie in eine Buße 
von einem Gulden für jeden Kreuzer des Werthes der verhehlten 
Sachen verfallen, oder wenn fie nicht zahlen Fönnten, mit empfind⸗ 
licher Zeibeöftrafe belegt werden würden. Auch als faktifcher Regent 
von Tyrol wich Hofer von feiner bäuerlichen Einfachheit nicht ab, 
trug fein Nationalcoftüm und feinen großen Hut*), bebielt den 
langen Bart bei, den er ſich in Zolge einer Wette hatte wachfen 
laffen, verfchmähte Prunk und Zand und lebte fo mäßig, daß alle 
Unkoſten, die er während feines ſechswöchentlichen Aufenthaltes zu 
Innsbruck dieſer Haupfftadt verurfachte, auf nur fünfhundert Sul 
den angefchlagen wurden. Zu bedauern ift, daß Hofer, der mit vieler 
Charafterftärke nicht gleich große politifche Einfichten verband, häufig 


2) Im September vertaufchte er ihn gegen einen Hut, den ihm bie Klofter- 
frauen von Innöbrud verehrten. Auf der Krempe war eine Mabonna in Del 
gemalt; daruber eine Feder; auf dem breiten, ſchwarzen Sammetbande ftanden 
mit zollhohen goldenen Buchſtaben die Worte: Andreas «Hofer Obercommanbant 
der Tyroler. Bartholdy, ©. 243. 
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von Rathgebern umgeben war, denen es eben daran auch gebrach 
Auch beſaß der Sandwirth eine ziemliche Gabe Eigenfian und pe 
mußte viel Gefhid Haben, um ihn von einem einmal gefeßten nach ⸗ 
theiligen Entfchlufe abzubringen. 

Speckbacher war Obercommandant im gefanmsen Unterianthale. 
Er fah ein, daß die Hartnäckigkeit feiner Landsleute, jeden Fol 
5* gegen den Be heiten zu wollen 9 aus zum Verberben 

übren könne, un! m zu dem Wertheibigungsfyfbeme bes 

Öfterreichifchen Militairs feine Zuflucht. Degen — er 
Das ſalzburgiſche Gebirge und noch weit mehr die Spitzen bes Unter ⸗ 
innthales blos ald vorgefchobene und ald Beobachtungspoften, unb 
meinte mit Recht, man folle fih da durchaus in nichts Grnftliches 
einlaffen, fondern vielmehr ruͤckwärts concentriren, am der che: 
maligen Veſte Rattenberg, an der Zilerbrüde, am Berge Ifel Std: 
fung nehmen, wo man den Zeind von vorne ſowohl, als zugleich 
im Rüden und auf beiden Flanken anfallen könne **). 

Im Yuftertgale führte die Dberleitung Philipp von Wörndk, 
ſchon in frühern Kriegen Oberanführer der Tyroler. Ihm Randen 
der ſchon erwähnte ***) Steger, der überfpannte Kolb und der Frei 
He von Luxheim +) zur Seite. Im füdlihen Tyrol commandirte 

wggler. 

ns die Eriegerifchen Ereigniffe während der Epoche betrifft, 
in welcher Hofer zu Innsbruck regierte, fo befchränfen fich biefelben 
im Weientlichen auf folgendes. Am 25. Auguſt erließ Specbocher 
einen Aufruf an die Pinzgauer im Lande Salzburg, bie fi auch 
auf feinen Ruf erhoben, und im Anfange des September rüdte der 
Kapuziner im Pinzgau und Pongau ein. Am 16. und 17. — 
ber ſchlugen Speckbacher und Peter Thalguter bei Unken und Lofers 
eine ſtarke bairiſche Abtheilung auf das Haupt, wobei das Leibregi ⸗ 
ment zerfprengt, 1700 Mann gefangen und gen Kanonen erobert 
wurden. Spedbadher ftreifte darauf nach htesgaden und in 
die Gegend von Reichenhall. Haraſſer, ein Gerber von Innsbruck, 
nahm fen, mithin die Verbindung zwiſchen Salzburg nach Vils 
lach in Kaͤrnthen. Der Kapuziner eroberte am 25. September ben 
Paß Lueg und bedrohte die Stadt Salzburg felbft. Der Gebanke 
des Kapuziners, bad ganze gebirgige Snneröfereig jegen bie Fran⸗ 


zofen aufzuwiegeln, wa doch überftieg dieſe Aufgabe bie 
Kräfte des Mannes, wir te er auch war. 

Auch der Sandwirt egte den Gedanken, Kärnthen zu 
bewegen, fi an Tyrol ai ı, und erließ deshalb am 27. Sep: 


tember 1809 aus Innsbi chön zu leſende Proffamation an 


*) Bergleiche S. 59 diefes Bandes. 
**) Andread Hofer von Hormayr, ©. 397. 
*+*) Siehe oben S. 68 diefes Bandes. 
FT) Näheres, jedoch in zu ſchwarzen Farben, wie es fcheint, aufgetragenes 
über biefen Abenteuerer findet man in Bormayıs Andreas Hofer. 
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die Kärnthner, der jedoch Feine Thaten folgten. Blos unbebeutenbe 
Streifzüge gefhahen von der Seite und Sachfenburg wurde blofirt *). 

Einen wirklichen Bund mit Zyrol fchloffen die Salzburgijchen 
Bezirke Pinzgau, Pongau, das Brirenthal und Zillerthal. Die 
Bundesurfunde wurde am 3. Detober, dem Vorabende des Namens⸗ 
feftes des Kaiferd Franz, zu Innsbrud unterzeichnet. An dieſem 
feierlichen Lage felbft wurde dem Sandwirth Hofer die goldene 
Gnadenkette mit der großen Verdienftmedaille, welche der Kaifer 
dem Sandwirth Hofer verliehen, in der Sranzisfanerfirche zu Inns⸗ 
bruck feierlich überreicht. Eifenfteden und Sieberer hatten die Kette 
überbracht. Anfangs wollte Hofer die beiden Männer nicht vor fich 
loffen, weil fie im Auguft aus dem Lande gegangen waren. End: 
lich beftimmte man ihn, fie zu empfangen, und bald darauf übertrug 
er, da Torggler in Südtyrol Unfälle erlitten hatte, Eifenftedlen das 
Commando dafelbft. 

Die Zeit neuer Prüfung tyrolerifcher Tapferkeit und Vaterlands⸗ 
liebe war gefonmen. General Penre, der mit Härte und Graufam- 
keit wider Die Infurgenten Calabriend den Krieg geführt hatte, 309 
mit 6000 Mann guter Truppen aus Italien heran und erhielt von 
dem italienifchen Kriegsminifter Caffarelli den Auftrag, Zrient um 
jeden Preis zu nehmen. Zugleich rüdte eine Colonne von 1200 
Mann aus dem Piave-Departement nach Condino, mithin auf den 
Communicationspunft mit den Draufhalern. Luxheim wurde mit 
feiner Abtheilung bei Ampezzo überfallen und gegen das toblacher 
Geld zurücgetrieben **). Die Avantgarde Peyred unter Levier, Der 
im Juni eine fo fchmähliche Niederlage erlitten hatte ***), ging mit- 
teld Flanfenmärfchen auf Pilcante und Aa, während die Haupt: 
macht unter Percevault gerade auf der Poftftraße nach Ala vorrüdte. 
Saft ohne Widerftand, außer bei Avio und am 27. September bei 
Brentonico, erreichte der Feind Roveredo, welches ohne die mindefte 
Gegenwehr befegt wurde. Am 28. nahm der Linke Flügel des Fein- 
des die Stellungen von Bezzano und Bacco di Bela, und drängte 
dann auf die Zrientiner Lorenzobrüde, um den Tyrolern, welche 
ugleih von dem Centrum und von dem rechten Flügel vor dem 
Eerfinathor angegriffen wurden, den Rückzug auf das rechte Etſch⸗ 
ufer abzufchneiden. Nach einem fcharfen Gefechte drangen beide 
Theile untermengt in die Stadt. Levier ging auf Gandolo vor 
und recognofeirte Lavis. Peyrẽ felbft griff, nachdem cr von Baſſano 
ber Durch die Nafionalgarde der Brenfa und durch das fünfte fran- 
zöfiſche Linieninfanterieregiment unter Baugaut verflärft worden 


*) Siehe S. 69 dieſes Bandes. 

*+) „Bei feinem (Luxheims) Corps war die feltfamfte Miſchung fchlechten 
Gefindels und mehrer edler und wahrhaft deutichgefinnter Sünglinge, die fich von 
Berlin und Düffeldorf, Göttingen und Freiburg, fogar von Schills Häuflein unter 
ben feltfamften Begebniffen in Tyrol zufammengefunden hatten, um dort ihren 
Degen, freilich vier Sabre zu früh, für die deutfche Freiheit und Nationalehre 
zu erheben. Andreas Hofer von Hormayr, ©. 407. 

+++, Siehe ©. 63 dieſes Bandes. 
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war, am 2. Detober die flarfe Stellung von Lavis an. Zwar ſchlu⸗ 
gen die Tyroler unter Zorggler die Colonne Percevaults, die ihnen 
über Segonzano und Cembra im Fleimferthale in den Rüden ge- 
ſchickt wurde, fiegreich zurüd; aber unter dem Schuße einer furcht: 
baren Artillerie gingen, obfchon erft nach mehren vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen und unter großem Verlufte, bei Völi die Cavallerie und drei 
Regimenter Infanterie durch den Lavis, wodurd die Stellung der 
Zyroler vollkommen unhaltbar wurde. Sie wichen der Uebermacht, 
verloren einen Vierpfünder, 69 Mann an Xodten, 92 an Verwun- 
deten, 57 an Gefangenen. Der Feind, welcher bei den oft wieder: 
holten Angriffen feine Truppen nicht gefchont hatte, fol gegen 
500 Mann eingebüßt haben. 

Nachdem Eifenfteden dad Commando übernommen hatte, gewann 
die Geftalt der Dinge in Südtyrol wieder ein befjered Ausfehen. 
Er ſchlug den Feind bis Trient zurüd und beobachtete aus der guten 
Stellung von Lavis fowohl diefe Stadt ald das Kaftell, fo daß 
Peyres Truppen fih nicht weit von demſelben wagen durften *). 
Das dauerte, bis der Divifionsgeneral Vial mit frifcher Macht her⸗ 
anrüdte und die Tyroler auf die Gewißheit des wirklich abgefchlof- 
fenen Friedens bier auseinandergingen. 

Auch der fonft immer fo vorfichtige Speckbacher hatte eine Schlappe 
erhalten. Am 16. October wurde er bei Melek und dem Paß Strub 
von großer Uebermacht überfallen und verlor, obfchon er perfönlich 
mit verzweifeltem Muthe focht, 300 Mann an Zodten, Verwundeten 
und Gefangenen. Auch fein elfjähriger Sohn, der ſich nicht halten 
hatte laffen, mit dem Vater zu ziehen und auf den Feind zu fchießen, 
wurde gefangen. Berchtesgaden war ſchon am 5. Detober von Dem 
bairifchen Major Grafen Zattenbach überrumpelt, eingenommen und 
dadurch die Verbindung zwifchen Spedbacher und dem Kapuziner 
zerfchniffen worden. 2eßferer war gleichfalls den 16. October und 
zwar bei Golling angegriffen worden, aber ohne von ſolchem Unglüde 
betroffen zu werden, wie Speckbacher. Der Kapuziner drang darauf 
bis Muhrau in Steyermarf vor, wandte ſich wieder zurüd auf die 
Straße von Villach nach Spital, vereinigte feine Fleine Schar mit 
den Sachfenburg blofirenden Tyrolern und eilte dann nach Steinad), 
wo der Sandwirth Hofer inzwifchen fein Hauptquartier aufzufchlagen 
bemüßigt gewefen war. 

Wieder war ein Ereigniß eingetreten, welches die Tyroler fehr 
zur Unzeit in ihrem Widerftande beftärktee Schon daß die Inne- 
bruder Zeitung vom 13. October die falfche Nachricht brachte, es fei 
zwifchen Defterreih und Frankreich ein Zriede mit fehr günftigen 
Bedingungen für Tyrol gefchloffen worden, mußte eine böfe Wirkung 
berverbringen, fobald der eigentliche Inhalt des erſt am 14. Octo⸗ 





*) General Peyre hatte nach feinem Siege bei Lavis eine höchft merkwuͤrdige 
Droktamafion an die Tyroler erlaffen Man findet fie im Andreas Hofer, 
©. ff. 
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ber unterzeichneten Friedens von Wien?) befanut wurde. Aber 
außerdem mußte es die Tyroler in ihrem Ideengange völlig verwir⸗ 
zen, daß Roſchmann, welcher unter Hormayr Kreiscommillair ge⸗ 
weien, unerwartet in ihrer Mitte erfchjen. Da während des Waf—⸗ 
fenftiliftandes fortwährend die Möglichkeit des Wiederausbruches Des 
Krieges vorhanden war, hatte Roſchmann die Weifung erhalten, fid) 
nach Tyrol zu verfügen und in jenem Kalle die Unternehmungen 
der Tyroler zu leiten. Rofchmann reifte Ende September über Groß- 
canifcha und Warasdin. Hier traf ihn, weil inzwifchen der nabe 
Abſchluß des Friedens zur Gewißheit geworden war, der Befehl 
des Erzherzogs Johann, Halt zu machen und weitere Weifung ab- 
uwarten. Leider mißachtefe Roſchmann diefe Weiſung **), er feßte 
Feine Reife fort, fam in Verkleidung durch Inneröfterreich, traf am 
14. Detober zu Briren ein, wohnte am 16. zu Sterzing einem in 
Defenfionsfachen gehaltenen Rathe bei und verfügte ſich nad) Inne» 
brud zu dem Sandwirthe Hofer. Die Erſcheinung dieſes Beam⸗ 
ten mußte nothwendig die Zyroler in falfche Hoffnungen wiegen und 
fie ungläubig in Betreff des wirklichen Abfchluffed des Friedens 
machen. Zum Unglüde lieh eben damals auch der Sandwirth Hofer 
dem Iojeph Donay, von welchem Hormayr die ungünftigfle Schil- 
derung entwirft, nur zu williges Gehör und verfcheuchte den viel 
beſſern Rath Haspingers. 

Speckbacher war nach feinem Unglüde bei Melek fcharf verfolgt 
worden, erwehrte fih bei Waidring mit genauer Noth einer flarfen 
bairifchen Savalleriepatrouille, trug Sorge, die Enge von Maria 
Stein, die Höhen von Rattenberg, Die Gerlos: und die Zillerbrüde 
u befegen und war Dafür, Daß man fich bei Inusbrud an der 

oldersbrücke concentrire. Doch zog der Sandwirth Hofer mit 
Recht die Stellung auf dem Ifelberge vor. 

Am 17. October rüdte die erite bairifche Divifion unter dem 
Kronprinzen über Lofer und den Strubpag bi Waidring und St. 
Sohann vor; die zweite unter dem Generallieutenant Wrede mar: 
fohirte über Keſſen; die Dritte unter Deroi über Kufffteiin. Am 
folgenden Zage war die bairifche Armee, über welche der frangöfifche 
Divifionsgeneral Graf Drouet d’Erlon den Oberbefehl führte, bei 
Wörgel vereint. Der Brigadier Graf Oberndorf fiel über die Schar- 
nis in das Land. Die bairifche Hauptmacht rüdte nach Hal vor, 
befeßte die Brüden von Hall und Volders und vertrieb durch Gra- 
nafenwürfe einige fchwache, bewaffnete Haufen. Hofer verließ Inns⸗ 
bruck und nahm Stellung auf dem Berge Ifel. Am 25. October 
unternahm Drouet D’Erlon in Begleitung des Kronprinzen, der 
Generale Wrede, Raglovich und Beders, nachdem die Mühlauer 
Brüde ſchnell bergeflellt worden war, mit einem Dragoner, einem 
Chevaurlegerd:, einem Linieninfanferieregiment, einem leichten Ba⸗ 
taillon und einer reitenden Batterie eine Erkennung gegen die Stel- 











*) Siehe den folgenden Abfchnitt. 
**). Hormayr, im Andreas Hofer, ©. 410. 
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lungen der Throler auf Dem Berge Iſel. Herzhaft fchoffen die Land⸗ 
leute unter Die Gemeralität, aber nur das Pferd des Generallieute⸗ 
nants Wrede wurde und auch ein Stallmcifter des Kronpringen 
verwundet. Die Baiern befeßten Innöbrud und verhafteten die 
Mitglieder der von Hofer niedergefehten Landesverwaltung *). 

Am 28. Detober nahmen Spedbacher und Wolfgang Natterer 
ſechs Compagnien Baiern im Zimmerthale gefangen und Denfelben 
Tag wurden auch die Angriffe auf Die Stellungen der Zyroler auf 
dem Sfelberge abgefchlagen. Am 29. wurde zu Junsbruck der Friede 
feierlich Tundgemaht und der Kronprinz von Baiern hielt feinen 
Einzug in die Stadt. In der Nacht vom 29. zum 30. October 
kam zu Hofer, der fein Hauptquartier Ar: Steinach hatte, der In⸗ 
tendanf des Yufterthales Philipp von Wörndle, der aus dem kaiſer⸗ 
lichen Hoflager zu Totis abgefendete Baron Lichtenthurn und Johann 
von Campi, geſchickt von dem Erzberzoge Johann aus feinem Haupt⸗ 
quartiere Keszthely. Sie brachten ein Handbilket des Erzherzogs, 
gegeben im befagten Hauptquartiere den 21. Detober 1809, welches 
fo lautete: „Die Rachricht des abgefchloffenen Friedens wird nun 
auch bis zu euch gelangt fein. Ich muß euch folche auf Allerhöchften 
Befehl betätigen. Alles würde der Kaifer gethan haben, um die 
Wünſche des Landes Zyrol in Erfüllung zu bringen. Allein fo 
nahe dem Kaifer das Schidfal der biedern Bewohner diefed Landes 
gehet, fo ift doch Die Nothwendigkeit eingetreten, Srieben zu machen. 
Sch feße euch hierüber auf Allerhöchften Befehl mit dem Beifage in 
Kenntniß, daß der Wunſch Seiner Majeflät dahin geht, daß die 
Zyroler fih ruhig verhalten und nicht zwecklos ſich aufopfern 
mögen.’ 

Zugleich brachten jene Herren eine Proflamation des Vicekönigs 
von Stalien, gegeben in feinem Hauptquartiere Vila, den 25. 
October 1809, worin die Zyroler auf den traurigen Zufland ihres 
Landes aufmerffam gemacht wurden, und ed dann hieß: „Seine 
Majeſtät der Kaifer und König (Napoleon), über eure jammervolle 
Lage ſowohl, ald über die Beweife der Neue gerührt, welche mehre 
unfer euch bis zu Höchftihrem Throne haben gelangen laffen, haben 
ausdrücklich mitteld der Friedensichlüffe eingewilligt, eure Verirrungen 
nachzufehen. Ich bringe euch Frieden, indem ich euch Vergebung 
bringe; aber ich warne euch, nur mit der Bedingung wird euch ver 
ziehen, daß ihr freiwillig zur Ordnung wiederfehret, die Waffen 
niederleget und nirgends Widerftand erbliden laſſen werdet. Als 
Anführer der Armeen, die euch umringen, werde ich eure linters 
werfung annehmen oder gebieten. “ 

Hofer hätte nun den Befehlen des Kaiſers von Defterreich, die 


*) Sie wurben zu Fuße als Geiſeln nach Hau transportirt. Auf dem Wege 
von Innsbruck begegnete ihnen der Kronprinz von Baiern, richtete einige tröftende 
Worte an fie und befahl, ihnen Wagen gu geben. Diefe Geifeln waren die Frei⸗ 
herren von Reinhart und von Lochau, die Herren von Gaßler, Auderlahn, Ag: 
wanger, Kirchenpropft Förftel u. a. m. 
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ihm durch den Erzherzog Johann zugefendet waren, unbedingt nach: 
fommen und ernitlich in Betreff der Unterwerfung unterhandeln 
follen. Wirklich verfprach er dem General Drouet in einem Schrei- 
ben Unterwerfung, aber er war nicht unumfchränfter Herr feiner 
Leute und die Feindfeligkeiten wurden nicht fofort auf allen Punkten 
eingeftelt. Am 1. November ließ Drouet durch die Divifionen 
Kronprinz und Wrede, während die Divifion Deroi Rattenberg, 
Schwatz, den Wernberg, Volderd und Hal befegt hielt, den Berg 
Sfel um neun Uhr des Vormittags angreifen. Da der Angriff gut 
combinirt war und die Tyroler nicht mehr den alten Widerftand 
leifteten,, fo wurde die Stellung derfelben genommen. 

Am 3. November verkündete Drouet d'Erlon das den Zyrolern 
und forderte fie auf, fich der in der Proflamation des Vicekönigs 
verheißenen Verzeihung würdig zu machen, um ſich Dadurch einem 
Kriege zu entziehen, der Fein anderes Ziel weiter haben könne, ale 
den gänzlichen Untergang des Landes. Zugleich war Das Schreiben 
Hoferd an Drouet d'Erlon von 29. Detober beigelegt, worin jener 
anzeigfe, daß ihm durch einen aus dem Haupfquartiere des Erzher: 
098 Johann angefommenen Courier die Beftätigung des gefchlofjenen 
—**& geworden ſei und daß er, um weiterem Blutvergießen vor- 
zubeugen, fofort Abgeordnete an den Vicefünig von Italien gefendet 
babe, um demfelben vorläufig die gebührende Ehrfurcht zu bezeigen 
und um über die näheren Beftimmungen, welche die Zeitumftände 
fordern, Rüdiprache zu pflegen. 

Am 4. November um fieben ein halb Uhr des Abends erließ 
Hofer aus Steinach ein zweites Schreiben an den Grafen Drouct 
d’Erlon, worin er diefem anzeigte: Daß der Vicekönig den Abgeordne- 
ten des Puſterthales die Verficherung ertheilt habe, die Einwohner 
Tyrols follten mit der größten Schonung behandelt, alle ihre Ver: 
gehen verziehen und vergefien und Feiner zu einer weitern Unter— 
ſuchung gezogen werden, wenn das geſammte Volk die Waffen nie- 
derlege; daß er, Hofer, feinen Anftand genommen, Ddiefer Zufage 
vollen Glauben beizumeffen und der gefanımten Mannfchaft auf allen 
Poften Tyrols die Weifung ertheilt habe, ungefaumt nach Haufe 
zu gehen*). Darauf folgte die Bitte an den franzöfifchen Oberge- 
neral, das Land mit Schonung zu behandeln und, um allen Unord- 
nungen vorzubeugen, Das Vorrüden noch um einige Zage zu ver- 
fehieben, damit die Leute alle unterdeffen nach Haufe kommen Fünnten. 


*) Das Umlaufichreiben Hofers vom 3. November aus Steinach lautete: 
„Nachdem heute die Deputirten des Landes zufammengetreten, um bie traurigen 
Angelegenheiten des Landes beizulegen, fo wurden daher zu dieſem 3iele fo eben 
Deputirte an Seine Majeftät (— bätte heißen follen Kaiferlihe Hoheit —) den 
Vicekoͤnig von Stalien abgefchikt und da man diefe erft abwarten muß, fo 
find zwar die Keindfeligkeiten bis zu ihrer Ruͤckkunft eingeftellt, Dagegen aber der 
Ichärffte Auftrag ertheilt, alle Poften aufs Beſte befest zu halten und ſich bei 
Ihwerfter Verantwortung ja Feiner von feinem Poften zu entfernen. Sollten wir 
aber vom Zeinde angegriffen werben, fo ift Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Andere Hofer Obercommandant von Tyrol.“ 
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Diefes Schreiben ließ Graf Drouet d’Erlon fofort befannt 
machen und verkündete den Zyrolern: dag von nun an fein Vor: 
wand von Empörung mehr ftatt finden könne; daß Daher jeder, der 
vierundzwanzig Stunden nad Bekanntmachung gegenwärtigen Be 
fehls mit den Waffen in der Hand ergriffen werden follte, ald Stra- 
Benräuber betrachtet und auf der Stelle als folcher hingerichtet werden 
würde. Jedem Dorfe, jeder Gemeinde, jedem Drte, auf deren Ber 
zirk irgend eine Gewaltthat an Militaird oder andern Perfonen ver- 
ubt werden follte, ward eine Geldftrafe von tauſend Gulden und im 
Miederholungsfalle das Niederbrennen angedroht. Dagegen verfprach 
aber der commandirende General den Tyrolern feinen Schuß und 
nachdrückliche Beftrafung jeder Militairperfon, die fich an der per: 
ſönlichen Sicherheit oder an dem Eigenthume der friedlichen Ein- 
wohner vergreifen würde. 

Man fieht, daß Hofer erft den 3. November die Landesdepu- 
tirten an den Vicekönig gefendet habe; daß er dann auf die gute 
Nachricht der bei diefem Heerführer geweienen Abgeordneten des 
Puſterthales an Drouet d’Erlon eine Art Unterwerfungsbrief fehrieb 
und, um Zeit zu gewinnen, bis feine Deputirten von Villach zurüd- 
gekehrt wären, um den franzöfifchen Oberbefehlshaber einzufchläfern, 
den unwahren Beifa machte, er habe allen bewaffneten Saufen ge⸗ 
boten aͤuseinander zu gehen. Dieſe, dem grundehrlichen Hofer von 
Andern, wahrſcheinlich von Donay eingegebene Doppelzüngigkeit 
verlängerte die Feindſeligkeiten, brachte dem Lande Unglück und ihm 
jelbft Verderben. Roſchmann *), der dies wohl erkannte, verschaffte 
fih zu Botzen einen Paß ald Kaufmann und enffam durch die 
Schweiz, dann über Um, Nürnberg und Prag nah Wien **). 
Der Fürftbifhof von Briren Graf Lodron dagegen erließ unter dem 
7. Rovember einen Hirtenbrief an die GeiftlichFeit feines Sprengel, 
worin er derfelben an das Herz legte, von allen ferneren Handlun⸗ 
gen Des MWiderftandes, Die nur neue Greuel zum Gefolge haben 
fönnten, ernft und eindringlich die Landleute abzumahnen. 
Am 8. November kamen die Deputirten Hofers, der Major 
Sieberer und der Priefter Donay zu ihm zurüd in fein Damaliges 
Haupfquartier Sterzing. Sie waren von dem Vicekönig gütig auf 
genommen worden; er verhieß nochmals volle Sicherheit des Eigen- 
thums und der Perfonen und bewilligte Päſſe für vierundzwanzig 
oder mehr Perfonen, die entweder nach dem Kaiſerthum Defterreich 
auswandern, oder Die Sache des Landed und ihre eigene zu Paris 
oder Mailand führen wollten. Der Vicefönig, fowohl aus der ihm 
angebornen edeln Gefinnung für Menfchenwohl, als weil er wußte, 
daß der fchönfte Theil von Tyrol dem Königreiche Italien einverleibt 
werden würde, wünfchte ernftlich die ſchnelle und völlige Beruhigung 





*) Siehe S. 74 diefes Bandes. 

**) In den Bildern aus dem Befreiungsfriege, die als biftorifche Quelle an 
vielen Stellen nur mit der größten VBorficht zu gebrauchen find, wird eine aͤußerſt 
üble Schilderung von dem unglüclichen Rofchmann gegeben. 
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des Landes ohne weitern Ruin und deßhalb auch die Auswanderung 
Hefers, damit dem Widerflande jedweder Mittelpunkt fehle *). 
Aundreas Hofer aber vermochte fi von feinem Vaterlande, dem 
er fich noch unentbehrlich Dümfte, nicht zu trennen und erließ am 8. Ro» 
vember aus feinem Hanpfquartier Sterzing einen Aufruf zur Nieder- 
legung der Waffen, indem er zugleich das vom Vicekönige aus 
Villach unter dem 5. November 1809 erlaffene Schreiben beilegte, 
worin diefer nochmals zur Unterwerfung ermahnte, nochmals Verzeihung 
suficherte, wenn alle Einwohner zur Ordnung und zum Gehorfam 
unverweilt zurückkehren würden. 

Inzwilchen hatte der Vicekönig trotz aller feiner Milde die mi- 
litairiſchen Maßregeln nicht vernachläfftgt und dem General Rusca 
befohlen, nach dem Puſterthale vorzudringen. Den Oberbefehl führte 
von diefer Seife der General Baraguay d'Hilliers, und Rusca rückte 
am 3. November in Sillian ein. Der Commandant Steger mahnte 
zur Niederlegung der Waffen, der wüthende Kolb aber erBfärte ihn 
für einen erfauften Verrätbher, für vogelfrei**), und gebot unter 
Zodeöftrafe den bartnädigiten Widerfland gegen Diefe letzten Angriffe 
der ohnmächtigen Seinde, wie er Die entgegenflchende Uebermacht 
nannte. Dem Sandwirth fehrieb Kolb die entfeglihe Lüge, der 
Erzherzog Iohann fei im Anrüden gegen das Pufterthal begriffen, 
ja man höre fihon den Donner feined Gefchüges. Lnbegröiflicher 
Weife Teitete dieſe Nachricht, da Hofer doch durch das Handbillet 
Des Erzherzogs volltommen hätte von deren Falfchheit überzeugt fein 
ſollen, den leichtgläubigen Mann irre, | | 

Am 4. November befegte Rusca Brumeden. Der Landſturm, 
von Peter Mayer, Wirth in der Mahr, befehligt, 309 fich in die 
Mühlbacher Klaufe zurüd. Dem rechten Flügel gegen die Hoden- 
ecker Berge und Die Abgründe der Nienz gebot der Bauer Kofler 
aus Miland bei Briren; dem linken in dent Gebirge von Spinges 
and Merorfen Peter Kemmater, Wirth zu Schabe. Der Sturm, 
den Rusca am 8. November durch die Divifion Severoli gegen die 
Mühlbacher Klaufe unternehmen ließ, mißlang; Dagegen hatte eine 
Umgehung durch eine vom Landſturme nicht gehörig beſetzte Schlucht 
vollen Erfolg; Die Klaufe wurde im Rüden genommen und verbrannt. 
Die Infurgenten zerftreuten fih in die Wälder und hatten, ba fie 
gedeckt geftanden, einen Verluft von kaum zwanzig Mann, während 
Rusca eine Einbuße von angeblicy mehr ald 800 Mann an Todten 
und Verwundeten erlitt ***), Am fräten Nachmittage deſſelben 8. 
Novembers rüdte General Baraguay d'Hilliers mit feinem 8000 Dann, 
800 Pferde und dreißig Gefchüge ftarfen Corps in Briren ein. 


*) Wirklich begannen ſchon die Auswanderungen. Warasdin in Croatien, 
bart an der fleyermärkifchen und ungarifchen Grenze wurde ald Sammelort ans 
gewiefen. Major Teimer erhielt die Aufficht fammtlicher dahin zufammenftrömen: 
der Tyroler. Andreas Hofer, ©. . 

**) Steger war wirklich genöthigt, fich zu den Franzoſen zu flüchten. Andreas 
Hofer, ©. 432. { 
++) Andreas Hofer, ©. 433. 
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Am 6. Nevember griff der Generalmajor Graf Minucci eine 
Schar Banern, die Iofeph Zöggerle, einer der Vertrauten des Sand- 
wirths, im Rüden der batrifchen Armee gefanmelt batte, bei Zeil 
on, ſtürmte aber mehrmals vergeblich den Verhau, bis die Zyroler 
fich endlich in die Schluchten von Mayerhof zerftreuten. Am 7. No⸗ 
vember drang der Generalmajor Graf Beckers mit einem leichten 
Bataillon, einer Schwadron und einer halben Batterie nach Stei- 
nee vor, wurde aber bis zum 9. November von allen Seiten be 
unrubigt und erlitt beträchtlichen Verluft. Den 10, Rovember be 
fegten die Baiern den Brenner, am folgenden Zage rüdte der Major 
Hoppe mit einem Bataillon und einer Schwadron nad) Sterzing 
vor, unternahm am 12. eine Recognofcirung gegen Brixen, wodurch) 
die Verbindung mit dem franzöfifhen Corps, das Südtyrol unter 
warf, bergeftellt wurde. 

Der Kapnziner Daspinger, welcher Hofer zur Niederlegung der 
Waffen ermahnt hatte, war nicht im Stande gewefen, gegen den 
entgegengefeßten Rath Donays durchzudringen. Nachdem diefer 
Menſch aber aus dem Haupfquartier des Vicekönigs zurüdigefommen 
war, predigte er dem Volke den Zrieden. Hofer feheint die geiflige 
Faſſung vollfommen verloren zu haben, denn troß des augenfchein- 
lich drohenden Unterganges rief er noch den 15. November aus 
Paſſeyr die Vintfchgauer und Oberinnthaler zu den Waffen, und fein 
Vertrauter Martin Firler und Jofſeph Mahrberger gingen dahin 
ab, fie zu nochmaligem RKampfe aufzuftacheln. 

Inzwifchen waren Die Generale Rusca und Barbou am 1A. 
und 17. November in ihrem Verfuche, in zwei enfgegengefebten Rich⸗ 
fungen in das Thal Paſſeyr einzudringen, völltg geicheitert, und 
mit beträchtlichen Verluſte von den Tyrolern unter Zorggler und 
den Brüdern Peter und Franz Thalguter zurüdgefchlagen worden. 
Ein Verräther führte aber die Feinde in ihren Rüden, woburd) Die 
Tyroler großen Verluſt erlitten. Auch der kühne und talentwolle 
Peter Thalguter fiel in diefem Kampfe. Der menfhliche Baraguay 
d'Hilliers nahm gefliffentlih an, Diefer fei der Anführer geweien, 
fagte, er habe feine Strafe gefunden, und ließ dem Sandwirth Ho- 
fer entbieten, er möge auf fein, des Gencrald Ehrenwort, zu einer 
Unterredung kommen. Hofer kam nicht, und nun bot Baraguay 
vHillierd ihm Sauvegarden an. Drei Tage Bedenkzeit bat der 
Sandwirth fih aus, verfcehwand aber binnen dieler Zelt. Der Kar 
puziner Haspinger, den diefer zweckloſe, nicht mehr für den ange 
ſtammten Fürften forfgefeßte Kampf ein Greuel war, hatte Hofer 
ſchon früher verlaffen und fi in das Münfterthal nach Graubün: 
den geflüchtet. .Donay dagegen fchloß für den Vintſchgau eine Ca⸗ 
pitulation, kraft welcher alle Gefangenen loögegeben, alle Waffen 
abgeliefert werben müßten, der Feind aber nicht aufwärts gegen 
Meran ziehen follte. 

Das Oberinnthal unterwarf fih nah zweckloſem Widerflande 
theils freiwillig, theild gezwungen. Im Unterinnthal zegte Spedbadyer, 
durch jenen Befehl Holers irre geführt, noch einige Zeit das Volk 
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daſelbſt auf. Deroi feßte durch Kundmachung vom 9. December 
einen Preis auf den Kopf Spedbachers und der Präamonftratenfer 
Beneditt Haas und Siard Haaßer. Die beiden lebten flüchteten 
nac) Defterreih; Spedbacher irrte lange Zeit im Gebirge umber, 
litt entfeglich durch Kälte und Hunger, beftand Gefahren jeder Art, 
und erſt im Mai 1810 gelang es ihm, ſich nach Oeſterreich zu 
retten *). 

Bei Landeck, bei Prutz, bei Töſens fielen noch bis gegen Ende 
November Gefechte vor. Am 16. dieſes Monates erlitt das Corps 
des Generals Raglovich bei Imſt, am 24. im Paznaunerthale: be- 
trachtlihe Einbuße. Der fanafifche Kolb unterhielt zwifchen Briren 
und Bogen noch bis zum 6. December den Kampf. Der Ueber: 
macht weichend, gelang es ihm, durch das Gebirge nach Defterreich 
zu entkommen **), 

Im Oberpufterfhale ftellte Moreau, im Unterpufterthale Brouf- 
fier die Ruhe ber. Das henkermäßige Wüthen des leßtgenannten 
Generals wirft einen Sleden auf die franzöfifchen Waffen und ift 
nit blutigen, nie verlöfchenden Zügen in die Gefchichte Zyrols ein» 
gegraben. Dagegen verband Baraguay d'Hilliers mit feiner firen- 
gen Dienftpflicht ſtets Menschlichkeit. 

Die Gefangennehmung Hoferd möge mit den Worten jenes 
Gefchichtfchreibers erzählt werden, welcher als Faiferlicher Intendant 
bis zum Waffenftilftande Zyrol regiert hatte. Des Sandwirthe 
Hofer plögliches Verfchwinden, berichtet der Freiherr von Hor- 
mayr ***), war der Gegenftand der widerfprechendften Gerüchte und 
Vermuthungen gewefen. Die meiften glaubten, es fei ihm wie fo 
vielen andern gelungen, über das Gebirge nach Defterreich zu flüch- 
fen, und man werde von dorther bald von ihm hören. Mehre wollten 
ihn felbft in Wien, andere in Ungarn gefehen haben; die wenigften 
behaupteten, er fei noch in Zyrol verborgen. Inzwifchen war aber 
Diefed der Sal. Die Höhle, wo er im Auguft vier Tage, der „An- 
dere Hofer, dermal unwilfend wo,’ gewefen +), war jeßt unzugäng- 
ih. So verbarg er fih von Ende Nonembers bis Ende Januars, 
etwa vier flarfe Stunden ob feinem Wirthshaufe in der Schneewelt 
einer einſamen Alpenhütte; fie hieß Kellerlahn. Wild, Stro- 
bel, Zaner, IUmer, Staffel, feine Vertrauten, brachten ihm Speife- 
vorrath; geheime Boten aus Wien, einer felbit von dem Vaterherzen 


*) Die Darftellung der Flucht, des Umherirrens und der endlichen Rettung 
Speckbachers in Bartholdy ©. 334 ff. Elingt in vielen Punkten fo mährchenhaft, 
daß, wenn auch nur das Drittheil wahr ift, die Rettung wunderbar genannt 
werben muß. Jedenfalls verdient der eiferne Muth, welchen Speckbacher, ber 
wie ein wildes hier gejagt wurde, feinem böfen Geſchicke entgegenfegte, bie 
höchfte Bewunderung. 

**) „Er Fam mit zwölf Begleitern nad Wien, erhielt dort Penfion, wurbe 
aber wie billig weggewiefen. Er farb zu Pera bei Eonftantinopel, nachdem er 
und feine Tyroler dem Internuntius Stürmer beim Brande des Gefandtfchafte: 
pallaftes wefentliche Dienfte geleiftet hatten.” Andreas Dofer, ©. 442. 

*nx) Andreas Dofer, ©. 448 ff. 

+) Eiche &. 67. 
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des um den biedern Hofer bekümmerten Kaiſers Franz geſendet, 
drangen bis in ſeinen armſeligen Aufenthalt, aber er wollte keinem 
folgen, bald Fran und Kind nicht verlaſſen, obgleich man ihm be» 
theuerte, man würde fie nachfenden, nur Fönnten fie um des Geheim- 
niſſes und Auffehens willen nicht zufammengehen. Ihre Reife nach 
Defterreich würde der Feind felber nicht erfchweren. Bald wollte 
er fich den Bart nicht abnehmen laffen, bald feheute er die Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Die immer neuen Gefahren der Flucht. Wild fah 
ihn noch elf Zage vor feiner Gefangennehfmung. Das Verdienft 
derfelben erwarb fi) Donay *) Er flüfterte Baraguay d’Hilliers 
zu, Staffel wiffe Hofers Aſyl, er fei furchtfam, eigennützig, feines 
Gefchäftes Tangft müde. Der General ließ nun Staffel nach Bogen 
bringen und brachte ihn durch Verfprechen und durch Die Zodes- 
angft dahin, dag er Hoferd Aufenthalt verrieth und felbft Seegioei- 
fer der mobilen Colonne wurde, die ihn fangen follte. Capitain 
Renouard vom vierundvierzigften franzöfifchen Kinieninfanterteregi- 
mente commandirte 1500 Mann, 30 Gensdarmen, 70 Jäger zu 
Pferde. Weber 2000 Mann waren in Waffen und die ganze act 
avifirt, auf der Huf zu fein, wenn efwa das Volk ſich neuerdings 
zu Hoferd Gunften erhöbe. Um Mitternacht trat die Colonne ihren 
Marſch über Eid und Schnee an, um fünf Uhr Morgens des 30. Ja⸗ 
nuars ward Hofer und feine Familie gefangen. Als der Capitain 
in der finftern Nacht nach ihm fragte, trat er unerfchroden hervor 
und ließ fih binden. Dan führte ihn nun in Ketten, feinen zwölf 
jährigen Sohn, feinen Schreiber, fein Weib, feine Töchter, durch die 
Städte Meran und Bogen, durch ange Spaliere von Truppen unter 
türkifcher Mufif. Die Franzoſen jauchzten; die häufig zufammen- 
firömenden Zyroler weinten laut. Hofer war immer ruhtg und hei- 
ter, und bat in Bogen (wo er einige Zage faß, denn Baraguay - 
d'Hilliers meldete das Ereigniß fchleunigft nah Mailand) einige 
Perfonen, Die er beleidigt zu haben glaubte, namentlich den freffli- 
chen Schügenhauptmann Goffer, um Verzeihung, erhielt aber nur 
Zhränen zur Antwort. Baraguay dD’Hillierd ließ ihm die Ketten ab- 
nehmen und ihn in ein angemefjened Gefängniß bringen. Mehre 
franzöfifche Offiziere befuchten und verfahen ihn mit verfchiedenen 
Kleinigkeiten und Erquickungen, mit ausdrüdficher Erwähnung: 
Auch er habe ja die Gefangenen immer fehr menfchenfreundlicy be- 
handelt. Einer derfelben ſchenkte ihm feine Dofe, worauf fein Bruft- 
bild neben Schill und dem eben damald durch -feinen Fühnen Zug 
von Böhmen bid an die Nordfee berühmt gewordenen Herzog von 
Braunſchweig. Es Fam Befehl, feine Familie **) frei zu laffen, ihn 
aber eiligft unter ſtarker Bedeckung nah Mailand zu —* 


Hiezu bemerkt der Verfaſſer der Geſchichte Andreas Hofers: „Ein eigenes 
Dekret Napoleons erhob Donay zum kaiſerlichen Kaplan beim heiligen Hauſe zu 
Loretto, ein anderes von Murat, der einen ganz andern Tod nahm als Hofer, 
beſchenkte ihn reichlich. 

*) In Hofers Wirthshaus am Sand mar geplündert worden. Baraguay 
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Die Sranzofen betrachteten die Gefangennehmung Hoferd mit 
Necht ale ein bedeutendes Ereigniß, denn fie haften nun den Dann 
in ihrer Gewalt, der Durch Die wunderbare Macht, Die er über Die 
Gemüther feiner Landsleute befaß, das Volk Tyrols nocd immer 
zum Kampfe gegen die Fremdherrſchaft hätte bewegen fünnen. Es 
wurde daher feine Gefangennehmung Durch cinen eigenen Zagesbe: 
fehl kundgemacht, aus welchem fich Deutlich ergiebt, daß die Franzo⸗ 
fen Hofer bis zu dem Augenblide, wo fie endlich fich feiner bemäch⸗ 
tigt, fortwährend gefürchtet hatten *). Ä 

Dis Schiefal Hoferd war befiegelt, als er nach Italien abge: 
führt wurde. Napoleon, durch Spanien und Tyrol belehrt, nichts 
mehr fürchtend als Volkserhebung, wollte ein Exempel flatuiren. 
Dem ftrengen Rechte nach war Hofer, weil er auch nad) gefchloffe: 
tem Frieden und nach feiner Unterwerfungserflärung Doch die Feind: 
feligfeiten fortgefeßt hatte, allerdings frafbar, und er mußte willen, 
als er in jener fpäten Zeit den Kaiſer der Franzoſen den Handſchuh 
binwarf, daß es für ihn Feine andern Wechfelfälle gab, als Sieg, 
oder Flucht, oder Zod. Napoleon hatte den Herzog von Engbien 
mit Verlegung des Wölkerrechtes aus dem Großherzogthum Baden 
wegfangen und zu Vincennes erfihießen laflen, was lich fih da für 
Hofer hoffen? Nichts als daß, da Napoleon im Begriffe war, ſich 
mit der Erzherzogin Marie Louife zu vermählen, die Verwendung 
des Kaiferd Franz dem armen, getreuen Hofer das Leben retten 
werde. Uber eben Darum wurde geeilt, ehe die Fürbitte anfangen 
fonnte, und daß diefe Eile nicht von dem Vicekönige von Italien, 
fondern von dem Kaifer der Sranzofen herrührte, dafür bürgt der 
humane Charakter des edeln Eugen Beauharnais. 

Hofer war durch den zweimonatlidhen Aufenthalt auf eifiger 
Alpenhöhe zwar Förperlich angegriffen, unerfchüttert und ungebeugt 
aber blieb fein Geift, denn er war Fatholifcher Ehrift durch und durch. 
Am 19. Februar 1810 wurde er zu Mantua vor ein Kriegögericht 
geftellt, Dad im Palazzo D’Arco faß, und deffen Präftdent jener felbe 
General Biffon war, der im April des vorigen Jahres von den 
Tyrolern gefangen **) und mit Großmuth behandelt worden war. 
Ihn vertheidigte ein rechtögelehrter Israelit, Namens Bafeva. Zwei 
Stimmen des Kriegsgerichtes Iprachen Hofer frei, andere verurtheil 
ten ihn zur Gefangenfchaft, Die übrigen zum Tode. Das Urtheil 


— — — — — — — — 


d'Hilliers erließ einen Tagesbefehl, dieſen Unordnungen zu ſteuern, und ſchuͤtzte die 
Ruͤckkehr der Familie dahin. 

*) Dieſer merkwuͤrdige Tagesbefehl lautete: „Der Andrä Hofer, ſogenannter 
Sandwirth und Hauptraͤdelsfuͤhrer der Rebellion in Tyrol, der fo oft fein gege— 
bene Wort brach, und nicht aufhörte, das Volk durch falfche Eingebungen zu 
verführen, wurde fo eben mit einem feiner Mitfchuldigen durch die Truppen Sei⸗ 
ner Majeflät des Kaiferd der Franzoſen, Königs von Italien, welche Südtyrol 
befegt halten, aufgefangen. Im Hauptquartier Inssbrud, den Ik. Jänner 18:0 
Der Bivifionägenerat, Sommandirender bed E. bairifchen Armeecorps, Reichsgraf 
von Erlon. 

**) Siehe ©. 515 des vorigen Bandes. - 
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wurde durch den Telegraphen, wie befohlen war, nach Mailand be⸗ 
richtet, und auf demſelben Wege kam ſofort von daher der Befehl, 
den Sandwirth binnen vierundzwanzig Stunden zu erfchießen. 
„So wenig Hofer,” erzählt der Verfaſſer feiner Gefchichte *), 
„das Todeswort des Kriegägerichtes erwartet hatte, jo hörte er doch 
dieſes Ursheil völlig gelaffen und mit religiöfer Refignation. Wäh- 
. rend feiner genen Haft war er von den Franzofen keineswegs wie 
ein gemeiner Verbrecher, fondern wie ein Staatsgefangener von 
Rang behandelt worden. Auch jeßt, auf feine Bitte um einen geift- 
lichen Beiftand fandte man ibm nicht den erften beften SPriefter, fon 
dern den infulirten Propft und Erzpriefter von St. Barbara, Jo⸗ 
bann Joſeph Manifefti. In feinem Archiv für Geographie und 
Sefchichte gab Hormayr den Driginalbrief diefes würdigen Priefters 
über Hofer Tod; worin er fagt: „Er fei von der Militair-Special« 
commilfion angegangen worden, ihm beizuftehen. Obgleich noch fehr 
angegriffen von einer Krankheit, die ihn erft vor wenig Zagen ver 
laffen, babe er fich gleichwohl jenem Auftrage bereitwillig unterzogen. 
Sein Gemüth ſei dabei mit Troſt und Bewunderung erfüllt wor: 
Den, denn er habe einen Mann gefunden, der wie ein wahrer chrift- 
licher Held den Todesweg betreten und wie! ein unerfchrodener 
Märtyrer den Tod erlitten habe.” Viele Zyroler wären theils in 
den Kafematten der Feftung eingefperrt, theils gingen fie frei herum. 
Der Sandwirsh Hofer wünfchte fie zu verfammeln und legte Worte 
zu ihnen zu reden. Es wurde abgefchlagen. Manifefti verließ ihn 
nun nicht mehr bis zur Stunde feiner Ermordung. Hofer gab ihm 
mehre wichtige Aufträge an feine Familie, die der edle Priefter au 
mit ruhmwürdiger Unerſchrockenheit beforgte. Er erzählte ihm viel 
vom Tyrolerkriege und fprach davon, daß Tyrol doch wieder öfter- 
reichifch werden würde, mit eben der Zuverficht, ald daß auf jedem 
Winter wieder ein Sommer folgen würde. Schlag elf Uhr **) er- 
tönte der Generalmarſch. Es rüftete ſich ein Grenadierbataillon, die 
Führer des Erefutionscommandos traten in fein Gefängniß. Als er 
aus demfelben an der Porta Molina die Kafematten vorbeifchritt, 
worin die Tyroler eingefperrt waren, lagen alle auf den Knieen, 
beteten und weinten laut; die in der Feſtung frei umhergingen, waren 
insgeſammt auf feinem Wege nah oder ferne, je nachdem die Es— 
Forte es zuließ, warfen ſich nieder und riefen um feinen Segen. 
Hofer ertheilte ihnen denfelben, bat fie um Vergebung, wenn er an 
ihrem Unglüde Schuld fei, fie würden aber doch noch unter den 
Kaifer Franz kommen, dem er dad lebte Vivat mit unerfchüfterter 
Stimme rief. Dem Erzpriefler Manifefti übergab er das Ichte, was 
er hatte, zur Vertheilung an feine Landsleute, fünfhundert Gulden 
in öfterreichifchen Banknoten, feine filberne Zabafsdofe, feinen fchö- 
nen Rofenfranz; fein filbernes Grucifir empfing eben diefer treue 
Begleiter zum Andenken aus feiner Hand in den legten Augenbliden 


*) ©. 453 ff 
*+) Den 20. Februar 1810. 
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feines irdiſchen Dafeind. Auf einer breiten Baftion, unfern der 
Porta Eerefa, machte dad Commando Halt; die Grenadiere bildeten 
ein nach) rückwärts geöffnetes Viereck, die zwölf Grenadiere und der 
Gorporal traten hervor, Hofer in der Mitte. Der Zambour reichte 
ihm das weiße Tuch, ſich die Augen zu verbinden, und erinnerte 
ihn, fih auf die Knie niederzulaffen. Hofer ſchlug Das Tuch aus, 
eben fo wenig wollte er niederfnien: „Er flehe vor dem, der ihn 
erfchaffen babe, ‚und ftehend wolle er ihm feinen Geift wiedergeben.‘ 
(Er war ja der Tyroler Heereöführer gewefen, und: Imperatorem 
oportet stantem mori!) Den Corporal erinnerte er gut zu fehießen, 
und ſchenkte ihm einen unter feiner Verwaltung geprägten tyroler 
. Zwanziger, „der ihn noch in dieſem legten Augenblicke wieder an 
fein unglüdliched Vaterland erinnere. Darauf rief er: „Gebt 
Feuer!’ wurde aber wie der Buchhändler Palm fehr unglüdlich ge 
troffen. Auf die erften ſechs Schüffe ſank er blos in die Knie, 
ftürzte wol auf die zweiten ſechs ganz zu Boden, aber jeßt erft-trat 
der Sorporal hinzu, und machte, den Lauf hart an den Kopf, feinem 
Zeben ein Ende. Eben war ein Uhr vorbei *). Hofers Leiche blich 
feineswegs wie fonft gewöhnlich auf dem Nichtplage liegen, fondern 
die Grenadiere bededten ihm dad Haupt mit feinem Hute und fru- 
gen ihn auf einer Schwarz audgefchlagenen Bahre in die Pfarrkirche 
zu St. Michael. Hier wurden die Erequien gehalten, während der: 
felben Hofer feierlich ausgefegt, Grenadiere thaten die Ehrenwache 
bei feiner Leiche, Damit alles Volk ſehen fünne, er fei nun gewiß 
todt, der gefürdhfete Barbone oder General Sanvird, wie ihn Die 
Franzofen zu nennen pflegten **).“ 

ie Hofer in feinen legten Stunden verheißen, wurde Tyrol 
wieder öfterreichifch; wie er auf feinem legten Gange geweilfagt, 
famen die Zyroler wieder unter den Kaifer Franz, der für feine 
Familie großmüthig forgte und fie dem Adel des Landes beigefellte. 
Im Jahre 1823 wurden Hofers Gebeine nach Innsbruck überbracht 
und auf Befehl des Kaifers in Der dortigen Hoffirche bei den Grä- 
bern der Zürften beigefeht. 





—— 





*) Auch fein Schreiber wurde fuſilirt, ein hoͤchſt unbedeutender junger Menſch, 
dem die ganze Inſurrection voͤllig fremd war, und der wol nie gedacht hatte, 
bie kindiſche Eitelkeit, Hofers Sekretair zu beißen, mit dem Leben zu buͤßen. Er 
bieß auch Hofer, war von Gras und erft wenige Wochen bei ihm. 1. c. p. 456. 

**) Marfchall Berthier, eben damals Brautwerber in Wien, beuchelte auf 
die allgemeine Indignation (wegen Hofers Hinrichtung) ganz erftaunliches Be 
dauern: diefer Vorfall werde dem Kaifer Napoleon fehr unangenehm fein. Nim⸗ 
mermehr mwürbe er diefes Verfahren zugegeben haben, wenn er etwas davon ges 
wußt hätte! 1. c. p. 459. . 


erften Erblaifers von Oeſterreich Tod. 8 


Sriede von Wien. Bermählung der Erz: 
hberzogin Marie Louife mit dem Kaifer 
Napoleon, 


Die Schlacht von Znaym war Feineswegs deshalb. geliefert wor: 
den, weil in der Stellung bei diefer Stadt auf einen Sieg mit 
MWahrfcheinlichkeit gehofft werden konnte; vielmehr war diefe Stel- 
lung ungünftig, und die Zapferfeit der öfterreichifchen Truppen 
hatte fowohl diefe Ungunft, ald Die Uebermacht des Feindes aus- 
gleichen müſſen. Urfache des Kampfes von Inaym war eigentlich 
die Unmöglichfeit eines hinreichend fchnellen Rüdzuges; man hatte 
den Feind Dicht auf der Ferfe, und mußte am 10. und 11. Juli 
Schlagen, den erften Zag, damit alle noch zurüdfeienden Zruppen 
über die Zaja gehen und fich mit der Armee vereinigen konnten, 
am zweiten Tage, Damit der Artilleriefrain Zeit gewinne, auf der 
bergigen, von häufigen Defileen durchfchnittenen Straße fortzulom- 
men, was Zeit erforderte, da alle Nebenwege für Artillerie und 
ſchweres Fuhrwerk durchaus unbrauchbar waren. Ohne allen Zwei- 
fel_würde Napoleon die Schlacht am 12. Juli erneuert haben, da 
er felbft mit den Garden und mit Dudinot eingetroffen war, die 
Tages zuvor nicht in das Feuer gefommen, und auch auf das An- 
langen eines beträchtlichen Zheiles des Korps des Marſchalls Da- 
vouft gerechnet werden konnte. Zwar dürfte der Erzherzog Karl 
fih in der Nacht zurückgezogen haben, aber der Feind würde ihm 
auf den Ferſen geblieben fein, und war ihm an Streitkräften über: 
legen, denn hatte Napoleon aud) den Vicekönig und die Sachfen 
auf dem Marchfelde zurüdgelaffen, fo war andrerfeitd das vierte 
Armeecorpd von dem öfterreichifchen Heere getrennt, das Verhältniß 
mithin das frühere Bei einer Hauptfchlacht, die unvermeidlich ge: 
worden fein würde, ftand abermals das Heil der Monarchie auf dem 
Spiele, wenn die gefchwächte öfterreichifche Armee wieder, wie bei 
Magram, der Uebermacht erlag. 

Diefe Gründe rechtfertigen gewiß hinreichend den Waffenftil- 
ftand von Znaym *). Derfelbe gewährte Zeit, um die Armee zu ver: 


* Dan febe hierüber ‚Welche Urfachen bewogen den dfterreichifchen Feld⸗ 
beren zu dem Waffenftillftand von Znaym, und war er vortheilhaft für Oeſter⸗ 
reiche Intereſſe?“ eine ohne Angabe des Drucdortes 1809 erfchienene Schrift, 
bie einen halb offiziellen Charakter zu haben fcheint. Es heißt darin: „Dieſe 
(— die Eriftenz Oeſterreichs — ) hierdurch (durch eine abermalige Schlacht unter 
ungünftigen Berhältniffen —) gefährdet, Eonnte nur durch einen Waffenftillftand 
gerettet werden. Selbſt die einzig mögliche Operation einer Zereinigung gefamm> 
ter in Ungarn flehender Zruppen und nfurrectionen, mit dem Banus von Croa⸗ 
tien (— Giulay, der einen großen Theil von Inneröfterreich wieder befegt hatte —), 
um auf die Sommunication und im Rücken des Feindes an die Donau zu kom: 
men, mußte mißlingen. Noch am 11. Juli befand fich der anfehnlichfte heit 
jener Truppen bei Komorn, alfo acht Märfche von Wien. Napoleon hatte deren 
von Znaym aus nue vier. Auf jeden Bau kam er ihnen daher mit einer zahl: 
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ftärfen und zu vereinigen, um wieder eine furchtbare Haltung zu ge 
winnen und die Wahl zwifchen einem ehrenvollen Kampf und dem 
Frieden zu haben. Alle diefe Gründe fcheinen andrerfeitd dafür ge: 
fprochen zu haben, daß Napoleon den Waffenftilftand nicht eingebe, 
vielmehr die errungenen Wortheile bis auf das Äußerfte verfolge. 
Allein, da er von der Idee, die öfterreichifche Monarchie zu zerfrüm: 
mern, zurüdgefommen war, mußten ihm die errungenen Bortheile 
gerade hinreichend erfcheinen, um einen für ihn ruhmvollen Frieden 
zu fihließen, und um fobald als möglich den größten Theil feiner 
Streitkräfte gegen Spanien verwenden zu können. Auch mag da—⸗ 
mals ſchon in ihm die Idee erwacht fein, fi) mit einer Erzherzogin 
von Defterreich zu vermählen. 

Der Waffenftillftand war von dem Zürften Johann Liechtenftein 
mit Napoleon in Perfon verhandelt worden. Die Urkunde defjelben 
trägt das Datum des 12. Juli und ift von franzöftfcher Seite von 
dem Mafor:General Marſchall Berthier, von öfterreichlicher Seite 
von dem Freiberen Alerander von Wimpfen, Chef des Generalquar: 
tiermeifterftabes des Erzherzogs Karl unterzeichnet. Der Maffen- 
finftand war auf einen Monat mit vierzehntägiger Auffündigung 
vor Eröffnung der Feindfeligfeiten, mithin eigentlich auf fehs Wo— 
chen gefchloffen. Die Demarcationslinie Tief an den Grenzen zwifchen 
Defterreih und Böhmen bin, umfaßte den Inaymer und Brünner 
Kreis von Mähren, wo letzterer an die March ftößt, dann diefen 
Fuß entlang bis zur Einmündung der Taya, von da auf St. Jo— 
bann und die Straße nad) Presburg bin, diefe Stadt mit einer 
Stunde rings um fie einbegriffen, von Presburg die große Donau 
hinunter bie zur Einmündung der Raab, endlich diefen Fluß entlang 
bis zur Grenze Steyermarkd, ganz Inneröfterreich umfaffend. Am 
Zage nad Abfchluß des Maffenftillftandes ſollten die öfterreichifchen 
Truppen Die bezeichneten Zänder-in regelmäßigen Märfchen zu räu- 
men beginnen; der Spielberg follte am 14. Juli, das Schloß 
von Gras am 16. den frangöfifchen Truppen übergeben werden. 
Ebenfo follten die in Tyrol und Vorarlberg befindlichen üfter- 
reichifchen Zruppenabtheilungen diefe Länder räumen und die Veſte 
Sachſenburg *) übergeben. Für Polen war beftimmt, daß die dor⸗ 


— — — — — — — — 


/ 


reihen Macht auch nach Lieferung eines Treffens (— gegen ben Erzherzog 
Karl —) zuvor. Ja felbft der Vicekönig hielt fie durch den Befig der Lobau 
und Wiens einige Tage mit leichter Mühe auf, wenn auch ein wibriger Zufall 
die Ankunft Napoleons verzögerte.‘ 

*) In Betreff des ES chloßberges von Gratz, des Spielberges von Brünn und 
der Veſte Sachſenburg macht die in voriger Note citirte Schrift bie Bemerkung: 
„Auch in biefem Zeldzuge beftätigte fich die Erfahrung, daß folche auf hohem 
Berge liegende und nur ſchwache Garnifonen faffende Schlöffer nur von geringem 

-NRugen find und Eeinen Einfluß auf die Operationen haben. Trotz ber tapferiien 
Bertheidigung Eonnte bie Befagung des Gratzer Schloffes den Feind dennoch nicht 
verhindern, an beffen Buß vorbeizuziehen.“ 


_ ' 
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tigen Heere die Rinie einnehmen folten, die ſie am Tage des Ab- 
fchluffes des Waffenftilftandes inne hatten *). 

Der größte Theil der bezeichneten Länder war ohnehin in der 
Gewalt der franzöfiichen Waffen. Was Tyrol betrifft, nahmen die 
dem Kaifer fo treu anhänglichen Einwohner ihre und Defterreichs 
Sache in eigene Hände, und zwar, wie erzählt worden ift, mit dem 
größten Glüde. Den Inaymer und Brünner Kreis von Mähren 
anbelangend, würde Deren ganzer Umfang Doc in wenig Tagen aud) 
ohne Schlacht in die Gewalt Des franzöfifchen Kaiſers gefallen fein. 
Dafür behielt man die nördlichen Kreife von Mähren, wodurch einer: 
feitö die Verbindung der warfchaufchen und ruffifchen Armee mit 
den Branzofen verhindert, und andrerſeits der öfterreichifchen Armee 
Die Verbindung mit Ungarn gefichert wurde. Presburg hätte bei 
der Weberlegenheit des Heeres des Vicekönigs von Stalten ohnehin 
geräumt werden müffen, und Raab **) befand fich bereits feit mehren 
Wochen im Befige der Franzoſen. Auch Inneröſterreich, welches 
Giulay wieder befegt hatte, würde, wenn Napoleon in Mähren einen 
enticheidenden Sieg erfocht und dann einen Theil feiner Haupt: 
armee an die Donau entfendete, nicht haben behauptet werden fünnen. 

Die Provinzen, welche in Folge des Waffenftillftandes von Znaym 
von ben Franzoſen befegt blieben, bildeten nahe ein Drittheil der 
Monarchie mit neunthalb Millionen Einwohnern. Napoleon legte 
diefen Provinzen, Galizien ausgenommen, eine Gontribution von 
196 Milionen Franken auf. Außerdem wurden von Wien und von 
Zrieft ungeheure Summen begehrt. Ueberdies wurden neben dem 
täglichen Unterhalte der franzöftfchen Zruppen, die fich übrigens nab- 
men, was man nicht freiwillig gab, Naturallieferungen zu einem 
unerihwinglichen Betrage ausgefchrieben, Die von den Commiffären 
Napoleons mit erbarmungslofer Strenge eingetrieben wurden. 

Der Abſchluß des MWaffenftilftandes führte zu Yriedensunter- 
bandlungen. Es war aber während derfelben nicht mehr der Graf 
Stadion, welcher an der Spige der auswärtigen Angelegenheiten 
Der öſterreichiſchen Monarchie fand. Der unglüdliche Gang der 
Ereigniffe hatte diefen edeln Mann geiftig und koͤrperlich niederge- 
drückt und Kaifer Franz gewährte ihm endlich die Bitte um Ente 
laffung. Der Graf Metternich fland feit dem 9. Juli 1808 unter 
dem Zitel eined Staatsminifterd den auswärtigen Angelegenheiten 
proviforifch vor #**), Es find daher fiebenunddreißig Jahre, feitdem 
Diefer große Mann, deffen umfaffendem Geiſte, unerfchütterlichem 
Willen und unermüdlicher Thatkraft die öfterreichifche Monarchie 
und ganz Europa fo vielen Dank fehulden, die auswärtigen Angele: 
genheiten derfelben leitet. 


— e — 





*) Art. VI. Quant a la Pologne les deux armées prendront la ligne 
quwelles oecapent aujourd’hui. Man vergleiche &. 559 des vorigen Bandes. 
+4) Siehe &. 19 diefed Bandes. 

***) Die definitive Entbindung Stadions von der Leitung ber auswärtigen 
Angelegenheiten erfolgte im October 1809. 
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Wenige Unterhandlungen find in ein fo tiefed Geheimniß ge- 
hüllt, ald diejenigen, welche dem Zrieden von Wien vorbergingen. 
Erft drei Monate nach dem mehrmals verlängerten Waffenftilftande 
wurde endlich Diefer Friede gefchloffen, und die Unterhandlungen fol« 
len einige Mal auf dem Punkte geweſen fein, jo abgebrochen zu 
werden, daß es nahe daran gewefen wäre, daß Die Feindfeligkeiten 
erneuert würden. Nicht mehr war zu der Zeit der Erzherzog Karl 
Generaliffimus der öfterreichifchen Heere, er hatte diefe Stelle nie- 
Dergelegt und der Fürſt Liechtenftein übernahm den Oberbefehl, bald 
nachher der Kaifer felbft. Am 16. Auguft erließ der Monarch eine 
Proflamation aus Komorn, worin er feinen Völkern erklärte, daß 
er nie einen andern Frieden ald einen ehrenvollen, einen die Grund: 
lagen der Monarchie nicht erfchütternden, fihließen werde. Es ift 
diefe Proklamation zugleich das ſchönſte Zeugniß für Die Zapferkeit, 
den unerfchütterlichen Muth und den Patriotismus der öfterreihifchen 


eere. 

Am 17. Auguft 1809 begannen zu Altenburg in Ungarn die 

Conferenzen zwifhen Napoleons Minifter der auswärtigen Angele- 
enheiten Champagny, und dem en jegigen Fürften Metternich. 

egen Ende des Septemberd verließen die beiden Minifter Alten: 
burg, ohne Daß das geringfte von dem Inhalte der Unterhandlungen 
und von ihrem Verlaufe verlautete. Aber am 27. deſſelben Monats 
langte der Zürft Iohann Kiechtenftein zu Schönbrunn in Napoleons 
Hauptquartier mit ausgedehnten Vollmachten an, und am 14. Dc- 
tober 1809 wurde zu Wien der Zriede, von diefen Fürften für 
Defterreih, von Champagny für Frankreich unterzeichnet. Die Aus- 
wechfelung der Ratificafionen erfolgte am 20. October. 

Der erfte Artikel des Wiener Friedens enthielt Die gewöhnliche 
Sormel der Herftellung des Friedens und der Freundfchaft zwifchen 
beiden Mächten auf ewige Zeiten. Durch den zweiten Artikel wur⸗ 
den in Diefen Frieden eingefchloffen: die Brüder Napoleons, König 
Joſeph von Spanien, König Ludwig von Holland, König Hierony- 
mus von Weftphalen; der Schwager Napoleons, König Joachim 
- Murat von Neapel; die Könige von Baiern, Würtemberg und 
Sachſen; der Großherzog Ludwig von Berg *); die Großherzoge von 
Baden, Heffendarmftadt und Würzburg, und überhaupt alle Mit» 
glieder des Rheinbundes. 

Der dritte Artikel enthielt die Abtretungen, welche Defterreich 
zu machen genöfbigt war, und zwar in fünf Paragraphen. Durch 
den erften trat der Kaifer von Defterreich an den Kaifer Napoleon 
und zwar zu Gunften der Rheindbundfürften, Salzburg, Berchtes- 





— 


*) Murat hatte, als Napoleon ihn zum Könige von Neapel ernannte, am 
15. Juli 1808, das Sroßherzogthum Berg an Napoleon abgetreten, und dieſer 
übergab es durch Dekret vom 5. März 1809 (Martens, Suppl. V, p. 326) in 
voller Souverainetät dem Prinzen Ludwig, Sohn des Königs von Dolland, be= 
hielt fich aber die Verwaltung bis zu deſſen Großjäbrigkeit vor. 
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gaben, das Innviertel und die Hälfte des Hausrudvierteld *) ab. 
Das Eigenthum der von dem Salztammergute abhängigen Waldun- 
gen, welche einen Theil der Herrfchaft Mondfee ausmachten, blieb 
Defterreich zwar, jedoch ohne Souverainetät über fie. Die eben be 
— Länder wurden von Napoleon dem Königreiche Baiern 
zugetheilt. 

An Napoleon direkt trat der Kaiſer von Oeſterreich ab: die 
Grafſchaft Görz, das Gebiet von Montfalcone, das Gouvernement 
und die Stadt Trieſt; den Villacher Kreis von Kärnthen; das Her⸗ 
zogthum Krain mit ſeinen Enclaven am Meere: alle Länder am 
rechten Ufer der Save, wo dieſer Fluß aus Krain tritt, denſelben 
entlang bis an die Grenze von Bosnien, nämlich einen Theil des 
Provinzialgebietes von Eroatien und ſechs Bezirke der Militairgrenge; 
Fiume und das ungarifche Litorale; öfterreichifch Iſtrien oder den 
Bezirk von Kaſtua; die von den eben bezeichneten Ländern abhan- 
gigen Infeln; endlich Die Herrfchaft Raͤzuns in Graubünden **). 
Diefe Zander, mit Ausnahme der Herrfchaft Räzuns, aber mit Hin- 
zufügung von Dalmatien, des venetianifchen Iſtriens, Ragufas und 
eined einen Theild von Zyrol, wurden in einem Körper vereinigt, 
dem Napoleon durch Dekret vom 14. October 1809 den Namen der 
Illyriſchen Provinzen gab. Sie wurden niemals mit dem franzö⸗ 
fifchen Kaiferreiche vereinigt, fondern ihr Eroberer ließ fie ſtets als 
einen befondern, von ihm allein abhängigen Staat verwalten. 

An den König von Sachſen als folchen trat Defterreich nur 
einige böhmifche Enclaven ab. Um fo bedeutender aber waren bie 
Abtretungen an diefen Fürften in feiner Eigenfchaft ald Herzog von 
Warſchau. Sie begriffen ganz Weſtgallizien, einen Bezirk um bie 
Stadt Krakau am rechten Ufer der Weichfel, und den Zamoscer 
Kreis von Oftgallizien. Die Stadt und die Salzbergmerfe von Wie- 
liczka, die reichten in der Welt, wurden gemeinſames Eigenthum 
des Kaiferd von Defterreich und des Könige von Sachſen ald Her: 
zog von Warfchau. Die Juſtiz dafelbft follte im Namen des Stadt- 
magiftrats geübt, und feine anderen Truppen, als die zur Handha⸗ 
bung der Polizei durchaus unentbehrlichen gehalten werden. 

An den Kaifer von Rußland ſollte Defterreich in dem öftlich- 
fien Theile von Altgallizien einen Bezirk mit einer Bevölferung von 
400,000 Seelen abtreten, jedoch ohne daß in denfelben die Stadt 
Brody eingefchloffen wäre. Das Nähere wurde einer freundichaft: 
lichen Uebereinkunft zwifchen beiden Reichen überlaffen. In Folge 
deffen wurde am 19. März 1810 zu Lemberg von dem Zeldmarfchall 
Bellegarde und dem Grafen Wurmfer für den Kaifer Franz, und 
von dem General Doctoroff und dem Staatsrath Anftett für den 


*) Die beiden Viertel find im Traktate nicht genannt, fondern nur durch 
eine Linie bezeichnet. 

+) Diefe Herrfchaft ift zwar Elein, aber fie hatte das wichtige Recht alle drei 
Jahre beim grauen Bunde drei Sandidaten zu präfenticen, aus welchen bas Ober: 
haupt diefee Republik für ein Jahr gewählt wurde. 
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Kaifer Alexander ein Vertrag *) unterzeichnet, der dieſe Angelegen⸗ 
heit in das Reine brachte. oo 

Der vierte Artikel lautete: „Da der deutiche Orden in den 
Staaten des rheinifchen Bundes aufgehoben worden ift, fo entfagen 
Seine Majeftät der Kaifer von Defterreih für Seine Eaiferliche 
Hoheit dem Erzherzog Anton dem Hochmeiſterthum Diefes Ordens 
in befagten Staaten und erkennen die in Bezug auf die außerhalb 
des öfterreichifchen Gebietes gelegenen Ordensgüter getroffenen Ber: 
fügungen an. Die Beamten des Ordens follen Penfionen erhalten.‘ 
Diefe letztere Beftimmung ift nie in Erfüllung gegangen. 

Der fünfte Artikel beftimmte, dag die neuen Befiger der abge: 
fretenen Länder die Schulden fragen follen, welche auf ihren Grund 
und Boden hypothecirt wären, oder von Ausgaben herrübrten, Die 
für deren Verwaltung gemacht worden. 

Nach) dem fechften Artikel folten vom Tage der Auswechfelung 
der Ratiflcationen an die dem Kaifer von Defterreich zurüdgegebenen 
Provinzen von deffen Behörden für feine Rechnung verwaltet wer: 
den, auch die Eintreibung aller von den Franzoſen auferlegten Kriegs: 
contribufionen **) aufhören. Doch müßte fortwährend zur Verpflegung 
der frangöfifchen Truppen und der Spitäler das geliefert. werden, 
was die franzöfifchen Magazine zu liefern nicht im Stande wären. 

Da durch den Friedenstraftat von Wien die öfterreichifche Mon- 
archie gänzlich vom Meere abgefchnitten wurde, fo war ed nur billig, 
wenn der fiebente Artikel verfügte, dag dem öfterreichifchen Ein⸗ 
und Ausfuhrhandel durch den Hafen von Fiume fein Hinderniß in 
den Weg gelegt werden folle, nur dürfe dies nicht auf englifche Waa⸗ 
ren ausgedehnt werden. Die Transitozölle follten zu Gunften Defter- 
reichd geringer fein als für alle andere Nationen, die italienifche 
ausgenommen. Zufünftiger Meberlegung wurde vorbehalten, ob dem 
öfterreichifehen Handel in den übrigen, Durch den gegenwärfigen Ver⸗ 
trag abgetretenen Häfen einige Vortheile zugeflanden werden Tünnten. 

Der achte Artikel feßte Die Zeit der Auslieferung der Domanial- 
urfunden, Archive, Pläne und Karten der abgetretenen Städte, 
Länder und Zeflungen auf zwei Monate feft, vom Tage der Aus» 
wechfelung der Ratificationen gerechnet. Der neunte Artifel betraf 
einige Geldanfprüche franzöfifcher, italienifcher und bergifcher Unter- 
tbanen, fomwie des Monte Napoleone zu Mailand an Oeſterreich, 
welche berechtigt werden follten. 

Im Eingange des zehnten Artikels hieß ed: „Seine Majeflät 
der Kaifer der Branzofen verpflichten fich, den Bewohnern von Ty⸗ 
ol und Vorarlberg, Die an der Infurrection heil genommen haben, 
eine volle und gänzliche Verzeihung zu gewähren, fo daß fie weder 
in NRüdficht ihrer Perfonen, noch ihres Eigenthums einer Unter: 
fuchung unterliegen. Es wird hier am Orte fein, fofort zu erwäh⸗ 


*) Martens, Suppl. V, p. 252. 
*) Das heißt bie Raturaltieferungen, Teineswegs die Ruͤckſtaͤnde der Eontri- 
bution in Geld, die Napoleon nach dem Waffenſtillſtande ausgefchrichen hatte. 
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nen, daß Napoleon, um bas einheitliche Band Tyrols zu brechen, 
eine Zheilung des Landes vornahm. ine Zeit lang ſchwankte dieſer 
Eroberer, indem er die batrifche Armee mit Schmähungen überhäufte, 
ob er Tyrol mit der Schweiz vereinigen, oder einem Fürften als 
unabhängiges Land geben folle. Endlich blieb er bei der Zheilung: 
MWelfchtyrol wurde mit den Königreiche Italien, das Drau: oder 
Unter-Pufterthal mit den iliyrifchen Provinzen vereinigt und Nord: 
tyrol blieb dem Königreiche Baiern. 

Im übrigen Zheile des zehnten Artifeld des Friedens von Mien 
verpflichtete Kaifer Franz fich, jenen gallizifihen Unterthanen, welche 
während des Krieges zum Feinde übergefreten, gänzliche Verzeihung 
zu gewähren und weder in Betreff ihrer Perfonen noch ihres Eigen. 
thumes gegen fie eine Unterfuchng vornehmen zu laffen. Sie follen, 
beißt es in dem Artikel, durch ſechs Jahre die Sreiheit haben, über 
ihr Eigenthum, welcher Art es fei, nach Belieben zu verfügen, ihre 
unbeweglichen Güter, felbft, jene welche gewöhnlich unveräußerlich 
find, wie Majorate und Fideicommiffe zu veräußern, aus dem Lande 
auszumwandern und den Erfrag diefer Veräußerungen oder fonftigen 
Eigenthumsverfügungen in baarem Gelde oder in Fonds anderer 
Art mit fi zu nehmen, ohne bei ihrem Austritte iugenb eine Steuer 
zu zahlen und ohne daß ihnen fonft Hinderniffe und Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden. Diefelbe Befugniß iſt gegenfeitig und für 
die nämliche Zeitfrift den Bewohnern und Grundeigenthümern der 
durch den gegenwärtigen Zraftat abgetretenen Provinzen vorbehal- 
ten. Die Einwohner ded Herzogthums Warſchau, welche in dem 
öfterreichifchen Gallizien begütert find, follen ihre Einkünfte von dort 
beziehen können, ohne irgend einer Gebühr oder fonftigem Hinder- 
niffe unferworfen zu fein * 

Der elfte Artikel beſtimmte, daß binnen ſechs Wochen nach 
Auswechſelung der Ratificationen Commiſſaire von beiden Seiten 





*) Hier waͤre billig der Ort geweſen, einen Artikel einzuſchalten, um 
die durch Rapoleons Dekret vom 24. April 1809 verfuͤgte Confiscation jener 
vormals reichsunmittelbaren Beſitzungen, welche oͤſterreichiſche Cavaliere in den 
Staaten des Rheinbundes beſaßen, zu widerrufen. Der Koͤnig von Wuͤrtemberg 
hatte namentlich die Beſitzungen der Haͤuſer Stadion und Metternich eingezogen, 
und es ſcheint, daß kein anderer Fuͤrſt des Rheinbundes dieſem Beiſpiele gefolgt 
ſei. Das Ueberſehen im Wiener Frieden wurde erſt durch einen Vertrag gut ge⸗ 
macht, welcher am 30. Auguſt 1810 zu Paris von dem Grafen Metternich und 
von Ehampagny unterzeichnet wurde (Martens, Suppl. V, p. 277). Binnen 
wei Monaten nad) der Unterzeichnung mußten den Gigenthümern foldyer Güter 
diefelben zurückgegeben werden. Diefelben waren aber gehalten, vor bem 1. Sut: 
1811 zu erklären, ob fie fich dem durch die Rheinbundsacte eingeführten Zuftande 
der Dinge unterwerfen und Unterthbanen ber Fürften bleiben wollten, in deren 
Staaten jene Güter lagen. Wollten fie das nicht, fondern lediglich Unterthanen 
Defterreichs fein, fo mußten fie ihre vormals reihsunmittelbaren Befigungen ent: 
‚weder einem Mitgliebe ihrer Kamilie abtreten, oder gegen Güter in Oefterreich 
nertaufchen, ober verkaufen. Dazu war eine Frift von ſechs Jahren geftattet und 
es mußten im Kalle ded Verkaufes der Güter, biefelben dem Souverain des Lan: 
des, in dem fie lagen, angeboten werben, ber fich darüber binnen fechs Monaten 
zu erflären hatte. 
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durch Setzung von Grenzpfählen die Grenzlinie der abgetretenen 
Provinzen beſtimmen ſollten. Für das abgetretene Croatien bildete 
der Thalweg der Save die Grenze. 

Im zwölften Artikel wurde feſtgeſetzt, daß unverzüglich eine 
Militairconvention in Betreff der Räumungstermine der an Oeſter⸗ 
reich zurüdgegebenen Provinzen abgefchloffen werden ſolle. Diefe 
Convention fol fo berechnet fein, hieß es in dem Artikel, daß Maäh- 
ren in vierzehn Tagen; Ungarn, der Theil von Galizien, den Defter- 
reich behielt, und die Stadt Wien mit ihren Umgebungen in einem 
Monate; Unteröfterreih in zwei Monaten, und der Ueberreſt der 
Durch den gegenwärtigen Traktat nicht abgetretenen Provinzen und 
Bezirke in drittehalb Monaten, von dem Lage der Auswechfelung 
der Ratificafionen an und wo möglich noch eher, ſowohl durdh Die 
franzöfifchen Truppen ald durch jene der Alliirten Frankreichs geräumt 
werde. Diejelbe Convention fol alles beftimmen, was auf die Räu- 
mung der Spitäler und Magazine der franzöfifchen Armee und auf 
den Einmarfch der öfterreichifchen Truppen in das von den franzö⸗ 
ſiſchen und allürten Truppen geräumte Gebiet, ſowie auf die Raͤu⸗ 
mung des durch den gegenwärtigen Traktat an Seine Majeftät den 
Kaifer der Franzoſen abgetretenen Theile von Croatien Bezug hat. 

Der Ddreizehnte Artikel febte feft, daß die Kriegsgefangenen 
gegenfeitig binnen vierzehn Tagen nad) Ausmwechfelung der Ratifica- 
fionen des gegenwärtigen Traftated ausgeliefert werden follen. 

Der vierzehnte Artikel lautete: Seine Majeftät der Kaifer der 
Sranzofen, König von Italien, Befchüger des rheinischen Bundes 
garanfirt die Integrität der Befißungen Seiner Majeftät des Kaifers 
von Defterreich, Königs von Ungarn und Böhmen in dem Zuftande, 
in welchem fie. ſich zufolge des gegenwärtigen Zraftates befinden. 

Im funfzehnten Artikel erkannte der Kaifer von Defterreich alle 
Veränderungen an, die in Spanien, in Porfugal und in Italien 
ftatfgefunden hatten, oder flattfinden könnten *). 

Der fechzehnte Artikel band Defterreich in folgender Faſſung 
an das Gontinentalfyftem: Da Seine Majeftät der Kaifer von 
Defterreich zu Herbeiführung des Seefriedens mitwirken wollen, fo 
freten Sie Dem von Frankreich und Rußland gegen England ange- 
nommenen Ausfchliegungsipfteme während des gegenwärtigen See- 
Erieges bei. Seine Faiferliche Majeftät werden alle Verhältniffe mit 
‘ Großbritannien abbrechen und fich der englifchen Regierung gegenüber 
wieder in die Lage feßen, in der Sie vor dem Kriege waren **). 

Der fiebzehnte Artikel beftimmte, daß der Kaifer von Defterreich 
und der Kaifer der Franzoſen in Bezug auf Rang und Etikette 
daffelbe Geremoniell beibehalten, wie vor dem Kriege. Und der acht— 


— 





*) Hierdurch wurde ſonach der vierte Artikel des Friedens von Presburg 
außer Wirkſamkeit gefegt und die Kronen von Stalien und von Frankreich konnten 
in Zurunft auf einem Haupte vereinigt bleiben. Vergleiche S. 400 des vorigen 

andes. 

**) Vergl. ©. 453 des vorigen Bandes. 
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zehnte und fette Artikel ſetzte feit, daß die Ratificationen des gegen: 
wärtigen Traktates binnen ſechs Lagen und wo möglich noch eher 
ausgewechfelt werden follen *). 

Die im zwölften Artifel des Wiener Friedens zur Pflicht ge 
machte Militairconvention wurde am 26, October zu Wien von den 
Generalen Baron Strauch und Mayer von Heldenfeld für Defter: 
reich, von dem Divifionsgeneral Dumas für Frankreich unterzeichnet. 
Sie enthielt neunzehn Artikel und beftimmte, daß Mähren am 4. 
November, Ungarn, die Stadt Wien und Umgegend, fowie das 
Öfterreichifche Galizien am 20. November, ganz Unteröfterreih am 
20. December 1809 und alle übrigen Provinzen am 4. Januar 1810 
von den franzöfifchen und allürten Zruppen geräumt fein follten. Eben 
fo waren Termine für die Räumung des Litorale und des abgetre⸗ 
tenen Theiles von Croatien feſtgeſetzt. 

Leider fand ſich weder in dem Haupttraktate noch in der Mili⸗ 
tairconvention irgend der mindeſte Artikel, welcher vorgeſchrieben 
hätte, daß die —* von den Franzoſen beſetzten Pläge in dem Zu⸗ 
ftande zurüdgegeben werden follten, in welchem der Feind fie ge 
funden hatte. Napoleon glaubte fi) durch dieſe Auslaffung befugt, 
nach ſchon abgefchloffenem Frieden noch die Ringmauern von Kla- 
genfurth, das Schloß zu Grag, die Feſtungswerke von Raab, den 
Spielberg zu Brünn und einen großen Theil der Bafteien und Wälle 
der innern Stadt Wien zu fprengen: eine zwedlofe Barbarei, die 
nur dazu diente, durch langen Anblid der Zrümmer den glühenden 
Has der Bevölkerung der Refidenzfladt gegen die Franzoſen und 
ihren Kaifer fortwährend zu nähren und immer mehr zu fleigern **). 


*), Sie wurden e8, wie ſchon erwähnt, am 20. October zu Wien. 

*) Ueberhaupt betrugen die Franzoſen im Sabre 1809 in Wien ſich noch viel 
brutaler als im Sabre 1805. Während die Wiener den franzöfifchen Verwunde⸗ 
ten das rührendfte Mitleid zu Theil werden ließen, behandelten die Sranzofen die 
öfterreichifchen SKriegsgefangenen, die fie gefliffentlich durch Wien transportirten, 
mit empörender Härte, wodurch mehrfach zwifchen jenen und der Bürgermilig 
heftige Auftritte entftanden. Einft hatten die Srangofen in den kaiſerlichen Stals 
lungen eine Menge Gefangener eingefperrt und liefen fie faft verhungern. Das 
erregte einen Volfsauflauf. Da der Anführer der Buͤrgerwache, Peter Zell, ein 
Zifchlermeifter, das Volk nicht mit dem rohen Ungeftüm zerftreute, mit dem bie 
Krangofen es zu thun pflegen, ward Tell von einem frangöjifchen Offizier mit 
Schmähungen überhäuft.e Der Offizier zog fogar den Säbel gegen die Bürger: 
wache. Zell, darüber empört, riß dem Franzoſen den Säbel aus der Hand, 
brach ihn in Stüde und warf ihm diefe vor die Füße. Am andern Morgen 
ließen die Franzoſen Zell erfchießen. Wenige Zage darnach erfchoffen fie auch 
einen andern Bürger, Namens Eſchenbach, weil er ein paar Kanonen vergraben 
hatte. Aber auch meuchelmörberifd wurden viele Bürger bei den Patrouillen oder 
bei Zransporten von Lebensmitteln getöbtet, oder fhiver verwundet. Baron Sala, 
vormals Stadthauptmann und fechzigiährig, wurde im Augarten, wo er. fpaziren 
ging, weil er ber Forderung, ben Franzoſen bei ihrer Arbeit zu helfen, nicht 
folge leiftete, von dem Wachpoften erfchoffen. Unzählige Mißhandlungen und 
Verftümmelungen einzelner Perfonen fielen in der Stadt und in den Vorftädten 
bor, und was den Branzofen zu rauben und wegzufchleppen beliebte, das konnten 
fie in den meiften Fallen ungehindert thun. DBergleiche Wien und die Wiener 
von Koh, S. 274. 


[4 
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Das Raubſyſtem, welches Bonaparte ald Dbergeneral in Ita- 
lien begonnen hatte, febte er zu Bien ald Kaifer Napoleon fort. 
Denon und Bacher waren von ihm beauftragt, Die Faijerlichen Gal- 
ferien, Bibliotheken, Archive und Kunftfammlungen zu durchftöbern 
und das werthvollſte zu nehmen. Die berrlichften Gemälde, die fel- 
tenften Bücher, die Eoftbarften Handfchriften wurden nad) Paris 
geſchleppt. Auch nachdem am 14. Detober der Friede gefchloffen 
worden, dauerte Diefer Vandalismus noch fort. 

Am 20. November wurde Wien durch den Abmarfch der Fran⸗ 
zofen von diefer allgehaßten Plage befreit. Am Abend dieſes Tages 
um ſechs Uhr fand die fürmfiche Uebergabe der Schlüffel der Haupt- 
und Nefidenzftadt durch den geweſenen franzöfifhen Gouverneur 
General Andreoffy im Gebäude der böhmifch - öfterreichifchen Hofkanz⸗ 
lei*) an den Feldmarfchalllieutenant Baron Devaur flatt. Sechs 
Tage fpäter, wie die Militatrconvention ed feftgefegt hatte, traf 
wieder das erfte üfterreichifche Militair ein. Ed war am 26. No⸗ 
vember 1809. Um neun Uhr des Morgens fammelten fi) die ver- 
Ichiedenen bewaffneten Bürgercorps zu Pferde und zu Fuß und 
zogen eine Stunde fpäter mit Elingendem Spiele und wehenden Fah— 
nen nach der St. Marrer Linie den Antommenden entgegen. Mit 
dem Bürgermilitair waren der bevollmädhtigte Hofcommiffar Graf 
Wrbna und die Feldmarfchalllieutenants Fürft Moritz Liechtenftein 
und Devaur. Die anfommenden Truppen beftanden aus zwei Schwa⸗ 
dronen Hohenzollern Chevauxlegers, dem erften Bataillon der Wie: 
ner Landwehr, ein Bataillon Sztarray und ein Bataillon Hiller. 
Vom jubelnden Zuruf des Volkes empfangen, bewegte fi Der Zug 
nur langfanı vorwärts und langte erft um ein Uhr des Nachmittags 
am Stubenthor (der innern Stadt Wien) an. Sämmtliche Truppen 
zogen durch Die Stadt *). Vor dem Burgthore flelten die Trup⸗ 
pen fih auf und es wurden ihnen Quartiere in den Vorftädten an- 
gewiefen, bis die Kafernen, die zu Spitälern verwendet worden 
waren, wieder zu ihrer Aufnahme gereinigt fein würden. Die Bür- 
gerfchaft nahm die Soldaten in ihre Wohnungen, gab den Dfft- 
zieren ein Banfett. 

Ein nod viel freudigerer, in den Annalen Defterreichs ewig un» 
vergeßlicher Zag war der 27. November des verhängnißvollen neuntey 
Jahrs unfers Sekulums. Um zwei Uhr des Nachmittags wurde die 

Bevölkerung von Wien durch. eine Kundmachung des Hofcommilffairs 
Grafen Wrbna begeifternd überrafcht, daß der Kaifer noch denfelben 
Nachmittag in feiner Refidenzftadt anlangen werde. Wie ein Lauf- 
fener verbreitete fich die frohe Botfchaft durch Das unermeßliche Wien. 





*) Es war in berfelben der Sitz ber Hofcommiffion. Defterreichifcher be: 
vollmmächtigter Hofcommiffair war der Graf Wrbna, Oberfitämmerer des Kaifers. 

**) Ausnahmsweiſe. Denn das Vorrecht, durch die imere Stadt auf einem 
Durchmarſche zu ziehen, bat nur ein einziges Küraffierregiment, jenes welches 
den Kaifer Ferdinand IT. aus der Gewalt der Rebellen erlöfte. Alle übrigen 
burchmarfchirenden Regimenter müffen über das Glacie. 
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Es gebrach an Zeit, Anfkalten zum Empfange zu treffen, und nur 
der Bürgercavallerie gelang ed noch, dem geliebten Monarchen ent: 
gegenzureiten, ald er um vier Uhr ohne die geringfte militairifche 
Esforte, ohne Garden, nur von dem Grafen Wrbna begleitet, am 
Stubenthor anlangte. Die Innigfeit, die Stärke ded Freudenzu- 
rufes zu befchreiben, wäre unmöglich, Das Volk klammerte fih an 
den Wagen, der nur im langfamiten Schritte bis zur Burg fahren 
fonnte. Neue Zaufende harrten auf dem weiten Burgplaße und 
als der heilige Herr ausſtieg, wurde er von der nachftrömenden 
Menge unter endlofem Jubelgefchrei im buchfläblichen Verftande des 
Wortes bis zu feinen Gemächern emporgefragen. In weniger als 
einer Stunde war Wien, bis zu den Senftern der ärmften Leute in 
den entlegenften Gaffen der fernflen WVorftädte erleuchtet. Ohne 
irgend eine Begleitung durchfuhr der Kaifer in einem einfachen 
Wagen die Stadt, um die Beleuchtung in Augenſchein zu nehmen, 
und grenzenlos war der enthufiaftifche Jubel, der ihm vorausging, 
der ihn umwogte, der ihm folgte. 

Am nächften Tage, den 28. November begab fich der Kaifer zu 
Pferde in feierlichem Zuge nach der altehrwürdigen St. Stephans⸗ 
firche, dem Herrn der Heerfcharen zu danken. Jedem Kranken in 
den Militairfpitälern, ohne Unterfchied der Nation ließ der edle 
Monarch zwei Gulden reichen und unter Die Armen der Haupfftadt 
bunderttaufend Gulden vertheilen. Am Abend war in allen Thea⸗ 
tern der Stadt und Vorftadt freier Eintritt. Die bereitd begonnen 
babende Beleuchtung wurde auf allerhöchften Befehl wieder eingeftelt, 
denn im Freudenraufche des vorigen Tages haften Manche aus Flin- 
ten Freudenſchüſſe gethan, die aus Unvorfichtigfeit für Andere zu 
Zrauerfchüffen geworden waren. Über zu laut, zu allgemein war 
der Wunſch, die Rückkehr des geliebten Landesvaters noch einmal 
durch eine Beleuchtung zu feiern, und fo erfchien denn am 29. No- 
vember eine Kundmachung des Hofcommiffaird Grafen Wrbna, worin 
dem Berlangen der Bevölferung nachgegeben, zugleich aber auch 
gegen alles Schießen und gegen jeden, Undere verlegenden Zuſatz zu 
dem Freudenrufe für den gütigſten aller Monarchen gewarnt wurde. 
Das Volk gehorchte der Stimme feines Freundes Des Oberſtkäm⸗ 
mererd Grafen Wrbna, Die Beleuchtung ging ohne die geringffe 
Störung vor ſich und war glänzend im Außerften Grabe. 

Vergleicht man mit einem folchen Empfange nach einem unglüde 
lichen Kriege die Aufnahme, welche Napoleon fand, ald er nach den 
verhängnißvollen Feldzügen von 1812 und 1813 nad) Paris zurüd: 
fehrte, fo fühlt man im tiefſten Innern den Unterfchied zwifchen 
einem angeftammten Fürften und einem durch lange Siege und vieles 
Glück zur Krone hinaufgegriffen habenden Emporfömmling *). Eine 


*) Wir müffen noch eines Zuges erwähnen, welcher die Innigkeit der Ans 
bänglichkeit der Wiener an ihr Kaiferhaus beweift. Die Kaiferin Maria Lubovica, 
dritte Gemahlin Franz J., war Trank zu Ofen zurüdigeblieben. Als es fich mit 
der Gefundheit der erhabenen Fuͤrſtin beſſerte umd es bieß, daß fie die Reife von 


\ 
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folche innige Vereinigung zwifchen dem Landeövater und den Lan⸗ 
dDesfindern ließ mit felfenfelter Zuverficht erwarten, daß bei aberma- 
(iger Bedrohung der öfterreichifchen Monarchie diefelbe, fo geſchmä⸗ 
lert fie auch durch den Wiener Frieden worden, Doch das nämliche 
wie im Feldzuge 1809 Ieiften, ja es fogar überbieten würde, denn 
ed giebt keinen fefteren Kitt als Liebe und Unglüd, Feine erhabenere 
Steigerung aller Kräfte ald Zeindeshaß in Herzen, die für Gott, 
Kaifer und Baterland glühen. So konnte man in der Beziehung 
getroft in die Zufunft bliden, ficher dag, wenn künftig der Kaifer 
das große, das furchtbare Wort fprach, das feine Einficht im Iahre 
1809 zurüdhielt*), alle feine Völker fih wie ein Mann erheben 
würden, überzeugt, daß fie auch nach einem Volkskriege, Durch Liebe 
gefeffelt, wieder zum alten Gehorſam zurüdfehren werden. Doc 
die alles überwachende Vorfehung Gottes fügte es, wie fih im Ber: 
laufe der Gefchichte ergeben wird, fo, Daß fchließlich der Triumph 
der gerechten Sache errungen wurde, ohne Daß das ganze Volk den 
beimatlichen Herd verlaffen mußfe, um auszuziehen zum Kampfe, 
was ſtets bis zur Außerften, fchlechterdings durch nichts abzuweiſen⸗ 
den Nothmwendigkeit vermieden werden muß. 

Lag ſchon in dieſem innig ausgefprochenen Verhältniß unzer⸗ 
reißbarer, durch Unglück nur feſter gekitteten Liebe zwiſchen Zandes- 
vater und Landeskindern ein erhebender Troſt und eine Bürgſchaft 
der Zukunft, fo wurde dieſelbe Durch den Ruhm geftärkt, Den Die 
Öfterreichifche Armee in diefem Zeldzuge erworben hatte. Sehr ges 
fchmälert war die Waffenehre durch den Feldzug von 1805 worden; 
im Iahre ‚1809 Iebte fie im höchſten Strahlenglange wieder auf; 
Aſparn beiehrte Die Welt, daß auch der für unüberwindlicy gehaltene 
Napoleon befiegt werden Fünne, und was war die Schladht von Wa- 
gram anders, ald das nach zweifägigem Kampfe langfam erfolgte 
Zurüdweichen von 90,000 Mann vor 150,000 Mann, die von dem 





Dfen nah Wien nur in Sänften zurücklegen könne, erfchien eine Deputation der 
Bürger Wiens und trug vor, es hätten 150 der angefehenften Bürger *) den 
Entſchluß gefaßt, mit allerhöchfter Bewilligung die Stationen bis Ofen zu be= 
fegen und die kranke Katferin, die geliebtefte Landesmutter bi Wien zu tragen. 
Der Kaifer, auf diefen Vorfchlag nicht vorbereitet, war fo überrafcht, daß er 
nicht zu fpredhen vermochte. Er brüdte dem Redner die Band und eilte, um 
nicht dem Uebermaß feiner Empfindungen zu erliegen, ftillfchweigend in fein Ka⸗ 
binet zurüd. Der oberfte Kämmerer kam bald darauf heraus und erklärte den 
Bürgern: fie hätten fich felbft überzeugen Eönnen, wie fehr Ihre Majeftät durch 
deren edeln Antrag gerührt worden feien. Wenn auch Allerhöchftdiefelben davon 
feinen Gebrauch machten, fo würden Sie ſolchen dennoch nie Ihren geliebten ' 
Wienern vergeffen und Heute noch Ihre Majeftät die Kaiferin davon benachrich- 
tigen, überzeugt, daß die Freude über fo große Beweiſe bürgerlicher Liebe und 
Treue viel zu Ihrer Genefung beitragen werde. Allgemeine 3eitung vom 23. Ja⸗ 
nuar 1810, mit der Angabe: Aus fächfifchen Blättern. 
*) Bergleihe S. 13 diefes Bandes. 


*) Aud der Zahl 150 und der Entfernung von Dfen a Wien er hervor, daß die Ablö= 
In dadurch hätte für die vordern Stationen geſchehen müflen, dat ie zuerft Tragenden mit 
oft zurüdfuhren, um wieder an ihrem Plage zu fein. - 


erften Erblaiferd von Oeſterreich Tod. 97 


unbeftritten größten Feldherrn feit Cäfar und dem Könige Fried⸗ 
rich II. von Preußen angeführt wurden! Und welche erhabene Zapfer: 
feit bei Znaym, wo die ganze Stellung, ihrer inwohnenden Fehler. 
baftigkeit und des Nüdwärtsfeind großer Heereötheile wegen, bereits 
am 10. Zuli*) umgangen war! Solche Erfahrungen berechtigten 
zu großen Hoffnungen und jeder Defterreicher blickte mit Stolz auf 
Die Krieger feines Vaterlandes **). Man kann mit Recht behaup: 
ten, daB ed ohne den Krieg Oeſterreichs gegen Frankreich 1809 
vieleicht Fein Befreiungsjahr 1813 gegeben haben möchte. Denn 
daß Kaifer Franz aus Gründen, die wir an feinem Orte bereits 
genügend erörtert und in ein fo helles Licht, ald es unfere Einfich- 
fen irgend erlaubten, geftellt zu haben vermeinen ***), den hochherzi- 
gen Entfchluß faßte, auch ohne Bundesgenoffen gegen das Princip 
der Eroberung und den Eroberer felbft zu Tampfen, und daß der 
Kampf, obgleich er nicht glücklich endete, auf folche Art geführt 
wurde, daß, wenn Defterreih nur mehr Streitkräfte gehabt hätte, 
Napoleon zum Lande hinausgefchlagen worden wäre: das allein war 
Thon eine große Lehre für Die gürften und ihre Völker, ein Anfporn, 


*) Vergleiche S. 36 dieſes Bandes. 

**) Aus Totis, einem fürftlih Eſterhazyſchen Schloffe in Ungarn, wo fidy 
das Doflager ded Kaifers Kranz geraume Zeit befand, erließ diefer Monarch am 
24. October 1809 folgenden Armeebefehl: „Ich habe den Krieg geende#, um bie 
Begnungen der Ruhe meinen Völkern wieder zu fchenken, ihr Wohl nicht Länger 
dem Ungefähr ungewiſſer Ereigniffe auszufesen. Sie haben ihre Treue, ihre 
warme Anhänglichkeit in allen Gefahren bewährt und fomit das Band unauflös- 
licher geknüpft, das den Fürften an ein gutes Volk bindet. Ich erkenne in meiner 
Armee, an deren Thaten ich immer mit inniger Rührung zuruͤckdenken werde, bie 
Stüge meines Thrones, den Schu und die Bürgfchaft der Fünftigen Ruhe meiner 
Unterthanen. Sie hat in ben drei legten blutigen Schlachten die Achtung unb 
Bewunderung der Welt erworben; bie zahlloſen Beweiſe unerfchütterlicher Anhaͤng⸗ 
Lichkeit und Treue an meine Perfon geben ihr ben höchften Anfpruch auf meine 
Liebe und ihr den ficherften Bürgen meiner Dankbarkeit. Ihr Wohl, ihre Aus: 
zeichnung wird auch ferner meine angelegentlichfte Sorge fein. Die Verbienfte 
aller Einzelnen nad) dem Wunfche meines Herzens zu belohnen, ift jest, wo das 
Wohl aller ihrer Angehörigen mie eben fo nahe liegt, unmöglich; doch werbe 
meinem Heere ber höchfte Ausbrud der Dankbarkeit und Zufriedenheit, ben ich 
unter diefen Umftänden ihm zu geben vermag. Außer ben bereits zahlreich. erfolg- 
ten Beförderungen und den ber Mannfchaft zugefloflenen Gratiftcationen, habe ich 
die Vertbeilung ber für jedes Armeecorps refervirten Anzahl von Thereſien⸗ 
Ordenskreuzen, goldenen und filbernen Zapferkeitsmebaillen, verbunden mit be= 
fondern Geſchenken verfügt. Ich verordne zugleich die Abhaltung eines Ordens⸗ 
kapitels und der Mebaillencommiffton, damit jeder, der durch ausgezeichnet tapfere 
Handlungen Verbienfte erworben zu haben glaubt, feine Anfprücdje geltend machen 
koͤnne. Jedem foll volle Gerechtigkeit widerfahren. Der Friede führt nun bie 
Armee aus dem Felde wieder zurüd. Ich erwarte mit Zuverfiht, daß fie den 
mit Achter Zapferkeit verbundenen Geift der Disciplin, ber Vaterlandsliebe, der 
Eintradht mit den Bürgern, der bis jest fie befeelte, aufrecht erhalten, daß das 
wohlerworbene Gefühl ihres Werthes nicht erlöfchen und jeder ihrer Worgefegten 
mit mir nad) dem Biele ftreben werde, den Geift der Orbnung und ber innern 
Berfaffung zu erhalten, die allein uns dauernde Ruhe und Achtung bei unfern 
Nachbarn fihern können. Franz.” 

“++, Siehe S. 487 des vorigen Bandes. 
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nie zu verzweifeln und den günftigen Zeitpunft abzuwarten, wo fis 
ſich gegen den allgemeinen Zwingherrn fammt und fonderd würden 
vereinigen können. Aber auch materiell war der Krieg von 1809 
eine Urfache des Befreiungsjahres 18135 denn ohne die Durch dieſen 
Krieg verurfachte Ablenfung eines großen Theiles der franzöſiſchen 
Streitkräfte von Spanien möchte die pyrenäiſche Halbinſel Damals 
dem Bremdjoche wol volftändig erlegen fein*). Damit hätte der 
Kampf gegen Napoleon auf dem Continente volftändig aufgehörf ; 
Rußland möchte ohne den ‚verzweifelten, häufig fiegreichen Wider 
fland der Portugiefen und Spanier im Bunde mit den Engländern 
ſich ſchwerlich mit Napoleon zu brechen veranlaßt gefunden, vielmehr 
vorgezogen haben, ſich mit ihm in Die Herrichaft der Welt zu thei- 


*%) Schon, baß Napoleon, als ihm die Zwecke Oeſterreichs Fein Geheimniß 
mehr waren, im Anfange des Sanuar 1809 Spanien verließ, gab den Spaniern, 
die fi vor feinem gewaltigen Geifte beugten, ihren vollen Muth und ihre ganze 
Spannkraft wieber. Auch hörte mit feiner Abreife aus Spanien die Einheit 
zwifchen feinen dortigen Heerführeen auf, wie alle berichten, die Augenzeugen des 
Krieges auf der pyrendifchen Halbinfel gewefen find. Denkt man ihn ftatt dcs 
Königs Joſeph, dem der alte Marfchall Jourdan beigegeben war, fo würden Wel: 
Iington (damals noch Sir Arthur Wellesley) und Guefta am 28. Juli 1809 
ſchwerlich bei Zalavera gefiegt, würde im Auguft der Krieg nicht faft völlig ges 
ruht haben, wie e8 gefchehen ift, wenn man das Zreffen von Almonacid audnimmt, 
wo König Joſeph und Jourdan den ungeſchickten Venegas zwar befiegten, jener 
aber dann nah Madrid zurüdkchrte, ala wäre alles fchon abgetban. Der Mar: 
[hal Ney war wegen feiner Streitigkeiten mit Eoult nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
ehrt, was nie gefchehen fein würde, wäre Napoleon nicht ferne an der Donau 
geweſen. Trotz aller dieſer Mißgriffe ging es im Wefentlichen für die frangöfifchen 
Waffen in Spanien gut. Wellington war an bie Grenze von Portugal zuruͤck⸗ 
gedrängt; Suchet hatte im oͤſtlichen Epanien am 17. Suni bei Belchite einen 
großen Sieg über Blake erfochten; Soult, ber ftatt des veralteten und vertrod: 
neten Sourdan zum Majorgeneral des Königs Zofeph ernannt worden war, fchlug 
am 19. November die Spanier unter Arezaga bei Ocanna auf das Haupt und 
eben fo unglüdlih waren am 28. deffelben Monates der Herzog del Parque und 
Ballefteros gegen die Generale Marchand und Kellermann (Cohn, gewöhnlich) Graf 
von Valmy genannt) bei Alma de Tormez. So war die Lage der Dinge in 
Spanien fehr bedenklich, obſchon die frangöfifchen Generale im Anfange des Zah: 
res Mißgriffe auf Mißgriffe gehäuft hatten. Es unterliegt daher, — wie ich 
fhon in der Einleitung zu meiner Geſchichte des Zeldzuges der Engländer, Spa= 
nier und Portugiefen gegen die franzöfiichen Armeen ber Pyrenaͤen und von Ara 
gonien (Braunfchweig, Weftermann 1842, ©. 45) nad) emfigem Studium ber 
damaligen Berhältnifje bemerkt habe, — kaum einem Zweifel, daß, wenn Oeſter⸗ 
reich nicht ben frangöfiichen Kaifer gezwungen hätte, feine Hauptmacht an bie 
Donau zu verfegen, die Sache der fpanifchen Unabhängigkeit ſchon vor dem Eine 
tritte des Sommers 1809 den Todesſtoß erlitten haben möchte. Die Engländer, 
weiche exit im April landeten, würden Liffabon beiegt gefunden haben und wären 
überhaupt zu ſchwach geweſen, um Soult (— es ift hier von dem verungluͤckten 
Teldzuge dieſes Feldherrn in Portugal in der erſten Hälfte des Jahres 1809 die 
Rede —), unterflügt von jenen gewaltigen Maffen, die Napoleon in Bewegung 
gefegt haben möchte, mit Srfolg zu widerſtehen. Sobald aber die franzoͤſiſchen 
Deere in Spanien nicht nur nicht verftärkt, fondern gefchwächt wurden, um bas 
Ungewitter an der Donau zu befhmwören, konnten Portugal, Galicien und Aftus 
vien dem frangöfifchen Joche entriffen und Joſeph in die Gefahr gefest werben, 
zum zweiten Male aus feiner Bauptftadt fliehen zu muͤſſen. 
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len und die halben Träume von Erfurt in eine ganze Wirklichkeit 
zu verwandeln. Daß es anders und beffer Fam, Davon gebührt 
nächft der oberften Weltlenkung Dank und Verdienft dem Entfchluffe 
des Kaifers Franz, fowie der gefchieten Führung und flandhaften 
Tapferkeit der öfterreichifchen Heere im Jahre 1809. 

Allein trog vieler erhebender Zroftgründe war die Gegenwart 
doch drüdend ſchwer. Wir übergehen die großen finanziellen Ver: 
fegenheiten, die nicht nur in Folge des Krieges entftanden waren, 
fondern ihren Grund auch in der Entwerthung des Papiergeldes 
hatten, welches, wenn nicht auf Napoleons Befehl, fo doch mit 
feiner Billigung bis nach gefchloffenem Frieden in Straßburg und 
an andern Orten Frankreichs fabrifmäßig, Außerft fäufchend nach» 
gemacht und zu einem Betrage von mehr ald hundert Millionen 
verbreitet worden war; wir übergehen die Nothwendigkeit, in welcher 
die Regierung fich befand, die Einlieferung alles Silbers und Gol- 
des oder, wenn der Untertban feine Gerathe aus dieſen Metallen 
behalten wollte, deren Auslöfung nach ihrem vollen Werthe zu be 
fehlen; wir übergehen alled das und viele andere Opfer, welche ge- 
bracht werden mußten, um die Rüdflände der von Napoleon nach 
dem Waffenftilftande ausgefchriebenen Kriegsfteuer zu bezahlen: denn 
unfere Aufgabe ift weniger die innere Gefchichte der öfterreichifchen 
Monarchie, als jene ihrer außern Erhebung und Größe, und der 
würdevollen, fegensreichen Art, mit der fie die ihr von der Vor—⸗ 
fehung Gottes in der eutopäifchen Staatenwelt angewiefene Beſtim⸗ 
mung erfüllte. 

Und da ſchien es damals faft, ald hätte mit dem Frieden von 
Mien, deflen Abfchluß eine unendlich größere Nicderlage war als 
der Verluft der Schlacht von Wagram, Defterreich für immer auf: 
gehört, einen entfcheidenden Einfluß auf die Geſchicke Europas aus- 
zuüben. Durch Flächeninhalt und Volksmenge war ed zwar noch) 
immer die dritte Macht auf dem europaifchen Feſtlande, aber das 
Machtverhältnig felbft der Monarchie des Kaifers Franz zur Mon: 
archie des Kaiferd Napoleon war ein fehredenerregendes Minus. Es 
hatte Defterreich durch den Wiener Frieden 2151 Duadratmeilen 
mit vierthalb Millionen Einwohnern und dreizehn Milionen Gulden 
Einkünften verloren und der ohnehin übermächtige Feind eben fo 
viel gewonnen. ' 

Außer dieſem Verluſte an Kräften war auch fonft durch den⸗ 
jelden die Lage der öfterreichifchen Monarchie gefahrooller als je 

eworden. Villach war jetzt die nächfte franzöfiiche Stadt, und die 
Sugänge Ungarns befanden fih in Napoleons Gewalt. . Nur im 
Norden und gegen die Zürfei hatten die Erblande ihre natürlichen 
Grenzen behalten, allenthalben fonft verloren *). Gin Krieg, ohne 


— — — — — — — 


* ‚Vor dem Frieden von Presburg, heißt es in einem mit Recht geſchaͤtzten 
Werke (Schoell, Histoire abregee des traites de paix, IX, p. 294), war bie 
öfterreichifche Monarchie vollkommen arrondirt; die Natur felbft ſchien ihre Gren- 
zen gezogen zu haben und die Verbindung zwiſchen ihren Provinzen war leicht 
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mindeftens Rußland zum Bundesgenoſſen zu haben, fehien gegen Die 
Uebermacht ded Kaiferd der Franzoſen, Königs von Italien, Pro» 
teftord des Rheinbundes, Herrn der ilyrifchen Provinzen und ober- 
ften Gebieterd über das Herzogthum Warfehau gar nicht mehr 
zu den Möglichkeiten zu gehören. Die einzige Aufgabe ber öfter: 
reichifchen Monarchie fehien zu fein, ihre innere Stärke zu erhöhen, 
um für alle Ereigniffe gefaßt zu fein, und einftweilen gute Miene zu 
Dtapoleond neuen Gewaltftreichen zu machen, die ed doch nicht hin⸗ 
dern konnte. 


Aber zur inneren Kräftigung, zur Herftellung der zerrütteten 
Zinanzen, zur Ergänzung des im Kriege verloren gegangenen Ma- 
teriald gehörten Jahre und ed war eine große Frage, ob die Poli— 
tif Napoleons Ddiefe Zeit der öfterreichifhen Monarchie Laffen, fie 
nicht vielmehr durch perfide Mittel zu einem neuen Kriege treiben 
werde, um fein Projekt der Zerflüdelung, das er erft nach der 
Schlacht von Aſparn vertagt hatte, endlich Doch auszuführen, was 
nur durch einen Volkskrieg, den Kaifer Franz im Jahre 1809 ver- 
mieden, vielleicht hätte gehindert werden mögen. 

In einer folhen Lage der Dinge, wo Napoleon nur zu wollen 
brauchte, um der öfterreichifchen Monarchie härtere Schläge als je 
beizubringen, blifte man vergebens um nach Bürgfchaften längerer 


— — — — 


und ſicher. Durch die Abtretung von Tyrol und Dalmatien, welche der Fricde 
von Presburg ihr auferlegte, verlor fie in militatrifcher Beziehung den Vortheil 
des Lage gegen Frankreich und gegen Baiern. Doch vermochte fie diefen Vortheil 
im alle eines Krieges wieder zu gewinnen, indem fie ihre Armee eine rafche 
Bewegung ausführen und Baiern und Tyrol fehnell befegen ließ. Der Friede von 
Schönbrunn (fo nennen die Franzofen gewöhnlich jenen bon Wien) machte aber 
für die Zukunft jede wohlcombinirte Offenfive unmöglich; er Iähmte bie öfter: 
reichifchen Armeen, indem er die öfterreichifhe Monarchie mit mächtigen Staaten 
umringte. Beſonders im Süden und Weſten wurde fie der Vertheidigungsmittel 
beraubt, welche eine natürliche Grenze darbietet. Durch die Abtretung von Ober: 
kaͤrnthen (— des Villacher Kreiſes —) verlor die dfterreichifche Monarchie die 
Paͤſſe, welche nach Tyrol und nach Stalien führten; und obfchon das- illyrifche 
ober franzdfifche Sroatien, von wo fie im Rüden genommen werden Eonnte, durch 
die Save von jenem Theile von Croatien, der ihr blieb, und von Slavonien ger 
trennt war, fo bot body diefer Strom Feine Sicherheit für Ungarn, weil er nicht 
vertheidigt werben konnte, fo lange Krain ſich in der Gewalt der Sranzofen bes 
fand. Nur die Drau Eonnte noch eine Vertheidigungslinie an der füblichen Grenze 
DOeſterreichs bilden; aber der Verluſt von Oberkaͤrnthen that auch dieſer Linie 
Eintrag, weil alle Stellungen, welche man binter der Drau in Steyermark ober 
Ungarn nahm, von Villach her umgangen werben konnten. — Gegen Welten 
war die öfterreichifche Grenze ſowohl in militairifcher als in politifcher Beziehung 
noch viel fchlechter ald im Süden. Der Verluft von Salzburg und eines beträcht: 
lichen Theiles von Oberöfterreich dffnete die Monarchie auf dieſer Eeite vollkom⸗ 
men. Bor dem Wiener Frieden bildete der Inn fammt dem böhmifchen Gebirge 
eine vortreffliche Linie, binter welcher man, ohne der Beobachtung ded Feindes 
ausgeſetzt zu fein, jede Art von Offenfiv= oder Defenfiobewegung in volllommener 
Sicherheit vollziehen konnte; durch die Abtretung bes Innvierteld aber ging die 
einzige vortheilhafte Operationsbafts verloren, welche der Presburger Frieden 
Defterreich noch gelaffen hatte. Won nun an Tonnte Linz nicht mehr als militaie 
riſcher Sommunicationspuntt mit Böhmen betrachtet werben.” 
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Sriedensdauer. Sie fehienen fich von felbft darzubieten, ald Napoleon 
von feiner erften Gemahlin fich fehied *), um eine zweite, die ihm 
Erben gebe, unter den alten Herrfchergefchlechtern zu fuchen; und 
als er den öfterreichifchen Botfchafter zu Paris Fürften Karl Schwar- 
zenberg wie zu Wien den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
Grafen Metternich über die Geneigtheit des Kaiſers Franz ausfor- 
fehen Tieß, ihm die Hand feiner erftgeborenen Tochter der Erzherzogin 
Marie Louife zu gewähren. Das fchwere Opfer wurde gebracht, 
und ſchon am 15. Februar 1810 traf ein Courier von Paris mit 
den dafelbft unterzeichneten Zraftaten in Betreff der Vermählung 
Napoleons mit der Erzherzogin Marie Louife zu Wien ein. Der 
Marſchall Berthier, Zürft von Neufchatel und Wagram, wurde mit 
dem Charakter eines Großbotfchafters von Napoleon zur feierlichen 
Brautwerbung nad, der öfterreichifhen Hauptſtadt gefendet, hielt 
Dafelbft am 5. März feinen feierlichen Einzug und bezog die ihm 
vorbereitete Wohnung in der Faiferlichen Burg und zwar in jenem 
prachtvollen Flügel, wo fonft Die deutfche Reichskanzlei fih befand 
und der noch fo heißt. Am 8. März fuhr der franzöfifche Groß⸗ 
botſchaſter zur feierlichen Brautwerbung bei Hofe vor, wo der vor- 
nehmfte Adel der Monarchie zahlreih und im größten Glanze ver: 
fammelt war. Der Kaifer ertheilte, auf dem Throne fitend, ale 
Monarh und Haupt des Hauſes Defterreich feine Einwilligung. 
Darauf erſchien, nad) allen Regeln der Hofetifette eingeführt, die 
Erzherzogin Marie Louife und ftellte fih zur linken Seite des Thro⸗ 
ned auf deſſen Stufe. Der Großbotfchafter überreichte der Prinzeffin 
dad Schreiben und das Bildni des Kaiferd der Franzoſen, und 
nachdem auch fie ihre Einwilligung ertheilt, Tieß fie fich Das Portrait 
Durch ihre Oberfthofmeifterin die Grafin Lazanska vor die Bruſt 
heften. Hierauf begab der Großbotfchafter fi) zur Audienz bei der 
Kaiferin und von da zu der beim Erzherzoge Karl, welchem Zürften 
er den MWunfc des Kaiferd der —* deſſen Stelle bei der 
Bermählung zu vertreten, eröffnete und nach erfolgter gewährender 
Antwort die Profura überreichte. 
j Der 11. März war der zur Vermählungdfeierlichkeit beſtimmte 
Tag, bei welcher, wie fehon aus dem cben Gefagten erfichtlih, der 
Erzherzog Karl die Stelle des Kaiferd Napoleon vertrat. Zur 
Zrauung war die Auguſtinerkirche auf das prachtvollſte eingerichtet 
worden und ed wurde Diefelbe von dem Erzbifchofe von Wien Grafen 
Hohenwarth mit allen herkömmlichen Ceremonien verrichtet. Nach 
vollendeter Zrauung wurde das „Herr Gott, dich loben wir“ ange: 
flimmt und Kanonendonner verfündigte der Bevölferung das, wenn 


*) Nach einem Grundfage des Concils von Trient war bie Che zwiſchen 
Napoleon Bonaparte und Zofephine Beaubarnais nichtig, weil fie nicht vor dem 
Pfarrer eines der Brautleute gefchloffen worden war. So entſchied auch das 
erzbifchöfliche Conſiſtorium (Nofficialité de Paris) von Paris, und verurtheilte 
Rapoleon, weil ex diefe Form unbeachtet gelaffen, zu einer Geldbuße von ſechs 
Sranten zu Sunften ber Armen. 
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nicht frohe, Doch gewiß merfwürdige Greigniß, an welches Hoffnungen 
und efürchtungen gar mancherlei Art ich Tnüpften *). 

Am 13. März erfolgte die Abreife der neuen Kaiferin von Frank⸗ 
reich. Wie glänzend auch nach gewöhnlicher Schäkung Das 2008 
der Urenkelin der ‚großen Kaiferin Maria Therefia war; wie fehr 
man fi) auch der frohen Ausficht überließ, daß jest ein fo langer 
Friede mit Frankreich berrfchen werde, wie nach dem. Bündniffe, 
das einft der Fürft Kaunig gefliftet: jo war dad Volk Doc weit 
entfernt, die Vermählung einer Erzherzogin von Defterreich mit 
einem Manne, den nur dad Schwert in einer außerordentlichen 
Weltlage zum Throne emporgefragen, anders zu betrachten als eine 
Denüthigung, und was auch die Zeitungöfchreiber jener Epoche be 
richten und die Dichter fingen mochten, eine wahre Ausfühnung der 
Gemüther fand nicht flatt, der Dh Besen Frankreich unter Napo⸗ 
leon blieb feſt im Herzen der Oeſterreicher gewurzelt. | 

Diejenigen, welche aus diefer Vermählung wenig Gutes weif- 
fagten, wurden durch ein nicht minder frauriges Ereigniß, wie jenes 
war, das fich nach der Vermählung der Erzherzogin Maria Antonia 
mit dem Dauphin, nachmaligem König Ludwdig XV. zufrug, in 
ihren früben Vorahnungen mächtig beftärkt. Die Vermählung zwar 
der Erzherzogin Maria Louife mit Napoleon ging qm 2. April zu 
Paris ohne die mindefle Störung von ftatten, defto unglüdlicher 
aber lief das Ballfeſt ab, welches der üfterreichifche Botſchafter Fürft 
Karl von Schwarzenberg am 1. Juli 1810 zu Ehren der Kaiferin 
von Frankreich veranftaltefe. Um die zahlreiche und glänzende Ge- 
felichaft aufzunehmen, hatte der Botfchafter an der Gartenfeite 
feines Palaftes einen Ballſaal mit Galerien anbauen laffen. Der 
Saal, mit Gemälden, Gazen, Moufjelinen und andern leichten 
Stoffen ausgeziert, gewährte einen überaus fchönen Anblid. Nach- 
dem das Felt im Garten vorüber war, verfügte der franzöfifche Hof 
fih in Begleitung der Cavaliere und Damen in den Ballfaal. Die 
Königin von Neapel nit dem Fürften Efterhazy, die Gräfin Maria 
Metternich mit dem Könige von Weftphalen, die Fürſtin Pauline 
von Schwarzenberg, Gemahlin des regierenden Fürften dieſes Na- 


*) Denfelben 11. März am Bormittage, die Vermählung fand am Abend 
flatt, wurde der Miniflee der auswärtigen Angelegenheiten Graf Klemens Wen⸗ 
zei von Metternich > Winneburgs Ochfenbaufen zum —*— des goldnen Vließes 
geſchlagen. Es waren mehre Kandidaten in Vorſchlag gebracht worden, aber der 
Kaifer wollte feinen neuen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, wegen ſei⸗ 
ner früheren Verdienfte und wegen jener, die er fich bei den jüngften Friedensunter- 
bandlungen erworben, auszeichnen und belohnen. Der Vater des Grafen Klemens, 
Türft Franz Georg von Metternich : Winneburg > Ochfenhaufen, verfahb bei dem 
Ritterſchlag feines Sohnes, ob er gleich nur Vicedechant des Ordens ift, die Functio⸗ 
nen eines Dechanten, da ihm der Ältere Dechant, Karl Fuͤrſt von Ligne, zu dieſem 
Ende fein Amt überließ. Alfo holte nach dem herkömmlichen Ordensceremoniel 
der Vater den Sohn vor ber Thüre des Ritterſaales ab, führte ihn vor den kai⸗ 
ſerlichen Thron und präfentirte dem Kaifer auf einem Kiffen die große Ordens⸗ 
fette, welche dann der Monarch nach dem Ritterfählage dem Neuaufgenommenen 
umbängte. Allgemeine Zeitung vom 26. März 1810. 
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mens und. Bruders des öfterreichifchen Botſchafters zu Paris, mit 
dem Vicekönige von Italien eröffneten den Ball mit einer Quadrilfe, 
worauf eine Ecofjaife getanzt wurde. Während der Zeit ging der 
Kaiſer Napoleon mit feiner eben fo ſchönen ald liebenswürdigen 
jungen Gemahlin im Saale umher und beide unterhielten ſich auf 
Das freundfchaftlichfte mit den anweienden Damen. Die Kaiferin 
war bereits auf ihren Sig im Hintergrunde des Saales zurückgekehrt 
und Napoleon befand fich noch am andern Ende des Saaled, wo 
die Fürftin Pauline von Schwarzenberg nach den Zange ihm ihre 
Kinder vorftellte, ald eine der Guirlanden in der Gallerie an einem 
zu nahen Wachslichte in Folge des Luftzuges Feuer fing, das troß 
aller Bemühungen fo wenig gelöfcht werden konnte, daß vielmehr 
bei den leicht entzundbaren Stoffen Gallerie und Saal faft in einem 
Augenblide in Flammen flanden. Die Kaiferin Maria Louife *) 
wurde von Napoleon in Begleitung des Botfchafters Zürften Karl 
von Schwarzenberg zu den zweifpännigen Wagen geführt, in 
welchem die beiden Majeftäten gefommen waren. In den eipfäifchen 
Seldern hielt ein anderer fechsfpänniger Wagen, in welchem die Kai- 
ferin nah St. Cloud fuhr, während Napoleon zu dem Schauplabe 
des Schredens zurüdeilte und die Xöfchanftalten, denn bereits hatte 
die Flamme die an den angebauten Saal floßende Seite des Bot: 
naftöpaliafich ergriffen, bis zur gänzlichen Dämpfung des Feuers 
eitete. 

Schon aber war großes Unglüd gefchehen. Da einer der Aus- 
gange, die Gallerie in vollften Flammen fland, während noch faft 
ale Perfonen fih im Saale befanden, ſtrömte natürlih, fobald 
Kaiſer und Kaiferin den Saal verlaffen hatten, alles nad) dem 
Hauptportale. Die Königin von Neapel, Schwefter Napoleons, 
fiel und wurde nur durch die Geiftesgegenwart und den Beiftand 
des Großherzogs von Wur burg Vruder⸗ des Kaiſers von Oeſterreich 

erettet. Die Königin von Weſtphalen, geborne Prinzeſſin von 
ürtemberg, wurde von ihrem Gemahl und dem Grafen Metter— 
nich aus dem Saale geführt. Der Vicefönig von Italien, der im 
Hintergrunde des Saales ftand und Bedenken trug, fi) mit feiner 
Gemahlin, einer gebornen Brinzeffin von Baiern, in das Gedränge 
u wagen, wurde Durch das Herabfallen der Kronleuchter und eined 
beiles der vorderen Dede von dem Hauptportale getrennt. Glüd: 
licher Weife bemerkte er eine Feine Zhür, die in Die Gemächer des 
Dallaftes felbft führte, und entkam durch diefe mit feiner Gemahlin. 
Zwanzig Damen und einige Herren wurden mehr oder minder ge- 
fährlich verwundet. Das fhredlichfte Schickſal aber traf die regie— 


*) Sowohl der Moniteur als die Wiener Zeitung berichten, „daß fie mit 
größter Geiftesgegenwart, ohne daB geringfte Ungemach, ja felbft ohne den ge: 
ringften Eindruck des Schreckens den Pallaft verlaffen habe." Zugegeben bie 
Geiſtesgegenwart, aber daß eine neunzehnjährige Dame beim Anblid eines in 
Flammen ftchenden mit Deenfchen gefüllten Saales, auch nit ben minbeften 
Eindrud von Schrecken verfpürt haben follte, ift Zeitungsfchreiberfabel. 
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rende Fürſtin Pauline von Schwarzenberg. Ihre aͤlteſte Tochter, 
welche in der Ecoffaife getanzt hatte, war mit der Gräfin Maria 
von Metternich gleich anfangs aus dem Saale geeilt. Die jüngere 
Tochter, welche fich zur Seite der Zürftin befand, fiel über eines der 
brennenden Zrümmer und wurde von Iemänd*), aus dem Saale 
etragen. Die Zürftin felbft wurde von dem Gedränge mit in den 
Garten fortgeriffen. Als fie ihr Kind vermißte, eilte fie troß der 
beruhigenden Verficherungen, welche ihr der König von Weftphalen, 
der Fuͤrſt Borghefe (ein Schwager Napoleons) und der Graf Re 
gnaud de St. Sean d'Angely gaben, von namenlofer Angft getrieben, 
mit mütterlichem Heldenmuth, von Niemand bemerkt, wahrſcheinlich 
durch die von der Wuth der Flammen noch verfchonten Gemädher 
des Palaftes in den bereits in vollem Heuer flehenden Saal zurüd, 
wo fie, da fie ihre gerettete Tochter da natürlich nicht fand, ver: 
muthlich den Ausgang im Hintergrunde, durch welchen der Wice- 
könig von Italien mit feiner Gemahlin ſich gerettet hatte, zu gewin⸗ 
nen fuchte und auf der Stelle, wo die Pläße für den Kaifer und 
die Kaiferin und den Hofftaat errichtet waren, von der herabftürgenden 
„ Dede erfchlagen, oder von der Gewalt des Rauches erſtickt wurde. 
Längere Zeit war man über das Schidfal der heldenmüthigen 
Mutter in Ungewißheit. Ihre Gemahl der Fürſt Iofeph von Schwar- 
zenberg fuchte fie Die ganze Nacht hindurch, aber fie war weder bei 
feinem Bruder dem Botfchafter, noch bei der Gräfin von Metter- 
nich, noch fonft irgendwo zu finden. Noch zweifelte der Fürft an 
feinem Unglüde, ald man mit Anbruch des Zaged unter den Zrüm- 
mern an der oben bezeichneten Stelle einen entflellten Leichnam fand. 
Jeder Zweifel ſchwand, ald man ihren Schmud und das Chiffre 
ihrer Kinder, das fie am Halfe trug, erkannte **). | 
In Wien machte die Nachricht dieſes fchredlichen - Ereigniffes 
einen höchft fchmerzlichen Eindrud, denn das Haus Schwarzenberg 
gehörte von feher zu den geliebteften hohen Familien. Allgemeine, 
tiefe Trauer berrfchte in der ganzen Stadt über das unglüdliche 


— 


) Moniteur vom 3. Juli. Sollte der Name des Retters wirklich unbekannt 
geblieben ſein? 

*9) Moniteur vom 3. Juli 1810. Es Heißt darin weiter: „Die Fürſtin 
Pauline von Schwarzenberg war bie Tochter bes Senators (Herzogs von) Ahrems 
berg. Sie zeichnete fich eben fo fehr durch die Anmuth ihrer Perfon ald durch 
die Vorzüge ihres Geiftes und Herzens aus. Die Aufopferung, die ihr das Leben 
Toftete, beweift, wie ſehr fie bedauert zu werden verdient; benn ber Tod war 
augenscheinlich, bie Flammen fchlugen in Wirbeln heraus.” Won bem Fürften 
Karl Schwarzenberg fagt diefelbe Quelle: „Der öfterreichifche Botfchafter, deffen 
ſchreckliche Lage man fich leicht vorftellen Eann, bat die ganze Nacht über jene 
Sorgfalt, jene Ruhe, jene Geifteögegenwart gezeigt, die man von ihm erwarten 
durfte. Die zu feiner Gefandtfchaft und zu feiner Nation gehörigen: Offiziere 
haben die ausgezeichnetften Beweife von Muth und Aufopferung gegeben. Das 
Publiftum wußte dem Botfchafter den größten Dank, daß es ſah, wie er ben 
Kaifer und bie Kaiferin bid an ihren Wagen begleitete, bie ‚Gefahren vergeffend, 
denen feine eigene Familie ausgefegt war, bie jedoch glüdlich.vor jedem Unfalle 
bewahrt worden iſt.“ 
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Schickſal diefer vortrefflihen Gattin und heidenmüthigen Mutter. 
Ihre Diajefläten der Kaifer und die Kaiferin, berichtete die Wiener 
Sofseitung, waren tief bewegt, als dieſer höchft traurige Vorfall zu 
brer Kenntniß gelangte. Die Zhränen der erhabenen Monardin, 
als Sie dieſe Trauerpoft erfuhr, find das berrlichfle Denkmal am 
Grabe der unglüdlich Verblichenen. 
| Ein anderes, zwar nichts weniger als fchredliches, aber in 
feinee Art feltenes Creigniß feßte zu Ausgang des Jahres 1810 
Wien und die Welt in Erflaunen. Der Erzherzog Franz von 
Defterreich- Efte, Erbe der modenefifihen Staaten, dem weder für 
dieſe, noch für das, feinem Vater ald Entfchädigung gegebene und 
von Napoleon wieder entriffene Breidgau troß der feierlichften Ver⸗ 
träge die geringfte Vergütung geworden war, der dennoch aber für 
feine Perfon die angebornen Rechte eines Souveraind befaß, verließ 
im December Wien, reifte auf feine ungarifchen Herrfchaften und 
von da durch die Türkei über Zrapnid, Durazzo und Salonichi nad) 
den tonifchen Infeln, von wo er ſich nach Malta und endlich nach 
Sardinien einfchiffte, um fih mit einer Prinzeffin diefes Reiches 
zu vermählen. Ihn begleiteten die Grafen Fiquelmont, Latour, 
Nugent, durch welchen leßteren jener Theil der vornehmften Welt 
Wiens, welcher troß der Uebermacht Napoleons und troß deſſen 
Vermaͤhlung mit einer Erzherzogin von Defterreich noch immer auf eine 
Aenderung der Weltlage hoffte, mit England in einiger Verbindung 
blieb. Daß die Abreife des Erzherzog Franz aus den öfter- 
reichifchen Staaten eine unangefagte war, mußte den Kaifer als 
Oberhaupt des Haufes verlegen; und daß der Erzherzog den Eng- 
ländern, deren Schiffe ihn nach Malta und Sardinien brachten, in 
die Arme fich geworfen zu haben fehien, Eonnte den Argwohn Na- 
poleond rege machen. Diefen Argwohn niederzufchlagen, meldete 
die Wiener Hofzeitung nach langem Zögern am 2. Mär; 1811: 
„Seine Königliche Hoheit der Erzherzog Kranz find am letztverfloſ⸗ 
fenen Sanuar im beften Wohlfein zu Salonichi eingefdoffen. Der 
Erzherzog gedachte, fich in wenigen Tagen nad) Cagliari einzufchiffen, 
wohin Seine Königliche Hoheit zum Befuche hHöchftihrer Frau Schweiter, 
der regierenden Königin fich begeben.’ 


— — — — —— — — 


Aenderung der Weltlage in Folge des Zuges 
Napoleons nach Rußland. 


Nach dem glücklich beendeten Kriege mit Oeſterreich, nach der 
Vermaͤhlung mit der Erzherzogin Maria Louiſe ſtand Napoleon auf 
dem Gipfel der Macht und bes Glückes, der Himmel felbft ſchien 
jeden feiner Wünfche zu begünfligen, indem er ihm am 20, März 
1811 den Sohn gab, den er fi) von feiner erflen Gemahlin vier: 





106 Bon der Schlacht von Afparn bis zu des 


zehn Jahre lang fruchtlos gewünſcht. Es gehörte Damals Feine 
geringe Seelenkraft für den Freund des europäifchen Völkerrechtes 
und der Unabhängigkeit des Sontinented dazu, an ihr nicht völlig 
u verzweifeln und nur wenige Männer befaßen einen fo umfaffen- 
en und fo Durchdringenden Verſtand, daß fie die Klippen erfannten, 
Die zu der Zeit das Glück Napoleons bedrohten. Hierin ftcht in 
erfter Reihe die Weberfpannung, die ſich feines Geiſtes bemächtigt 
batte und die ihm eingab, zu feft auf die Unmwandelbarkeit feiner 
Erfolge zu vertrauen und zu glauben, ed werde ihm alles gelingen. 
Daß er feinem neugebornen Sohne den Zitel eines Königs von Rom 
gab, eine Nachahmung der alten Sitte, den bei Lebzeiten eines rö- 
mifchen Kaiferd gewählten Nachfolger römifchen König zu nennen, 
bewies jedenfalls, daß er fich felbit höher achtete, ald alle andern 
Souveraine, und fteigerte bei anderen Staaten die Beſorgniß, daß 
er in Frankreich das Kaiſerthum, nicht bloß deshalb, weil zur Zeit 
als er die Faiferliche. Würde annahm, das Königthum in Frankreich 
noch geächtet war, errichtet habe, fondern im Sinne einer Welt: 
berrfchaft, wie jene des alten Rom gewefen *). 


*) Es ift bereits S. 44 biefes Bandes angeführt worden, daß Napoleon ſich 
fogar in Öffentlichen Actenftüdien ben Nachfol er Karls des Großen genannt und 
als ſolcher die Souverainetaͤt uͤber Rom in Anſpruch genommen habe. Es gab 
keinen groͤßeren Unſinn als eine ſolche Behauptung, und doch ſtellte Napoleon ſie 
alles Ernſtes als einen unumſtoͤßlichen Grundſatz ſeines Staatsrechtes auf. Die 
Anſicht, die wir im Texte, nicht in Nachahmung anderer, ſondern als Ergebniß 
eigener Prüfung aufgeſtellt haben, iſt daher gewiß nicht übertrieben. Jenes Her⸗ 
abblicken auf die Fürften, das feine riefenhafte Selbftüberfchägung ihm eingab, ift 
ein Beweis mehr, daß er fich als ihren Herrn betrachtete. Hierfür ift eine Ans 
rede, die er 1811 an feine Minifter im Vertrauen bielt, charakteriftifih. Sie 
lautete: Weine Herten! Ich muß rund heraus reden, meine Stellung zu Ruß⸗ 
land ift falfch, das kann nicht lange dauern. Der Kaiſer von Rußland beobachtet 
bie Verträge nicht, die wir gefchloffen haben. Er läßt englifhe Waaren in feinen 
Häfen zu. Er will dem Gontinentalfyftem nicht mehr anhängen, ich werde ihn 
dazu zwingen. Ich kann nicht auf ihn rechnen, ich muß alle Häfen der Oftfee 
baben, meine Douanierd müffen bis Petersburg über meine Intereffen wachen, 
meine Lage fordert es. Wenn cr fich weigert, giebt es Krieg und ich werde ihm 
zu Peteröburg Gefege bdictiren. Preußen fcheint mir wohlgefinnt, aber ich ver: 
mag nicht zu trauen, es will feine Verpflichtungen erfüllen, es bat mir darüber 
Vorfchläge gemacht, aber ich muß Unterpfänder haben. Preußen ift mir nicht 
gleichgültig, es bildet eine Avantgarde. Wiffen Sie, daß Preußen für mich 
120,000 Mann werth ift? Es hat 40,000 Mann. Wenn es die Avantgarde 
Rußlands bildet, fo muß ich 40,000 Mann dagegen aufftellen, das macht einen 
Unterfchied von 80,000 Mann. In Schlefien würde fich eine Wendee bilden, die 
ich nut mit 40,000 Mann in Refpect halten tönnte, da haben Sie die 120,000 
Mann. Die preußifchen Truppen find gut, fehr gut. Sie Haben nichts erheb- 
liches geleiftet, aber warum? weil niemand fie anguführen verfteht; wenn ich an 
ihrer Spige geftanden hätte, fo würden fie ſich wie Franzoſen gefchlagen haben. 
Der König hat mir feine Truppen angeboten, aber ich brauche Buͤrgſchaften. 
Der preußifche Soldat mag mich nicht, ohne Geiſel Eönnte ich mich nicht auf ihn 
verlaffen. Der König könnte zwar mit mir in ben Krieg ziehen, aber ein Kaifer 
und ein König bei einer Armee ift zu viel, das aenirt, Fordert gegenfeitige Auf: 
merkfamkeiten, kann Berlegenheiten erzeugen. will die Pringen haben, fie 
ſollen mir als Unterpfaͤnder für die Treue der Truppen dienen. Sch werbe fie 
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Dieſer moraliſche Wurm, der an der Wurzel des Glücksbaums 
Napoleons nagte, war indeß nur für diejenigen erkennbar, die mit 
Kenntniß nicht nur der Geſchichte, ſondern auch des menſchlichen 
Herzens ausgerüſtet waren. Die Mehrzahl der Menſchen ſtaunte 
ſogar die Extravaganzen dieſes Mannes an und verehrte ſie als 
Wahrzeichen übernatürlicher Größe. Für diejenigen, welche den 
Eroberer haßten, die ſein Joch zerbrochen zu ſehen wünſchten, die 
aber weder in die Lehren der Vergangenheit tief eingeweiht waren, 
noch ahnten, was ſich im Verborgenen bereite, leuchtete das Licht 
der Hoffnung einer Befreiung des Continentes, ſo lange in Spa— 
nien der Kampf noch dauerte. Nach Beendigung des Krieges gegen 
Oeſterreich hatte man allerdings allgemein gefürchtet, daß die letzte 
Stunde der Freiheit der pyrenäiſchen Halbinſel geſchlagen habe und 
daß die Spanier und Portugieſen trotz alles ihres ſtolzen Unabhän⸗ 
gigkeitsgefühles und trotz alles Beiſtandes der Engländer dennoch 
der Uebermacht der franzöſiſchen Waffen, die jetzt zu Lande nirgends 
fonft einen Feind zu bekämpfen hatten, würden erliegen müſſen. Das 
fürchtete man um ſo mehr, als Jedermann glaubte, daß Napoleon 
ſelbſt ſich an die Spitze ſeiner Armee in Spanien ſtellen werde, um 
die blutige Tragödie Schlag auf Schlag zu Ende zu bringen. Aber 
Napoleon hatte die Natur des Krieges in Spanien zu richtig beur⸗ 
theilt, um hinzugehen und. feinen Ruhm einer Gefahr auszufegen. 
Diefer Krieg ließ fich einmal nicht durch eine oder ein paar Haupt: 
ſchlachten, wie der franzöfifche Kaifer fie zu liefern gewohnt war, 
entfcheiden. 

Im Jahre 1810, wo weit über 200,000 Mann auf dem fpa- 
nifchen Boden ftanden, hatte es in der That den Anfchein, ald würde 
Der franzöfifche Adler auf Demfelben bleibend triumphiren. Rapoleon 
hatte befohlen: die Eroberung von Andalufien unter Zeitung des 
Marſchall Soult; die Vertreibung der Engländer aus Portugal 
Durch) den Marfchall Maffena mit dem Kerne der in Spanien ſtehen⸗ 
den franzöfifchen Zruppen ; die Eroberung der Beflungen Hoſtalrich, 


mit der größten Auszeichnung behandeln und wenn ber prkußiſche Soldat und 
Offizier feine Prinzen unter meinen Befehlen ſieht, fo verlaffen Sie fich darauf, 
daß er gehorcht und füch daran gewöhnt. Wenn das Betragen Preußens gut ift, 
werde i& ihm fo viel Gutes erweifen, als ich ihm Boͤſes zugefügt habe, e8 wahr: 
ſcheinlich vergrößern. Aber was bie Häfen der Oſtſee betrifft, Die muß ich haben. 
Sch werde fuͤnfundzwanzig Kriegsſchiffe in der Dftfee bauen Laffen, welche bie Eng: 
länder fchon hindern werden, in fie einzulaufen. — Sachſen handelt nicht mit 
gutem Willen. Der König ift ein — —, ber das Herzogthum Warſchau nicht 
zu regieren verfteht, ich babe es ihm gegeben, weil ich gerade niemand beffern 
wußte. Ich werde fehen, was ſich mit Polen thun läßt. Ich hatte vor einiger 
Zeit dabei auf Murat gedacht, aber ich habe Urfachen, mit ihm ungufrichen zu 
fein. Baiern und Würtemberg find gut, haben aber genug. Baden ift im Grunde 
auch gut, aber der Großherzog von Würzburg ift ein Verwandter, er benimmt 
ſich gut, ich mag ihn leiden, werde ihn etwas vergrößern. Auch zum Großher⸗ 
zogthume Srankfurt will ich einiges hinzufügen. Mit Dänemark bin ich febr 
unzufrieden, weiß aber noch nicht, was ich thun werde, muß erſt einen Ent: 
ſchluß faflen. 


— 
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Mequinenza, Lerida, Tortofa und Taragona, fowie der Königreiche 
Balencia und Murcia durch den Marſchall Macdonald und den Di- 
vifionsgeneral Suchet. 

Aber Feiner diefer Befehle wurde in vollem Umfange ausgeführt. 
Das füdlihe Spanien wurde zwar befegt, aber Cadir troßte und 
in den Gebirgen dauerte wie allenthalben auf der pyrenäifchen Halb- 
infel der furchtbare Guerillaskrieg fort. 

Marſchall Maſſena eroberte zwar Almeida und Drang, objchon 
er bei Bufaco Ende September eine arge Schlappe erhalten hatte, 
in Portugal vor. Da febte ſich die englifch-portugiefifhe Armee 
am 1. October nad) den Linien von Torres Vedras in Bewegung, 
welche Wellington hatte anlegen laſſen und in denen er fich ftarf 
genug fühlte, der franzöfifchen Armee fiegreich zu trogen. Am 10. 
October erblickten die Eranpofen diefe furchtbaren Linien, von Deren 
Dafein fie auch nicht die geringfte Ahnung gehabt haften. Am 
14. October unternahm Maſſena eine Recognofcirung derfelben, über: 
eugte fi von ihrer -‚Unbezwinglichkeit und befchloß nach mehren 

erathungen mit Ney, mit welchem er in bittferem Hader lebte, mit 
Zunot und mit Repnier, Napoleon um Verflärfungen zu bitten 
und fich einftweilen mit enger Beobachtung der englifch - portugiefifchen 
Armee zu begnügen. Aber in Folge der eingetretenen Regenzeit 
riffen in der Armee verheerende Krankheiten ein, Noth an Lebens- 
mitteln kam dazu, und fo hob am 14. November Maffena fein Lager 
auf, um fich weiter zurüdzuziehen. Diefe Bewegung, unter dem 
Schutze eines dichten Nebeld, der fie Wellington verbarg, begonnen, 
war am 17. vollzogen. Der britifche Feldherr glaubte, die Franzo— 
fen würden Portugal ganz räumen, Maffena bezog aber mit feiner 
Armee nur die fefle Stellung von Santarem, rechts an die fteilen 
Abhänge des Monte Junto, links an den Zajo geftügt, in der Front 
durch den morafligen Grund gededt, in welchem der Rio Mayor 
läuft. Wellington rüdte heran, weil aber in der naffen Jahreszeit 
diefe wohlgewählte Stellung durchaus nicht zu umgehen war, 308 
er wieder zurüd. So flanden zwar Ende 1810 die Franzofen auf 
portugieftfchen Boden *), aber den Befehl Napoleons, Wellington 
zum Einfchiffen zu zwingen, hatten fie nicht zu erfüllen vermocht. 

In Catalonien hatte im Anfange des Jahres Augereau, dann, 
nachdem derfelbe fi) Napoleons Unzufriedenheit zugezogen, Macdo: 
nald den Oberbefehl geführt. Aber auch er Eonnte die heldenmüthigen 
Catalonier, die fih wie ein Mann erhoben hatten, nicht bezwingen, 
und obfchon er einige Erfolge erfocht, konnte er doch nicht hindern, 
daß die Somatenes **) die franzöftfche Cerdagne plünderten, was 
Napoleon nicht wenig aufbrachte. 

Am glüdlichften war noch der Divifionsgeneral Suchet, der den 


*) Nur ber Boben, auf dem die Franzoſen flanden, gehörte in Portugal 
ihnen; darüber hinaus ſchwaͤrmten die portugiefifchen Patrioten und zerftörten alle 
oeficherte Berbindung des Feindes unter fi und mit Spanien. 

*9 Name ber feit uralten Zeiten in Catalonien eingeführten Landwehr. 
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Dberbefehl in Aragonien führte. Da er unmöglich zur Eroberung, 
von Valencia fehreiten Tonnte, bevor die Feſtungen in feinem Rüden 
bezwungen waren, nahm er nad) einander die wichtigen Feſtungen 
Zerida, Mequinenza und Zortofa ein, welche Thaten ihm die Gunft 
Napoleons in hohem Grade verfchafften. Das Iahr 1810 war zu 
Ende und weder Spanien noch Portugal bezwungen. 

Indeß machte fich fogar in England die Furcht geltend, daß 
man die britifchen Truppen auf der pyrenäifchen Halbinfel nutzlos 
anfopfere. Zum Glück theilte Wellington diefe Anficht nicht und 
erblickte einen Pfad des Ruhmes, wo Andere nur einen fehwarzen 
Abgrund fahen. Im Anfang des Januar 1811 landete zu Liſſa⸗ 
bon eine Zruppenabtheilung, um deren Sendung Wellington das 
britifche Minifterium, das an der Möglichkeit, Portugal zu behaup- 
ten, faft verzweifelte, lange vergeblich gebeten hatte. 

Soult belagerte Badajoz, und Wellington war fihon im Ber 
greife, Beresford ſüdlich zum Entfage diefer wichtigen Feſtung zu 
entjenden, als er Anftalten zum Abzuge der Armee Maffena’d bes 
merkte und daher den Befehl widerrief. Der franzöfifche Marfchall 
hatte fich nämlich von der Unmöglichkeit überzeugt, auszuführen, 
was Napoleon befohlen: die Engländer namlich fefthalten, fie an 
Sendung von Verflärfung nach Badajoz hindern und nad) dem 
Sale dieſer Feſtung im Vereine mit Soult Liffabon erobern. In 
der Nacht vom 5. zum 6. März 1811 brachen die Franzoſen aus 
der feften Stellung von Santarem auf und traten den Rüdzug 
“an, der bis an den Zormez und an den Duero ging und traurig 
genug war. 

Snzwilchen hatte Soult Badajoz erobert, worauf er nad) Se: 
villa mit zwei Diviftonen zurückkehrte *—). Mortier mit dem 
übrigen Heere blieb zurüd, feßte jene Feſtung in Vertheidigungs- 
fand, und nahm Albuquerque und Capo Mayor ein. Doc fchon 
nahte Beresford, von Wellington gefendet, und fchnell nahmen die 
Angelegenheiten bier wieder eine günftige Wendung. 

Cadix wurde feit dem vorigen Iahre von dem Marſchall Vic⸗ 
tor Eingefchloffen. Am 4. Mai wurde er von dem englifchen Ges 
neral Sraham, der auf der Infel Leon ein Heer gefammelt und 
einen Theil davon nah Zarifa hatte einfchiffen laffen, um den 
Sranzofen in den Rüden zu kommen, bei Barrofa gefchlagen. 
Zeider that der fpanifche Oberbefehlshaber La Peüa nichts, um den 
Sieg zu vervollftändigen, was Graham fo empörte, daß er feine 
ermafteten Zruppen nad) dem Gefechte nach der Infel Leon zurüd: 
ſchickte. Nun erflärte La Peña, daß er ohne Mitwirkung der Eng» 
länder nichtd gegen die Werke der Zranzofen unternehmen werde, 
und ging gleichfalls zurüd. Schon hatte der Marfchall Victor 
alle Anftalten zum eiligen Rückzuge treffen laſſen, als er dieſe 


*) Die Urfache war, baß ihm bie Bewegungen ber Engländer zu Cadix und 
auf der Infel Leon Beſorgniſſe einflößten. 
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glüdfiche Wendung der Dinge bemerkte, wieder vorging und Die 
infchliegung von Cadix neuerdings begann. 

Nachdem Soult über die Einſchließung von Gadir beruhigt 
war, brach er von Sevilla auf, um Badajoz, das die Engländer 
blofirten, zu retten. Der Marfchall nahm am 16. Mai mit 20,000 
Mann bei Albuera die Schlacht gegen 29,000 Mann unter Beres⸗ 
ford, Cole, Caſtannos und Blafe an, verlor fie und zog fi) auf 
Llerena zurüd. Wellington, der am 5. Mai gegen Maffena die 
Schlacht von Fuentes de Honor gewonnen hatte, vereinigte ſich am 
19. Mai mit Beresford und fchritt zur Belagerung von Badajoz. 
Aber Soult 309 aus dem Süden, Marmont aus dem Norden 
heran, und ald die Bereinigung Ddiefer beiden Zeldherrn Teinem 
Zweifel mehr unterlag, hob Wellington in der Nacht vom 11. zum 
12. Juni die Belagerung wieder auf, ging über die Guadiana zu: 
rück und nahm fein Hauptquartier zu Elvas. Iedoch unternahmen 
die beiden Marfchälle, obichon fie ihm an Fußvolk und befonders 
an Reiterei weit überlegen waren, nicht Ernfted gegen ihn, trenn- 
ten fie) vielmehr Ende Juli wieder, und Soult ging nad Sevilla, 
Marmont über den Zajo zurüd. Wellington lieg 14,000 Mann 
in der Provinz Alemtefo zurüd und führte feine übrigen Streit- 
Eräfte nad) der Provinz Beira. 

Das Hauptaugenmerk des britifchen Zeldherrn war nun auf 
die Feſtung Ciudad Rodrigo gerichtet. Unbeweglich ftand er an 
der Grenze der Provinz Beira, fo daß die Franzofen nicht wagen 
durften, entferntere Unternehmungen auszuführen, weil Wellington 
fonft fogleich zur Belagerung diefer wichtigen Feſtung gefchritten fein 
würde. Da vereinigten fih, um aus diefem unerträglichen Zuftande 
der Dinge herauszufommen, der Marſchall Marmont, der in Gali- 
cien gegen Die Spanier fiegreich gewefen, Graf Dorfenne, und der 
General Souham am 22. September bei Zanıamed, und cd waren 
ihre Streitfräfte 60,000 Mann ftarf, während Wellington höchftens 
36,000 Mann hatte, und in der Gegend von Buente Guinaldo eine 
Vertheidigungsftelung bezog. Alle Angriffe, alle Umgehungen, 
welche die franzöfifchen Generale unternahmen, blieben ohne Erfolg, 
und am 28. September traten fie den Rückzug unverrichteter 

inge an. 

Eben fo erfolglos zeigten fich gegen Ende des Jahres 1811 im 
füdlichften Spanien die Anftrengungen der Franzoſen, ed bleibend 
zu unterwerfen. In dem Gebirge von Ronda hatte der fpanifche 
General Ballefteros nach und nach eine Macht von 8000 Mann 
gefammelt, welche den Franzofen fo läftig wurde, daß Marfchall 
Soult dem General Godinot mit gleichen Streitkräften gegen ihn 
fchickte. Zugleich wurden gegen Ballefteros Truppen aus den fran» 
zöfffehen Linien vor Cadix entfendet, und fo wich denn der fpanifche 
General zurüd bis unter die Kanonen von Gibraltar. Zur felben 
Zeit landeten englifche und fpanifche von Cadir gefendete Abthei- 
lungen, und nahmen Zarifa weg. Jetzt ließ Godinot von Ballefte- 
ros ab, um Tarifa wieder zu erobern, Fonnte aber nicht dahin ge- 
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langen, weil der einzige Weg für Geſchütz am Meere von den Ka: 
nonen der englifchen Schiffe beftrihen wurde, und frat den Rück— 
zug nach Sevilla an. WBallefteros folgte und vernichtefe die zwei- 
faufend Mann flarfe zu Bornos ftehende Abtheilung des General 
Semele. Godinot erfhoß ſich zu Sevilla, Soult aber ſchickte den 
Beneral. Leval mit zehntaufend Mann gegen Zarifa, welches der 
fpanifche General Copons und der englilche Oberſt Sferret mit 
zwölfhundert Briten und neunhundert Spaniern vertheidigten. Leval 
nöthigte zuerft den General Ballefteros, wieder unter den Kanonen 
von Gibraltar Schuß zu fuchen, und erfchien am 19. December 1811 
vor Tarifa, welches an der füdweftlichften Spige von Europa Tiegt. 
In der Nacht des 24. December wurden die Laufgräben eröffnet, 
am 31. war Brefche gefchoflen, am 1. Januar 1812 fchlug die Be- 
faßung den Sturm ab und am 4. hob Leval die Belagerung von 
Zarifa auf, weil er von dem Marfchall Soult wegen der drohenden 
Bewegungen der Engländer unter dem General Hill zurüdberufen 
worden war. 

Auch Macdonald, der im Sahre 1811 wieder in Catalonien ber 
febligte, konnte Feine erheblichen Fortſchritte zur Unterwerfung dieſes, 
fhon im vorigen Iahre von Napoleon zur franzöfifhen Provinz 
erflärten Fürſtenthumes machen, vielmehr brachten die fpanifchen 
Generale Saröfield und Eroles den Truppen des Marfchalld man- 
herlei Schlappen bei. 

Bedeutende Erfolge errang von allen franzöfifchen Heerführern 
auf der pprenäifchen Halbinfel nur Suchet. Nach zmweimonatlicher 
Belagerung erflürmte er am 28. Juni die fehr flarfe Feſtung Tara⸗ 
gona, wo Die Sranzofen gegen Befakung und Einwohner mit wilder 
Grauſamkeit wütheten, wie Suchet es befohlen *). Im Juli brach 
Suchet gegen Eroled auf, welcher auf dem Berge bei dem Klofter 
Monferrat unfern Barcelona Stellung genommen hatte und von 
diefem geficherten Punkte aus bis zu den Thoren der catalonifchen 
Hauptſtadt fireifte. Trotz der Schwierigkeit der Zugänge erober- 
ten die Franzoſen die Stellung und Eroles felbft entging nur 
mit genauer Noth der Gefangenfchaft. Inzwiſchen war Suchet 
zum Marfchall erhoben worden und erhielt auch das höchſte Come 
mando in Gatalonien, obſchon Napoleon an die Stelle des abberu- 
fenen Marſchalls Macdonald den General Decaen diefem Lande als 
Militairgouverneur vorgefebt hatte. 

Gegen die Mitte des Septemberd 1811 309 Suchet bei Zor- 
tofa 25,000 Mann zufammen und brady zur Eroberung des Kö—⸗ 
nigreichd Valencia auf. Murviedro wurde belagert, und als der 


* Vor dem Sturm hatte Suchet an den franzöfifchen Kriegsminifter bes 
richtet: „Ich fürchte fehr, daß ich, wenn die Befabung den letzten Sturm abs 
warten follte, mid genöthigt fehen werbe, ein fchredliches Beifpiel zu geben, um 
Gatalonien und Spanien für immer durch die Vernichtung einer ganzen Stadt 
zu fchreden.” Nach dem Sturme fehrieb Suchet: „Und fo hat denn das ſchreck⸗ 
liche Beiſpiel, welches ich vorberfagte, flattgefunden und. wird den Spaniern 
lange in Erinnerung bleiben!” | 
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fpanifche General Blake mit 20,000 Mann Fußvolk und 2000 
Reitern von Walencia zum Entfage heranzog, ließ Suchet ſechs 
Batailtone zur Beobachtung der Befatzung von Murviedro zurüd, 
ging den Spaniern entgegen und erfocht am 25. October 1811 bei 
Puzol einen volftändigen Sieg, in deffen Folge auch jene von Dem 
General Andriani vertheidigte Feſtung am nächſten Tage capitulirte. 
Darauf rüdte Suchet vor Valencia, welches Durch Ueberſchwem⸗ 
mungen gefchügt war und am rechten Ufer des Guadalaviar von 
dem Heere des Generals Blake gededt wurde. Lange vermochten 
die Sranzofen nicht von Bedeufung gegen die trogige Stadt zu 
unternehmen, weil ihre Streitkräfte zu ſchwach waren. Als aber 
in der zweiten Hälfte des Decembers zehntaufend Mann Verſtär⸗ 
tungen mit einem großen Belagerungspark anfamen, ging Suchet 
am 26. dieſes Monats über den Guadalaviar. Blake erkannte Die 
Unmöglichkeit, Valencia zu halten, verfuchte deßhalb in der Nacht 
vom 28. zum 29. December fi durch die franzöfifchen Einfchlie- 
ßungstruppen durchzufchlagen, mußte aber wieder zurüd. Suchet 
befthoß die Stadt, welche Feine eigentliche Feſtung ift, und nachdem 
er aus den Laufgräben mit der. Sappe bis zu den Wällen vorge- 
ſchritten war *) capifulirte Blafe am 9. Januar des verhängntf- 
vollen Sahres 1812. | 

Allentbalben in Europa, wo der Haß gegen Napoleon und 
feine Herrfchaft wach war, horchte man mit ängftlicher Spannung 
auf die Berichte aus Spanien und ſchwebte abwechfelnd zwifchen 
Furcht und Hoffnung. Doc überwog Ießtere, denn nad einem 
Kampfe von einigen Jahren war die pyprenäifche Halbinfel noch 
immer nicht bezwungen, und wenn die Franzofen an einem Punkte 
fiegten, wurde Died durch einen harten Schlag, der fie auf einem 
andern traf, wieder ausgeglichen. So tröftete für die Trauerfunde 
von dem Falle Valencias alsbald die Freudenbotfchaft von der Wie: 
dereroberung des wichtigen Ciudad Rodrigo, welches die Engländer 
elf Tage nach Eröffnung der Laufgräben am 19. Januar 1812 mit 
flürmender Hand einnahmen, wie fpäter am 5. April auch die ftarfe 
Seftung Badajoz. 

Wenn inzwiſchen der franzöſiſche Kaiſer die ungeheuren Kräfte 
feines koloſſalen Reiches fortwährend gegen die pyrenäiſche Halb: 
infel gerichtet hätte, jo dürfte Doch fehr zu zweifeln fein, ob Welling⸗ 
fon trotz feines großen Feldherrntalents im Stande geweſen fen 
möchte, ihre Unabhängigkeit fchlieglich zu retten. Aber ſchon zu 
Ende 1811, und noch mehr im Anfange des Jahres 1812 war der 
Bruch zwiſchen dem Kaifer Napoleon und dem Kaifer Alerander 
kaum noch zu heilen; es gingen nicht mehr fo viele Verſtärkungen 
über die Pyrenäen, vielmehr wurden die erlefenften Truppen aus 
Spanien weggezogen. So hinderte daffelbe Syftem, welches Napo⸗ 
leon angetrieben hatte, Die Freiheit der Völker der pyrenäifchen 





*) Da bie Jahreszeit ungewöhnlich trocken war, hatte bie zuvor im Texte 
erwähnte Ueberſchwemmung ber Stadt Valencia wenig geholfen. 
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Halbinfel anzutaften, ihn, ihre Unterjochufg zu vollenden, weil es 
ihn nöthigte, einen neuen nordifchen sg zu beginnen und feine 
Streitkräfte in Spanien zu vermindern. Als dann der Kampf im 
Norden unglüdlich ausfiel, hinderte hinwieber der Krieg in Spa- 
nien ihn, die ganze Macht feines Reiches gegen die neue furdhtbare 
Coalition, die fich gegen ihn bildete, zu verwenden. Richtig urtheil- 
ten daher Diejenigen, welche im Jahre 1810 deßhalb nicht verzweifel« 
ten, weil in Spanien der Kampf fortdauerte, und man darf mit 
Hecht behaupten, daB der Anfang zum Sturze Napoleons von ihm 
felbft gemacht wurde, indem er durch unerhörte Zreulofigkeit die 
Spanier zum Verzweiflungs- und Rachefampfe zwang. 

Spanien war eine Lehre für alle Staaten und Völker, welche 
unter dem Drude der franzöfifchen Herrfchaft feufzten, deren Söhne 
Napoleon zwang für eine ihnen fremde Suche fern vom Vaterlande 
zu kämpfen, deren Handel er Durch das Continentaliyflem ruinirte. 
Schon haben wir von diefer mit fo vielen VBerwünfchungen befafteten 
Erfindung Napoleons gefprochen*), durch welche er den Handel Eng- 
ande zu.ruiniren und ed felbft zu flürzen vermeinte. Diefes Syſtem 
bat Napoleon zu vielen Thaten vermocht, zu welchen feine Herrfchfucht 
allein ihn Faum verleitet haben möchte, gleichwie ed aber auch an⸗ 
drerfeitd wahr ift, DaB er vor dem Gewiſſen feinen Länderdurft 
u der Pflicht befchönigte, fein Neich gegen die Engländer zu 
ichern. 

So war die Vereinigung des Königreichs Holland mit dem 
franzöfifhen Reiche eine Folge theild der Herrſchſucht Napoleong, 
theild feines Continentalfyftems, welches er, wenn er felbft im Be⸗ 
fige aller Küften der Nordfee wäre, beſſer durchführen zu Fünnen 
vermeinte. Napoleon hatte, ald er feinen Bruder Ludwig zum 
Könige von Holland erhob, geglaubt, in ihm einen blinden Voll» 
ftreder feiner Befehle zu finden. Nachdem aber Ludwig eine Krone, 
um bie er nicht im geringften gebuhft, angenommen hatte, fuchte er, 
im vollen Bewußtfein feiner neuen Pflichten, das Wohl Hollande 
fo fehr als möglich zu befördern und es fo unabhängig, als es 
irgend anging, zu regieren. Zwar Eonnte er feinem Bruder, dem 
Kaifer nicht offenen Widerftand entgegenfeben, aber er änderte deffen 
Befehle fo ab, daß fie für feine Unterthanen minder verderblich 
wurden. Died erregte häufig in nicht geringem Grade den Zorn 
Napoleons und brachte zwifchen beiden Brüdern eine große Span⸗ 
nung hervor. 

Während Ludwig im Anfange des Jahres 1810 in Paris war, 
ergoß fi) der Moniteur, Durch welchen Napoleon gewöhnlich feiner 
Sale Luft zu machen pflegte, in Befchwerden gegen die holländifche 
Regierung, welche befhuldigt wurde, fie begünftige den englifchen 
gandel unter amerifanifcher Flagge. Dem Minifter der auswärtigen 

ngelegenheiten Hollands ließ Napoleon am 24. Sanuar 1810 
drohen, daß er, wenn England die Blofade der franzöfifchen Küſte 


*) Siehe ©. 442 ff. des vorigen Bandes. 
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nicht aufhöbe, den König Ludwig abrufen, alle Häfen Hollands 
mit franzöfifhen Zruppen befegen und alle Maßregeln treffen 
werde, es zur firengen Beobachtung des Continentalſyſtems zu 
zwingen, damit jene Häfen nicht mehr die Hauptnicderlage, Die 
holändifhen Kaufleute nicht mehr die Zactoren und Agenten des 
englifhen Handels fein könnten. Dieſe Drohung der gänzlichen 
Vernichtung der Unabhängigkeit Holands machte aber auf England 
nicht den geringften Eindrud. Ludwig dagegen fuchte den Schlag 
abzuwenden, welcher dem Lande drohte, indem er am 16. März 
1810 einen Vertrag, fo wie Napoleon denfelben dictirte, abfchließen 
ließ, durch welchen boländifh Brabant, Seeland mit der Infel 
Schouwen *) und Geldern links der Waal an Frankreich abgetre- 
ten werden mußten. Ferner verpflichtete Ludwig fi in dieſem 
Vertrage, cin Corps von 12,000 Mann aufzuftellen, die im Verein 
mit 6000 Mann franzöfifcher Truppen und mit den franzöfifchen 
Douaniers alle Mündungen der Zlüffe und die gefammten Küften 
zur Verhinderung alles Handeld zwifchen England und Holland 
bewachen folten. Auch mußten zu Der Flotte, welche Frankreich 
an den Küften Holande unterhielt, neun Zinienfchiffe, ſechs Fregatten 
und Hundert Kanonenboote geftellt werden. Für diefe Opfer hob 
Napoleon die von ihm einige Zeit früher angeordnete Handelsſperre 
zwiſchen Sranfreih und Holland auf und garantirte die Integrität 
Diefed Königreiches **). 

Ludwig Bonaparte hatfe gehofft, durch fo große Zugeftändniffe 
feinen Bruder milder zu flimmen und die Unabhängigkeit Hollande 
u bewahren. Aber nachdem er in fein verkleinertes Königreich im 

nfange ded April 1810 zurüdgefonmen war, wurde er gar bald 
enttäufcht. Die neue, durch den Vertrag vom 16. März vorge 
fehriebene Ueberwachung ſammt andern firengen und unfinnigen 
Meaßregein"**), welche darin befohlen waren, fließen auf Widerftand 
von Seiten eines praftifchen Kaufmannsvolkes, das nur zu guf 
einfahb, welcher Chimäre Napoleon nachjagte, indem er durch vera- 
torifche Maßregeln, die nur dem eigenen Handel fchadeten, den 
Handel Englands zu Grunde zu richten vermeinte. Die Schleich: 
händler widerfeßten ſich den franzöſiſchen Zollauffehern, und als 
diefe mit Weberfchreitung der Beflimmungen des Vertrages in Be- 


*) Was Walcheren- betrifft, hatte Napoleon fchon bei Gelegenheit der Expe⸗ 
dition der Engländer dahin die Vereinigung dieſer Infel mit dem franzöfifchen 
Kaifertbume am 27. December 1809 ausgefprodyen. 
*) Man findet den Vertrag vom 16. März 1810 in Martens, Suppl. V. 
p. 327, forie, und zwar mit ben Anmerkungen kudwig Bonapartes in Schoell, 
IX, p. 377. Die von Holland abgeriffenen Gebiete wurden durch organifchen 
Senatsbeſchluß vom 24. April 1810 mit Frankreich vereinigt. 
*—) So lautet 3. B. der 10. Artikel des Vertrages vom 16. März: „Alle 
Waaren, die auf amerilanifchen Schiffen feit dem 1. Januar 1809 in bolländifche 
Döfen eingeführt worden find, werben mit Befchlag belegt und gehören Frank⸗ 


veih, um über fie je nad den Umfländen und den politifchen Verhältniffen zu 
den Bereinigten Staaten zu verfügen.‘ 
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gleitung von Soldaten das innere Land durchſtreiften, machte ſich 
der Haß des Volkes gegen die Sranzofen durch Beleidigungen Luft, 
denen fogar Die zur Gefandtfchaft Napoleons gehörigen Perfonen 
nicht entgingen. Da ließ der Groberer 20,000 Dann unter dem 
Marſchall Dudinot in Holland einrüden, welche ihren Marfch nady 
der Daupeftabt Amſterdam richteten. Ludwig Bonaparte aber 
legte die Krone Holands zu Gunften feines älteften Sohnes nieder 
und begab fih in die öfterreichifchen Staaten *). Napoleon jedoch 
fieß die Bedingung der Niederlegung um, und erließ am 9. Juli 
1810 aus Rambouillet ein Decret, worin er die Vereinigung Hollands 
mit dem franzöfifchen Kaiferreiche ausfprach, was am 10. December 
dDeffelben Jahres wiederholt gefchah und durch den organifchen 
Senatebeihtuß vom 13. biefes Monats zum Reichsgeſetz erho- 
en ward. | 

So wurde die Erifteng der vormald fo mächtigen Vereinigten 
Provinzen, die zur batavifhen Republif, dann zum Königreiche 
Holland geworden waren, als felbftfländiger Staat vernichtet. Keine 
einzige der europäifchen Mächte war dabei zu Rathe gezogen, Feine 
einzige um ihre Einwilligung befragt worden, eben fo wenig als 
wegen der übrigen Umwandelungen, welche Napoleon in Deutſch⸗ 
Yand und Italien in demfelben Jahre 1810 vornahm. Am 17. 
Februar 1810 erfchien der organifche Senatöbefhluß, welcher den 
Kirchenftaat für einen integrivenden Beftandtheil des franzöfifchen 
Kaiferreihd und Rom zur zweiten Stadt **) deffelben erklaͤrte. 
Diefer Senatöbefchluß feßte zugleich feit, Daß die Katfer im zehnten 
Sahre ihrer Regierung zu Rom in der St. Peteröfirche gekrönt, 
und daß die Kronprinzen ded franzöfifchen Reiches den Zitel König 
von Rom führen follten. Durch Dekret vom 12. November 1810 
wurde die Republik Walid von ihrer ephemeren Unabhängigkeit 
erlöft und mit Frankreich vereinigt, und zwar, wie ed im Eingange 
des Defretes heißt, weil die Simplonftraße,. die das franzöfifche 
Reich mit Italien verbinde, mehr als fechzig Millionen Menfchen 
nüglich fei und dem kaiſerlichen Schatze mehr ald achtzehn Millionen 
Franken gefoftet habe, eine Ausgabe, welche völlig unnüg wäre, 
wenn Handel und Wandel auf diefer Straße nicht alle Bequemlich⸗ 
feit und volftändige Sicherheit fände. 

Nicht minder eigenmächtig verfuhr Napoleon in Deutfchland. 
Am 14. Sanuar 1810 wurde von Champagny für Napoleon, von 
Dem Grafen Zürftenftein für den König Hieronymus ein Vertrag 
unterzeichnet, worin jener diefem auch die 1807 nicht mit dem König: 
reiche Weftphalen vereinigten ***) Gebietötheile des ehemaligen Kur- 
fürſtenthumes Hannover abtrat. Da Napoleon Stadt und Gebiet 


*) Der Senat feste Ludwig eine Apanage von jährlich zwei Millionen 
Kranken aus, welche er jedoch großmüthig ausſchlug. 
**) Alſo nicht mehr zur Ville imperiale et libre, wie es in dem Dekrete 
von Schönbrunn hieß. Vgl &. 44 diefes Bandes. 
**) Siehe S. 441 des vorigen Bandes. 
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Regensburg an Baiern abtrat, um es wegen des Verluſtes eines ſo 
großen Theils von Tyrol zu entſchädigen, erhob er am 10. März 1810 
Die übrigen Beſitzungen des Fürften Primas zu einem Großherzog⸗ 
thum Frankfurt, und beftimnte, daß daffelbe nach deſſen Ableben 
an feinen Stiefiohn Eugen Vicefönig von Italien ald erbliches Für- 
ſtenthum Fommen, nach Ausfterben des Mannsftammes aber diefes 
Prinzen an die Faiferliche Krone von Frankreich zurüdfallen folle *). 
Einen noch bärtern Schlag fügte Napoleon Deutfchland zu, indem 
er durch Dekret vom 10. December 1810, welches drei Tage fpäter 
in einen organischen Senatsbefchluß verwandelt wurde, außer Hol⸗ 
Iand auch die Hanfeftäbte, Lauenburg und alle Länder, welche zwi- 
fchen der Nordfee und einer Linie lagen, die vom Einfluffe der Lippe 
in den Rhein bis Halteren, von Halteren bis zur Ems oberhalb 
Telgte, von da bis zum Einfluffe der Werra in die Wefer, und 
von Stolzenau an der Wefer bid zur Elbe oberhalb des Einfluffes 
der Steckenitz in Diefelbe ging, mit dem franzöfifchen Reiche als in- 
tegrirende Theile Defjelben vereinigte. Abermald war es die Durch- 
führung des Gontinentalfyftens, welches Napoleon zu diefem, jed- 
wedem Wölkerrechte ebenfowohl als jeder gefunden Politif Hohn 
fprechenden Schritte bewog, wie Dies deutlich aus der Botſchaft an 
den Senat hervorgeht, von welcher das Einverleibungsdefret be: 
gleitet war **). 

Durch dieſe fchneidende Maßregel vernichtete Napoleon einen 
Theil feiner eigenen Schöpfungen in Deutfchland. Der Herzog von 
Ahremberg, die Fürften von Salm verloren dadurch größtentheils 


*) Martens, Suppl. V, p. 242 und p. 346. " 

”) Es hieß in dieſer Botſchaft: „Senatoren! Ich befehle meinem Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, Sie von den verfchiedenen Umftänden in Kennts 
niB zu fegen, welde die Vereinigung Hollands mit dem Reiche nöthig machen. 
Die von dem britifchen Geheimrath 1806 und 1807 erlaffenen Befchlüffe (vers 
gleiche ©. 443 des vorigen Bandes) haben das Staatsredht Europas zerriſſen. 

ine neue Ordnung der Dinge beberrfcht die Welt. Da mir neue Garantien 
nöthig geworden find, fo haben mir die Einverleibung der Mündungen der Schelbe, 
der Maas, bes Rheins, der Ems, der Wefer und der Elbe, fowie die Errichtung 
einer inländifchen Schiffahrt bis zur Oſtſee die erften und wichtigften gefchienen. 
Sch babe den Plan zu einem Kanal entwerfen laffen, welcher innerhalb weniger 
als fünf Jahren ausgeführt fein und die Oftfee mit der Seine verbinden wird. 
Man wird ben Kürften Entfchädigungen geben (— was, im Vorbeigehen gefagt, 
nicht gefchehen ift —), die ſich durch diefe große Maßregel verlegt finden koͤnn⸗ 
ten, welche bie Nothwendigfeit gebietet und welche die Grenzen meines Reiches 
zur Rechten an das baltifche Meer ftüst. Che ich diefe Beichlüffe nahm, babe 
ich England unter der Hand warnen laffen; es bat erfahren, daß ed, um Hol⸗ 
lands Unabhängigkeit zu reiten, nur ein Mittel gebe: feine Kabinetöbefehle von 
1806 und 1807 zu widerrufen und endlich zu friedlichen Gefinnungen zurückzus 
kehren. Aber bdiefe Macht war für die Stimme ihres Sntereffes eben fo taub 
wie für den Schrei Europas. Ich hoffte ein Gartell zur Auswechfelung ber 
Kriegögefangenen zwifchen England und Frankreich gu Etande zu bringen und in 
der Folge den Aufenthalt der beiberfeitigen Gommiffarien zu Paris und zu Lon⸗ 
don zu benugen, um zu einer Annäherung zwifchen beiden Nationen zu gelangen. 
Aber meine Hoffnung ift getäufcht worden; ich erfannte in ber Unterhandlungss 
weile der englifchen Regierung nur Ränkefucht und Treuloſigkeit.“ 
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ihre Souverainetät, und au von dem Großherzogthum Berg *), 
fo wie von Weftphalen wurden große Gebieföftreden abgeriffen. 
Mit dem Könige Hieronymus lief Napoleon deshalb am 10. Mai 
1811 einen förmlicdyen Staatsvertrag **) abfchließen. 

Auch der Herzog von Oldenburg, dem ruffifchen Hofe fo nahe 
verwandt, und der 1808 dem rheinifhen Bunde beigetreten war, 
verlor durch jenen Fühnen Zederftrich, welcher einen fo großen Theil 
von Rorddeutfchland mit Franfreich vereinigte, feine Souverainetät, 
ein Beweis, daß fhon zu Ende 1810 die Verhältniffe zwifhen Na- 
poleon und dem Kaifer Alerander gar fehr erfaltet fein müſſen. 
Allerdings war dem Herzoge von Oldenburg Erfurt und Blanfen- 
hain zur Entfhädigung angeboten, aber von ihm ausgefchlagen wor- 
den. Der Kaifer von Rußland dagegen erließ ein Gircularfchreiben 
an feine Minifter bei den europäifchen Höfen, in welchem er feine 
und feiner Thronerben Rechte kraft des Staatövertraged von 1767 
und 1773, welcher das Herzogthum Didenburg gefchaffen und einer 
jüngern Linie des Hauſes Holftein-Gottorp zugetheilt hatte, feierlich 
und für immer vorbehielt. Doch folgte unmittelbar auf den Vor: . 
behalt folgende bemerfenswerthe Stelle: „Welchen Werth Fünnten 
Allianzen erhalten, wenn die Zraftate, welche fie begründen, den 
ihrigen nicht erhielten? Allein Seine Majeftät erflärt, um Feine 
Gelegenheit zum Irrthum zu geben, daß ein großes politifches In- 
ferefle Ihre Allianz mit Seiner Majeftät dem Kaifer der Zranzofen 
bewirkt hat, Daß dieſes Intereffe noch befteht, und daß Sie demzu: 
folge den Vorſatz hat, über die Erhaltung dieſer Allianz zu wachen 
und eine gleiche und gegenfeitige Sorgfalt von Seiten eines Mon- 
archen erwartet, auf deſſen Freundfchaft Sie Anfprüche hat. Diefe 
Allianz der beiden Reiche, die fhon von Peter dem Großen auf: 

efaßt ward, Die Damals ſchon und feitdem fo viele Hinderniffe fand, 
Bat dem Reiche Seiner Majeſtät bereits Vortheile gebracht, und 
auch Frankreich hat feinerfeitd Vorteile davon gehabt. Es ſcheint 
Demnach beiden Reichen von Nugen, darnach zu trachten, diefe Allianz 
zu erhalten, und Seine Majeftät wendet Ihre ganze Sorgfalt 
Darauf **).,“ 

Eine Allianz, von welcher der eine Theil befennt, man müffe 
darnach frachten, fie zu erhalten, war ohne Widerrede bereits er- 
fchüttert. Napoleon felbft fcheint Rußland fhon im Jahre 1809 
mit fehr argmöhnifchen Augen betrachtet zu haben. Statt 150,000 
Mann gegen Defterreich aufzuftellen, hatte es nur den zehnten heil 
geftelit, und auch diefe Zruppen fehienen nur erfchienen zu fein, um 
zu verhindern, Daß jene Poniatowskys in der Beſetzung von Oftgal: 
lizien zuvorfommen. Daher behandelte Napoleon Rußland im Frieden 
von Wien nachläffig, und nahm von den an diefe Macht von Defter: 
reich zu machenden Abtrefungen gerade die ihres Handels wegen fo 


*) Vergleiche S. 88 diefes Bandes, die Anmerkung. 
**) Martens, Suppl. V, P 0, 
*+*) Martens, 1. c. p. 348, 
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wertbuolle Stadt Brody aus *), ein Zeichen der veränderten Ge⸗ 
finnung, welches der Kaifer Alerander volftändig begriff. 

Einen weitern Grund zum Mißtrauen gab dem Beherrfcher 
Frankreichs der Ukas, welchen der ruffiihe Monarch in Betreff des 
Handeld erließ, und den man von franzöfifcher Seite ald eine Ver: 
legung des tilfitter Friedens betrachtete *). Es war für Rußland 
fchlechterdingd Werderben, noch länger alles auswärtigen Handels 
beraubt zu bleiben, und es herrſchte unter allen Volksklaſſen die 
größte Unzufriedenheit über deſſen Gemmung. Der Ukas fchien 
zwar nur zum Zwede zu haben, den Ausfuhrhandel in ein richtiges 
Gleichgewicht mit dem Einfuhrbandel zu bringen, hinter welchem 
jener weit zurüd wäre, und beflimmte, daß nur die Häfen Archan- 
gel, Peteröburg, Riga, Neval, Liebau, Odeſſa, Feodoſia, Taganrog 
und drei Zollämter an der wefllichen Grenze Einbruchsftationen fein 
folten. Aber nicht nur fand man unter der Liſte der einzuführen 
erlaubten Waaren Feinen einzigen der Luxusartikel, die fonft aus 
Frankreich bezogen wurden, fondern es wurde im Gegentheile die 
Einfuhr von Colonialmaaren, Zuder, Kaffee, Indigo und dergleichen 
auf neufralen Schiffen erlaubt, wodurch Rußland eigentlich dem 
Continentalſyſtem entſagte. So fah ed Napoleon auch an, und es 
ift bereitd mitgetheilt worden, wie er über Rußland dachte ***). Zu⸗ 
leich organifirte Daffelbe eine fogenannte Grenzwache von 90,000 

ann, welche von Linienoffizieren befehligt wurden. 

Das alles fowie die erwähnte Proteflation des ruſſiſchen Hofes 
gegen die Einverleibung Oldenburgs mit Frankreich ließ Napolevn 
einen baldigen Bruch um fo gewifler vorausfehen, da er feit ent- 
ſchloſſen war, von feinem Syſteme unter Feiner Bedingung abzugeben. 
Auf den Krieg gefaßt, aber noch nicht vorbereitet, fuchte er Schwe⸗ 
den, dem Rußland das Herzogthum Finnland in dem lebten Kriege 
genommen bafte, an feine Intereffen zu fetten, fchlug aber dabei, 
‚wie wir bald fehen werden, einen verkehrten Weg ein. Die fchwe- 
difche Revolution im Jahre 1809 fand Schweden im Kriege mit 
Frankreich begriffen, welchen der entthronte Guſtav Adolph IV. fchon 
1805 Sranfreich erklärt hatte. Erft am 6. Januar 1810 wurde zu Paris 
von Champagny für Napoleon, von dem Grafen Effen für den neuen 
fehwedifchen Monarchen Karl XIII. der Friede unterzeichnet +). Im 
dem dritten Artikel dieſes Traktates verpflichtete Schweden ſich zum 
unbedingten Beitritte zum Continentalfyfteme und verhieß daher, 
feine Häfen dem englifchen gandel zu fchließen und feinerlei Colo⸗ 
nial- oder andere englifche Waaren, ed fei unter was immer für 
einer Flagge und auf was immer für Schiffen zuzulaffen ++). Das 


*) Vergleiche S. 89 vieles Bandes. 
**) Vergleiche ©. 439 des vorigen Bandes. 
**) Siehe ©. 106 diefes Bandes, in der Anmerkung die Rebe, welche Nase 
poleon an vertraute Minifter hielt. 
+) Martens, Suppl. V, p. 232. 


+7) Dagegen gab Napoleon an Schweden durch den vierten Artikel das ſchwe⸗ 
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mit war eigentlich der Ruin des ſchwediſchen Handels unterzeichnet, 
aber die Küfte von Schweden mit ihren zabllofen Buchten ift von 
der Art, daß troß aller Befehle der Regierung die Schmuggelei 
englifcher Waaren in einer außerordentlichen Ausdehnung betrieben 
wurde. Napoleon ſah darin eine Gonnivenz der Regierung, und 
wenige Tage nad) Einzug des neugewählten Kronprinzen Bernadotte, 
zu Stodholm, forderte am 7. November 1810 der franzöfifche Ge⸗ 
ſandte Alquier, deſſen brutale Rüdfichtslofigkeit wir ſchon aus feiner 
Sefandtihaft in Rom kennen *), in peremptorifchem Zone, daß 
Schweden den Krieg an England erkläre. Sechs Tage fpäter über: 
gab Alquier eine neue noch dringendere und drobendere Note, und 
der König fügte fich in der That dem berrifchen Anfinnen. 

Ale Schreiben des neuen Kronprinzen an Napoleon, ihn mil: 
der zu ffimmen, ihn zu überzeugen, daß er Schweden zwinge gegen 
feine eigenen Intereffen zu handeln, brachten nich die geringfte Wir: 
kung bervor. Statt die Hülfe zu leiften, um welche der Kronprin 
gebeten, ließ Napoleon vielmehr durch Alquier am 16. December 181 
verlangen, DaB Schweden 2000 Seeleute ftelle, um die Bemannung 
von vier Schiffen der Flotte von Breft zu vervolftändigen. Off: 
ziere, Marinefoldaten, Matrofen follten Geifeln für die Treue 
Schwedens werden **). Der fchwedifche Minifter der auswärtigen 
‚Angelegenheiten Graf Engeftröm antwortete am 31. December, daß 
die Verfaffung des Reiches dem Könige verbiete, dem Verlangen 
des franzöfifhen Kaiferd in Betreff der Matrofen und Soldaten 
zu entjprechen; was jedoch die Marineoffiziere angehe, hindere nichte, 
Daß fie in franzöfifche Dienfte träten, und der König werde ihnen 
mit Vergnügen erlauben, von dem edelmüthigen Anerbieten des Kai: 
ſers der Srangofen Gebrauch zu machen. | 

Bald darauf enthüllte Napoleon gewiffermaßen feine Pläne ge- 
gen Rußland, indem er durch feinen Gefandten Alquier dem Hofe 
zu Stodholm eine Allianz zwifchen Schweden, Dänemark und dem 
Herzogthume Warſchau unter dem Schuge und unter der Ga— 
ranfie Frankreichs verfälagen ließ. Das wäre eine Art nordifcher, 
dem rheinifchen ähnlicher Bund geweien, gerichtet gegen Rußland. 
Da aber Karl XIIL nicht wünfchen Eonnte, mit lebterer Macht in 
feindliche Verhältniffe zu gerathen, und eine bejahende Antwort nicht 
zu. ertheilen vermochte, Fam Alquier auf einen von ihm ſchon früher 
gemachten Antrag zurüd, eine befondere enge Allianz mit Frankreich 
u fohließen. Da. derfelbe Grund entgegenftand wie der nordifchen 

Manz, ließ Karl XII. durch den Baron Engeftröm auf den nicht 


difche Pommern und die Infel Rügen zurüd, und garantirte im fiebenten Artikel 
die Integrität der Befigungen des ſchwediſchen Monarchen. 
*) Siehe ©. 458 des vorigen Bandes. . 
++) Es hieß in der Note Alquiers lächerlich perfid: „Dans l’etat de crise 
oü se trouvent momentandment les finances de la Suede, il sera peut-etre 
agreable au Roi, de diminuer les depenses de sa marine, sans cependant lais- 
‚ser inactifs le talent et le courage de ses marins.“ 


, 
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in einer Rote übergebenen, fondern nur mündlich vorgebrachten An- 
frag *) antworten, daß er alle in Betreff der Allianz an ihn ges 
richtefen Vorfchläge mit größter Theilnahme anhören werde, zum 
voraus überzeugt, daß fie mit dem Interefje feiner Völker und mit 
der Würde feiner Krone im Einflange ſtehen würden. | 

Alquier erklärte fogleich diefe Antwort für nichtöfagend und 
einen bereits gefaßten Entfchluß andeutend. Als man, um doch ef- 
was mehr zu fagen, ihn fragte, was Napoleon von Schweden ver« 
lange, und was dieſes Land für die Opfer, die aus einem engern 
Bündniſſe fih ergeben möchten, als Entfchädigung hoffen könne, 
antwortete der brutale Alquier: „Der Kaifer fordere zuerfl Beweife, 
dag man fich wirklich an fein Syſtem angefchloffen habe, dann wäre 
ed möglich, daß davon die Nede fein könnte, was etwa Seine Kai⸗ 
Ierfüche ie zu Gunſten Schwedens zu thun ſich bewogen fin- 
en möchte.‘ j 

Trotz der Kriegserflärung: Schwedens an England, verfuhr 
dieſes nicht feindfelig gegen ‚den fehmedifchen- Handel, wodurch der- 


ſelbe feinem gänzlichen Untergange entrann. Um fo mehr zürnfe 


Napoleon, und verfuchte ein letztes Mittel, den Kronprinzen für 
feine Politik zu flimmen. Nachdem er alle Schreiben defjelben ohne 
Antwort gelafen, fchrieb er endlich doch am 8. März 1811 an dem 
felben halb fchmeichelnd, halb drohend. Dffen fagte er in dem merk 
würdigen Briefe: „Sch babe Schiffe, aber ich habe Feine Matrofen ; 
ih kann mit England nicht kämpfen, Fann ed nur durch das 
Sontinentalfyftem zum Frieden zwingen. Rußland und 
Preußen fegen mir dabei Feine HDinderniffe entgegen und ihr Han 
del kann durch die Prohibitivgefege nur gewinnen. Ihr Kabinet, 
fuhr Napoleon fort, „beſteht aus aufgeflärten Männern. Es liegt 
Selbfigefüßt und Patriotismus in der fchwedifchen Nation; der Ein- 
flug Eurer Königlichen Hoheit auf die Regierung wird allgemein 
geriet; Sie werden auf wenige Hinderniffe ftoßen, wenn Sie Ihre 
7 Wölker der Merkantilherrfchaft einer fremden Nation entziehen wol 
len. Laffen Sie ſich dur das frügerifche Benehmen Englands 
nicht fäufchen. Die Zukunft wird beweifen, dag, die Er- 
eigniffe mögen wad immer für einen Gang nehmen, Die 
europäifhen Souveraine ſich gezwungen fehen werden, 
auf prahibitiugefege zurüdzufommen, um daheim Her- 
ren zu fein.” Darauf widerlegte Napoleon den Einwand, Daß 
Schweden der englifchen Zufuhre nicht entbehren könne, indem er 
fagte, er wolle für zwanzig Millionen Colonialwaaren, die er in 
Hamburg liegen habe, geben und dafür Eifen nehmen. Schlieglich 
ermahnte er den SKronprinzen, die englifchen Schmuggler von der 
Rhede von Sothenburg und von allen ſchwediſchen Kuͤſten zu ver- 


2) Diefer Umftand erregte den Verdacht des Hofes von Stodholm. Man 
hielt den ganzen Antrag nur für eine Finte, damit Frankreich die Antwortönote 
dem Petersburger Kabinet mittheile und fo die Abhängigkeit Schwedens von 
Frankreich beweiſe. Charles de Martens, Nouvelles causes celebres, II, p. 413. 
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jagen, wo fie frei und Öffentlich Handel trieben, und fagte: „Ich 
gebe Ihnen mein Wort, dag ich die Beflimmungen des Traktates *) 
gewiffenbaft erfüllen werde. Ich werde mich widerfegen, wenn Ihre 

achbarn ſich Ihrer Befigungen auf dem Fefllande bemächtigen 
wollen. Wenn Sie aber Ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, fo 
werde ich mich auch der meinigen für entbunden erachten.‘ 

Aber bei diefem diplomatifchen Andringen blieb Napoleon nicht 
ftehen, fondeen ließ, da er annahm, Die fchwedifche Regierung wolle 
den Hondel mit England nicht hindern, durch die franzöfiichen Ca⸗ 
per und Kriegsichiffe Jagd auf die Handelsfchiffe Schwedens machen. 
Sp traf ed fi, daß die Macht, welcher Schweden den Krieg erklärt 
hatte, gegen die fchmedifche Marine nicht feindfelig verfuhr, wol 
aber diejenige Macht, Frankreich namlich, mit welcher es im Frieden 
war und auf deren Betrieb Karl XIIE. die Kriegöerflärung erlaffen. 
Nicht mur nahmen die franzöfifchen Caper auf offenem Meere Die 
fehwedifchen Schiffe weg, fondern auch Diejenigen, die in den deut⸗ 
fhen Häfen lagen, um Ladung einzunehmen, wurden mit Befchlag 
belegt; die auf den weggenommenen Schiffen dienenden Matrofen 
wurden als Kriegsgefangene behandelt, nach Antwerpen oder Zoulon 
gefchleppt und unter die franzöfifche Marine geftedt. 

- Alle Vorftellungen, welche fowohl an den franzöfifchen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten gr Paris, ald an den franzöfifchen 
Sefandten zu Stodholm Baron Alquier gerichtet wurden, erwieſen 
fih als fruchtlos, ja der letztere gab befeidigende Antworten. Seine 
Infolenz wurde zulebt fo groß, dag der König von Schweden die 
Abberufung diefed Minifters verlangte. Napoleon fah ein, daß ein 
Mann wie Alquier, der die rauhen Formen der Revolution nicht 
abgeftreift hatte, neben dem SKronprinzen von Schweden, deſſen 
Selbftgefühl und Reizbarkeit allgemein bekannt war, nicht an feinem 
Plage fei, und rief ihn ab. Ein Herr de Cabre wurde an feiner 
Stelle franzöfifcher Gefchäftsträger zu Stodholm, wo man deshalb 
nichts gebefjert war. 

Anzwifchen hatte das Unwefen der franzöfifchen Corſaren eine 
folche Höhe erreicht, daß Karl XD. Nepreffalien befahl und einen 
der ärgſten diefer Piraten, den Merkur aufbringen ließ, da derfelbe 
Die Zrechheit gehabt hafte, bis in die fchwedifchen Häfen einzudrin- 
gen. Der Gefandte Karl XI. zu Paris d'Ohſſon mußte die An- 
zeige davon machen und zugleich eine umftändliche Darftellung der 
Nachtheile, welche die franzöfifchen Caper dem Handel Schwedens 
zugefügt haften, überreichen. Die Antwort war eine leere Verſiche⸗ 
rung, daß man die Befchwerden Schwedens mit unparteiifcher Ge⸗ 
rechtigfeit unterfuchen werde. 

Mährend Schweden dergeftalt in gutem Einvernehmen mit 
Frankreich zu bleiben fich abmühte, ließ der Marſchall Davouft, der 
im Norden von Deutfchland das Commando mit eiferner Strenge 
führte, gegen Ende des Januar 1812 ſchwediſch Pommern und die 


+, Siche S. 118 diefes Bandes. 


122 Von der Schlacht von Aſparn bis zu des 


Infel Rügen durch den General Friant befegen, und wieder war es 
die beffere Ausführung des Continentalſyſtems geweſen, welche Ra- 
poleon zu Ddiefer völkerrechtöwidrigen Maßregel bewogen zu haben 
Scheint, wenigftens brachte der franzöfifche General eine Legion Zoll⸗ 
beamten mit, welche fofort zur Verwaltung ihre Amtes fehritten. 
Als der Kronprinz Karl Iohann die Kunde von diefer neuen Ge- 
waltthat Napoleons erhielt, fertigte er fogleich Couriere nach London ' 
und Petersburg ab, um die dortigen Höfe von diefer Feindſeligkeit 
zu unterrichten. Bevor er jedoch gänzlich mit Frankreich brach, er- 
lieg er am 11. Zebruar 1812 ein Schreiben an Napoleon, worin ed 
hieß: „Eure Majeftät gebietet über den größern Theil von Europa, 
aber Ihre Herrfchaft erſtreckt fich nicht über das Land, wohin ich 
berufen worden bin. Mein Ehrgeiz befchränft fich Darauf, es zu ver: 
theidigen, und ich betrachte das ald das Gebot, welches die Vorſe⸗ 
bung mir auferlegt hat. Die Wirfung, welche diefe Invafion, über 
die ich mich befchwere, auf das Volk gemacht hat, kann unberechen- 
bare Folgen hervorbringen; und obfchon ich weder Goriolan bin, 
noch Volsker anführe, habe ich eine fo gute Meinung von den 
Schweden, um Sie verfihern zu fünnen, Sire, daß fie fähig find, 
alles zu wagen und alles zu unternehmen, um die Beleidigungen zu 
rächen, die fie nicht hervorgerufen haben, und um die Rechte zu 
Fr an welchen fie eben fo feſt Halten wie an ihrem eigenen 
afein. 

Keine Antwort, dafür die fchamlofeften Erpreflungen in ſchwe— 
difh Pommern. Ad Graf Engeftröm von dem franzöfifchen Ge⸗ 
fchäftsträger de Cabre Aufklärungen über die Beſetzung Pommerns 
und die Behandlung diefes Landes verlangte, erwiderte letzterer, er 
babe über diefen Gegenftand Feine Verhaltungsbefehle feiner Regie- 
rung erhalten. Inzwiſchen wurden die letzten Hülfsquellen von 
Pommern ausgepreßt; alle wichtigen Stellen wurden von Sranzofen 
befegt; die im Hafen von Stralfund liegenden Schiffe wurden zu⸗ 
rüdgehalten; und zwei fchwedifche Regimenter, die fich haften über- 
rafchen laffen, weil Friant verfündigt hatte, er Tomme ald Zreund, 
wurden entwaffnet und ald Kriegsgefangene nach Frankreich geſchickt. 
Segen das alles Eonnte Schweden zu Paris nicht einmal Einfpradye 
erheben, denn allen fchwedifchen Courieren wurden zu Hamburg ihre 
Depefchen abgenommen. Nur durch die Zeitungen erfuhr der ſchwe⸗ 
difche Gefchäftsträger die zahllofen in Pommern verübten Erpreffun- 
gen. Dennoch glaubte er ſich in einem fo wichtigen Fall, wie Die 

efeßung der Provinzen Schwedens in Deutichland. durch die Fran⸗ 
zofen, an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Napoleons, 
Maret Herzog von Baffano wenden und einige Aufflärungen ver: 
langen zu müffen. Seiner Note feßte man aber lediglich die Frage 
entgegen, ob er diefen diplomatifchen Schritt auf Befehl feines Hofes 
anternehme? Er antwortete dem Minifter: ‚Eure Ercellenz wifjen 
ganz gewiß, dag Fein Courier bei mir bat eintreffen Eönnen; es bat 
mir aber gefchienen, Daß es bei einem Worfalle, wie der ift, iu Be⸗ 
treff deffen ich mich an Eure Ercellenz gewendet habe, meine Pflicht 
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gewefen ſei, nicht erft Die Befehle nieined Souverains abzuwarten.” 
„Man wird fich dennoch in Erklärungen erft einlaffen, fobald Ihnen 
dieſe Befehle zugefommen fein werden,‘ erwiderte Maret *). 

Bei einem folchen Zuflande der Dinge, bei dem abfoluten Stil- 
fihweigen des franzöffichen Kabinets, während an dem Ausbrudhe 
des Krieges zwifchen Frankreich und Rußland im Laufe des Jahres 
nicht zu zweifeln war, und da die Zeit herannahte, wo die englifchen 
Flotten wieder in die Dftfee einfahren fonnten: mußte Schweden 
einen enticheidenden Entfchluß ergreifen, wollte e8 nicht zugleich der . 
Rache des franzöfifchen Kaifers, den Seindfeligkeiten Englands und 
einem Angriffe Rußlands ſich ausgefegt fehen. Mit einem Worte, 
es mußte die Verbindung mit Frankreich aufgeben, weil Napoleon 
der fernere Feind und im Begriffe war, einen Krieg von höchſt unge: 
wiſſem Ausgange zu beginnen. Karl XII. befchloß, fih England 
zu nähern, und Lord Wellesley nahm die Eröffuungen günftig auf, 
eben fo Lord Gaftlereagh, der am 19. März 1812 jenem Staate: 
manne als britifcher Staatöfekretair für die auswärtigen Angelegen- 
beiten folgte. 

Inzwifchen brach Napoleon doch fein Schweigen und ließ mit. 
teld des fchwedifchen Conſuls zu Paris, Signeuil, den er im März 
1812 nad) Stockholm fandte, folgende Anträge bingelangen. Nach 
einer langen Auseinanderfegung der Abweichungen vom Continental» 
fufteme, welche Schweden ſich habe zu Schulden kommen laſſen und 
wodurch es die Befeßung von Pommern felbft herbeigeführt, verlangte 
namlid Napoleon: Wiederholung der Kriegderflärung gegen Eng- 
land; firenged Verbot alles Verkehrs mit den englifhen Kreuzern; 
Aufführung von Batterien an der Küfte des Sund, um die engli- 
ſchen Schiffe zu befchießen, und Ausrüftung der Flotte; Aufftellung 
einer Armee von dreißig bis vierzigtaufend Mann, um Rußland in 
dem Augenblide anzugreifen, ald die Feindfeligkeiten zwifchen dieſer 
Macht und dem franzöfifchen Kaifer ausbrechen würden. Zur Ent: 
Thädigung verfprad Napoleon: Wiedervereinigung des Großfürften- 
thumd Finnland mit Schweden, Zurüdgabe der Beſitzungen in 
Deutfchland, Subfidien. Auch verhieß der Kaifer abermals für 
zwanzig Millionen Franken Colonialwaaren, und wollte Schweden 
an allen Rechten und VBortheilen, welche die Staaten des Rhein- 
bundes gendflen, theilnehmen laſſen. 

Allein die Entfhädigung ſtand in gar keinem Verhältniſſe zu 
den Opfern, denn ed lag am Tage, das, fobald Schweden an dem 
Kriege Napoleons gegen Rußland theilnahm, England die ſchwedi⸗ 
fchen Schiffe und Küſten feindfelig behandeln werde. Ueberdies hatte 
Schweden feit dem legten Frieden **) keinen Befchwerdegrund gegen 
Rußland, und bedurfte ſowohl Diefe Macht ald England wegen ber 
Einfuhr des Getreides, welches das Land in genügender Menge für 
Die Bedürfniffe der Einwohner nicht erzeugte. Dazu Fam der Ko: 





*) Charles de Martens, I. c. p. 428. 
+) Bon Friedrichshamm, den 17. September 1809. 
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ftenpunft und die Beforgniß, von Napoleon in Stiche gelaffen zu 
werden, falls er plöglic mit Rußland Frieden fchloß, und falls Die 
englifche Flotte, wie zu erwarten fland, die ſchwediſche Armee, Die 
doch nicht über Torneo nach Finnland und Rußland marfıhiren 
fonnte, wirffam hinderte, dahin zu fegeln. . j 
Indeß mußte der Antrag doch beantwortet werden, und wäh: 
rend der Kronprinz eifrig mit Rußland unterhandelte und mit dem 
Kaifer Alexander Briefe wechfelte, ließ der König durch den Conful 
Signeuil Napoleon erflären: er ſei vollkommen überzeugt, daß 
Schweden den Verluſt von Finnland dem franzöfifchen Kaiſer ver- 
Danke, und werde nie an deflen Zreundfchaft zu glauben vermögen, 
außer derfelbe gebe ihm Norwegen als Entihädigung für das Böſe, 
welches feine Politik ihm zugefügt. Napoleon wied den Vorfchlag 
von ich, ja berief fi) Dabei auf das Völkerrecht, fagte, DaB er ale 
Freund und Bundesgenoffe des Königs von Dänemark nie in defjen 
Beraubung willigen werde, und fügte fogar hinzu, daß er die ihm 
gemachte Zumuthung als einen ihm angethanen Schimpf befradhte. 
Abermälsd, und zwar auch gegen Ende März 1812, nachdem die 
Allianz zwifchen Frankreich und Defterreich abgejchloffen war, fuchte 
Napoleon Schweden zum Kriege gegen Rußland zu beflimmen. Der 
Botfchafter zu Paris, Fürft Karl von Schwarzenberg, trug auf 
Anregung des. franzöfifchen Kaiferd dem öſterreichiſchen Gefandten 
u Stodholm Grafen Neipperg auf, dem Könige Karl XIH. den 
ſchluß der Alianz mitzutheilen und allen feinen Einfluß aufzu- 
bieten, damit Schweden an dem Kriege gegen Rußland fheilnchme. 
Aber auch diefer Schritt, wenn er, was zu bezweifeln, von öſter⸗ 
reichifcher Seite ernftlich gemeint gewefen fein follte, blieb ohne Er- 
folg. Der Minifter Engeftröm erließ ‚vielmehr eine Note an den 
Grafen Neipperg, worin mit großer Bündigkeit alle die wichtigen 
Gründe auseinandergefeßt waren, welche Schweden von der Theil- 
nahme an dem Kriege gegen Rußland abhalten müßten. Der Mi: 
nifter erflärte, Daß Schweden, wenn Frankreich deſſen bewaffnete 
Neutralität anerkennen wolle, Feine Urfache babe, fich in die Ereig- 
niffe, die fich zutragen könnten, zu mifchen. Falls Frankreich ſich 
weigern follte, Pommern zurüdzugeben, wie dies Doch öffentliche 
Treue und Glauben und das Völkerrecht forderten, fo nehme der 
König die Vermittelung der Kaifer von Defterreih und Rußland, 
jedoch nur für diefen Gegenfland an. Anı Schluffe der Rote end- 
lich hieß ed, daß der König in der vollften Heberzeugung, der Zwed 
der Rüſtungen Rußlands fei lediglich Vertheidigung, alles aufbieten 
werde, um den Kaifer Alerander zu veranlaffen, daß Fein Bruch 
ftattfinde, bevor man nicht über einen Congreßort zur Verfammlung 
ſchwediſcher, franzöfifcher, Öfterreichifcher und euffincher Bevollmach⸗ 
tigten ſich verſtändigt hätte, um die zwiſchen dem Norden *) und 


*) Diefes collective Wort Norden, ftatt Rußland beweift, daß Schweden zur 
Beit des Erlaſſes diefer Note (Ende März oder erflen Tage des April) bereite 
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Frankreich obfchwebenden Zwiftigfeiten zu beenden und Europa bie 
Ruhe zu fihern, deren es fo nothwendig bedarf. 

Napoleon nahm auf Schweden, das feine Häfen allen Rationen 
öffnete, weiter Feine Rüdficht, fondern trat den verhängnißvollen 
Zug nad) Rußland an, nach deffen völligem Gelingen er ohne Zwei⸗ 
fel auch dem Könige Karl XII. und dem Kronprinzen Bernadotte 
Geſetze vorgefchrieben haben würde. Rußland war durch die Feſtig⸗ 
feit, mit welcher der Iehtere allen Anträgen Napoleons widerftanden 
batte, auf der vermundbarften Seite gefichert. Bald trat ſowohl 
diefe Macht ald England in nähere Verhältniffe zu Schweden *), 
wodurch deſſen Theilnahme an dem Kriege in Deutfchland im Jahre 
1813 zum voraus ermöglicht und bedingt wurde. 

ährend Rußland einerfeitd die Gefahr feiner Lage durch Her- 
ftellung eines guten Einverfländniffes mit Schweden und England 
zu mindern beftrebt war, flärfte andrerfeitd Napoleon, entichloffen, 
den ruffiihen Kaifer zur Zeftyaltung am Continentalfyfteme durch 
die Gewalt der Waffen zu zwingen, ſich durch Bündniffe mit Deſter⸗ 
reich und mit Preußen. 

Wenn Schweden ed feiner ifolirten Lage verdankte, daß es ſich 
mit Erfolg dem Despotismus Napoleons widerfeßen konnte, fo war 
dies nicht eben fo der Fall mit Defterreih, und noch weniger mit 
Preußen. Denn mehre der feſteſten Pläge Preußens waren noch 
von franzöfifhen Truppen befegt, franzöfifhe Deere flanden den 
Grenzen nahe, und bei dem geringften Zeichen einer feindfeligen Stim⸗ 
mung des preußifchen Kabinets gegen Napoleon würde ed um bie 





in enge Verhältniffe mit dem Kaifer Alexander getreten fein muß, wenn auch die 
Allianz viel fpäter unterzeichnet wurde. 

*) Mit England dur den am 18. Juli zu Derebro von Sir Edward 
Zhornton für Großbritannien, von den Freiherrn Engeftröm und Wetterftäbt uns 
terzeichneten Friedens: und Freundſchaftstraktat, deffen dritter Artikel beftimmte; 
„Wenn wegen bdiefes Friebenstraktates und wegen Wiederherftellung bes guten 
Bernehmens zwifchen beiden Ländern was immer für eine Macht gegen Schwe⸗ 
den Krieg beginnen follte, fo verpflichtet fi Seine Majeftät ber König bes ver: 
einigten Reiches Großbritannien und Irland im Einverftändniffe mit dem Könige 
von Schweden alle für die Sicherheit und Unabhängigkeit feiner Staaten not: 
wendigen Maßregeln zu ergreifen. — Mit Rußland fchon durch ben Vertrag 
von St. Petersburg vom 24. Märg alten, d. April neuen Styis 1812, folgenden 
wefentlichen Inhaltes (Charles de Martens, 1. c. p. 439): Gegenfeitige Garantie 
der Staaten der beiden verfragfchließenden Parteien; eine Diverfion gegen Frank⸗ 
reich und deſſen Berbündete, entweber in Deutfchland, oder an irgend einem Orte, 
wozu 25 bis 30,000 Schweben und 15 bis 20,000 Ruffen verwendet werben foll: 
ten; Bereinigung Norwegens mit Schweden entweder auf dem Wege der Untere 
bandlungen, oder mittelö eines ruffifhen Hülfscorps von 35,000 Mann; Einla⸗ 
dung Dänemarks zum Bunde und zur Verzichtleiftung auf Norwegen gegen volle 
Entſchaͤdigung in Deutfchland, die man ihm verfhaffen wird; im Weigerungsfalle 
Krieg gegen Dänemark mit gemeinfamen Kräften; Ueberfchiffung der ſchwediſchen 
Armee, fobald die Vereinigung Norwegens mit Schweden vollbracht worden, nach 
Deutfchland. — Der Friede zwifchen England und Rußland wurde zu Derebro 
an demfelben Tage unterzeichnet wie jener zwifchen England und Schweden, und 
enthielt ganz diefelbe Gtaufel, welche dem Friedensſchluſſe zwifchen ben beiden legt= 
genannten Mächten den Charakter einer Allianz gab. 
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Unabhängigkeit des gefehmachten, verfleinerten, noch aus den Wun⸗ 
den des legten Krieges fchmerzlich blutenden Königreiches gefchehen 
geweien fein. Da es unmöglich war, Frankreich mit Erfolg zu 
widerftehen, blieb nur übrig, fi) den Umftänden zu fügen und das 
Dafein des Staates durd ein Bündniß mit Napoleon zu retten. 
Diefed wurde am 24. Februar 1812 zu Paris von Maret für Frank. 
reih, von dem General Krufemark für Preußen unterzeichnet *) 
‚und am 4. März zu Berlin von dem Könige Friedrich Wilhelm IN. 
ratifitirt. Es war eine Defenfivallianz gegen alle europäifchen 
Mächte, mit denen der eine oder andere der beiden vertragfchließen- 
den Theile in Krieg verwidelt wäre, oder verwidelt werden würde. 
Beide Mächte garantirten einander gegenfeitig die Integrität ihres 
gegenwärtigen Beſitzes und beftimmten, daß, fo oft der casus foe- 
deris einträfe, fie die zu treffenden Maßregeln durch eine Special: 
convention reguliren wurden. Der vierte Artikel war insbefondere 
gegen England gerichtet und fette feft, daß, fo oft diefe Macht 
durch die Erflärung in Blofadezuftand der Küſten einer der ver: 
tragfchließenden Theile, oder Durch irgend eine andere dem in Zraftate 
von Utrecht feflgefegten Seerechte zumiderlaufende Verfügung den 
Rechten des Seehandeld zu nahe treten würden, beide Theile ihre 
Häfen und Küften den Fahrzeugen auch der neutralen Mächte, welche 
die Unabhängigkeit ihrer Flagge verlegen laffen, unterfagen müffen. 

Man fieht, daß die Artikel diefer Allianz unbeflimmt gehalten 
und keineswegs Direkt gegen Rußland gerichtet waren. Aber Die 
dem Traktate hinzugefügten geheimen Artikel verwandelten die De- 
fenfivallianz in eine Offenfivallianz für alle Kriege, welche die beiden 
verfragfchließenden Mächte in Europa führen würden. Der zweite 
geheime Artikel nahm zwar die Kriege Frankreichs jenfeitd der Py- 
renden, in Stalien und in der Zürfei aus, jedoch follte auch dabei 
Preußen in allen andern Beziehungen ald der Stellung des Contin- 
gents, mit jenem Weiche gemeinfame Sache machen. Denfelben 
24. Sebruar 1812 wurden noch zwei Specialconventionen **) zwi- 
fhen Preußen und Zranfreich gefchloffen. Durch die erfte dieſer 
Conventionen wurde das Offenſivbündniß gegen Rußland gerichtet, 
und der König von Preußen verpflichtete fi) zur Stellung eines 
Contingentes von 20,000 Mann mit fechzig Kanonen. Diefes Con- 
tingent follte vorzugsweife zur Vertheidigung der preußifchen Pro» 
vinzen verwendet werden, der König aber deshalb die milifairifchen 
Dispofitionen der Armee, welcher feine Truppen zugetheilt würden, 
keineswegs beirren dürfen. Außerdem verpflichtete Preußen fich, 
4000 Mann zu Colberg, 1200 zu Potsdam, 10,000 in den feften 
Plägen Schlefiend, 3000 in Graudenz zu unterhalten. Nur Glogau, 
Küſtrin und Stettin follten von den franzöftfchen Truppen, die 
diefe Feſtungen feit dem letzten Kriege befegt hielten, auch noch fer- 


*) Martens, Suppl. V, p. 417. 
**) Ebendaſ., I. c. p. 417. 
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nerhin befegt bleiben *). Lebensmittel und Fuhrwerk durften von 
den Franzoſen requirirt werden, und ber König verpflichtete fich, im 
Nothfalle **) Artillerie und Munition aus feinen feſten Plägen zur 
Verfügung der franzöfifchen Armee und ihrer Verbündeten zu ſiel⸗ 
len, jedoeh das alles gegen Erfab am Ende des Feldzuges. Im 
elften Artikel ging Preußen die Verbindlichkeit ein, während der Zeit, 
als die franzöfifche Armee fein Gebiet befeßt habe oder auf jenem 
des Feindes ftehe, Truppen weder auszuheben, noch zufammenzuzichen, 
noch irgend eine militairifche Bewegung zu unternehmen, außer zu 
Gunften der Allianz und im Einverftändniffe mit Franfreih. Im 
Falle eines glücklichen Ausganges des Krieges mit Rußland verhieß der 
dreizehnte Artikel Preußen einen Zuwachs an Land und Leuten. 

In der zweiten zu Paris am 24. Februar 1812 unterzeichneten 
Specialconvention verpflichtete fih Preußen gegen Einftellung der 
Zahlungen der noch vom legten Kriege her rüdftändigen Contribution 
zu außerordentlich großen Lieferungen an Getreide, Reis, Hülfen- 
früchten, Bier, Heu, Stroh, Ochfen, Pferden, Pulver, Blei und 
befpannten Wagen, fowie zur Erridhfung von, mit allen nothmwen- 
digen Bedürfniffen verfehenen Spitälern für 20,000 Mann. Diefe 
Lieferungen follten an Zahlungsflatt der Summen, welche Preußen 
nody an Zranfreich fchuldete, angenommen werden. In Folge der 
Allianz mit Frankreich verbot der König von Preußen die Einfuhr 
aller Colonialmaaren aus Rußland, felbft wenn fie mit regelmäßigen 
Urfprungscertificaten verfehen wären, und vertraute am 9. Mei 
die Gouverneursftelle von Berlin dem franzöftfchen General Du- 
rufte an. 

Was das Bündniß zwifchen Defterreich und Frankreich betrifft, 
fo erfieht man die Urfachen, weßwegen Kaifer Franz es ſchloß, am 
beften aus dem Kriegdmanifeft dieſes Monarchen vom 12. Auguft 1813. 
In diefem berühmten Manifefte wird zuvörberft die Weltlage, wie 
1. ‚it 1809 bis zum Ausbruche des ruffifchen Krieges war, fo ge- 

dert: 

„Der Krieg von 1809 würde, ungeachtet der zwedmäßigften 
Vorbereitungsanftalten den Staat zum Untergange geführt haben, 
wenn die unvergeflihe Tapferkeit der Armee und der Geift einer 
treuen Waterlandsliebe, der alle Theile der Monarchie befeelte, nicht 
ftärfer gemefen wäre ald jedes feindliche Schicfal. Die National« 
ehre und der alte Waffenruhm wurden unter allen Widerwärtigfeiten 
diefed Krieges glüdlich behauptet; aber Foflbare Provinzen gingen 


*) Indeſſen befegten die franzoͤſiſchen Zruppen auch Pillau und Epanbau, 
weil dieſe beiden Feſtungen in bem heil der preußifchen Staaten lagen, für 
welche ber fechfte Artikel ber Convention den Durchzug und bie Befegung geftats 
teten. Zwar waren Colberg, Potsdam und Graubenz in bemfelben Kalle; ba 
aber von dieſen Plägen ausdruͤcklich geſagt war, fie follten preußifche Befasung 
haben, von Pillau und Spandau aber nicht, fo behaupteten die Franzofen ein 
Recht zu haben, dieſe beiden Feftungen zu befegen, obfchon die Convention nichts 
von biefem Rechte fagt. 

“) „S’il devenait n&cessaire!“ Art. X. 
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verloren und durch Die Abtretung der Küftenländer am abriatifcken 
Meere wurde Defterreih aller Antheil am Seehandel, eined der 
wirffamften Beförderungsmittel feiner Zandesinduftrie geraubt; ein 
Schlag, der noch tiefer gefühlt worden fein würde, wenn nicht zu 
eben der Zeit ein den ganzen Continent umfchlingendes, verderbliches 
Syſtem ohnehin alle Handelöwege gefperrt und faft alle Gemein- 
[haft zwifchen den Völkern gebrochen hätte. Der Gang und die 
Refultate Diefes Krieges hatten Seiner Majeftät die volle Ueberzeu⸗ 
‚gung gewährt, daß bei der einleuchtenden Unmöglichkeit unmittel- 
barer und gründlicher Heilung des tief zerrütteten politifchen Zu: 
ſtandes von Europa Die bewaffneten Rettungsverfuche einzelner 
Staaten, anftatt der gemeinfchaftlichen Noth ein Ziel zu fegen, nur 
die noch übrig gebliebenen unabhängigen Kräfte fruchtlos aufreiben, 
den Verfall ded Ganzen befchleunigen und felbft die Hoffnung auf 
beffere Zeiten vernichten müßten. 

„Von jener Weberzeugung geleitet, erfannte Seine Majeftät, 
welch ein wefentlicher Vortbeil es fein würde, Durch einen auf meh⸗ 
re Iahre geficherten Frieden den bis dahin unaufhaltfamen Strom 
einer täglich wachjenden Uebermacht wenigftend zum Stilftand zu 
bringen, Ihrer Monarchie die zur Herftellung des Finanz: und Mi: 
litairweſens unentbehrlihe Ruhe, zugleich aber den benachbarten 
Staaten einen Zeitraum der Erholung zu verfchaffen, der, mit 
Klugheit und Thätigkeit benugt, den Uebergang zu glüdlicheren 
Zagen vorbereiten Eonnte. Ein Friede diefer Art war unter den 
damaligen gefahrvollen Umfländen nur durch einen außerordentlichen 
Entſchluß zu erreichen. Der Kaifer fühlte es und faßte diefen Ent- 
ſchluß: für die Monarchie, für das heiligfte Interefle der Menfchheit, 
als Schutzwehr gegen unabfehliche Uebel gaben Seine Majeftät, was 
Ihrem Herzen das Theuerſte war, hin. In diefem, über gewöhn- 
liche Bedenklichfeit weit erhabenen, gegen alle Mißdeutungen des 
Augenblidd gewaffneten Sinne wurde ein Band geknüpft, das, 
nach den Drangfalen eines ungleichen Kampfes den fchwächern und 
leidenden Theil durch Das Gefühl eigener Sicherheit aufrichten, den 
ftärfern und fiegreihen für Mäßigung und Gerechtigkeit flimmen, 
und fo von zwei Seiten zugleich der Wiederkehr eines Gleichgewich⸗ 
tes der Kräfte, ohne welches Die Gemeinfchaft der Staaten nur eine 
Gemeinfchaft des Elendes fein kann, den Weg bahnen follte. 

„Der Kaifer war zu folchen Erwartungen um fo mehr berech- 
tigt, ald zur Zeit der Stiftung dieſes Bandes der Kaifer Napoleon 
den Punkt in feiner Laufbahn erreicht hatte, wo Befefligung des 
Erworbenen wůnſchenswürdiger wird als raſtloſes Streben nach 
neuem Beſitz. Jede weitere Ausdehnung ‚feiner längſt alles gerech⸗ 
te Maß überfteigenden Herrfchaft war nicht nur für Frankreich, 
das unter der Laſt feiner Eroberungen zu Boden ſank, fondern 
jelbft für fein wohlverftandenes perfönliches Interefje mit fihtbarer 
Gefahr verknüpft. Was diefe Herrichaft an Umfang gewann, 
mußfe fie nothmwendigerweife an Sicherheit verlieren. Das Gebäude 
feiner Größe erhielt durch) die Verbindung mit dem älteften Kaifer- 
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baufe der Chriftenheit in den Augen der franzöftfhen Nation und 
der Welt einen folchen Zuſatz un Feftigkeit und Vollendung, daß 
unrubige Vergrößerungsplane es forthin nur entkräften und erfchüte 
tern konnten. Was Frankreich, was Europa, was fo viele gedrüdte 
und verzmweifelnde Nationen vom Himmel erflehten, fehrieb Dem mit 
Ruhm und Sieg gekrönten Herrfcher eine gefunde Politif als 
Sefeß feiner Selbfterhaltung vor. Es war erlaubt zu glauben, 
dag fo viele vereinigte große Motive über den Reiz eines einzigen 
triumphiren würden. Wenn dieſe froben Hoffnungen unerfült 
blieben, fo kann Defterreich Fein Vorwurf darüber treffen. Nach 
vieljähriger vergeblicher Anftrengung und unermeßlichen Aufopfe- 
rungen aller Art gab es Beweggründe genug zu dem erfuche, 
durch Vertrauen und Hingebung Gute zu wirken, wo Ströne 
von Blut bisher nur Verderben auf Verderben gehäuft hatten. 
Seine, Moieſtat werden -wenigftend nie bereuen, diefen Weg betreten 
u baben. 

’ ae Jahr 1810 war noch nicht verfloffen, der Krieg wüthete 
in Spanien noch fort, die deutſchen Völker hatten kaum Zeit gehabt, 
nad den Verwüflungen den erſten Athemzug zu thun, als der 
Kaifer Napoleon in einer unglüdlicyen Stunde befchloß, einen ans 
fehnlichen Bezirk des nördlichen Deuffchlands mit der Maffe von 
Ländern, die den Namen des franzöfiichen Reiches führten, zu ver - 
einigen, und Die alten freien Hanfeftädte, Hamburg, Bremen und 
Lübeck ihrer politifchen, bald nachher auch ihrer commerciellen 
Eriftenz und ihrer legten Subfiftenzmittel zu berauben. Diefer ge⸗ 
waltthätige Schritt gefhah ohne irgend einen auch nur feheinbaren 
Rechtsgrund, mit Verachtung aller fchonenden Sormen, ohne vor: 
bergehende Ankündigung und Rückſprache mit irgend einem Kabinete 
unter dem woillfürlichen und nichfigen Vorwande, daß der Krieg 
mit England ihn gebiefe. Zugleih wurde jenes graufame Syſtem, 
welches auf Koften der Unabhängigkeit, der Wohlfahrt, der Rechte 
und der Würde, des öffentlichen und Privateigenthumes aller Staa- 
ten des Continented den Welthandel zu Grunde richten follte, mit 
unerbittlicher Strenge verfolgt, in der vollen Erwarfung, ein Re 
fulfat zu erzwingen, dad, wenn es nicht glüdlicher Weiſe unerreich- 
bar geweſen wäre, Europa auf lange Zeit hinaus in Armuth, Ohn⸗ 
macht und Barbarei geftürzt haben würde. Der Befchluß, welcher 
eine neue franzöfifche Derrfchaft unter dem Zitel einer zweiunddrei- 
Bigften Militair- Divifion an der deutfchen Seefüfte errichtete, war 
an und für fich beunruhigend genug für alle benachbarten Staaten; 
er wurde ed noch mehr ald unverfennbare Vorbedeutung fünftiger 
größerer Gefahr. Durch diefen Beſchluß fah man das, in Franf- 
reich felbft aufgeftellte, zwar früher fchon überfretene, doch immer 
noch als beftehend proflamirte Syſtem der fogenannten natürlichen 
Grenzen des franzöfifchen Neiches ohne alle weitere Rechtfertigung 
oder Erklärung über den Haufen geworfen, und fogar die eigenen 
Sthöpfungen des Kaiferd (— verfteht ſich: der Franzoſen —) mit 
beifpiellofer Willkür vernichtet. Weder die Fürſten des Nheinbundes, 

VIII. 9 
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noch das Königreich Weftphalen, noch irgend ein großes ober 
Feines Gebiet auf dem Wege diefer furchtbaren Ufurpation wurde 
gefchont *). Die Grenze lief dem Anfcheine nach von blinder Laune 
gezeichnet, ohne Regel noch Plan, ohne Rüdfiht auf alte oder 
neue Verhältniffe quer über Länder bin, fchnitt die mittlern und 
füdlihen deutfchen Staaten von aller Verbindung mit der Nordfee 
ab, überfchritt die Elbe, riß Deutfchland und Dänemark von ein- 
ander, nahm felbft die Dftfee in Anfpruch, fchien der Linie der fort: 
dauernd befeßten preußifchen Oderfeſtungen **) entgegenzueilen. 
Und doch trug die ganze Occupation, fo gemaltfam fie auch in alle 
Rechte und Befigungen, in alle geographifche, militairifche und po⸗ 
litiſche Demarcationen eingriff, fo wenig das Gepräge eined ge: 
fehloffenen und vollendeten Gebietes, Daß man gezwungen war, fie 
als Einleitung zu noch größeren Gewaltichritten zu betrachten, durch 
welche die Hälfte von Deutfchland eine franzöfifche Provinz und der 
Kaifer Napoleon wirklicher Oberherr des Continentd werden follte. 
Am nächften mußten fich durch diefe unnatürliche Ausdehnung des 
franzöfifchen Gebietes Rußland und Preußen gefährdet fühlen. Die 
sreußiiche Monarchie, von allen Seiten eingefchloffen, Feiner freien 
Bewegung mehr mächtig, jedes Mittel, neue Kräfte zu fammeln, 
beraubt, ſchien ſich ihrer gänzlichen Auflöfung mit flarten Schritten 
u nähern. Rußland, durch eigenmächfige Verwandlung der im 
Fufiter Frieden frei erklärten Stadt Danzig in einen franzöfifchen 
Waffenplag, und eined großen Zheild von Polen in cine franzöftiche 
Provinz, auf feiner Weftgrenze fchon hinreichend beunruhigt, fah in 
dem Vorrüden der franzöfifhen Macht längs der Seeküfte und in 
den neuen Zeflen, welche Preußen bereitet wurden, eine dringende 
Gefahr für feine deutfchen **) und polnifchen Befigungen. Von 
diefem Augenblide an war der Bruch zwifchen Rußland und Frank: 
reich fo gut als entſchieden.“ 

Nach diefer in politifcher wie ftyliftifcher Hinficht gleich meifter- 
haften Schilderung der Weltlage im Iahre 1811 und Anfangs 1812, 
geht Das öfterreichifche Manifeft zur Darlegung der Beweggründe 
über, welde den Kaiſer Franz vermochten, eine Allianz mit Sant» 
reich einzugehen: ‚Nicht ohne große und gerechte Beſorgniß fah 
DOefterreich Diefe neue Wetterwolke auffteigen. Der Schauplak der 
Beindfeligkeiten mußte in jedem Falle feine Provinzen berühren, deren 
Vertheidigungsfland, da die nothmwendige Reform des Finanzwefend 
die Miederherftclung der Milttairmittel gehemmt hatte, höchſt un- 
volfommen war. Aus einem höheren Standpunfte erfchien der 
Kampf ‚ der Rußland bevorftand, in einem höchſt bedenklichen 
Lichte, da er unter eben fo ungünftigen Conjuncturen, eben dem 
Mangel an Mitwirfung anderer Mächte, eben dem Mißverhältniffe 

3 


2) Bol. S. 116 diefes Bandes. 
**) Glogau, Küftrin, Etettin. 
»*) Vergleiche S. 106 diefes Bandes die Anmerkung: Es find natürlich die 
deutfchen Provinzen Rußlands an der Dftfee gemeint. 
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der wechfelſeitigen Streitkraͤfte, folglich eben fo hoffnungslos als 
alle frühern von ähnlicher Art begann. Seine Majeſtät der Kaifer 
boten alles, was freundfchaftlicde Wermittelung von einer und der 
andern Seite vermochte, auf, um den Ausbruch des Sturmes zu 
verhindern *). Daß der Zeitpunkt fo nahe war, wo das Mißlingen 
Diefer wohlgemeinten Schritte dem Kaifer Napoleon weit- verderb- 
fiher werden follte als feinen Gegnern, konnte Damals Fein menſch⸗ 
liher Scharffinn vorausfehen. So war ed aber im Rathe der 
Vorſehung befchlofien. 

„Als die Eröffnung des Krieges nicht mehr zweifelhaft war, 
mußte Seine Majeſtät auf Maßregeln denken, wie fi in einer fo 
gefpannten und gefährlichen Lage eigene Sicherheit mit pflichtmä- 
Biger Sicherheit auf das wefentliche Interefje benachbarter Staaten 
vereinigen ließ. Das Syſtem einer wehrlofen Unthätigkeit, die ein⸗ 
zige Art von Neutralität, die der Kaifer Napoleon feinen Erflö- 
rungen zufolge geftattet hätte, war nach alten guten Staatsgrumd- 
fagen unzuläffig, und am Ende nur ein ohnmächtiger Verſuch, der 
fhweren Aufgabe, die gelöfet werden follte, auszumweichen. Eine 
Macht von BDefterreichd Gewicht durfte der Theilnahme an den An» 
gelegenheiten von Europa unter. Feiner Bedingung entfagen, noch ſich 
in eine Lage verfeßen, wo fie, gleih unwirkſam für Frieden und 
für Krieg, ihre Stimme und Ihren Einfluß in alle großen Berath⸗ 
fhlagungen verloren hätte, obne irgend eine Gemwährleiftung für die 
Sicherheit ihrer eigenen Grenzen zu gewinnen. Sich gegen Fran: 
reih zum Kriege zu rüften, wäre ein unter den obwaltenden Um⸗ 
ftänden eben fo fehr mit der Billigfeit **) als mit der Klugheit 
ftreitender Schritt geweien. Der Kaifer Rapoleon hatte Seiner 
Majeſtaͤt keinen perfönlichen Anlaß zu feindfeligen Handlungen ge 
geben, und die Ausficht, durch geſchickte Benukung der einmal 
geftifteten freundichaftlichen Verhaͤltniſſe, durch vertrauliche Vor⸗ 
ftelungen und mildernde Rathſchläge manchen wohlthätigen Zweck 
zu erreichen, war noch nicht ohne alle Hoffnung verichwunden. 
In Bezug auf das unmittelbare Staatsintereffe aber häkte ein folcher 
Entthluß zur unausbleiblichen Folge gehabt, daß die öfterreichifchen 
Länder der erfte und vornehmfte Schauplag eined Krieges geworden 
wären, der bei der offenbaren Unzulänglichkeit ihrer Vertheidigungs⸗ 
mittel die Monarchie in kurzer Seit zu Boden werfen mußte. In 
Diefer Lage blieb Seiner Majeftät Fein anderer Ausweg als der, auf 
Seite Frankreichs den Kampfplatz zu betreten *v*). 


*) Es ift innigft zu bedauern, daß bie Unterbandlungen, auf welche fich das 
öfterreichifhe Manifeft bezieht, noch nicht Eigenthbum der Deffentlichkeit ges 
worden find. 

*) Das ift unftreitig ein Zeugniß, daß Napoleon, wie rechtlos er auch 
Tonft gehandelt hatte, doch in der Zeit"vom Wiener Frieden an, außer dem 
eben, den fein ganzes Syſtem Oefterreih that, direkt Oeſtreich nicht ges 

abe. 
**) um die von der Selbfterhaltung gebotene Richtigkeit des Entſchluſſes des 
Öfterreichifchen Kabinets vollftändig einzufehen, möge der geneigte Leſer ſich nur 
9 * 
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„Für Sranfreich im eigentlichen Sinne des Wortes Partei zu . 
ergreifen, hätte nicht nur mit den Pflichten und Grundfägen Des 
Kaifers, fondern felbft mit den wiederholten Erklärungen feines Ka: 
binets, welches diefen Krieg ohne allen Rückhalt gemißbilligt hatte, 
im Widerfpruch geftanden. Seine Maieftät gingen bei Unterzeich: 
nung des Traktats vom 14. März 1812 von zwei beftimmten Ge- 
fihtspunften aus. Der nächfte war, wie felbft die Worte des Trak⸗ 
tatd bezeugen, fich keines Mitteld zu begeben, wodurch früher oder 
fpäter auf den Frieden gewirkt werden konnte; der andere, von 
innen und außen eine Stellung zu gewinnen, die im Falle der Un⸗ 
möglichkeit des Friedens, oder wenn der Kauf des Krieges entfcheis 
. dende Maßregeln nothwendig machen follte, Deftreich in den Stand 
feßte, mit Unabhängigkeit zu handeln und in jeder gegebenen Bor: 
ausfeßung fo zu Werke zu geben, wie eine gerechte und weife 
Politik es vorfchreiben würde. Aus diefem Grunde ward nur ein 
verhältnigmäßig geringer Theil der Armee zur Mitwirkung bei den 
Kriegsoperationen verheißen; die übrigen bereitd vorhandenen oder 
noch zu bildenden Streitkräfte blieben außer aller Gemeinſchaft mit 
dieſem Kriege. Durch eine Art von ftillfehweigender Uebereinkunft 
wurde felbft das Gebiet der Monarchie von allen Friegführenden 
Mächten als neutral behandelt. Der wahre Sinn und Iwed des 
von Seiner Majeftät gewählten Syſtemes konnte weder Frankreich, 
noch Rußland, noch irgend einem einfichtövollen Beobachter der 
Weltbegebenheiten entgehen.‘ 

Nach diefem offenen Bekenntniß des öfterreichifchen Kabinets, 
einer Schrift, welche Die Welt, fo lange fie fich noch für politifche 
Angelegenheiten höchfter Ordnung der Vergangenheit intereffirt, als 
eine Meifterfchrift feltenfter Vollendung bewundern wird, erübrigt 
nur, die Beflimmungen der Allianz mitzufheilen, welche am 14. 
März 1812 von dem Botfchafter Fürften Schwarzenberg für Defter- 
reich, von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Maret für 
Sranfreich unterzeichnet wurde. Der Eingang des Traktats *) gab 
als Motiv für deſſen Abfchluß an, daß dem Kaifer der Franzofen 
wie dem Kaifer von Defterreich am Herzen liege, die Freundfchaft 
und das gute Einvernehmen, das zwifchen ihnen berrfche, zu ver: 
ewigen, und durch die Innigfeit und Stärke ihrer Einigung ſowohl 
F Aufrechthaltung des Continentalfriedens, als zur Wiederher—⸗ 

ellung des Seefriedens gemeinſam zu wirken **). Zur Herbeiführung 


lebhaft vorſtellen, in welchem Hochpunkte der europaͤiſchen Diktatur Napo⸗ 
leon ſich befunden hätte, wenn Moskau nicht rerbrannt worden wäre, wenn 
Macdonald (und es war feine Schuld, daß es nicht gefchah) Petersburg einge: 
nommen hätte! 

*) Martens, Suppl. V. p. 427. 

**) Diejen Eingang, ber doch fo wichtig ift, Laffen die Lebensbilder aus dem 
Befreiungskriege aus, welde den Zraktat (zweite Auflage, II. p. 228 ff.) 
gleichſam als etwas. Neues (denn fonft wäre nicht begreiflich, wie er in Memoiren 
kaͤme) mittheilen, während cr längft gedruckt war, zuerft im Moniteur 1813. 
Diefe Eebensbilder theilen manches von Interefje mit, es ift aber viel, ſehr viel 
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fo glüdlicher Ergebniffe aber fei nichts geeigneter, als der Abſchluß 
eines Allianz⸗Traktates mit dem Zwecke der Sicherheit ihrer Staa: 
ten und Befißungen, fowie der Garantie der Hauptintereflen ihrer 
bezüglichen Politik. 

Der erſte Artikel ſprach, wie gewöhnlich, ewige Freundfchaft, 
Eintracht und Allianz zwifchen den beiden Mächten aus. Als Er: 
weiterung diefer Kormel folgte: die beiden vertragfchließenden Parteien 
werden daher die größte Sorgfalt Darauf menden, das zwifchen 
ihnen, ihren Staaten und Unterthanen fo glüdlich beftehende gute 
Einvernehmen aufrecht zu halten, alles zu vermeiden, was dem: 
felben Eintrag thun Fünnte, und bei allen Gelegenheiten einander 
zum Nußen, zur Ehre und zum Vortheile zu handeln. 

Im zweiten Artitel verbürgten beide Mächte fich gegenfeitig 
die Integrität ihrer gegenwärtigen Befigungen. Zufolge diefer Ga- 
rantie, hieß es im dritten Artikel, werden die beiden hohen contra- 
hirenden Parteien ſtets in Gemeinfchaft folche Maßregeln ergreifen, 
welche ihnen zur Erhaltung des Friedens am geeignetiten erfcheinen. 
Sm Falle als der eine oder andere der beiden Staaten von einem 
feindlichen Einbruche bedroht wäre, werden fte ihre beften Dienfte 
anwenden, demfelben vorzubeugen *). Weil aber diefe guten Dienfte 
die gewünſchte Wirkung nicht hervorbringen möchten, fo verpflichten 
fie fih, einander in dem Falle gegenfeitig Beiftand zu leiften, ale 
die eine oder andere Macht angegriffen oder bedroht würde. 

Im vierten Artifel wurde diefer Beiftand auf 30,000 Mann, 
worunter 6000 Mann GCavallerie mit fechzig Kanonen feftgefegt. 
Der fünfte Artikel verfügte, daB dieſe Hülfe auf die erfte Auf: 
forderung der angegriffenen oder bedrohten Partei geftellt werde. 
Sie follte ſich in der möglichft kürzeſten Zeit in Marfch fegen, und 
fpäteftend vor Ablauf von zwei Monaten nad) gefchehener Auf 
forderung. 

Im fechften Artikel garantirten die beiden vertragfchließenden 
Mächte die Integrität der Beftgungen der ottomanijchen Pforte in Euro- 
pa. Diefer Artikel war von großer Wichtigkeit, da Rußland fich noch 
immer (fett 1806) im Kriege mit der Zürfei befand, und leßtere, wenn 
ihr der Zraftat zwifchen Defterreich und Frankreich, wie Durch den 
franzöfifchen Botichafter zu Conſtantinopel General Sebaftiani wahr: 
fcheinfich gefchehen, mitgetheilt wurde, fich veranlaßt fehen mochte, 


Buchmacherei dabei, und fie dürfen, wie fchon einmal bemerkt worden ift, von 
dem Gejchichtfchreiber nur mit großer Vorficht benugt werden. 

*) „Dans le cas oü les Etats de l’un ou de l’autre seraient menaces 
d’une invasion, elles employeront leurs bons offices les plus effi- 
caces pour la prevenir.“ In ben Lebensbildern aus dem Befreiungstriege 
überfeät: „Im Tal die Befisungen des einen oder andern mit einem Einfall 
bedroht würben, werben fie die wirffamften Mafregeln ergreifen, denfelben 
zu verhindern.” Der Verfaffer der Lebensbilder, ein Diplomat, wußte doch ge: 
wiß, was in der biplomatifchen Sprache bons offices bedeute, und daß man 
biefen ebrud nicht mit dem viel weiteren Begriffe Maßregein wieder: 
aeben darf. 
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jeden von Rußland, mit der geringften Abtretung in Europa ver- 
Inüpften Frieden von fih zuweilen. j 

Der fiebente Artikel befagte: beide Mächte erkennen an und 
garanfiren gleichmäßig die Grundfäge der neutralen Schifffahrt, 
fowie fie im Zraftate von Utrecht anerkannt und geheiligt worden 
find *). Seine Majeftät der Kaifer von Defterreich erneuert, foweit 
nöthig, feine Verpflichtung, während des gegenwärtigen Seekrieges 
feft bei dem Prohibitivſyſtem gegen England zu beharren 

Der achte Artikel beflimmte, daß der gegenwärtige Allianztrak. 
tat weder veröffentlicht, noch auch irgend einem Kabinete mitgeteilt 
werden folle, außer mit Einwilligung beider vertragfchließender Par- 
teien **). Der neunte und ledte Artikel ſetzte feit, daß die Ratifi- 
cationen fpäteftens binnen vierzehn Tagen ausgewechfelt werden 
follten: was zu Wien am 25. März 1812 gefhah. 

Dem Allianztraftate waren elf Separatartifel beigefügt. Der 
erfte Diefer Artikel modificirfe den vierten des Traktates dahin, daß 
Defterreich nicht gehalten fein folle, die darin ftipulirte Hülfe in 
Keen Frankreichs gegen England oder jenfeitd der Porenäen 
u leiften. 

i Der zweite Separatartitel lautete: Wenn der Krieg zwifchen 
Frankreich und Rußland ausbrechen follte, wird Defterreicdh das im 
vierten und fünften Artikel des heutigen Traktates flipulirte Hülfs⸗ 
corps ftelen. Die dazu beflimmten Regimenter werden fofort in 
Marſch geſetzt und fo cantonnirt werden, Daß fie fih vom 1. Mai 
an in weniger als vierzehn Zagen zu Lemberg vereinigen können. 
Das befagte Truppencorps wird mit doppelter Ausrüftung an Ar- 
tilleriemunition, fo wie mit den zum Transporte von Lebensmitteln 
für zwanzig Tage nothmwendigen Diitairwagen verfehen fein. 

Seinerfeitd wird, hieß ed im dritten Artikel, der Kaifer der 
Franzoſen alle feine Anftalten fo treffen, um zur felben Zeit mit 
allen feinen verfügbaren Streitkräften gegen Rußland operiren zu 
fünnen ***). 


*) &8 ift feltfam, daß Napoleon fich plöglicd (Siehe auch oben ©. 126) auf 
den Traktat von Utrecht berief. Seit der Revolution waren in keinem Friedens: 
ſchluſſe, er mochte mit Preußen, DOefterreich, England (Amiens), oder was immer 
für einer Macht gefchloffen worden fein, die vor der Revolution zu Stande ges 
tommenen Zraktate (wie vorher immer gefchehen) erneuert worben, woraus beut- 
lich hervorging, daß biefes fürchterliche -Weltereigniß die alte Zeit abfchnitt und 
eine neue begann, in welche von jener nichts hinüberragen follte. Jetzt aber ließ 
Napoleon auf einmal, weil es ihm zufagte, die alte Zeit wieder aufleben und be: 
rief fi auf den hundert Jahre alten Traktat von Utrecht, welcher fogleich auch zum 
Schiboleth aller franzöfifchen Zeitungen wurde. 

**) Nach dem Bruche mit Defterreich 1813 ließ Napoleon fowohl ben Allianz: 
traktat ſelbſt als die Separatartikel im Moniteur veröffentlichen; es find daher 
die legferen, mit Ausnahme wo fie gegen Rapoleon zeugen, Teine Wahrheit, bie 
ſchlechterdings wie das Evangelium geglaubt werben müßte. 

**) Hiernach hätte die vuffifche Grenze ſchon nach der Mitte des Mai über: 
ſchritten werben follen. Daß dies nicht geſchah, trug weſentlich bei, bamit der Zug 
nach Rußland in der allbefannten Art ende. 
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Der vierte Artikel enthielt jene Beflimmungen, durch weldhe Die 
Selbftftändigkeit des öfterreichiichen Hülfscorps gefichert und es davor 
"bewahrt wurde, unter den Oberbefehl eines franzöfifchen Generals 
geftellt zu werden. Der Artikel lautete: Das von Seiner Majeftät 
dem Kaifer von Defterreich geftelte Truppencorps wird aus drei 
Divifionen Infanterie und einer Divifion Cavallerie beftehen, und 
von einem öfterreichifchen General nach Wahl Seiner Majeftät des 
Kaiſers von Defterreihd commandirt werden. Es wird auf der ihm 
von Seiner Majeftät dem Kaifer der Franzoſen vorgefchriebenen Linie 
operiren und zwar nach feinen unniittelbaren Befehlen. Es Tann 
jedoch in feinen Falle getheilt werden und wird ftetö ein befonderes 
und für fich beftehendes Corps bilden. Im feindlichen Lande wird 
für deffen Unterhalt auf diefelbe Weife geforgt werden, die für Die 
franzöfifche Armee eingeführt ift, ohne jedod in den Verfügungen 
des öfterreichifchen Militairregulatios in Betreff der Ernährung der 
Zruppen und in den herfümmlichen Einzelheiten irgend etwas zu 
ändern. Die Trophäen und Beuteflüde, welche e8 dem Feinde ab- 
nehmen wird, werden demjelben gehören. 

Der fünfte Artikel beflimmte: Hals in Folge ded Krieges 
zwifchen Sranfreih und Rußland das Königreich Polen wiederher: 
geftellt werden folte, wird Seine Majeflät der Kaifer der Franzoſen 
Defterreich den Beſitz von Gallizien garantiren, wie er ihn gleich von 
jest an garantirt. 

Diefer wichtige Artikel wurde gewiffermaßen erläutert durch den 
fechften, welcher fo lautete: Wenn ed ereignenden Falls dem Kaifer 
von Defterreich genehm fein follte, einen Theil Galliziend, um mit 
dem Königreiche Polen wieder vereinigt zu werden, gegen die illy- 
rifchen Provinzen zu vertäufchen, verpflichtet der Kaifer der Franzo⸗ 
fen fih fehon von dem gegenwärtigen Augenblide an, in Dielen 
Tauſch zu willigen. Der abzutretende Theil Galliziens foll nad) 
der vereinten Grundlage der Bevölferung, der Größe und der Ein- 
künfte beflimmt werden, fo zwar, daß die Schäßung der beiden 
Zaufchgegenftände nicht durch den Gebietdumfang allein, fondern 
Durch den wirklichen Werth regulirt werde. 

Im Falle eines glüdlichen Ausganges des Krieges, hieß ed im 
fiebenten Separatartifel, verbindet Seine Majeftät der Kaifer der 
Franzoſen fih, Seiner Majeftät dem Kaifer von Defterreich Schad- 
loshaltungen und Gebietövergrößerungen zu verfchaffen, welche nicht 
nur die Opfer und Laſten der Mitwirkung Seiner befagten Maje⸗ 
flät in dieſem Kriege vollftändig vergüten, fondern auch ein Denf- 
mal der innigen und dauernden Einigung, die zwifchen den beiden 
Souverainen befteht, fein werden. | 

Der achte Artikel befagte: Wenn aus Groll über die von 
Defterreih mit rankreich eingegangenen Verbindungen und gegen 
dafjelbe übernommenen Verpflichtungen, Defterreih von Rußland 
bedroht würde, jo wird Seine Majeftät der Kaifer der Franzofen 
einen folchen Angriff als gegen ihm felbft gerichtet betrachten und 
die Feindfeligkeiten unverzüglich beginnen. 


l 
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Im neunten Artilel kamen die beiden Mächte überein, die otto— 
manifche Pforte zum Beitritte zu dem heutigen Allianztraktate 
einzuladen. - 

Der zehnte Artikel beftimmte, daß die Separatartifel unter ben 
beiden Mächten geheim bleiben, und der eilfte und letzte verfügte, 
Daß fie diefelbe Kraft, ald wären fie in den Allianztraktat felbft 
eingefchaltet, haben, und daß Die Ratificationen am gleichen. Orte 
und Demfelben Tage wie Die des Traktates ausgewechfelt werden follten. 

Außer den Bündniffen, die Napoleon mit Defterreich und mit 
Preußen gefchloffen, um diefe beiden Mächte in den Krieg gegen 
Rußland hineinzureißen; außer den unermeßlichen Streitmitteln, 
welche er in feinem Reiche und in den Staaten feiner Verbündeten 
zu dieſem Kriege aufbot, wurden ihm durch Senatsbefhluß vom 
15. März 1812 auch noch alle waffenfähigen Männer Frankreichs 
unfer dem Namen Nationalgarde, die in drei Aufgebote oder Klaf: 
fen eingetheilt war, zur Verfügung geftelt. 

Die eigentliche Urfache des Krieges Napoleons gegen Rußland 
lag darin, daß diefe Macht auf die Folge ihres engen Bündniffes 
mit Frankreich aufmerffam geworden war, und die Laſt des ihm 
aufgebürdeten Continentalfyftems nicht länger fragen *), fih auch 
gegen den immer mehr um fich greifenden Ehrgeiz des franzöfifchen 
Kaifers ficher ftellen wollte. As Napoleon von diefer Umwandlung 
der Geſinnung Rußlands fich überzeugte, war auch fofort bei ihm 
befchloffen, e8 zur Befolgung ded Continentalfyftems zu zwingen 
und ed dahin zu demüthigen, daß es der Ausführung feiner übrigen 
Pläne nicht länger in den Weg zu freten auch nur verfuchen fünne. 

Aus der, übrigens fehr lüdenhaften Reihe von Staatöfchriften, 
welche der Moniteur vom 5. Juli 1812 mittheilte **), ergiebt fich 
folgendes ald Subſtanz jenes diplomatifchen Verkehrs zwifchen Ruß— 
land und Frankreich), welcher dem Ausbruche des Krieges zwilchen 
den beiden Mächten unmittelbar vorberging. 

Der diplomatische Krieg wurde am 25. April 1812 mit einer 
Note des franzöfifhen Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten 
an den ruffifchen Staatsfanzler Grafen Romanzoff eröffnet. In 
ihr wurde alles Unheil, welches feit dem Frieden von Amiens in 
Europa gefchehen, fogar der Krieg auf der pyrenätfchen Halbinfel 
den Umtrieben Englands zugefchrieben, bei welchem die franzöfifche 
Regierung fo oft Schritte gehen habe, es für den Frieden .endlich 
einmal zu flimmen ***). a8 dann die Vorwürfe betrifft, welche 





*) Da Rußland zu jener Zeit faft gar Eeine Kabrifen hatte, mußte das Con⸗ 
tinentalfyftem diefem Reiche um fo fühlbarer werden, als mit dem Aufhören der 
englifchen Einfuhr nicht nur alle Fabrifate außerordentlich theuer wurden, fondern 
zugleich die Ausfuhre der ruffiihen Naturprodukte fich unendlich verringerte. 

*) Da der Moniteur ziemlich felten ift, mag bemerkt werden, daß fich eine 
Ueberfegung dieſer interefjanten Actenftüde in der Allgemeinen Zeitung vom 
16. Zuli 1812 und den folgenden Nummern befindet. 

++) Das gefchah, wie man aus den weiteren vom Moniteur mitgetheilten 
Actenſtuͤcken erficht, noch faft unmittelbar vor dem im Texte erwähnten Schreis 


erften Erbfaiferd von Defterreich od. 137 


der Minifter Napoleons gegen Rußland vorbrachte, fo bob die Rote 
vor allem den Ukas hervor, weldyen Kaifer Alerander am 30. Dee 
cember des Iahres 1810 erlaffen hatte, und durch welchen jedem 
mit Colonialwaaren, die englifches Eigenthum freien, beladenen Schiffe, 





ben an ben ruffifhen Kanzler. Maret erließ nämlich an den britifchen Staats- 
ſekretair für die auswärtigen Angelegenheiten Lord Caftlereagb am 17. April 
1812 ein Schreiben, worin im Namen des Kaiferd Napoleon eine Webereinkunft 
auf folgende Grundlagen vorgefchlagen war: Spaniens Integrität würde vers 
bürgt, Frankreich würde jeder Eriveiterung auf ber Seite ber Pyrenden entfagen, 
bie gegenwärtige Dynaftie würde für unabhängig erklärt und Spanien 
durch eine Nationalverfaffung der Cortes regiert; bie Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität Portugald würden gleichfalls garantirt. Das Koͤnigreich Neapel follte 
Joachim Murat bleiben, das Königreih Sicilien der gegenwärtigen ficilifchen 
Dynaftie garantirt werben. In Folge diefer Bedingniffe würden Spanien, Pors 
tugal und Sicilien von den franzöfiichen und enalifchen Lands und Seetruppen 
geräumt. Was die andern Erörterungsgegenftände betrifft, fo follten fie auf die 
Grundlage unterhandelt werden, daß jede Macht das behalte, was die andere ihr 
durch den Krieg nicht nehmen fann. — Da nicht glaublidy ift, daß Napoleon 
erwartete, England werde einmilligen, die pyrendifche Halbinſel und GSicilien 
zu räumen, währınd der Bruder und der Schwager des frangöfifchen Kaifers Könige . 
von Spanien und von Neapel blieben und er felbft Holland und alle Häfen ber 
Nordfee behielt, jo muß man annehmen, daß das Schreiben nur eine Demonftras 
tion war, um auf das frangöfiiche Volt zu wirken, gleich als habe Napoleon 
jedes Außerfte Mittel erfchöpft, demfelben die Segnungen eined dauernden Friedens 
zu verfchaffen. Wirklich antwortete Lord Caftlereagh das, was Napoleon und 
fein Minifter Maret ganz gewiß vorausgejehen hatten. Die Antwort ift vom 
23. Aprit 1812 und lautete: „Das Schreiben Eurer Ercellenz vom 17. dieſes 
Monates ift eingegangen und wurde dem Prinzen: Regenten vor Augen gelegt. 
Seine Königliche Hoheit fühlen, daB Sie Ihrer Ehre fchuldig find, ehe Sie mid) 
bevollmächtigen, in eine Erklärung über die von Eurer Ercellenz uͤbermachte Er: 
öffnung mich einzulaffen, den Sinn beftimmt zu wiffen, den die franzöfifche Res 
gierung in folgende Stelle des Schreibens Eurer Ercellenz legt: „Die gegenmärs 
tige Dynaftie würde für unabhängig erklärt und Spanien von einer Nationalcon= 
ftitution der Eortes regiert werden.” Wenn, wie Eeine Königliche Hoheit fürdten, 
der Sinn dieſes Vorfchlages ift, daß die Eönigliche Autorität von Spanien und 
deffen von den Cortes errichtete Regierung in dem Bruder bed Oberhauptes ber 
franzoͤſiſchen Regierung und in den unter feiner Autorität gebildeten Cortes an⸗ 
erkannt werden follen, und nicht in bem rechtmäßigen Souverain Ferdinand VII. 
und deffen Erben, noch in der außerordentlihen Verſammlung der Gortes, welche 
gegenwärtig mit ber Regierungdgewalt in diefem Königreiche in feinem Namen 
und zu feinen Gunften bekleidet ift, — fo ift mir befohlen offen und ausbrüdlich 
Eurer Ercellenz zu erklären, daß Verpflichtungen der Reblichkeit Seiner Könige 
lichen Hoheit nicht erlauben, einen auf folche Grundlagen gebauten Friedensvor⸗ 
fhlag anzunehmen. Wenn hingegen. die oben angeführten Ausbrüde auf die 
gegenwärtige Regierung von Spanien, welde im Namen Ferdinand VII. bie 
Autorität ausuͤbt, gingen, fo ift auf die Verficherung, die Eure Excellenz bierüber 
ertbeilen werden, der Prings Regent geneigt, ſich über die Seiner Königlichen 
Hoheit in Erwägung gegebene Grundlage vollftändig zu erklären, da ber eifrigfte 
Wunfch Seiner Königlichen Hoheit ift, im Einverftändniß mit Ihren Bundesge⸗ 
noffen zur Ruhe Europas beizutragen und an einem Frieden zu arbeiten, der nicht 
nur für Großbritannien und Frankreich, fondern auch für diejenigen Staaten, mit 
welchen jede diefer Mächte in Kreundfchaftsverhältnifien fteht, ehrenvoll fein möge.” — 
Diefe gemäßigte, einfache Antwort mußte auf jeden einfichtspollen Leſer gewiß 
einen ganz andern Eindrucd machen als jenen, welchen die franzöfifche Regierung 
bei ihrer Bekanntmachung beabfichtigt haben mochte. 
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bafern es nur die Maske einer fremden Klagge vornahm, die ruffi- 
ſchen Häfen geöffnet worden wären*). Diefer unerwartete Streidy, 
hieß es in der Note, vereitelte den Zufiter Zraktat und jene Grund» 
verträge, welche den Kampf der beiden größten Reiche der Welt 
geendigt und Europa die große Wohlthat des Seefriedens verfprochen 
hatten. Dann ging der Minifter auf die Proteflation Rußlands 
gegen die Einverleibung Oldenburgs über, durch welche ed Frank⸗ 
reich Öffenttih den Fehdehandſchuh hingeworfen habe, und zwar wegen 
einer Schwierigkeit, die ed nichts anging **) und die durch die An- 
nahme der von dem franzöfifchen Kaifer angebotenen Entfchädigung 
leicht hätte gehoben werden können. Der Dritte Vorwurf, welchen 
Maret gegen Rußland erhob, war, daß es nad) Ablehnung jener 
Entſchädigung plöglich fünf Divifionen von der Moldauarmee abbe: 
rufen und bis zum Februar 1811 feine Truppen an der Grenze fo 
fehr vermehrt habe, daß die Armee ded Herzogthums Warſchau ſich 
genöthigt gefehen, jener drohenden Maffen wegen über die Weichſel 
urüdzugehen. Leber alle diefe Punkte, fo wie über Rußlands Be- 
* wegen des Herzogthums Warſchau habe Napoleon zu 
unterhandeln gewünſcht und in Bezug auf letzteres ſich ſogleich er⸗ 
boten, in einer Uebereinkunft die Verpflichtung einzugehen, keine 
Unternehmung zu begünſtigen, die mittelbar oder unmittelbar auf 
die Wiederherſtellung Polens abzwecken würde. Aber Rußland habe 
feinen Botſchafter zu Paris den Fürſten Kurakin ohne die erforder—⸗ 
lichen Vollmachten gelaſſen, babe vielmehr auf. die neuen, ihm ge⸗ 
machten Eröffnungen durch neue Rüftungen geantwortet ***). Da 
babe auch der franzöfiiche Kaifer gewaffnet und fich in den Stand 
gefeßt, Armeen gegen Armeen zu ftellen, um einen fo oft bedrohten 
Staat zweiten Ranges, der fein ganzes Verfrauen auf feinen Schuß 


*) Bergleiche &. 118 diefes Bandes. 

**) Das war in der That von Seite Napoleons und Marets ohne Gleichen. 
Der Kaifer von Rußland war das Haupt des Haufes Holftein» Gottorp und Paul 
batte der jüngern Linie noch als Großfürft: Thronfolger die für den holſteinſchen 
Antheil eingetaufchten Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft abgetreten, ſich 
aber im Kalle des Ausſterbens diefer Linie den Heimfall vorbehalten, und nun 
follte die Einverleibung Oldenburgs mit Frankreich den Kaifer Alerander nichts 
angeben! Vergleiche die Verwahrung Rußlands in Betreff Oldenburgs S. 117 
diefes Bandes. 

+), ‚Man mußte endlich begreifen,‘ hieß es in der Rote Marets, „daß Ruß: 
land fich zu erklären weigerte, weil es nur Dinge vorzutragen hätte, die es nicht 
auszudrüuden wagte und die nicht zugeflanden werden koͤnnten; daß es keine Leber: 
einkunft mwünfchte, welche das Herzogthum Warfchau genauer mit Sachſen ver- 
einigen und es gegen bie Bewegungen, welche bei Rußland Beforgniffe für bie 
Ruhe feiner Provinzen ervegen koͤnnten, fichern follten, fondern daß es das Ders 
zogthum felbft mit Rußland vereinigen wollte; daß es nicht feinen Handel, fondern 
den Dandel der Engländer begünfligen wolle, um England ber Kataftrophe, bie 
ihm droht, zu entreißen; daß Rußland nicht wegen der Angelegenheiten bes Her⸗ 
zogs von Oldenburg in das Mittel treten, fondern daß es nur eine offenbare 
Beſchwerde gegen Zrankreich für den Augenblick des Bruches, zu dem es fich 
wüftete, im Hinterhalte haben wollte. Der Kaifer (Rapoleon) fah nun ein, daß 
er keinen Augenblick zu verlieren babe. ” 
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und feine Zreue febe, zu fchützen. Dennoch habe der Kaifer Rapo- 
leon noch am 15. Yuguft 1811 erklärt, wie fehr es nothwendig fei, 
den fo gefährlich werdenden Gang der Angelegenheiten zu hemmen, 
und wie fehr er wünſche, daß Died durch Unterhandlungen gefchehe. 
Ende Rovember 1811 Habe der Kanzler Romanzoff dem franzöfifchen 
Botfchafter zu Peteröburg Grafen Laurifton angezeigt, daß Graf 
Neſſelrode auserſehen worden fei, um fi mit Vollmachten nad 
Paris zu begeben. Über vier Monate feien verfloffen und endlich 
babe Napoleon erfahren, daß die Sendung nicht flattfinden würde. 
Da habe er den Oberften Zfcherniticheff rufen laffen und ihm ein 
Schreiben an den Kaifer Alexander gegeben, dad neuerdings auf 
Eröffnung der Unterhandlungen abzwedte. Zfchernitfcheff ſei den 
10, Maͤrz 1812 in Petersburg angelangt, dad Schreiben aber noch 
immer unbeantwortet. Wie hätte man fich länger verbergen können, 
daß Rußland jeder Annäherung ausweiche? Seit anderthalb Jah⸗ 
ren habe es fich zum Gefege gemacht, nach dem Schwerte zu greifen, 
fo oft Vergleichdanträge geftellt würden. 

Nach diefen Ziraden*) benachrichtigte Maret den ruffifchen 
Kanzler, daß er an England eine den Frieden bezwedende Eröffnung 
babe gelangen laſſen, und legte das bezügliche Schreiben an Lord 
Caſtlereagh bei * Dieſer Schritt, ſagte der franzöſiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, ſei eine Folge der Beſtimmungen 
des Tilſiter Traktates, nach denen der Kaiſer Napoleon ſich bis auf 
den letzten Augenblick richten wolle. Wenn die England gemachten 
Eröffnungen irgend einen Erfolg haben, werde er, der Miniſter 
Maret, den Kanzler Romanzoff ſofort davon benachrichtigen. Der 
Kaiſer Alexander werde Theil nehmen, entweder in Folge des Trak⸗ 
tates von Zilfit, oder ald Englands Bundeögenoffe, wenn feine 
BVerhältniffe zu Diefer Macht bereits in das Reine geſetzt find. Das 
merkwürdige, an vielen Stellen, wie man fieht, überaus perfibe 
Schreiben fchloß fo: „Herr Graf, es ift mir ausdrüdlich aufge 
tragen, beim Schluffe diefer Depefche den von Seiner Majeftät 
(Napoleon) gegen den Oberften Zfchernitfcheff bereitd geäußerten 
Wunſch zu wiederholen, durch Unterhandlungen, zu Denen Seine 
Majeftät feit anderthalb Iahren aufgefordert haben, endlich den 
Ereigniffen vorgebeugt zu fehen, über weldhe die Menfchheit fo fehr 
zu feufzen haben würde. Die Lage der Dinge, wenn diefer Brief 


*) Mehr war das Gerede nicht, denn Napoleon war es, der Rußland be⸗ 
kriegen, demuͤthigen, wenn möglich flürzen wollte. Welche Ausgleichung wäre 
noch möglich gewefen, nachdem bie franzöfifchen Heere ſchon an Rußlands Grenzen 
flanden? Die Bebingungen Rapoleons hätte es annehmen, den Handel feiner 
Unterthanen abermals fefleln, vielleicht Abtretungen machen und ganz gewiß die 
Koften der Rüftungen Napoleons bezahlen müffen. Da gebot doch bie Ehre wie 
die Politik, alles auf die Entſcheidung durch das Schwert ankommen zu laſſen, und 
auf die Treue feiner Völker und auf bie eigenthümliche Natur feines ungeheuren, 
Sroberungskriegen ungünfligen Landes zu bauen. 

+) Siehe ©. 137 die Anmerkung. 
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Eurer Ercellenz zukommen wird, fei welche fie wolle, immer noch 
wird der Friede von den Entſchließungen Ihres Kabineted abhängen.‘ 

Mährend diefes Schreiben an den Grafen Romanzoff noch kaum 
denfelben erreicht haben mochte, übergab der ruffiihe Botjchafter 
Fürſt Kurafin zu Paris am 30. April 1812 eine Note, worin er 
die Grundlagen mittheilte, auf welche hin fein Souverain in eine 
Ausgleichung zu willigen bereit fei. Als erfte Grundlage begehrte 
Rußland, daß Frankreich die fürmliche Verpflichtung eingehe, Die 
preußifchen Staaten fammt allen Feſtungen völlig zu räumen *), 
die Befagung von Danzig zu vermindern, die franzöfifchen Truppen 
aus dem fehmwedifchen Pommern zu entfernen und mit Dem Könige 
von Schweden auf eine beide Kronen, Frankreich und Schweden, be 
friedigende Art übereinzufommen. Zür den Tal .der Annahme 
Diefer Forderungen ald Grundlage der abzufchließenden Uebereinkunft 
von Seite Frankreichs verfprach der Fürft Kurafin im Namen feines 
Souveraind: daß diefer in Betreff des in Rußland fortwährend be- 
ftehenden Verbotes des direkten Handels mit England Feine Aende- 
rung vornehmen werde; daß er mit Frankreich über ein in Rußland 
einzuführendes Syftem von Licenzen übereinfommen wolle, wohlver: 
ftanden jedoch, daß daſſelbe den Nachtheil, den der ruffifche Handel 
bereitö leide, nicht vermehre; daß er mit Sranfreich über den Ab: 
ſchluß eines Handelövertrages zu unterhandeln geneigt ſei; daß er 
endlich den Herzog von Oldenburg zur Annahme einer angemefjenen 
Entfhädigung beftimmen und in diefem Halle feine Proteftation 
zurüdnehmen werde. 

Es erfolgte aber auf diefe Note Feine Antwort von Seite des 
franzöfifchen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, worüber 
Für Kurafin fi) in einer abermaligen Zufchrift an denfelben, ge: 
geben den 7. Mai 1812, ernftlich beklagte und erklärte, Daß das 
einzige Mittel, Europa das demfelben drohende Unglüd zu erfparen, 
in der Annahme der gütlichen Anerbietungen, welche Kaifer Aleran- 
der durch ‘ihn habe thun laffen, liege. Der Botfchafter fügte hinzu, 
daß er unter den Fritifchen Umſtänden, in denen fich beide Neiche 
befinden, jede weitere Zögerung als eine fehon gefaßte Entfchließung, 
fi) in feine Unterhandlungen einzulaffen, als bereitd getroffene Wahl 
des Krieges anfehen müfje, und kündigte fehließlich an, daß, wenn 


+) Als Motiv diefes Begehrens führte der Fürft Kuralin an: „Die Erhal⸗ 
tung Preußens und !feiner Unabhängigkeit von jedem gegen Rußland gerichteten 
Bande ift für die Intereſſen Seiner Majeftät des Kaiferd Alerander durchaus 
nothwendig. (Vergleiche dagegen Napoleons Anfichten über Preußen ©. 106 dieſes 
Bandes die Anmerkung). Um zu einem wahren Friedenszuftand mit Frankreich 
zu gelangen, muß nothwendig zwiſchen ihm und Rußland ein neutrales Land fein, 
das nicht von den Truppen einer der beiden Mächte befest ift; und da die ganze 
Politik Seiner Majeftät des Kaifers meines Heren nur auf die Herftellung fefter 
und dauerhafter Verbältniffe abzweckt und diefe nicht beftehen Fönnen, fo lange 
fremde Armeen fortdbauernd in einer ſolchen Nähe der ruffifchen Grenzen ſich aufs 
halten, fo kann die erfte Grundlage jeder Unterhandlung eine andere fein als —,“ 
folgt dann bie oben im Zerte erwähnte Forberung. 
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jene Anträge am folgenden Zage nicht ohne Einfchräntung ange: 
nommen wären, er fi) gezwungen fehen werde, um feine Päfle zu 
bitten und abzureifen. 

Diefe Annahme erfolgte, wie fih hätte erwarten laſſen, an 
dem bezeichneten Tage nicht, vielmehr flellte am 9. Mai, demielben 
Tag, an welchem Napoleon zur Armee abreifte, der Minifter Maret 
an den Zürften Kurakin fchriftlich Die Trage, ob er mit Vollmach—⸗ 
ten verfehen fei, um einen Vergleich über die Zwiftigfeiten zwifchen 
Frankreich und Rußland zu unterhandeln, abzufchließen und zu unter: 
zeichnen, und begehrte zugleich, daß ihm diefe Vollmachten, falls fie 
vorhanden, mitgetheilt werden möchten. Kurakin drüdte in feiner 
fofort erfolgten Antwort fein gerechted Erſtaunen über diefe An 
frage *) aus und bemerkte, daß der Charakter eined Botfchafters, 
mit dem er befleidet fei, jede fpecielle Vollmacht überflüffig made; 
daß er dem Minifter ohne Rüdhalt die Verhaltungsbefehle des Kai- 
ferd Alerander mitgetheilt habe; daß man ja endlich felbft bei Spe- 
cialvollmadhten nur unter der Bedingung der Genehmigung unter- 
handle, abfchließe und unterzeichne. In einem zweiten Schreiben 
vom 11. April verlangte der Botfchafter endlich feine Päffe, die er 
jedoch erft einen Monat fpäter erhielt. 

Bon Dresden aus wurde das von Napoleons Minifter Maret 
begonnene perfide Verfahren fortzufeßen gefucht. Kaifer Alerander 
hatte fich gegen Ende April, nad) Wilna begeben und der franzo- 
fifhe Botfchafter General Laurifton hatte von Napoleon Befehl, 
dem ruffifhen Monarchen zu folgen. Er follte, wie aus einem Be» 
feblöfchreiben Maretd vom 20. Mai an ihn erfichtlich ift, dem Gra- 
fen Romanzoff das Erftaunen Napoleons über dad Verlangen Ku: 
rakins, der viel auf feine Verantwortung genommen zu haben feheine, 
ausdrüden, des Verlangens nämlich der Räumung Preußens als 
einer Bedingung, über welche Franfreich gar nicht mehr zu berath» 
fchlagen habe und welche die Unabhängigkeit Preußens felbft verleße, 
indem man demfelben die Auflöfung politifcher Verbindlichkeiten 
anfınne, die ed durch Ausübung des allen Souverainen zuftehenden 
Rechtes übernommen habe **). Ferner follte Zaurifton bemerklich 
machen, wie fehr die Noten des Fürften Kurakin in Form und In— 
halt den von ihm ausgedrüdten friedlichen Gefinnungen widerfprächen ; 
wie fehr der Wunfh nad Verfühnung den Kaifer Napoleon zu 
glauben geneigt mache, daß der Fürft Kuralin durch jene Noten 
und durch die Forderung feiner Päfje über die ihm ertheilten Vers 
baltungsbefehle hinausgegangen feis und mit weldhem Bedauern der 
franzöftfche Kaifer, wenn dieſe Noten wirklih das Ergebniß der 


— — — — — — — — 


*) Sie war um fo perfider, da Maret in ein paar Tagen dem Kaiſer Na⸗ 
poleon nad) Dresden folgte. 

*4) Ich würbe die geehrten Eefer verlegen, wollte ich die in diefer Wendung 
liegende Sophiſtik betailliren. 
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von St. Peteröburg erhaltenen Befehle wären, alle Hoffnung ver: 
ſchwinden fehe, durch eine Unterhandlung, die er beharrlich feit zwei 
Sahren zu Stande zu bringen gefucht, endlich die Irrungen zwilchen 
beiden Staaten zu befeitigen. Schließlich wurde dem Grafen Lau⸗ 
rifton befohlen, Darauf zu beftehen, Erklärungen zu erhalten, die 
noch die Thüre zu einem gütlichen Abkommen offen ließen. 

Aber Laurifton Eonnte gar nicht nach Wilna gelangen. Er 
ließ durch den Grafen Soltikoff anzeigen, daß er Außerft wichtige 
und dringende Mittheilungen zu machen babe, die er jedoch nur Dem 
Kaifer felbft oder dem Kanzler Romanzoff vortragen dürfe Der 
Kanzler aber fchrieb dem Grafen Laurifton aus Wilna den 8. Juni, 
daß Kaifer Alerander ein Vergnügen darin gefunden haben würde, 
den Botfchafter eined Souverains, der fein Bundesgenoffe fei, zu 
empfangen, wenn nicht ein Umftand, den der Monarch fich nicht zu 
erflären wifle, ihn daran durchaus hinderte. Allerhöchftderfelbe habe 
nämlich diefen Morgen vernomnien, daß der Briefpoftenlauf zu Me- 
mel gejperrt und, wie es ſcheine, aller Verkehr mit dem rufftfchen 
Reiche unterfagt worden fei. Seitdem babe der Kaifer weiter ver: 
nommen, Daß ein von einer feiner Gefandtfchaften abgefertigter Cou⸗ 
rier nicht über die ruffifche Grenze habe dürfen, fondern wieder 
umkehren müflen. So außerordentliche Thatſachen bedürften der 
Aufklärung. Da überdies der Kaifer von den Mittheilungen, welche 
der Botfchafter zu machen habe, nicht unterrichtet fei, fo lade der 
Monarch, feinem Syfteme, bei dem Verkehr der beiden Kabinete 
dem gewöhnlichen Gange zu folgen, getreu, ihn ein, lieber in St. 
Peteröburg zu bleiben und die zu machenden Mittheilungen ihm, 
dem Kanzler Romanzoff ſchriftlich zuzuſchicken. 

Napoleon hatte in der Zwifchenzeit den General Grafen Nar⸗ 
bonne ald außerordentlichen Botfchafter in das Hauptquartier des 
Kaiferd Alerander geſchickt, um entweder Unterhandlungen in Gang 
u bringen, oder die Sefinnungen des ruffiihen Monarchen auszu- 
—5*— oder ſich über deſſen Streitkräfte Nachrichten zu verſchaffen. 
Narbonne, der am 9. Mai von Berlin abgereiſt war, wurde von 
dem Kaiſer Alexander zwar empfangen, aber es gelang ihm nicht, 
den Selbſtherrſcher über die Abſichten Napoleons einzuſchläfern. Am 
28. Mai traf Graf Narbonne in Dresden ein, und feine Nachrich— 
ten müffen von der Art geweſen fein, daß fie jede Hoffnung auf 
eine gütliche Ausgleichung gänzlich zerfchnitten, denn wenige Stun- 
den darauf reifte Napoleon des Nachts zur Armee unerwartet ab. 

Der weitere diplomatifche Verkehr war faft nur Förmlichkeit. 
Zaurifton antwortete dem Kanzler Romanzoff unter dem 12. Juni 
aus Petersburg, Daß unter fo dringenden Umſtaͤnden, wie die jegigen, 
ſchriftliche Mittheilungen nichts nützen Fönnten, da man ja auf 
diefelben kaum in acht Zagen Antwort haben fünne. Eben weil der 
Kaifer Napoleon eingefehen habe, wie fehr ein langfamer Gang in 
fo Eritifchen Augenblicken nachtheilig fei, habe er ihm befohlen fich 
in Perfon zu dem Kaifer Alerander und zu dem Grafen Romanzoff 
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zu begeben, um alle Zweifel aufzuflären und jede Schwierigkeiten 
über wichtige Punkte zu heben *). 

Denfelden 12. Juni, von welhem das Schreiben Lauriſtons 
Datirt ift, fandte der Minifter Maret den Fürſten Kurafin aus 
Thorn feine Päffe und erließ ein Befehlsſchreiben an jenen, die fei- 
nigen zu verlangen. Der Krieg war erflärt **). 

Napoleon, welcher mit feiner Gemahlin von St. Cloud am 
9. Mai abgereift war, Iangte am 17. deffelben Monates in Dres- 
den an. Eben dahin reiften, der ergangenen Einladung folgend, 
beide Majeftäten von Defterreih; fie verließen Wien am 14. Mat, 
und ed befanden fich in ihrem Gefolge der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten Graf Metternich, der Oberftlännmerer Graf Wrong 
und andere: Herren und Damen höchſten Ranges. Die Ankunft 
in Dresden erfolgte am 18. Mai des Mittags und es befanden ſich 
bereit dafelbft die Königin von Weftphalen und der Erzherzog 
Großherzog Ferdinand von Würzburg, Bruder des Kaiferd von 
Defterreich ***). Der König von Preußen, durch ein eigenhändiges 
Schreiben Napoleons nach Dresden eingeladen, traf Dafelbft am 
25. Mai in Begleitung ded Staatöfanzlerd Hardenberg, des Mini- 
fterd Grafen Golz, des am franzöfifchen Hofe beglaubigten Geſand⸗ 
ten Krufemarf, des Generald Borftel und anderer Herren ein. Eben 
dahin reifte der Kronprinz in Begleitung feines Gouverneurs de 
Dberften von Gaudi, des Kammerherrn Grafen Brühl und des in 
unferen Zagen ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Preu- 
ßens geftorbenen, als Diplomat, Schriftfteller +) und Menſch gleich 
hochachtungswürdigen Ancillon. 

Ueber das, was die Mächtigen der Erde damals unter ſich ver: 





*) Man vergleiche mit diefen Phraſen das oberwähnte (8. 141) Befehls⸗ 
Tchreiben Marets an Laurifton. 

**) Maret hatte nämlich dem Fuͤrſten Kurakin gefchrieben, daB Napoleon die 
wiederholte Forderung feiner Päffe, welche beilägen, ald eine Kriegserklaͤrung 
anfebe. Und die Note, welche Lauriſton dem Grafen Soltikoff zuftellen laffen 
mußte, lautete: „Da der Fürft Kurakin nach Ueberreihung der Mittbeilungen, 
welche ihm durd; den legten aus Rußland erhaltenen Courier überbradht worben, 
feine Päffe verlangt und fein Geſuch dreimal wiederholt bat, fo ließen Beine 
Majeftät ihm diefelben zuftellen. Allerhöchftdiefelben befahlen mir, auch die mei⸗ 
nigen zu verlangen, ba meine Sendung geendigt ift, weil das Geſuch bes Fürften 
Kuralin um feine Päffe den Bruch entfchieden hat und Seine Majeftät der Rats 
fer und König feit diefer Zeit fich als im Kriegszuftande mit Rußland betrachtet.” 

***) Zn mehren öffentlichen Nachrichten jener Zeit lieft man auch, daß ber 
Hoch⸗ und Deutichmeifter Erzherzog Anton in Dresden zu der Zeit geweſen fei. 
Das ſcheint irrig: der Erzherzog Anton war zum Stellvertreter feines erhabenen 
Bruders des Kaiferd ernannt, um den ungarifchen Reichstag zu fchließen, und hielt 
deßhalb am 2. Juni feinen Einzug in Presburg. Die Vorbereitungen dazu und 
der vorläufige Schriftenmechlel bielten den Erzherzog in Wien feft. Noch mehr, 
am 28. Mai 1812 vertrat der Erzherzog Anton zu Wien den Kaifer bei der 
Srohnleichnamsproceffion und wurde dabei von den Erzherzogen Johann, Ludwig, 
Rudolph und Marimilian begleitet. 

7) Ancillons Schrift über die Vermittelung der Extreme verdient noch jest 
ftudirt zu werben. 
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bandelten, ift noch jet der Schleier des tiefiten Geheinniffes gezo- 
gen. „Ihrer fchönen Augen wegen,‘ wie das befannte Sprichwort 
fagt, waren fie gewiß nicht zufammengefommen. Die Schriften 
jener Zeit ergießen fih in Beſchreibungen der Zeftlichkeiten, Die 
übrigens nicht einmal fehr erheblich waren, und in das armfeligfte 
Sraubafengefhwäg. So follte die franzöfifche Kaiferin durch über: 
mäßigen Luxus und Stolz ihre Stiefmutter, die Kaiferin Maria 
Ludovika von Defterreich verlegt, und Napoleon fol dieſer erhabenen, 
durch Geift und Güte ausgezeichneten Frau ewigen Haß gefchworen 
haben und dergleichen frechen Unfinn mehr. Ja, man trieb die 
Schamlofigkeit fo weit, zu behaupten, der König von Preußen habe 
den franzöfifchen Kaifer inftändig gebeten, feinen Kronprinzen mit 
in den Krieg zu nehmen. Ganz im Gegentheile hatte Napoleon 
gewünscht, die preußifchen Prinzen möchten Das Hülfscorps comman- 
diren *), und ed hatte dem General Krufemarf, der die Allianz vom 
24. Februar 1812 abſchloß und unterzeichnete, nicht geringe Mühe 
gekoftet, den franzöfifchen Kaifer von diefer ausfchweifenden Idee 
abzubringen.. Das läßt ſich aber in jedem Kalle behaupten, daß 
das ganze Zufammenfein der Monarchen zu Dresden Fein innerlich 
freudiges gewefen fein Fann. Das Schidfal der Welt lag auf der 
Mage, und wenn Napoleon von feinem gewöhnlichen Glüde auch 
in Rußland begleitet wurde, fo war feine unumfchränfte Herrfchaft 
über den Continent von Europa für feine Lebensdauer nach allen 
Geſetzen menfchlicher Wahrfcheinlichkeit entfchieden. 

Napoleon reifte, wie erwähnt **), bald nad) Ankunft des Grafen 
Narbonne aus Wilna, am 29. Mai des früheften Morgens von 
Dresden ab, um das furchtbare Kriegsfpiel, in welchem er ſich für 
einen niemald darnieder zu werfenden Meifter hielt, alles Ernftes 
zu beginnen und Rußland zu zwingen, fich feinem Syſteme unbe- 
dDingt zu fügen und von ihm die Gefeße anzunehmen, die er zu 
Dictiren für gut finden würde. Denfelben 29. Mai trafen der Kai» 
er und die Kaiferin von Defterreich auf der Rüdreife von Dresden 
in Zöplig und am 31. Mai des Nachmittags in Prag ein, wohin 
auch die Kaiferin Maria Louife von Franfreih am 5. Juni Fam. 
Der König von Preußen war bereits am 2. Juni in feiner Haupt« 
ftadt Berlin zurüd. 

Am 17. Juni machte die Wiener Hofzeitung den zwifchen den 
Kaiferhöfen von Defterreich und von Frankreich gefchloffenen Defen- 
fivallianztraftat Fund und zugleich erfchien ein Faiferliches Patent 
vom 11. Juni über die Auslieferung -der gegenfeitigen Deferteure. 
Einen Tag früher haften die Berliner Zeitungen den Allianztraftat 
zwifchen Preußen und Sranfreih vom 24. Februar veröffentlicht, 
natürlich ohne Separatartifel und ohne die befondern Conventionen. 
Es gehörte wahrlich in der Zeit ein flarfer Kopf und ein feftes 
Herz dazu, um an der Sache der Unabhängigkeit der europäifchen 


°) Vergleiche ©. 106 diefes Bandes die Anmerkung. 
**) Siehe ©. 142 diefes Bandes. 
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Staaten und an der Wiederherftelung des Gleichgewichtsſyſtemes 
nicht völlig zu verzweifeln. Der „Defterreichifche Beobachter” indeß 
war bereits in voller Thätigkeit, und wer. zu lefen und zu denfen 
vermochte, Der erfah aus dem zwar behutfamen, aber Prüfung in 
Anſpruch nehmenden Style, in dem er fchrieb, daB nicht alle vers 
zweifelten. | 

Diefes Nichtverzweifeln war ein Beweis hohen Sinne, eines 
von der Gefchichte der Vergangenheit geftärkten, weit in die Zukunft 
biidenden Auges und des feiteften Vertrauens auf die ewige Vor⸗ 
fehung Gottes, die feit Einführung des Chriftenthums feine Univer: 
falherrfchaft zugelaffen und Europa ſtets von dem traurigen Looſe 
befreit hatte, Knecht cines Einzigen zu fein. Aber wie Wenige fühlten 
fi) damals berechtigt zu hoffen, wenn fie die Streitkräfte Rußlands 
mit jenen Napoleons verglichen! Rußland hatte in erfter Linie nur 
180,000 Mann *), welche bei Eröffnung des Feldzuges in drei Haupts 
maſſen an der Grenze flanden: die erſte Weftarmee namlich unter 
Barklay de Tolly hatte den rechten, von dem Grafen Wittgenftein 
befehligten Alügel an der Oſtſee und dehnte den linken Zlügel bis 
Grodno aus; ihr .Hauptquarkier befand fih in Wilna und fie war 
90,000 Mann ſtark. Dann gab ed eine zweite Weſtarmee, welche 
der Fürft Bragathion befehligte, 45,000 Mann ſtark war, fi) von 
Grodno bis zum Muchawetz ausdehnte und ihr Hauptquartier zu Wolko⸗ 
wisk hatte. Endlich gab es eine 35,000 Mann flarfe Reſervearmee 
unfer Zormaffoff, welche hinter den Sümpfen von Volhynien ftand 
und ihr Hauptquartier zu Luzk hatte. Die zur erften Linie gehö— 
rigen Kofafen erreichten die Zahl von 10,000 Dann und befanden 
Ar unter ihrem Hetman Platoff größtentheild bei dem Heere Bra» 
gathiond. In zweiter Linie fanden 35,000 Mann; fie waren aus 
den dritten Bataillonen der Infanterie: und den fünften Schwa- 
dronen der Gavallerieregimenter gebildet und wirkten fpäter ald Be⸗ 
faßungen von Riga und von Bobruisf, ald Corps des Generals 
Hertel, ald Verftärfungen Wittgenfteind. Für den Anfang des Feld⸗ 
zuges muß man jedoch diefe ganzen 35,000 Mann wegrechnen, da 
fie, nebft anderen in der Bildung begriffenen Neferven erft fpäter 
thäfig wurden. 

Die Gefammtflärfe der Heeresmacht, welche Napoleon gegen 
Rußland aufgeboten hatte, zählte 574,171 Mann **), darunter das 
öfterreichifche aulfscorpe mit 30,000. Dann, welches von dem zum 
General der Cavallerie erhobenen Fürſten Karl von Schwarzenberg, 
der von Wien am 24. Mai zu feiner neuen Beflimmung abreifte, 
befehligt wurde. Unter jener ungeheuren Zahl befanden ſich 461,537 
Infanteriften, 81,365 Cavalleriften und 31,269 Artilleriften. Die 


*) Wer fich, ſowohl was Zahlen und noch weit mehr was die Strategie im 
ruſſiſchen Feldzuge betrifft, gründlich unterrichten will, nehme bed Generals Elau- 
ſewitz, welcher den rufftichen Feldzug als erfter Generalftabgoffizier beim Corps 
des Grafen Pahlen mitmachte, hinterlaffene Werke, Band VII. zur Band. 

**) Diefe Heeresmacht beftand aus folgenden Corps: 
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Zahl der Gefchüge betrug 984, ein Verhaͤltniß zur Truppenzahl, 
das einigermaßen überraſcht. Indeß rückte nicht die angegebene 
volle Truppenzahl in Rußland ein, da ein Theil noch zurück an 
der Weichſel, Dder und Elbe war, ein anderer erft noch formirt . 
wurde, auch die Armer in Folge der angeftrengten Märſche einen 
bei weitem größern Abgang erlitten hatte, ald der gewöhnliche za 
fein pflegt. Die Zahl der Streiter, die wirklid in das ruffifche 
Reich einfiel, wird von Einigen, und zwar ift dies Die mindefte 
Angabe, zu 369,000, von Andern zu 450,000 Mann gefchäßt. 
Man giebt an, daß fich unter Diefer gewaltigen Heeresmaſſe 200,000 
Franzofen, mit diefem Namen auch die Einwohner der mit dem Kat: 
feethbume vereinigten Provinzen bezeichnet, befunden haben. Alle 
übrigen Truppen waren Audländer, und zwar zählt man 40,000 
Italiener, 30,000 Baiern, 20,000 Sachen, 14,000 Würtemberger, 
409,000 Weſtphalen und andere Truppen ded Rheinbundes, 20, 
Preußen, 70,000 Polen, 30,000 Defterreicher *). 

Dieſes furchtbare Heer, zugleich fo groß und ſo vortrefflich 
ausgerüftet, wie daB ciwilifirte Europa es nie gefehen, rüdte in vier 
aupemaffen gegen das ruffiihe Gebiet an. Den linken Flügel 

dete Macdonald mit 30,000 Mann; die Preußen fanden unter 
feinem Befehle, und es ging Diefes Corps am 25. Juni über den 
Niemen und war zunächſt gegen Riga beflimmt. Das Centrum 


N 


Erſtes Armeecorps, Marſchall Davouft -. - - - . 69,810 Mann 
Zweites ⸗ Macrſchall Oudinot.. 37,900 ⸗ 
Drittes ⸗ Marſchall NY - » 2 2 2 2202. 43,705 = 
Viertes ⸗ Vicekoͤnig von Italienn. 22.2... 32796 = 
duͤnftes ⸗ Foͤrſt Poniatowsky. 50873 = 
Sechſtes ⸗ Marſchall Gouvion St. Eyr . . . . 3, ⸗ 
Siebentes ⸗ Diviſionsgeneral Reynier (mit den Sachſen) 28,090 = 
Achtes ⸗ Koͤnig Hieronymus von Weſtphalen 28,790 = 
Neuntes ⸗ Narſchall Victor . 2 222020. 34596 = 
Zehntes ⸗ Marſchall Macdonald (mit den Preußen 

. unter Grawert) . > 2 2 200. 9, s 
Eiftes ⸗ Marſ chall Augereau (wurde zu Berlin 


pormirt) ren 49,500 = 
Garden, unter den Marfchällen Lefebvre, Mortier und Belfieres 50,023 = 
Die vier Cavalerierefervecorps *) der Generale Nanſouth, Mont: 
brun, Grouchy und Latour: Maubourg unter dem Könige 
Murat von Reel en 33,1 
Defterreicher unter dem Fürften Schwarzenberg . . . : 


wa 


& Summa 374,171 Mann. 
*) Au Schweiger: und portugieſiſche Regimenter wurben nach Rußland ge: 
ſchleppt. Die Ausländer waren 308 Bataillone, 275 en u —** 
ſen 299 Bataillone und 251 Schwadronen ſtark, da? ganze Heer zählte mithin 
605 Bataillone und 526 Schwabronen. Mit der Artilleriebefpannung, dem Fuhr⸗ 
weien, ben Marftällen des Kaifers, der Könige von Ntapel und Weftphalen, der 
Drarihäle und andern hohen Offiziere mußten gewiß an 140,000 Pferde ernährt 
erben. 


*) Außerdem war jedem Arm , wi der Eri _ 
„rietegimenter zu getheilt. tmeecorp6, wie kaum ber Grinnerung bebarf, eine Anzahl Gavalle 
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unter Napoleon felbft, aus den Corps der Marfchälle Davoufl, 
Dudinot, Ney, St. Eyr, den Garden und drei Refervecavallerie- 
corp8 unter Murat, zufammen 230,000 Mann, begann den Ueber- 
gang des Niemen am 24. Juni bei Kowno. Zu dem Centrum ges 
hörten noch 67,000 Dann unter dem Vicekönige von Italien, der 
bei Pilona am 30. Juni über den Niemen ging und die Hauptmacht 
des Sentrums mit dem auch zu demfelben gehörigen 78,000 Mann 
flarfen Heer des Königs von Meftphalen verbinden follte, welcher 
am 1. Zuli bei Grodno übergehen folte, folglich acht Zage fpäter 
als Die Truppen unter Napoleons unmittelbarem Befehl. Die Ab- 
fiht des franzöfifchen Kaiferd war nämlih, mit der Hauptmacht 
des Centrums den General Barklay de Toliy fo ſchnell als möglich 
zurüdzutreiben, durch den fpäteren Hebergang des Vicekönigs von 
Stalien und insbefondere des Königs von Weftphalen Bragathion 
und den linken Flügel Barklays unter Doctoroff zu verleiten, länger 
in ihren Stellungen zu verweilen, dann gegen fie von der Haupt- 
maffe der Mitte zu entfenden und fie dergeftalt völlig von dem ruf- 
fifhen Hauptheere abzufchneiden. Das öfterreichifche * end⸗ 
lich war gegen Tormaſſoff beſtimmt und ſollte bei Drohiczyn über 
den Bug gehen. 

Die Ruſſen ſetzten dem Uebergange Napoleons über den Niemen 
nicht den geringſten Widerſtand entgegen. Obſchon das Land, welches 
die Franzoſen jetzt betraten, keinem glich, in welchen ſie in Europa 
je Krieg geführt hatten, — unermeßlich, dünn bevölkert, mit wenigen 
Heerſtraßen und keinen für Geſchütz und Fuhrweſen gangbaren Ne⸗ 
benwegen, vol Seen, Moräfte, Einöden und undurchdringlichen 
Wäldern: hatte Napoleon doch befchloffen, bei feinem bisherigen 
Syſteme des Kriegführens zu bleiben, mit großer Rafchheit vorzu- 
dringen, eine oder ein paar Hauptſchlachten zu liefern, die Haupt- 
fladt einzunehmen und dann den Frieden zu dictiren. Aber Die 
Ruſſen wichen der Schlacht, bis Napoleon tief in das Reich gelockt 
war, aus, und Rußland hatte zwei Hauptflädte, zwei Herrfchafts- 
mittelpunfte. Bald nad) Ueberfchreitung des Niemen bekamen Die 
Sranzofen einen Vorgeſchmack des ruffiihen Klimas. Bid dahin 
hatte daB fchönfte Wetter geherricht, jet aber änderte ein plößlicher 
Sturm die Temperatur, Talte Waffermaffen flürzten vom Himmel, 
überfchwennmten das Land, verdarben alle Wege, binderten die Zus 
fuhre, erfchwerten und verzögerten den Marſch. Das war eine 
Haupturfache, weßwegen die erſte Combination fcheitertes der König 
von Weftphalen *) vermochte fein Heer nicht ſchnell genug vorwärts 
zu führen und Bragathion gewann Zeit, fi dem drohenden Schlage 
zu entziehen **). 


*) Senes Unwetter hatte gerade an dem Tage begonnen, an welchem Eugen 
und Hieronymus, wie ihnen befohlen war, den Niemen überfchritten. 

**) Napoleon zürnte feinem Bruder, deffen Zrägheit und Läffigkeit er das 
Scheitern der fchönen Combination zufchrieb, und gab fein Commando Junot. 
Hieronymus dagegen weigerte fich unter diefem General zu dienen und ging davon. 

10 * 
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Aber nicht nur das Land war anderd, auch auf eine Kriege: 
führung trafen die Sranzofen wie nie vorher. Indem die ruſſiſche 
Armee, jeder Schlacht ausweichend, ſich zurückzog, wich mit ihr 
auch die Bevölkerung zurück, zerſtörte ſie hinter ſich die Magazine, 
verbrannte die meiſten Städte und alle Dörfer, ſo daß die Franzo⸗ 
fen nirgends Lebensmittel fanden und auf ihre Armeezufuhre be— 
Schränft blieben. Da diefe nicht regelmäßig eintreffen konnte, theils 
aus Urſache der ſchlechten Beſchaffenheit des Weges, theils weil mehre 
Tauſend Pferde gefallen waren, fo traf gar bald wahrhafte Hungers- 
noth ein und felbft die Garde mußte ſich mit Mehl flatt des Brodes 
begnügen. Eben fo litten die Pferde Noth an Sourage, fielen zu 
Zaufenden und den lebenden fehlte ed an Kräften *). Zu allen Diefen 
Reiden kam bei dem Marfche in das tiefere Rußland, befonderd als 
nach jenen ftürmifchen kalten Tagen wieder eine unerträgliche Som- 
merhige eintrat, bei welcher viele Quellen verfiegten, drüdender 
Waffermangel. Schon die ruſſiſche Arrieregarde fand alle Brunnen 
ausgefchöpft und das Wafler der Eleineren Bäche verderbt. Die 
Seen und Flüffe aber lagen weit auseinander, fo daß man den 
brennenden Durit aus den widerwärtigiten Pfützen löfchen mußte **). 
Es ift Mar, daß, da die ruffifche Arrieregarde es ſchon fo fand, die 
Franzoſen doppelt leiden mußten, insbefondere die Cavallerie. Unter 
folchen Verhältniffen mußte die franzöfifche Armee ohne den Verluſt 
in den beftändigen Gefechten durch die bloßen Beſchwerden des 
Marfches und Durch Mangel jeder Art einen ungeheuern Abyang 
erleiden und Fonnte Teineswegs fo rafch vordringen, ald Napoleon 
es wollte, da die Ruffen hinter ſich alle Brüden zerftörten ***), 

Aber Fein Hinderniß fchredte Napoleon ab, raftlos fricb er 
vorwärts in der Hoffnung, die Ruſſen zum Stehen zu bringen, zur 
Annahme einer Schlacht zu nöthigen. Bei Witepst hatte es den 
Anfchein dazu, denn es fland am 27. Juli die ruffifche Armee vor 
der Stadt in Schlachtordnung, aber diefen Tag langten die Streit- 


— — — — — — — 





*) Als einmal der König Murat mißmuͤthig aͤußerte, daß ein Cavalleriean⸗ 
ariff nicht mit der gehörigen Kraft ausgeführt worden fei, erwiderte der General 
Nanfouty: „Das kommt daher, weil die Pferde keinen Patriotismus haben; 
unfere Soldaten fehlagen fich wol ohne Brob, unfere Pferde aber thun ohne Ha⸗ 
fer ihre Schuldigkeit nicht.“ 

**) „Vom Wafchen war oft acht Zage Yang nicht die Rede." Clauſewitz, 
binterlaffene Werke, VII, ©. 171. 

+) General Claufewig len noch einen andern Umftand, der ben Franzo⸗ 
fen nicht unbedeutende Verlegenheiten bereitete. Es wurden nämlich von ben 
Ruſſen auf ihrem Rüdzuge den Werftpfählen bie Nummern ausgehauen. Das 
war von größerer Wichtigkeit, ald man dem erften Anfcheine nach glauben follte, 
denn ed gab damals von dem Lande keine fpeciellere Karte ald die Podoroſchna⸗ 
Karte, welche die Franzoſen in größerem Maßftabe hatten ftechen laſſen. Diefe 
Karte nun ift hoͤchſt unvollftändig; indem daher die Ruffen den Werftpfählen die 
Nummern aushauten, raubten fie den Franzoſen ein fehr gutes Orientirungsmittel, 
welche ſehr oft nicht gewußt haben mögen, auf welchem Punkte der Straße fie 
fich eigentlich befanden. | 
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fräfte unter dem unmittelbaren Befehle Napoleons erft allmälig an. 
Der Kaiſer febte den Angriff auf den folgenden Morgen fefl; da 
jedoch Bragathion, den der Marſchall Davouft abzudrängen fuchte, 
melden: ließ, er könne fich bei Witepsk nicht mit Barklay vereinigen, 
fo brach diefer in der Nacht auf und trat den weitern Rüdzug nach 
Smolensk an, welches er am 2. Auguft erreichte und wo zwei Zage 
fpäter Bragathion ſich mit ihm vereinigte. Die ruffifche Haupt⸗ 
armee gabtte jegt 120,000 Mann, und ihre beiden Flügel, der rechte 
unter Wittgenftein, der linke unter Zormaffoff waren jeder 30,000 
Mann ftarf. 

Der Kaifer Napoleon machte zu Witepsk einen achftägigen Halt 
und 309 die Zruppen des rechten Flügels des Gentrums an fi, 
welche entfendet gemefen waren, Bragathion abzufchneiden, aber 
Diefen wichtigen Auftrag nicht in das Werk hatten richten können. 
Am 3. Auguft zählte Die Hauptmacht unter Napoleons unmittelbarem 
Befehle 185,000 Mann. Neunzigtaufend Mann unter Dudinot, 
St. Eyr, Latour- Maubourg und Reynier waren entfendet, folglich 
hatte das große Centrum, da ed urfprünglich 375,000 Dann ftarf 
geweſen *), bereitd 100,000 Mann eingebüßt. Die Verlufte der 
übrigen franzöfifhen Corps flanden dazu im Verhältniſſe **). 

Auf dem Vormarfche nad) Smolensk fiel am 14. Auguft das 
Gefecht bei Krasnoi vor, in welchem Murat mit der aus einer In- 
fanteriedivifion und aus dem größern Theile der Refervecavallerie 
beftehenden Avantgarde eine ruffifche Infanteriedivifion hätte vernich⸗ 
ten mögen, würde er in blinder Hiße nicht immer Cavallerie haben 
angreifen laffen, wodurch er fein eigenes zahlreiches Geſchütz mas» 
firte. Denfelben Tag noch nahm Napoleon fein Hauptquartier zu 
Krasnoi und rüdte am 15. Auguft mit dem Heere weiter gegen 
Smolensk, während der Virefönig von Italien bei Roſasna über 
den Dnieper ging. Barklay befchloß zwar, die Schlacht, da Napo- 
leon um ein Driftbeil flärfer war, zu vermeiden, aber doch die alte 
Stadt, um welche in frühern Zeiten Polen und Ruffen fo oft und 
fo blutig gekämpft hatten, zu vertheidigen. Rajeffsky befegte die⸗ 
felbe mit dem fiebenten Corps der zweiten Weftarmee. Am 16. Auguft 
erfchien das Heer Napoleons im Angefichfe der Stadt, recognofeirte 
dDiefelbe und traf alle Anftalten zum Angriffe für den folgenden Zag. 
Sn der Nacht fihiefte Barklay de Zolly vom linken Ufer des Dnie- 
pers, wo feine Hauptmacht der Stadt gegenüber fland, Das fechfte 
Corps unter Dockoroff zur Verſtärkung und gab dieſem General 
den Oberbefehl in Smolensf. Und ald am Nachniittage des 17. Auguft 
der Kampf begann, fendete Barklay noch zwei Infanteriedivifionen 
und zwei Negimenter der Garde über den Strom. Gegen feche 


*) Unter Napoleons perfönlichem Befehl 230,000 Mann, unter dem Vice⸗ 
koͤnige 10m Mann, unter dem Könige von Weftphalen 78,000 Mann. Siehe 
©. oben . 
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Uhr des Abends hatten die Sranzofen froß der verzweifelten Zapfer- 
feit der Rufen ale Außenwerfe der Stadt geflürmt, welde durch 
Wurfgefhüg in Brand geftedt wurde. Eine fehwere Batterie von 
wölf Kanonen wurde gegen einen Punkt der Stadtmauer aufge: 
Fahren und die Vertheidiger gezwungen diefelbe. zu verlaffen. In⸗ 
wifchen war ed Nacht geworden und fihaurig wurde fie von dem 
über und über brennenden Smolensk erleuchtet. Barklay ließ fein 
Heer jeht zum weiteren Rüdzuge aufbrechen, dem auch Dockoroff 
mit feinen Truppen folgte, in der Stadt nur einen Nachtrab unter 
dem General Korff zurüdlaffend, welcher die Zerflörung Derfelben 
durch Heuer vollenden und Smolensk lange genug halten follte, um 
den Rüdzug des Heeres zu erleichtern. Da die Franzoſen nichts 
vom Abzuge Dockoroffd gewahr geworden waren, fo fegten ihre 
Brefche: Batterien das Feuer fort, bis eine hinreichende Strede der 
Mauer niedergefchmettert war. Jetzt bereiteten Die Grenadiere ſich 
zum Sturme, aber fie fanden feinen Widerftand, fanden nur eine 
verlaffene, brennende Stadt, denn um ein Uhr nah Mitternacht 
war aud Korff aus ihr abgezogen und hatte die drei Brüden hin- 
ter fich angezündet. | 

Die Ruſſen unter Korff hielten noch die Vorftadt am andern 
Ufer des Dnieper befegt und ed wurde den Würtembergern die Auf: 
gabe, durch eine Furth des Stroms zu gehen und fie zu vertreiben. 
Ein überaus hartnädiger und blutiger Kanıpf entfpann fih und 
dauerte bis zum Abend, wo die Ruffen fi) auf die nahen Berge 
zurüdzogen, Die Würtemberger aber fi im Beſitze der WVorftädte 
behaupteten. Der Kampf um Smolensk hatte ſoviel Menfchen ge⸗ 
Eoftet wie eine Feldſchlacht und der Verluft mag auf jeder Seite 
gegen 12,000 Mann betragen haben. 

Sm Laufe des 18. Auguft arbeiteten die Franzofen an der Wie- 
berherflelung der von den Ruffen zerflörten Brüden, die in der 
folgenden Nacht gangbar wurden. Napoleon fchicfte den Marfchall 
Ney am 19. um vier Uhr des Morgens mit feinem ganzen Corps 
über den Dnieper, um die ruffifche Nachhut von den Reiten Höhen, 
über welche die Straße nach Moskau führt, zu vertreiben. Zugleich 
follte Junot zwei Stunden oberhalb Smolensk den Dnieper über: 
fohreifen, um diefer Nachhut in den Rüden zu fommen. Napoleons 
Vorausfegung war irrig gewefen, die Ruſſen hatten die zur Ver: 
theidigung fehr geeigneten Höhen hinter Smolensk nicht befeßt, und 
Die Franzoſen marfchirten auf dem jenfeitigen Abhange in das Thal 
des Dnieperd wieder hinunter. Aber bei Balutina- Cora batte Die 
Nachhut unter Korff Stellung genommen, die Front durch das fleile 
Ufer eines beträchtlichen Baches gededt, den linken Zlügel an den 
Dnieper Iehnend. Ney griff an und zwang Korff durch feine Ueber⸗ 
macht zum Weichen. Diefer General febte den Rückzug eine Stunde 
weit fort, nahm dann eine noch viel ſtärkere Stellung, als die erfte 
gewefen, und wurde in derfelben von den Corps des Drinzen Eugen 
von Würtemberg und des Generald Tuſchkoff verftärkt, welche Barklay 
entfendet hatte, ald die heftige Kanonade ihn belehrt, daß feine 
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Nachhut auf das härtefle gedrängt werde. Rapoleon war inswifchen 
auf dem Schlachtfelde angefommen und entbot aus Smolenst gleich 
falls Verflärfungen. Weſtphalen, Würtemberger und Franzoſen 
wetteiferten an dem blutigen Tage an Tapferkeit mit den Ruſſen, 
und .ed feheinen, nachdem auch Junot angelangt war, in Ddiefem 
zweiten Zreffen des 19. Auguſt, welches dad von Lubino heißt, 
40,000 Franzoſen und Verbündete gegen 30,000 Ruffen gefämpft 
zu haben. Dennoch traten die legtern erft nach Einbruch des Abends 
den Rüdzug an, ja ihre leichten Zruppen festen bei dem hellen 
Mondfcheine das Gefecht bis Mitternacht fort. _ 

Die Straße nach Moskau war eröffnet, aber Napoleon fchon 
jetzt durch weite Länderftreden von fernen beiden Flügeln getrennt. 
Wir wenden und zu dem rechten, wo das öfterreichifche Hulfscorps 
fampfte. Daſſelbe war am 10. Juni 1812 aus feinen Cantonni⸗ 
rungen um Lemberg aufgebrodhen und über Zamosc in dad Herzog» 
thum Warfchau eingerüdt. Die Stelle der abmarfchirfen Truppen 
nahm ein Mefervecorps ein, welches von dem Zürften Reuß und, 
nachdem diefer feiner Gejundheit wegen in ein Bad gereift war, von 
dem Fürften Hohenzollern befehligt wurde. Am 25. erreichte das 
öfterreichifche Hülfscorpo Siedlce, wohin ed nad) einer von dem 
Kaifer Napoleon eingekroffenen Weifung feine Marfchrichtung einge: 
ſchlagen hatte; am 2. Juli ging die Ayantgarde unter den Generalen 
Mohr und Fröhlich bei Mogielniga über den Bug, am d. folgte 
das Gros des Corps und am 6. langte ed bei Wiſoky⸗Litewsky an. 
Die Ruffen wichen aller Orten zurüd und am 9. Juli traf das 
Corps in Pruszana an und nahm sine Stellung, um den Grafen 
Kamenskoi zu beobachten, der mit 12,000 Mann bei Kowel ſtand 
und feine VBorpoften bis Ratno ausdehnte*). General Mohr erhielt 
über Welko-Zelo die Verbindung mit dem Corps des Generald Reynier, 
welches damals zu Stonim ſich befand und den Auftrag batte, die 
Armee des Generald Tormaffoff zu beobachten. 

Am 18. Auguft marſchirte das öfterreichifche Hülfscorps in zwei 

Golonnen nad Nieswierz, und das Corps des Generald Reynier, 
bei welchem die Sachfen fi) befanden, hatte von Napoleon Befehl 
erhalten, die Stellung jenes bei Prusdzana und Kobryn einzunchmen, 
mithin den Außerften rechten Flügel der ganzen in Rußland einge: 
rüdten Armee zu bilden und das Herzogthum Warfchau zu deden. 
Die erfte Colonne der Defterreicher marfchirte auf der Hauptitraße 
nach Slonim, die zweite unter dem Feldmarfchalllieutenant Baron 
Frimont über Pinsk. Am 23. Juli rückten die Ruſſen gegen dieſe 
Stadt vor, um das bedeutende Magazin, welches die Oeſterreicher 
bier früher weggenommen hatten, wieder zu erobern, wurden aber 
nach mehrflündigem Plänkeln genöthigt, ſich mit befrächtlichem Ber: 


— 





— — — 


*) General Kamenskoi ſcheint von der moldauiſchen Armee herbeimarſchirt 
zu fein. Der Friede zwiſchen Rußland und der Pforte war am 28. Mai 1812 
zu Buchareft gejchloffen worden, aber noch nicht ratificirt, was fich fo hinzögerte, 
daß die Moldauarmee des Admirals Tſchitſchagoff noch lange feftgehalten wurde. 


— 
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luſte zurückzuziehen. Am 24. Juli übergab der Feldmarſchalllieutenant 
Frimont feine Stellung bei Pinsk den Sachſen und marſchirte nach Nieö- 
wiecz, um fich mit der erften Colonne zu vereinigen. Eben dahin 
marfchirte am 25. Juli der Generalmajor Zechmeifter, nachdem er 
von dem fächfifchen General Klengel abgelöft worden war. 

Inzwiſchen hatten die Generale Tormaſſoff und Kamenskoi fich 
am 25. Juli in der Gegend von Dywin vereinigt. Reynier befahl 
dem fächfifchen General Klengel, Kobryn auf jeden Fall bis zum 
28. Juli zu behaupten und marfchirte mit dem Corps nach Drohyczin, 
Das acht Meilen von Kobryn entfernt ift. Aber ſchon am früheften 
Morgen des 27. Juli wurde der Generalmajor Klengel, weldyer nur 
"über 2405 Mann verfügte, von Brzesc und Dywin her angegriffen, 
während die 20,000 Mann ſtarke Hauptmaffe des ruffifchen Heeres 
zwifchen den Straßen von Antopol und Dywin, Angefichts der 
Sachſen, ald Zufchauer in Schlachtordnung ftand *). Alsbald ent: 
brannte ein blutiger aber höchft ungleicher Kampf, und obfchon der 
faft nur aus hölzernen Häufern beftehende Ort durch das feindliche 
Wurfgeſchütz ſchnell in Brand geſteckt wurde, vertheidigten die Sach— 
fen doch neun Stunden hindurch alle Zugänge, bis fie endlich der 
Mebermacht weichen und ſich mit cinem Verlufte von 108 Mann an 
Todten und 178 an Verwundeten gefangen geben mußten. Zwar 
hatte an diefem unglüdlichen Tage das fächfifcehe Corps fehon mit 
Tagesanbruch fich in Bewegung geſetzt; zwar legte es bei bremmender 
Hige einen Gewaltmarfch von fünf Meilen, der mehren Soldaten 
Das Leben Eoftefe, zurüd, konnte aber doch nur bis Horodecz ge⸗ 
langen, welches von Kobryn noch vier Stunden entfernt if. Kurz 
vor dem Eintreffen des Corps bei Horoderz des Nachmittagd um 
drei Uhr hörte der Kanonendonner von Kobryn ber auf, und die 
Mannichaft Hätte ohnehin nicht weiter marfchiren können, denn jeder 
Soldat war ermattet bis zum Umſinken, auch fehlte e8 an Xeben$- 
mitteln. So war diefer Gewaltmarfch denn völlig nutzlos gewefen. 

General Reynier, jet von der außerordentlichen Uebermacht 
des Feindes, der er nur 14,000 Mann entgegenzufeßen hatte, über: 
zeugt, befand fih in einer höchſt gefährlichen Lage. Nicht nur war 
feine Stellung in der mit Waldungen und Moräften bedeckten Ge- 
gend an fich fchlecht, fondern er mußte auch befürchten, daß er bei 
dem Rüdzuge nach Slonim auf die Defterreicher von dem Feinde 
bei deſſen Ueberzahl an Cavallerie umgangen werde. Tormaſſoff war 
jedoch in feinen Bewegungen Außerft vorfichtig, der Marſch der 
Sachſen wurde nicht fo beunruhigt, wie es häfte gefchehen können, 
und am 1. Auguft bezog das Corps eine Stellung auf den füdweft- 
lihen Höhen von Slonim, um bier die Ankunft der Defterreicher 
zu erwarten. 

Das öfterreichifche Hülfscorps folte am 30. Juli den Marfch 
nach Minsk fortfegen, als von Reynier die Nachricht einlief, daß 
das Corps des ruffifchen Generald Kamenskoi die fächfifchen Poften 





* Sachſen und feine Krieger, Leipzig bei Hinrichs, 1829, ©. 26, 
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aus Brzesc vertrieben habe und die Avantgarde bei Kobryn bedrohe; 
und daß es tiberhaupt das Anfehen habe, als wolle diefes Corps 
auf die Communicafion der Defterreicher und Sachfen mit dem 
Herzogthum Warſchau vorrüden. Der Fürft Schwarzenberg ließ 
Daher das Corps bei Nieswierz ftehen, um im Notbfalle den Gene 
ral Reynier aufnehmen und mit ihm vereint den Feind angreifen zu 
fonnen. Am 31. Juli des Nachmittags kam von dem General Rey: 
nier die weitere Nachricht, Daß der General Klengel mit feiner Bri- 
gade nach fapferfter Gegenmwehr zu Kobryn ſich habe ergeben müffen, 
und daß der Feind gegen Pruszana flreife. Diefe fchlinme Poft 
bewog den Fürften Schwarzenberg noch in der Nacht aufzubrechen, 
um fi mit den Sachſen zu vereinigen. Drei Compagnien und 
hundert Pferde unter dem Oberfllieutenant Grafen Kinsfi mußten 
in Kleck zurücdbleiben, um die Zugänge von Pinsk ber zu beobach— 
ten und um die Verbindung mit den franzöfifchen General Latour: 
Maubourg zu unterhalten, welcher einige Negimenter zu Bobruisk 
zurüdgelaflen hatte. 

Am 3. Auguft fraf die öfterreichifche Vorhut bei Slonim ein, 
die Sacfen traten wieder den Vormarſch an und erhielten ihren 
Doften. auf dem rechten Flügel der Defterreicher. Napoleon übertrug 
dem General der Cavallerie Zürften Schwarzenberg den Oberbefehl 
auch über das fiebente Corps des Divifionsgenerald Reynier. Die 
Beſtimmung beider Corps war, die Nuffen unter Tormaſſoff und 
Kamenskoi aus Volhynien zu vertreiben und Die einige Zage lang 
unterbrochen gewefene Verbindung mit dem Herzogthume Warſchau 
wieder berzuftelen. Am 8. Auguft überfchritt das öfterreichifche 
Armeecorpd die Jaſiolda bei Kartusza-Brzinna, während die Sach— 
fen rechts Wielkawies erreichten *), mithin von den Defterreichern 
eine gute Strede getrennt waren. 

Der Feldmarfchalllieutenant Fröhlich, welcher den Vortrab führte, 
war am 8. Auguft mit feinen zwei Hufarenregimentern bei dem Edel- 
hofe Bluden auf den 2000 Pferde ftarken Feind geflogen. Während 
die Divifion Siegenthal zur Unterftüßung fchnel nachrüdte, hatte 
Sröhlich inzwifchen die feindliche Reiterei mit großer Entfchloffenheit 
angegriffen und bis in die Ebene von Sienevice verfolgt, wo das 
gleichnamige Städtchen von ruffifcher Infanterie und Artillerie befegt 
war. Daſſelbe wurde von der Infanterie der Divifion Siegenthal 
nach zweiftündigem Gefechte weggenommen, wodurch jeßt die linke 
Flanke des Corps vollfommen gefichert war. 

Am 9. Auguft wandte das öfterreihifche Hülfscorps ſich gegen 
Pruszana, um fid) mit dem Corps ded Generald Reynier zu ver- 
einigen und bivoualirte in der Nacht zum 10. zwifchen Malecz und 
Kabaki. Der General Mohr jedoch mußte eine Stellung bei Diady 
nehmen, um die Verbindung mit Slonim, wo die Magazine und 


| *) ‚Hier erhielt Reynier den etwas fonderbaren Befehl vom Kaifer Napoleon, 
das ruſſiſche Corps des Generals Tormaſſoff, unter Commando bes Fürften 
Schwarzenberg aus Volhynien zu vertreiben." Sachſen und feine Krieger, ©. 32. 
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das Gepäde fich befanden, zu fihern. Am 10. Auguft hatte General 
Reynier, um die Verbindung mit den in die rechte Flanke des Fein- 
des vorrüdenden Defterreichern fchneller zu erlangen, das vor Prus- 
zana ftehende ruflifche Avantcorps unter dem General Lambert, das 
zu Mann angegeben wird, angreifen und nach gedachtem Orte 
zurücddrängen laffen. In diefem Augenblid Iangte die öfterreichifche 
Avantgarde an und Das Regiment Kienmayer Hufaren unter dem 
Dberften Baron Lilien unternahm einen fo nachdrüdlichen Angriff 
auf den Feind, daß derfelbe gezwungen wurde, fid) auf Die Höhen 
hinter Pruszana zurüdzuziehen. Die Divifion Zrautenberg, von der 
Gavalleriedivifion unterftügt, rüdte nun über Pruszana hinaus und 
trieb den Feind bis Kofjfebrod aus allen feinen Stellungen, während 
der General Reynier diefe Vorrüdung rechts dedte. Hinter den 
dortigen Moräften auf den Höhen von Koſſebrod fette fich der Feind 
und beftrich mit zahlreichem Gefchüg den 1200 Schritt langen Danım, 
der zu feiner Stellung führte; zu beiden Seiten ded Dammes war 
Infanterie in das Geftrüpp geworfen und das Wirthshaus vor dem 
Damme mit Infanterie und drei Kanonen befeßt. Das fünfte Iäger- 
bataillon unter dem LOberften Baron Suden machte einen Fühnen 
Anlauf gegen dad Wirthshaus, warf die dort poftirte ruffifche In- 
fanterie auf dem Damme zurüd, entriß ihr eine Kanone nebft meh: 
ren Pulverfarren und tödtete viele Leute im Morafl. Das St. 
Georger Grenzbataillon und ein Bataillon von Duka hatte inzwifchen 
die rufftiche Infanterie in den vorliegenden Gebüfchen und am Danım 
angegriffen und fie nad) einem bißigen Gefechte zum Rüdzug auf 
die Höhen hinter den Damm genöthigt. Somohl die Waraödiner 
ald die Jäger wateten mit unglaublicher Anftrengung durch den 
Moraft und das Gebüfch, und unterhielten das lebhaftefte Feuer gegen 
Die feindliche Artillerie, die ihnen nichts anhaben Fonnte; das Ba— 
taillon von Duka unterftüßte dieſe Attake mit vieler Bravour und 
da man zugleich ein Detafchement über den Moraft fegen und durch 
den Wald in die linke Flanke des Feindes führen ließ, fo wurde er 
endlich zur Dertoflung feiner feften Stellung gezwungen. Auf diefe 
Art wurde zur Ehre der öfterreichifchen Waffen in wenigen Stunden 
und mit einem unbebeutenden Verluſte dieſes wichtige Deftlee Dem 
Feinde -entriffen *). 

Am 11. Auguft rüdte der Feldmarfchalllieutenant Baron Frimont 
dem feindlichen Corps nach, das fich auf die Hauptmacht des Generals 
Sormaffoff während der Nacht zurücgezogen hatte. Die Stellung 
des Feindes wurde recognofeirt, und man fihäßte dDenjelben 35 bis 
40,000 Dann ſtark mit 60 Kanonen. Er war in der Fronte durch 
einen undurchdringlichen Moraft gededit, der fich auf der linken Flanke 
in einen Wald verlor. Dieffeitd dicht am Sumpfe lag das Dorf 
Zablina vor der Mitte, das Dorf Podobna vor dem linken Flügel. 
Nur zwei Uebergänge führten über den Moraft: eine Strede fandigen 
Bodens, und ein Damm, auf weldhem in Front böchftens ſechs 


*) Defterreichifcher Armeebericht. 
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Mann marfchiren fonnten. Beide Zugänge zu der ruffifchen Stel: 
lung wurden von vielem Gefchüge beftrichen. Des Abends langten 
die Defterreicher und die Sachſen an und lagerten bei Zablina, Go- 
rodeczna und Podobna. 

Den 12. Auguft fiel das Zreffen von Podobna vor. Da der 
Zeind den erwähnten Wald in feiner linken Flanke zu befegen ver 
nadläffigt hatte, beihloß dee kommandirende General Zürft Schwar: 
zenberg *), den General Reynier mit dem fiebenten Armeecorpg, 
verftärkt durch Die öfterreichifchen Regimenter Dreilly und Hohen: 
zollern Chevaurlegerd, dann Simbfchen und Alvinczy Infanterie, 
und zwei Batterien, auf der Straße von Scherefeff nach Kobryn, 
die dieſen Wald durchfchneidet, vorrüden zu laffen, während man 
ihn durch Demonftrationen bei Goroderzna und Podobna beſchäftigen 
wollte. Die Divifion Stegenthal rüdte nach Abzug des fächfifchen 
Corps in die von demfelben verlaffene Aufftelung bei Podobne. 
Der Marfch der Sachſen und der ihnen zugetheilten öfterreichifchen 
Regimenter blieb dem Feinde nicht verborgen, und er eilte, aus fei- 
ner zweiten Linie eine Divifion hervorzuziehen, um eine Flanken—⸗ 
fteßung zu nehmen. Um zehn Uhr des Vormittags langte die 
Colonne Reyniers am jenfeitigen Saume ded Waldes an, brach 
ſchnell vor, formirte ſich unter dem feindlichen Feuer, und es hatte 
die Cavallerie den rechten Flügel. Der Zeind verlängerte indefjen 
feine Flanke fo fehr, daß er diefen Flügel mit feiner überlegenen 
Reiterei bald überragte, daher man von nun an mehr bedacht fein 
mußte, feine wiederholten Angriffe abzufchlagen, ald die weitere Um: 
gehung feines linken Flügels zu verfolgen. Das Gefecht wurde nun 
allgemein und auf allen Punkten begann das heftigfte Artilleriefeuer. 
Der Feind machte mehre nachdrüdliche Verfuche, Den linken Flügel 
der Sachſen zu überwältigen, in der Abficht, Durch Befignahme des 
Waldes den ganzen rechten Flügel des Heeres abzufchneiden, wurde 
aber blutig zurudgewiefen. In dieſem entfcheidenden Augenblide 


*) Der fächfifche Generaltieutenant von Fund berichtet in feinen Erinneruns 
"gen aus dem Feldzuge des fächfifchen Corps unter dem General Grafen Repnier 
im Sabre 1812, Dresden und Leipzig 1829, S. 74 Folgendes: „Nach der Rüd: 
kehr des Courier aus dem Faiferlihen Kauptquartiere wurde bei den Sachſen 
die Öfterreichifche Parole ausgegeben. An diefem Zeichen allein erkannte man, 
wer den Oberbefehl führe, Eeine amtliche Mittheilung gab davon Kunde. Bei 
Reyniers Starrfinn ließ ſich von der Eiferfucht des Kommandos der größte Nach- 
theil befürchten, aber der Fuͤrſt Schwarzenberg war ebelmüthig genug, ſich über 
alle Eleinlihen Rückfichten hinwegzuſetzen; er ehrte die Erfahrungen und bie ſtra⸗ 
tegifchen Anfichten feines Gefährten, und ging bei den Kriegsunternehmungen mit 
Thonender Sefälligkeit in die Entwürfe deffelben ein. Durch ein Fluges, gewin⸗ 
nenbes und ſtets gehaltenes Benehmen gelang es ihm, aller Mißgunft vorzubeu⸗ 
gen; ohne jemals feine eigne Würde zu vergeflen, wußte er Reyniers Launen zu 
ertragen und ihn doch ftets wieder, felbft indem er feinen Einfichten nachgab, in 
das richtige Verhältnip zurüczuführen. Im Gefechte ertheilten Beide, wenn 
nicht zu weite Entfernung fie trennte, faft immer ihre Befehle gemeinfchaftlich, 
wenigftens nie, ohne einander von Allem zu benachrichtigen, und das gute Ein⸗ 
an wurde im gangen Laufe des Feldzuges auch nicht auf einen Augenblick 
geftört. 
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ließ der Fürft Schwarzenberg ein Bataillon des Infanterieregimen- 
tes Colloredo an einer Stelle des Moraftes, den man für Fußvolk 
gangbar gefunden hatte, durchſetzen; Diefes Bataillon gelangte, bis 
an die Kniee im Waffer unter dem ftärkften feindlichen Feuer bie 
an den Fuß der Höhe und erftürmte Diefelbe mit dem entfchloffen: 
ſten Muthe; ed wurde zwar wieder eine Strede zurüdgedrängt, da 
aber nun die leichte fachfifche Infanterie vordrang und der Zeld- 
marfchalllieutenant Bianchi zugleich auch den Major Szent: Ivanyi 
mit dem Regiment Alvinczy gegen den Zeind anrüden ließ, fo 
wurde die ruffifche Infanterie wieder zurüdgetrieben. Indeſſen ver: 
fuchte der Zeind auf feinem Außerften linken Flügel nochmal einen 
Angriff mit feiner überlegenen Reiterei. Die ſächſiſche Cavalleric 
ritt der feindlichen in Front entgegen, während die beiden öfter: 
reichifchen Chevaurlegerdregimenter fie in der Flanke angriffen. Durch 
Diefe Attafe wurde die feindliche Cavallerie hinter ihre Infanterie 
zurüdgeworfen. Die Nacht machte dem Gefechte ein Ende *). 

In der Nacht zum 13. Auguft trat das ruffifche Heer den 
Rückzug an, um die durch das Vordringen des rechten Zlügeld des 
öfterreichifch-fachfifchen Heeres bedrohte Verbindung mit Kobryn wie: 
der zu gewinnen. Die ganze öfterreichifche und fachfifhe Cavallerie 
verfolgte die feindliche Arrieregarde, die aus fieben bis achtfaufend 
Reitern, einigen Jägerregimentern und leichten Batterien beftand. 
Bei Strihowo wurde fie von den gen Cavalleriebrigaden Froͤhlich 
und Zechmeifter mit allem Nachdrude angegriffen und zur Belchleu- 
nigung des Rückzuges gezwungen. Vor Kobryn marfchirte der 
Feind wieder auf und fchien dieſen Platz vertheidigen zu wollen; 
allein die öfterreichifchen leichten Batterien fuhren fchnell heran und 
brachten ihn durch ihr ausgiebiges Feuer von dieſem Vorſatze ab; er 
og ſich Durch die Stadt und über den Muchawietz eiligft zurüd. 

war ſteckte er hinter ſich die Brüde in Brand, der jedoch noch zur 
rechten Zeit gelöfcht wurde, um einen Theil der Avantgarde über 
den Fluß feßen zu können. Am 14. Auguft ließ der Fürſt Schwar: 
zenberg den Feind durch die Divifion Bianchi, die Brigade Zech— 
meifter und eine Cavalleriebatterie gegen Dywin verfolgen; während 
der Reſt des öÖfterreichifchen Hülfscorps und die Sachſen, oder das 
fiebente Corps der franzöfifchen Armee unter dem General Reynier 
diefen Tag bei Kobryn lagerten. Am 15. Auguft wurde die feind- 
liche Arrieregarde bei Plosky erreicht und angegriffen, jedoch konnte 
die Verfolgung nur auf einem einzigen Dammwege gefchehen, ber 
zu beiden Seiten von undurchdringlichen Moräften umgeben war. 
Deshalb wurden die Sachſen beflimmt, nach Bulfow zu marſchiren, 
um Die finfe Flanke des Feinded zu umgehen. Durch einen zwei- 
fagigen Regen waren die Wege beinahe grundlos geworden, und 


*) Defterreichifcher Armeebericht. Der Kürft Schwarzenberg ließ in demſel⸗ 
ben hei General Reynier und dem fächfifchen Corps die größte Gerechtigkeit 
wiberfabren. 
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nur zwei Kanonen konnte man mit der größten Anflrengung vor- 
wärts bringen. 

Den 16. Auguft fließen die Lefterreicher auf den Feind, der 
fih .zwifchen Ur und Dywin am Waldrande in befrächtlicher Stärke 
mit Infanterie und Gſſchütz feſtgeſetzt hatte. Der Feldmarfchalllieu: 
tenant Bianchi ließ ihn fogleich durch die Infanterieregimenter Hil- 
ler und Davidovich angreifen. Da die Stellung äußerft vortheilhaft 
war und die Ruffen fie zur Dedung des Rückzuges mit der größ- 
ten Hartnädigfeit vertheidigten, fo dauerte das Gefecht bis zu Abend. 
Mo der Boden Pelotons zu bilden geftattete, wurde der Feind mit 
dem Bayonnette angegriffen und die öfterreichifchen Plänkler wateten 
bis auf den halben Leib in den Moräften, um die Flanke der Ruffen 
5 gewinnen. Endlich mußten diefe weichen und zogen ſich unter 

egünſtigung der Nacht und mit Hinterlaffung mehrer Hundert Ge: 
pädwagen bis hinter Dywin gegen Summary zurüd. 

Am 17. Auguft wurde Dywin von den Defterreichern befegt 
und ihre Avantgarde unter dem General Zechmeifter erreichte den 
geind, der bei Summary eine flarfe Stellung genommen hatte, 
und zwei Cavalleries, zwei Jäger-, zwei Linieninfanterieregimenter 
und zwölf Kanonen entwidelte. Da diefe flarfe Arrieregarde jeden 
Augenblid von der rückwärtigen Haupfmacht des Feindes unterftügt 
werden Eonnte, fo hielt der Seldmarfchalllieutenant Bianchi, insbe: 
fondere da man zu jener Stellung nur über einen Weg im Bereiche des 
Kreusfeuers der feindlichen Artillerie hätte gelangen können, für ge- 
rathen, das Ergebnif der Bewegung in Die linfe Flanke des Fein- 
.des abzuwarten. Die zweite Öfterreichifche Avantgarde *) unter dem 
General Fröhlich Fam diefen Tag zu Mofrany, das Corps Reyniers 
zu Rudnia an. 

Da man dem Feinde auf den Dämmen von Mofrany und 
Dywin in der Front nicht beifommen fonnte, fo ſchlug General 
Reynier mit den Sachfen den Seitenweg über Ottusz ein, um die 
feindliche Stellung bei Ratno in der linken Zlanfe zu umgehen. 
Auf die Vorftelung NReyniers, der zu Ottusz angekommen war, 
Daß er, um jenen Auftrag auszuführen, an Cavallerie viel zu Schwach 
fei, indem er hinter Szask viel freies Feld vor fich habe, der Zeind 
aber an diefer Waffe fehr überlegen wäre, wurde am 20. Auguft die 
Gavalleriedivifion Frimont und die Divifion Trautenberg dahin in 
Marſch gefegt. Die Divifion Bianchi rüdte in das Lager bei 
Mofrany. Auf der Straße von Dywin nach Ratno war der Feind 
bis Komarny zurüdgegangen, wo feine Arrieregarde aufgeftellt war. 


*) Die beiden Avantgarden marfchirten, die eine auf der Straße über Dy⸗ 
win, bie andere auf jener über Mokrany nach Ratno. Der Feldmarfchalltieute- 
nant Mohr (vergleihe S. 153) hatte auf die von ihm einlaufende Nachricht, 
dag ſich ein ftarkes feindliches Streifcorps über Chomsk und Janow gegen die 
Pinna zurücdgegogen habe, von dem Fürften Schwarzenberg den Befehl erhalten, 
über Janow gegen die Pinna vorzurüden, den Feind über Limbafchen zu verfol⸗ 
gen und Pinsk zu befegen. Baron Mohr erreichte Janow am 18. Auguft. 
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ließ der Fürft Schwarzenberg ein Bataillon des Infanterieregimen: 
te8 Colloredo an einer Stelle des Moraftes, den man für Fußvolk 
gangbar gefunden hatte, durchſetzen; Diefes Bataillon gelangte, bis 
an die Kniee im Waſſer unter dem ftärkften feindlichen Teuer bis 
an den Fuß der Höhe und erflürmte diefelbe mit dem entfchloffen- 
fien Muthe; ed wurde zwar wieder eine Strede zurüdgedrängt, da 
aber nun die leichte fächfifche Infanterie vordrang und Der %eld- 
marfchalllieutenant Bianchi zugleich auch den Major Szent: Ivanyi 
mit dem Regiment Alvinczy gegen den Feind anrüden ließ, fo 
wurde die ruffifche Infanterie wieder zurüdgefrieben. Indeſſen ver: 
fuchte der Zeind auf feinem Außerften linken Flügel nochmal einen 
Angriff mit feiner überlegenen Reiterei. Die ſächſiſche Gavallerie 
ritt der feindlichen in Front entgegen, während die beiden öfter: 
reichifchen Chevaurlegersregimenter fie in der Flanke angriffen. Durch 
Diefe Attafe wurde die feindliche Cavallerie hinter ihre Infanterie 
zurüdgeworfen. Die Nacht machte dem Gefechte ein Ende *). 

In der Nacht zum 13. Auguft trat das ruffifche Heer den 
Rückzug an, um die durch das Vordringen des rechten Fluͤgels Des 
öfterreichifch-fächfifchen Heeres bedrohte Verbindung mit Kobryn wie 
der zu gewinnen. Die ganze öfterreichifche und fächfifche Cavallerie 
verfolgte die feindliche Arrieregarde, die aus fieben bis achttaufend 
Reitern, einigen Jägerregimentern und leichten Batterien beftand. 
Bei Strihowo wurde fie von den zwei Cavalleriebrigaden Fröhlich 
und Zechmeifter mit allem Nachdrude angegriffen und zur Befchleu- 
nigung des Rückzuges gezwungen. Vor Kobryn marſchirte Der 
Beind wieder auf und ſchien diefen Platz vertheidigen zu wollen; 
allein die öfterreichifchen leichten Batterien fuhren ſchnell heran und 
brachten ihn durch ihr ausgiebiges Feuer von diefem Vorfage ab; er 
og fi durch die Stadt und über den Muchawieß eiligft zurüd. 

war ſteckte er hinter fich die Brüde in Brand, der jedoch noch zur 
rechten Zeit gelöfcht wurde, um einen Theil der Avantgarde über 
den Fluß feßen zu fönnen. Am 14. Auguft ließ der Fürft Schwar: 
zenberg den Feind durch die Divifion Bianchi, die Brigade Zech— 
meifter und eine Cavalleriebafterie gegen Dywin verfolgen; während 
der Reſt des öfterreichifchen Hülfscorps und die Sachen, oder das 
fiebente Corps der franzöfifchen Armee unter dem General Reynier 
diefen Tag bei Kobryn lagerten. Am 15. Auguft wurde die feind- 
liche Arrieregarde bei Plosky erreicht und angegriffen, jedoch Tonnte 
die Verfolgung nur auf einem einzigen Dammwege gefchehen, der 
zu beiden Seiten von undurdydringlichen Moräften umgeben war. 
Deshalb wurden die Sachfen beftimmt, nach Bulkow zu morfchiren, 
um die linke Flanke des Feindes zu umgehen. Durch einen zwei- 
tägigen Regen waren die Wege beinahe grundlos geworden, und 


*) Defterreichifcher Armeebericht. Der Kürft Schwarzenberg ließ in demſel⸗ 
ven ad General Reynier und dem ſaͤchſiſchen Corps die größte Gerechtigkeit 
wiberfahren. 
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nur zwei Kanonen fonnte man mit der größfen Anftrengung vor: 
wärts bringen. 

Den 16. Auguft fließen die Defterrzicher auf den Feind, der 
fih .zwifchen Ur und Dywin am Waldrande in befrächtlicher Stärke 
mit Infanterie und GAhüg feftgefegt hatte. Der Feldmarfchalllieu- 
tenant Bianchi ließ ihn fogleich Durch die Infanterieregimenter Hil- 
ler und Davidovich angreifen. Da die Stellung Außerft vortheilhaft 
war und die Ruffen fie zur Dedung des Rückzuges mit der größ- 
ten Hartnädigfeit vertheidigten, fo dauerte dad Gefecht bis zu Abend. 
Wo der Boden Pelotond zu bilden geſtattete, wurde der Feind niit 
dem Bayonnette angegriffen und die öfterreichifchen Plänfler wateten 
bis auf den halben Leib in den Moräften, um die Flanke der Ruffen 
u gewinnen. Endlich mußten diefe weichen und zogen fich unter 
Begünftigung der Nacht und mit Hinterlaffung mehrer Hundert Ge- 
päckwagen bis hinter Dywin gegen Summary zurüd. 

Am 17. Auguft wurde Dywin von den Defterreichern befegt 
und ihre Avantgarde unter dem General Zechmeifter erreichte den 
Feind, der bei Summary eine ftarfe Stellung genommen hatte, 
und zwei Gavallerie-, zwei Jäger-, zwei Linieninfanferieregimenter 
und zwölf Kanonen entwidelte. Da diefe ſtarke Arrieregarde jeden 
Augenblid von der rüdwärtigen Hauptmacht des Feindes unterftügt 
werden konnte, fo bielt der Feldmarfchaflieutenant Bianchi, insbe: 
fondere da man zu jener Stellung nur über einen Weg im Bereiche des 
Kreuzfeuers der feindlichen Artillerie hätte gelangen können, für ge 
rathen, Das Ergebniß der Bewegung in die linke Flanke des Zein- 
‚des abzuwarten. Die zweite Öfterreichifche Avantgarde *) unter dem 
General Fröhlich Fam diefen Tag zu Mofrany, das Corps Neyniers 
zu Nudnia an. 

Da man dem Feinde auf den Dämmen von Mofrany und 
Dywin in der Front nicht beifommen konnte, fo ſchlug General 
Reynier mit den Sachfen den Seitenweg über Ottusz ein, um die 
feindlihe Stelung bei Ratno in der linken Flanke zu umgehen. 
Auf die Vorftelung NReyniers, der zu Ottusz angefommen war, 
daß er, um jenen Auftrag auszuführen, an Cavallerie viel zu ſchwach 
fei, indem er hinter Szask viel freies Feld vor fich habe, der Feind 
aber an diefer Waffe fehr überlegen wäre, wurde am 20. Auguſt die 
Gavalleriedivifion Frimont und die Divifion Zrautenberg dahin in 
Marſch gefeßt. Die Divifion Bianchi rüdte in das Lager bei 
Mofrany. Auf der Straße von Dymwin nad) Ratno war der Feind 
bis Komarny zurüdgegangen, wo feine Arrieregarde aufgeftellt war. 


*) Die beiden Avantgarden marfchirten, die eine auf der Straße über Dy⸗ 
win, bie andere auf jener über Mokrany nad) Ratno. Der Feldmarfchalliieute: 
nant Mohr (vergleiche ©. 153) hatte auf die von ihm einlaufende Nachricht, 
daß fih ein ftarkes feindliches Streifcorps über Chomsk und Janow gegen bie 
Pinna zurüdgezogen habe, von dem Fuͤrſten Schwarzenberg den Befehl erhalten, 
über Janow gegen die Pinna vorzurüden, den Feind über Limbafchen zu verfol- 
gen und Pinsk zu befegen. Baron Mohr erreichte Janow am 18. Auguft. 
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vereinigten fich mit Dem öfterreichifchen Hülfscorps in der Aufitellung 
binter dem Muchawiet. Hier fchloß fich an das öfterreichifche Corps 
auch die Divifton Siegenthal wieder an, welche ihren Rüdzug von 
der Zura über Rudnia, Kobryn und Bulfow zu machen befehligt 
gewefen war, und denfelben auch ohne Verluſt bewerfitelligt hatte. 

Am 4. October wurden die öfterreichifchen Worpoften bei 
Brzesc-Litewki, von wo aus der Fürſt Schwarzenberg und der Ge- 
neral Reynier befchloffen hatten, das Herzogthum Warfchau zu deden, 
von den Ruſſen, die den Drt nur für leicht befeßt hielten, mit der 
größten Heftigkeit angegriffen. Der Feind wurde aber blutig zu- 
rückgewieſen und befonders erlitten die Koſaken beträchtliche Einbuße. 
Es befand fich die Stellung des öfterreichifch- fachfifchen Heeres amı 
rechten Ufer des Bug; die Sachfen, welche nach jenem Vorpoſten⸗ 
gefecht ankamen, lehnten den rechten Flügel an Brzesc; linke fchlof- 
fen die Defterreicher fih an’ und dehnten ihren linken Flügel, rüd: 
wärts gebogen bi8 zum Dorfe Brody auf der Straße nach Kamentec 
aus. Die rechte Flanke der Stellung wurde durch den Bug und 
die fächfifche bei Zerespol ftehende Vorhut, die Fronte durch den bei 
diefem Orte in den Bug einfließenden Muchawietz gededt, der linke 
Flügel aber hatte feinen fichern Anlehnungspunft. In diefer Stel: 
tung blieb die Armee unbeweglich bis zum 10. Defober, und es 
wurden lediglich Necognofeirungen unternonimen, fielen bloß Vor: 
poftengefechte vor *). 

Nachdem der Feind bis zum 10. Detober vergeblich verfucht 
batte, das vereinte öfterreichifche und fächfifche Corps durch Schein: 
bewegungen gegen deſſen Flanken aus der bezeichneten Stellung zu 
verdrängen, ging er am 10. October bei Bulfow und Kameniec über 
den Muchawieg , und fland, gegen das Dorf Brody vorrüdend, in 
der linken Flanke, welche, wie gejagt, feinen feften Anlehnungspunft 
hatte. In diefer gefährlichen Lage gingen die beiden Corps in der 
Nacht vom 10. zum 11. October nach der Leszna zurüd, brachen 
die Brüde über diefen Fluß ab und flellten fich hinter demfelben 
auf. Der Feind machte zwar mehre Verfuche, die Leszna zu über: 


fchreiten, wurde aber jedesmal mit großem Verlufte zurückgewieſen. 


Weil aber die Stellung zu ausgedehnt war, weil die offenen Gegen: 
den auf dem rechten Ufer des Bug dem an Gavallerie überlegenen 
Feinde zu große Vortheile darboten, faßte.der Fürſt Schwarzenberg 
den Entſchluß, nad) dem linken Ufer des Bug zurüdzugehen, um 
fih den erwarteten VBerftärfungen zu nähern. Zu dem Ende ver- 
lieg das Heer die Leszna, bezog am 12. vor Wiſoky⸗Litewsky ein 
Zager und langte am 14. in der Gegend von Simiatice an. Die: 
fen legten Tag griffen die Ruffen aus der Ebene von Wiſoky-Litewsky 
ber. die Öfterreichifche Arrieregarde heftig an, wurden aber nad) einem 


*) Bei einem biefer Gefechte erhielt der Generalmajor Fürft Aloys Liechten⸗ 
ftein einen Prellſchuß am Linken Schenkel, und ber General Mariaffy von einer 
Kanonenkugel eine Contuſion. Defterreichifcher Armeebericht vom 10. October 
aus dem Hauptquartier Adamkow bei Brzesc. 
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längern Gefechte ſchließlich zurüdgetrieben. Am folgenden Zage 
gingen die Defterreicher und. Sachfen ohne den geringften Ver 
über den Bug, und zwar diefe bei dem Borfe Kltentzice, jene wei« 
ter abwärts bei Drobyezin *). Die beiden Corps zogen nun den 
Bug aufwärts bis Biala, welches vier Meilen von Brzesc entfernt 
ift, und flanden nun erft der ruffiihen Armee, welche bei diefem 
Zuge ihrer Gegner über zwei Alüffe nicht mit der erforderlichen 
Kraft und Schnelligkeit zu Werke gegangen zu fein fcheint, wieder 
Direkt gegenüber. Es fcheint, daß das beitändige Wechfeln der Stel 
lungen die Ruſſen über die Abficht ihrer Gegner unficher gemacht 
und daher auch Unfchlüffigkeit und Unbeftimmtheit ihrer Bewegun- 
gen hervorgebracht habe. 

Die Ruffen waren aufwärts von Biala im Beſitze beider Ufer 
des Bugs, und das Heer fuchte fih durch Necognofeirungen Auf: 
Märung zu fchaffen. Am Morgen des 18. October 1812 befand 
fi) der fächfifhe Major Seidlig mit zwei Uhlanenſchwadronen auf 
einer Erkennung gegen Zalefie im Marjche, als ein ruffifches Corps, 
welches nach Ausfage der Gefangenen aus der Divifion des Gene 
rals Effen und einem Zheile der neunten Divifion beftanden haben 
fol, von dem eben genannten Drte raſch vordrang, Die ſachſiſchen 
Vorpoſten auf die nn zurüdwarf und diefe felbft angriff. 
Repnier bielt den Feind durch Geſchütz auf und fchidte die Regi⸗ 
menter Prinz Friedrich und Prinz Klemens bei der Mühle Kofula 
in feine rechte Flanke. Eben diefe Richtung nahm der Major def 
Rio mit einem Bataillon von Efterhazy Infanterie, und der Feind 
wurde genöthigt, fi) von dem Bialabache in den nahegelegenen 
Wald zurüdzuziehen. Allein auch) von da wurde er durch den Feld⸗ 
marfchalllieutenant Bianchi vertrieben und zum unordentlichen Rück⸗ 
zuge gezwungen. Die Nacht machte dem Gefechte und der Verfol⸗ 
gung ein Ende, und die Ruſſen entfamen zu ihrem Hauptcorps bei 

rzesc. 

Da die Oeſterreicher und Sachſen nicht ſtark genug waren, die 
Dffenfive zu ergreifen, vielmehr, wenn fie in ihrer gegenwärtigen 
Stellung blieben, der Feind über Sofolow und Lim zwei Märfche 
näher nach Warſchau hatte, fo wurde befchloffen, diefelbe abermals 
zu ändern. Es wurde am 20. October wieder abwärts am linfen 
Ufer des Bug marjchirt und eine Stellung in der Nähe des Ueber: 


*) Um ben ÖStreifereien des Feindes in dem Herzogthum Warfchau Einhalt 
zu thun, fchickte der Kürft Schwarzenberg den Generalmajor Fröhlich mit drei 
Hufarenregimentern gegen Raczin, und den Oberften Scheither mit dem Regimenfe 
Rieſch Dragoner gegen Siedle. In Raczin nahm General Fröhlich einen feind⸗ 
lihen Zransport weg. Defterreihifcher Armeebericht, oder vielmehr aus bem 
DOperationsjournale des E. k. Auriliarcorps in der Wiener Zeitung vom 29. Oc⸗ 
tober mitgetheilter Auszug. Man vergleiche über die Ereigniffe am Muchamieg, 
an ber Leszna, am Bug u. f. w. auch den fächfifchen Officialbericht in der Allge⸗ 
meinen 3eitung vom 9. November 1812, und außerdem die bekannten Werke: 
„Feldzüge der Sachſen,“ „Sachſen und feine Krieger,’ und bes tapfern General: 
lieutenants Bund „Erinnerungen”. 
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nges von —— bezogen. Wieder unternahm der ruſſiſche 
* 


hrer nichts Ernſtes, was wol in den Ereigniſſen weit rück⸗ 
waͤrts ſeinen Grund hatte, die ihn jeden Augenblick abrufen konnten, 
um der franzöſiſchen Hauptarmee auf ihrem Rückzuge gefährlich zu 
werden. Wie dem immer fet, die Defterreicher und Sachſen genof- 
fen einer achttäägigen Rube, Die ihnen bei den vielen Märfchen, die fie 
in letzterer Zeit ausgeführt hatten, fehr nothwendig war, aber durch 
bie ungemein rauhe naßfalte Herbflwitterung gar jehr verfümmert 
w 


Am 28. October kamen die erwarteten öſterreichiſchen und 
franzöfifchen *) Verflärkungen an, und zugleich waren die ruffiichen 
Vorpoften von beiden Ufern des Bug eilig abgezogen. Der Zürft 
Schwarzenberg ließ nun die Armee am 29. und 30. Detober über 
den Bug geben und bei Drohyczin ein Lager beziehen. Am 3l. 
wurde bis Simiatice ‚vorgerüdt. Bei Wiſoky⸗Litewsky ftieß Die 
Avantgarde auf mehre feindlihe Cavallerieabtheilungen, welche 
nach einem lebhaften Gefechte und erft nachdem jene befrachtlich 
verftärkt worden war, zurüdwihen. Dan erfuhr, daß die Haupt: 
macht des Feindes fih gegen Slonim gewendet habe, um der fi 
zurüdziehenden ſtanzofiſchen Hauptarmee in den Rücken zu mar- 
ſchiren, und daß bei Brzesc nur cin Corps zur Beobachtung 
Schwarzenbergs und Reynierd zurüdgelaffen worden fei. Ohne fich 
um daffelbe zu kümmern, marfchirten Die beiden Heerführer gegen 
den Rarew, weicher bei Plosty und Raremna am 4. November 

überfchriften wurde. Am 7. war das Hauptquartier des Zürften 
Schwarzenberg zu Przeflowice, und am folgenden Zage wurde der 
Mari nach Wolkowysk fortgefegt, um dem Zeinde zu folgen, der 
dem Vernehmen nach, feine Marfehrichtung auf Niedwicz genommen 
batte. Das füächfifche Corps unter Reynier erreichte denfelben Tag 

roſſow. 

ber nun zeigte ſich, wie mißlich es geweſen, das von dem 
Admiral Tſchitſchagoff zu Brzesc zurückgelaſſene Corps ſo ginn 
unbeachtet gelaffen zu haben. Daffelbe wurde von dem General 
Saden befebligt, und war ſtärker, ald man dieſſeits angenommen 
hatte. Anderſeits hatte der Admiral einen zu großen Vorfprung, 
ald daß er von feinem Vorhaben gegen die im Rüdzuge begriffene 
feanzöfifche Hauptarmee noch hätte abgehalten werden können. 
Saden dagegen, der um Zichitichagoff beforgt war, rüdte, flatt in 
das ganz unbefhügte Herzogthum Warfchau einzufallen, dem öfter 
reich: Fächfifehen Heere nah, und ſchon am 8. November drängte 
feine Vorhut von Rudnia**, aus die fähfifhe Nachhut fehr 
lebhaft und gefährdete die Straße links nach Swislocz und das 


*) Die Brigade Maury von ber Divifion Durutte, welche zu Reyniers 
PA „ welcher Divifion auch großherzoglich Würzburg’fche Truppen zuge⸗ 
aren. 
emm Es giebt mehre Rudnias und iſt bier nicht das früher erwähnte 
gemeint. 
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dort ftehende Fuhrmwefen, welches deshalb der General Reynier in 
der Nacht zum 9. durch ein Bataillon und zwei Schwadronen eiligft 
nach Hniesko geleiten ließ. 

Um genaue Nachrichten über die Stärke des Corps Sackens 
zu erhalten, ließ Reynier am 10. November durch den fächfifchen 
Generalmajor Gablenz eine Recognofcirung unternehmen, und es 
wurden die ſchon bis in Die Gegend von Swislocz und Weli⸗Krinki 
vorgedrungenen feindlichen Abtheilungen bis nah deu Sümpfen 
von Rudnia zurüdgeworfen. Denfelben Zag rüdte das vfterreichifche 
Hülfscorps bis Szielva vor, und legte Sand an die Herftellung 
der von dem Feinde zerflörten Brüden über den gleichnamigen 
Fluß. Zu Izabelin blieb eine öfterreichifche Abtheilung zur Beo⸗ 
bachtung der Straße von Ruszana und zur Verbindung des Corps 
Reyniers, welches bei Boroſſow fland. Da man aus aufgefangenen 
Driefen erfuhr, daß das Corps Sadend aus zwei ganzen Infan- 
teriedivifionen und einer Gavalleriebrigade beftehe, ging General 
Reynier bis nad Sofolnifi zurüd und bezog am 12. November 
eine Stellung bei Lapinice gegen Wolkowysk zu. Vom öfterreichfchen 
Corps gingen die beiden Divifionen Frimont und Siegenthal gegen 
Slonim vor, lagerten bei Dzernige und trafen am 13. November 
an der Gzara ein, während die Divifionen Bianchi und Zrautenberg 
den 11. und 12. an der Szielva ftehen blieben. Die auf den 
Straßen von Nowogrodet, Koffom und Rusdzana ausgefchidten 
Streifpartien zerftörten die Verbindung zwifchen dem Corps Sadens 
und jenem Tſchitſchagoffs gänzlich. 

Der General Reynier, der nun rückwärts nad) dem Narew 
Sront machte, hatte gehofft, feinen von den ſtarken Märfchen er- 
fhöpften Zruppen einen Ruhetag gönnen zu können. Aber fchon 
um neun Uhr des Morgens drängte der Feind fo lebhaft an, daß 
die Vorhut bis auf die Stellung des Corps zurüdweichen mußten. 
Die Ruffen befeten die vor der Front gelegenen Waldungen, und 
tonnten nicht daraus vertrieben werden, obſchon die um fünf 
Bataillone der Brigade Sahr verflärfte Vorhut bis zur Nacht mit 
ihnen kämpfte. 

Da Rermier aus der Ausfage der Gefangenen erfehen hatte, 
er babe das ganze Saden’sche Corps gegen fih, zog er in der 
Nacht in die vortheilhaftere Stellung auf den Höhen nördlidy 
hinter Wolkowysk. Reynier felbft nahm in diefem Dorfe*), das nur 
von einem einzigen Bataillone befegt war und eine Wiertelftunde 
vor der Front der Stellung lag, fein Hauptquartier. Denfelben 
Tag waren die übrigen Theile der franzöftfchen Divifion Durutte 





) Warum? ift ein Rätbfel. Wahrſcheinlich ift die Vermuthung richtig, 
daß er in ber fehr rauhen Jahreszeit nirgends ein befferes Unterfommen wußte 
und den Ruffen kein kuͤhnes Unternehmen zutraute, zumal fie das ‚Hauptquartier 
wahrlih nit auf den Vorpoſten vermuthen konnten. Wolkowysk iſt meift 
von Juden bewohnt, bie überhaupt im Kriege von 1812 eine bebeutende Rolle 
fpielten. 

11 * 
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von Grodno ber eingetroffen und hatten er den Sachfen im 
zweiten Zreffen Stellung genommen *). ahrſcheinlich Durch jü- 
difhe Spiohe von der Anmefenheit des Haupfquartierd Reyniers 
zu Wolkowysk unterrichtet, unternahmen die Ruffen in der Nacht 
vom 14. zum 15. November in drei Colonnen von verfchiedenen 
Seiten einen Ueberfall, um daffelbe aufzuheben. Zwei Colonnen 
drangen wirklich zu gleicher Zeit mit den fächfiichen, geworfenen 
Vorpoſten in Wolkowysk ein; zum Glück hatte die dritte, zur 
Umgehung beftimmte Colonne ſich verirrt, das in dem Orte 
ftehende leichte Infanteriebataillon ftellte fich fchnell dem Feinde mit 
feltener Tapferkeit entgegen, und fo gewann das Hauptquartier, 
Die Kriegskaffe und das Fuhrweſen Zeit und Gelegenheit, ſich eiligft 
zu retten. Unterflüßungstruppen rüdten herbei, und die Ruſſen 
wurden von der Fortfegung des Angriffe auf die Stellung felbft 
bis zum Anbruche des Tages abgehalten. Dann aber griff der 
Feind mit feiner ganzen Macht an, und nur mit Mühe vermochte 
-Neynier fi zu behaupten, während Wolkowysk nach blutigem 
Kampf um deflen Beſitz zulegt in der Gewalt der Ruffen blich. 
—— Reynier ließ den Ort durch Wurfgeſchütz in Brand 
ecken. 

Inzwiſchen hatte der Fürſt Schwarzenberg durch die Depeſchen 
eines aufgefangenen, von Sacken an Tſchitſchagoff geienderen Eon» 
rierd erfehen, Daß das Corps des erfigenannten Generald 7235 
Mann Cavallerie und 17,655 Mann Infanterie ftarf und beſtimmt 
wear, dem öfterreichifch - fächfifchen Heere auf dem Fuße zu folgen. 
Das bewog den Zürften, vor allem zuerft das Corps Sadens an- 
zugreifen und zurüdzumwerfen. Den Zeldmarfchalllieutenant Frimont 
ließ er mit der Divifion Siegenthal und der Brigade Zechmeifter 
in Sionim zurüd, um das Corps des Generals Tichitfchagoff gegen 
Nieswicz zu verfolgen; mit dem übrigen Theile des Corps ging er 
felbft den 15. November nach Ozernige zurüd. Hier traf ihn die 
Meldung des. Generald Reynier von den eben erzählten Ereigniſſen. 
Fürſt Schwarzenberg entſchloß ſich ſogleich, dem Feinde durch einen 
Eilmarſch in den Rücken zu fallen. Den 16. November marſchirte 
das Corps durch zehn Stunden immer fort, und erreichte gegen 
Sonnenuntergang Izabelin, welchen Ort General Frohlich umringte 
und 500 Mann gefangen nahm. Feindliche Parteien, welche auf 
der Straße nad) Wolkowysk in einem Walde aufgeſtellt waren, 


. N Die Divifion Durutte befland aus ben von wiberfpenftigen Eonferibirten, 
triegögefangenen Spaniern, Ausreißern, ja fogar Verbrechern gebildeten Regi- 
mentern Walcheren, Isle de Re und Mediterranne, überhaupt aus einer nicht 
lobenswerthen Mufterkarte aller europäifchen Nationen. Das brave, diefer Dis 
vifion einverleibte Regiment Würzburg fühlte fi) daher «ben nicht fonderlich 
beimifch in ſolchen Dienftverhältniffen und bat deshalb, aber vergebens den 
General Reynier um Aufnahme in das fächfifche Corps Die ganze Divifion 
zählte 9000 Streiter, führte aber Feine Artillerie bei fih. Sachſen und feine 
Krieger. ©. 62. — Uebrigens bekamen die Sachfen fpäter alle Urfache zu 
dem boshaften Wige, daß fie den General Durutte General Deroute nannten. 
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wurden von einem Theil des fünften Sägerbatailond unter dem 
Major Grafen von Hartop *) zurüdgedrüdt. Der Zeind verfuchte 
bier nochmals mit Cavallerie vorzudringen, wurde aber mit empfind- 
lichen Zerluft zurückgeſchlagen. Die Nacht machte dem Gefechte 
ein Ende. 

Denſelben 16. November hatte das Corps Reyniers, das bei 
zwanzig Grad Kälte im Freien eine traurige Nacht zugebracht 
hatte, einen harten Stand gegen die Ruſſen, welche ihren Angriff 
immerfort erneuerten, ſo daß den ganzen Tag über das Geſchütz⸗ 
und Kleingewehrfeuer bald ſtärker bald ſchwächer, aber unaufhörlich 
rollte. Eben war ein heftiger Angriff der Rufen auf die linke 
Flanke zurüdgewiefen worden, ald man den SKanonendonner ber 
Defterreicher von Izabelin ber, im Rüden des Zeindes vernahm. 
Reynier Tieß fofort einen, von dem euer aller Batterien unter- 
ftügten Sturm auf Wolkowysk unternehmen, welcher vielleicht nicht 
gelungen wäre, wenn nicht die Ruffen, um Flanke und Rüden 
beforgt, eiligft den nung angetreten hätten. Sie erreichten unter 
Begünftigung der Nacht Swislocz, und befanden fih am 18. be: 
reitö binter den Sümpfen von Rudnia in Sicherheit. Alle An- 
firengung Reyniers, welcher Direct folgte, und der Defterreicher, Die 
den Zeind ftetd in Flanke und Rüden bedrohten, feheiterten an 
dem Vorfprunge, den die Ruffen in der Nacht gewonnen hatten, 
und an der fchlechten Befchaffenheit der Wege. Zwar verlor der 
Feind eine große Zahl Gefangene, verlor Hospitäler, Wagenzüge, 
Kricgdkaffen, aber der Hauptzwed Sackens, das vereinte öfter 
reichifch » Jächfifche Heer von wirkfamer Verfolgung des Admiral 
Tſchitſchagoff, oder von irgend einer andern Unternehmung zu 
Gunften der im Rüdzuge begriffenen franzöfifchen großen Armee 
abzuhalten, war erreicht. 

Während Fürft Schwarzenberg und Reynier gegen Saden 
fochten, hatte der Feldmarfchalllieutenant Frimont von Slonim 
aus die Arrierregarde des Admirals Tſchitſchagoff auf der Straße 
nach Nieswicz bis Snow verfolgen laffen. Auf der Straße von 
Nowogrodek ging der Rittmeifter Paulini mit einem Ötreifcom- 
mando vor: Durch dieſe, auf den gedachten Straßen vorgefendeten 
Abtheilungen, fowie durch die Berichte des Generals Mohr **), 
welcher bis Grodno surücgegangen dann aber neuerdings auf 
Mofty vorgerüdt, und den 19. bei Biliga am Niemen angelangt 
war, überzeugte man fich, dag Admiral Tſchitſchagoff ſchon am 15. 
bei Swerzin über diefen Fluß gegangen war und feinen Marſch 
nah Minsk fortfehte. Frimont rüdte auf der Straße von Nies— 
wicz vor, weldhen Ort feine Vorhut unter dem Oberfllieutenant 
Baron Waltersfirchen am 18. November des Morgens vier Uhr 
überfallen und die darin liegenden ruffiichen Zruppen größtentheils 
gefangen hatte. Ä 


*) Er blieb ein paar Tage nachher in einem Scharmügel. 
*) Vergleiche oben ©. 190. 
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General Reynier verfolgte das Corps Sadend auf der Straße 
nad) Brzesc und traf dafelbft am 26. Rovember ein. Die öfter: 
reichifche Avantgarde unter dem General Fröhlich verfolgte den 
Zeind, der nun mit einem Berlufte von 7000 Dann hinter die 
polefifchen Sümpfe zurüdgeworfen war, bie Mofrany, ging aber 
am 29. wieder hinter dem Muchawieg zurüd, denn der Zürft 
Schwarzenberg hatte befchloffen, die urjprüngliche Bewegung uber 
Slonim wieder auszuführen, und dem General Reynier war aus 
Wilna von dem Minifter Maret die dringendfle Aufforderung zu⸗ 

gefonmen, gegen den Admiral Tſchitſchagoff zu marfchiren. Am 
30. November Iangte die Hauptmacht der Defterreicher zu Pruszany 
an, Das fächfifche Corps dagegen brach von Brzesc auf, um der 
abermals veränderten Marfchrichtung zu folgen. Diefelbe ging, 
wie gejagt, nah Slonim, und ed war, wie ed in dem Operations: - 
journale des Feldmarfchalls Zürften Schwarzenberg heißt, der Zweck 
Des Marfches, fi) der vom Dnieper an die Berezyna marfchirenden 
franzöfifchen Hauptarmee zu nähern und mit ihrer rechten Flanke 
in Verbindung zu kommen. Am 6. December langte das öfter- 
reichiſche Hauptquartier zu Slonim an, wo ed einige Zage blieb, 
während welchen fich ergab, daß zum Beten der franzöfifchen Armee 
ſchlechterdings nichts mehr unternommen werden könne, man viel⸗ 
mehr auf die eigene Sicherheit bedacht ſein müſſe. 

Denn ſchon hatte über des Eroberers beutegierige Scharen 
die Vorſehung Gottes fürchterliches Gericht gehalten, nachdem ſie 
ihnen noch zuvor auf dem Weg zum Verderben kurzes Glück 
gegönnt. 

Auf dem Rüdzuge von Smolensk gab ſich die unzufriedene 
Stimmung ded Volkes und Heered gegen Barklay immer mehr 
fund, was um fo ungerechter war, da er nur nach einem zum 
voraus feftgefeßten, durch den Kaifer Alerander gebilligten Plan 
gehandelt hatte. Dan warf ihm vor, dag er Fein Rationalruffe *) 
fei, und wähnte, daßmlled fofort beffer gehen müſſe, wenn ein 
folcher zum Oberbefehle berufen würde. Wirklich gab der Kaiſer 
Alerander ibm den General Kutufoff, den 'er gum Fürſten erhob, 
zum Nachfolger im Oberbefehle, während Barklay wieder an die 
Spitze der eriten Weſtarmee zurüdtrat **). 


*) Barflay de Zolly war cin geborner vuffifcher Unterthan, ber Sohn 
eines Tiefländifchen Predigers, der auch ſchon in Liefland geboren war. Uebrigen® 
hatte Barklay von frühefler Jugend auf im ruffifchen Heere gedient. . 

*) „Le general qui, par des retraites continuelles, si contraire à la 
bravoure reelle des Russes et si humiliantes pour leur esprit un peu pre- 
somptueux, avait dü perdre la confiance de l’armde, ne pouvait pas plus 
&tre pour cette armde le general d’un jour de bataille. Alexandre avait 
senti cette verite, Barklay &tait trop homme de guerre ponr ne pas en 
etre convaincu. Devoue sans reserve a son maitre, il n’hesita pas sur la 
consommation du sacrifice: il remit sans r&pugnance le commandement à 
Koutousoff dont il ne fut plus que le premier lieutenant.* Memoires mili- 
taires et historiques par le Baron de Crossard, IV. p. 351. 


— — 
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Die Srangofen, vom Kaifer bis herab zum geringften Gemeinen 
wünfchten fehnlichit, daß es endlich zur Hauptfchlacht Tomme. Eben 
fo wünfchte die ruffiiche Armee ed, und da das Volt nur mit Ent: 
rüftung gefehen hätte, wenn die Feldherrn das ihnen fo heilige 
Moskau ohne harten Kampf den Franzoſen preidgegeben hätten, 
wurde beſchloſſen, ignen eine Hauptfchlacht zu liefern. Der Beweg⸗ 
grund zu derfelben war, wie man fieht, ein politifcher, und fie 
wurde im Gegenfag zu dem angenommenen Syſteme geliefert, 
Napoleon immer tiefer in das Innere des ungeheuren Reiches 
zu loden, bis cr durch befländigen Verluft fo geichwächt wäre, 
Da man ihn mit überlegenen Kräften angreifen und aufreiben 
onnte. 

Kutufoff, der von dem Kaifer Alerander den Befehl erhalten 
hatte, Die Schlacht zu liefern, wählte zum Schlachtfelde die Gegend 
von Borodino und dedte die gewählte Stellung durch flarke 
Schanzen. ine derfelben lag gleihfam ald Worpoften der ver: 
fchanzten Linie auf einem Hügel bei dem Dorfe Chewardinom. 
Napoleon ließ die Redoute, welche von einer ganzen Divifion vers 
theidigt wurde, am 5. September angreifen und nach einem äufßerft 
blutigen Gefecht wegnehmen, obſchon Kutufoff dem Fürften Bragathion 
mit größern Maſſen vorgefendet hatte, die Divifion zu unter 
fküßen. 3 Ruſſen mußten ſich ſchließlich in ihre Hauptſtellung 
zurückziehen. 

Am 6. September mit dem früheſten Morgen ſaß Napoleon 
zu Pferde, um die Stellung der Ruſſen zu recognoſciren. Ein 
Courier brachte die widerwaͤrtige Nachricht, daß Marmont in 
Spanien die Schlacht an den Aropilen verloren habe*). Wol 





+) Was den Krieg in Spanien, bed am Lebensmarfe Napoleons zehrte, 
im Sabre 1812 betrifft, ift fchon erwähnt worden (S. 112 ), daß im Often 
Suchet zwar am 9. Januar Balencia, dafür aber Wellington gehn Tage [päter 
im Weften die wichtige Feftung Ciudad Rodrigo erflürmt hatte, worauf am 6. 
April auch der Fall von Babdajoz folgte. Der englifche Generat Hill zerflörte 
am 18. Mai die Brüde von Almaraz über den Zajo, nachdem er alle fie ver: 
theidigenden Forts genommen hatte, und war von feinem kühnen Unternehmen 
zuruͤckkehrend, bereitö wieder in Zrurillo, als Soult beranzog, und Marmont, 
der einen fruchtlofen Einfall in Portugal gemacht hatte, vom Norden ber dem 
Zajo zueilte. Am 26. Zuni eroberte Wellington die drei Forts, welche Sala: 
manka vertheidigten, und bie Marmont vergeblih zu entjegen gefucht hatte. 
Am 22. Zuli lieferte Wellington, diefem Marfchall die Schlacht an den Aropilen, 
wie zwei Berggipfel heißen, zu deren Küßen das Dorf Aropiles an einem Bache 
liegt, der unterhalb Salamanka in ben Zormez fällt. Die Frangofen verloren 
in diefer Schlacht 10,000 Mann und II GBefchüge, und zogen ſich nach Alba de 
Zormez zurüd. Am 23. Zuli wurde die franzöfifche Nachhut unter dem General 
Fon von ber deutfchen Dragonerbrigade des Gencrald Bock geichlagen und am 
SV. rüdte Wellington in Valladolid cin. Er lich die Divifion Clinton am 
Duero zur Beobachtung Marmonts, und wandte fi gegen die franzöfifche Armee 
des Gentrums, jene des Königs Joſeph. Diefer war bis Segovia vorgerüdt, 
fand aber nicht für gut, fi mit dem großen britifchen Feldherrn zu meflen, 
fondern ging nah Madrid zurüd. Am 8. Auguft erreihte Wellington San 
Ildefonſo, und führte fein Heer über das Guabaramagebirge in die Ebenen von 
Neukaſtilien. Am 11. Auguft verließen König Joſeph und Marſchall Jourdan 
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mochten trübe Ahnungen Die Seele des flolzen Imperatord durch⸗ 
ziehen, aber Moskau lag vor ihm, der Sieg winkte, und ald am 





Madrid und am näcften Tage hielt Wellington unter dem Jubel bed Volkes 
feinen Einzug in der fpanifchen Hauptftabt. König Joſeph begab fi) zu dem 
Marſchall Suchet nach Valencia. — In Folge des Sieges an ben Xropilen 
wurbe auch Andalufien von der firengen Herrichaft des Marichalld Soult befreit. 
Diefer Heerführer hatte im Juni einen vergeblichen Zug gegen ben General Hill 
unternommen und war dann wieder nach Sevilla zurüdgetehrt. Nachdem Soult 
fichere Kunde von dem Einzuge Wellingtons in Madrid erhalten hatte und fich 
den Rückzug über den Tajo gänzlich verfperrt ſah, hob er die Blokade von 
Sabir, die längft nicht mehr von dem nad) dem fernen Rußland gezogenen Mars 
Shall Victor befehligt wurde, auf, fammelte feine Truppen in Granada und F0g 
fi, von den Scharen des fpanifchen Generals Ballefteros Lebhaft beunruhigt, 
in das Königreich Valencia zurüd. — Während Wellington in Madrid weilte, 
batte General Slauzel, obichon felbft verwundet, ftatt des ebenfalld verwundeten 
Marfhall Marmont den Oberbefehl über deffen Heer übernommen und es wieder 
geordnet. Dann rüdte er, 22,000 Mann ftark, gegen Valladolid und ben Duero 
vor, indeß Foy mit 12,000 Dann nad) Aftorga marfchirte, aber zu ſpaͤt zum 
Entfase diefer Feftung kam, die fich dem fpanifchen General Caftannos ergab. 
Foy ging nun nad) Zamora, zog beflen Befagung an fih und marſchirte auf 
Tordeſillas. Diefe Bewegungen flößten Wellington Beforgniffe um feine Rüd: 
zugslinie nach Portugal ein, und da er zugleich das Vorrüden der Armee des 
Marfchalls Suchet, des Königs Iofeph und des Marſchalls Soult gegen Madrid 
für wahrfcheinlich hielt, verließ er dieſe Hauptſtadt am b. September, und über= 
trug ihre Dedung den Generalen Hill und Ballefteros, welcher letztere jeboch 
an die Befehle des britifchen Feldherrn fich nicht Eehrte, fondern durchaus eigens 
mädtig handelte. Am 6. September ging Wellington über den Duero, vertrieb 
die Franzoſen aus Ballabolid und verfolgte fie gegen Burgos, nachdem 12,000 
Spanier unter Gaftannos zu ihm gefloßen waren. Aber auch die franzoͤſiſche 
Armee erhielt eine Verftärktung von 9000 Mann unter dem Divifionsgeneral 
Soubam, welcher ftatt Clauzels, deffen bei den Aropilen erhaltene Wunde fich 
in Folge feiner angeftrengten Thaͤtigkeit verfchlimmert hatte, den Oberbefehl 
übernahm und bis Brivieska zurüdging. Wellington belagerte das Caftell von 
Burgos, alle Verfuche gegen baflelbe ſchlugen aber fehl, und am 21. October 
Ir der britifche Feldherr die Belagerung, welche ihm 2000 Mann gekoftet 
atte, auf. Die Aufhebung war um fo nothwendiger, ba einerfeits die Armee 
des Königs Zofeph und des Marſchalls Soult im Anmarfche war, andrerfeits 
Souham bedeutende Berftärkungen erhalten hatte und die Aufftellung zur 
Dedung der Belagerung bedrohte. In der Nacht zum 22. Detober trat Wels 
ington unter den Kanonen bes Kaftelld von Burgos ohne erheblichen Verluſt 
ben Rüdzug an und gewann einen Marſch vor Souham, welcher erft am 23. 
des Morgens mit Stärke nachdrang. Am 24. des Abends ftand die englifche 
Armee binter dem Carrion, ging am 29. bei Zudela de Duero über diefen 
Fluß und bezog Zorbefillad gegenüber eine Stellung. Am 5. November verei- 
nigte Lord Hill fich mit ber Armee, welche nun die Stellung von St. Chriſto⸗ 
val bei Salamanka bezog. Am 10. November vereinigte die Armee Soults und 
des Königs Zofeph ſich mit jener bes Generals Souham am rechten Ufer des 
Tormez. Das vereinigte Heer war 80,000 Mann, worunter 10,000 Weiter, 
mit 200 Gefchügen ſtark, während Wellington nur über 48,000 Dann Fußvolk 
und 5000 Reiter gebot. Am 15. November nahm ber britifche Feldherr bei den 
Aropilen Stellung; da aber Soult, der den Oberbefehl über das vereinigte fran⸗ 
zöfifche ‚Heer führte, manoeuprirte, um bie Verbindung mit Ciudad Rodrigo abs 
zufchneiden, feste Wellington den Rüdzug fort und gewann die Straße nach 
" Portugal. Eben denfelben Tag war die Regenzeit mit voller Wuth losgebrochen 
und hatte, da der gewaltige Hegen den Franzoſen in das Geficht fchlug, den 
Abzug ber Briten maslirt. Am 18. November erreichte das Hauptquartier 
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7. Septeniber die Sonne ſich erhob, rief er aus: „das ift die Sonne 
von Aufterlig!‘ und wirkte durch diefe wenigen Worte, die fich 
bligesfchnell in der Armee verbreiteten, begeifternd auf Offiziere und 
Soldaten. Das that zugleich auch die Proflamation voll euer, 
welche Napoleon an fie erlaffen hatte, und die Hoffnung, in Mos- 
fau Ruhe und Meberfluß zu finden, in der alten Hauptſtadt der 
Czaren einen glorreichen Frieden zu diktiren, dann bald, mit Reich⸗ 
thümern beladen und mit Ehren gefehmüdt, in das theure Vaterland 
aus dem unwirthlichen Klima Rußlands zurückzukehren. 

Sn der Schlacht von Borodino, wie die Ruſſen, oder von ber 
Moskwa, wie die Sranzofen fie nennen, gebot Kutufoff über 120,000, 
Napolon über 130,000 Mann. Aus diefer lebten Zahl, verglichen 
mit Der urfprünglichen Stärke der vordringenden Hauptmacht des 
franzöfifchen Kaifers ergiebt fich, welchen ungeheuern Abgang diefelbe 
feit ihrem Webergang über den Niemen am 23. Juni bi8 zum 
Schlachttage des 7. September erlitten habe. Es würde vielleicht 
möglid) gewefen fein, die Ruſſen ohne Schlacht Durch ein Manoeuvre 
zu wingen ihre Stellung zu verlaſſen und. den Rückzug fortzu⸗ 
ſetzen. Allein wieder bloß eine Strecke Land zu gewinnen, daran 
konnte Napoleon unter den gegebenen Verhältniſſen wenig liegen, 
weil dann das alte Spiel fortging, und feine Streitmacht wie bis⸗ 
ber bei jedem Schritte vorwärts geſchwächt wurde, während den 
Ruſſen immerfort Verſtärkungen aus den nahen und den entlegenen 
heilen ihres ungeheuern Reiches zuzogen. Zu Grunde mußte bie 
ruffifche Armee gerichtet werden, wenn der Krieg ein glüdliches Ende 
noch im Sabre 1812 nehmen follte, und um diefen großen Zweck zu 
erreichen, mußte Napoleon alles aufbieten, die Schlacht fo entichet- 
dend ald möglich zu machen. Auch war feine Anordneng zu ihr 
von der Art, dag wirklich ein zertrümmernder Schlag hätte erfolgen 
mögen. Die am Tage zuvor vorbereiteten Batterien follten die 
Schlacht mit einem heftigen Feuer gegen die ruffifchen Schanzen er: 
Öffnen. Fürft Poniatowsky hatte den Auftrag, auf der Moskauer 
alten Straße vorzurüden, bid er auf ihr in gleicher Höhe mit den 
Schanzen angekommen fein würde, dann aber fich links zu wenden 
und den Feind zu umgehen; die Marfchälle Davouft und Ney er⸗ 
hielten Befehl, die Ruſſen in der Front anzugreifen; der linke Flü⸗ 
gel, den der Vicekönig von Italien befehligte, ſollte zurückgehalten 
werden, bis jener Angriff im Gange wäre, Dann aber ſollte ex 
Borodino nehmen, mit dem größten Theile der Truppen über den 


Wellingtong Ciudad Rodrigo und am 20. ging ein Theil feiner Armee über bie 
portugiefifche Grenze. Da in der Regenzeit nichts zu unternehmen war, trennte 
ſich das frangöfifche Heer wieder, ein Theil blieb in Salamanka, Soult ging nad) 
Toledo, der König Joſeph nah Madrid. — Das Jahr 1812 hatte, wie man 
ſieht, die Angelegenheiten der pyrendifchen Halbinfel wefentlich gebeflert; Anda⸗ 
Iufien war befreit, der Sieg an den Aropilen hatte den durch den Fall von Bas 
lencia erfchätterten Muth der Spanier wieder aufgerichtet, und nach ber großen 
Kataftrophe in Rußland ließ fich hoffen, daß im folgenden Jahre Spanien von 
dem Feinde befreit fein würde. 
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Koloczabach gehen und die große Batterie angreifen. Die Referve- 
cavallerie war angewiefen, diefen Bewegungen zu folgen, und Die 
Garde fammt der Divifion Claparede blieb Hinter der Mitte als 
Referve verfügbar. Wenn die Ausführung der Idee entſprochen 
hätte, fo wäre der linke Flügel der Ruffen, die Armee Bragathions 
überwältigt und zurüdgemworfen, der ganze rechte Flügel von der 
Straße nah Moskau ab und an die Moskwa gedrängt worden, 
wovon fehr leicht eine gänzliche Niederlage Die unmittelbare und in 
diefem Hal ein von NRäpoleon dickirter Friede die mittelbare Folge 
hätte werden können *). 

Allein der Gang der Schlacht entſprach der Idee nicht. Der 
rechte Flügel unter dem Fürften Poniatowsky drängte zwar auf der 
alten Straße von Moskau das ihm entgegenftehende ruffifche dritte 
Corps bis eine halbe Meile hinter dad Dorf Uritha zurüd; aber 
der andere Zheil feines Auftrages, von diefer Straße links durch 
den Wald gegen die linke Flanke Bragatbiond vorzudringen, konnte 
nicht ausgeführt werden. Mithin blieb das Gefecht Poniatowskys, 
das wefentlich zu einem entfcheidenden Siege hätte beitragen follen, 
eine die ganze Lage wenig ändernde Nebenfahe. Der furchtbare 
Kampf, der auf dem eigentlichen Schlachtfelde tobte, nahm in Folge 
der außerordentlihen Zapferfeit der Ruſſen eine ſolche Wendung, 
Daß, follte die Idee, welche der Anordnung zur Schlacht zum Grunde 
lag, bier noch verwirklicht werden, Napoleon auch feine Reſerven ver- 
wenden mußte Das gefchah nicht, und fo Fonnte auch Fein, Die 
ruffifhe Armee zertrümmernder Erfolg erzielt werden. Mit einem 
ungebeuern Aufwande von Menfchen und Pferden wurden die Nuf- 
fen langſam zurüdgedrängt, aber es fehlte viel, daß fie eine Rieder- 
lage erlitten hätten, nicht einmal in Unordnung waren fie gebracht 
worden, und Napoleon hatte ihren Abzug gar nicht geſtört **). Die 
Schlacht von Borodino dürfte jedem der Fämpfenden Heere zwifchen 
Dreißig und vierzigtaufend Mann an Zodten und Verwundeten ge: 
koſtet haben. 

Am 8. September trat Kutufoff aus den Wäldern von Boro- 
Dino, in Denen er die Nacht über gelagert, den Rüdzug auf Moskau 
an, ließ aber überall verfündigen, er babe einen glänzenden Sieg 
erfochten. Am 14. September zog die rufftfche Armee, 70,000 Mann 
ftark, dur Moskau, und es wurden, um Verwirrung und Zerflö- 
rung zu vermeiden, Die Seindfeligfeifen auf kurze Zeit eingeftellt. 
Erft als gegen den Morgen des 15. September die letzten Colonnen 


*) Zhaten und Schickſale der Reiterei, II, ©. 284. 

**) Die Garden, welche nicht gefochten hatten, wollte Napoleon nidjt ver⸗ 
wenden, und alle andern Zruppen waren fo hart mitgenommen, daß fie zu einem 
neuen Kampfe (die Schlacht endete um vier Uhr des Nachmittags), zur Verfol⸗ 
gung nicht die nothwendigen Kräfte befaßen. Die Franzoſen bradjten die Nacht 
auf dem Gchlachtfelde zu, das einen gräßlichen Anblick darbot. Sie litten ſchwer 
in der eiskalten Nacht, bie auf ben warmen Septembertag gefolgt war, und es 
Ken nicht einmal Brod, ben Hunger der bis aufs aͤußerſte erfchöpften Krieger zu 

en. 
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der Ruſſen die Öfllichen Thore der Hauptſtadt verlafien hatten, 
rücten die Franzofen in Moskau ein. Zwei Tage erfreuten ſich die 
Franzoſen des Befiged der alten Czarenftadt, am dritten brach zu 
gleicher Zeit an mehren Drten Feuer aus, ein Sturm fand fidh ein, 
und Das von dem größeren Theile der Einwohner verlaffene Moskau 
war durch beinahe acht Tage ein einziges Feuermeerr. Wie in fran- 
öfifchen Berichten jener Zeit zu lefen, batte der Gouverneur Roftop- 
in alle Zeuerfprigen wegführen laffen, und viele Menfchen vom 
niedrigften Pöbel wurden mit Brandwerkzeugen in der Hand von 
den Franzoſen ergriffen und hingerichtet. Ein heftiger Regen dämpfte 
am ferhflen Tage den Brand etwas, und endlich wurde man Mei- 
fter defjelben, aber faft vier Sünftheile der ungeheueren Hauptſtadt 
lagen in Aſche *). 

Während die Franzofen, wie wenigftend in ihren öffentlichen 
Blättern jener Zeit zu leſen, glaubten, Kutufoff ziehe fich in der 
Richtung auf Kafan zurüd, führte er fein Heer zuerft auf die 
Straße von Zula, dann auf jene von Kaluga, fland der franzöfi⸗ 
fhen Armee in Zlanfe und zum Theil in Rüden, und hatte auf 
Smolensk drei Märfche näher als diefe. Napoleon blieb mehre Zage 
in Ungewißheit über die Richtung, welche die tuffifche Armee enge 
fchlagen hatte, und als er fich endlich überzeugte, Daß fie eine Sei⸗ 
tenftelung genommen, fchicte er Murat, Poniatowsky und Beſſieres 
gegen fie. Die Ruffen verließen hierauf am 26. September ihre 
Stellung bei Krasnoi Pachra, gingen nah Tarutino zurüd und 
bezogen Hinter der Nara ein verfchanztes Lager. Murat blieb mit 
der Avantgarde bei Winfowo, den Ruſſen mithin ziemlich nahe. 
Die Armee Kutufoffs war durch eingetroffene Verftärfungen , frei» 
lich größfentheild Rekruten, auf 110,000 Mann angewachſen. Am 
18. October griffen die Ruſſen die Avantgarde unter Murat mit 
Dreifacher Uebermacht in der Hoffnung an, fie aufzureiben. Der 
Erfolg entſprach jedoch der Erwartung nicht, die Sranzofen verloren 
zwar gegen 3000 Dann, 1000 Pferde und 38 Kanonen, aber der 
Reft war gerettet. , 

An demfelben verhängnißvollen 18. October trat die franzöftiche 


*) Der Baron Croffard, welcher damals im ruffifchen Seneralftabe diente, 
erzählt in feinen Me&moires militaires, 1V, p. 379 Folgendes: „Der Brand von 
Moskau war jeden Tag von dem Brande der Dörfer begleitet, in und um welche 
die ruffifche Armee am Abend zuvor ihre Lager bezogen hatte. Die Kofalen was 
ren die Werkzeuge diefer Verheerung und zünbeten die Ortfchaften an, ſobald bie 
Zruppen fie verlaflen hatten. Die Herren diefer Dörfer hatten Sorge getragen, 
zum voraus die Bauern, bie fie bewohnten, nach ihren entlegenften Befigungen 
abgeben zu Laffen. Eines diefer den Flammen geweihten Dörfer gehörte dem Für: 
ſten Menzikoff; ich ſah ſelbſt, weiche Mühe er ſich gab, die Räumung deſſelben 
zu bewerkfteligen. Er ließ dem Beuer nur das Holz übrig, aus welchem bie 
Hütten der Bauern gebaut; Menfchen und Heerden mußten fort iehen. Dieſes 
Benehmen, deſſen Augenzeuge ich war, muß auch die Unglaͤubigſten uͤberzeugen, 
daß dee Zufall nicht ſchuld an dem ſchrecklichen Ungluͤcke Napoleons war, ſondern 
daß er wirklich das Opfer einer Sombination geworben ift, die fein Genie nicht 
vorherſehen konnte und wogegen daſſelbe keine Mittel hatte.” 
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Armee ihren Rüdzug aus Moskau an. Napoleon hatte gehofft, in 
dieſer Hauptſtadt den Zrieden zu diktiren, aber man ließ ſich nicht 
einmal in Unterbandlungen ein, und die Ruſſen fagten lauf, ihre 
Zeit des Krieges fei gefommen. Würde Napoleon ftatt mit 90,000, 
mit 200,000 Dann nach Moskau gefommen fein, fo möchte felbft 
der Brand dieſer Stadt nicht gehindert haben, daß er den Krieg zu 
einem glüdlichen Ende brachte. Aber in einer fo ungeheueren Ent: 
fernung von der Grenze Rußlands, Die einzige Verbindungslinie 
nicht gefichert, folglich ohne Ausficht auf Verftärfung, ohne Maga- 
zine *), ein Heer von 110,000 Mann zur Seite, Fonnte er nicht 
Daran denken, in Moskau zu überwintern. 

Daß Napoleon, nachdem er eingefehen, daß der Beſitz Des ver: 
brannten Moskau ihn zu feinem Frieden verhelfe, fo lange dafelbft 
verweilte, würde in Erſtaunen feßen, wenn man nicht wüßte, daß 
er nachforfchen hatte laffen, wann der flrenge Winter in Rußland 
fett zwanzig Iahren eingetreten fei. Es ergab fih, daß dies nicht 
vor Ende December gefchehen. Er zog daher den Wahrfcheinlich- 
Teitsfchluß, daß die ſtrengſte Kälte ſich auch diefes Jahr nicht vor 
Meihnachten einftellen werde, und blieb ruhig in Mosfau, mit der 
Reorganifation feiner Armee befchäftigt. 

8 war den 19. Dectober, nachdem mehre Zruppenabtheilungen 
ſchon vorausgegangen waren, daß Napoleon Moskau den Rüden 
wandte. Er ließ im Kreml Mortier mit der Garde zurüd, die am 
dritten Zage nachfolgen follte, und während der Vicekönig von 
Italien die Straße nach Borowsk einſchlug, als wollte er die ver- 
fhanzte Stellung der Ruffen bei Zarutino rechts umgehen, führte 
der franzöfifche Kaifer fein übrige Heer Kutufoff entgegen, ald ge- 
Dächte er ihm eine Schlacht anzubieten. Murat erhielt Befehl, fein 


Corps vor dem Feinde nur zum Angriffe zu entwideln, Napoleon 


ſelbſt aber wandte fich rechtd auf denfelben Weg, den der Vicekönig 
bereits eingefchlagen. Er wollte nämlich auf Kaluga, von wo er 
noch zwei Märfche entfernt- war, und von wo ihm der Rüdzug 
durch das Thal der Ugra, das noch von Feiner Armee erfchöpft 
worden war, nach) Smolensk offen ftand. Aber Kutufoff errieth 
den Plan und brach nad, Malo-Iaroslawes auf, wo am 24. Dec: 
tober ein furchtbarer Kampf entbrannte, in welchem der Vicefönig 
von Italien fi) nur mit der größten Mühe gegen die immer neu 


anlangenden Scharen der Rufjen behauptete. Am 25. fland das 


ganze ruffiiche Heer hinter Malo- Iaroslaweg in Schlachtordnung, 
den Angriff erwartend, der jedoch, obfchon am Vormittage eine hef—⸗ 


*) In den frangöfifchen Berichten jener Zeit las man wol, daß man in Mos⸗ 
kau Borräthe von Lebensmitteln entdeckt habe, weiche für die Armee auf drei 
Sabre Hingereicht hätten; das möchte jedoch billig zu bezweifeln fein. Gewiß ift 
Dagegen, baß wenigftens bei ben gegen Kutufoff ſtehenden Truppen bitterer Manz 
ga an Lebensmitteln und Fourage herrſchte, und daß man, wie Butturlin (II, p. 

47) erzählt, ſelbſt in der Kuͤche des Koͤnigs Murat von Neapel Katzenbraten 
und Pferdebouillon fand. An Fleiſch fehlte es daher jedenfalls, was ſehr erklaͤr⸗ 
lich, da die Bauern mit allen ihren Heerden fortgezogen waren. 
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tige Kanonade das Vorfpiel zu fein ſchien, nicht erfolgte. Napoleon 
änderte jeßt feinen Plan, und marfchirte über Wereja nach ber 
Straße, auf welcher die Armee auf ihrem Zuge na Moskau ges 
fommen war: Mortier hatte inzwifchen am 23. October den Kremi 
gefprengt, eine höchſt nublofe, durch feinen Schatten von Nothwen⸗ 
digkeit gebofene Barbarei, und ſich mit Napoleon vereinigt. Der 
Feldmarſchall Kutufoff hatte Die Franzofen aus dem Auge verloren; 
als er aber ihre neue Marfchrichtung Fannte, traf er alle Anſtalten, 
ihnen bei Smolensk zuvorzufommen. Wir übergehen die vielen blu« 
tigen Gefechte, zu denen dies führte, da wir nicht die Gefchichte der 
frangöfifchen Armee fchreiben. 

Alles ging, die Umftände in Erwägung gezogen, leidlich, und 
Napoleon möchte einen beträchtlihen Theil feiner Armee gerettet 
haben, wenn nicht Die Vorfehung Gottes ihre allmächtige Hand ge« 
gen ihn erhoben hätte. Falſch war für diefes Iahr Die Annahme, 
dag die ftrenge ruffifche Kälte nicht vor December eintrete. Schon 
am 3. November ftellte fie fich ein, Doch war der Himmel noch hei⸗ 
ter geblieben. Aber am 6. umzog er fich, und es brach ein Schnee 
ſturm los, der alles in Zinfternig hüllte, fo daB man nicht wußte, 
wohin man ging. Noch fürchterlicher war die faft fechzehn Stun: 
den lange Nacht, man mußte auf dem Schnee, der alles bededte, 
lagern, denn der Sturm rif die Lagerhütten, die man zu bauen 
verfuchte, im Augenblide fort. Die namenlofen, entfeßlichen Leiden 
der franzöfifchen Armee, die fie ihrem Untergange entgegenführen 
follten, hatten begonnen. Napoleon felbit möge fprechen, wie er zu 
dem franzöfifchen Wolfe in dem berühmten neunundzwanzigſten Bul- 
letin gefprochen, worin er das Verderben, Das über feine Krieger 
bereingebrochen, fo fchilderte: „Die Wege waren mit Glatteis über- 
zogen; die Pferde der Cavallerie, der Artillerie un des Fuhrweſens 
kamen allmählig nicht zu Hunderten, fondern zu" Zaufenden um. 
Mehr ald dreißigtaufend Pferde fielen fo in wenigen Zagen, unfere 
Cavallerie ging zu Fuße, der Artillerie und dem Fuhrweſen fehlte 
e8 an Belpannungz. Man mußte einen großen Theil der Kriegs⸗ 
und Mundvorräthe im Stiche Iaffen oder vernichten. Unfere Armee, 
am 6. November noch fo fchön, hatte ein ganz anderes Anfehen am 
14., war faft ohne Savallerie, ohne Artillerie, ohne Fuhrwerk. Ohne 
Cavallerie Fonnten wir die Gegend nicht auf eine Viertelmeile ab- 
ſuchen, und doch durften wir ohne Artillerie keine Schlacht wagen 
und den Zeind feiten Fußes erwarten. Wir mußten marfchiren, um 
nicht zu einer Schlacht, die wir aus Mangel an Munition unmög- 
lich wünfchen Fonnten, gezwungen zu werden; wir mußten einen 
beftimmten Raum befegen, um nicht umgangen zu werden, und 
zwar ohne Cavallerie, welche ausfundfchaftete und die Colonnen ver- 
band. Diefe Schwierigkeit, verbunden mit der plöglich eingetretenen 
großen Kälte, machte unfere Lage fchlimm. Diejenigen, welche die 
Natur nicht ſtark genug erfchaffen hatte, um über alle Wechfelfälle 
des Schickſals und des Glückes erhaben zu fein, waren erfchüttert, 
verloren ihre Heiterkeit, ihre gute Laune und dachten nur an Un- 
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ücsfähe und Kataſtrophen; diejenigen Dagegen, welche erhaben 
über alles erfchaffen waren, behielten ihren Gleichmuth und ihr ge - 
wöhnliched Benehmen bei *) und erblidten in der Veberwältigung 
bisher ungefannter Schwierigkeiten neuen Ruhm. Der Zeind, der 
auf der Straße Die Spuren der ſchrecklichen Drangfale fah, welche 
die franzöfifche Armee betroffen hatten, fuchte dieſelben zu benußen. 
Er umzingelte alle unfere Colonnen mit Kofaten, die wie Die Araber 
der Wuͤſte die Züge und Wagen, die fich verirrt haften, wegnahmen. 
Dieſe verächtliche Neiterei, welche nur Lärm macht und nidyt im 
Stande ift, eine Voltigeurcompagnie zu durchbrechen, machte fich 

durch die Gunft der Umftände furchtbar.‘ 

So Napoleon felbft, aber die Lage der franzöfifchen Armee war, 
wie man aus andern Quellen weiß, noch viel entießlicher. Als die 
Armee endlich nach Smolensk gelangte, hatte die. firenge Kälte ihren 
Höhepunkt erreiht. Hätte fie fortgedauert, fo wäre ed Damals 
fon um die Armee, deren Reihe und Glied gebrochen war, gefche- 
ben geweſen. Zum Glüd trat gelindere Witterung ein. Bei Krasnoi 
mußten die Franzoſen an dem ruſſiſchen Heere vorüberziehen, denn 
Kutufoff hatte einen Borfprung gewonnen, vermied es aber, den 
eg u verfperren, weil er fie immer noch für furchtbar hielt und 
feine Truppen in der argen Kälte felbft fehr gelitten hatten. Aber 
er fuchte ihnen foviel Schaden ald möglich zuzufügen, woraus eine 
Reihe von Gefechten bei Krasnoi entitand, die zwar die franzöftfchen 
Corps nicht Hinderten, ihren Rüdzug fortzufeten, aber der Armee 
15,000 Mann ?ofteten **). 

Eine furchtbare Gefahr drohte an der Berezyna. Ken Mann 
der franzöftichen Armee, Napoleon mit eingefchloffen, wäre entkom⸗ 
men, wenn Zfchitfchagoff und Wittgenftein, wie ihnen befohlen war, 
rechtzeitig zufammengewirkt hätten. Reichten Beide fi) die Hand, 
fo war der große Kaifer Napoleon, vor dem noch jüngft die Welt 
gezittert, ein Sefangener. Wittgenflein ſtand bei Ezasnidi, Tſchitſcha⸗ 
goff bei Boriſſow, einem der Haupfübergänge der Berezyna. Beide 
Städte waren nur zwölf Meilen auseinander, und wenn Kutufoff 
zugleich nachdrängte, war für die Ruffen alled gewonnen.“ Aber der 
Marfchall Dudinot ***), der bei Bobre eingefroffen war, frieb die 
Avantgarde Zichitihagoffs über Die Brüde von Boriffow zurüd, 
bemädhtigte fich dieſer Stadt, und ließ zwei Stunden oberhalb bei 
Studianfa Brüden bauen, welche Arbeit, gedeckt durch die waldige 
Gegend, am 26. November fertig war. Tſchitſchagoff, der glaubte, 
Napoleon wolle fi) dem Heere des Fürſten Schwarzenberg nähern, 
machte deshalb eine Seitenbewegung und entfernte fih von Witt: 


*) Wenn fie nämlich des Nachts nicht erfroren, am Rage vor Ermattung 
umfanfen und verloren waren. 
++) Der Ruͤckzug des Marſchalls Ney, der abgefchnitten war, wird ſtets Be⸗ 
wunberung erregen, fo lange die Welt noch Eriegerifche Ereigniffe hochachtet, aber 
von 6000 Dann, die er ſtark war, rettete ex nur fechshundert. 
»*) Vergleiche S. 149 diefes Bandes. Oudinot, St. Cyr und Victor hatten 
gegen MWittgenftein gekämpft. 
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genftein, flatt ſich mit demfelben zu vereinigen. So erfolgte denn 
der bewunderungswürdige Uebergang der franzöſiſchen Hauptarmee, 
welche mit Einfluß der zu ihr geftoßenen Corps Victors, Dudinots 
und St. Cyr's noch 50,000 Dann ſtark war, über die Berezyna. 
Am 28. November war nur noch der Marſchall Victor mit feinem 
Corps am linken Ufer ber Berezyna *). Er kaͤmpfte gegen Witt: 
genftein, wöhrend die über Die Berezyna gegangenen Corps gegen 

ſchitſchagoff Fechten mußten. Weder konnten dieſe beiden ruſſiſchen 





2) Bei dem Corps Victor befanden fich die fächfifchen Infanterieregimenter 
Low und Rechten, und daß leichte Reiterregiment Prinz Johann. Das letztere, 
nur noch 246 Pferde, deckte als legte Nachhut Boriffow und wurde, nebft den 
franzoͤſiſchen Zruppen, als es nad) dem Uebergangspunkte bei Weſelewo marſchi⸗ 

ren wollte, von dem Keinde am 27. November des Abends umringt und mußte 
ſich gefangen geben. Was die beiden fächfifchen Infanterieregimenter betrifft, fo 
woren fie am 27. November zufammen nur noch 800 Bajonnette ſtark. Als an 
dem fehaudervollen 28. November Victor, wie im Texte erwähnt, ben Uebergang 
der Berezyna deckte und das Corps Wittgenfteind aus dem Walde hervorbrach, 
bildeten fie fammt der übrigen Infanterie Victors Vierecke mit großen Zwifchen: 
räumen, um die Artillerie zu decken, und fanden am Linken Flügel. Erft um zehn 
Uhr des Abends zog fid) das Corps, feine Plänkler preiögebend, näher an bie 
Brüde, und bie beiden fächfiichen, Außerft gefchmolgenen Snfanterieregimenter 
waren die Ie&ten, welche über die Brüde gingen. Der legte Trupp war vom 
Regimente Low, und mußte auf Befehl des frangöfifchen Generals Ehlee Morgens 
gegen fechs Uhr die auf dem Waſſer aufliegenden zufammengefrornen Balken mit 
den Bajonnetten ausheben. Erft gegen zehn Uhr des Vormittags gelang es 
die Brüde in Brand zu fleden. So waren die Sachſen der este gefchloffene 
Trupp, der über den furchtbaren Rubikon, die Berezyna ging. Am 4. December 
1812 waren die beiden Regimenter noch 60 Mann fkark, benfelben Tag wurden 
fie in ein Gefecht verwidelt, aus dem nur ſechzehn Mann zurüdkamen. Co 
mollen wir, um zu zeigen, wie viele Menfchen ber Krieg in Rußland fraß, noch 
der fächfifchen Reiterbrigade des Generals Thielemann erwähnen. Sie war eine 
auserlefene Zruppe, und beftand aus dem Regimente Gardes du Corps, aus Za⸗ 
ſtrow Küraffleren und einer veitenden Batterie, zufammen 1488 Mann und 1481 
Pferde. Sie wurde der fchweren Cavalleriedivifion des Generals Lorge zugetheilt, 
welche zu dem Nefervecavalleriecorps des Grafen Latour: Maubourg gehörte. In 
der Schlacht vom 7. September bei Rorodino zählte die Brigade nur noch 850 
Dferde, fo fehr war fie durch fchlechte Verpflegung und unnäge Marfchanftrens 
gungen mitgenommen worben. In der Schlacht dieſes Tages erftürmte Thiele⸗ 
mann mit gedachter Keiterei die große Schanze in. Mitte der zuffiichen Stellung, 
nachdem die Divifionen Morand, Gerard, Brouffier und bie italienifchen Garden 
gefcheitert waren. Aber bie Brigade hatte nach diefer nicht bloß glänzenden, nein, 
ftrabtenden Waffenthat nur noch 400 Mann unter Waffen, und e8 waren eine 
Menge Dffiziere aus den ebelften und Alteften fächfifchen Gefchlechtern geblieben. 
Die Brigade folgte dann dem Könige Murat von Neapel, zuerft als er die Rufz 
fen gegen Colomna verfolgte, und dann ald er gegen Kaluga vorbrang. Die 
verfchiedenen Gefechte dabei hatten die Brigade fo vermindert, daß fie am 27. Oc⸗ 
tober nur nod 64 Mann zählte. Am 13. December trafen die Ueberreſte ber 
Brigade am Niemen, bann über Elbing, Graudenz, Thorn, Pofen zu Guben 
ein. Sie beftanden nur noch aus fieben Offizieren und vier Mann vom Regi: 
mente Garded du Corps, aus dreizehn Offizieren und drei Mann vom Negimente 
Baftrow Küraffiere, und von ber reitenden Batterie Fam gar nur ein einziger 
Zrainoffigier in fein Vaterland zurüd. Und fo war es bei allen andern verbün- 
deten Truppen, die mit ber Dauptarmee Napoleons nad) Moskau gegogen waren, 
ja bei den Franzofen ſelbſt, obfchon fie fonft immer die Deutfchen und Polen und 
Italiener die Kaftanien aus dem Feuer bolen ließen. 
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Generale irgend eine beträchtliche Truppenabtheilung abſchneiden, 
noch auch die Zerflörung der Brüden hindern. Aber nachdem fie 
gerfeört worden, fielen weit über zwanzigtauſend Nachzügler, eine 

enge Kanonen und zahllofes Gepäde in die Hände der Ruſſen. 

Auf dem Marfche von der Berezyna an nahm die Kälte wieder 
zu, und in der Nacht vom 28. zum 29. November ſank der her: 
mometer bis auf vierundswmanzig Grad unter dem Gefrierpunkt. 
Diefe fürchterliche Nacht brachte das franzöfifche Heer um Zembin zu, 
ohne Holz zum euer, im Sreien, auf dem hartgefrornen Schnee. 
Als ed am 29. von da aufbrach, zählte ed noch 40,000 Mann *), 
aber nur drei Viertheile davon trugen noch Waffen, waren noch 
ftreitfähig. 

Zu Smorgony verließ Napoleon die Armee und traf vierzehn 
Zage fpäter in den Zuilerien ein. Den Oberbefehl hatte er dem 
Könige von Neapel übertragen, welcher aber entweder der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe nicht gewachfen war, oder die Armee ſchon zu De» 
moralifirt fand, um ihr mit feinem unendlich geringern Anfeben, 
als Napoleon felbft ed befaß, imponiren und fie dadurch zufammen- 
halten zu können. Ein Corps nad) dem andern zerfiel. Dabei nahm 
die Kälte immer zu, und zehntaufend Mann, welche der Armee von 
Wilna aus entgegengezogen waren, fie aufzunehmen und gegen Die 
nachrüdenden Ruffen zu unterftügen, famen faft alle in einer Nacht 
um. In Wilna waren ungeheure Vorräthe aufgehäuft, fie halfen 
nicht. In aufgelöftem Zuftande kam die Armee an, regelmäßige 
Vertheilung der Lebensmittel war unmöglich, die Magazine wurden 
geplündert, zerſtört. Viele Franzoſen fanden durch Unmäßigkeit, 
viele im wilden Kampfe um Lebensmittel und geiſtige Getränke ihren 
Zod. Da erfhol am 10. December des Morgens der Schredens- 
ruf Koſak! und alles flürzte in namenlofer Verwirrung dem Thore 
zu. Eine Menge Generale und Offiziere, und bei neuntaufend Sol: 
Daten blieben zurüd; einigen gebrach e8 an Förperlicher Kraft zu 
fliehn, den andern an moralifhem Muthe, und fie fchmeichelten fich 
-mit dem Wahne, durch Die Sefangenfchaft noch viel größerem Elende 
zu entgehen. Die Zäufchung war entfeglich, faft alle wurden von 
den Ruſſen niedergeftochen und niedergehauen. An den fteilen, mit 
Glatteis bedeckten Bergen jenfeitd Wilna mußten die Sranzofen ihre 
legte Kanone, die Hauptkriegskaſſe und den Reſt des Gepädes 
zurüdtoffen, Murat eilte davon nad) Königsberg. Der Marfchall 

ey aber, der die Arrieregarde hatte, behauptete mit ihr die frieges 
riſche Haltung und führte die Fläglichen Trümmer ded Heered nach 
Kowno, um fte hinter den Verfchanzungen, welche die Brüden über 
den Niemen dedten, in Sicherheit zu bringen. Das ſtolze Heer, 
mit welchem Napoleon von diefem Strome zur Eroberung Mosfaus 
aufgebrochen, war vernichtet **). 





*) Dabel muß man ſich aber erinnern, daß fich Victor und Oudinot an der 
Berezyna mit ben Reſten der von Moskau gefommenen Armee unter Napoleons 
unmittelbarem Befehl wieder (Vergleiche oben ©. 175) vereinigt hatten. 

*) Im Januar 1813 betrugen die Ueberrefte fämmtlicher Corps der franzoͤ⸗ 
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Das Heer Macdonalds, bei welchem ſich das preußiſche pälfs- 
corp8 befand, und jened des Zürften Schwarzenberg wurden Teined- 
wegs in Die Zerrüftung und Auflöfung bineingeriffen, welche die 
große franzöfifche Armee betroffen hatte. Der Fürſt Schwarzenberg 
war, wie erwähnt), wieder nach Slonim marfehirt, um mit ihr 
in Verbindung zu fommen. Diefe Armee war aber ſchon nicht mehr 
vorhanden, und ein Courier, den Reynier aus Wolkowysk in Das 
kaiferliche Haupfquartier geſchickt hatte, und der jetzt zurückkehrte, 
beftätigte ihr ſchreckliches Schickſal, brachte die Nachricht von der 
Abreife Napoleons nach Paris, und von dem Major: General Mar- 
Thal Berthier die Andeufung, daß die Zrümmer der Armee au 
den Niemen verlaffen und ſich noch weiter zurüdziehen würden, und 
die Weifung, es fei den Defterreichern und dem fiebenten Corps die 
Dedung des Herzogthumd Warfchau nach eigenem Ermeffen über: 
Iaffen. Da von dem Feinde zunächft nichts zu beforgen ftand, wur- 
den den Truppen einige Tage Ruhe gegönnt, deren fie nach fo vielen 
angeftrengten Märchen in dem furchtbaren Winterwetter Dringend 
bedurften. Dann brach das öfterreichifche Hülfscorps nach Bialyſtok 
auf, wo ed am 21. December anfam. Neynier dagegen marfchirte 
mit den Sacfen und der Divifion Durutte in die Gegend von 
MWolgzin, wo er am 20. December anlangte. Weil aber um diefe 
Zeit das franzöftfche Seukfanandir nach Königsberg verlegt worden 
war, fo befchloß der Zürft Schwarzenberg, in die Aufſtellung von 
Pultusk zu marfchiren, wo er am 30. December fein Hauptquartier 
aufichlug. General Reynier war inzwifchen über den Bug bei Dro» 
hyczin zurüdgegangen, hatte dann Gantonnirungen bei Siedlce, So- 
kolow und Loſyce bezogen, ging am 28. December hinter die Liwiec 
und am 3. Januar 1813 noch weiter gegen Warſchau zurüd. 

Die Ruffen, die dem öfterreichifchen Hülfscorps und dem fieben- 
ten Corps unter Reynier entgegenftanden, nahmen immer mehr an 
Zahl zu und beunruhigten die Vorpoften der Sachen und der Di- 
vifion Durutte unaufhörlich, ließen dagegen die Defterreicher in Frie⸗ 
den. Auch die letztern hatten fich näher gegen Warſchau gezogen, 
und das fiebente Corps ging oberhalb dieſer Hauptfladt über die 
gefrorne Weichfel und bezog enge Gantonnirungen bei Willamom. 
Nur die Divifion Durutte ftand in Warfchau und Praga, und ein 
Theil der Vorhut unweit diefer Vorfladt am rechten MWeichfelufer. 
Die öfterreichifche Divifion Bianchi rüdte in Warfchau ein. 


ſiſchen Armee 23,000 Mann. Die öfterreichifchen und preußifchen aus dem Feld⸗ 
zuge zurücdgefommenen Zruppen zählten 35,000 Mann. Das Gange war mit: 
bin 58,000 Mann ftark, mit etwa 15,000 Pferden. Es gingen alfo in Rußland 
(Vergleihe ©. 145 diefes Bandes) 516,000 Menfchen verloren. Wenn, wie ber 
General Shambray in feinem bekannten Werke über den ruffifchen Zeldzug fagt, 
bie Armee 182,000 Pferde mit fich führte, fo wären in Rußland 167,000 Pferde 
verloren worden. An 100,000 Dann, worunter gegen funfzig Generale befanden 
ſich ald Gefangene in der Gewalt der Sieger. Der Verluft an Gefchüsen betrug 
über WO Kanonen, das unermeßlihe Material und zahllofe Gepaͤcke, welches zers 
flört oder zurücgelaffen werden mußte, gar nicht gerechnet. 
*) Bergleihe S. 166 diefes Bandes. 
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Inzwiſchen näherte die ruffifche Hauptmacht fich der Weichſel. 
Wenn fie von Pod aus raſch über dieſen Fluß ging, fo war es 
leicht möglich, das fächfifche Corps von feinem Vaterlande vollkom⸗ 
ten abaufchneiden. Reynier erfannte die Nothwendigkeit ungefäum- 
ten Rüdzuges, und bewerfftelligte denfelben unter dem Schutze der 
gewiſſen Urt von Neutralität, die zwifchen den Ruffen und Dem 
öfterreichifchen Corps faktifch eingetreten war. Auf des franzöfifchen 
Benerald Erfuchen übernahmen die Defterreicher Die Beſetzung ſaͤmmt⸗ 
licher Vorpoften allein, und hinter dem fo gezogenen Vorhange traten 
Die Sachſen und die Divifion Durutte ihren Rüdzug an. Der Fürſt 
Schwarzenberg hatte dem General Reynier genau den Weg bezeich« 
net, den et nehmen müſſe, um den Angriffen der Ruffen zu ent: 

eben; der wohlgemeinte Rath wurde in den Wind gefchlagen, und 
d erfolgte das leicht zu vermeiden gewefene Treffen von Kaliih am 
12. Sebruar 1813, in welchem die Sachfen zwar mit dem größten 
Aubme fochten, aber auch fürchterliche Einbuße erlitten. Won Kar 
fifch feßte das Corps Reyniers den Rüdzug nad) Glogau an der 
Dder, und von da nach einigen Nafttagen bis in die Oberlaufig 
nach Bauben fort, wo ed am 1. März 1814 anlangte. 

Der Beldmarfchalllieutenant Baron Siegenthal übergab. am 
7. Sebruar 1813 den Ruſſen Warfchau und folgte der Hauptmacht 
bes Fürften Schwarzenberg nach Novemiaſto, wo fich deilen Haupt: 
quarfier befand. Der Fürft reifte aus demfelben am 9. Februar 
nach Wien und übergab das Interimscommando dem Feldmarſchall⸗ 
Heutenant Baron Frimont. Das Corps rückte in die Gegend bei 
Opoczna hinter die Pilica, bezog bier Cantonnirungen und Tchrte 
endlich, in bie Öfterreichifchen Staaten zurüd. 

Bei dem preußifchen Hülfscorps hatte fi) noch zu Ende des 
Jahres 1812 eines der wichfigften und folgenreichften Ereigniffe zu- 
getragen. General York ſchloß nämlich in der Mühle von Pofcher 
run am 29. December mit Diebitfch, dem Generalquartiermeifter 
Wittgenfteins eine Convention, dur weiche das preußifche Corps 
für neutral erflärt und ihm ein gleichfalls neutraler Landſtrich im 
preußischen Lithauen angewiefen wurde *). Die Nachricht brachte 
eine elektriſche Wirkung auf die Einwohner Preußens hervor, welche 
längft mit gerechtem Grimm gegen die Sranzofen erfüllt waren und 
vor Begierde brannten, die lange Unterdrüdung ihres Waterlandes 
zu rächen und demfelben wieder feinen alten Pla unter den Groß- 
mächten Europas zu erobern. Zwar fah der König, deffen meiſtes 
Land ſammt der Hauptftadt in der Gewalt der Frangofen war, ſich 
genötbigt, den Schritt Yorks zu mißbilligen und über ihn eine 
Unterfuhung zu verhängen, auch den Fürſten Hagfeld nach Paris 
zu fenden, um dad Geſchehene zu erklären und den Zorn des fran⸗ 


*) Die hoͤchſt intereffanten Einzelnheiten ber Unterhanblung zwifchen York 
md Diebitfch findet man im fiebenten Bande der nachgelaffenen Schriften des 
Generals Slaufewig, der damals in ruffifchen Dienften fand und bei den Ver⸗ 
bandlungen felbft gegenwärtig und thätig gewefen ift. 
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zoͤſtſchen Kaiſers zu befänftigen. Aber der Graf Wittgenflein ver 
eitefte das Gelangen der Befehle des Königs an das preußifche Corps, 
welches in Folge der Gonvention bereitd binter dem Heere jenes 
Feldherrn feine Stellung genommen batte*). Work blieb daher im 
Beſitze feined Commandos, und fehnell nahmen die Ereignifle eine 
folhe Wendung, daß diefer General dur eine Befanntmachung 
feines Königs öffentlich gerechtfertigt wurde **). Schon am 5. Ja⸗ 
nuar 1813 rüdten die erften ruffifchen Zruppen vom Corps Witt⸗ 
genfteins in Königäberg ein. Am 22. Ianuar reife der König Fried» 
rih Wilhelm von Berlin nach Breslau, wohin dem Monarchen 
fowohl der franzöfifcehe Gefandte St. Marfan, ald der öfterreichifche 
Graf Zichy folgten. Im Anfange des Februar öffnete der preußifche 
General Bülow den Ruſſen die Oderlinie, während zu Breslau am 
3. des gedachten Monates eine von dem Minifter Hardenberg unter: 
zeichnete Aufforderung zur Bildung freiwilliger Iägerdetafhements 
bei allen Snfanterie- und Cavallerieregimentern erfchien, und zu Kö⸗ 
nigsberg die Stände der Provinz Preußen zufammentfraten, und 
neben der allgemeinen Landwehr auf Antrag des Generald York die 
Errichtung eines Nationalcavalleriecorps zur Verftärfung der Armee 


*) Der Major Nagmer wurde nämlich abgefendet, um den Befehl des Koͤ⸗ 
nigd zu überbringen, wonach das Commando bes preußifchen Hülfscorpe dem Ges 
neral Kleift übertragen, York und Maſſenbach (wohl zu unterjcheiden von dem 
militairifchen Schriftfteller gleichen Namens) vor ein Kriegögericht geftellt und 
die Truppen zur alleinigen Verfügung bed franzoͤſiſchen Kaifers bleiben follten. 
Da nun das Corps Yorks hinter Wittgenſteins Zruppen fland, mußte der Major 
und Flügeladjutant Natzmer nothwendig biefen Feldherrn erfuchen, ihn paffiren 
zu laffen. Auf die Frage, in welcher Abficht? offenbarte Nagmer, daß er Befehl 
babe, den General York feines Commandos zu entfegen. Da verweigerte Witt: 
oenftein dem Major Nagmer nicht nur die Erlaubniß, ſich zu dem preußifchen 
Corps zu begeben, fondern ließ, da der Major gefagt, er habe auch ein Schrei⸗ 
ben des Königs von Preußen an den Kaifer von Rußland bei fih, zur Stelle 
einen Schlitten vorfahren, ihn und einen ruffifchen Officier einfleigen und die 
Reife nah Wilna antreten, wo Kaifer Xlerander fein Hauptquartier hatte. 

**) Morks kuͤhner Schritt war nicht nur wichtig als erftes Signal zur Kund⸗ 
gebung des gegen Frankreich gerichteten Geiftes der Einwohner, fondern er war 
auch in militairtfcher Beziehung folgenreih. Macdonald war um die aus Frank⸗ 
reich gefommene Divifion Heudelet verftärkt worden, und wuͤrde daher ohne bie 
Gapitulation in der Mühle von Pofcherun, hinter dem Riemen 30,000 Mann 
mit Einfchluß des preußifchen Eorps haben vereinigen Eönnen. Wittgenftein hatte 
kaum 25,000 Mann, möchte alfo ſchwerlich vorgeruͤckt fein, und der Krieg wuͤrde 
alfo nach aller Wahrfcheintichkeit vorläufig an der Grenze von Preußen feinen 
Stilftand gefunden haben. Denn auch die ruffifche Hauptarmee hatte durch bie 
vielen Gefechte feit dem Zreffen von Malo⸗Jaroslawetz, und auch durch ben furcht⸗ 
baren Winter fehr große Einbuße erlitten und bezog am 12. December Canton 
nirungen in Wilna, um fi) von ben außerordentlihen Anftrengungen und Bes 
ſchwerden zu erholen. So aber rüdten die Ruſſen Wittgenfteins ſchon am 
5. Januar 1813 in Königsberg ein, was, wäre das preußifche Dülfscorps der 
Sache Frankreichs gehorfam geblieben, wol nicht erfolgt fein möchte. Auch bie 
ruſſiſche Hauptarmee feste ſich früher, als es fonft gefchehen fein würde, in Be⸗ 
wegung, und überfihritt am rufilfchen Neujahrstage (13. Januar 1813) bie Grenze. 
Es möchte daher ohne die That Yorks alles eine beffere Wendung für die Fran⸗ 
zofen gewonnen haben. 

12 * 
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befchlofien. Am 4. März rüdten die erften Ruſſen unter dem Ge 
neral Tfchernitfcheff in Berlin ein, und am 11. bielt der Graf 
Wittgenftein feinen Einzug in die preußifche Hauptftadt unter dem 
Iubel des Volles. Am 15. März traf der Kaifer von Rußland in 
Breslau ein, von wo ihm der König von Preußen bis Dels ent- 

egengefahren war *). Den 17. März erließ, nachdem ſchon am 
—* ebruar zu Kaliſch ein Allianztraktat zwiſchen Rußland und 
Preußen unterzeichnet worden war, der König von Preußen Die 
berühmten Aufrufe „An Mein Boll’ und „An Mein Heer,‘ 
welche den Enthufiasmus und die Kampfgier der Preußen auf das 
höchſte fleigerten, und worin der hochherzige Fürft wi ertlärte, es 
gebe Feine Wahl als Erkämpfung eines ehrenvollen Friedens, oder 
rubmvollen Untergang. 

Am 19. März wurde zu Berlin zwifchen Rußland und Preußen 
eine Webereinkunft unterzeichnet, worin die beiden Mächte befchloflen, 
eine gemeinfame Proffamation zu erlaffen, daß fie bei dem ‚Kriege 
Beinen andern Zwed hätten, ald Deutfchland dem Einfluffe und der 
Herrſchaft Frankreichs zu entziehen, und die Fürſten und Völker 
aufforderten zur Befreiung ihres Vaterlandes mitzuwirken. Jeder 
deutfche Fürſt follte in der zu erlaflenden Proflamation für den Tall, 
als er der in ihr enthaltenen Aufforderung nicht entfprechen würde, 
"mit dem Berlufte feiner Staaten bedroht werden *). Ferner kamen 
die beiden Mächte überein, eine Gentralverwaltungsbehörde für die 
von ihren Truppen zu befegenden deutfchen Länder, mit Ausnahme 
der ehemals preußifchen Befigungen, fowie jener des Haufes Han- 
nover, gemeinfam zu errichten und deren Mitglieder zu ernennen. 

Am 20. März erließ König Friedrich Wilhelm das Edikt, durch 
welches er das Continentalfyften aufhob, und denfelben Tag brachte 
die Breslauer Zeitung die oberwähnten beiden markerfchütternden 
Aufrufe. Der Krieg zwifchen Preußen und Frankreich war erklärt, 
und der bisherige franzöfiiche Gefandte am preußifchen Hofe hatte 
denfelben verlaffen und war nach Prag gereift. 

Was Schweden betrifft, hatte der Kronprinz um die Mitte des 
Auguft 1812 zu Abo eine Zufammenkunft mit dem Kaifer Alerander 
gehabt, wo die durch früheren Briefwechfel eingeleitete Freundfchaft 
befiegelt wurde ***). Am 3. März 1813 wurde zwifchen Schweden 
und Großbritannien ein Zraktat+) gefchloffen, durch welchen Die 
erftgenannte Macht fich verpflichtete, mit einer Armee von 30,000 
Mann auf bem Feſtlande gegen den gemeinfamen Feind aufzutreten, 


*) Den folgenden Zag traf auch der Kurfürft von Heffen von Prag in 
Breslau ein. 

**) Die Dergoge von Mecklenburg waren bie erften beutfchen Kürften, die fich 
vom Rheinbunde Losfagten. 

+) Am 18. Auguft wurden zu Abo zwifchen Schweden und Rußland Zuſatz⸗ 

artikel zur Allany vom 24. März unterzeichnet. Die letztere Macht verfprach ein 
Hülfseorps von 35,000 Mann, und es follte der Krieg gegen Dänemark Enbe 
September beginnen, was jedoch unterblieb. 

+) Martens, Suppl. V, p. 558. 
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welche im Werein mit einem ruffifchen Corps, das in Folge ber 
wifchen den Höfen von Stodholm und St. Petersburg beftebenden 
raftate unter den LOberbefehl des Kronprinzen geftellt werben 
würde, operiren ſollte. Dagegen willigte Großbritannien in die 
Vereinigung Norwegens mit Schweden und verpflichtete fich zu 
Subfidien im Betrage von einer Million Pfund Sterling. Am 
23. März 1813 erließ der Kronprinz von Schweden, gereizt durch 
eine beleidigende Note des franzöfifchen Minifterd der auswärtigen 
Angelegenheiten, an Napoleon jenen berühmten Abfagebrief, der 
bald nachher veröffentlicht wurde und Durch feine fehlagende Wahr: 
beit einen fo großen Eindrud in Europa bervorbradite. Wol am 
tiefften mag in Napoleons Seele folgende Stelle des Schreibens des 
Kronprinzen gefchnitten und feinen Zeldherrnftolz zugleich über alle 
Maßen verlebt haben: „Von dem Augenblide an, als Eure Maje⸗ 
ftät in das Innere des ruffifchen Reiches vordrangen, war der Aus⸗ 
gang des, Krieges nicht mehr zweifelhaft. Der Kaifer Alexander 
und der König (— von Schweden —) fahen fehon feit dem Monat 
Auguſt das Ende des Feldzuges und deſſen unermeßliche Folgen vor« 
ber Nach allen militairiichen Berechnungen fchien es ausgemacht, 
daß Eure Majeſtaͤt in Gefangenfchaft gerafhen würden. Diefer 
Gefahr find Sie entgangen, Sire, aber Ihre Armee, die Blüthe 
Deutſchlands, Frankreichs und Staliens ift dahin.” Der Brud 
zwilchen Schweden und Frankreich war entfchieden. 

So war durdy den ruffifchen Krieg und feinen furchtbaren Aus⸗ 
gang die ganze Weltlage außerordentlich verändert worden. Dies 
wird ein einfacher Vergleich mit der Lage der Dinge, wie fie befland, 
ald Napoleon zu Dresden im Mai 1812 mit dem Kaifer von Oeſter⸗ 
reich und dem Könige von Preußen und vielen andern Zürften zus 
fammenfam, in das hellfte Licht feßen. In Spanien faßen damals 
noch die Franzoſen in Andalufien feft und blofirten Gabdir. 
Einhundertfiebzigtaufend Franzoſen und Bundesgenoffen ftanden auf 
der pyrenäifchen Halbinfel, eine Macht, groß genug ihre Unterwer- 
fung zu vollenden. Und wer mußte nicht vor der Macht Napoleons 
erſchrecken, der gleichzeitig jo zahlreiche Streitkräfte im Süden laf 
fen und doch eine halbe Million Menfchen fammeln Tonnte, wohl- 
Disciplinirte tapfere Krieger ale, um das Kaiferthum Rußland zu 
befriegen! So gewaltig erfchien Diefe Macht, daß Preußen, um 
den Reft feiner Unabhängigkeit zu retten, mit dem Kaifer Napoleon 
eine Dffenfiv- und Defenfivallianz ſchloß, und Daß Defterreich dieſem 
Beifpiele folgte, um nur einigermaßen feinen Einfluß auf Die euro- 
päifchen Angelegenheiten zu bewahren. Wer hoffte oder fürdhtete 
nicht, daß Napoleon die MWiederherftelung des polniſchen Reiches 
ald den Hauptzweck des Krieged gegen Rußland betrachten und 
nach Erreichung dieſes leicht zu erreichenden Zweckes Winterquartiere 
beziehen würde! Aber es gefchab das Uinglaubliche, er hemmte felbft 
den Aufichwung der Polen und es blieb bei einer ohnmächfigen Ge⸗ 
. neralconföderation. Rußland würde durch die Wiederherftelung des 

polnifchen Reiches feines Einfluffes auf die europätfchen Angelegen: 


AEG. 


188 Voen der Schlacht von Aſparn bis zu des 


beiten zum greßen Theile beraubt worden fein, uud wäre, wen 
Rapoleon ſich auf jenen wichtigen Zweck befchränft hätte, viel zu ſchwach 
geweſen, ihn zu vereitelm. 

Die Weltlage vor Napoleons Zug nad Rußland war alfo Die, 
daß er fein entſchiedenes Uebergewicht auf dem Feſtlande von Europa 
nicht nur behaupten, fondern durch Wiederherftellung des Königreichs 
Polen vermehren *), Rußland von jedem wefentlichen Einfluffe auf 
Die europäifchen Angelegenheiten ausfchließen und es von der Türkei 
völlig trennen Tonnte, in unferm Welttheile wenigftend. Damit 
wäre Die Herrfchaft Napoleons nicht nur, fondern auch feiner Dy: 
naftie auf dem Feftlande gefichert geweien, und England, welches 
den Continentalhandel am Ende doch nicht entbehren Fonnte, würde 
auf einen boffnungslofen Krieg zuletzt gewiß Verzicht geleiftet und 
mit dem Beherrfcher Frankreich, wie ed ihn immer nannte, Srieden 
geichloffen haben. 

Und nun vergleihen wir mit der Weltlage, wie fie im Mai, 
ja noch im Juni und Juli 1812 jedem denfenden Manne erfcheinen 
mußte, diejenige, welche fit) Ende 1812 und Anfangs 1813 ge 
ftaltet Hatte. Statr fih auf die Wiederherftellung des Königreichs 
Polen zu befehränfen, glaubte Napoleon deffelben entrathen zu kön⸗ 
nen, und befchloß dem Kaifer Alerander den Frieden in Moskau 
zu Diktiren. Die Folge war, daß er bis auf höchft unbedeutende 
Zrümmer Die Armee, mit der er felbft dazu aufgebrochen, einbüßte, 
fo zwar, daß auch nicht eine einzige Kanone, die zu ihr gehört hatte, 
über den Niemen zurückkam. Das war eine weientliche Verringerung 
dee Macht Napoleons; nicht einmal fo viele Menfchen Tonnte er 
mehr aufftellen, als er nach Rußland in das Verderben geführt hatte, 
‚gefchweige eine eben fo Friegsgewohnte, tüchtige Armee, ald Die ver- 
loren gegangene gewefen. Und wenn er auch das Seergeräthe, 
wenn er die Kanonen erfeßen konnte, fo vermochte er Das doch nicht 
mit den Gavalleriepferden, Die einer längern Hebung bedürfen, um 
ftreiftauglich zu fein**). Kurz, die Kriegsmacht Napoleons war 
vermindert. 

Dazu Fam der moralifche Eindrud, den ein fo fürchterliches 
Unglüd, ein fo fchredlicher Untergang bervorbrachte. Derfelbe er: 
ſchien ald ein Strafgericht Gottes, das Glück war von Napoleon 

ewichen, und ſolche Ideen verfehlen nie, auf die große Maſſe einen 
im Gegenſatze zur frühern Burcht nachhaltigen Eindrud des Muthes 
bervorzubringen. Als man. vollends in Preußen die Refte der fran- 
zöfifihen Armee, Diefe fraurigen Trümmer, diefe elenden Sammerge- 
falten ankommen fah, da fchwand im Volke gänzlich jede Scheu 
vor dem Kriege, und es begehrte denfelben laut und einftimmig. 
So war, ald Folge des fo fürchterlich mißglückten Feldzuges Nar 
poleond in Rußland, eine moralifche Schwungkraft gegen ihn rege 





*) Vergleiche die geheimen Artikel des Traktates vom März 1812. 
**) Dabei muß man noch in Betracht ziehen, daß gute Pferde für die Gas 
vallerie in Frankreich felten find. 5 
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geworden, die er ſelbſt in feinen fchönften Tagen, während er auf 
dem Gipfel der Macht fhronte, nur mühſam danieder zu halten 
vermocht haben würde. 

Der König von Preußen begriff die Lage, und weihte durch 
feinen Beitritt zu dem allgemeinen Wunfche die bochauflodernde 
Flamme feines getreuen Volkes. Und fo wurde der Bund mit Ruß: 
Iand geichloffen, und im März erfuhr die Welt, daß Friedrich Wil⸗ 
heim und Alexander den felten Entfchluß gefaßt haften, — 
gehen oder Deutſchland vom franzöſiſchen Joche zu befreien. Zuglei 
war Schweden mit England und Rußland enge verbündet, und trog 
der zaudernden, vorfichtigen Politif de Kronprinzen Johann Karl 
ließ fich erwarten, Daß er mit dreißigfaufend tapferen Schweden Die 
deutſche Erde, un gegen Napoleon zu kriegen, betreten würde, fobald 
er fich von der unauflöslichen Feſtigkeit der Allianz zwifchen Ruß. 
land und Preußen überzeugt haben und den Beitritt Deflerreiche 
für höchſt wahrfcheinlich haften würde. 

Im April 1812 galt Napoleons Herrfcherwort bis zum Nie 
men; im April 1813 galt ed nur bis an die Pleiße und Saale. 
Nichts fehlte als der Beitritt Defterreichd, um endlich den großen 
Plan des unfterblidhen Pitt gu verwirklichen, alle Hauptmächte Eu- 
ropas gegen Napoleon zu vereinigen, was zu feiner Zeit feit Aus⸗ 
bruch Des Krieges im Jahre 1792 der Fall geweien war. Es hatte 
fih Daher die Weltlage auch dahin geändert, daß Defterreich wieder 
den Einfluß auf die Weltangelegenheiten gewann, der feiner Macht, 
der uralten Würde Des Kaiferhaufes und der erhaltenden Politik, 
der es buldigte, unter allen Gefichtöpunften gebührte. Die Ente 
ſcheidung lag in der Hand Defterreidhe. 





Bewaffnetes Vermittelungsſyſtem Oeſter— 

reichs. Congreß von Prag, Beitritt Defter- 

reih8 zum Bunde gegen den franzöfifchen 
Kaifer. 


Die Nachricht von dem Untergange der franzöfifchen Armee in 
Rußland brachte in dem ganzen Kaiſerthum Defterreich eine Wir- 
fung hervor, die fich nicht befchreiben läßt, Die fich aber auf alle 
Stände, auf jedes Geſchlecht und auf jedes Alter erfiredte. Es 
war, ald ob der laftende Alp von der Bruſt weggefallen wäre, ale 
ob man wieder frifh, munter und fröhlich Athem holen könnte. 
Zwar wurden noch im Anfange des Jahres 1813 Menſchen, die in 
Wien die Nachrichten von dem fehredlichen Untergange der frangd- 
fiihen Armee verbreiteten, verhaftet*). So wenig aber wie im 


*), Hamburger Gorrefpondent vom 10. Zanuar 1813. 
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Volke verheimlichte man in hoͤhern Kreifen die Freude über das Un⸗ 
glück der Franzofen, wie aus einem Berichte des franzöfifchen Bot- 
ſchafters Otto vom 28. December 1812 an Napoleons Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Maret hervorgeht *). 

So fehnell aber, ald die Kriegsluftigen ed wünfchten, ließ fich 
nicht mit Frankreich brechen. Eine Allianz war gefchloffen, und 
wenn es auch thatfächliche Gründe zu ihrer Auflöfung gab, waren 
doch Feine formellen vorhanden. Defterreich war von Frankreich feit 
dem Jahre 1809 nicht fo behandelt worden, wie Preußen feit dem 
Jahre 1807; der Allianztraftat Defterreichs hatte Daher weit weniger 
den Anfchein übermwältigenden Zwanges, wie jener Preußend. Zuden 
war man nicht hinreichend gerüftet, und ed wäre bei den ungeheus 
ven Hülfsmitteln, welche der franzöfifche Kaifer noch immer hatte, 
nicht rathfam gewefen, das Gewicht der öfterreichifchen Monarchie 
gegen ihn in Die Wagfchale eher zu legen, ald bis man gewiß war, 
dag fie dann auch zu Gunſten der Herftelung eines beffern Zuftan- 
des von Europa finfen würde. Preußen hatte überdies nur auf einer 
Grenze, vereint mit den Ruſſen eine Armee aufzuftellen, während 
Defterreich drei aufftelen mußte, eine in Böhmen, die zweite in 
Oberöfterreich gegen Baiern, die dritte in Inneröfterreich gegen Die 
ilyrifchen Provinzen, denn ed waren nicht viele Tagemärfche, fo 
Tonnte der Zeind von Villa aus in Wien fein. Wenn Oeſterreich 
fih zu früh erklärt hätte, fo würde Napoleon im April feine Haupf- 
maſſe nicht gegen die Ruffen und Preußen geführt, Tondern gegen 
Defterreich gerichtet haben, und ed waren wieder nur fehr wenig 
Märſche nothwendig, um von der bairifchen Grenze von damals 
nach Wien zu gelangen. Denfelben 2. Mai, an welchem Napoleon 
in der Schlacht von Lügen fiegte, fonnte die Haupt⸗ und Refidenz- 
ftadt des Kaiferd von Defterreich in feiner Gewalt fein, und dann 
ftanden alle Verhältniffe anders. 

Es war aber zunächft der Hauptzweck Defterreichd, den Krieg 
von feinen Grenzen fern zu halten. Deßhalb zog ed in Böhmen 
feine Zruppen zufanımen, und konnte wahrlich nicht einen vorfchnel- 
len Krieg mit Sranfreih und dem NRheinbunde wollen, da es in 
Der Zeit die Wege an der Donau und von der Drau nah Wien 
fo gut wie offen ließ. Am 9. Februar 1813 wurde von dem Gra- 
fen Ugarte, damaliger böhmifch = öfterreichifcher oberfter Kanzler, ein- 
Rundichreiben an alle Länderchef3 der deutfch - öfterreichifchen Provin- 
zen erlaffen, und denfelben befohlen, thätigft für Herbeifchaffung 
aller Mittel zu forgen, um auch unter den jeßigen Verhältniffen 





ö— — — — — — 


. ) „Es iſt vielleicht beiſpiellos,“ hieß es in dieſer Depeſche, „daß bie Re: 
gierungemjtgtieber einer großen Macht dem Gedanken Raum geben, einen 
erbuͤndeten (— ber frangöfiiche Botfchafter Graf Otto vergaß zu fagen, wie 
wenig freiwillig nach ungeheuren Verluften das Bünbniß geweſen war —) nad) 
dem erlittenen erſten Unfall zu verlaffen: Und doch haben die meiften Männer 
von Einfluß in diefem Lande (Defterreich) gewagt, ſich gleich nach der Nachricht 
von unferem Ruͤckzuge fo zu äußern.” 
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die Grenzen des Reiches ficher zu ftellen, mit dem ausdrüdlichen 
Beilage, daß nur Friede, auf wechfelfeitiged Intereffe gegründet, 
der in feinen Grundlagen die Bürgfchaft der Dauer trage, das Ziel 
der thätigften Beſtrebungen des Kaiſers fei. Da diefed Befehls⸗ 
fchreiben an die fämmtlichen Gouverneure der außerungarifchen Erb: 
ande die größte Publicität erhielt, konnte das franzöfifche Kabinet 
ſich nicht beflagen, daß es in Ungewißheit über die nächſte Abficht 
Defterreichs geblieben fei. Frieden wollte Kaiſer Franz, feften, dauer; 
haften Frieden für die ganze europäifche Welt. 

Wenn Napoleon fich zur rechten Zeit zu überzeugen vermocht 
hätte, daB das der unmandelbare Zwed der Politik Defterreichs fei, 
würde er fhon frühe im Jahre 1813 fi) haben fagen müffen, daß er 
entweder mit voller Offenheit und Wahrheit in diefe Politik ein- 
gehen, oder aber gefaßt fein müſſe, Daß endlich eine Combination 
gegen ihn in das Leben trete, welche zwar fchon früher verfucht, aber 
nie verwirklicht worden war, Pittd Gedanke nämlich eined gleichzei- 
tigen Bundes Englande, Rußlands, Preußens und Defterreiche, 
während bei allen bisherigen Kriegen wider das franzöfifche Kaifer- 
reich eine oder die andere der drei großen Continentalmädhte an 
Demfelben nicht Theil genommen hatte. Aber er wollte weder fein 
Syſtem des franzöfifchen Uebergewichted zum Opfer bringen, und 
fo mußten alle Unterhandlungs- und Vermittelungsverfuche, um zum 
Frieden zu gelangen, vergeblich fein; noch auch fcheint er diefe lebte 
nie vorher dageweſene Kombination in dem Grade gefürchtet zu haben, 
Daß er an dem Siege verzweifelte. Er rechnete darauf, weit früher 
gerüftet zu fein, als Deiterreih, und war das auch; er rechnete 
Darauf, die Ruffen und Preußen zu ſchlagen, und fchlug fie auch: 
aber worauf er nicht gerechnet hatte, das war die Standhaftigkeit 
der beiden Monarchen, der fefte Heldenmuth ihrer Truppen und Die 
Begeifterung ihrer Völker, drei Elemente, die zu bezwingen Napo« 
feon außer Stande war. Das nicht ahnend, nahm er in den erften 
Monaten des Jahres 1813 auf Defterreich weniger Rüdficht, als 
er hätte nehmen follen, in der gewiffen Heberzeugung, daß es ihm, 
wenn er nur die preußifchen und ruffifchen Heere zertrümmert babe, 
nicht fehr gefährlich fein werde. Und andrerfeits mußte Defterreich, 
bevor es nach fo vielen traurigen Erfahrungen auf eine unwider- 
ruflihe Weife fich in diefe große Angelegenheit mengte, Die Weber» 
zeugung gewinnen, daß das Bündniß zwifchen Preußen und Ruß 
land ein unauflösliches fei, und daß beide Mächte entjchloffen wären, 
ihr letztes Goldſtück und ihren legten Mann auf die Verwirflihung 
ihrer Abficht, der Befreiung Deutfchlandg, zu feßen. Es hatte fchon 
mehre Allianzen wie die von Kalifch gegeben, und fie waren nad) 
den erften Unfällen zerriffen, ohne den hohen Zweden, die man fich 
darin vorgefegt, auch nur nahe zu kommen *). Es ſcheint, daß 





*) Der zu Kaliſch am 28. Februar von dem Fürften Kutufoff für Rußland, 
und am 27. zu Breslau von dem Freiheren Hardenberg unterzeichnete Alliang- 
traftat war Oeſterreich ganz gewiß mitgetheitt worben, denn jene beiben Mächte 
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Diefe Betrachtungen binreichen, um als fe zur Politik ſowohl 
des Kaiſers Franz als Napoleons in der erſten Hälfte des Jahres 
1813 zu dienen. 

Schon Ende December 1812, nachdem Napoleon aus Rußland 
nach Paris zurückgekommen war, hatte der Kaiſer Franz den Gra⸗ 
fen Bubna nach dieſer Hauptſtadt geſendet, um den franzöfiſchen 
Kaiſer friedlich zu ſtimmen. „Man ſchmeichelte ſich,“ hieß es in 
dem öſterreichiſchen Manifeſte vom 12. Auguſt 1813, „daß der Ein- 
drud des vorjährigen Unglüds, der Gedanke an die frucdhtlofe Hin- 
opferung einer ungeheuren Armee, die zum Erfage dieſes Verluftes 
erforderlichen Zwangsmaßregeln aller Art, der tiefe Widerwille der 
franzöfifchen Nation und aller in ihr Schickſal verflochtenen Länder 
gegen einen Krieg, der ohne Ausficht auf künftige Schadloshaltung 
ihr Inneres erfchöpfte und zerriß; daß endlich felbft ein kaltblütiges 
Nachdenken über die Ungewißheit des Ausganges diefer neuen höchſt 
beden?lichen Krifiö den Kaifer Napoleon bewegen Tünnte, den Vor⸗ 
flelungen Defterreihd Gehör zu geben. Der Zon, in welchem dieſe 
an ihn gerichtet wurden, war den Umſtänden forgfältig angeaßit, 
fo ernft, ale die Größe des Zwedes, fo fchonend, ald der Wunſch 
eines günftigen Erfolges und die obwaltenden freundfchaftlichen Ver⸗ 
haltnile es forderten.’ 

apoleon ftimmte zwar bei, daß Defterreich bei Rußland und 
England Schritte thue, die auf die Eröffnung von Friedensunter⸗ 
handlungen abzielten, vereitelte aber zum Theil ſelbſt ihren Erfolg. 
Kaifer Franz hatte den Ritter Kebzeltern nah Wilna in das Haupt. 
quartier ded Kaiferd Ulerander gefendet, um ihm feine Vermittelung 
anbieten zu laſſen. Die beftimmte Antwort erfolgte erft, nachdem 
das Bündniß von Kalifch zwifchen Rußland und Preußen gefchleffen 


waren im fiebenten Artikel deſſelben übereingelommen, alle Mühe aufzumwenden, 
um den Hof von Wien zu vermögen, ſich fo fehnell als möglich mit ihrer Sache 
zu vereinigen, und ber elfte Artikel beftimmte, daß der Allianzgtraftat zwar zwei 
Monate hindurch geheim gehalten werben folle, nichts bdeftoweniger aber fofort 
Defterreih, England und Schweden mitgetheilt werben könne. Der zweite Ars 
titel gab ben Zweck der Allianz fo an: „Ihr unmittelbarer Zweck ift, Preußen 
in den Verhaͤltniſſen wieber berzuftellen, welche die Ruhe der beiden Staaten 
fihern und bafür Garantien zu erlangen. Da diefer doppelte Zweck in fo lange 
nicht erreicht werben kann, fo lange die Streitkräfte Frankreichs Stellungen ober 
fefte Plaͤtze im nördlichen Deutfchland inne haben, und fo lange diefe Macht das 
ferbft irgend einen Einfluß ausübt, werden die Hauptoperationen bed Krieges vor 
allen nach diefem mwefentlichen Punkte gerichtet werden.” In ben geheimen, ber 
Allianz beigefügten Artikeln gelobte der Kaifer von Rußland, die Waffen nicht 
eher nieberzulegen, als bis Preußen die wirkliche Macht, die es vor dem Kriege 
von 1806 gehabt, wieder erlangt habe. Zu dem Ende fagte der Kaifer ferner 
zu, daß zu Aequivalenten, bie von ben Umfländen geboten werden möchten, und 
zur Vergrößerung Preußens alle durch feine Waffen oder durch Unterhandlungen 
gemachten Erwerbungen in Norbdeutfchland verwendet werben follen, mit Aus⸗ 
nahme ber alten Befigungen bes Haufes Hannover. Endlich machte der Katfer 
von Rußland fich verbindlih, daß zu ber Provinz Preußen ein Gebiet (— vom 
Herzogthum Warſchau natürlich —) geſchlagen werbe, welches diefe Provinz in 
geographiſchen wie militairifhen Beziehungen mit Schlefien verbinde. 
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worden war. Der Graf Neſſelrode fagte darin, es ſei in der That 
zum erflen Male, daß eine Macht derjenigen, mit der fie noch im 
Kriege begriffen, ihre Sriedensvermittelung anbiete, was allen For» 
men und Gebräuchen zuwider wäre. Doch machte der Graf Neffel- 
rode diefen Einwand nicht weiter geltend, fondern erklärte förmlich, 
daß der Kaifer Alerander die Wermittelung Defterreihd annehme, 
jedoch in dem einzigen Falle, wenn fie auch von Großbritannien, 
Preußen „and Schweden, den Verbündeten Rußlands angenom⸗ 
men würde, 


Darauf wurde im März der Freiherr Weſſenberg nach London 
gefendet, um die Vermittelung Defterreihs anzubieten. Hier weigerte 
man fich entfchieden, an irgend einer Zriedensunterhandlung Theil 
zu nehmen, gab vielmehr, wie man aus dem öfterreichifchen Mani« 
fefte erfieht, die Antwort: „Das britifhe Minifterium könne nicht 
glauben, daß Defterreich noch Friedenshoffnungen Raum gebe, ba 
Napoleon in der Zwifchenzeit Gefinnungen offenbart babe, die nur 
ur Verewigung des Kriegs führen müßten *), eine Yeußerung,” 
* das Manifeſt fort, „die Seiner Majeſtät (dem Kaiſer Franz) 
um fo ſchmerzhafter fein mußte, je gerechter und gegründeter fie war.’ 

Zwar ift von Seite Defterreich8 über die diplomatifchen Ver⸗ 
bandlungen feines Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten mit 


Y 
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) Napoleon hatte nämlich in der Exröffnungsrede bes gefeßgebenben Körpers 
am 14. Sebruar 1813 gefagt: „Beim Anblidte der Leiden, welche auf uns laſte⸗ 
ten, war Englands Freude groß, und feine Hoffnungen Tannten Feine Grenzen. 
Es bot unfere ſchoͤnſten Provinzen der Verrätherei zum Lohne, ftellte ald Beding⸗ 
niß des Friedens die Zerftückelung diefes Tchönen Reiches auf; das hieß foviel, ale 
den ewigen Krieg verkünden. Der Eraftvolle Eifer meiner Völker unter diefen 
wichtigen Umftänden, ihre Anhänglichkeit an die Integrität des Reiches (— das 
heißt nicht bloß des eigentlichen Frankreich, fondern aller feit 1792 durch Ers 
dberung oder Ufurpation damit vereinigten Länder —), bie Liebe, welche fie mir 
bezeigten, haben alle diefe Ausgeburten eines müßigen Gehirns verfcheucht, und 
unjere Feinde zu einer vernünftigen Anſicht der Dinge zurücdgeführt. — Mit 
inniger Freude fahen wir unfere Völker des Königreichs Italien, jene bes in 
maligen Hollands und der einverleibten Departements mit ben alten Franzoſen 
wetteifern und fühlen, daß es für fie Eeine Zukunft, Beine Hoffnung, kein Heil 
giebt als in dem feften Beftande und Triumphe des großen Reiches. Die Send 
linge Englands ftreuen bei allen unfern Nachbarn den Geift des Aufruhrs gegen 
bie Fürften aus. England wünfcht das ganze Feſtland allen Greueln der Anarchie 
und des Bürgerkrieges preisgegeben zu ſehen; allein die Vorfehung hat es ausers 
ſehen, felbft das erfte Opfer der Anarchie und des Bürgerfrieges zu werben. In 
Spanien herrſcht die franzoͤſiſche Dynaſtie und wird dafeldft fortherrſchen. J 
bin mit dem Benehmen aller meiner Bundesgenoffen volllommen zufrieden. I 
werde Eeinen von ihnen im Stiche laffen, und die Integrität ihrer Staaten hand⸗ 
haben. (— Das hieß England jede Hoffnung nehmen, daß der König je wieder 
in ben Befig feiner beutfchen Staaten gefest werde. —) Die Rufen werden nad 
ihrem abfcheulichen Klima zuruͤckkehren. Ich werde niemals einen Frieden fchließen, 
ber nit ruhmvoll und dem Intereſſe und der Größe meines Reiches angemeffen 
wäre. So lange ber Seekrieg fortdauert, müffen ſich meine Völker alle Arten 
von Opfern gefallen laffen, denn ein fchlechter Friede von biefer Seite braͤchte 
uns um Alles, fogar bie Hoffnung; Alles würbe dadurch gefährbet werben, felbft 
das Heil unferer Nachkommen.“ Moniteur vom 15, Februar 1813. 
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dem fran en Botfchafter Otto zu Wien, und mit deffen Nach» 
—— Grafen — nichts officiell veröffentlicht worden, 
und man iſt zum größern Theile auf franzöſiſche Berichte verwieſen. 
Aber eine aufmerffame Prüfung auch nur diefer wird jeden über: 
zeugen, wie folgercht der Graf Metternich, unverrüdt auf den 
großen Zriedenszwed des Kaiferd Franz hinarbeitend, von Stufe zu 
Stufe entwidelte, welche Stellung dem öfterreihifchen Hofe bei den 
gänzlich veränderten Verhältniffen gebühre, und welche wirklich ein: 
unehmen derfelbe Durch feine eigenen Intereffen und den Gang der 
Dinge gedrungen werde *). 

Die Verſuche, welche Defterreih in Paris felbft Durch den 
Grafen Bubna, dann durch den Feldmarfchall Fürften Schwarzen- 
berg, der fich als Botichafter dahin begeben hatte, machen ließ, um 
Napoleon ernfllich für den Frieden zu flimmen, waren gefcheitert, 
und fo waren: ed auch diejenigen, welche England und feine Ver: 
bündeten zu Unterhandlungen hatten bewegen follen. Es blieb daher 
Defterreich nur übrig, das Syſtem einer bewaffneten Vermittelung 
anzunehmen, welche nur nod) allein feiner Würde angemeffen war. 
Der Zeitpunkt, zu erklären, daß es diefe Stellung annehme, trat 
ein, ald der Kaifer Napoleon vor feiner Abreife zur Armee am 
15. April 1813 dem Botfchafter Fürften Schwarzenberg zu Paris 
anzeigte, er werde, fobald er in feinem erften Hauptquartier in 
Deutichland angekommen fein würde, dem das öfterreichifche Hülfs— 
corps im Warfchaufchen commandirenden General Frimont über Prag 
den Befehl fenden, den Ruffen den Waffenftiliftand, der zwifchen 
ihnen und dem Corps gefchloffen worden, aufzufünden. Daffelbe 
hatte Narbonne zu Wien am 7. April in einer fogenannten Verbal- 
nofe angezeigt, und außerdem begehrt, daß Defterreich auf unver: 
züglicher Eröffnung einer Unterhandlung, fowie auf Abfchluß eines 
Waffenftiliftandes zwifchen Sranfreih und den Verbündeten beftehe, 
und wenn dad abgefchlagen würde, an dem Kampfe nicht mehr ald 
Hülfs= fondern ald verbündete Hauptmacht Theil nehme. 

Fürſt Schwarzenberg erließ unter dem 22. April zu Paris eine 
Note an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Maret. In 
berfelben wurde in Betreff des Waffenftilftandes, der zwifchen den 
Deſterreichern und Ruſſen geſchloſſen worden war, durch welchen 
das Corps Frimonts im Befige eines an Gallizien grenzenden Striches 
des Herzogthums Warſchau blieb und zugleich das kleine Corps 
Poniatowskys Sicherheit fand, angeführt, daß die Ruſſen ſelbſt 
bereits den Waffenſtillſtand aufgekündet hätten, und daß die beiden 
Corps ſchon nicht mehr in den früheren Stellungen wären **). 


*) Das ift von mir bereitö in einem anderen meiner biftorifchen Werke ums: 
ftändlich, und ſtets ‚belegt, nachgewiefen worden, naͤmlich in der unter dem Wolke: 
titel Große Chronik‘ erfchienenen und in mehren Auflagen verbreiteten Sefchichte 
der Kriege bed verbündeten Europa gegen Napoleon in den Jahren 1813, 1814 
und 1815. Erſte Auflage, I, ©. 907 ff. 

*9 Den Ruſſen lag naͤmlich daran, daß das Corps Poniatowskys, das von 
ihnen als ein Heerd des Aufruhrs fuͤr Polen bezeichnet wurde, nicht in ihrem 
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Unendlich wichtiger ift der übrige Inhalt der Note des Fürſten 
Schwarzenberg. Derfelbe erflärte nämlich, Daß es, um Friedens⸗ 
unferbanblungen herbeizuführen, nur eine einzige diplomatische Form 
gebe, die der bewaffneten Vermittelung, und daß Kaifer Franz 
für angemeffen gehalten habe, diefe Stellung anzunehmen; daß der 
Bang der Ereigniffe und die Annäherung des Kriegsfchauplaged an 
die jo ausgedehnte öfterreichifche Grenze nicht. länger dulde, Daß 
der Kaifer, wenn der Krieg gegen feine innigften Wünfche fort 
Dauern follte, an demfelben ald bloße Hülfsmacht Theil nehme; daß 
mithin die befchränkten Beflimmungen des Traktates vom 14. März 
1812 auf den jetigen Zufland der Dinge Feine Anwendung leiden, 
daß aber die eigenthümliche Geftaltung derfelben, an welcher Defter« 
reich nicht Schuld fei, auf die Grundlage feiner Allianz mit Frank⸗ 
reich feinen nachtheiligen Einfluß habe. 

Der Zürft Schwarzenberg ſchloß mit folgender würdevollen Aus: 
einanderfegung: „Der Kaifer von Defterreich betrachtet dieſen Augen- 
blick als denjenigen, welcher über das Schidfal von Europa beflimmen 
muß, indem er dad 2008 der Zwiſchenmächte entfcheidet. Weder Frank: 
reich noch Rußland läuft Gefahr; ihr Streit kann nur entweder durch 
einen höchſt wünfchenswerthen Vergleich zwifchen den großen Mäch—⸗ 
ten beendigt werden, oder er muß Deiterreihh und andere, Dem 
eigenen Beftehen der beiden Höfe von Zranfreih und Rußland nütz⸗ 
lichen Staaten in einen unabfehbaren Abgrund ſtürzen. Der Kaifer 
von Defterreich wird feinem Charakter treu bleiben; er wird fich bei 
feinem Schritte zu Gunften der Sache, die er verfechten zu müſſen 
glaubt, nicht auf bloße Worte befchränken; und wenn in den Ab: 
fichten der verbündeten Mächte je eine Weberfchreitung jener Ver: 
nünftigfeit und Mäßigung, welche der Kaifer niemals verleugnen 
wird, die Oberhand gewinnen folte, wird er Fein Bedenken tragen, 
in die Wagfchale derjenigen Macht, die er, abgefehen von den uner« 
meßlihen Verwidelungen des Augenblides, für feinen natürlichften 
Verbündeten hält, eine nahdrudgebende Streitmacht zu legen. 

„Der Kaiſer muß die erſten Erörterungen abwarten, welche 
zwifchen feinem Botjchafter und dem franzöfiichen Miniſter über die 
allgemeinen Grundlagen flattfinden werden, bevor er einen Waffen⸗ 
ftilftand vorzufchlagen vermag. Diefer Schritt würde in der gegen- 


Rüden ſtehe. Traut man ber Nachricht von einer geheimen Convention, welche 
am 19. März 1813 zwifchen dem Hitter von Lebzeltern und dem Grafen Reffel: 
rode unterzeichnet worben wäre, fo würde zum voraus befchloffen geweſen fein, 
daß nach dem Zuruͤckgehen beider Korps auf die drohenden Bewegungen ber ihnen 
entgegenftebenden Ruſſen, ein abermaliger Waffenftillftand mit Frimont abgeſchloſ⸗ 
fen werde. — Am 8. April wurbe dann zu Wien eine Convention zwifchen dem 
fächfifchen Sefandten Herrn von Watzdorf und dem Grafen Metternich gefchloffen, 
wonach das fächfiihe Corps des Generals Gablenz und bas polnifche des 
Zürften Poniatowsky durch die dfterreichifchen Staaten marfhiren durften, um 
zu der Beflimmung abzugeben, bie ihnen ihr Souverain ber König von Sachſen 
anmweifen würde. Die berzoglich warfchaufchen Zruppen traten am 7. Mai ihren 
Durchmarſch an, hatten zwar bie Gewehre abgelegt, behielten aber bie übrigen 
ffen. 


1806 Von der Schlacht von Ufparn bis zu bes 


wärfigen Lage der Dinge und ohne Begleitung von Erklärungen 
irgend einer Art Defterreich und Frankreich um fo nuglofer bloßftellen, 
ale ein folched Anfinnen von den Verbündeten nur für einen Beweis 
von Schwäche gehalten werden und dergeftalt, weit entfernt, dem 
Kaifer der Franzofen zu nüßen, vielmehr feine und Defterreichs 
Stellung in ein ganz faljches Licht feßen, die der verbündeten 
Mächte dagegen in den Augen der. europäifchen Völker unendlich hoch 
fielen würde. 

‚Der Botfchafter darf nicht unterlaffen, wiederholt zu bemerfen, 
wie fehr die höchſt eigenthümliche Lage, in welche Die gegenwärtigen 
Umftände den Kaifer zu feinen eigenen Völkern ftelen, die Berück— 
fihtigung feines hohen Verbündeten in Anfpruch nimmt, und wie 
ſehr fie verdient, durchaus in deffen Berechnungen eine Stelle zu 
finden. Die öfterreihifche Nation, ermüdet durch fo viele Drang. 
fale, hatte nur einen einzigen Wunfch, den einer Ruhe, welche der 
Regierung vergönnte, die gefchlagenen Wunden zu heilen, Die Orb: 
nung in den Finanzen herzuftellen und wieder den alten Zuftand 
der Wohlfahrt, den das Volk feit fo langer Zeit entbehrt, in das 
Leben zu rufen. Die Allianz mit Sranfreich follte alle Hoffnungen 
verwirklichen, und nur unter dieſer Vorausfegung konnte nach einer 
langen Reihe von Leiden ein fo neuer Zuftand der Dinge beim Volke 
Eingang finden. 

‚Da brach der Krieg im Norden aus; der Theil, Den der 
Kaifer daran nahm, legte feinen Unterthanen unerwartete Opfer 
auf: fie wurden ertragen, aber man fah mit Schmerz, daß die Folgen 
des neuen politifchen Syſtems fich nicht fo wohlthätig fühlbar mach- 
ten, wie die Bedürfnifie der Nation es forderten. Die Ereignifle 
des legten Feldzuges haben alle Berechnungen gefäufcht. Der Kat: 
fer, welcher an diefem Kriege nur einen verhältnigmäßig geringen 
Theil nehmen zu müſſen glaubte, fieht mit einem Male eine uner: 
meßliche Strede feiner Grenze bedroht; ungeachtet der obwaltenden 
höchſt ſchwierigen Sinanzverhältniffe fordern die Umftände gebieteriſch 
die Aufftelung höchſt beträchtlicher Streitkräfte; der Kaifer ift ge 
nöthigt, fi) an feine Völker zu wenden, flatt der ihnen als einzige 
Frucht der neuen politifchen Ordnung verheißenen Ruhe zeigt ihnen alles 
die Ausficht auf einen allgemeinen Krieg. Bet diefem Zuſtande Der 
Dinge bleibt dem Kaifer nur ein Mittel; diefes if: den guten Willen der 
Nation ald die Foftbarfte Grundlage feiner Hülfsquellen zu fchonen. 
Um diefed Ziel zu erreichen, giebt ed nur einen Weg: Die Erflä- 
rung, daß der Kaifer fich lediglich rüfte, um einen fehnellen und 
dauerhaften Frieden herbeizuführen.‘ 

Aehnlich waren die Erklärungen, welche der Graf Metternich 
u Wien dem franzöfifhen Botfchafter Grafen Narbonne gab. In 
einer Note vom 26. April 1813 *) fagte der Minifter in Betreff 
des öfterreichifchen Hülfscorps, daß ber Zuftand der Dinge, den der 
Kaifer in dem Herzogthum Warfchau vorausfeßte, zur Zeit wo der 


*) Man findet fie im Monitenr von 1813, &. 1105. 
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Graf Narbonne feine Note erließ, nicht mehr eriftiete, weit bie 
Ruſſen bereits felbft den dortigen Waffenflillftand aufgefündet hätten; 
daß der Kaifer Franz, weil die Bewegungen der ruffifchen Truppen 
beforgen ließen, fie wollten das Öfterreichifche Hülfscorps aus Dem 
Stridhe, den ed im Herzogthume Warſchau noch inne hatte, ver- 
drängen, dem General Frimont den dem franzöfifhen Hofe mitge- 
theilten Befehl habe zufonmen laffen, nichte zu unternehmen, wodurch 
fein Corps ‚gefährdet werden fünne; Daß aber der Kaifer auch in dem 
Falle, als der ruffifche General den Waffenſtillſtand nicht aufgefün- 
det hätte, Napoleon Vorſtellungen gegen eine Auffündigung von 
feiner Seite gemacht haben würde, „denn,“ heißt es am Schluffe 
Der Note des Grafen Metternich, „dieſe Maßregel hätte in der That 
nur aus zwei Geſichtspunkten betrachtet werden können, entweder 
als Mittel zum Krieg oder zur Unterhandlung. As Mittel zum 
Krieg ift der Kaifer überzeugt, daB es einer vermittelnden Macht 
nicht zufomme, zuerft den Feldzug zu eröffnen; als Mittel zum Fries 
den aber ift der Monardy nicht minder überzeugt, daß es nicht 
dreißigtaufend Mann feien, womit er feine Vermittelung unterflügen 
fünne und dag die wirffamften Mittel zur Unterhandlung, wie der 
Kaiſer der Franzoſen fich felbft Damit einverftanden erklärt hat, in 
der Entwidelung viel größerer Streitkräfte liegen, welche einzig und 
allein auf einen Zwed, ‚den Srieden, gerichtet find; in einer Ente 
wickelung, welche Feinem Zweifel Raum giebt, Daß die vermittelnde 
Macht erforderlichen Falles bereit fein werde, auf dem Schauplabe 
als Hauptpartei zu erfcheinen und ihren Friedensworten den noth⸗ 
wendigen Nachdruck zu geben.‘ 

Da der Kaifer Napoleon fchon im März vorausgefehen Hatte, 
daß er Defterreich in Feinem Sale hindern könne, unter den gegen« 
wärtigen Verhältniffen eine unabhängige Wermittlerrolle zu über 
nehmen, fo hatte er es für fih gewinnen wollen, und bemfelben im 
Anfange ded April eröffnen laffen, daß er die Auflöfung der preu« 
ßiſchen Monarchie als eine natürliche Folge ihrer Abtrünnigkeit von 
Sranfreich und der weitern Zortfegung des Krieges betrachte, und 
daß es jeßt nur von Oeſterreich abhängen würde, ob es die fehönfte 
und wichtigfte ihrer Provinzen mit feinen Staaten vereinigen wolle *). 
Aber diefe Eröffnung wurde äußerſt Falt aufgenommen, und ber 
Graf Metternich antwortete, ed wäre befjer, wenn man von der 
Rückgabe der illyrifchen Provinzen fpräche, die man ſchon feit langer 
Zeit verfprochen babe. Da nun der Kaifer Kranz die Wiederher- 
ftelung der preußifchen Macht für den erften Schritt zur Wieder- 
berftellung des politifchen Syſtems von Europa hielt, und die Ge. 
fahr, in welcher fie jeßt fihwebte, gang wie feine eigene anfah: fo 
bewies ihm gerade jene Eröffnung Napoleons, daß fein Mittel unver 
ſucht bleiben müffe, um Preußen zu retten, und daß, wenn diefer 
große Zweck durch einen billigen Frieden nicht zu erreichen fein würbe, 


*) DOefterreichifches_ Manifeft vom 12. Auguft I813. Vergleiche auch Nor: 
vins Portefeuille von 1813, Knappſche Lieberfegung ©. 136. 
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Rußland und Preußen duch eine Fräftige Mitwirkung von Seite 
Defterreichd unterftüßt werden müßten*) Es wurden daher nicht 
nur die Rüftungen mit größerm Eifer ald je betrieben, fondern immer 
deutlicher wurden auch die Andeutungen ded Grafen Metternich 
gegen den franzöfiichen Botichafter Narbonne, wie der Friede ber 
Schaffen fein müffe, wenn er den Kaifer Franz zufrieden ftellen folle, 
und was mithin Napoleon für Zugefländniffe machen müffe**). 
Napoleon hielt inzwifchen den Blick auf feinen fiegreichen De: 
gen gerichtet, um mit demfelben die politifchen Verhältniſſe ſchnell 
und glänzend umzuwandeln, feine offenen Feinde zu fchlagen, feine 
andern Gegner mit Furcht und Schreden zu füllen. Er gewann 
am 2. Mat die große Schlacht von Lützen gegen Wittgenftein und 
Blücher, ftand neuerdings auf den Höhen des Sieged. Das war 
ein fchwerer Augenblid der Prüfung, den nicht alle beftanden. Der 
König Friedrich Auguft von Sachen, von dem man für einen Augen 
blick glaubte, er werde fich für die Verbündeten erklären, folgte Der 
mit barten Drohungen ***) verfnüpften Einladung, nach Dresden, 
wo Napoleon am 9. Mai eingezogen war, zurüdzufehren, und trat 
anz in die alten Verhältniffe zu dem franzöfifchen Kaifer zurüd. 
ährend bei dem greifen Könige ed die Hoffnung, durch diefe Rüd- 
fehr Schonung für fein Land zu erlangen, war, welche ihn Dazu 
beflimmte, wurde in vielen Gemüthern die bange Beforgniß rege, 
die Schlacht von Zügen fei nur der erfle Schritt zu einer neuen 
Siegeslaufbahn ohne Gleichen. Diefe bange Beſorgniß mußte aber 
einigermaßen vor näherer Prüfung weichen. Die Schlacht von Lügen 
war zwar verloren, war aber keineswegs einer jener zertrümmernden 
Siege gewefen, wie Napoleon fie bei Jena und bei Friedland er- 
fochten. Vielmehr hatte die Schlacht von Lügen die Kampftüchtig- 
keit des Verbündeten Heered außer allen Zweifel gefegt, nicht Die 
mindefte Zerrüttung hatte fih unter den Truppen Fund gegeben, ihr 
Enthuſiasmus war nicht vermindert, die Bundesbrüderfchaft zwifchen 
den Rufen und Preußen nicht im geringften aufgelofert worden. 
Bei fo bewandten Umftänden brauchte man nicht zu zagen, hatte 
eber Grund zu hoffen, denn dur die Schlacht von Lützen waren 
die Verhältniffe nicht fo geändert worden, dag von nun an der Bei⸗ 
fritt Defterreihs zu den Verbündeten, falls Fein Friede zu Stande 


*) Defterreichifches Kriegsmanifeft. 

++) Nach) Norvins Portefeuille hätte Graf Metternich dem Botfchafter Nar⸗ 
bonne erklärt: Der Kaifer Napoleon müffe auf die hanfeatifchen Departements 
verzichten, fonft fei an Leinen Frieden zu denken; ber Rheinbund brauche nicht 
bis an den Niemen zu geben, und Defterreich werde fich nicht für das Herzogs 
thum Warfchau fchlagen; Defterreich verlange Feine Suprematie in Deutfchland, 
und würde Rußland und Preußen den Krieg erklären, wenn ſich diefe Mächte 
eine ſolche anmaßen wollten; aber auch dafür werde Defterreich fich nicht fchlagen, 
daß Napoleon Protektor des Rheinbundes bleibe. 

+++) Selbſt franzoͤſiſche Quellen, z. B. Norvins in dem Portefeuille von 1813 
(Knapp'ſche Ueberfegung &. 188) führen an, daß er dem Könige gebroht habe, 
wenn er nicht fofort in feine Reſidenz zuruͤckkehre, würde derſelbe der Felonie 
ſchuldig und der Regierung verluftig erklärt werden. 
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Tan ‚ aufgehört hätte, ein enticheidended Gewicht in ihre Wagſchale 
zu legen. | 
| Um die Mitte des Mai fandte Kaifer Franz, der noch immer 
nicht alle Hoffnung völlig aufgegeben zu haben fehlen, Napoleon 
Doch noch zu billigen Zriedensbedingungen zu flimmen, oder follte 
der erhabene Monarch diefe Hoffnung auch wirklich aufgegeben haben, 
wenigftens Fein Mittel unverfucht laffen wollte, den Grafen Bubna 
nach Dresden. Derfelbe überbrachte ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiferd an Napoleon, worin er demfelben anzeigte, DaB er den 
Grafen Stadion in das ruffifch- preußifche Hauptquartier abgefendet 
babe, um die verbündefen Mächte endlich zu Erklärungen über. eine 
allgemeine Ausgleichung zu beftimmen. Der Graf Bubna fei beauf- 
tragt, Napoleon einige Sunfte vorzulegen, die der Kaifer für geeig- 
net halte, Grundlagen einer Ausgleichung zu fein. Nach biefen 
Mittheilungen erflärte der Katfer, daß er, wenn Napoleon feine 
Bemühungen durch jene Mäßigung unferflügen würde, welche der . 
Regierung deffelben die glüclichite Zukunft fihern und feine Dynaftie 
auf unerjchütterlihe Grundlagen feitftelen müſſe, ſich fehr glücklich 
fhägen werde, zu dem heilfamften Werke mit beigetragen zu haben. 
Sobald ſich eine Unterhbandlung unter günftigen Aufpirien eröffnen 
follte, werde er, Kaifer Franz, fich fofort nach feinen Grenzen bes 
geben, um foviel ald möglich die Entfernung abzufürzen, und bier- 
. durch einer Schwierigkeit zu begegnen, die der fchnellen Vereinbarung 
der Höfe entgegenftehen Fünnte *). 
Napoleon, weit entfernt, in dem Schreiben des Kaifers von 
Defterreich den redlichen Willen zu erkennen, zu einem billigen Frie⸗ 
aden zu gelangen, fand fich vielmehr durch daftelbe eher verlegt, und 
antwortete am 18. Mai 1813, daß er gleich allen andern Franzofen 
lieder mit den Waffen in der Hand fterben, als fich unterwerfen 
würde, wenn man ihm Bedingungen aufdringen wolle". Die 
Vermittelung des öfterreichifchen Kabinetes war Napoleon unbequem; 
er felbft wollte Meifter der Unterhandlung fein, wie das deutlich 
aus einer Ankündigung hervorgeht, die er durch den Meniteur ***) 
in die Welt fehleudern ließ, und in welcher es hieß: „Der Kaifer 
Napoleon hat einen Congreß zu Prag vorgefehlagen. Von Seite 
Sranfreichd werden bei dieſem Gongreffe. die Bevollmächtigten von 
Frankreich, der Vereinigten Staaten, von Dänemark, ded Königs 
von Spanien und aller verbündeten Zürften, von der entgegengefegten 
Seite die Englands, Rußlands, Preußens, der fpanifchen Infurgen- 
ten und der übrigen Verbündeten diefer Triegführenden Maffe er- 
fcheinen. Auf diefem Eongreffe werden die Grundlagen eines langen 


) Man findet das Schreiben des Kaifers Franz in Norvins Portefeuilke, 
alfo in einem frangdfifchen Geſchichtswerke. Es ift nicht ganz guverläffig, ob das 
Schreiben von dem Grafen Rorvins diplomatifch genau wiedergegeben wurde. 
*9) Kain Manufeript von 1813, Gotta’fche Ueberſetzung I, &. 330. 
++) Vom 24. Mai 1813. 
vm. 13 
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Friedens gelegt werben. Es if aber zweifelhaft, ob England feine 
egoiftifchen und ungerechten Grundfäge dem Zadel und Urtheile der - 
anzen Welt wird unterwerfen wollen, denn es giebt Feine noch fo 
Heine Macht, Die nicht vorläufig die der Souverainetät inwohnenden 
Mechte, fowie fie durch die Artikel des Utrechter Friedens über Die 
Schiffahrt gebeiligt worden find, in Anfpruch nähne Wenn fidh 
daher England in Folge feiner egoiftifchen Dentungsart, welche Die 
Grundlage feiner Politit bildet, weigert, zu Dem großen Werke des 
Weltfriedens mitzuwirken, weil es Die ganze Menfchheit von dem 
Elanente, das drei Viertheile unferes Erdballs einnimmt, ausſchließen 
wit: fo fehlägt der Kaifer nichts deſtoweniger Die Vereinigung Der 
Besollmächtigten aller Friegführenden Mächte zu Prag vor, um den 
Gontinentalfrieden abzufchließen. Seine Majeftät erbietet ſich fogar, 
in dem Augenblide ald der Congreß zufammengetreten fein wird, 
einen Waffenſtillſtand zwifchen den verfchiedenen Armeen * geneh⸗ 
migen, um dem Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen. Dieſe Grundſaͤtze 
ſtimmen mit den Anſichten Oeſterreichs überein. Es ſteht nun zu 
erwarten, was bie Höfe von England, Rußland und Preußen thun 
werden. Die Entfernung der Vereinigten Staaten von Rordamerifa 
darf Fein Grund zu ihrer Ausfchliegung fein; der Congreß koönnte 
immer eröffnet werden, und die Bevollmächtigten der Vereinigten 
Staaten hätten Zeit, vor dem Schluffe der Gefchäfte einzutreffen, 
um ſich für ihre Rechte und Intereifen das Röthige zu bedingen. “ 
Das öfterreichifche Kabinet wurde Durch diefen feltfamen Artikel 
in nicht geringes Erſtaunen verſetzt. Napoleon hatte keinen Vor— 
ſchlag zu einem Congreſſe gemacht, und Defterreich hatte ſich in 
einer Art mit Den, was jener Artikel enthielt, einverftanden erflärt,e 
da ihm gar nichts Davon mitgetheilt worden. Daher heißt es auch 
in Dem fterreichifchen Manifeit: „An wen Diefe Borfchläge gerich- 
tet, auf weichem Wege, in welcher diplomatifchen Form, durch weſ⸗ 
fen Drgan fie geichehen fein könnten, war dem öfterreichifchen Kabi⸗ 
et, welches bloß durch die öffentlichen Blätter zur Kenntniß derſelben 
gelangte, völlig unbegreifih. Wie übrigens ein ſolches Projekt 
auch nur eingeleitet, wie aus der Vereinigung fo ungleicharfiger 
Elemente, ohne irgend eine einftimmig anerfannte Grundlage, ohne 
irgend eine planmäßig geordnete Vorarbeit eine Friedensunterhand- 
lung erwachſen follte, ließ fich fo wenig fallen, Daß es erlaubt war, 
ben ganzen Vorſchlag weit eher für ein Spiel der Phantafie, als 
[br —— — emeinte Aufforderung zu einer großen politiſchen 
a | n. | 
In jedem Fall beweift die Erklärung, Die Napoleon aus Sadı- 
jen dem Moniteur zufenden lieg, daß er der Vermittelung Defter- 
reichs ganz überhoben fein wollte, welche er bisher noch durchaus 
nicht angenommen hatte. Das geht auch daraus hervor, daß er 
dem Grafen Bubna erklärte: „Es ſtehe ganz bei Defterreich, auf Die 
Allianz Berzicht F leiſten; Frankreich werde ſich dadurch nicht be⸗ 
leidigt fühlen.“ Indem er dergeſtalt Oeſterreich die Allianz zurück⸗ 
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gab, befreite auch er fi von der im Eingange *) Derfelben dbernoms» 
menen Verpflidtung, mit Defterreih zum Continentalfrieden und 
zum Gerfrieden zu wirken. In der That machte er auch faft une 
mittelbar darauf einen einfeitigen Verfuh, zum Yrieden mit Ruß⸗ 
land zu gelangen. Am 18. Mai, alfo vor der Schlacht von Bauten 
ſchickte er feinen Großftallmeifter Saulaincourt nach den Vorpoſten, 
um eine Unterredung mit dem Kaiſer Alerander zu verlangen und 
diefem die Einftelung der Beindfeligkeiten vorzufchlagen. Der geheime 
Zweck des Schrittes war aber, mit dem ruffifchen Monarchen einen 
Separatfrieden zu fchließen *). Am 20. Mai des Morgens wurbe 
zu Wurſchen eine Conferenz gehalten, welcher der Raifer von Ruß 
land, der König von Preußen, die Minifter diefer beiden Monarchen, 
Graf Stadion der öfterreichifche, Lord Cathcart der englifche, und 
Graf Löwenbjelm der fchwedifche Gefandte beimohnten. In Folge 
diefer Conferenz nahm Kaifer Alerander den Abgefandten Napoleons 
nicht an. Graf Neffelrode zeigte Saulaincourt durch Schreiben 
vom 20. diefen Entſchluß an, welches jedoch dem Großſtallmeiſter 
Napoleons erft am 21. zufam. Diefes Schreiben enthielt Die wide 
tige Erflärung, daß der Kaifer von Rußland die Wermittelung des 
Wiener Hofes angenommen habe, und daß er die Vorfchläge, mit 
denen Gaulaincourt beauftragt fein möge, nur durch das Mittel des 
öfterreichifchen Kabinetd entgegennehmen könne. Auch Preußen hatte 
Diefe Vermittelung angenommen, in welche Napoleon wie in einen 
Zauberfreid gebannt war. 

Diefer Kauberfreie wäre nur durchbrochen worden, wenn Na⸗ 
poleon das preußifch-ruffiiche Heer in der Schlaht von Bauten 
total gefchlagen und dann duch eine Fräftige Verfolgung einem 
Zuftande der Auflöſung nahe ’gebracht hätte. Napoleon gewann 
zwar die Schlacht durch Die Ueberlegenheit feiner Truppen an Zahl 
und durch eine bewunderungswürdige flrategifche Umgehung, aber 
die Verbündeten hatten ihrerſeits allen feinen Anftrengungen eime 
unerfchütterliche Zapferkeit entgegengefegt, waren jeder Riederla 
ausgewichen, und ihr Rüdzug erfolgte langfam in fo fefter Orb» 
nung, daß ed dem frangöfiihen Kaifer, der überdied Mangel an 
leichter Reiterei hatte, nicht gelang, irgend einen Theil ihrer Trup⸗ 
pen abzufchneiden, eine Fahne oder auch nur eine einzige Kanone 
zu erobern. Dazu kam, daß an den beiden Schlachttagen des 20. 
und 21. Mai 1813 der MWerluft Napoleons an Menſchen größer 
geweſen war als jener der Verbündeten, weil diefe den Vortheil der 
Stellung und der Verfchanzungen für ſich gehabt hatten. 

Am 27. Mai erließ der Graf Stadion aus dem Hauptquartier 
der Verbündeten ein Schreiben an den Major: General der franzö- 
ſiſchen Armee Marfchall Berthier, worin er demfelben anzeigte, DaB 
fie geneigt wären, in den Wunſch Rapoleons einzugehen und einen 
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Woffenftiliftand zu fchliehen, der den Weg zu Friedensunterhandium- 
gen bahnen könne. Es trat fonach Defterreich hiebei ald Vermittler 
auf. Napoleon ließ durch den Marfchall Berthier antworten, er 
werde die mit Vollmachten verfehenen Offiziere annehmen, fowie fie 
bei den Borpoften eintreffen würden. Die Generale Schumaloff 
und Kleift wurden zu Bevollmächtigten ernannt, und in ihrer Voll 
macht war enthalten, daß die öfterreichifche Vermittelung die uner- 
laͤßliche Bedingung aller Friedensunterhandlungen während des Waf⸗ 
fenftillftandes fein müſſe. Derfelbe wurde zu Poifhwis am 4. Juni 
1813 unterzeichnet. Ihm zufolge mußten Die Brangofen Breslau, 
welches die Verbündeten durch ihren ausbeugenden Rückzug gegen 
Schweidnig preisgegeben hatten, räumen und ihre Zruppen hinter 
Die Katzbach zurüdziehen. Die Vorpoftenlinien der Verbündeten 
ſollten eine Meile oberhalb Breslau beginnen, von da auf das 
Schweidniger Waſſer und längs demfelben über Bolkenhayn, Lands⸗ 
gut ‚ Schmiedeberg an Die böhmifche Grenze gehen. Die Stadt 
reölau und der zwifchen den gegenfeifigen Armeen liegende Land- 
firihd wurde für neutral erklärt. Die Grenzen Preußens gegen 
Sachſen, und die Elbe bildeten die weitere Demarkationslinie. Da 
jedoch im vierten Artikel des Waffenftilftandes gefagt war, daß Die 
Sranzofen alles, was fie in der zweiunddreißigften Militairdivifion *) 
am 8. Juni um Mitternaht in Beſitz haben würden, behalten foll- 
ten, Davouft aber bereitd zu der Zeit wieder in Hamburg eingerüdt 
war, fo bfieb diefe wichtige Stadt, welche die Verbindung mit Eng- 
land gefichert haben würde, den franzöfifchen Zruppen. 
Die allgemeine Meinung, dag Napoleon, der die Verbündeten 
bereits tief nach Oberfchlefien zurüdgedrängt hatte, durch Abſchluß 
des gedachten Waffenſtillſtandes einen der größten politifchen Fehler 
begangen habe, vermag ich, wie ich ſchon anderwärts **) mit Grün- 
den belegt babe, nicht zu heilen. Die Erfahrung der Schlachten 
von Lüben und Bauten hatte ihm bewiefen, dag er das tapfere 
Heer der Berbündeten nicht zu zertrüummern vermöge. Und geſetzt 
auch, er hätte eine dritte Schlacht gewonnen und die Verbündeten 
von der Oder abgedrängt, fo daß fie den Rüdzug durch die öſter⸗ 
reichifchen Staaten nach Polen nehmen mußten: fo lief er doch Ge- 
fahr, wenn Defterreich ſich gegen ihn erffärte und in Sachſen ein- 
rückte, ſowohl durch die Armee dieſer Macht, als durch Die bereits 
gelanbeten Streitkräfte ded Kronprinzen von Schweden im. Rüden 
genommen und von aller und jeder Verbindung mit Frankreich ab» 
gefchnitten zu werden **). Der Waffenftillfiand gewährte zwar den 
Verbündeten Zeit, fich zu verftärken, aber er gewährte fie auch dem 


*) Die 1810 mit dem franzoͤſiſchen Reiche vereinigten norbbeutfchen Bänder. 
Bergleihe S. 116 dieſes — rn ; a ſch IJ 
”) Große Chronik, erſte Ausgabe, I, &. 256. 
“) Allerdings hatte Napoleon das Mittel, die Derftellung des polniſchen Reis 
83 zu anicen, aber das wäre zugleich eine Kriegserklaͤrung gegen Oeſter⸗ 
reich gemwefen. 
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franzöfifchen Kaiſer, und fo fiheint er doch zwifchen zwei Uebeln das 
Fleinere gewählt zu haben, indem er denfelben abſchloß. Seine Dauer 
war bis zum 20. Juli mit fechötägiger Auffündigungsfrift bemeffen, 
ed ließ fich aber vorausfehen, daß derfelbe der Unterhandlungen wer 
gen verlängert werden würde, wie das auch wirklich gefchah. 

Zur Zeit des Abfchluffes des MWaffenftiliftandes hatte Napoleon 
die öfterreichifche Wermittelung noch Feineswegs förmlich angenom⸗ 
men. Auch das zweite Erfcheinen ded Grafen Bubna im franzöfi« 
ſchen Hauptquartiere am 30. Mai war in diefer Beziehung frucht« 
[08 gewefen, denn Napoleon wollte zwar einen Congreß, jedoch mit 
freier Verhandlung ohne Dazwifchenkunft eines Vermittlers. Aber 
der Vermittelung war um fo weniger auszuweichen, da Defterreih 
fhon am 27. Juni 1813 zu Reichenbach mit den Verbündeten eine 
Uebereinkunft gefchloffen haben fol, worin es fich verpflichtete, Na- 
poleon den Krieg zu erklären, wenn er binnen einer beftimmten Srift *) 
die ihm zu machenden Vorfchläge nicht angenommen haben würde. 

Die Unterhandlungen, welche Die Herbeiführung eined Congreſſes 
cinleiteten, waren im Mefentlichen folgende. Am 11. Juni erließ 
der Graf Bubna, welcher wieder zu Dresden angefommen war, eine 
Note an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Maret, 
worin er demſelben mittheilte, daß der ruffifche und der preußifche 
Hof die Vermittelung Defterreich8 angenommen hätten; den Wunſch 
ausfprach, über die Grundlagen, welche der Kaifer Napoleon vor⸗ 
anftellen zu müſſen glauben dürfte, bald unterrichtet zu werden; 
und erklärte, daß unter den obwaltenden Umſtänden das ficherfte 
Mittel zum allgemeinen Frieden fein werde, ſich für jetzt auf eine 
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H Die Krift war angeblich bis zum 20. Zuli beftimmt, ich fage angeblich, 
ba die zu Reichenbach gefchloffene proviforifhe Allianz Defterreihs mit den Ver⸗ 
bündeten niemals öffentlich befannt gemacht worben ift. 

“*) In der Beziehung fagt das öfterreichifche Kriegsmanifefl: „Mit ben 
Schwierigkeiten eines allgemeinen Friedens völlig vertraut, hatte Defterreich lange 
gedacht, ob dieſem fernen und mühfam zu erreichenden Ziele nicht allmälig und 
ſchrittweiſe näher gerüdt werben koͤnnte, und in biefem Sinne fowoht gegen 
Frankreich als gegen Rußland und Preußen bie Idee eines Continentalfriebens 
geäußert. Nicht als ob der Öfterreichifche Hof die Nothwendigkeit und den über: 
wiegenden Werth eines, von allen großen Mächten gemeinfam verhandelten und 
abgefchloffenen Friedens, ohne welchen für Europa weder Sicherheit noch Wohl⸗ 
fahrt zu hoffen ift, auch nur einen Augenblick verfannt ober. gemeint hätte, der 
Sontinent könnte beftehen, wenn man je aufhörte, die Trennung von England ale 
ein töbtliches Uebel zu betrachten. Die Unterhandlungen, die Oefterreich vorfchlug, 
nachdem durch Frankreichs abfchredtende Erklaͤrungen (vergleiche S. 187 dieſes 
Bandes) faft jede Hcfinung auf Theilnahme Englands an einem gemeinfchaftli- 
chen Friedenöverfuche vereitelt worden war, follten nur als wefentlicher Beſtand⸗ 
theil einer bevorftehenden größern Unterhanblung, eines wahren allgemeinen Sries 
denscongreffes betrachtet werben; fie follten bdiefem zur Vorbereitung dienen, 
Präliminarartikel zum künftigen Haupttraltat liefern, durch einen langen Gontis 
mental» Baffenftillfand einer auögebehnteren und gründlichern Verhandlung ben 
Weg bahnen. Wäre der Standpunkt, von welchem DOefterreich ausging, ein ans 
derer gewefen, fo wuͤrden ficherlich Rußland und Preußen, busch bie beftimmteften 
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Napoleon, dem, wie ſchon mehrfach erwähnt, Unterhandlungen, 
die nur durch Defterreich ald Vermittler flattfinden follten, wider- 
wärtig waren, begann nun ein Zögerungsſyſtem, um Zeit zur Ver⸗ 
wollftändigung feiner Rüftungen zu gewinnen, die er aber eben da- 
durch auch dem öfterreichifchen Hofe und den Verbündeten gewährte. Er 
verlangte vor Allem zu wiflen, welche Artikel der Allianz vom 
14. Mär; 1812 *) Defterreich für durch die Umftände aufgehoben 
anfehe. Graf Bubna erflärte aber, daB er Feine Vollmacht babe, 
dies zu beantworten, oder eine Uebereinkunft abzufchließen, durch 
welche die fortwährende Gültigkeit diefer Allianz ausgefprochen und 
die Artikel benannt würden, welche Durch die Umſtände unanwend- 
bar geworden wären. Auf eine weitere Anfrage erklärte der Graf 
ferner, daß er mit Feiner Vollmacht verfehen ſei, um eine Ueberein⸗ 
kunft über die Annahme der Vermittelung zu jchließen. 

Da erließ Maret am 15. Juni eine Note an den Grafen Met: 
fernich **), worin hervorgehoben war, daß ed der Prarid aller Nas 
fionen und insbefondere den Gebräuchen des franzöftfchen Kabinets 
zuwider fein würde, über eine Vermittelung anders ald durch eine 
frei erörterte und abgefchloffene Webereintunft zu vertragen. Dem: 
gemäß fuchte der Minifter an, der Wiener Hof möge fich erklären, 
ob der Allianzvertrag von Paris noch beflehe und die beiden Mächte 
zu binden fortfahre; derfelbe möge im alle der Bejahung Voll⸗ 
machten ertbeilen, um eine neue Webereinktunft zu unterhandeln, welche 
Die geheimen von ihm bei der gegenwärtigen Lage als nicht anwend⸗ 
bar befrachteten Artifel des Vertrages von Paris erfeße; derſelbe 
möge endlich jemanden mit Vollmachten verfehen, um eine Ueber⸗ 
eintunft in Betreff der von ihm angebotenen Vermittelung zu un- 
terhandeln, abzufchließen und zu unterzeichnen. 

An demfelben 15. Iuni erließ Maret noch eine zweite Note an 
den Grafen Metternich, in welcher er fich beklagte, daß bereits vor 
einem Monate Napoleon feinen Wunfch zur Eröffnung eines Con- 
gr e8 Fund gegeben babe, und dag nun ſchon zehn Tage ſeit 

Wſchluß des Waffenftiliftandes verfloffen wären, ohne dag auch nur 
die geringfte Mittheilung über die Gefinnungen der verbündeten 
Mächte ftattgefunden hätte. Dann ging der Minifter auf die Note 
des Grafen Bubna ***) über und fagte, daß aus derfelben hervor- 
angeben fcheine, die Friegführenden Mächte follten nur durch das 
Irgan des Wiener Hofes miteinander verhandeln und in Mifthei- 
lung fliehen. Der Kaifer Napoleon nehme einen Anftand, feine 
Anficht über eine folche Anmaßung Fund zu geben. Er könne keinen 


Verträge an England gebunden, fich nie entichloffen Haben i 
ferreichifihen Rabinets Gehör — tſchloſſen haben, ven Gintabungen des 
) Bergleihe ©. 132 diefes Bandes. Im zweiten Artikel derfelben hatten 
Frankreich und Defterreich einander ihre gegenwärtigen Befisungen garantirt. 
**), Diefer Minifter befand ich feit dem Anfange des Juni mit feinem Mon⸗ 
archen zu Gitfehin in Böhmen. | 
) Siehe oben ©. 197. 
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Sriedensvertrag fchließen, ohne vdenfelben zu unterhandeln; könne 
nicht anderd unterhandeln als in den von den Gebräuchen aller Ra- 
tionen geheiligten Formen und durch Bevollmächtigte, welche, nach⸗ 
dem fie mit jenen der Friegführenden Mächte zuſammengetreten find 
und ihre bezüglichen Vollmachten ausgewechfelt haben, in Verband: 
Iung treten. Verlangen, daß der Kaifer Napoleon auf das der Un⸗ 
abhängigkeit Der Souveraine inwohnende Recht verzichte, über feine 
Interefien durch feine Bevollmächtigten nad) Regeln, von denen 
man fich, foweit die Geſchichte reiche, niemals entfernt, unterhandeln 
zu laſſen: das bieße eine Anmaßung erheben, welche jeder Staat, 
der das Gefühl feiner Würde bewahre, zurüdweifen müfle Der 
Kaifer. werde in diefelbe, was ihn felbft betreffe, nicht willigen, und 
babe Fein Recht, dies für feine Verbündeten zu thun. on bei 
der lUnterhandlung des Waffenftillftandes habe er dur das Organ 
des Herzogs von Vicenza *) Rußland und Preußen erklären laſ⸗ 
fen, daß er bereit fei, auf für alle Parteien ehrenvolle Grundlagen 
zu unterhandeln. Der Kaifer Napoleon ermächtige den Unterzeich⸗ 
neten **), neuerdings Darauf zu beftehen, daß in einem zwifcheninnen 
der gegenwärtigen Refidenzen der verfchiedenen friegführenden Die 
liegenden Orte ein Congreß zum Behuf des allgemeinen, und falls 
England demfelben beizufreten fchon verweigert hätte ober noch ver- 
weigern follte, des Gontinentalfriedend unverzüglich eröffnet werde; 
wie auch wiederholt zu erklären, daß der Kaifer, fobald feine Feinde 
und deren Verbündete ihre Bevollmächtigten ernannt haben und der 
Ort einer Vereinigung zu einem Congreſſe beftimmt worden fei, 
die feinigen hinſchicken und alle feine Verbündeten einladen werbe, 
Daffelbe zu thun. Indem der Kaifer Napoleon mit Dringlichkeit bei 
dem Verlangen beharre, in Unterhandlung zu treten, fchmeichle er 
fih, dag man ihm weder die Abficht, den Frieden in die Ferne zu 
fhieben, noch) die zum Nachtheil der Menfchheit bereits flattgefunde- 
nen Verzögerungen der Eröffnung des Congreſſes, Diefes einzigen 
Mitteld zur elangung zu jenem beilfamen Werke, das der Gegen» 
ftand aller Wünfche Seiner Majeſtät und das Ziel der Hoffnungen 
aller fei, zufchreiben werde. 

So ſchön das alles Klingt, iſt nichtsdeftoweniger wahr, Daß 
Napoleon fehr gut wußte, es reiche die für den Waffenſtillſtand feſt⸗ 
gefeßte Dauer nicht bin, um einen Congreß aller bei einem Gonti- 
nentalfrieden betheiligten Mächte zu Stande zu bringen. Der Graf 
Metternich beantwortete die zwei Noten des franzöfifchen Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten vom 15. Juni unter dem 22. def- 
felben Monats aus Gitichin gleihfals in zwei Roten. Graf Met: 
ternich gab in der erften Note vom letztgedachten Zage eine unüber⸗ 
treffliche Darftelung von dem nothwendigen Uebergange feines Hofes 
von einfacher Dazwiſchenkunft, um ben Frieden berzuftellen, zur 
bewaffneten Vermittelung, und erklärte, daß er ermächtigt fei, Die 


2) Der Großftallmeifter Caulaincourt. 
*) Der Minifter Maret Herzog von Baſſano. 
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Uebereinkunft fowol über die außer Wirkſamkeit zu ſetzenden Artikel 
des Allianztraktates vom 14. März 1812, als über die Annahme 
der öfterreichifchen Vermittelung von Seite des franzöfifchen Kaifers 
zu unterhandeln, abzufchließen und zu unterzeichnen. 

Die zweite Note des Grafen Metternich vom 22. Juni enthielt 
die Antwort auf die zweite Note des franzöſiſchen Miniftere der 
auswärtigen Angelegenheiten vom 15. defjelben Monate. Aus die= 
fer zweiten Note des öfterreichifchen Minifterd geht hervor, daß fein 
Hof zu der Zeit einen neuen Schritt bei der engliichen Negierung 
that, fie zur Theilnahme an den Friedensunterhandlungen zu bewee 
gen. Dann febte Graf Metternic) auseinander, Daß bei der kurzen 

auer des Waffenftillftandes die unverzügliche Eröffnung eined Con» 
grefles, zu dem alle europäifchen Mächte mitwirken follten, außerhalb 
der Grenzen der Möglichkeit liege. Wie ließe ſich in der That auch 
annehmen, hieß es in der Note des öfterreichifchen Minifters, daß 
die unerläßlichen Vorbereitungen, die Erörterung über die bei Dem 
Eongreffe zu beobachtenden Formen, die. Ankunft der Bevollmächtig- 
ten und die vorläufigen Unterhandlungen über die Grundlage des 
Friedenswerkes nicht Zögerungen herbeiführen würden, welche eine 
anz andere Verlegung der Armeen nothwendig machen müßfen. Wie 
Önne man die Möglichkeit zugeben, daB die eine oder andere Der 
Triegführenden Mächte ſich ohne Bürgfchaft der Vortheile entäußern 
werde, deren ficheres Unterpfand fie in der gegenwärtigen Aufftellung 
der Streitkräfte zu befigen glauben dürfte! Bei diefem Zuflande 
der Dinge fei der Kaifer von Defterreich bemüht, die Schrifte gu 
Gunſten eines allgemeinen Friedens mit der gegenwärtigen Sachlage 


in Mebereinftimmung zu bringen. den vorgeſchla⸗ 


gen, daß unter feiner Vermittelung ein Friede zwiſchen den Haupt⸗ 
mächten des Continentes unterhandelt werde, welcher dann ſelbſt zur 
Grundlage eined allgemeinen Friedenswerfes dienen folle. Diefer 
erfte Friede werde die Mächte in eine Stellung verfeßen, welche ihnen 
geftatte die Eröffnung eines allgemeinen Congreſſes abzuwarten. 

r werde Direkt zum Seefrieden führen, fo daß derfelbe nur die Er» 
gänzung des Kandfriedend fein werde. Endlich unterliege es feinem 
Zweifel, Daß diefe Unterhandlung leicht vor Ablauf des Waffenftill- 
flandes bewerfftellige werden Fünne. Und da das Schloß Gitfchin 
in Böhmen fowohl der nächfte als der mittelfte Drt zwifchen den 
beiden großen Haupfquartieren fei, fo nehme Seine Kailerliche Ma⸗ 
jeftät feinen Anftand, Seiner Majeftät dem Kaifer Napoleon vorzu- 
fchlagen, einen Unterhändler von feiner Seite nach befagtem Schlofle 
zu fenden. Der Unterzeichnete *) habe Befehl, hinzuzufügen, daß 
Daffelbe Anfuchen fo eben an Seine Majeftät den Kaifer von Ruf- 
land und an Seine Majeftät den König von Preußen geftellt worden 
ſei. Es genüge ohne Zweifel, den Zweck diefer Einladung ausge: 
fprochen zu haben, auf daß Seine Majeftät der Kaifer der Franzo⸗ 
fen weiter auch nur die geringfte Beſorgniß hege, ed liege irgend in 


+, Graf Metternich. 
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der Abficht des Kaifers von Defterreich, feine von den Mächten frei 
angenommene VBermittelung durch Formen zu verwirren, die den 
Ausſchluß von Unterhändlern bedinge, welche beauftragt wären, die 
SIntereffen der hohen fich einlaffenden Parteien direkt zu vertheidi« 
gen. Seine Kaiferlihe Majeftat (von Defterreih) habe fich ſtets 
ald einen zu eifrigen Vertheidiger der Nechte der Souveraine und 
des Grundſatzes der Unabhängigkeit der Mächte bewährt, als daß 
Sie glauben könnte, nöthig zu haben, zu verfichern, daß Sie jene 
wie diefe bis in die Heinften Einzelnheiten achte *). 

- Kaifer Franz fendete, um Napoleon zur Annahme der Vermit- 
telung zu bewegen, den Grafen Metternich nach Dreöden, wo der- 
felbe am 25. Juni anlangte Zwei Lage fpäter erließ Maret drei 
Toten an diefen Minifter. In der erflen war erklärt, dag Maret 
Vollmacht habe, eine Uebereinkunft in Betreff jener Artikel der 
Allianz vom 14. März 1812, die bei den gegenwärtigen Umftänden 
nicht anwendbar wären, abzufchließen. In der zweiten Note erklärte 
der franzöfifche Minifter, daß der Kaifer Napoleon auf den zweiten 
Artikel der Allianz, worin fich beide Mächte ihre damaligen Be» 
fißungen garantirten, beſtehe; begehrte zu wiflen, wie Defterreich es 
mit dieſem Artikel halten wolle, fo wie welche Veränderungen es 
etwa mit dem Dritten und vierten Artikel, der die gegenfeitige Hülfe 
im alle eines Angriffes flipulirte **), vorgenommen zu fehen 
wünfche; und bemerkte im Betreff der geheimen Artikel, daß ihre 
Aufhebung nur eine Folge jener der öffentlichen fein könne, weßwe⸗ 
gen er den Grafen Metternich einlade, feine Anfichten darzulegen. 

ie dritte Note endlih war eine Beantwortung der zweiten des 
öfterreichifchen Minifterd vom 22. Suni, und ed war darin ausge- 
fprochen, daß die ftatfgefundenen Verzögerungen Frankreich nicht 
beigemeffen werden könnten, und daß Maret mit Vollmachten ver 
ſehen fei, eine Webereinfunft wegen Annahme der öfterreichifchen 
Vermittelung abzufchließen. 

Die Antwort ded Grafen Metternich auf die erfte und zweite 
Note des franzöfiihen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten 
ift vom 28. Juni datirt, und es bieß darin: „Die Stellung des 
Vermittlers läßt fich ohne Zweifel nicht ohne die vollfommenfte Un- 
abhängigkeit denken. Wenn die politifche Unabhängigkeit Defterreichs 
durch den Geift der Allianz vom 14. März 1812, einer rein defen- 
fiven, geradezu auf die Bewahrung des Continentalfriedend gegrün- 
deten Allianz nicht betroffen wird, gilt doch nicht Das Gleiche von 
dem Buchftaben Diefes Vertrages. Indem fich Daher der Unterzeich- 
nete auf feine Note vom 22. Juni bezieht, fehlägt er ald Beant- 
worfung der heute von dem Herzoge von Baſſano empfangenen 
Seiner Ercellenz vor, in einem für die Menfchheit fo wichfigen 
Augenblicke jede Erörterung der befondern Artikel des Traktates 


*) Man findet die beiden Noten bed Grafen Metternich vom 22. Zuni im 
Moniteur von 1813, &. 1108, 1109. 


**) Berol. ©. 133 dieſes Bandes. . 
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vom 14. März 1812 zu befeitigen und den auf befagten Traktat 
bezüglichen Vorenthalt in eine gemeinfame Erklärung Defterreihe 
und Zranfreichs zu fallen, etwa wie die, derm Entwurf der Unter- 
zeichnete beizufügen die Ehre hat *).“ 

Der Minifter Maret beantwortete dieſe Rote am 29. Juni. 
Es muß bemerkt werden, daß dieſer Beantwortung eine Conferenz 
vorausging, welche Napoleon und der Graf Metternich am Tage 
zuvor haften. Weber diefe folgenreiche Unterredung, bei welcher Nie- 
mand Zeuge gewefen, bat man von franzöfticher Seite allerlei Ab- 
fonderlichfeiten berichtet. Mit Gewißheit iſt indeß nichts weiter 
befannt, als daß Napoleon, der ſich Diplomatifch allerdings in dem 
wenig beneidenswerthen Zuftande eines geftellten Wildes befand, 
unwirſch wurde und in feiner nicht felten alle Grenzen des Anftan- 
des überfleigenden Heftigkeit feinen Hut in eine Ede des Gemaches 
warf; und daß er genöthigt war, denfelben felbft aufzuheben. Alles 
Hebrige iſt entweder übertrieben im Außerfien Grade, oder durchaus 
erlogen **). Unter dem Eindrude indeß diefer Unterredung feheint 
Napoleon dem Minifter Maret die fragliche Note am 29. Juni dif- 
tirt zu haben. Es hieß darin, daß der von dem Grafen Metternich 
gemachte Vorfchlag bezwede, nicht bloß einige Artikel der Allianz 
vom 14. März 1812, fondern den Vertrag in feinem ganzen Um: 
fange in Vorbehalt zu flellen, was nicht nur mit den von dem 
Miener Hofe bis auf den heutigen Tag gemachten Erklärungen, 
fondern auch mit den Gefinnungen im Miderfpruch ftehe, Die der 
Graf Metternich in feiner Note von 22. Juni ausgedrüdt habe. 


) Befagter Entwurf lautete: „Da die Eigenfchaft des Vermittlers die voll 
kommenſte Freiheit bedingt und keine Verpflichtung zuläßt, welche den Intereſſen 
der einen ober andern bei der Vermittelung betroffenen Parteien widerſpricht; 
da Ihre Majeftäten der Kaifer von Oeſterreich, König von Ungarn und Böhmen, 
und der Kaifer ber Franzoſen, König von Italien von dem gleichen Verlangen 
befeelt find, zur fchnellften Wiederherftelung des Friedens duch alle Mittel in 
igrer Macht mitzuwirken, und zwar Seine-Majeftät der Kaifer von Oeſterreich 
durch das den Friegführenden Mächten gemachte Anerbieten feiner Wermittelung, 
Seine Majeflät der Kaifer der Frangofen durch die Annahme der Wermittelung 
Defterreichd: fo find befagte Majeftäten, indem fie übrigens durch die Thatſache 
der Dermittetung in Feiner Art das Dafein der zwifchen ihnen durch Vertrag 
vom 14. März 1812 gefchloffenen Allianz beeinträchtigen wollen, gemeinſchaftlich 
ubereingelommen zu erklären, daß jene Beflimmungen des befagten Vertrages, 
welche der Unparteilichkeit des Vermittlers wiberfprechen, für die ganze Dauer 
bes Unterhanblungen aufgefchoben fein follen, und daß ſich Ihre Kaiferlichen Ma⸗ 
jeffäten ausdrücklich en die befagten Beftimmungen mit Ausnahme der 
Abanderungen, welche bur gemeinfchafttiches Uebereinfommen in Folge des Frie⸗ 
denswerkes, das jetzt den Dauptgegenfland der Mühewaltung Ihrer Majeftäten 
bitvet, nöthig erachtet werden follten, wieder aufleben zu laffen.” &o findet man 
diefe Erklärung im Moniteur von 1813, ©. 1109 in der Reihe der Staatefchrif: 
ten, welche Napoleon veröffentlichen ließ, um den mit Oeſterreich im Auguft 1813 
begonnenen Krieg zu rechtfertigen. Die Quelle ift alfo eine feindliche, woraus 
von felbft folgt, daß Auslaffungen und Zufäge keineswegs zu den Unmoͤglichkeiten 

rten. 

++) Man fehe die Beweiſe in meiner Gefchichte des Weltlampfes in den Jah⸗ 
ren 1813, 1814 und 1815 (Große Chronik), erfie Ausgabe, I, S. 286 und 323. 
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Es liege in der Macht Feines Menfchen, zu bewirken, Daß das, was 
nicht exiftirt, eriftire; nun könne aber Niemand behaupten, der Al⸗ 
lianztraktat exiſtire, wenn alle Beſtimmungen defielben in Vorbehalt 
gefteltt feien. Der Kaifer Napoleon babe geglaubt, daß dieſer Vor⸗ 
behaft, welcher der Gegenftand einer abzuſchließenden Convention 
fein ſollte, fih nur auf einige von dem Wiener Hofe auf Die gegen- 
wärfigen Umſtaͤnde für unanwendbar erachtete Artikel beziehen würde; 
aber da diefer Vorbehalt, wie die Note Seiner Ereellenz des Herrn 
Grafen Metternich anzunehmen berechtige, den Vertrag nach feinem 
ganzen Wortlaute umfaffen folle, fo könne Seine Majeſtät einen 
folchen Wunſch des Wiener Hofes nur als gleichbedeutend mit Ver- 
zicht auf Die Allianz betrachten *). Der Traktat vom 14. März 
1812 wäre in der Meinung gefcehloffen worden, er fei allen Parteien 
vortheilhaft. Da der Kaifer Napoleon feine Allianz feinen Freum⸗ 
den nicht läftig machen wolle, erhebe er Feine Schwierigkeit, derjeni⸗ 
gen zu entfagen, welche ihn mit Defterreich verband, wenn dad der 

unfh Seiner Majeſtät des Kaiferd Franz ſei. Diefe Verände⸗ 
rung in den Verhältniffen zwifchen Frankreich und Defterreich werde 
in nichtd das gute Vernehmen ändern, welches aus den lebten Ver⸗ 
trägen, die den Frieden zwifchen den beiden Mächten wiederhergeftellt 
haben, hervorgegangen jet. 

Nachdem dergeflalt die Allianz aufgehoben war, machte Graf 
Metternich das formliche Anerbieten der Friedensvermittelung des 
Kaiferd von Defterreich. Napoleon nahm diefelbe jedoch nicht fofort 
einfach an, fondern ließ am 29. Juni durch Maret dem öflerreicht- 
fhen Minifter einen Entwurf zur Uebereinkunft in Betreff der 
VBermittelung übermachen. In der den Entwurf begleitenden Rote 
wurde auf die Gongreffe von Münfter und Dsnabrüd, Ryswick, 
Nimwegen und Utrecht verwiefen, woraus man eben nicht ſchließen 
fonnte, Napoleon gedenke die Uinterhandlungen fo fehr ald möglich 
zu befchleunigen. Der Entwurf felbft wollte das Anerbieten der 
öfterreichifchen Vermittelung fo verftanden wiffen, daß fie für einen 
allgemeinen Frieden und allgemeinen Congreß gelte, während Oeſter⸗ 
reich erklärt hatte, Daß es unter den gegenwärfigen Umfländen nur 
ur Vermittelung eined Friedens zwifchen den Hauptmächten des 
—* bereit ſei. Haͤtte Deſterreich die Vermittelung auch für 
den allgemeinen Congreß angenommen, fo band es ſich Die Hände, 
wenn die Yeindfeligkeiten wieder ausbrachen und der Congreß doch 
fortdauerte, denn wie hätte ed ald Vermittler zugleich Triegführende 





— 





*) Diefes Bugeftändniß darf als ein großer politifcher Fehler Napoleons be⸗ 
trachtet werden. Wenn dieſer Gewalthaber den Charakter des Kaiſers Franz 
richtig gekannt und beurtheilt hätte, fo würde ihm alles daran liegen haben muͤſ⸗ 
fen, wenigftens auf den Öffentlichen Artikel der Allianz durchaus zu beftchen. 
Denn nichts machte dem reblichen Kaifer Franz größere Beſorgniß, als eben biefe 
Allianz, und f ie förmlich zuruͤckzubekommen war einer der Hauptaufträge des 
Grafen Metternich. — Uebrigens hatte Napoleon muͤndlich fchon früher erklaͤrt, 
(@. aber diefes Bandes), daß er Fein Vedenken trage, Oeſterreich der Allianz zu 
entbinden. ' | 
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Hauptmacht fein konnen! Deswegen bieß es auch im fehlten Ar⸗ 
titel des franzöfifhen Entwurfes: „Wenn am 20. Juli eine der 
beiden Eriegführenden Parteien in Gemäßheit der Convention vom 
4. Zuni den Waffenftilftand auffündigen follte, fo werden die Un⸗ 
terhandlungen des Congrefjes darum Feine Unterbrechung Teiden *)‘‘ 
Graf Metternich wies den Entwurf zurüd, und fo blieb dem 
franzöftfchen Kabinete, da es die Vermittelung nicht unbedingt aus- 
ſchlagen wollte, nur übrig, fie in der Art anzunehmen, wie fie von 
Defterreich angeboten worden war. Demgemäß kam am 30. Juni 
eine von dem Grafen Metternich und dem Minifter Maret unter 
zeichnete Convention zu Stande, worin Napoleon die von dem 
Kaiſer Franz angebotene Wermittelung zum Behuf des allgemeinen 
. oder des Continentalfriedend annahm, und worin feitgefegt wurde, 
daß die franzöftfchen, ruffifchen und preußifchen Bevollmächtigten 
am 5. Juli in Prag zufammentreffen follten. Und der vierte Ar« 
tifel befagte: In Anbetracht der Unzulänglichkeit der Zeit, die nur 
noch bis zum 20. Juli, dem in der zu Poiſchwitz am 4. Juni ab- 
efchlofjenen Convention für den Ablauf des Waffenftillftandes be- 
immten Zermin, übrig ift, verpflichtet Seine Majeftät der Kaifer 
ber Franzoſen fi, bejagten Stilftand nicht vor dem 10. Auguft 
aufzufündigen, und Seine Majeflät der Kaiſer von Defterreich 
übernimmt ed, Rußland und Preußen zu bewegen, Diefelbe Ver: 
pflihtung einzugehen. Ä 
Graf Metternich reifte unverzüglich zu feinem Eouverain zu⸗ 
rück, Damit, foweit ed an Diefem lag, die Beftimmungen der 
nurgedachten Uebereinkunft in Vollzug geſetzt würden. Aber Die 
Hoffnung, daB auf dem Kongreß zu Prag der Friede zu Stande 
fommen werde, konnte bei dem Kaifer Franz und feinem Minifter 
nur fehr gering fein. Denn Napoleon hatte dem Grafen Metternich 
troß wiederholten Anſuchens nicht mittheilen laſſen, auf welcde 
Grundlage hin er in den Frieden willige, der franzöftfche Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten fich vielmehr darüber nur in all- 
gemeinen erfiherungen ergangen. Es fehlte mithin an einer Vor⸗ 
arbeit, welche die Gefchäfte des Congreſſes wefentlich erleichtern, 
folglich befchleunigen konnte. Außerdem war auch über die Form 
ber Unterhandlung auf dem Congreß nichts feftgefeßt worden, eine 
weite Klippe, an welcher derfelbe ſcheitern Fonnte, da die zugemefjene 
* ſo kurz war. 
Diefe und andere Klippen hätten indeß vermieden werden kön—⸗ 
nen, wenn von Seiten der Verbündeten der Friede unter den da= 
maligen Umftänden ernfllich gewollt worden wäre. Allein Rußland 


_ 


*) Moniteur von 1813, ©. 1110. — Außer dem im Texte erwähnten ver⸗ 
fänglichen Artikel des franzöfifchen Entwurfes, mußte auch der dritte große Be⸗ 
denklichkeiten erregen, nach welchem die Vermittelung fich auf den König Joſeph 
von Spanien und auf die Regentichaft von Cadix erſtrecken follte. Wenn Oefter- 
reich dergeftalt in der Vermittelungsübereinkunft einen Napoleoniben wiederholt 
als König von Spanien anerkannt hätte, fo würde died das Mißtrauen Englands 
im böchften Grabe wider den Vermittler erregt haben. 
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und Preußen hielten nicht dafür, daß jetzt ſchon das Stadium er⸗ 
reicht ſei, in welchem von Napoleon ein Friede zu erlangen waͤre, 
wie derſelbe zum Wiederaufbau des europäiſchen Staatenſyſtems auf 
die Grundlage des Gleichgewichts der Macht unentbehrlich erſchien 
Ihre Heere, ihre Völker, fie felbft glühten vor SKampfbegierde, 
fühlten ihre Stärke, und waren daher keineswegs zu irgend einer 
diplomatischen Nachgiebigkeit geneigt, befonders da fie eben erft 
durch Traktate mit England ihre Geldmittel zur Führung des 
Kriegs vermehrt hatten *). Dazu Fam, daB die franzöfifche Herr⸗ 
fchaft in Spanien ihrem Ende quelte ‚dag Wellington am 21. 
Juni den berrlihen Sieg von Vitoria erfochten hatte, daß die 
Grenzen des eigentlichen Frankreichs durch ihn bedroht wurden. 
Die Kunde Davon brachte allenthalben, wo man die Gewalt Napo» 
leons verabfcheute, eine eleftrifirende Wirkung hervor, und mochte 
wefentlich beitragen, Die Verbündeten in ihrer Anſicht, daß fie zu 
einem dauerhaften Frieden nur durch große Siege gelangen Tönnten, 
mächtig zu beftärfen **). 


— — 


+ Man findet dieſe Subſidientraktate Englands mit Rußland und Preußen 

in Martens, Suppl. V. p. 568 sg. 
++), Im Anfange des Jahres 1813 fanden noch weit über 100,000 frangd: 
fiihde Soldaten auf fpanifhem Boden, denn das Heer Joſephs in Kaftilien und 
Leon mar 70,000, jenes des Marfchalld Suchet in Valencia 30,000 Mann ftarf, 
wobei die Befagungen und die mobilen Colonnen gegen die zahlreichen Guerillasd« 
banden, befonbers im nördlichen Spanien nicht eingerechnet find. Wir übergehen 
den Krieg, weldden Decaen in Gatalonien, Delort in Valencia gegen die Guerillas 
zu führen hatten, und bemerken nur, daß biefer niemals endende Kampf ben 
Marfhal Suchet hinderte, hinreichende Streitkräfte zufammenzugieben, um 
dem englifch fpanifch = ficilianifchen Deere, das bei Alicante gelandet war und bie 
zweckmaͤßige Stellung bei Gaftalla genommen hatte, einen Schlag beizubringen. 
Suchet verfuchte e8 zwar am 13. April, fcheiterte jedoch, und befeste bie ftarke 
Linie des Kucar. Ihn bier anzugreifen wagte Sir Iohn Murray, der bie 
Berbündeten befehligte, um fo weniger, ba er von Lord Bentink Befehl erhalten, 
000 Briten nady Sicilien einzufchiffen, dort den englifchen Einfluß aufrecht zu 
halten. — Was Wellington betraf, eröffnete er mit der englifch= portugiefifchen 
Armee den Feldzug im Mai. König Zofeph, welchem, nachdem Napoleon den 
Marfchall Soult nach Deutfchland berufen, nur der Marſchall Iourdan zur 
Seite fland, trat felbft an die Spige der Armee und verlegte feinen Hof im 
EN SE: Valladolid, im April nah) Burgos. Seine Armee war wie gefagt 
70 Mann ſtark, aber wider Napoleons Rath aufßerorbentlich zerfplittert, 
und ftanb Ende April in Zoledo, Madrid, Segovia, Salamanfa, Avila und 
Palencia. Um diefelbe Zeit überfchritt ein Tpanifches Heer, das fogenannte britte 
unter bem Herzoge del Parque bie Sierra Morena. Was Wellington betrifft, 
fette ee den Plan entworfen, innerhalb der Grenzen Portugald ben Duero zu 
berichreiten, am rechten Ufer biefes Stromes bis Zamora zu marfdhiren, mit eis 
nem anbern Theile des Heeres, der an der Agueba vorrüdte, ben Uebergang über 
ben Zormez zu erzwingen, bergeftalt die ſtarke Linie des Duero und der Pifuerga 
zu umgeben und bie überrafchten Brangofen über den Carrion zurüdzubrängen. 
Wirklich fland Wellington nach den 21. Mai in einer Stellung zwiſchen dem 
Duero und Tormez, während fein Tinker Klügel unter Sie Thomas Graham 
über Miranda und Carvajales die rechte Flanke des Feindes zu gewinnen fuchte. 
König Joſeph und Marfchall Jourdan feheinen den Plan Wellingtons zu fpät 
eingefehn zu haben, benn erft am 27. Mai riefen fie die Truppen unter Leval 
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Der 8. Juli, an welchen die Bevollmächtigten in Prag hätten 
‚eintreffen follen, erfehien den Verbündeten zu nahe, weil Die wenigen 


aus Madrid herbei, in welcher Hauptftadt am 28. Mai der berühmte Gucrillero 
Don Juan Martin, genannt EI Emperinado eingog, und Anfangs Juni auch die 
13,000 Dann ftarke fpanifche Refervearmee unter dem Grafen Abisbal eintraf, 
dann weiter nach Burgos marfdirte. — Sie Thomas Graham erreichte am 31. 
Mai bie Ufer ber Esla, überfchritt diefen reißenden Strom, und marſchirte auf 
Zamora, während der Feind, die Vruͤcken über ben Duero zerflörend, nad Mo⸗ 
rales zurüdging. Am 4. Juni fland die Armee Wellingtons am rechten Ufer 
des Duero bei Toro vereinigt, und marfchirte, um dem Könige Joſeph feine Zeit 
zu laffen, fein Heer bei Valladolid zu fammeln, links auf Medina del Rio Gecco 
und Palencia, während ein Theil des gallicifhen Heeres unter Porlier auf 
Aguilar del Campo weit im Rüden von Burgos losging. In der Nacht zum 
13. Zuni ging die franzöfiiche Armee von Burgos zurüd, und Jourdan ließ das 
Kaftell, melde Wellington im vorigen Jahre nicht hatte bezwingen können 
(Siehe S. 168 die Anmerkung), in die Luft fprengen. Die Franzoſen nahmen 
Stellung hinter der Briviesca, Wellington ſchob aber wiber einen beträchtlichen 
Theil feines Heeres links, um dieſen Fluß weiter oben zu überfchreiten und 
gegen Vitoria vorzubringen. König Joſeph und Marſchall Jourdan hatten bie 
Umgehung zu Paͤt erfahren, und erreichten in ber Nacht vom 19. zum 20. Suni 
Vitoria, wo fie fi) mit dem gegen den berühmten Guerillero Mina kaͤmpfenden 
Clauzel zu vereinigen hofften. Mina hatte aber die Verbindung Clauzeld mit 
der Hauptarmee unterbrochen und dadurch verhindert, baß dieſem General bie 
Befehle zur Vereinigung zufamen. General Boy ftand in Biscaya, und Welling- 
ton ftellte auf der Straße nad Bilbao das Corps Longas auf, ihn zu beobach⸗ 
ten. Am 21. Zuni wurbe die Schladht von Pitoria geliefert, in welcher Wei: 
Yington 80,000, die franzöfifche Armee kaum 60,000 Mann ſtark war. Lestere 
befand ſich in einer ſolchen Aufftellung, daß fie ihre eigentliche Rückzugsſtraße 
nad) Bayonne vor ber Front hatte. Die Schlacht nahm eine ungünftige Wen⸗ 
bung, die Srangofen wurden von ber gedachten Rüdzugsftraße abgedrängt und 
mußten jene nad) Pamplona einſchlagen. Da die Verbündeten nicht lebhaft nach⸗ 
drängten, ging der Ruͤckzug anfangs in ziemlich guter Drdnung von Gtatten. 
Aber bald entftand die fürchterlichfte Verwirrung durch den großen Park; ein 
Munitionskarren warf um, und fogleih war auf dem engen Wege die Ordnung 
ebrochen. Zeindliche Reiter exfchienen, einige Granaten fielen in ben dichten 
baufen, und fogleich begann bie regellofefte Flucht. Nicht nım der Park, fondern 
auch alle übrigen Gefchüse fielen in die Hände ber Sieger, und nur eine Kanone 
und eine Haubitze vermochten die Srangofen zu retten. König Joſeph ließ 
Pamplona fchnell mit allen nöthigen Beburfniffen verfehen und begab fi) nach 
Frankteich auf fein Schloß Morfontaine. — Es mögen bier gleich die übrigen 
Greigniffe des fpanifchen Krieges im Jahre 1813 kurz erwähnt werden. General 
Foy wurde von Sir John Graham genöthigt, am I. Juli uber die Bidaffoa zu⸗ 
rüdzugeben, und General Slauzel, von Mina und Don Julian Sanchez verfolgt, 
z09 durch den Bezirk Las Cinco Billas über Jaca nah Frankreich zurüd. Mina 
Ihlug am 9. Juli den aus Saragoffa mit 4:00 Wann ausgerücten General 
Paris auf den Höhen von Berrardona, nöthigte ihn dieſe Hauptſtadt von Ara⸗ 
gonien zu verlaffen, und trieb ihn nach der franzöfifchen Grenze zuräd. — Wel⸗ 
lington, der zugleich Generaliffimus ber fpanifhen Armee war, befahl dem ‚Ber: 
zoge bel Parque, die Stellung Murrays am Xucar einzunehmen, während ber 
Vegtere ſich nad) Catalonien einfchiffte, am 13. Juni bei Zaragona landete 
und dieſe Feftung berannte. Suchet ließ die Generale Habert und Harispe am 
Zucar zurüd, und brach mit 8000 Mann nach Gatalonien auf, während Decaen 
von Barcelona und Matthieu vom Llobregat in Anmarfche gegen Murray waren, 
welcher ſich übereitt einfchifftee Am 23. Juni war Suchet wieder in Valencia 
zurüc, verließ aber nach der Kunde von dem fchlimmen Ausgange der Schlacht 
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Zage bis dahin für Anöfertigung der Vollmachten und Verhaltungs- 
befehle, fowie für die Reife nicht hinreichten; der Graf Metternich 


— 


von Pitoria die Linie des Xucar und Valencia ſelbſt, fland gegen die Mitte des 
Juli zwifchen Alcanig und Zortofa, und bedrohte —— Da er aber be⸗ 
forgte, Wellington werde ein Corps durch Aragonien nach Catalonien ſenden, 
ging er bei Mequinenza, Mora und Tortoſa nach dem linken Ufer des Ebro 
zuruͤck, vereinigte ſeine Macht bei Reus, und ließ ſie Cantonnirungen an der 
Küfte beziehen. Vom 29. Juli an wurde Taragona von Lord William Bentink 
berannt, worauf die Spanier unter del Parque die Belagerung uͤbernahmen, 
waͤhrend jener engliſche Heerfuͤhrer mit ſeinen Truppen und jenen der ſpaniſchen 
Generale Whittingham und Roche das Unternehmen in der Richtung von Villa⸗ 
franca fhügte. Am 18. Auguſt ruͤckten Suchet und Decaen zum Entſatze 
heran; Lord Bentink wagte nicht, ſich mit feinen aus allen Rationen gemiſchten 
Scharen in eine Schlacht einzulaffen, fondern ging auf Cambrils zurüd, worauf 
Sudet am 18. die Feſtungswerke von Zarogona fprengen ließ, aber fchon am 
22. wieder hinter dem Llobregat fland, da bie fpanifchen Generale Sarsfield, 
Copons und Manfo feinen Rüden und feine Flanke bedroht hatten. Ein Schlag, 
welchen Suchet darauf gegen Bentink, der in Taragona eingezogen war, unb im 
Anfange des September eine Stellung bei Villafranca bezogen hatte, auszuführen 
fuchte, mißglücte, und am 17. des gedachten Monates war Suchet abermals 
hinter dem Llobregat. Lord Bentink ſchiffte ſich nah Sicilien ein, und General 
Glinton Abernahm den Oberbefeht über das britifch=fpanifche Heer in Gatalo- 
nien. — Lord Wellington begann am 33. Juli die förmliche Belagerung von 
San Sebaftion, in welcher wichtigen Serfeftung General Rey befehligte; die 
Stadt wurde am 31. Auguft erftürmt, und die Beſatzung ps ſich in das Kaftell 
zuruͤck, welches am 8. September capitulirte. — Am 13. Juli uͤbernahm der 
Marſchall Soult den Befehl uͤber die franzoͤſiſche Pyrenaͤenarmee und ſuchte am 
W. deſſelben Monates durch eine wohlcombinirte Bewegung durch den Mayapaß 
und den Roncesvallespaß vorzubringen, bie Linie ber Verbuͤndeten zu durch⸗ 
brechen, Pamplona zu befreien und dadurch auch San Sebaftian zu retten. 
Es kam am 28. Juli zu dem Treffen von Duerte, welches bie Franzoſen das 
von Zubiri nennen, und zu mehrern andern blutigen Gefechten; fchließlich aber 
mußte Soult wieder in die alte Stellung an ber franzoͤſiſchen Grenze zurück 
gehen, nachdem er 9000 Mann, die Verbündeten 6000 Mann verloren hatten. 
An dem Zage der Erftürmung von San Sebaftian, den 31. Auguft 1813 
machte Soult einen Verſuch, diefe Feftung zu entfegen, mußte aber mit fehr be= 
trächtlihem Verlufte wieder über die Bidaſſoa zurüd. Den 7. October ging der 
linke Fluͤgel des Heeres Wellingtons über dieſen Grenzſtrom, und nad) bem 
Kalle von Pamplona am 3l. October Tieß er auch den rechten Flügel unter dem 
General Hill vorrüden, und befchloß, den Feind von ber Nivelle zu vertreiben. 
Das gelang am 10. November nach biutigem Gefechte, Soult ging in bie 
Stellung von Bayonne zuruͤck, ließ aber feinen Hinten Flügel noch hinter ber 
Nive. Während des Reſtes des Monats November Eonnte der anhaltenden 
Regengüffe wegen nichts unternommen werben. Im Anfange bes December 
wurde das Wetter beffer, und nun befchloß Wellington, über die Nive zu gehen . 
und den Feind von St. Jean⸗ Pieb= des Port abzufchneiden, wo die zu Suchets 
Armee gehörige Divifion des Generald Paris fland. Am 9. December fegte ſich 
der Linke Flügel unter Sir John Hope (General Graham, ber biefen Flügel 
bisher commandirt hatte, war nach England geſchifft, um ben Befehl ber nach 
Holland beftimmten Zruppen gu übernehmen) gegen Bayonne in Bewegung, aber das 
war nur eine Demonftration gegen das bortige verfchanzte Lager Soults, indeß 
Beresford, Hill und Morillo über die Rive gingen und am rechten Ufer diefes 
Fluffes feften Fuß faßten. Nachdem dieſer Zweck erreiht war, ging ber Tinte 
Flügel, und auch Bereöford wieder in bie alten Stellungen zurüd. Am 10 
December regnete es in Strömen, dennoch griff gegen alle Erwartung Marſchall 
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ſchrieb dies dem franzöfifchen Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten, verficherte jedoch, DaB die ruffifchen und preußifchen Bevoll⸗ 
mächtigten ganz zuverläffig am 12. Juli in Prag eintreffen würden, 
wo bereitö von öfterreichifcher Seite zur geziemenden Aufnahme 
alles vorbereitet ei. Napoleon verzögerte jedoch die Abfendung 
GSaulaincourts und Narbonnes, die er zu feinen Bevollmächtigten er- 
nannt hatte, weil zu Neumarkt der Abfchluß der Verlaͤngerungs⸗ 
convention des Waſſenſtin ſtandes nicht ſogleich bewirkt wurde, da 
die Commiſſarien Schuwaloff und Kruſemark den franzöſiſchen 
Commiſſarien Flahault und Dumouſtier erklärten, fie hätten weder 
Befehl noch Vollmacht, eine folche Convention abzufchließen. Sie 
kam erft am 26. Juli zu Stande, und durch Diefelbe wurde Die 
Maffenruhe bis zum 10. Auguft mit fechstägiger Auffündigungs- 
frift verlängert. Aber vierzehn Zage waren den Friedensunter⸗ 
handlungen bereitö entzogen worden. 

Noch andere Urfachen hatten mitgewirkt, den flolzen Kaifer 
Napoleon zur Verzögerung zu bewegen. Der Kaifer von Defler- 
reih hatte fich nach Brandeis erhoben, um Prag während den 
Verhandlungen näher zu fein. Napoleon wünfchte, daß der Graf 
Narbonne, einer feiner Bevollmächtigten auf dem Congreß von 
Prag und zugleich fein Botfchafter am öfterreichifchen Hofe dem 
Kaifer Franz nach Brandeid folge. Dies wurde abgelehnt, weil 
der Monarch) im ftrengften Incognito zu Brandeis fei, und weil 
das dortige Schloß zu Elein wäre, um dem diplomatifchen Corps 
Unterkunft zu gewähren. Verletzte died fchon den Kaifer Napoleon, 
fo wurde er völlig entrüftet, als er erfuhr, daß Preußen den rei» 
beren Wilhelm von Humboldt, Rußland den Staatsrath von An- 
ftett als Bevollmächtigte nach Prag gefendet hatten; denn Ddiefe 
Männer gehörten nicht zu denen erflen Nanges*), während der 
franzöfifche Kaifer einen Großwürdenträger feines Hofes den Ober- 
ftallmeifter Saulaincourt, und einen Botfchafter den Grafen Nar- 


Eoult den linken Blügel der Armee an, während Drouet D’Erlon gegen den Ges 
neral Hill wirkte. Aber alle Angriffe, die Soult vom 10, bis zum 13. Decem⸗ 
ber unternehmen ließ, fcheiterten, und ber Reft des dage verging in Ruhe. — 
In Catalonien hatte Suchet, welcher ben General Harieépe, einen geborenen 
Basken, zur Armee Soults hatte fenden müffen, und von deſſen Beer, das nun 
nur noch 20,000 Mann ſtark war, auch Decaen abberufen worben war, feine 
Truppen zwiſchen Barcellona und Gerona aufgeftellt, und hielt auch den Llobres 
gat feſt. In elf Zeftungen des Öftlichen Theiles Spaniens fanden noch über 
22,000 Franzoſen. Die Generale Clinton, Sarsfield und Copons hatten 90,000 
Mann unter ihren Befehlen, und vor biefer Macht würde 1813 auch Suchet 
haben auf den franzöfiihen Boden zuruͤckweichen müflen, wenn zwifchen diefen 
Heerführern auch nur einige Eintracht geherrſcht hätte. 

*) Insbeſondere zürnte Napoleon über bie Wahl des Herrn von Anftett, 
denn biefer Diplomat war in einem ber mit — einverleibten deutſchen 
Länder geboren, wurde daher nach den franzoͤſiſchen Gefegen als Franzoſe und 
für unfähig betrachtet, als WBevollmächtigter einer auswärtigen, noc bapı feind⸗ 
lichen Macht an einer Unterhandlung, welche Frankreichs Intereſſen beruͤhrte, 
Theil zu nehmen. 
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bonne zu Bevollmächtigten ernannt hatte. Exit nach den Dringend» 
ften Vorftelungen des Grafen Metternich ließ Napoleon auch feis 
nen erften Bevollmächtigten nach Prag abgehen. Derfelbe langte 
am 28. Juli in diefer Stadt an, mithin fechzehn Zage nah An⸗ 
Zunft der preußifchen und ruffifchen Bevollmächtigten, jenes der 
vermittelnden Macht Grafen Metternich, fowie felbft des Grafen 
Narbonne, der in Abwefenheit Caulaincourts nichts vornahm. ' 

Der Congreß zu Prag feheiterte an der Frage, in welcher 
Form unterhandelt werden folle, und nicht einmal hierüber waren 
Gaulaincourt und Narbonne mit den erforderlichen Vollmachten 
verfehen gewefen *). Der Bevollmächtigte der vermittelnden Macht 
erließ nämlich am 29. Juli eine Note an die franzöfifhen Bevoll⸗ 
mächtigten, worin er die fihriftliche Form der Verhandlungen, fowie 
fie bei dem Congreß von Teſchen im Jahre 1779 beobachtet wor⸗ 
den, als die angemeflenfte und Eürgeite vorfchlug, und aufmerkfam 
machte, wie wenige Tage ed noch bis zum Ablaufe des Waffenftill- 
ftandes wäre **). Die franzöfifchen Bevollmächtigten antworteten, 
fie müßten in Betreff jener Frage an ihren Hof berichten. Der 
Minifter der vermittelnden Macht drüdte in einer Note vom 31, 
Suli fein Bedauern über diefe unerwartete —— aus, und 
theilte die Antworten der Bevollmächtigten Rußlands und Preußens, 
worin fie den Vorſchlag der ſchriftlichen Form am 30. Juli anges 
nommen haften, dem franzöftifchen Bevollmächtigten mit. 

Es waren nur noch zehn Zage bis zum Ablaufdtermine des 
MWaffenftillftandes und der Unterhandlungen übrig ***). Won diefer 
Spanne Zeit vergingen fünf Tage völlig ungenützt. Am 6. 
Auguft endlich richteten die franzöfifchen Bevollmächtigten an den 
Grafen Metternich eine Note, worin fie die Schuld der Verzö- 
gerung nicht undeutlich der vermittelnden Macht und den Bevoll⸗ 
mächtigten Rußlandd und Preußens zufchrieben, und regelmäßige 
Conferenzen vorfchlugen, in denen durch in der Sikung über: 
A oder durch mündliche Erklärungen verhandelt wer: 
en folle. | 

Der Minifter der vermittelnden Macht theilte die franzöfifche 
Note den Bevollmächtigten Rußlands und Preußens mit, welche 
an ihn am 7. Auguft ihre Antworten erließen, worin fie feft bei 


2) Da dee Moniteur von 1813, welcher die auf dem Gongreß von Prag 
ervechfelten Roten enthält, ziemlich felten ift, erlaube ich mir ben Refer auf meine 
ef&hichte dev Kriege von 1813, 1814 und 1815 zu verweilen, worin im erften 

832 ng: erften Ausgabe, ©. 333 ff. die Verhandlungen in Prag ausführlid 
enthalten find. 

**) Der Waffenftiliftand Tief am 10. Auguft ab, obfchon erft nach fechs 
Zagen die Reindfeligkeiten beginnen dürften. Schon am 12. Juli hatte ber 
Graf Metternich in einer Note an den Minifter Maret (Moniteur von 1813, 
&. 1111) angezeigt, daß, zufolge der Erklärungen Rußlands und Preußens, 
der 10. Auguſt unwiederruflich der Ablaufstermin zugleich des Waffenftillitandes 
und der Unterhandlungen fein müffe: 

“re, Bergleiche die vorige Note. 
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der von Deſterreich vorgefchlagenen Unterhandlungsform beharrten 
und Die offenen wie verftedten Anfchuldigungen, welche die Note 
Saulaincourts und Narbonnes yom 6. Auguft enthielt, mit Ent⸗ 
fchledenheit zurüdwiefen. Der Graf Metternich übermachte Diele 
Antworten am 8. Auguft den franzöfifchen Bevollmächtigten, welche 
ſich benahmen, als hätten fie flatt zwei Tage noch zwei Donate 
zur Unterhandlung Zeit, und am 9. eine Note an den Grafen 
Metternich erließen, worin fie ihrerfeit8 auf der von ihnen vorge: 
ſchlagenen Form beharrten, ihrerfeits die Schuld der Verzögerung 
der vermittelnden Macht und den Bevollmächtigten Rußlands und 
Preußens aufzubürden fuchten. _ 

Sanz in ähnlicher Art, in Streit über die Form, in gegen» 
feitigen Anfhuldigungsarten verftrih auch der legte Zag der Un- 
terbandlungen, der verbängnißvolle 10. Auguft des Jahres 1813. 
Um Mitternacht erließen Die Bevollmächtigten von Rußland und 
Preußen an den Minifter der vermittelnden Macht die Schlußnoten, 
in denen fie erflärten, dag ihre Vollmachten mit Ablauf ded 10. 
Auguſt aufgehört hätten. Am folgenden age theilte der Graf 
Metternich Diefe Noten den franzöfiichen Bevollmächtigten mit 
und fügte in feiner Begleitungsnote Hinzu: „Mit lebhaftem Yes 
dauern fieht Daher Der Unterzeichnete feine Verrichtungen ald Ver⸗ 
mittler aufhören, ohne von dem fruchtlofen Verſuche, zu Dem er- 
freufihen Ergebniffe der Friedensſtiftung zwiſchen den kriegfüh— 
renden Mächten zu gelangen, einen andern Troſt mitzunehmen, 
als den, von feiner Seite Fein Mittel der Zuftandebringung 
eines fo heilſamen Werkes vernachläffigt zu haben. Der Unter- 
jeichnete beeifert fi), bei Gelegenheit dieſer letzten officiellen 

istheilung, Ihre Ereelenzen die Werficherung feiner größfen 
Hochachtung darzubringen.“ Indem die franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten noch denſelben Tag den Empfang der drei entſcheidenden 
Noten beftätigten, bedauerten fie in ihrem Schreiben an den Grafen 
Metternich die Eile, mit welcher die Benollmächtigten der Verbin: 
deten die dem Friedenswerke noch vorbehaltene Zeit abgekürzt hät⸗ 
ten, gleich als waͤre dem franzöfifchen Hofe nicht ſchon unter dem 
12. Juli officiel angezeigt worden, daß Die für Die Friedensunter« 
handlungen bemefiene Zeit mit dem 10. Auguft zu Ende gehe *)! 
Dann fagfen die frangöfifchen Berollmädhtigten, fie hätten erwartet, 
daß der Vermittler feinen ganzen Einfluß aufbieten würde, um der 
Unterhandlung Yugenblide zu bewahren, welche die Ruhe von Eu- 
vopa herbeiführen Tonnten, — gleich als ob Defterreih Schuld ge- 
weſen wäre, daß Caulaincourt flatt am 12. Juli erft den 28. in 
Prag eintraf! Am Schluffe der franzöfifchen Note hieß «6: „Die 
Unferzeichnesen, überzeugt, nichts vernachläffigt zu haben, um Die 
auf den Frieden zielenden Abfichten ihres erhabenen Gebieters zu 
erfüllen, und daß fie Davon noch einen Beweis geliefert, indem ſie 
in ihrer geflrigen Note die verfühnlichften Worfchläge erneuerten, 
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bedauern lebhaft, daß ihnen nun Feine andere Pflicht zu erfüllen 
übrig bleibt, ald vor die Augen Seiner Majeftät des Kaiferd und 
Königs die drei Noten zu legen, welche der Herr Graf von Met: 
ternih an fie gerichtet hat.“ 

Nach der Fruchtloſigkeit aller Unterhandlungen vor dem Prager 
Congreß und auf demfelben blieb Defterreich Fein anderes Mittel, 
zu einem Frieden zu gelangen, wie es felbft und ganz Europa ibn 
bedurfte, als zu den Waffen zu greifen und dadurch die Wagichale 
der Streitkräfte der Verbündeten zu Gunften der Unabhängigkeit 
der Staaten finten zu machen. Diefer Entfchluß wurde dem fran⸗ 
zöfifchen Botfchafter Narbonne am öfterreichifchen Hofe durch eine 
Note angezeigt, welche der Graf Metternich den 12. Auguſt an ihn 
erließ. Im Eingange diefer enticheidenden Note recapitulirte der 
Minifter die Politik Defterreichs feit dem Zrieden von 1809 bie 
zur Kataftrophe, die das franzöfifche Heer in Rußland traf, und 
fuhr dann fort: „Weder die glänzenden Erfolge ded Feldzuged von 
1812, noch die beifpiellofen Unfälle, die deffen Ende bezeichneten, 
vermochten in die Rathfchläge der franzöfifchen Negierung jenen 
Geiſt der Mäßigung zurüdzuführen, welche die einen benügt, die 
MWirfung der andern vermindert hätte. Seine Majeftät (der Kaifer 
von Defterreich) ergriff nichtd Defloweniger den Augenblid, wo die 
gegenfeitige Erſchöpfung Langſamkeit in die Kriegsunternehmungen 
gebracht hatte, um an die Friegführenden Mächte Sriedensworte ge- 
langen zu laffen, von denen Allerhöchftdiefelben hofften, fie würden 
von beiden Xheilen mit derfelben Aufrichtigkeit, Die fie eingegeben 
hatte, aufgenommen werden. 

‚Sn der Ueberzeugung jedoch, diefen Sriedensworten nur Ge- 
bör verfchaffen zu koͤnnen, wenn fie von folchen Streitkräften unter- 
fügt würden, die jenem Theile, mit deffen Zweden und Grundfägen 
Seine Majeftät fich einverftehen Tonnen würde, die lUnterflügung 
thatiger Mitwirkung zu Beendigung des großen Kampfes verfprachen, 
entichied fi) Seine Majeftät, indem Sie den Mächten Ihre Ver—⸗ 
mittelung anbot, für den Ihrem Herzen peinlichen Entſchluß, fich 
on den Muth und an den Patriotfismus Ihrer Völker zu wenden. 
Der von Seiner Majeſtät vorgefchlagene und von beiden Zheilen 
angenommene Congreß verfammelte fich inmitten der Kriegsrüftungen, 
welche der Erfolg der Unterhandlungen überflüflig gemacht haben 
würde, wenn die Wünfche des Kaifers in Erfüllung gingen, welche 
aber im entgegengefegten Falle durch neue Anftrengungen jenes Frie- 
densziel, dad Seine Majeſtät ohne Blutvergießen zu erreichen fo 
gern vorgezogen hätte, herbeiführen follten. | 

„Indem Seine Kaiferliche Majeftät von dem Vertrauen, weldyes 
Ihnen die Mächte ſchenkten, die Einwilligung zur Verlängerung des 
MWaffenftiliftandes erhielt, welche Frankreich für die Unterhandlungen 
nothwendig erachtete, erlangte der Kaifer durch diefen Beweis ihrer 
friedlihen Abfichten auch) den der Mäfigung ihrer Grundfäge und 
Zwecke. Der Kaiſer erfannte darin die feinigen, und war von 
dieſem Augenblide an überzeugt, daß er auf Diefer Seite die auf: 
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richtige Neigung finden werde, zur Wiederherftellung eines feften 
und dauerhaften Friedens mitzuwirken. Frankreich, weit entfernt, 
ähnliche Gefinnungen an den Zag zu legen, habe nur allgemeine, 
von feinen öffentlichen Erklärungen *) nur zu oft verleugnete Ver⸗ 
fiherungen gegeben, welche durchaus Feine Hoffnung begründeten, 
es werde dem Frieden die Opfer bringen, welche ihn Europa wieder 
ſchenken Eonnten. 

‚Der Gang des Congrefjes Fonnte hierüber Beinen Zweifel Iaffen. 
Die verzögerte Ankunft der franzöfifchen Bevollmächtigten unter Vor⸗ 
wänden, welche fchon der große Zweck des Zufammentrittes hätte hin« 
wegräumen folen; die Unzulänglichfeit ihrer Vollmachten über Gegen- 
ftände der Form, welche einen unerfeglichen Zeitverluft veranlaßten, als 
für die wichtigfte der Unterhandlungen nur noch wenige Tage übrig 
waren: die Vereinigung aller diefer Umſtände bewies nur zu deutlich, 
daß der Zriede, fowie ihn Defterreich und die verbündeten Souveraine 
wünfchten, den Wünfchen Frankreich völlig fremd war; daß Daffelbe, 
nachdem ed der Form wegen und um fich nicht dem Vorwurfe, 
Schuld an der Verlängerung des Krieges zu fragen, auszufegen, 
den Vorfchlag der Unterhandlung zwar annahm, aber deren Wirk: 
ſamkeit vereiteln, oder fie vielleicht einzig und allein benugen wollte, 
um Defterreich von den Mächten zu trennen, welche fich mit ihm 
bereitö in den Grundfäßen geeint haften, bevor noch die Verträge 
ihre Vereinigung für den Frieden und das Glück der Melt 
beiligten. 

„Defterreich fcheidet aus diefer Unterhandlung, deren Ausgang 
feine theuerften Wünfche unerfült gelaffen bat, mit dem Bemwußtfein 
der Redlichkeit, womit cd zu ihr gefchritten iſt. Eifriger als jemals, 
das hohe Ziel, welches es fich vorgeſteckt, zu erreichen, greift es nur 
darum zu den Waffen, um zu ihm in Zufammenwirkung mit gleich- 
gefinnten Mächten zu gelangen. Stets in demfelben Grade geneigt, 
die Hand zur Wiederherftellung einer Ordnung der Dinge zu bieten, 
welche durch eine weiſe Vertheilung der Kräfte die Buͤrgſchaft des 
Friedens unter den Schug einer Vereinigung unabhängiger Staaten 
ſtellt, wird Defterreich Feine Gelegenheit vernacdhläffigen, um zu Dies 
fem Ergebniffe zu gelangen; gleichwie die Kenntniß, die ed über die 
Gefinnungen der Mächte, von nun an feine Bundedgenoffen erwor- 
ben bat, ihm die Gewißheit fichert, dag fie mit Aufrichtigkeit zu 
- einem fo beilfamen Zwecke mitwirken werden. 

„Indem Der Unferzeichnete auf Befehl des Kaifers den Herrn 
Grafen von Narbonne eröffnet, daß deſſen Botfchafteramt von die⸗ 
fem Augenblicke an aufhört, flellt er Seiner Ercellenz die Reifepäfle 
für fih und ihr Gefolge zur Verfügung **).“ 





*) Vergleiche &. 187 diefes Bandes die Anmerkung. 

**) Diefe, bie Kriegserkiärung Oeſterreichs enthaltende Note bed Grafen 
Metternich findet man im Moniteur von 1813, S. 1116 bis 1118. Rach feiner 
Art Hatte Napoleon fie im Moniteur mit Anmerkungen begleiten laffen, die eine 
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Am 19. Auguſt brachte die Wiener Zeitung das öfterreichifche 
Kriegsmanifeſt, welches wir als höchft wichtiges hiſtoriſches Acten⸗ 
ſtück ſchon mehrfach zu citiren veranlaßf geweſen find. Daſſelbe 
fagt über den Zermin, welcher auf dem Congreffe von Prag den 
Unterhandlungen gefegt war: „Die Unterhandlungen, wenn fie nicht 
frühzeitig eine Wendung nahmen, die ein erwünfchtes Refultat mit 
Zuverfiht vorausfehen ließ, Tonnten nicht über den 10. Auguft 
hinaus fortdauern. Bis zu Ddiefem Zermin war durch Deſterreichs 
Vermittelung der Waffenftilftand verlängert; die politifche und mi- 
litairifche Lage der Mächte, die Stellungen und Bedürfniffe der 
Armeen, der Zuftand der Länder, welche fie befeßt Hatten, der fehn- 
liche Wunſch der verbündeten Souveraine einer quälenden Unge⸗ 
wißheit ein. Ende zu machen, geftatteten Feine weitere Verlängerung. 
Der Kaifer Napoleon war mit allen Diefen Umftänden bekannt. 
Er wußte, daß die Dauer der Unterhandlungen durch die des Waffen- 
ftilftandes nothwendig beftimmt war. Ueberdies konnte der Kaifer 
Napoleon fich nicht leicht verhehlen, wie fehr eine glüdliche Abkür⸗ 
zung und ein froher Ausgang des bevorftehenden Gefchäftes von 
feinen Entichliegungen abhing.‘ 

Hierauf gab das öfterreichifehe Manifeft eine kurze Gefchichte 
des fruchtlofen Congreffes von Prag, und ſchloß fo: „Nicht ohne 
tiefe Betrübniß, und allein durch das Bewußtſein getröftef, Daß 
alle Mittel, die Erneuerung ded Kampfes zu vermeiden, erichöpft 
worden find, fieht der Kaifer fich zu dieſem Schritte genöthigt. 
Seine Majeftät haben drei Jahre lang mit unermüdeter Beharrliche 
keit darnach geftrebt, die Grundlage der Möglichkeit eines wahren 
und dauerhaften Friedens für Defterreich und für Europa auf milden 
und verfühnenden Wegen zu gewinnen, Diefe Bemühungen find 
vereitelt; Fein Hülfsmittel, Feine Zuflucht mehr ald bei den Waffen. 
Der Kaifer ergreift fie, ohne perfünliche Erbitterung, aus ſchmerz⸗ 
hafter Nothwendigkeit, aus unmiderftehlich gebietender Pflicht, aus 
Gründen, welche jeder treue Bürger feines Staates, welche die 
Melt, welche der Kaifer Napoleon felbft in einer Stunde der Rube 
und Gerechtigkeit anerkennen und billigen wird. Die Rechtfertigung 
dieſes Krieges ift in dem Herzen jedes Defterreicherd wie jedes Eu⸗ 
ropäerd, unter weſſen pereiaft er auch Iche, mit fo großen und 
Ieferlichen Zügen gefchrieben, daß Feine Kunft zu Hülfe genommen 
werden darf, um fie geltend zu machen. Die Nation und die Armee 
werden das ihrige thun. Ein durch gemeinfchaftliche Noth und ges 
meinfchaftliches Intereffe geftifteter Bund mit allen für ihre Unab- 
hängigkeit bewaffneten Mächten wird unferen Anftrengungen ihr 
volles Gewicht geben. Der Ausgang wird unter dem Beiftand des 
Himmeld die gerechten Erwartungen aller Freunde der Ordnung 
und des Friedens erfüllen.” 


MWiderlegung fein follten, den Eindrucd aber, den die einfache, wahre Sprache des 
ee Metternich auf alle denkenden Franzoſen, bervorbrachte, cher erhöhten 
als ſchwaͤchten. | ' 
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Am 18. Auguft, drei Tage nach Napoleons Abreiſe zur Armee 
beantwortete der franzöfifche Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten Maret die Note des Grafen Metternich vom 12. deſſelben 
Monats. Würdevoll ift faft nur folgende, höchſt a 
Napoleons Worten nachgefchriebene Stelle in diefer Antwort: „Dur 
die Kriegserflärung ift Defterreich in eine viel wahrere und ein- 
facbere Stellung gefreten. Europa iſt dadurch Dem Frieden näher, 
denn es giebt eine Verwickelung weniger.‘ Diefer Stelle gingen 
aber arge Beichuldigungen der Politik Defterreihs voran, der mit 
frecher Stirne vorgeworfen wurde, fie habe eine Bermittelung, einen 
Congreß und den Namen des Friedens entweiht. Ohne die verderb- 
liche Einmifchung Defterreichd, beliebte es Heren Maret zu fagen, 
wäre der Friede zwifchen Frankreich, Rußland und Preußen bereits 
abgefchloffen. Dennoch fihlug diefer Minifter Defterreih vor, von 
jest an die Mittel zur Erlangung des Friedens vorzubereiten und 
einen Congreß zu eröffnen, zu welchem alle Mächte berufen würden. 
Die Verfräge von Utrecht, Nymwegen, Ryswid, Aachen wären 
auch nicht in wenigen Tagen gefchloffen worden, und bei den meiften 
denfwürdigen Verhandlungen der Art fei die Frage des Friedens 
ſtets unabhängig von der ded Krieges gewefen; man babe unter- 
handelt, ohne zu wiffen, ob man’ fid) fchlage oder nicht, und da die 
: Verbündeten fo große Hoffnungen auf die Wechfelfälle des Krieges 
gründeten, fo könne fie ja nichts hindern, zu unterhandeln, während 
gefämpft werde. | 

Der Graf Metternich, fagte in feinem Ermiderungsfchreiben 
Vom 21. Auguft: „Nachdem der Krieg zwifchen Defterreih und 
Sranfreich ausgebrochen ift, hält es das üfterreichifche Kabinet nicht 
für angemeffen, die grundlofen Beichuldigungen, welche die Note 
des Herren Herzogs von Baffano enthält, zu rügen. Stark durch 
die Öffentliche Meinung, erwartet Defterreich mit Ruhe das Urtheil 
Europas und der Nachwelt. | 

„Da der Vorfchlag Seiner Majeftät des Kaifers der Franzofen 
dem Kaifer noch einen Schimmer der Hoffnung bietet, fo glaubt 
Seine Kaiferliche Majeftät, Ddenfelben ergreifen zu Tönnen. Der 
Kaiſer hat Daher den Unterzeichneten befohlen, zur Kenntniß des 
ruſſiſchen und preugifhen Kabinetes das Begehren der Eröffnung 
eines Congreffes zu bringen, welcher fich felbft während des Krieges 
mit den Mitteln zur Erlangung eines allgemeinen Friedens befchäf- 
tigte. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer Alerander und der König von 
Preußen, von denfelben Gefinnungen wie Ihr erhabener Verbünde- 
ter befeelt, haben den Unterzeichneten ermächtigt, Seiner Excellenz 
dem Heren Herzoge von Baffano zu erklären, dag, Da fie nicht 
über einen Gegenftand von fo durchaus gemeinfamem Intereffe ent- 
fiheiden können, ohne fich vorher mit den übrigen Verbündeten 
berathen zu haben, die drei Höfe den Vorfchlag Frankreichs unge: 
fäumt zu deren Kenntnis bringen werden. Der Unterzeichnete hat 
daher den Auftrag, in der kürzeſt möglichen Zeitfrift dem franzd- 
ſiſchen Kabinete die Eröffnungen aller verbündeten Kabinete auf 
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jenen Vorfchlag mitzutheilen *).“ Es kam indeß v keinem ſolchen 
Congreſſe, den einzuleiten jedenfalls einige Zeit in Anſpruch genom⸗ 
men haben würde. Diele verfloß aber ſchnell während der Kriegs⸗ 
ereigniffe, welche bald eine folche Wendung nahmen, daß der Gon- 
greß nicht mehr für die Verbündeten wünſchenswerth erichien, 
welche fich durch denfelben in mancher Beziehung die Hände gebun- 
den haben würden. 

Erft nachdem der Krieg fchon in vollem Gange war, wurde 
Dad der Thatfache nach fchon beftehende Bündniß Deflerreichd mit 
den gegen Napoleon bewaffneten Mächten fürmlich aefchloffen. Am 
9. September 1813 unterzeichnete zu Zöplig der Graf Metternich 
für Defterreich, der Graf Reffelrode für Rußland den Freundfchafts- 
verfrag, zugleich Defenfivallianz **) zwifchen beiden Mächten. Im 
zweiten Artikel garantirte der Kaifer von Defterreih dem Kaifer 
von Rußland den Beſitz aller feiner Staaten ***), wogegen dieler 


‚jenem den Befig aller Staaten, welche der Krone Seiner Kaiferlich 


Königlich Upoftolifchen Majeſtät angehören, verbürgte. Im dritten 
Artikel fagten beide Mächte in Gemäßheit dieſer gegenfeitigen Ga⸗ 
ranfie einander zu, fortwährend gemeinfam die Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, welche ihnen geeignetft fehienen, den Frieden. in Europa aufrecht 
zu halten, und verfprachen einander im vierfen Artikel ein Pülfe- 
corps von 60,000 Mann, das nach den achten Artikel nach Erforderniß 
der Umflände vermehrt werden folte. Im neunten Artikel gelobten 
die beiden Mächte einander, im Yale als fie gezwungen werden foll- 
ten, zu den Waffen zu greifen, weder Zriede noch Waffenftiliftand 
abgeſondert zu fchließen, damit die andere Macht nicht Gefahr laufe, 
wegen der geleifteten Hülfe angegriffen zu werben. 

Diefer letzte Artikel möchte faft zu dem Glauben verleiten, als 
wäre der Zraftat von Töplitz vom 9. September jener vorläufige 
Vertrag, deflen wir oben Erwähnung gethan haben. Dem ift aber 
keineswegs fo, denn ed beißt im Gingange des Traktates vom 
9. September: „Seine Majeflät der Kaifer von Defterreich König 
von Ungarn und Böhmen, und Seine Majeflät der Kaiſer aller 
Reuffen, von dem gleichen Wunfche befeelt, den Leiden Europas 
ein Ziel zu feßen und deffen Fünftige Ruhe durch Wiederherftellung 
eines billigen Gleichgewichtes der Märkte zu fichern, haben ſich ent⸗ 
ſchloſſen, den Krieg, in welden Sie für diefen heilfamen Zwed 
begriffen find, mit den gefanımten Streitkräften, welche die Vorſe⸗ 


— 





— — — ——— 


*) Der Moniteur von 1813 theilt zwar S. 1118 die Note Marets vom 
18. Auguſt mit, nicht aber die Antwort des Grafen Metternich vom 21. 
Auguſt. Dieſe letztere findet man in Fain Manuscrit de 1813, II. p. 222. 
Fain war, wie bekannt, zu jener Zeit Napoleons Kabinetsſekretair; ob er bie 
Antwort des oͤſterreichiſchen Miniſters diplomatiſch genau mitgetheilt habe, ver⸗ 
mag ich nicht zu entſcheiden. 

*6*) Martens, Suppl. V, p. 996, 

+) Genauer: de tous les Etats, provinces et domaines. 
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hung ihrer Macht verliehen hat, fortzufegen *). Da fie zugleich Die 
Wirkungen eines fo wohlthätigen Einverftändniffes auf die Zeit hin⸗ 
aus erftreden wollen, wo nach vollfommen erreichtem Zwecke des 
gegenwärtigen Krieges ihr wechfelfeitiges Intereffe Die Aufrechthal⸗ 
tung der durch den glüdlichen Erfolg deſſelben herbeigeführten Ord⸗ 
nung der Dinge dringend erheifchen wird, fo haben fie zur Feſt⸗ 
febung eines Freundſchafts- und Defenftvallianzfraktates die nach⸗ 
flehenden Perfonen ernannt, welche über folgende Artikel übereinge- 
fommen find.‘ 

Zwei ganz gleiche Traktate wurden an demfelben 9. September 
von Metternich für Defterreih, von Hardenberg für Preußen, des⸗ 
net von dem letztern und von Neffelrode für Rußland unfer- 
zeichnet. 

Wie ein fonft fehr bewährter Publicift #9) meldet, waren den 
drei Traftaten von Zöplig vom 9, September 1813 geheime Artikel 
beigefügt. In diefen fol befchloffen worden fein: die Wiederherftel- 
lung der öfterreichifchen Monarchie in dem Prachtoerhältnüfe, wie fie 
vor dem unglüdlichen Kriege von 1805 beftanden; die Auflöfung 
des Rheinbundes und die Unabhängigkeit der Staaten zwifchen den 
Srenzen der Monarchien Preußen und Defterreich; die Wiederein- 
fegung des Haufes Braunfchweig - Lüneburg in feine Befigungen in 
Deutſchland; eine freundfchaftliche Uebereinkunft zwifchen Defterreich, 
Preußen und Rußland über das Fünftige Loos des Herzogthums 
Warſchau. Auch follen in den geheimen Artikeln die legtgenannten 
beiden Mächte fich verpflichtet haben, jede mit 150,000 Mann das 
Feld zu halten. Schwerlid war dies der vollftändige Inhalt ***) 
der geheimen Artikel, wenn es folche wirklich gegeben haben follte, 
woran allerdings wenig zu zweifeln fein dürfte, " 

Den 3. Detober 1813 unterzeichnete der Graf Metternich für 


Defterreih, der Graf Aberdeen für Großbritannien einen provifori« 


fhen Allianztraktat +) zu Töplig zwifchen den beiden Mächten. 
Im Eingange war ald Zweck diefer Allianz angegeben, gemeinfam 
ur Befchleunigung: der fo Iebhaft erfehnten Epoche eines allgemeinen 
Friedens zu wirken, welcher durch Herftellung eines richtigen Gleich⸗ 
gewichtes zwifchen den Mächten die Ruhe und das Glück Europas 
unter die Bürgfchaft fefter und dauerhafter Grundlagen ftele. Im 
erften Artikel wurden die alten Freundfchaftsverhältniffe zwiſchen den 
beiden Höfen erneuert. Der Kaifer von Oeſterreich era im 
weiten Artikel alle feine Streitkräfte gegen den gemeinfamen Feind 
zu verwenden, da er entfchloffen fei, den gegenwärtigen Krieg mit 
dem größten Nachdrucke fortzufegen. Dagegen gelobte der König 


— 











*) Zur Zeit des Abſchluſſes der Traktate von Toͤplitz hatten, wie wir ſpaͤter 
fehen werden, die Verbündeten fehon die Siege von Großbeeren, an der Katzbach 
und von Kulm erfochten. 

**) Schoell, Histoire abregee, X. 
*+*) Man vergleiche die Stipulationen des Traktates von Kaliſch, S. 185 
biefes Bandes. 

+) Martens, Suppl. V, p. 607. 


— — — —— 
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von Großbritannien im dritten Artikel, durch alle in feiner Macht 
ftehenden Mittel die Anftrengungen Defterreih8 zu unterflügen. Der 
vierte Artikel feßte feſt, daß Die vertragfchließenden Parteien in Be 
freff der Kriegsoperationen mit der größten Eintracht handeln; fich 
gegenfeifig alles, was ihre Politik befreffe, mittheilen, und vor allem 
Feine Unterhandlung mit dem gemeinfamen Zeinde beginnen, Teinen 
Frieden, feinen Waffenftiliftand, oder fonft was immer für eine 
Uebereinkunft, es fei denn durch gemeinfames Einverftändniß, fchlies 
Ben werden. Im fünften Artikel war beftimmt, daß bei den gegen« 
feitigen Oberbeſehlshabern Offiziere beglaubigt werden folkten, welche 
das Necht haben, mit ihren Höfen zu correfpondiren und fie in be 
fländiger Kenntniß der Kriegsereigniffe und aller Dinge zu erhalten, 
welche die Operationen der bezüglichen Armee betreffen. Durch den 
fechften Artikel wurden die Handelöverhältniffe zwifchen Defterreich 
und Großbritannien hergeſtellt. Der ftiebente Artikel befagte, daß 
der gegenwärtige Zraktat den Verbündeten der beiden Höfe mit⸗ 
getheift werden ſolle. Und der achte und legte Artikel verfügte, 
Daß die Ratifitationen fpäteftens binnen zwei Monaten ausgemech. 
felt werden follten. 

So war denn Defterreich in feine natürlichen Verhältniſſe 
zu England, zu Preußen und zu Rußland volftändig zurüdgetreten, 
und mit der Hoffnung auf eine fehöne Zukunft erfüllte der Bund 
Diefer vier Großmächte die Völker Europas *). Doc gab ed noch 
harte Prüfungen zu beftehen, große Opfer zu bringen und in vielen 
fürchterlichen Kämpfen fih zu bewähren, bevor das erhabene Ziel 
erreicht werden Tonnte. 


Dritter Krieg gegen das franzöfifhe Kaifer: 
reih und Sturz deſſelben. 


Da das Ende des Jahres 1813 einen wahren Abſchnitt in dem 
großen Kampfe bildet, der Europa von der unerfräglichen Supre 


*) In dem Augenblicke des Abſchluſſes des proviforiichen Allianztraftates 
zwifchen England und Defterreich gehörten dem großen Bunde nur Schweden 
und die beiden mecklenburgiſchen Herzogthümer, fowie am andern Ende von Eu⸗ 
ropa Spanien und Portugal, Sicilien und Sardinien an. Das ganze übrige 
Beftland, bie hier gar nicht in Rechnung kommende Tuͤrkei nicht berüdfichtigt 
gehörte zu Napoleons Fahnen. Mit Dänemark hatte berfelbe eine Allianz noch 
am 10. Juli 1813 zu Copenhagen gefchloffen, die von Alquier für Frankreich, 
von dem Minifter Niels Roſenkranz für Dänemark unterzeichnet wurde. Beide 
Mächte garantirten einander den Befig ihrer Staaten, und in Anbetracht, baß 
England, Rußland und Schweden dem dänifchen Reiche Norwegen zu Gunften 
der lestgenannten Macht nehmen wollten, und Preußen ber bezüglichen Ueberein⸗ 
kunft beigetreten fei, verpflichtete Frankreich fich, Schweden ben Krieg zu erklären, 
Dänemark aber, daffelbe gegen Schweden, Rußland und Preußen zu thun. Mit 
England war Dänemark ohnehin im Kriege begriffen; vergleiche S. 451 des vo: 
rigen Bandes. 
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matie Frankreichs hefreien follte, fo theilen wir mis Zug die kur 
Veberficht deffelben in die drei linterrubrifen: Feldzug von 1813, 
Feldzug von 1814, erfter Friede von Paris. 


Feldzug von 1813. 


Indem Defterreich dem franzöfffehen Kaifer den Krieg erklärte, 
batte es fich zum voraus rüften müffen, nicht nur mit einer großen 
Armee in Rorddeutfchland aufzwfreten, wo der Hauptfchauplag des 
Kampfes ſich befand, fondern eine zweite in beröfterreidh gegen 
Baiern, eine dritte gegen die illyrifchen Provinzen aufzuftellen. 
Diefe Drei Armeen waren im Sommer 1813 ſchla fertig, und es 
zählte jene in Böhmen unter dem Zelbmarfchall Fürften Schwarzen 
bera 130,850 *), die in Oberöfterreih unter dem Fürſten Reuß 
24,150, die in Inneröfterreich gegen Illyrien unter dem Feldzeug⸗ 
meifter Hiller 50,000 Mann. Außerdem fammelte ſich zwiſchen 
Hresburg und Wien eine 60,000 Mann ſtarke Refervearmee unter 
dem Commando des Herzogs Kerdinand von Würtemberg. Es be 
trug daher die Streitmacht, mit welcher Oefterreich auf den drei 
Kriegsfchauplägen auftrat, 265,600 Mann. Die ganze Kriegsmacht 
aber des öſterreichiſchen Staates war am 10. Auguſt 356,000 Mann 
ſtark, und zwar 296,000 Mann Fußvolk, 45,000 Dann Cavallerie, 





*) Dem Oberbefehlshaber der oͤſterreichiſchen Armee in Böhmen gehörten 
zunaͤchſt an: als Chef des Generalftabes, der Feldmarſchalllieutenant Graf Ras 
degki; als Seneralquartiermeifter, die Generalmajore Baron Langenau und Baron 
Zrapp; als Chef ber Artillerie: ber Feldmarfchalllieutenant Reiner. — Die erfte 
Eintheilung dieſer Armee, weldye bis zum 3. September blieb, war folgende: 

Avantgarbe: 

Erfte leichte Divifion, Feldmarfchalllieutenant Fürft Morig Liechtenftein. 

Zweite leichte Divifion, Zeldimarfchalltientenant Graf Bubna, in feiner. Ab⸗ 
wefenheit der Generalmajor Graf Neipperg. 

6 echter Flügel unter dem General der Gavallerie Erbprinz von Heſſen⸗ 
omburg: 

Die Infanteriedivifion des Felbmarfchalllieutenants Grafen Colloredo⸗ 
Mannsfeld; 

Die Infanteriedivifion des Feldmarfchalllieutenants Baron Bianchi; 

Die dritte NRefervedivifion des Feldmarfchalltieutenants Grafen Grennenille; 

Die Grenadierbivifion des Zelbmarfchalllieutenante Marquis Chaftelfer ; 

Die Savalleriebivifion des Feldmarſchalllieutenants Grafen Noflis; 

Die Savalleriedivifion bed Reldmarfchalllientenants Schneller. 

Linker Klügel unter dem Feldzeugmeifter Grafen Gyulai: Chef des Generals 
ftabes, Oberſt Graf Latour; 

Die ufanteriepfoifien des Feldmarfchalllieutenants Fuͤrſten Aloys Liech⸗ 

tenſtein; 
Die Infanteriediviſion des Feldmarſchalllieutenants Grafen Weiſſenwolf; 
Die Cavalleriediviſion des Feldmarſchalllieutenants Lederer. 

Das Corps des Generals der Cavallerie Grafen Klenau: Chef des General⸗ 

ſtabes, Oberſt Baron Rothkirch; 

Die leichte Infanteriebivifion des Feldmarſchalllieutenants Meßko; 

Die aa eivion des Feldmarfchalllieutenantse Fürften Hohenlohe: 
artenftein;; 

Die Infanteriedivifion des Feldmarfchalllieutenants Meyer. 
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und 14,008 Dann Artillerie*). Die Rafkungen wurden im gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie mit umermübdeter Thätigkeit fortgeſetzt. 
Die Streitermaffe der Verbündeten betrug im auguf 1813 
nicht weniger als 812,000 Mann, worunter 249, Ruſſen, 
277,000 Preußen, und 24,000 Schweden, die übrigen Defterreicher. 
Bon diefer Heeresmacht flanden 487,104 Verbündete mit 1441 Ka- 
nonen in Norddeutfchland, und zwei öfterreichifche Armeen mit 162 Kar ' 
nonen, wie ſchon erwähnt, im Lande ob der Ens gegen Baiern, 
und in Inneröfterreih gegen Illyrien. Gleichwie eine öſterreichiſche 
Nefervearmee gebildet wurde, fo gab es auch in Polen eine ruſſiſche 
unter Bennigfen **), 57,329 Mann mit 195 Kanonen. Zu Bela 
erungen und Blofaden Der rückwärts noch vom Feinde beſetzten 
eftungen wurden 102,000 Dann verwendet und 30,000 Preußen 
blieben als Feſtungsbeſatzungen zurück. Rechnet man die Blofade- 
truppen und Beſatzungen, die Öfterreichifche und die ruffifche Nefer- 
vearmee hinweg, fo hatten die verbündeten Kriegsheere, welche im 
Auguft 1813 von der Drau und Donau bis gie Oſtſee wirklich im 
Felde flanden, eine Stärke von 516,000 Mann mit 1603 Ka« 
nonen ***), 
Kaifer Napoleon gebot dieſſeits des Rheines und in Illyrien 
im Auguft 1813 über eine Heeresmacht von 500,000 Mann. Hier 
von ftanden 382,000 Mann mit 1300 Kanonen in Deutfchland +), - 
80,000 Mann waren in den verfchiedenen Feftungen ++) vertheilt, 
und 40,000 Dann Fanen auf die italienifch-franzöfifhe Armee in 
Illyrien. Wenn man run von den 382,000 Dann, die Napoleon 
in Deutfchland Hatte, das 15,000 Mann ſtarke Reſervecorps unter 
dem Marfchall Augereau in Franken, und die 25,000 Baiern, welche 
unter Wrede ihre Landesgrenze deckten, abrechnet, fo ftanden in 
Trorddeutfchland 342,000 Franzoſen, Rheinbundstruppen und Polen 
487,000 Berbündeten gegenüber, zu deren Verſtärkung bald auch 
die ruffifche Nefervearmee Bennigſens berbeirüdte. Beſonders groß 
war das Webergewicht der Verbündeten an Reiterei, denn fie hatten 
in Norddeutichland, gegen 40,000 franzöfifche Reiter, 80,000 Mann 
regelmäßige Gavallerie und 26,000 Kofaten. Eine gute Infanterie 
hatte Napoleon wieder zu aan vermocht, aber keine folche Rei⸗ 
ferei, wie fie im verfloffenen Jahre in Rußland erfroren und ver 
hungert war. 


*) Plotho, IT, Beilagen, S. 26. 

) Diefe Refervearmee war beftimmt, fi mit den Verbündeten zu vereint 
gen. Eine zweite ruffifche Reſerveatmee unter Labanoff blieb in Polen zurüd, 
diefes Land in Baum zu halten. 

++) Die Belege findet man in den aus offictellen Quellen geihöpften Beilagen 
zu dem bekannten Werke Piothos. 

+ Und zwar eingetheilt in die Garden, in vierzehn Armeecorps, und in fünf 
Cavalleriecorps. 

+r) Diefe Feſtungen waren: Danzig, Zamosk, Modlin, Stettin, Kuͤſtrin, Glo⸗ 
gau, Torgau, Wittenberg, Magdeburg, ber Marienberg von Wuͤrzburg, Dresden, 
Zreiberg, der Petersberg zu Erfurt. 
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Wenn - Preußen, Rußland und Schweden den. Krieg allein haͤt⸗ 
ten fortführen müjjen, fo befaß Napoleon, vor ſich Die von feinen 
Truppen befegten Zeftungen der Dder, hinter fich jene der Elbe, 
eine ſtarke, geficherte Stellung, um aus ihr nach Ablauf des Waf— 
fenftiliftandes zum fräftigften Angriffstriege überzugehen. Diefe 
günftige Lage änderte fich Durch den Beitritt Deflerreichs zum Bunde, 
denn nun war Napoleons Armee rechts in Böhmen von einem ftar- 
den — flankirt, und konnte das jetzt auch links werden. Zu dies 
ſem Nachtheile der Stellung kam noch, daß Napoleon keinen nahen 
Gegenſtand des ſtrategiſchen Angriffes hatte, welcher Gewicht genug 
gehabt hätte, über Das Ganze zu entſcheiden *), mithin vermochte 
er auch Feine der verbündeten Mächte zum Separatfrieden zu zwin- 
gen. Er konnte nicht feine Hauptmacht jegt noch gegen Defterreich 
wenden und nad) der Donau vordringen, denn dann vereinigten 
fih Blücher und der Kronprinz von Schweden in feinem Rüden 
und drangen nach Sachfen und dem übrigen Deutichland vor. Er 
konnte auch nicht ſich mit der Hauptmacht gegen Blücher oder den 
Kronprinzen von Schweden wenden, um den einen oder andern Die 
fer Feldherrn durch großes numerifches Uebergewicht zu erdrüden, 
weil der in Böhmen flehenden Hauptmacht der Verbündeten ſtets 
die feinige entgegenftehen mußte. Es war daher dem Kaiſer Napo» 
leon, da er auch die Elblinie nicht preiögeben Durfte, weil er Dadurch 
gerade das, wonach feine Feinde flrebten, gethan hätte, nur übrig, 
in der Mitte zwifchen ihnen zu bleiben, und fie Durch einzelne Siege 
nach und nach zu ermüden, wie einft König Friedrich I. von Preu- 
Ben im fiebenjährigen Kriege. 

Die zweckmaͤßige Vertheilung der Streitkräfte der Verbündeten 
war ſchon in den Conferenzen zu Zrachenberg in Schlefien, deren 
erfte am 11, Juli ſtattfand **), feftgefeßt worden. Man kam überein, 
daß, der Beitritt Defterreichd vorausgefeßt, die Armee in Böhmen . 


*) General Slaufewig’ binterlaflene Werke, VII, ©. 320. 


**) „In biefer erflen Sigung waren zugegen: ber Kaifer von Rußland, ber 
König von Preußen, der Kronprinz von Schweden, die Generale Suchtelen, Fürft 
Wolkonsky, Pozzo di Borgo, Kneſebeck, die Grafen Stedingk und Loͤwenhjelm. 
Anfangs war man nicht einig, daher Seine Majeftät unfer Kaifer dem Kron⸗ 
prinzen vorfchlug, mit dem anweſenden Generalquartiermeifter der Armee einen 
Operationsplan aufzufaffen, und entfernte fich mit dem Könige von Preußen und 
einigen andern Perfonen; der Kronprinz von Schweden aber und die Generale 
Zoll, Kneſebeck und Loͤwenhjelm festen die Berathungen fort.” Siehe des rufs 
ſiſchen Generallieutenants und Senators Michailofsty : Danileföly Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten des Jahres 1813, ©. 107. Es ift mithin ungegründet, wenn franzoͤſiſche 
Scriftftellee behaupten, öfterreichifche Bevollmächtigte hätten an den Eonferenzen 
zu Zrachenberg Theil genommen. Der zu Trachenberg genehmigte Operationde 
plan, berichtet die eben citirte Quelle, &. 112, „wurde durch den General Dies 
bitfh in das Hauptquartier der Defterreicher gebracht. Sie billigten ihn ihrer⸗ 
ſeits vollflommen, und wünfchten nur, daß die preußifche Armee nicht vor Been⸗ 
digung des Waffenftillftandes in Böhmen einrüde.” Erſt wenige Zage vor dem 
Beitritte des Kaiferd von Defterreich zur Koalition erfchien der öfterreichifche 
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die Hauptarmee werden, und daß gegen dad Ende des Waffenſtill⸗ 
ſtandes hunderttaufend Ruffen und Preußen zur Vereinigung mit 
den Defterreihern aus Schlefien abmarfchiren follten. Die Armee 
in Schlefien folte anfänglich nur 50,000 Mann ftark fein, welche 
Zahl man für genügend hielt, das Wordringen Napoleons auf der 
©eite zu hindern; doch ging man fpäter von diefer Anficht ab, und 
gab der gedachten Armee eine Stärfe von 90,000 Dann. Die 
dritte Armee oder die Nordarmee flellte 15 bis 20,000 Mann gegen 


- den Marfhall Davouft, der zu Hamburg fland, und ihre übrigen 


70,000 Mann erfchienen hinreichend, um die Haupfftadt Berlin 
gegen den Feind zu fihügen. Es waren mithin die Streitkräfte der 
erbündeten in drei Armeen fo vertheilt, daß ſich Napoleon gegen 
Feine derfelben mit großer Uebermacht wenden Eonnte, ohne den zwei 
andern Seiten feiner Aufſtellung eine verderbliche Blöße zu geben. 
Als allgemeiner Grundfag wurde zu Zrachenberg angenommen, 
ale Truppen der Verbündeten ftetd dahin zu richten, wo ſich die 
Hauptfräfte des Feindes befanden. Und da der nächte Hauptzwed 
fein mußte, Napoleon zur Aufgebung der Elblinie zu nöthigen, fo 
wurde ferner befchloffen, hauptfächlich auf die Verbindungslinie des 
Beindes und auf feinen Rüden zu wirken. Demgemäß follte die 
Nordarmee fich bei Zreuenbriegen fammeln, dieſen Strom zwifchen 
Magdeburg und Zorgau überfchreiten und dann die Richtung auf 
Zeipzig einfchlagen. Der fchlefifchen Armee, die, wie gefagt, anfangs 


nur zu 50,000 Mann angenommen wurde, war vorgefchrieben, fich, 


außer es wären alle Umftände zu ihren Gunften, in feine Haupt« 
fchlacht einzulaffen, fondern, würde der Feind mit großer Stärke 
gegen fie vorrüden, langfam zurüdzumweichen und ihn nach fih zu 
ziehen. Sie hafte dann jedenfall8 entweder die Unterftügung der 
heranrüdenden ruffifhen Referve-, oder der großen böhmifchen Ar⸗ 
mee zu erwarten. Wenn der Feind dagegen nichts Ernftliches wider 
die fchlefifche Armee unternähme, fondern zurüdging um fich zu con« 
cenfriren, follte fie ihm folgen, nach der Elbe rüden, diefen Fluß 
zwifchen Zorgau und Dresden überfchreiten und fich mit der Nord» 
armee vereinigen. Wäre aber vor Bewerkſtelligung dieſer Vereini⸗ 
gung eine Verftärfung der böhmifchen Hauptarmee nothwendig, 
folte die fchlefifhe Armee unverzüglich nach Böhmen marfciren. 
Wenn der Kaifer Napoleon mit Uebermacht auf die Nordarmee los⸗ 
ginge, hatte die böhmifche Armee die Aufgabe, mit aller Kraft Die 
Dffenfive zu ergreifen, auf die Verbindungslinien Des Zeindes zu 
rüden und ihm eine Schlacht zu Tiefen; was ſich auch in Betreff 
der fchlefifchen Armee verftand. Wendete fich jedoch der Feind mit 
feiner meiften Macht gegen die böhmifche Armee, fo hatte ihrerfeits 
die Nordarmee die Aufgabe, ihn durch Gewaltmärfche in den Rüden 
zu kommen. Allen verbündeten Armeen war vorgefchrieben, die Of⸗ 


Oberftlieutenant vom Seneratftabe Graf Latour im Hauptquartiere ber Verbuͤn⸗ 


deten. Man vergleiche hieruͤber Crossard Me&moires militaires, V, p. 288 sq. 
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fenfive zu ergreifen, und Das Zeldlager des Feindes follte ihr. Sam⸗ 
melplag fein *). j 

Nachdem der Kaifer Alerander den ihm angefragenen Oberbe- 
fehl über alle verbündeten Heere abgelehnt hatte, wurde Derfelbe dem “ 
Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg übertragen, welcher insbefonderg 
das Commando der böhmifchen goeupfarmee führte, und bier zunächſt 
den General der Infanterie Barklay de Tolly, Befehlöhaber der 
ruffifchen und preußifchen Truppen, die zu Diefer Armee fließen, unter 
fich hatte. Dad Commando der aus Ruſſen und Preußen befteben- 
den fohlefiichen Armee erhielt der General der Cavallerie Blücher, 
und unter ihm befehligte Zangeron die ihr ‚beigegebenen ruffifchen 
Truppen. Die Nordarmee beftand aus Preußen, Ruffen und Schwe- 
den, die erflen unter Bülow und Zauenzien, die zweiten unter 
MWinzingerode und Woronzoff, die dritten unter dem Feldmarſchall 
Stedingk; Dberbefehlöhaber Diefer Armee war der Kronprinz von 
Schweden, und an der Spitze des zu ihr gehörigen, wider Davouft 
aufgeftelten Corps **) fand der ruffifche Generallieutenant Graf 
Wallmoden Keine der drei Armeen hatte demnach einen ruffifchen 
Oberbefehlöhaber, und man muß die Befcheidenheit von Generalen 
bewundern, welche wie Barklay de Toy, Wittgenflein, Langeron 
und Bennigfen bereits Armeen en Chef commandirt haften, und ſich 
doc) jetzt mit zweiten Rollen begnügten. Die drei verbündeten Sous 
veraine, Kaifer Franz, Kaifer Ulerander und König Zriedrih Wil- 
beim verfügten firh zur böhmischen Haupfarmee und trennten fich 
während des ganzen Serieges von ibren Heeren nicht. 

In der Nacht vom 10. zum 11. Auguft brachten Feuerzeichen, 
die von Berg zu Berg flammten, aus Prag in das Hauptquartier 
der Verbündeten fchnell die Nachricht von der Auflöfung des Con: 
grefies und von dem Beitritte Defterreich8 zum Kriege gegen Napo- 
leon. Jetzt erſt ſetzten Die preußifcheruffifchen Truppen, unter dem 
Dberbefehle des Generals Barklay de Tolly, welche beftimmt waren, 
die böhmifche Armee zu verflärken, fih in Bewegung, rüdten in 
Böhmen ein, und marfchirten im fiefften Geheimniffe ***) in fechs 
Colonnen nach dem Sammelplage. Am 19, Auguft war die große 
böhmifche Urmee im Lager bei Budin Hinter der Eger vereinigt, 
und nur das öflerreichifche Corps des Grafen Klenau war noch im 
Anmarfche von Pilfen ber begriffen. Diefe Hauptarmee der Ver- 
bündeten zählte 237,730 Streiter, und zwar 172,000 Mann Infan⸗ 


*) Worte des Gonferenzprotofols von Zrachenberg vom 12. Zuli 1813, 
duch welches der Feldzugsplan im Großen feftgefegt wurbe. 

'**) Es beftand aus Ruffen, Preußen, Schweben, Hanfeaten, Sannoveranern, 
Medlenburgern und Engländern, und war 37 Bataillone, 33 Schwadronen und 
53 Kanonen ſtark. 

*+) Die Geheimhaltung des Marfches war nothwendig, denn man hatte noch 
fünf Tage Aufkuͤndigungsfriſt, binnen welcher die Feindfeligkeiten nicht begonnen 
werden durften. Hätte nun Napoleon von jenem Marfche Kenntniß erhalten, fo 
wuͤrde er ihn, nicht ganz mit Unrecht, ale eine Verletzung dieſer Friſt betrach⸗ 

tet und fich für beredgtigt geglaubt haben, die Feindfeligkeiten fofort zu eröffnen. 
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terie, 43,500 Mann reguläre Cavallerie, 7200 Koſaken, 14,900 Ar» 
tifleriften, 698 Gefchüge. Nach den Nationen: 130,850 Defter- 
reicher, 58,420 Rufien, 48,500 Preußen). Es fol geglüde fein, 
ben Warſch ber zuffiich- preußifchen Zruppen fo geheim zu halten, 
daß Napoleon nicht eher etwas davon erfuhr, ald bis die Ver— 
einigung ſchon bewerkſtelligt, oder wenigftens durchaus nicht mehr 
zu hindern war. 

Während der franzöſiſche Kaifer, der zuerft fi) den Schein 
gegeben, als wolle er am rechten Ufer der Elbe über Gabel in 
Böhmen eindringen, ſich gegen Blücher wandte und dieſen Feldherrn 
vergeblich zur Annahme einer Schlacht zu verloden fuchte, ging bei 
der böhmifchen Hauptarmee folgendes vor. Die Divifion Bubna, 
welche von Rumburg bis an das rechte Ufer der Elbe ftand, hatte 
vor den franzöfifchen Corps, welche auf diefer Seite in Böhmen 
vorzudringen Befehl hatten, zurüdweichen müffen. Zwar ließ Na⸗ 
poleon, nachdem er von dem Marfche der ruflifch-preußifchen Ver: 
ftärfungen zur böhmifchen Hauptarmee unterrichtet worden, von Der 
begonnenen mächtigen Bewegung, wie erwähnt, ab, es blieben aber 
doch zahlreiche franzöſiſche Streitkräfte zurüd. Daher wurde bie 
zweite ruſſiſche Grenadierdivifion unter dem General Tſchoglikoff 
nebft zwei Compagnien Artillerie und einem Ühlanenregimente nad 
Melnick entfendet, um Prag zu Deden, und um die Divifion Bubna, 
welche nach einem Gefechte, das fie am 19. Auguſt beftanden, bis 
an die Teufelsmauer bei Alleſchewitz zurüdgegangen war, nöfhigen« 
falls unterſtützen. 

er Fürſt Schwarzenberg hatte die richtige Anſicht, daß der 
Einbruch der Franzoſen in Böhmen am rechten Ufer der Elbe eine 
Demonſtration fei, blieb dem Trachenberger Dperationsplane getren, 
und fuchte die Ausgänge des Erzgebirges vor dem Feinde zu gewin⸗ 
nien, um auf defien Verbindungslinie zu wirken. Leipzig war ber 
Zielpunft des Marfche, welchen die böhmifche Hauptarmee über das 
Gebirge am 22. in vier Golonnen antrat. 


+, Die ruffifch- preußiſchen Zruppen flanden, wie ſchon gefagt, unter bem 
Oberbefehle Barklays. Ihren rechten Klügel befehligte ber General ber Cavallerie 
Graf Wittgenftein, und es befand berfelbe aus dem erften und zweiten ruffifchen 
Snfanteriecorps unter den Generallieutenants Fürft Gotfchakoff und Prinz von 
MWürtemberg, und aus dem Cavalleriecorps des Grafen Pahlen des Dritten. — 
Den linken Klügel bildete das zweite preußifche Armeecorps unter dem Generals 
lieutenant Kieift, beftehend aus ben Brigaben Klür, Pirch der Erfte, Bietben, 
Prinz Auguft von Preußen und der Refervecavallerie unter bem Generalmajor 
Roͤderer. — Die Referve befehligte der Großfürft Conſtantin (Quartiermeifter 
diefes Fürften war der Oberſt Groffarb, deffen Memoiren wir mehrfach citirt 
haben); fie beftand aus dem britten Infanterie= ober Grenabiercorps unter dem 
Generallieutenant Rajeffsky; aus dem fünften oder Garbeinfanteriecorps unter dem 
Generallieutenant Yermoloff; aus ber Eöniglich preußifchen Gardeinfanteriebrigade 
unter dem Oberftlieutenant Alvensleben; aus der Refervecavallerice unter dem Kür: 
ſten Gallizin dem Fünften, und zwar: ruffifche Küraffierdivifionen Depreradomitfch, 
Kretoff und Duka; preußifche Garbecavalleriebrigabe unter dem Oberften Werder; 
ruffifche Leichte Garbecavalleriediuifion unter dem Fuͤrſten Schaͤwitſch; Koſakencorps 
des Generals der Cavallerie und Hetman Grafen Platoff; Referveartilierie. 
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Die erſte Coloune unter dem Grafen Wittgenftein rüdte auf 
der großen Straße nad Dresden vor, follte ſich des Pafjes won 
Sieshübel bemächtigen und von da rafch gegen Königflein und Pirna, 
vorbringen. Die zweite Colonne unter dem General Kleift marſchirte 
auf Saydaz die dritte, oder der fterreichifche rechte Flügel unter 
dem Erbprinzen von Heffenhomburg auf Marienberg, und eben dahin 
die vierte Colonne oder der üfterreichifche Kinfe Flügel unter Dem 
Keldzeugmeifter Gyulai. Nur die erfte Eolonne des Grafen Witt 

enftein hatte am 22. Auguft ernfte Gefechte zu beſtehen, denn ihr 
and die Hauptmacht des Corps ded Marfchalld Gouvion St. Cyr 
entgegen, welches Napoleon zum Schuge Dresdens zurüdgelaffen 

Es gelang Wittgenftein, ſich gegen Ende Dicfed Tages der 
Stadt Pirna zu bemächtigen. Am folgenden erreichten Theile ſeines 
Corps die Höhen vor Dresden und die Sranzofen wurden bis an 
die Verſchanzungen zurüdgedrängt. 

Am 24. Auguft wurde von dem urfprünglichen Plane, auf 
Leipzig zu marfchiren, abgegangen, und zwar in Zolge einer Bes 
fprechung der drei Monarchen am Nachmittage zuvor in Commotau. 
Nach aller Wahrfcheinlichkeit hatten fie zu der Zeit erfahren, daß 
Napoleon zum Schuge von Dresden nur ein einziges Corps zurüd. 
gelaffen babe, und erkannten mithin erft jeßt, wie ausführbar 
es fei, fich diefer Stadt, des Centrums der feindlichen Operationen 
zu bemädhtigen. Zwei Zage indeß waren für diefen Zweck, weil 
man von der Lage der Dinge nicht unterrichtet gewefen, bereits 
verloren. Am 24. Auguft des Abends waren die Colonnen Kleifts, 
Heffenhomburgs und Gyulais bei Dippoldiswalde vereinigt; dad Corps 
des Grafen Klenau lagerte bei Sreiberg; die öfterreichifche Avantgarde 
war bis in den Tharandter Wald, die Vortruppen unter dem Ges 
neral Ziethen bis Wendifch- Burgdorf vorgedrungen; Das dem leßtern 
zugetheilte Kofakenregiment Iagodin hatte den Außerften Vorpoften 
vor Dresden, fland recht mit dem Streifcorps des Fürſten Kuda— 
(ef *), und Durch dieſes mit dem Corps Wittgenfteind in Vers 

indung. | 

Da der Feind bei Königftein geherte Elbübergänge befaß, 
mußte der Rüden der vordringenden Armee gegen jede Gefahr von 
Daher gefehügt werden. Der ruſſiſche General Helfreih **) erhielt 
baher am 25. Auguft den Auftrag, mit zwei Infanterieregimentern, 
einem Huſaren⸗ und einem Kofakenregiment den Königftein zu beob- 
achten; dad zweite ruffiiche Infanteriecorps unter dem Prinzen von 
Würtemberg blieb bei Großcotta ſtehen; die erfte ruffifche Garbein- 
fanteriedivifion und das Tataren-Uhlanenregiment bezogen am Abend 
des gedachten Taged ein Lager am Koblberge; und am 27. über: 
nahm über alle diefe Truppen der Graf ſtermann-Tolſtoi den 
Oberbefeht. 


*) Schwiegerfohn bes verftorbenen Fürften und Felbmarſchalls Kutufoff. 
**) Gehörte zu Wittgenfteins Colonne. 5 ſch ſoff 
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Für den 25. Augufl war cine große Erfenmumg gegen Dresben 
vorgefchrieben, und das Heer fegte ſich dazu in vier Colonnen in 
Bewegung. Die Abfiht war, den Feind aus allen Außenwerken 
"zu vertreiben und mit ihm zugleich in die Vorſtädte, vieleicht in 
die Stadt felbft einzudringen. Das Eintreffen der vier Colonnen 
folte um vier Uhr des Nachmittags an den bezeichneten Punkten 
erfolgen, und fihon um zehn Uhr des Vormittags waren Reiterge- 
fechte auf dem rechten Flügel vorgefallen. Aber die Ermüdung der 
Zruppen, die noch nicht alle auf den ihnen zugewiefenen Pläßen 
des Nachmittags vier Uhr eingetroffen waren, und die Erklärung 
des ruffifchen Feldherrn, daß er unter dieſen Umftänden heute nicht 
angreifen Fönne*), vermochten den Feldmarſchall Fürften Schwar« 
zenberg, das Unternehmen auf den folgenden Zag zu verfchieben. . 

Aber diefen Tag, den 26. Auguft änderten fich alle Verbältniffe, 
denn während man auf dem rechten Zlügel **) der Verbündeten ſchon 
glaubte, der Feind ziehe fi zurüd und werde Dredden ganz räumen, 
erfchien plöglich in der Stadt Napoleon, allen unvermuthet vor dem 
föniglichen Schloffe, und hinter ihm ber über die Brüde wogten 
feine gewaltigen Heeresmaſſen. Da er den fonft fo ungeflümen 
Blücher nicht hatte zur Schlacht bewegen fünnen, ließ er gegen 
denfelben den Marfchal Macdonald mit mehren Corps in Schleften 
zurüd, und befchloß fi) gegen die Daupfarmee unter dem Fürſten 
Schwarzenberg zu wenden. Am 22. Auguft ſchickte er die Garde 
nad) Baugen zurüd, und ließ am folgenden Zage dad Gavallerie 
corps Latour⸗Maubourgs und das Corps des Marſchalls Marmont 
nachfolgen. Auch das Corps des Marfchalls Ney hatte Befehl dazu 
erhalten, blieb jedoch unter Souham in Schlefien, während Napo- 
feon den Marfchall mit fih nahm. Zürft Poniatowsky mußte fort 
fahren die böhmischen Päffe von Zittau aus zu beobachten, während 
den Corps des Marfhalld Victor und des Generald Wandamme, 
die in der Gegend von Gabel ftanden, die Richtung nach der Elbe 
gegeben wurde. Je näher Napoleon kam, defto fehlimmere Nach⸗ 
richten langten aus Dresden an, weßwegen er den König Murat 
in diefe Stadt vorausfchicfte, durch feine Perfönlichleit Muth einzu- 
flößen. Am 24. traf der franzöfifhe Kaifer in Baugen ein und 
erhielt bier die zuverläffige Kunde, daß die böhmifche Armee in vollem 
Marfche auf Dresden begriffen wäre. Aber nicht nach dieſer Haupt: 
ftadt gedachte er zu eilen, fondern bei dem Lilienftein wollte er über 
die Elbe gehen und fich zwifchen der böhmifchen Armee und dem 
Gebirge aufftellen, wenn anders Dresden fich bis zum 28. halten 
fönnte. Am 25. langte Napoleon in Stolpen an, wo fein erfter 


*) Schwargenberg,, von Prokeſch, S. 183. 

*) Hier hatten ſchon am Morgen des 26. die preußifchen Vortruppen unter 
dem General Ziethen zwei bei Gruna und Grünemiefe ftehende feindliche Ba⸗ 
taillone bis in die Mitte des großen Bartens zurüdgeworfen, während ber bei 
Striefen ftehende feindliche Poften von dem ruffifhen General Roth angegriffen 
und fowohl von ba als aus dem Walde von Blafewig vertrieben wurde. 
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Dedonnanzoffizier Goutgaud aus Dresden mit der Nachricht anlangte, 
daß die Stadt den nächften Tag fallen müffe, wenn fie nicht durch 
den Kaiſer gerettet würde. Das entfchieb ihn, nach der fächfifchen 
Hauptſtadt zu miarfchiren, und nur das Corps ded Generals Van⸗ 
damme follfe bei Königsſtein über die Elbe gehen und im Rüden 
der Dauptarmee der Verbündeten wirken. 

Fürft Schwarzenberg hatte feftgefegt, daß die Armee in: fünf 
Colonnen am Nachmittage des 26. Auguft zum Angriffe auf Dres- 
den vorrüden, und daß um vier Uhr die Beſchießung der Stadt 
beginnen folle. Um die gedachte Stunde gaben drei Kanonenſchüſſe 
das Zeichen, und die fünf Colonnen *) festen fich in Bewegung. 
Sie waren zufammen ungefähr 50,000 Mann ſtark und führten 
einhundert zwölf ſchwere Geſchütze an ihrer Spige. 

Die Truppen des Marſchalls St. Cyr waren hinter den Schan- 
zen’ und der Stadtmauer vertheilt, und an jedem Schlage (Shore 
der Vorftadt) ftand eine Reſerve. Um ein Uhr unternahm Napoleon 
eine Erkennung vom Pillniger bis zum Zreiberger Schlage. Er hieß 
Die Anordnungen des Marfchalld gut und ritt dann zurüd nach der 
Eibbrüde, wo er, unbeweglich auf feinen weißen Schlachtroffe ſitzend, 
die Truppen an fidy vorüberziehen ließ und jeder Divifion das Thor 
bezeichnete, nach welchem fie zu marfchiren hatte. Zwei Divifionen 
der jungen Garde ſchickte er nad) dem Pirnaifchen und Ziegelſchlage 
unter Befehl des Marfchals Mortier; die zwei andern Divifionen 
diefer Garde unter dem Marſchall Rey nach dem Dippoldiswalder- 
und dem Yultenfchlage. Auf dem linken Ufer der Weiferig**) er- 


— — — — — — 


*) Die Aufſtellung der Truppen um bie Zeit als die Angriffsbewegung bee 
gann, war folgende: Die erfte Colonne des Grafen Wittgenftein zwifchen dem 
Blafewiger Waͤldchen und dem großen Garten, der Striefener Windmühlenberg 
mit Gefchüß befest; die zweite Colonne unter bem Generallieutenant Kkeift, 
und zivar bie Vordertruppen Biethens in dem großen Garten, die Brigade Pirch 
bintee demſelben, drei Batterien beim rothen Haufe mit zwei Bataillonen zur 
Bededung, ein Bataillon in Strehlen, vier Bataillone (der Reſt der Brigade 
Ziethen) hinter diefem Dorfe, die Brigade Klür zwiſchen Strehlen und Grünes 
wiefe, die Brigade Prinz Auguft in Referde links von Streblen, die Refervears 
tillerie bei Zfchernig, eben dafelbft drei Savallerievegimenter zur Verbindung mit 
dem oͤfterreichiſchen rechten, und drei vorwaͤrts Gruna zur Verbindung mit dem 
ruſſiſchen linken Fluͤgel; die dritte Colonne unter dem Feldmarſchaulieutenant 
Colloredo, die leichte Diviſion des Fuͤrſten Moritz Liechtenſtein an der Spitze, dis 
Diviſion Colloredo zur Unterſtuͤtzung hinter Raͤcknitz; die vierte Colonne, oder 
die Grenadierdiviſion Chaſteller hinter Plauen; die fünfte Colonne unter dem 
Feldzeugmeiſter Gyulai jenſeits des Pauenſchen Grundes, und zwar die Diviſio⸗ 
nen Bianchi und Weißenwolf im Marſche auf Rosthal, die Diviſion Meßko und 
eine Brigade der Divifion Grenneville in und bei Cotta, die zweite Brigade der 
legtgenannten Divifton zwifhen Comptig und Oderwis; die Cavalleriediviſion 
Schneller zwiſchen Buraftädtel und Wölfnie in Referve. Die Divifionen Fürft 
Aloys Liechtenftein und Civalardt, fowie das Corps des Grafen‘ Klenau waren 
wegen h ſchlechten Wege und der mit Fuhrwerk vollgepfropften Engpäfle 
noch zurüd. 

*) Die Weſſeritz fließt durch den tiefen, mit fenfrechten Felſenwaͤnden ver⸗ 
fehenen, Mr eine Armer ſchlechterdings nicht zu überfchreitenden, übrigens wild 
romantifchen Grund. 
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hielt Murat den Befehl über acht Bataillone der Divifion Teſte, 
über das erfte Cavalleriecorps und über die Reiterei Pafold. Die 
ölte Garde follte in der Stadt Bleiben, mit Ausnahme von drei 


Regimentern, von derien Das eine den Freiberger Schlag, Das zweite _ 


den Pirnaifchen Schlag, das dritte den Falkenſchlag befeßte. 

Diefe Vorbereitungen und Anordriungen hatte Napoleon ge: 
froffen, als um vier Uhr. des Nachmittags die Colonnen der Ver- 
bündeten, wie erwähnt, fich in Bewegung feßfen, worauf alsbald 
aus ihren ſchweren Batterien und allen andern Geſchützen eine 
fürchterliche Kanonade auf dem großen Halbkreife von Blafewis bie 
Priesnitz begann. 

Das Vordringen des äußerften rechten Flügels des Corps Witt 
genfteins, unter dem’ General Millefinoff an der obern Elbe gegen 
die Sandgruben, die bis zu den Vorftädten führten, fcheiterte an 


dem Feuer einer franzöfifchen Batterie dieſſeits, und vier feindlicher 


Batterien, die jenfeitd der Elbe aufgeftelt waren. General Roth 
rüdte inzwifchen rechts des großen Gartens längs demfelben mit 
vorangehenden Gefhüge vor, während Wittgenftein mit feiner Haupt⸗ 
macht eine Vorwärtöbewegung gegen die Windmühle von Striefen 
vollzogen hatte, wo fein ſchweres Geſchütz auf deren Berg arbeitete. 
Von der zweiten Colonne, welche der General Kleiſt befehligte, 
wurden die Brigaden Ziethen und Pirch, deren Angriff der ruffifche 
Seneral Roth unterftüßte, bald in ein flehendes Hartnädiges Gefecht 
verwidelt, denn der mit tiefen Gräben und hohen Mauern umge 
bene Garten des Prinzen Anton, gegen welchen fie anrüdten, war 
ſtark mit Infanterie und Geſchütz befest, fo DaB alle Anftrengungen 
der Preußen, ihn zu nehmen, fcheiterten. General Kleift felbft unter: 
nahm mit acht Bataillonen einen Angriff gegen den Dohna’fchen 
Schlag, und ftelte im großen Garten eine Haubigbatterie auf halbe 
Schußweite von dem Feinde auf. Die preußifchen Schügen drangen 
bis in die Nähe des Schläges vor, ein mörderifeher Kampf ent- 
brannte, und es gewann den Anfchein, als würde die Vorſtadt 
erobert werden. 

Von der dritten Golonne unter dem Feldmarfchalllieutenant 
Colloredo rückte, nachdem das Feuer ihrer Pofitionsbatterien mehre 
Kanonen in der Schanze am Moszinskiſchen Garten zum Schweigen 
gebracht hatte, Die leichte Divifion Fürſt Moritz Liechtenftein gegen 
diefelbe vor, um nach ihrer Eroberung gegen den Dippoldiswalder 
Schlag vorzudringen. Colloredo ftelite fih in Perfon an die Spige 
des erſten und des zweiten Jägerbatailons; unter Anführung ihrer 
heldenmüthigen Commandanten der Oberftlieutenants Lug und Schnei- 
der fprangen die Jäger in den Graben, riffen die Pallifaden um, 
und eroberten froß dem fürchterlichften Feuer aus den nahe gelegenen 
Werken und troß der flandhafteften Gegenwehr die Schanze und in 
ihr ſechs Kanonen. Abtheilungen der Regimenter Frohn und De: 
vaur, und die Brigade Chiefa folgten, während die Jäger auf dem 
Damme vorrüdten. Die erflürmte Schanze wurde von dem Feinde 
aus dem Moszinskifchen Garten mit einem mörderifchen Zeuer be- 
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fhoffen, und der Zürft Morig Liechtenflein bot die höchſte Tapfer⸗ 
keit auf, ihn zu erobern. Aber dieſer fehr ſtark befegte Garten hatte 


‘eine fieben Fuß hohe Mauer, und alle Lüden in ihr waren Durch 


Gräben und Pallifaden wohl verwahrt. Es Half nichts, dag eine 
Hofitionsbatterie auf zweihundert Schritte beranfuhr, denn da ed an 
Leitern und andern Erkletterungswerkzeugen fehlte, wiederholten 
die öfterreichifchen Zruppen umfonft zehnmal den Verſuch, ihn zu 
erflürmen. 

Die vierte Colonne unter dem Marquis Chafteller befegte Plauen, 
und dedte dadurch, wie der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg be» 
fohlen hatte, dad Worrüden der fünften Golonne auf der linken 
Seite ded Plauenfchen Grundes. Ihre Pofitionsbatterien unterhiel⸗ 
ten ein wirkfames euer gegen die feindlichen Verfchanzungen am 
Freiberger Schlage. 

Von der fünften Colonne unter dem Feldzeugmeifter Gyulai 

ftand die leichte Divifion Meßko bei den Schufterhäufern und war 
mithin durch einen weiten Raum von Plauen getrennt. Der Feld» 
zeugmeifter felbft Fam um vier Uhr des Nachmittags auf den Höhen 
von Roßthal mit der Divifion Weißenwolf an, während die Divi⸗ 
fion Bianchi, mit der Brigade Quallenberg zur Neferve, auf beiden 
Ufern der Weiferiß gegen den Freiberger Schlag vorrüdte, um die 
vor demfelben gelegene Schanze zu flürmen. Zugleich ordnete der 
Beldzeugmeifter Gyulai auf den Höhen von Roßthal die Divifion 
Weißenwolf in drei Zreffen und trat den Vormarih an. Der 
ahlreich verftärkte Feind wurde allenthalben zurüdgetrieben; alle 
Feine Verfuche bei dem Holzhofe, den das Infanteriereginrent Hiller 
vertheidigte, die Verbindung zwifchen den Divifionen Bianchi und 
Ehafteller zu durchbrechen, ſcheiterten; Löbda, Altona, Kleinhamburg, 
das Feldfchlößchen wurden von den Defterreichern erobert; und die 
Savalleriedivifion Schneller ftellte ſich auf dem linken Alügel der 
Schlachtlinie auf, um die engfte Verbindung mit der leichten Di⸗ 
viſion Meßko zu unterhalten. 

Zwei Stunden waren feit dem Beginn des Kampfes verfloffen, 
allenthalben waren die Verbündeten bid nahe an die Thore der Vor⸗ 
fRädte gedrungen, an mehren Punkten der Stadt brannte ed, und 
ein allgemeiner Schreden hatte fi) der Einwohner bemächtigt, die 
jeden Augenblid die Erflürmung mit allen ihren Greueln fürchteten. 

Napoleon dagegen hatte erfannt, daß die Krifis des Kampfes 
gekommen fei, die Shore öffneten fih, und heraus rüdten die für 
den rechten Yugenblid aufgefparten Scharen *), um den Fortſchrit⸗ 
ten der Verbündeten Einhalt zu thun. 

Mortier ließ von den zwei feinem Befehle anverfrauten Divi⸗ 
fionen der jungen Garde die des Generald Deconz links und rechts 
vor dem Ramfchen Schlage aufmarfchiren, während jene des Gene- 
rals Rognet aus dem Ziegelfchlage herausrüdte, die Elbe entlang 


— — 








*) Bergleiche oben &. 227. 
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gegen Antons Barten*) zog und bier unter dem Schutze von drei 
Schwadronen eine Batterie aufführtee Der General Milefinoff 
wurde nun von allen Seiten auf das lebhafteſte befchoffen und 
mußte, obfchon Wittgenftein ihm ein Iägerregiment zur Unterftügung 
fandte, vor der Divifion Deconz nach Striefen zurüdweichen. Unter 
vorausgehendem Gefchüg ging nun Mortier zum beftigften Angriffe 
über und eroberte troß der lebhafteften Gegenwehr den Windmühr 
Ienberg von Striefen. Das Dorf wurde von dem Berge aus in 
Brand gefchoflen, doch behauptete die ruffifche Infanteriedivifion 
Gotſchakoff ſich zwifchen Striefen und dem Walde von Blafewiß. 
Auch die Preußen mußten dem kühnen Andrange des zahlreichen 
Feindes weichen, verloren den großen arten und zogen fich in ihre 
anfängliche Stellung bei Strehlen in fefter Ordnung zurüd. 

Die Divifionen Barrois und Dumouftier von der jungen Garde 
brachen unter dem Befehl des Marfchall Ney aus dem —* 
und dem Falkenſchlage, General Gros von der Garde, unterſtützt 
von Theilen des Corps des Marſchall St. Cyr, aus dem Dippoldis⸗ 
walder Schlage hervor. Die öſterreichiſchen Batterien wurden zurück⸗ 
gedrängt, die mit fo vieler Tapferkeit eroberte Schanze ging wieder 
verloren und Colloredo mußte feine Truppen zurüdnehmen. 

Von geringerem Erfolge war das Unternehmen des Könige 
Murat begleitet, der fchon früher mit 12,000 Mann Fußvolk und 
Reiterei aus der Friedrichsſtadt vorgerückt war, um den linken Flügel 
der Verbündeten zurüdzudrängen. Die Infanterieregimenter Kottu: 
linski und Kaifer unter dem General Czollich behaupteten Löbda 
gegen alle Anftrengungen des franzöfifchen Fußvolkes, welches eben 
fo wenig Altona und Kleinhamburg den Defterreichern zu entreißen 
vermochte. Gleichzeitig mit dem Servorbrechen der jungen Garde 
unter Mortier und Ney aus den Schlägen am rechten Ufer der 
Weiſeritz marfchirte das Cavalleriecorps Latour: Maubourg am linken 
in der Ebene auf und flüßte den rechten Flügel an die Elbe. Murat 
führte eine Abtheilung diefed Corps zwiſchen Cotta und Drefcherd- 
dorf vor, um die Linie des linken Flügels der Verbündeten zu durch⸗ 
bredden und die Divifion Meßko von dem übrigen Corps Gyulais 
zu trennen. Der Verſuch mißglüdte an der Zapferfeit des dem 
Könige Murat entgegengefendeten Regimentes Kienmayer Hufaren. 
Zwar verlor dad Regiment Manfredini von der Divifion Meßko 
viele Gefangene an das fächfifche Küraffierreginent Zaftrow, im 
Ganzen aber war der Angriff gegen den linken Zlügel der Verbün⸗ 
deten mißlungen und die Defterreicher behaupteten auf demfelben 
ihre Stellungen. 

Die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Auf dem linken 
Ufer der Weiſeritz bezogen die Defterreicher das Lager von Loöbda, 
auf dem rechten Ufer lagerten die Defterreicher, Preußen und Ruffen 
auf den Anhöhen hinter Plauen, Rädnig, Strehlen und Striefen. 


*) Antons- Garten und der &. 277 erwähnte Garten des Prinzen Anton 
find gmeierlei. Jener gehörte einem Seren Anton und lag weit mehr line. 


2. Don der Schlacht von Aſparn bis zu bed 
Um zehn Uhr des Abends langte die Divifton Aleys Liechtenſteln 


- auf dem Sclachtfelde an und lagerte am linken Ufer der Weiſeritz 
hinter der Divifion Weipenwolf. Das Corps des Grafen Klchau 
begann der äußerft fchlechten Wege halber erſt ſpät in der Nacht, 
von Freiberg kommend, Zharandt zu erreichen. 

Dem ermüdeten Kriegsheere war Feine ungeflörte Ruhe gegönnt. 
Um Mitternacht begann ein fchwacher Regen, der fich jedoch bald jo 
fehr verflärkte, FR: das Waffer in Strömen vom Himmel fiel und 
alle Wachfeuer auslöfchte. Auch den ganzen 27. dauerte ein flarfer 
Regen fort und fchlug, von einem heftigen Nordweitwinde heran- 
getrieben, den Soldaten des verbündeten Heeres in das Geſicht. 

Denfelben 26. Auguft, an welchem der Angriff der Verbündee 
ten auf Dresden fcheiterte, hatte Bandamme die Ausführung des 
Befehls begonnen, bei Königftein über die Elbe und der böhmifchen 
Armee in den Rüden zu gehen. Der Prinz von Würtemberg, obſchon 
viel zu fchwach, dem Armeecorps Vandammes, das 30,000 Mann 
ſtark war, auf Die Dauer widerftehen zu können, befchloß indeß, alle 
Vortheile der gebirgigen Gegend zu benußgen, um den Feind fo fehr 
als möglih an der Entwidelung und am Vorrüden zu hindern. 
Bon vier des Nachmittags Fampften die Truppen ded Prinzen von 
MWürtemberg auf der Pirnaifchen Bergebene mit der größten Aus- 
Dauer big fieben Uhr des Abends, verloren zwar über funfzehnhundert 
Mann, hatten aber Doc) den Zwed, den Feind zu verhindern, fchon 
diefen Zag fich zu entwideln und gegen den Rüden der böhmifchen 
Armee vorzudringen, glänzend erreicht. 

Die Verbündeten haften um vier Uhr des Nachmittagd des 
26. Auguft noch Feine verläffige Kunde über das Eintreffen des 
Kaiferd Napoleon in Dresden gehabt *), obwohl fie gefehen, wie 
am rechten Ufer der Elbe Verſtaͤrkungen heranmarfchirten, diefelben 
fogar befchoffen haften. Erſt am Abend erhielt man zuverläffige 
Nachrichten über die perfönliche Anweſenheit des Kaiferd Napoleon 
in der fächfifhen Hauptftadt, und damit auch die Gewißheit des 
Eintreffens noch flärkerer Heeresmaſſen, ald die waren, welche den 
Erfolg des Angriffes vom 26. Auguft rüdgängig gemacht hatten. 
Solte man, weil Napoleon perfünlich gegenwärtig, am 27. die 
Schlacht vermeiden und fo vor aller Welt eingeftehen, dag man 
gegen ihn nicht fiegen zu können hoffe? Das möchte einen unbe 
rechenbar böfen Eindrud hervorgebracht haben, der fehmerlich durch 
Blücherd und ded Kronprinzen von Schweden Erfolge, von denen 
man nafürlih auf den Bergen von Dresden noch ‚nichts willen 
Eonnte, ausgeglichen worden wäre. Der Kriegsplan von Trachen⸗ 
berg fchrieb der böhmifchen Armee vor, fo wie der Kaifer Napoleon 
—F die ſchleſiſche Armee, oder gegen die Nordarmee, der er ein 

eer unter dem Marſchall Oudinot entgegengeſtellt hatte, voxrücken 

würde, auf ſeine Verbindungslinie loszugehen und dem Feinde eine 


— — — 
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) Siehe die Nachweiſe in meiner Geſchichte der Kriege der Jahre 1813 
1814 und 1815, I. ©. 431 (Gifte Ku ® ’ j 
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Schlacht zu liefern. Man hatte den erflen Theil dieſes auch von 
Defkerreih angenommenen Planes erfüllt, und follte vor dem zwei⸗ 
ten zurücdbeben? Das wäre.gegen;jede Kriegöchre geweſen, da man 
an Truppenzahl flärfer war, da man mit Zuverficht Das Eintreffen 
des Corps Klenaus erwartete, Da man .eine dominirende Stellung 
hatte, welche die Franzoſen bergauf angreifen mußten. So wurde 
denn Die Schlacht beſchloſſen. 

Der wefentliche Inhalt der Dispofition ded Fürſten Schwarzen: 
berg war *): „Das Corps von Kleiſt fol hinter der Anhöhe von 
Krig mit dem linken Flügel an die Dippoldiswalder Straße ange: 
lehnt, fichen. Das Corps von Wittgenftein fol fi) (rechts) an 
diefes anfchließen, damit der Shell bis zur Dippoldiswalder Strafe 
mit dem Kleiſt'ſchen und Wittgenftein’fchen Corps gedeckt ſei. Die 
Divifionen Colloredo und Chafteller ftellen fich links von der Dip: 
poldiswalder Straße, fo daß fie den linken Flügel ausmarhen und 
den Raum bis zur Weiferis füllen. Weil vorausgefebt wird, da 
das Corps ded Grafen Klenau bereits eingetroffen fei, .fo fol oe 
felbe die Stellung am linken Ufer der Weiferiß befeßen, und der 
Feldzeugmeifter Graf Gyulai wird angemiefen, nad Zurücklaſſung 
einer Brigade Fußvolk und Reiterei über Pottfchapel auf das rechte 
Ufer der Weiferig zu marfchiren, und fich bei Gitterfee ald Neferve 
hinter dem Centrum aufzuſtellen,“ 

Mithin wurde der rechte Flügel, deſſen Außerfter Theil unter 
Wittgenftein ſehr ſchwach war, zurüdgenommen, überhaupt eine 
mehr concentrirfe Aufitelung befohlen, auch die Truppen anı linfen 
Ufer der Weiferig aus der Elbebene zurüdzuziehen beliebt, denn noch 
waren wichtige Truppentbeile, das Corps Klenaus und. die ruffifchen 
Garden zurüd. Die Srontlinie ging über die Dörfer Leubnig, Mod: 
ritz, binter Rädnig bis Plauen an das rechte Ufer der Weiſeritz. 
Für den Fall als der Feind verfuchen ſollte, zwifchen der Elbe und 
der Aufftelung des rechten Flügels vorgugehen, war befohlen, in 
feine Inte Slanfe von den Anhöhen von Leubnitz entfchloffen vor- 
zurüden. 

. Napoleon hatte noch um elf Uhr des Nachts feine ganze Linie 
beritten, und war dann in das königliche Schloß zu Dresden zurüd- 
gekehrt, wo er dem Marſchall Berthier folgende Dispofition dictirte: 
‚Die gefammte Cavallerie mit Ausnahme jener der Garde wird 
umfehren, durch die Stadt ziehen und ſich in der Friedrichsſtadt 
vereinigen; der König von Neapel wird den Befehl über fie führen. 
Es ift ihm vorgefchrieben, eine große Bewegung gegen den linken 
Flügel des Feindes (— gegen die Defterreicher am linken Ufer der 
Meiferig und des unmwegfamen Plauenfchen Grundes —) auszuführen, 
ihn zu überflügeln und ihm jeden Rüdzug auf der Freiberger Straße 
abzuſchneiden. Der Marſchall Victor **) Herzog von Belluno wird 
fih mit feinem Armeecorps vor dem Freiberger Schlage aufitellen. 





*) Nach Plotho. Ich Babe mir die Dispofition nicht zu verfchaffen vermocht. 
+") Sein und Marmonts Corps kamen in der Nacht zum 27. Auguſt an. 
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Gr wird die öfterreidifche Linie, welche der König von Neapel um- 

gie, in der Front —— Der Herzog von Raguſa Marſchall 

nt wird ſich mit feinem Armeecorps im Centrum unferer 

Bertheidigungslinie zwifchen dem Dippoldiöwaldere und Dohnaer 

Schlag am Fuße der Höhen von Rädnig aufftelen. Hier werben 

auch die Artillerie- und Gardenreferven fein. Der Marſchall St. 

Cyr wird das vierzehnte Corps um den großen Garten vereinigen. 

Der Fürft von der Moskwa (Marfchal Ney) und der Herzog von 





’ Zrevifo (Marfchal Mortier) werden auf der Straße von Pirna 
mit vier Divifionen der jungen Garde vorgehen. Der General Nan⸗ 
! ſouty, welcher die Gardecavallerie befehligt, wird diefe Divifionen 


unterftügen. Sie werden mit Kraft zu Werke gehen, und auf diefer 
Seite dafjelbe Manoeuvre ausführen, welches der König von Nea- 
pel auf dem enfgegengefegten Slügel bewerkfteligen wird. Während 
dergeftalt unfere Hauptangriffe gegen die beiden äußerſten Flügel 
gerichtet find, hat das Centrum, aus dem Herzoge von Raguſa 
(Marmont) und den Reſerven beftchend, den Kampf auf die geeig- 
nete Weife, um den Feind zu befhäftigen, zu unterhalten.‘ 

Eine einfache und zweckmäßige Dispofition. Schon am früheften 
Morgen ordnete Napoleon feine Truppen und begab fih dann in 
die große Schanze vor dem Freiberger Schlage, von wo aus er den 
Kampf leitete und wo er faft den ganzen Tag verweilte. 

Auf das Centrum der Verbündeten war, wie man aus der 
Dispofition Napoleons erficht, Fein ernfter Angriff beabfichtigt und 
ed erfolgte auch Feiner. Alles befchränfte fich hier im Wefentlichen 
auf eine auberorbe gt heftige Kanonade. Sie koſtete den Verbün- 
deten den General Moreau, der aus Amerika gekommen war, fie 
mit feinen Rathſchlägen zu unterflügen, und den der Kaifer Alerander 
zu feinem Generaladjutanten erhoben hatte. Wenn die franzöfifchen 
Colonnen ja wagten, fich dem Centrum der Verbündeten zu nähern 
fo wurden fie, wie die Schlachtrelation der Defterreicher jagt, von 
deren Batterien niedergefchmettert *). 

Aber ed war auch nicht das Centrum, gegen welches Na— 
poleon fiegen wollte, fondern gegen Die Flügel. Als er gegen 
elf Uhr des Vormittags den Kanonendonner Murats aus einer Rich» 
fung vernahm, welche fchließen ließ, daß bei Demfelben alles gut gehe, 
ritt er nach feinen linken Flügel, um deffen Vorrüden mit allem 
Nachdrucke zu betreiben. Hier war der ruffifche General Roth tro& 
einer glänzenden Gegenwehr bereits aus den Dörfern Gruna, Grüne: 





*) Des rechte Flügel des Gentrums unter bem General Kleift wurde von 
dem Corps des Marfchalld St. Eyr heftig angegriffen und bie Preußen mußten 
Strehlen verlaſſen. Jetzt wollte St. Cyr auch das Dorf Leubnitz erobern, aber 
die vorgeruͤckten Bataillone des Feindes wurden auf der einen Seite von den 
Ruſſen, auf der andern Seite von den Preußen unter perſoͤnlicher Anfuͤhrung des 
Prinzen Auguſt mit dem Bayonnette angegriffen, waͤhrend ſich zwei oͤſterreichiſche 
Schwadronen und Abtheilungen der preußiſchen Cavallerie Roͤders in ihre rechte 
Flanke in Bewegung ſetzten, ſo daß der Feind wieder nach Strehlen, ja bis an 
das rothe Haus zuruͤckgeworfen wurde. 
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wiefen und Striefen, die er am Morgen noch bejegt hielt, ver- 
trieben worden, und auch Seidnig hatte von dem tapfern vier ' 
undzwanzigften ruffifhen Iägerregimente verlaffen werden müffen. 
In dem Augenblide Fam der Kaifer Napoleon an und befahl, die 
bei Reik aufgeftellten ruffifchen Batterien zu erflürmen. Das fchlug 
aber fehl, und die junge Garde, von den ruffifchen Jägern in der 
Sronte, von dem Grodnofchen und Lubnyſchen Hufarenregimente 
und von den fchlefiichen Hufaren in der Flanke angegriffen, mußte 
zurücdweichen und auch dad Dorf Seidnitz verlaffen, welche fchöne 
Waffenthat jedoch dem tapfern General Millefinoff das Leben Eoftete. 
Immer zahlreicher drang der Feind am Nachmittage heran, und 
Roth, der fich gegen die Uebermacht nicht länger zu halten vermochte, 
ſah fich zum Rückzuge genöthigt, den er auf der Straße von Pirna 
nach Großdöbrig bewerfftelligen wollte. Aber er erhielt von dem 
ruffifchen Oberbefehlshaber Befehl, ſich an den rechten Klügel über 
Reik und Prohlis anzufchließen. Diefe den Verfügungen des Für« 
ſten Schwarzenberg durchaus nicht entfprechende Anordnung hatte 
zur Solge, daß die vortheilhaften Höhen bei dem Dorfe Großdöbrig 
preiögegeben und fofort von franzöfifchen Gefchüg beſetzt wurden. 
Roth hatte fich bei Reik aufgeftelt und einen abermaligen Angriff 
der jungen Garde fiegreich zurüdgefchlagen. Zur felben Zeit war 
die franzöfifche Neiterei Nanfoutys bis Großböbrig vorgegangen. 
Nun war der Zweck, weßwegen Zürft Schwarzenberg am 27. den 
rechten Flügel zurücgenommen hatte *), durchaus gewefen, daß, wenn 
der Feind fich zwifchen der Elbe und der Stellung ausbreiten follte, 
derfelbe von den vortheilhaften Höhen mit aller Macht angegriffen 
und in den Fluß getrieben werde. Alled war dazu günftig, denn 
eben waren die ruflifchen Küraffierdivifionen bei Prohlis eingetroffen. 
Dem General Barklay de Tolly wurde der Befehl zum Angriffe 
gefendet, den derfelbe jedoch nicht ausführte, fondern vorfchüste, der 
Boden fei Durch den Regen zu durchweicht, und im unglüdlichen 
Sale Fönnte man die Artillerie durchaus nicht wieder auf Die Berge 
gurüdführen **„). Jede Möglichkeit ging dadurch verloren, gegen 
en linken feindlichen Flügel den Unfall auszugleichen, der insifden 
den linden Alügel der Verbündeten betroffen hatte. 

Der linke Flügel des verbündeten Heeres und der Defterreicher 
war durch den Pauenfchen Grund völlig von dem Centrum getrennt, 
mit welchem nur weit rückwaͤrts eine Verbindung möglich war. Um 
diefem Flügel außer der Selbftftändigkeit, die er ohnehin in Folge 
feiner ifolirten Zage hatte, auch die möglichfte Stärke zu geben, wurde 
das Corps des Grafen Klenau beftimmt, fich mit demfelben zu ver- 
einigen. Auf das Eintreffen diefes Corps hatte der Fürft Schwar⸗ 
zenberg mit der größten Zuverläßigfeit gerechnet, und ed würde auch 
erfolgt fein, wenn nicht der in der Nacht in Strömen fich ergießende 
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*) Vergleiche S. 231 biefes Bandes. 
h **) per rufftfche Generallieutenant und Eenator Michailofsty s Danileföly, 
. €. p. . 
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Negen den Marich durch den Tharandter Wald verzögert hätte. Es 
waren daher auf Dem linken Flügel nicht Truppen genug für den 
auggebehnten Raum vorhanden, und ‚auch Das war mißlih, daß Das 
trübe Regenwetter die freie Umfchau binderte. | 

Ueber den linken Flügel führte flatt des verwundeten Seldzeug- 
meifterd Gyulai der Feldmarfrhalllieutenant Graf Weißenwolf den 
Befehl. Von dieſem Flügel fland rechts die Brigade Czollich bei 
Töltſchen, hielt dieſen Ort befeßt und lehnte fich eben dadurd an 
den Plauenfchen Grund; links von ihr die Divifion Aloys Liechten⸗ 
ftein, welche die Dörfer Wölfnitz, Naufelik, Corbig und Roßthal 
inne, und die Divifion Mecſery zwifchen Pefterwig und Altfranken 
zut Referve hatte; die Divifion Meßko, bereits durch Die Infante- 
rieregimenter Vacquant und St. Julien nebft zwei Schwadronen 
Zothringer Küraffiere, welche Graf Klenau feinem Corps vorausge⸗ 
ſchickt hatte, verftärft, ftand auf der Sreiberger Straße vor Corbitz, 
hinter ihr zur Unterflügung die Brigade Mumb, und linfs von 
diefer die Cavalleriediviſion Schneller *). 

König Murat, welcher die Sranzofen am linken Ufer der Wei- 
ferig commandirte, ließ am Morgen das von den Defterreichern ver- 
Laffene Löbda befeßen und erhob eine Außerfi heftige Kanonade. 
Sie follte Die Defterreicher befchaftigen, während Murat eine aus 
allen Waffengattungen beftchende ftarfe Colonne den Zfchonengrund 
aufwärts fendete, um den linken Zlügel der öſterreichiſchen Aufftelung 
zu umgehen, ein Unternehmen, dem nur die fchlechten Wege und 
das furchtbare Regenwetter Schwierigkeit entgegenfegten. Nachdem 
ed den größern Theil des Vormittags bei der Kanonade geblieben 
war, ließ Murat geen elf Uhr das Corps ded Marſchalls Victor 
vorgeben, und die Dörfer Naufelig, Wölfnitz und Corbitz gleichzeitig 
angreifen. Die Dörfer waren mit Mauern umgeben, von Schluh: 
ten durchzogen und hätten daher von Scharffchügen lange vertheidigt 
werden Tonnen. Aber in Folge des unaufhörlich ſtrömenden Platz⸗ 
regens ging Fein Gewehr mehr los, und das in und neben dieſen 
Dörfern ftehende Fußvolk war auf das Bayonnet verwiefen. Nau- 
felig mußte feiner großen Ausdehnung wegen verlaffen werden, Wölf⸗ 
nie und Corbis wurden son dem Feinde erobert. Zwar wurde 
derfelbe aus diefen Dörfern wieder vertrieben, aber ed war nicht 
möglich, fie gegen feine Uebernaht und gegen das concentrirte Feier 
feiner Gefchüge zu behaupten. Dadurch wurde die Verbindung der 
Diviſion Meßko und der Brigade Mumb auf der Freiberger Straße 
mit der Divifion Aloys Licchtenflein durchfchnitten, beſonders ale 
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) Man erſieht aus dieſer Aufſtellung, daß Loͤbba und andere Punkte, welche 
am 26. bis zum Abend behauptet worden waren, verlaſſen wurden, um ſich rüds 
waͤrts mehr zu concentriren. Die Diviſion Bianchi war zum Gentrum zurxruͤckge⸗ 
kehrt. Der Feldmarſchalllieutenant Meßko war am Morgen des 27. mehr vor⸗ 
waͤrts gegen Priesnitz und die Elbe geſtanden, aber er hatte, wie es in der 
oſterreichiſchen Relation heißt, ſchon bei Tagesanbruch fo betraͤchtliche feindliche 
Eaballeriecolonnen geſehen, daß er ſich entſchloß, feine Diviſton auf der Straße 
von Freiberg und zwar vor Corbitz zu concentriren. 
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ber Feind mit Macht zwiſchen Corbitz und Roßthal durchbrach -umd 
ſein Fußvolk auch das letztgenannte Dorf eroberte. Zwar ſetzte der 
Fürft Aloys Liechtenſtein ſich in Perſon an die Spitze eines Bataillons 
des Infanterieregimentes Wenzel Colloredo und warf den Feind 
wieder heraus; dieſer kehrte aber in immer größerer Anzahl zu im⸗ 
mer erneuertem Angriffe wieder und blieb zuletzt im Beſitze von 
Roßthal; zugleich rückte er Links *) des Dorfes mit ſtarken Colonnen 
vor, und ſo war der linke Flügel des öſterreichiſchen Heeres unwie⸗ 
derbringlich in zwei Theile getrennt, die unter ſich keinen Zuſammen⸗ 
hang mehr hatten. | 

Nachdem der Feldmarfchalllieutenant Weißenwolf, welder, wie 
fchon erwähnt, flatt des verwundeten Feldzeugmeifterd Gyulai am 
linten Ufer der Weiferig commandirte, die Unmöglichkeit eingefehen 
hatte, die Verbindung mit dem Feldmarfchalllieutenant Meßko wieder 
berzuftellen, befahl er feiner Divifion und jener des Fürſten Aloys 
Liechtenftein den Rückzug durch den Plauenfchen Grund, in welchen 
nur zwei fihmale Wege über Pefterwig und Kleinnimtfch und der 
Fürftenfteig bei Zöltfchen führten. Der Feldmarfchalllieutenant Zürft 
Aloys Kiechtenftein, der bereits bis Altfranfen und Pefterwig hatte 
zurüdweichen müffen, ſchickte zur Sicherung feines fernern Rückzuges 
ein Bataillon nach Zauferoda, ließ unter dem Schuß der zwei erſt⸗ 
genannten befegten Dörfer fein Gefhüg und die Regimenter Raunig 
und Colloredo vorangehen, folgte dann mit der Brigade Mecſery 
durch die Schlucht von Pefterwiß, erreichte über Zauferoda in fefter 
Drdnung den Plauenfhen Grund, wo er die Spitze vom Corps 
des Grafen Klenau traf, und marfchirte nach Gitterfee. Eben dahin 
führte der Feldmarfchalllieutenangt Weigenwolf die Brigade Czollich, 
welche Zöltfchen beharrlich vertheidigt hatte, über Pottfchapel in 
gleich ungebrochener Ordnung **). 

Ein böſeres Schickſal traf die Divifion Meßko. Auch gegen fie 
hatte der Feind fich lange mit einer heftigen Kanonade begnügf. 
Zur Zeit aber ald die zur Umgehung beftimmte Colonne aus dem 
Zichonengrund hervorzubrechen im Begriffe fland, griff Murat die 
Divifion Meßko mit dem ganzen erften Cavalleriecorps unter Latour⸗ 
Maubourg und mit vierzig Kanonen an. Die der Divifion beige: 
gebene Artillerie Teiftete heldenmütbigen Widerftand, wurde aber von 
dem vielfach überlegenen Feinde geworfen, wobei der vermundete 
Beldmarfchalllieutenant Meßko in Gefangenfchaft gerieth, auch eine 
halbe Cavalleriebatterie verloren ging, Die Infanterie zog fi in 
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Von der oͤſterreichiſchen Aufſtellung aus geſehen. 

**) Das brennende Toͤltſchen wurde nach dem Abzuge des Generals Czollich 
noch von bem Infanterieregimente Kottulinski unter ben Majoren Arbter und - 
Stranz mit größter Tapferkeit geraume Zeit vertheibigt. Zwei gleichfalls zur 
Nachhut gehörige Compagnien von Kaifer Infanterie und ein Bataillon Worz⸗ 
burg, welche links von Zöltfehen fanden, wurden von bem mit großer Macht 
vorbringenben Feinde umringt und gefangen. Die Majore Arbter und Strang 
bewerkftelligten glüdlich ihren Ruͤckzug aus Toͤltſchen durch die in den Plauenſchen 
Grund einmündende Schlucht und marfchirten bann nach Gitterfre. 


— 





26 Von der Schlacht von Aſparn bis zu bes 


gute Drdnung bis Bennerich zurüd, wo jedoch ein Bataillon des 
nfanterieregimentes Lufignan fi) gefangen geben mußte. Die 
fhwachen*) Cavallerienbtheilungen verfuchten umfonft, den Feind 
Durch einen allgemeinen Angriff aufzuhalten, welcher mit fünf- bis 
fechstaufend Reitern unaufhörlich auf die ſich zurüdziehenden In- 
fanteriemaffen einflürmfe, Die einerfeits der Artillerie Murats 
einen guten Zielpunft abgaben, und andrerfeits feine Cavallerie, weil 
fein Gewehr losging **), nicht wirkfam befämpfen Eonnten. Bei 
Grumbach angefommen, wurden die öfterreihifhen Regimenter in 
BR Sronf, in den Flanken und im Rücken angegriffen und mußten 
fi) ergeben. 

Denfelben 27. Auguft wurde auch im Rüden der böhmifchen 
Armee den ganzen Zag über gefämpft. Der Prinz von Würtem- 
berg ***) hatte fih in Der Nacht vom 26. zum 27. nach Zehifta 
zurüdgezogen, weil er den Auftrag hatte, den rechten Flügel der 
bei Dresden Fämpfenden Armee zu decken. Am Morgen des 27. 
traf der Generallieutenant Yermoloff mit der erften ruffiichen Garde 
infanteriedivifion unter Rofen, und mit einiger Reiterei unter Knor⸗ 
ring auf dem gausberge bei Pirna ein. Weber die fammtlichen bier 
verfammelten Zruppen, 17,500 Dann +), übernahm Graf Öfter 
mann den Oberbefehl. Das Corps des Generals VBandamme rüdte 
vor, drängte Die ruffifchen Vorpoften von der Elbe und von Kriſch- 
wig zurüd, und nach bigigen, den ganzen Tag hindurch dauernden 
Gefechten ſah Graf Dftermann ſich genöthigt, den Sranzofen Pirna 
zu überlaffen und fi) durch die Mannwig nach der Peterswalder 
Straße zurüdzuziehen. 

Die Nachricht davon entichied vollends den Fürſten Schwarzen- 
bergs, die Schlacht am 28. Auguft nicht zu erneuern, wofür auch 
andere Sründe fprachen FF), obichon das Centrum unerfchüttert und 


*) Oeſterreichiſche Relation. Es fcheint demnach, daß nicht die ganze Caval⸗ 
leriebivifion Schneller der leichten Divifion Meßko beigegeben war. Die Angabe. 
daß * gheiterei ruͤckwaͤrts links der letztgenannten Diviſion ſtand (S. 234), iſt 
von Plotho. 

**) In der oͤſterreichiſchen Relation heißt es, „daß die beinahe gaͤnzliche Uns 
brauchbarkeit des Feuergewehrs an diefem Zage der feindlichen Gavallerie eine 
ihr fonft nicht eigene und unerwartete Verwegenheit einflößte. 

2*) Vergleiche oben ©. 230. 

+) Acht Bataillone der Garbeinfanterie, neunzehn des Infanteriecorps bes 
Prinzen von Würtemberg, vier der Brigade Helfreich, zufammen einunbbreißig 
Bataillone Fußvolk. Vier Schwabronen des Küraffierregimentes Kaiferin, ſecht 
des Leibgarde - Uhlanenregimentes, vier des Zataren » Uhlanenregimentes, zufams 
men vierzehn Schwadronen unter dem Generalmajor Prinzen Leopold von Sachfen« 
Coburg, jegigem Könige ber Belgier. 

++) Einerfeits ftand der Feind mit großer Weberlegenheit in ber rechten Flanke 
des verbündeten Kriegsheeres, und ed war in Folge der Weigerung Barklay be 
Tollys nicht möglich, ihm noch am 27. die dafeldft errungenen Vortheile wieder 
gu entreißen. Mit noch größerer Ueberlegenheit bebrohte der Feind, nachdem er 
die Divifion Meßko faft ganz aufgerieben, ben linken Klügel: ftellte Kürft Schwar⸗ 
yenberg den 238. dad Corps Klenaus am linden Stande bes Plauenichen Grunbes 
auf, fo ſchwebte «8 in ber Luft wie am Tage zuvor jene Divifion; und Tieß man 
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unangreifbar feftftand und das Corps des Grafen Klenau im Ein⸗ 
treffen begriffen war. Um fünf Uhr des Nachmittags des 27. Aus 
guft erließ der Oberbefehlshaber Fürſt Schwarzenberg folgende An⸗ 
ordnungen des Rückzuges: „Ed follen ſich unter dem Oberbefehl 
Des Generals zarkian de Tolly ſowohl das Wittgenflein’sche ale 
Das zweite preußifche Armeecorps, und die gefammten ruffifch- preu« 
ßiſchen Reſerven vom Schlachtfelde über Dohna und Gießhübel nach 
Deterswalde und von da nad Zöplis zurüdziehen. Alle öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen auf dem rechten Ufer der Weiferig, oder dieſſeits 
des Plauen'ſchen Grundes follen ſich auf den beiden Straßen nad 
Dippoldiswalde, und über Eichwald nad Dur und Brix; die Abs 
theilungen des Gyulaiſchen Corps und das des Generald Grafen 
Klenau auf dem Iinfen Ufer der Weiſeritz follen fih hingegen über 
Rabenau nach Pretfchendorf, die Abtheilungen ded Gyulaifchen Corps 
von dorf über Hermsdorf nad Dur, das Corps ded Generals Gra⸗ 
fen Klenau über Großwaltersdorf und Marienberg nach Commotau 
zurückziehen.“ 

Aus dieſer Dispoſition geht hervor, daß der Fürſt Schwarzen⸗ 
berg für unerläßlich erachtete, die Straße über Peterswalde nach 
Böhmen durchaus zu behaupten. Der Oberbefehlshaber der ruſſiſch⸗ 
preußifchen Heereötheile Barklay de Tolly änderte aber die ihnen 
vorgefchriebene Richtung eigenmächtig und befahl: „Die gefammte 
preußiſch⸗ ruſſiſche Neferve fol fi nach Dippoldiswalde in Marfch 
ſetzen. Das Corps des Generald von Kleift geht über Lockwitz nach 
Maren. Zur Nachhut ift das Corps des Generals Grafen Witt 
genftein beſtimmt, und zu feiner Unterftügung ift Die neunte preu«s ° 
Bifche Brigade des Generald von Klür beſtimmt.“ Dadurch brachte 
Barklay Die ganze böhmifche Armee an den Rand des Unterganges, 
denn er öffnete die Straße nach Peteröwalde, und wenn Napoleon 

Died benugte und mit Kraft dem Corps ded Generald Vandamme 
nachrüdte, fo würde er die Armee einzeln haben ſchlagen, verfpren- 
gen, ihre Artillerie und ihr Gepäck erobern Fönnen *). “ 


den erwähnten Raum unbefegt, fo wurde Murat durch nichts verhindert, mit 
feiner NReiterei nach den Communicationen ber Verbündeten vorzudringen, und 
das Gorps des Marfchalls Victor, auf dem linken Rande des Plauenfchen Grun⸗ 
bes überflüffig, Eonnte gegen das Centrum verwendet werden. Dann kam, wie 
fhon im Zerte erwähnt, jene Meldung Dftermanns, und es konnte am 28., wenn 
die Schlacht erneuert wurde, ein fürchterliches Unglüd über dad Heer hereinbre« 
hen. Uebrigend war baffelbe in fehr erichöpftem Zuftande, da8 Unwetter dauerte 
noch fort, die Lebensmittel waren fpärlih, die Fußbekleidung war größtentheils 
verborben und fogleich nicht wieder zu erſetzen. — Wir haben mit Bebacht ber 
Schlacht von Dresden mehr Plag gewidmet, als eigentlich dem biefem Werke 
noch übrigen Raume angemeffen war. Allein es find über diefe Schlacht forwie 
über den Rüdzug fo viele irrige, den DOcfterreichern nachtheilige Angaben verbrei« 
tet, daß eine richtige Darftellung gegeben werben mußte. 

*) Um die Nichtigkeit des Befehls Schwargenbergs und die Zweckwidrigkeit 
des Gegenbefehls Barklays volllommen in daß hellſte Licht zu fegen, muß mitgee 
theilt werben, was der einfichtsvolle, gewiſſenhafte und unparteiiiche Plotho (IT, 
©. 62) hierüber ſagt: „Laut dem rufftfchen, offigieh im Hauptquartiere gedruck⸗ 
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Noch am 27. Auguft um fieben Uhr des Abends wurde der 
Rückzug angetreten, und ed gingen die Hauptquartiere, Das des Kai⸗ 
frd von Rußland und des Feldmarfchalls Zürften Schwarzenberg 
nuch Reichftädt, das ded Königs von Preußen und des Generals 
der Infanterie Barklay de Zolly nach Dippoldiswalde. Da jedoch 
das Centrum noch in feter Drdnung gefthloffen flehen blieb, glaubte 
Napoleon, die Verbündeten beabfichtigten Die Erneuerung der Schlacht 
am folgenden Tage, und traf demgemäß feine Worbereitungen. 
Der Rüdzug wurde einen Theil der Nacht hindurch fortgefegt, und 
ed war eine Nacht, die nie wieder aus dem Gedächtniffe derjenigen, 
die fie durchlebten, ſchwinden konnte. Dichte Finſterniß herrfchte, 
der Regen goß in Strömen, der Sturmwind heulte, Die ohnehin 
unwegfamen: Gebirgsfchluchten waren von zahlfofen Wagen und Ge- 
pad verfahren, die Golonnen Freuzten fih in Folge gar mancher 
Eigenmächtigfeiten und QDuerbefehle, außerordentliche Werwirrung 
berrfchte, und die armen Truppen hatten nicht nur mit Räffe und 
Ermüdung, fondern auch mit Hunger zu kämpfen und mit dem ftei« 


ten Kriegstagebucdhe (S. 10 fagt der General Barklay de Tolly, daß, als er nad 
Empfong bes Befehls des Fürften Schwarzenberg — die rufjifch = preußifchen 
Truppen nämlich über Dobna nach Gießhübel und Peterswalde zuruͤckzufuͤhren — 
die Gefahren, denen feine Truppen auf diefem Marfche unterworfen fein würden, 
erwogen, gefunden habe, daß er fie felbft in unausweichbare Gefahren verfege, 
benn es waren bis hinter Pirna ſchon die Franzoſen unter dem General Vans 
damme vorgerüdt, und es fanden dem rechten Zügel und zwar meift ſchon in 
feiner: linken Flanke 50,000 Mann (wenigſtens 30,000 Mann) gegenüber, und 
trat er nun feinen Marſch nad Dohna an, fo war es wol ald gewiß anzuneh⸗ 
men, daß der Kaifer Napoleon, dieſen Vortheil benugend, ihn aus noch mit feis 
ner Hauptmacht angegriffen haben würde, fo daß alfo diefe Truppen während 
ihres Marfches zwiſchen drei Feuer gerathen Eonnten. — Diefe hochwichtigen 
Gründe waren es," fährt Plotho fort, „welche den General der Infanterie Bar: 
Hay de Tolly feinem eigenen Geftändniß nach veranlaßten, daß er die Anordnun⸗ 
gen des Feldmarſchalls Kürften Schwarzenberg nicht ausführte, fondern vielmehr 
den Rüdzug feiner Truppen über Dippoldiswalde nah Maren befahl. Es ift 
nicht abzuleugnen, daß die Lage des rechten Flügels unter diefen Umftänden bei 
dem Marfche nach Peterswalde höchft gefährlich war, aber erkannte dies der Feld⸗ 
marfhall Kürft Schwarzenberg fo gut ald der General Barklay, fo war es doch 
unerläßlih, die große Straße über Zöplis nach Böhmen zu ſchuͤtzen, meit fonft 
ber Feind auf diefem kuͤrzern Wege die fämmtlichen Engpäffe jenfeits des Erzge⸗ 
birges früher befegen, das gefammte Hauptheer im Gebirge fogar einfließen 
ober ihm doch gewiß in der Stellung hinter ber Eger zuvorfommen Eonnte. Der 
Oberfeldherr (Fürft Schwarzenberg), immer dad Ganze beachtend und es leitend, 
hatte den Rüdzug daher umfichtig und zweckmaͤßig angeorbnet, und wäre das 
verbündete Kriegsheer, wie e8 beinahe gejchehen, gänzlich verunglüdt, fo Eonnte 
den Feldmarfchall Fürften Schwarzenberg fein Gewiſſen wenigftens freifprehen; 
denn wurden feine Anordnungen befolgt, To konnte ein fo großes Unglüd nicht 
gefhehen. Der General Barklay bezog fi) auf möglidhe Gefahren, denn 
noch war es nicht gewiß, ob ber Feind den Vortheil erfannt und benugt hatte; 
noch war die Straße nach Gießhübel offen, und den zahlreicheren und eben fo 
tapferen Ruffen und Preußen würbe es nicht weniger, als fpäter dem General 
Dflermann und feinen Truppen es gegluͤckt ift, gelungen fein, fich felbft durch den 
Beind einen Weg zu bahnen. Blieb aber die Straße nad Zöplig dem Feinde 
ganz offen, und dieſer rückte, wie natürlich, dahin vor, dann war die große Ge⸗ 
fahr für das gefammte Kriegsbeer mathematiſch gewiß.” 


erften Erbkaiſers von Oeſterreich Tod. 239 


nigen Boden, der ihre unbedeckten Füße blutig riß. Es war bie 
traurigfte Zeit des ganzen Feldzuges, und bewundern muß man die 
Seelenftärke, Die Ruhe und Faſſung des Feldmarſchalls Fürften 
Schwarzenberg, mit welcher er troß fo großer und vieler Schwie⸗ 
rigkeiten den ineinander gewirrten Knauel nad) den flrategifch rich- 
tigen Punkten leitete. | 

Am 28: Auguft erreitite das Corps des Generald Kleift Haus- 
dorf, jenes des Grafen Wittgenſteins Dippoldiswalde, und’ eben da⸗ 
bin gelangte, vom Feinde wenig gedrängt *), Die Nachhut unter dem 
General Roth. Der öfterreichifche rechte Flügel hatte fchon am frü« 
ben Morgen Dippoldiswalde erreicht und marfchirte von da nad 
Altenberg; der linfe Flügel und Das Klenauſche Corps gingen über 
Rabenau nach Pretfchendorf. Der Teldmarfchalllieutenant Fürft 
Moritz Liechtenftein war mit feinem Corps die Nacht hindurch hin- 
ter PM auen ſtehen geblieben,. und übertrug den Befehl über feine 
Nachhut dem General Grafen Ignaz Hardegg, welcher fich bei Pofe 
fendorf mit der preußifchen Brigade Klür vereinigte, wo dann Preu⸗ 
Ben und Defterreicher, an Tapferkeit wetteifernd, den: bier ſtark nach⸗ 
drängenden Feind vier Stunden lang aufhielten. Graf Hardegg 
zog fich erft, als feine Flanke bereits umgangen war, langſam auf 
die Höhen von Wendifch- Karsdorf zurück, wo das Corps des Ge⸗ 
nerald MWittgenftein die Arrieregarde übernahm. Die Brigade Klüx 
gab noch einem großherzoglich berg'ſchen Reiterreginiente im Ange⸗ 
ſichte der feindlichen Colonnen eine derbe Lehre, und erreichte endlich 
Dippoldiswalde, wo die ruffifhe Infanteriedivifion Dtefengoff, die 
zweite ruſſiſche Garde- und Die dritte Küraffierdivifion zur Aufnahme 
aufmarfchirt waren. Bor Einbrith der Nacht fam ed zu einem 
abermaligen Gefechte, das dem Vordringen des Feindes für Diefen 
Tag Halt gebot. Die Genetale Fürſt Morig Liechtenftein und Dies 
ferizoff blieben mit ihren Divifionen bei Dippoldiswalde. General 
Roth aber und die Brigade Kür brachen noch in der Nacht auf 
und marfchirten, jener über Neinholdshain nach Elend, Diefe nach 
Altenberg. 
- Am 28. Auguft mit frühen Morgen verfügte Kaifer Napoleon 
fi) nach derfelben Schanze, von wo aus er am vorigen Sage den 
Kampf geleitet: Seine Hoffnung, durch eine abermalige Schlacht 
das böhmiſche Hauptheer für: längere Zeit in Unthäfigkeit zu ver 
fegen, zeigte ſich als eitel, denn man erblidte nur noch den Nach⸗ 
trab der Verbündeten, größfentheild aus Neiterei beftehend, auf den 
Anhöhen zwilchen Rädnik und Plauen. Napoleon ſchickte darauf 
Murat mit drei Divifionen vom erfter Cavälleriecorps und mit dem 
Corps des Marſchalls Victor auf der Straße nad Freiberg vor; 
der Marfhall Marmont drängte die Defterreicher in der Richtung 


*) Das war ein GIüd, denn ber ruſſiſche General Roth führte eine Menge 
Geſchuͤtze bei fich, welche auf dem fehr ſchlechten Wege, befonders in dem ſchwie⸗ 
rigen Engpaffe bes: Lockwitzer Baches verloren gegangen fein möchten, wenn bie 
Franzoſen mit aller Kraft nachgebrungen wären. 
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Gr wird die öfterreichifche Linie, weiche der König von Neapel um- 
eht, in der Kront angreifen. Der Herzog von Ragufa Marfchall 

armont wird fi mit feinem Armeecorpo im Centrum_unferer 
Vertheidigungslinie zwifchen dem Dippoldiswalder- und Dohnaer 
Schlag am Fuße der Höhen von Räcknitz aufftelen. Hier werden 
auch die Artillerie- und Gardenreferven fein. Der Marfhal St. 
Cyr wird das vierzehnte Corps um den großen Garten vereinigen. 
Der FZürft von der Moskwa (Marſchall Ney) und der Herzog von 
Trevifo (Marſchall Mortier) werden auf der Straße von Pirna 
mit vier Divifionen der jungen Garde vorgehen. Der General Nan⸗ 
fouty, welcher die Gardecanallerie befehligt, wird dieſe Divifionen 
unterftügen. Sie werden mit Kraft zu Werke gehen, und auf Diefer 
Seite daſſelbe Manoeuvre ausführen, welches der König von Nea- 
pel auf dem entgegengefeßten Flügel bewerfitelligen wird. Während 
dergeftalt unfere Hauptangriffe gegen die beiden Außerften Flügel 
erichtet find, bat das Gentrum, aus dem Herzoge von Raguſa 
(Darmont) und den Neferven beftehend, den Kampf auf die geeig- 
nefe Weife, um den Feind zu befrhäftigen, zu unterhalten.‘ 

Eine einfache und zweckmäßige Dispofition. Schon am früheften 
Morgen ordnete Napoleon feine Truppen und begab fih dann in 
die große Schanze vor dem Freiberger Schlage, von wo aus er den 
Kampf leitete und wo er faft den ganzen Tag verweilte. 

Auf das Centrum der Verbündeten war, wie man aus der 
Dispofition Napoleons erfieht, Fein ernfter Angriff beabfichtigt und 
ed erfolgte auch Feiner. Alles befchränkte fich hier in Wefentlichen 
auf eine auberorbegti heftige Kanonade. Sie koſtete den Verbüne 
deten den General Moreau, der aus Amerika gekommen war, fie 
nit feinen Rathſchlägen zu unterflüßen, und den der Kaifer Alerander 
zu feinem Generaladjutanten erhoben hatte Wenn die franzöfifchen 
Colonnen ja wagten, fi) dem Centrum der Verbündeten zu nähern 
fo wurden fie, wie die Schlachtrelation der Defterreicher fagt, von 
deren Batterien niedergefchmettert *). 

Über es war auch nicht das Centrum, gegen welches Nar 
poleon fiegen wollte,. fondern gegen die Flügel. As er gegen 
elf Uhr des Vormittags den Kanonendonner Murats aus einer Rich» 
tung vernahm, welche fchließen ließ, daß bei demfelben alles gut gehe, 
ritt er nach feinem linfen Flügel, um deffen Vorrüden mit allem 
Nachdrude zu betreiben. Hier war der ruffifche General Roth trotz 
einer glänzenden Gegenwehr bereit aus den Dörfern Gruna, Grüne: 


*), Des rechte Flügel des Centrums unter dem General Kleift wurde von 
dem Corps des Marfchalld St. Cyr beftig angegriffen und die Preußen mußten 
Strehlen verlaffen. Iest wollte St. Cyr auch das Dorf Leubnig erobern, aber 
die vorgerücdten Bataillone des Zeindes wurden auf der einen Seite von ben 
Ruſſen, auf der andern Seite von den Preußen unter perfönlicher Anführung des 
Prinzen Auguft mit dem Bayonnette angegriffen, während fich zwei öfterreichifche 
Schwadronen und Abthellungen der preußifchen Gavallerie Röders in ihre rechte . 
Flanke in Bewegung festen, fo baß der Feind wieder nach Strehlen, ja bis an 
das rothe Haus zuruͤckgeworfen wurde. . 
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wiefen und Striefen, die er am Morgen noch befeßt hielt, ver⸗ 
trieben worden, und auch Seidnik hatte von dem tapfern vier · 
undzwanzigften ruffifhen Iägerregimente verlaffen werden müffen. 
In dem Augenblide kam der Kaifer Napoleon an und befahl, Die 
bei Reik aufgeftellten ruffifchen Batterien zu erftürmen. Das fchlug 
aber fehl, und die junge Garde, von den ruffifchen Jägern in Der 
Sronte, von dem Grodnofchen und Lubnyſchen Hufarenregimente 
und von den fchlefifchen Hufaren in der Flanke angegriffen, mußte 
zurücdweichen und auch das Dorf Seidnig verlaffen, welche fchöne 
Waffenthat jedoch dem tapfern General Millefinoff das Leben koſtete. 
Immer zahlreicher drang der Feind am Nachmittage heran, und 
Roth, der fich gegen die Uebermacht nicht langer zu halten vermochte, 
fah fih zum Rückzuge genöthigt, den er auf der Straße von Pirna 
nach Großdöbritz bewerkſtelligen wollte. Aber er erhielt von dem 
ruffifchen Oberbefehlshaber Befehl, ſich an den rechten Flügel über 
Reit und Prohlis anzufchliegen. Diefe den Verfügungen des Für« 
fien Schwarzenberg durchaus nicht entiprechende Anordnung hatte 
zur Folge, Daß die vortheilhaften Höhen bei dem Dorfe Großdöbrig 
preißgegeben und fofort von franzöfifchen Geſchütz befegt wurden. 
Roth hatte fich bei Reik aufgeftelt und einen abermaligen Angriff 
Der jungen Garde fiegreih zurüdgefchlagen. Zur felben Zeit war 
die franzöfifche Reiterei Nanfoutys bis Großdöbrig vorgegangen. 
Nun war der Zweck, weßwegen Fürft Schwarzenberg am 27. den 
rechten Flügel zurüdigenommen hatte *), Durchaus geweien, daß, wenn 
der Feind fich zwifchen der Elbe und der Stellung ausbreiten follte, 
derfelbe von den vortheilhaften Höhen mit aller Macht angegriffen 
und in den Fluß getrieben werde. Alled war dazu günſtig, denn 
eben waren die ruffifchen Küraffierdivifionen bei Prohlis eingetroffen. 
Dem General Barklay de Tolly wurde der Befehl zum Angriffe 
gefendet, den derfelbe jedoch nicht ausführte, fondern vorfchüßte, der 
Boden fei durch den Regen zu durchweicht, und im unglüdlichen 
Sale könnte man die Artillerie durchaus nicht wieder auf Die Berge 
zurückführen **). Jede Möglichkeit ging dadurch verloren, von 
den linken feindlichen Flügel den Unfall auszugleichen, der inzwifchen 
den Iinfen Flügel der Verbündeten betroffen hatte. 
Der linke Flügel des verbündeten Heeres und der Deflerreicher 


- war durch den Plauenfchen Grund völlig von dem Centrum gefrennt, 


mit welchem nur weit rüdwärts eine Verbindung möglich war. lm 
dieſem Flügel außer der Selbftfländigkeit, die er ohnehin in Folge 
feiner ifolirten Lage hatte, auch) die möglichfte Stärke zu geben, wurde 
das Corps des Grafen Klenau beftimmt, fich mit demfelben Ar ver⸗ 
einigen. Auf das Eintreffen dieſes Corps hatte der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg mit der größten Zuverläßigkeit gerechnet, und es würde auch 
erſolgt ſein, wenn nicht der in der Nacht in Strömen ſich ergießende 


—— ⸗ 





*) Vergleiche S. 231 dieſes Bandes. , 
2*) ©, per ruffifche Senerallientenant und Eenator Michailoföty s Danilefäly, 
.c. p. . 
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Mitoradowitfch *) ein Befehl Barklays an, worin es hieß: „Im 
Fall der Graf Oftermann glaube, daß ihm die große Straße von 
Zehifta über Gießhübel, oder, wie es noch wahrfcheinlicher fei, Die 
Straße von Königftein nach Hellendorf verlegt und abgefchnitten 
fei, folle er mit feinen Truppen über Maren marfchiren und auf 
diefen Wege ſich der Hauptarmee anfchließen. Graf Oftermann 
war durch diefen Befehl gerechtfertigt, wenn er den Kampf gegen 
Bandamme aufgab: aber er bedachte andererfeits, in welche außer: 
ordentlich ſchlimme Lage das böhmifche Hauptheer kommen würde, 
wenn Bandamme vor demfelben Töplig erreichte, und wenn, woran 
zu zweifeln man nicht einmal einen Scheingrund hatte, andere fran- 
zöſiſche Corps dieſem General nachrüdten. Derfelben Anficht waren 
Yermoloff und der Prinz von Würtemberg, beide Generale von gro: 
fer Erfahrung, und fo faßte denn Oftermann den Entfchluß, den 
Kampf gegen Vandamme am 28. forfzufeßen. 

Der Engpaß von Zehifta wurde von dem Kohlberge und andern 
Anhöhen beberrfcht, welche der Feind bereits befegt hatte, mithin 
den Rüdzug verlegte. Die Gardejäger und das feit länger als einem 
Sahrhundert in Rußlands Kriegsgefchichte berühnte Regiment Se 
menoff erftürmten den Kohlberg mit dem Bayonnefte und öffneten 
den Paß, während rückwärts die Infanterie Des Prinzen von Wür- 
temberg den franzöfifchen Bataillonen auf der Straße das Nachdrin⸗ 
gen wehrte. Bon Zehifta führt der Weg an Grofcotta vorüber, 
und dieſes Dorf war bereits von der franzöfifchen Brigade Quiot 
befeßt. Der General Helfreich vertrieb fie und jetzt festen die Ruf: 
fen fi) nach dem gefahrlichften Punkte, dem Enapaffe von Gieß- 
hübel in Bewegung. Woran 309 das Preobafchensfifche Leibgarde- 
regiment, dann folgten vierundzwanzig Gefchüge, hierauf Die Drei 
übrigen Regimenter der erſten Gardeinfanteriedivifion, zulegt ald _ 
Nachhut das zweite Infanteriecorps des Prinzen von Würtemberg 
und die Neiterei. Wirklich war auch hier der Feind zuvorgefommen 
und hatte den Wald am Ausgange des Engpaffes befegt. Graf 
Dftermann und General Roſen führten das zweite Bataillon des 
Regimentes Preobafchens? perfönlich zum Angriffe mit dem Bayon⸗ 
nette vor und zwangen Die Sranzofen nach hartem Kampfe Raum 
zu geben. General Biftröm blieb mit den Gardejägern bier zurüd, 
dem Nachdrange der Sranzofen zu wehren, während General Po: 
temfin mit dem Regimente Semenoff nach Hellendorf vorauseilte, 
wo fih Die Straßen von Pirna und von Königftein vereinigen. 
Hier gleichfalls war der Zeind zuvorgefommen, und das Regiment 
Semenoff mußte fi mit dem Bayonnette die Gaffe öffnen. Nun 
ftellten fich die Franzoſen auf den Anhöhen links der Straße auf 
und fügten von da der nach Peterswalde marfchirenden Garde noch 
bedeutenden Verluft zu. Größeren erlitt das Infanteriecorps des 
Prinzen von Würtemberg, welches bei Gießhübel von dem aus dem 
Walde plöglich hervordringenden Feinde hart gedrängt wurde. Ge⸗ 


*) Plotho, II, ©. 64. 
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neral Knorring ſchlug ſich mit dem Tataren⸗Uhlanenregimente, welches 
die äußerſte Nachhut hatte, glücklich durch. Am Abende des 28. Aur 
uſt lagerte die erſte Grenadierdiviſion in Peterswalde, das zweite 
—— und die Reiterei hielten die Vorpoſten unweit des 
genannten Dorfes. Vandamme rückte nicht weiter als bis Hellen- 
dorf vor, wo die Brigade Neuß vor diefem Dorfe ald Vorhut fand, 
‚ die Divifion Corbineau und die Brigade Gobrecht bei dem genann- 
ten Orte, und die übrigen Zruppen rückwärts gegen Gießhübel zu 
agerten. 

Am 29. Auguft galt ed, mit kaum 12,000 Mann gegen das 
ganze Corps Wandammes *) die Ebene von Kulm zu halten, weil 
bier Die meiften Straßen aus dem Gebirge ausmündeten. Würden 
die Sranzofen gefiegt haben, fo hätten die durch die Schlucht von 
Graupen und über den Geiersberg nach Töplig marfchirenden Hee⸗ 
reöfheile einen fehr fehlimmen Stand gehabt. 

Mit grauendem Morgen marfchirte die ruffifhe Garde von 
Peteröwalde nah Nollendorf, ftellte fich auf der dortigen Höhe auf 
und befegte Die vorliegende Gegend mit Scharfihügen. Die fehr 
gefömotzene Infanterie des Prinzen von Würtemberg dedte diefe 

ewegung, wich langfam vor dem heftig nachdringenden Feinde zu- 
rück, und die Reiterei des Prinzen Leopold von Sachfen-Coburg 
führte mehre glänzende Angriffe aus. Doc Fonnte die zum Corps 
des Prinzen von Würtemberg gehörige Divifton des Fürften Scha- 
choffskoy, welche von der franzöfiichen Brigade Neuß und der Reis 
terdivifion Gorbineau gedrängt wurde, nur mit einem Verlufte von 
800 Mann die bei Nollendorf aufgeftelten übrigen Theile des Corps 
erreichen. Hier entbrannte ein neuer fehr heftiger Kampf, der dem 
frangöfifchen Brigadegeneral Neuß das Leben Eoftete. 

Die Gardedivifion war bei Annäherung des zweiten Infanterie: 
corps in die Ebene. hinuntermarfchirt, weil in dem bergabführenden 
Engpaffe zu große Gefahr gedroht haben würde, und doch von der 
Garde hauptfächlich die Ausficht auf Erfolg abhing, der Erfolg näm- 
lich, durch den hartnädigften MWiderftand den Colonnen der Haupt: 
— die nöthige Zeit zu erringen, um aus dem Gebirge niederzu- 

eigen. 

: Um ſechs Uhr des Morgens, nachdem Graf Oftermann die Ießte 
Aufftelung bei Kulm befohlen hatte, fandte er an den Kaifer von 
Defterreich nad) Töplitz ehrerbiefige Meldung, daß er fih zwar auf 
Das Aeußerſte vertheidigen werde, aber wenig Ausficht habe, dem 
übermächfigen Feinde auf die Dauer widerftehen zu können, daher 
nicht zu verbürgen vermöge, Daß der Monarch feine Nefidenz zu 
Töplitz ohne perfünliche Gefahr werde verlängern fünnen **). Der 
Kaiſer theilte dieſe Nachricht dem Könige von Preußen mit, welcher 
fogleih auf allen Colonnenwegen Adjutanten ausfandte, um das 


*) Daffelbe zählte 52 (nach der öfterreichifchen Relation 80) Bataillone, 29 
Schwadronen und 80 Kanonen. Kauslerd Schlachtenatlas, Zert, S. 653. 
+) Der Kaifer verlegte, wie ſchon gefagt (S. 241), fein Hoflager nach Laun. 
16 * 
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Heranziden der nächften preußifchen Abtheilungen zu befchleunigen. 
Den Oberſten Sud vom öfterreichifchen Dragonerregimente Erzher⸗ 
zog Sohann erfuchte der König, fich mit den Ruffen bei Kulm zu 
vereinigen, was diefer tapfere Offizier mit der größten Bereitwillig- 
keit that. Eilboten gingen an den Kaifer Alerander und den Für⸗ 
ften Schwarzenberg, ihnen Die Lage der Dinge mitzutheilen. Dem 
Grafen DOftermann ließ er fagen, daß, da das Kriegsheer noch nicht 
aus dem Gebirge herab fei, alles von der Behauptung der Stellung 
bei Kulm abhänge; den Garden möge der General fundthun, daß 
die Perfon ihres Kaiferd in Gefahr fei, da Alerander noch nicht von 
Altenberg in Dur eingetroffen wäre; Unterflügungstruppen feien 
von allen Richturigen ber entboten. Dann verfügte der preußifche 
Monarch fich in die Nähe des Schlachtfeldes, wohin auch auf feinen 
Befehl die preußifche reitende Gardebatterie eilte. 

Die Aufftelung der Streitkräfte Oſtermanns befand ſich hinter 
Kulm, und er war im Anfange (mit Ausnahme des vorerwähnten 
öfterreichifchen Dragonerregimentes) Iediglich auf den Muth und Die 
Ausdauer der Truppen befchränft, die am Morgen von Peteröwalde 
und Nollendorf herabmarfchirt waren. Geraume Zeit vertheidigte 
General Knorring mit den Vordertruppen den Saun des Waldes, 
das Dorf Arbefau, endlih Kulm, mußte aber zuleßt um elf Uhr 
des Vormittags bid hinter Prieften vor der Brigade Reuß, der 
einzigen vom Corps Vandammes, die bis jegt angefommen war, 
zurüdweichen. Dennoch rüdte diefer Feldherr, ohne die übrigen Di: 
vifionen zu erwarten, mit der gedachten Brigade gegen den linken 
Flügel, der in der That der fehwächfte der Stellung war, vor. Das 
Garderegiment Semenoff wurde diefem Flügel zu Hülfe geſchickt 
und der Angriff abgewiefen. In diefen Augenblicde aber langte die 
Divifion Mouton-Buvernet an und ging gleichfalld auf den linken 
Slügel los. Auch diefer Angriff wurde mit Hülfe des Leibgardere⸗ 
gimented Ismailoff zurüdgewiefen. Um diefelbe Zeit trafen zwei 
ruffifhe Küraffierdivifionen, dann die Gardehufaren, Gardeuhlanen 
und Gardedragoner unter Befehl des Großfürften Conftantin nach. 
einander durch die Schluht von Graupen ein und flellten fih am 
rechten Flügel auf. 

Aber auch frifche Zruppenabtheilungen vom Corps VBandammes 
langten an. Die Cavalleriedivifion Corbineau nahm den ruffifchen . 
Küraffieren gegenüber Stellung, hinter ihr die Cavalleriebrigade Go- 
bredt. Die Infanteriedivifion Philippon verfuchte vergeblich die 
Eroberung von Prieften zweimal, bis fie bei dem dritten Sturme 
endlich gelang. Jetzt bildete Wandamme, welcher der großen ruf- 
ſiſchen Batterie des rechten Slügeld eine Batterie von fehsundzwan- 
ig Kanonen zwifchen Straden und Kulm entgegengefeßt hatte, zwei 

olonnen, um zwifchen dem linken Flügel und dem Centrum der 
Ruſſen durchzubrechen und ihre Schlachtlinie zu frennen. In Die» 
fem Augenblide riß eine Kanonenfugel dem Grafen Oftermann den 
Iinten Arm weg und nahm den Zruppen ihren Anführer. Da 
warf der eben anfommende Generalquartiermeifter Diebitfch fih mit 
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den Gardeuhlanen und Gardedragonern auf den Feind und brachte 
ihn in Unordnung. Diefe wurde durch einen Angriff der erften 
ruffifchen SKüraffierdivifion vermehrt, die franzöftfhen Bataillone 
flohen und fammelten fich erft weit rückwärts wieder, von der Ca⸗ 
valleriebrigade Gobrecht aufgenommen. Vandamme machte zwar 
Miene, neuerdings vorzudringen, ließ aber davon ab, als er fah, 
dag die Ruſſen frifche Verſtaͤrkungen befamen. Es war die erfte 
ruſſiſche Grenadierdivifion, welche von dem General Miloradowitfch, 
der den Oberbefehl übernahm, zur Ablöfung der Gardeinfanteriedi- 
vifton beordert wurde. 

Ohne Oſtermanns und feiner Truppen heldenmüthige Ausdauer 
würde VBandamme eher zu oplie angefommen fein, als die Colon- 
nen des Hauptheeres aus dem Gebirge herab waren. Aber theuer 
wurde diefer Erfolg erfauft, Die Garden allein verloren 2700 Mann *), 
und Das Corps ded Prinzen von Würtemberg büßte an Diefem 
Tage 1700 Dann ein. Graf Oftermann wurde von feiner fchweren 
Wunde geheilt und in Wien mit einem Enthufiasmus ohne Bei- 
fpiel empfangen. Zur Zeit des Congreſſes in diefer Hauptftadt im 
Sahre 1814 brachten ihm die böhmischen Damen ald Anerkennung, 
daß er ihr Vaterland gerettet habe, einen Becher dar, der mit fo 
vielen Edelfteinen gefhmüdt war, als Böhmen Kreife zählte, zum 
Zeichen ded Danfes des ganzen Landes. Der Graf nahm mit Be- 
willigung des Kaiferd Alerander den Becher an und beftimmte ihn 
zum Abendmahlskelche für das ruhmbededte Regiment Preobafchendk. 

Gegen ſechs Uhr des Abends traf der Fürſt Schwarzenberg mit 
dem General Barklay de Tolly auf dem Schlachtfelde ein, unter: 
nahm dann eine Erkennung der Stärfe und Stellung des Zeindes, 
zog in der Nacht die Divifionen Coloredo und Bianchi von Dur 
herbei, und ließ den General Kleift, der bei Fürftenwalde eintraf **), 
einladen, Ki der für den morgigen Zag beflimmten Schlacht mitzu- 
wirfen. Die Anordnung für diefelbe ging darauf hinaus, mit dem 
rechten Flügel den linken Flügel der Franzoſen zu umgeben, das 
Corps Vandammes zwifchen Kulm und dem Gebirge einzuengen 
und aufzureiben. Der Fürft Schwarzenberg, des Sieges ficher ***), 
übertrug dem General der Infanterie Barklay de Zolly die fpecielle 
Leitung der Schlacht, und gab ihm dadurch einen Beweis, wie wer 


*) Und zwar bad Regiment Semenoff 900, Preobafgenst 700, Ismailoff 
500, die Gardejäger 600. 
**) Vergleiche oben ©. 240. 

**+) Als der Fürft fich dem Schlachtfelde näherte, eilte ihm ein General ber 
Verbündeten entgegen, berichtete die Vortheile, welche Vandamme bereits errun⸗ 
gen hatte, und jchilderte die Lage ded Heeres als hoffnungslos, denn man glaubte, 
der Kaifer Napoleon folge dem Corps Vandammes auf dem Fuße nad). „Vier⸗ 
taufend Garden,’ fagte der General, „liegen auf dem Schlachtfelde. Oftermann 
ift fo gut als todt, eine Kanonenfugel hat ihm den Arm zerfchmettert. Alles ift 
verloren!” „Halten die Garben noch?“ fragte der Fürft. „Ja,“ antwortete 
der General, „iegt noch.” „Nun denn,’ fuhr der Kürft fort, „nichts ift verlos 
ren, denn wir find wieder da. Eilen Sie zum Kaifer Alexander, fagen Sie ihm, 
daß ich ihm Gluͤck wünfchen laſſe, denn morgen wird einer der fchönften Tage fein. 
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nig der ftrategifche Irrthum, aus welchem die Gegenbefehle *) 
diefes ruffifchen Feldherrn hervorgegangen, Dad Vertrauen in ihn 
erichüttert habe, 

Vandamme, ftatt die Nacht zum Rückzuge zu benugen, Da Der 
ihm vorgefchriebene Zweck, Töplig vor dem Feinde zu erreichen, ver- 
fehlt war, fcheint ficher darauf gerechnet zu haben, dag ihm zahl: 
reiche Verftärkungen nachgefendet wären, und nahm Daher Feinen 
Anftand, am 30. Auguft die Schlacht zu wagen. Sein rechter Flü- 

el hielt die waldigen Abhänge des Gebirges beſetzt. Das Centrum 
Fand zwifchen dieſem und der Straße nad Töplitz vor Kulm, Die 
Referven zu beiden Seiten und hinter diefem Drfe. Der linfe Flü- 
gel dehnte fich nicht ganz gegen die Anhöhe von Böhmifch-Neudorf 
aus, und befland aus einer Infanteriebrigade, aus der Cavalleriedi- 
vifion Corbineau und der Cavalleriebrigade Gobredht. 

Der linke Flügel der Verbündeten lehnte fi) an den Geiers- 
berg, wurde von dem Fürſten Gallizin befehligt, beftand aus der 
erften Grenadierdivifion Rajeffsky, aus mehren Bataillonen der Di- 
viſion Piſchnitzky FF), und Hatte bei Therefienfeld die öfterreichifche 
Brigade des Prinzen Philipp von Heffen-Homburg zum Rückhalte. 
Das Centrum commandirte der Graf Miloradowitfch; es beftand 
aus dem Infanteriecorpd ded Prinzen von Würtemberg und der 
Brigade Helfreich, hielt Prieften befegt und hatte zum Rüdhalte 
links und rechts der Straße die zweite Gardeinfanteriedivifion und 
wei ruffiiche Küraffierdivifionen; rückwärts rechts von Hohenſtein 

and die dritte ruffifche Küraffierdivifion und die leichte Gardeca- 
valleriedivifton im zweiten Treffen, und noch weiter zurüd bei dem 
Dorfe Sobochleben die erfte ruffifche Grenadierinfanteriedivifion, die 
am vorigen Schlachttage fo viele Mannfchaft verloren. Den rechten 
Flügel befehligte der Feldmarfchalllieutenant Graf Colloredo, welcher 
fih mit feiner eigenen Divifion und jener Bianchis ***) mit dem 
früheften Morgen nach der rechts von Karwitz liegenden Höhe von 
Böhmifch-Neudorf und Striefowig in Marfch feste. Vor Ankunft 
der Oefterreicher beftand der rechte Flügel der Schlachtlinie nur aus 
einem ruffifhen Küraffierregimente, dem Zataren - Uhlanenregimente 
und einer halben reitenden Batterie unter dem General Knorring, 
welchen Barklay de Tolly an die Befehle des Grafen Colloredo ge: 
wiefen hatte. 

Sowie Das öfterreichifche Fußvolk die Höhen erreicht hatte, ging 
General Knorring mit feiner Neiterei zum Angriffe über, welcher 
anfangs den beften Erfolg hatte. Als aber die zweite Linie der 
Reiterei Corbineaus gegen die beiden ruſſiſchen Cavallerieregimenter 
einſchwenkte, mußten fie weichen. Die öfterreichifche Brigade Abele 
eilfe zur Unterſtützung herbei und Drang dann mit Anorring in der 


*) Bergleihe ©. 237 diefes Bandes. 
*) Gehörte zu dem Infanteriecorps des Prinzen von Würtemberg. 
‚ Mit Ausnahme der Brigade Heffens Homburg, welche, wie im Texte er: 
wähnt, dem ruffifchen linken Flügel zugetheilt wurde. 
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Richtung von Kulm vor. Vandamme unterſtützte feinen Tinten 
Flügel nun durch die Infanteriebrigade Duiot, und die Franzoſen 
verfuchten die Verbindung zwifchen Abele, Knorring und den rech— 
ten Flügel Colloredos zu durchbrechen. Aber dieſer Feldherr rückte 
von der Höhe von Striefowig vor; ein Bataillon des Infanteriere- 
gimentes de Kigne unter Anführung des kapferen Majors Wattring, 
warf den Feind mit dem Bayonnette den fleilen Abhang hinunter, 
und mit den beiden andern Bataillonen rückte der Feldmarfchalllieu- 
tenant ſelbſt in die Ebene bis hinter dad Dorf Aufchine, und lich 
die Brigade Chiefa nachfolgen. Durch diefe Bewegung wurde Die 
bedrohte Verbindung mit den Generalen Abele und Knorring ber: 
geftellt, und der Ießtere, unterflüßt von der reitenden Gardeartillerie, 
drängte den Feind, obichon er den hartnädigften Widerftand entge: 
genfeßte, noch weiter gegen Kulm zurüd. Das Dorf Deutfch-Neu- 
dörfel wurde von den Defterreichern befeßt; die Brigaden der Divi- 
ſion Bianchi rückten ald Unterftügung nach, und die gefammte Ar: 
tillerie des rechten Alügeld fuhr auf der Anhöhe zwifchen Kulm und 
Neudorf auf. 

Snawifchen haften auf dem linken Sigel der ruffifche General: 
lieutenant Rajeffsky und der öfterreichifche Generalmajor Prinz von 
a ee ihre Batterien vereinigt und die ihnen enfgegen: 

ehende Artillerie des Zeindes ziemlich zum Schweigen gebradit. 
Bandanıme hatte gegen eben diefen Flügel feinen Hauptangriff ges 
richtet und fuchte denfelben vom Geieröberge abzudrängen. Das 
gelang nicht, und bei dem hartnädigen Kampfe, der hier entbrannte, 
wurden die Franzofen von Thal zu Thal, von Höhe zu Höhe ge: 
trieben und Kulm links umgangen. 

So fand das Gefecht Schon fehr zu Ungunften Wandanımes, 
als plöglich von dorther, von woher er Sürfe erwartete, in feinem 
Rüden Kanonendonner erfchol. Es war der des Armeeccorps des 
Generallieutenantd Kleift, welcher fih mit Tagesanbruch von Für: 
flenwalde über Stredenwalde nah Nollendorf in Marfch geſetzt 
batte *). Den General Ziethen fendete er von Glashütte mit fieben 


*) Man hat feiner Zeit das Erxfcheinen des Generals Kleift im Rüden der 
Franzoſen als eine reine Zufälligkeit ausgegeben und fich erzählt, er fel im Ges 
birge berumgeirrt, eine Unwahrheit, welche auch in die Werke fpäterer Gefchicht- 
fchreiber Eingang gefunden hat. Ganz im Gegentheile hatte Kleifl am Abend 
des 29. Auguft feinen Truppen folgende Dispofition gegeben: „Gin feindliches 
Corps ift auf der Straße von Peterswalde nad) Töplig und zuvorgelommen. 
Unter dieſen Umftänden ift es nicht möglich, die ſchwierigen Defileen des Geiers⸗ 
berges ohne großen VBerluft zu erreichen, welche jest verfahren find. Ich habe 
daher den Entfchluß gefaßt, diefem Corps in den Rüden zu gehen, ed anzugreis 
fen und auf diefe Weiſe die Vereinigung mit ben über Dippoldiswalde auf 
Toͤplitz gegangenen öfterreichifchen und ruffifchen Truppen berzuftellen; die Bes 
fehishaber derſelben find von biefer Bewegung benachrichtigt worden, um gleich 
zeitig mitzuwirken. Demgemäß verfammeln ſich morgen früh um drei Uhr an 
der Straße auf Liebenau hin die Truppen in folgender Ordnung: das erfte ſchle⸗ 
ſiſche Huſarenregiment (wird von der Avantgarde abgegeben); die zehnte Brigade, 
die Reſervecavallerie, die elfte, die zwoͤlfte Brigade. Die Reſerveartillerie und 


Pr 
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Bataillonen, vier Schwahronen und zwölf Geſchützen nach Peterö- 


walde. Die Vorhut Kleiſts nahm bei Nollendorf dreißig franzöftfche 


Munitionswagen weg, und es blieb hier eine Schwadron zur Erhal« 
tung der Verbindung mit Ziethen. Zwiſchen neun und zehn Uhr 
des Vormittags wurde der Marſch nad) Kulm fortgefeßt; zwei Ba⸗ 
tailone wurden aus Vorſicht zu beiden Seiten der Straße aufge 
ftelt und ein Bataillon deckte die rechte Flanke der Colonne. Um 
elf Uhr rückte die Brigade Pirch aus dem Engpaffe von Tellnitz, 
warf ein franzöfifches Lancierregiment, marfchirte in der Ebene auf 
und ſchickte ein Regiment gegen das Dorf Arbefau, welches von vier 
franzöſiſchen Bataillonen befegt war. Links von Arbefau nahm Die 
Refervecavallerie, welche bei Zellnig zwei Schwadronen zurüdgelaf- 
fen hatte, Stellung, und noch weiter links fuchten Die von dem Ober: 
ſten und Flügeladiutanten Wrangel befehligten Küraffiere die Ver- 
bindung mit den Truppen des Seldmarfchalllieutenantd Colloredo *). 

Die Tranzofen glaubten, es fei dad Armeecorps St. Cyrs, das 
zu ihrer Unterftügung erfchiene. Die fehmerzliche Ueberrafchung, als 
fie in den vermeintlichen Hülfstruppen Feinde erkannten, laßt fi 
denken. Die Lage Vandammes war verzweifelt geworden, aber mit 
der Geiftesgegenwart eines an Gefahren gewöhnten Mannes faßte 
er den Entichluß, feine Artillerie, welche bis zum legten Augenblid 
das heftigfte Feuer gegen die Verbündeten richten follte, aufzuopfern, 
Infanterie und Neiterei in eine große Colonne zu fammeln und 
fih mit ihr den Weg durch die Preußen zu bahnen. 

Aber fo wie die Verbündeten die rückgängige Bewegung der 
Franzoſen gewahrten, drängten fie von den beiden Flügeln und aus 
dem Tenfrum mit dem größten Ungeftüm nach. General Vandamme, 
der bis zum lebten Augenblide die Drdnung zu erhalten bemüht 
war, wurde von ihn fehnell überrafchenden ruffifchen Reitern gefan- 
gen. Die franzöfifche Cavallerie überritt in wüthender Haft die 
preußifchen Bataillone, ftürzte fich auf ihre von Nollendorf berab- 
kommende Artillerie, meßelte die Bedienung nieder und ſprengte den 
fteilen Engweg hinan. Doc, fügten die zurüdgelaffenen Bataillone 
der Preußen, die zu beiden Seiten der Straße ftanden, dem fliehen- 
den Feinde noch großen Verluft zu, und zu Peterswalde mußte er 
mit Ziethen ein Gefecht beftehen, das ihm viele Menfchen Eoftete. 

Die Verbündeten hatten einen glänzenden Sieg errungen. Sie 
hatten mehre Adler und Bahnen, das ganze Gefchüg des franzöfi- 
fchen Corps, über zweihundert Munitionswagen und das fämmtliche 
Gepäde erobert. Fünftauſend Sranzofen lagen todt auf dem Schlacht- 
felde, zehntaufend wurden gefangen, unter ihm außer dem Gorp$- 
commandanten Vandamme der General Haro, der ihm von Napoleon 


ſaͤmmtliche Reiterwagen bleiben bei Fürftenwalde zurüd. Der Marfch geht über 
Neudorf, Stredenwalde, nad) Nollendorf. Hauptquartier Fürftenwalde, den 29. 
Auguft i813, Abends um 9 Uhr. von Kleift." 

) Eine Schwabron wurbe nach Außig gefendet, um biefen wichtigen Elbpo⸗ 
ften zu befeßen. 
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zum Rathgeber beigegeben war, und die Generale Guyot und Heim- 
brodt, welcher Iegtere fpäter an feinen Wunden flarb. Die Generale 
Montesquieu: Fezenfac und Dunesme blieben auf dem Plage. Die 
Verbündeten hatten am zweiten Schlachttage von Kulm eine Ein- 
buße von 3316 Mann an Zodten und Verwundeten *). Der 
öfterreichifche General Chiefa, ein Mann von eben fo großer Einſicht 
als Tapferkeit, war tödlich, die ruffifchen Generale Lälin und Zwie⸗ 
Lenieff waren ſchwer verwundet worden. Der General Kleift, deffen 
Marſch nach Nolendorf zur Vervollſtaͤndigung des Sieges fo wer 
fentlid) beigetragen, erhielt von feinem Monarchen noch auf dem 
Schlachtfelde den fchwarzen Adlerorden, Preußens höchften Drden, 
und wurde fpäter zum Grafen Kleift von Nollendorf erhoben. Den 
Seldmarfchalllieutenant Grafen Eolloredo, der den Sieg auf dem 
rechten Flügel entfchieden hatte, befürderte der Kaifer von Defterreich 
zum Feldzeugmeifter. 

So waren die Unfälle, die man bei Dresden erlitten, gut ge 
macht; fo war an die Stelle der Sorge, die bei dem Rückzuge jedes 
Herz durchbebte, daß der Feind die Ausgänge des Erzgebirges nad) 
Böhmen früher gewinne, als die Colonnen der verbündeten Armee 
Durch fie ihren Rückzug bewerkitelligen konnten, mittels eines glän- 
zenden Sieges in Freude verwandelt; fo war die Waffenbrüderfchaft 
zwifchen Delterreichern, Ruſſen und Preußen enger als je geiotoflen. 
Bon der Zeit an wandte dem Kaifer Napoleon das Glüd, weil er 
es zur rechten Zeit nicht bei den flafternden Haaren ergriffen, ent- 
fhieden den Rüden, und es bewahrheitete fich die Richtigkeit des 
zu Zrachenberg im Großen entworfenen Kriegsplanes. 

Und nicht ifolirt ftand der herrliche Sieg von Kulm. Blücher, 
am 24. Auguſt, dur die Mißftimmung des ruffiichen Generals 
Zangeron, durch die Klage fogar des Generals York, „die preußifche 
Armee werde durch die ermüdenden Märfche und die ununterbroche- 
nen Anftrengungen zu Grunde gerichtet werden,’ Durch feinen eigenen 
Kriegedingrimm aufgeftachelt, war, da noch weiterer Rüdzug die 
bedenklichiten Folgen fürchten ließ **), zu dem Entſchluſſe gelommen, 
ein Zufammentreffen mit der feindlihen Hanptmacht nicht länger 
zu vermeiden, denn ging die Schlacht verloren, konnte die Lage der 
Dinge nicht fehlimmer werden, ald fie war, und wurde fie gewon- 
nen, fo ftellte alles ſich wahrfcheinlich leicht her. Aber an dem ob- 
gedachten Tage war Napoleon fhon weit von feiner ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee eo und es fand Blüchern nicht mehr die feindliche Hauptmacht 
gegenüber. 





6) Nach den Nationen betrug der Verluft: 816 Defterreicher, 1500 Preu⸗ 
fen und 1000 Ruſſen. 


**) Weil Bluͤcher feine Snftruction, am Feinde zu bleiben und ſich doch in 
keine Schlacht einzulaflen, befolgte, ſah er ſich genöthigt, oft binnen wenigen 
Stunden die widerfprechendften Befehle zu ertheilen, was ihm bei denjenigen, bie 
den innern Zuſammenhang nicht kannten, den Schein der Unentichloffenheit geben 
mußte. Die Führer waren unzufrieden, bie Zruppen ber Gntmutbigung nabe, 
auch fehlte es an Lebensmitteln. Große Chronik, erfte Ausgabe, I, S. 497. 
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Die fchlefifche Armee der Verbündeten feste am 24. Auguſt den 
Rückzug fort. Die Franzoſen aber blieben an der. Katzbach ſtehen, 
ohne die in den vorigen Lagen errungenen Vortheile mit Kraft zu 
verfolgen. Augenblidlich fehloß Blücher daraus, daß Napoleon nicht 
mehr bei dem Deere anweſend fei, und Daß derfelbe einen großen 
Theil der Streitkräfte mit fi) genommen habe. Halt wurde ge: 
macht, und am 25. Auguft eine große Erkennung gegen die Katzbach 
anfernommen. Die Vermuthung, daß der Feind den Rückzug an- 
getreten habe, beftäfigte ſich allerdings nicht. Blücher aber erfuhr, 
daß Die ihm unter dem Marfchall Macdonald entgegenftehende Ar: 
mee etwa 75,000 Mann zähle, und befchloß, von Gneiſenau und 
dem ruffifchen General Saden in feiner Anficht gegen Langeron und 
VYork unterflügt, am 26. Auguft auf das Fräftigfte gegen den Zeind 
loszugehen. 

Das führte an dem nur genannten Tage zur berühmten Schlacht 
an der Katzbach in folgender Art. Blücher ſuchte den Feind in 
der Meinung auf, er wolle ſich zurückziehen; und ſeinerſeits rückte 
auch Macdonald vor, weil er wähnte, die ſchleſiſche Armee wäre 
im Rüdzuge begriffen. Dergeflalt traf man aufeinander, und Blü- 
chers Muth, Geiftesgegenwart und großartige Weberficht fiegte. 
Nachdem dann am 29. Auguft bei Plagwis am Bober die Divifion 
Puthod gezwungen wurde, ſich zu ergeben, konnte Blücher am 
1. September in feiner Proflamation aus Löwenberg feinen Truppen 
fagen: „Schlefien ift vom Feinde befreit. Bei der Schlacht an der 
Katzbach trat euch der Feind trogig entgegen. Muthig und mit 
Bligesfchnelle brachet ihr hinter euren Anhöhen bervor. Ihr ver- 
fhmähtet, ihn mit Zlintenfeuer anzugreifen, unaufhaltfam fchriftet 
ihr vor, eure Bayonnette flürzten ihn den Thalrand der wüthenden 
Neiffe und der Kabbach hinab. Seitdem habt ihr Flüſſe und an- 
eſchwollene Regenbäche durchwatet. Im Schlamm habt ihr die 

Achte zugebracht. Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, 
da die grundlofen Wege und der Mangel an Fuhrwerk deren Nach—⸗ 
fuhre verhinderten. Mit Kälte, Näffe, Entbehrungen und zum 
zheil mit Mangel an Bekleidung habt ihr gekämpft; dennoch 
murrfet ihre nicht, und ihr verfolgtet mit Anftrengung euren ge- 
fohlagenen Feind. Habt Dank für ein fo hochlobenswerthed Be- 
fragen; nur derjenige, der foldye Eigenfchaften vereinigt, ift ein ächter 
Soldat. Einhundertdrei Kanonen, zweihundertfunfzig Munitions- 
wagen, Des Feindes Lazarethanftalten, feine Feldſchmieden, feine 
Mehlwagen, ein Divifionsgeneral, zwei Brigadegenerale, eine große 
Anzahl Oberften, Stabs- und andere Offiziere, achtzehntaufend 
Gelangene, zwei Adler und andere Trophäen find in euren ganden. 
Den Reſt derjenigen, die euch in der Schlaht an der Katzbach 
gegenüber geftanden haben, hat der Schred vor euren Waffen fo 
ergriffen, daß fie den Anbli eurer Bayonnette nicht mehr ertragen 
werden. Die Straßen und Felder zwifchen der Katzbach und dem 
Bober habt ihr gefehen; fie tragen die Zeichen des Schredens und 
der Verwirrung eurer Zeinde. Laßt und dem Herrn der Heer: 
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fharen, durch deſſen Hülfe ihr den Feind niederwarfet, einen Lob: 
gefang fingen und in öffentlichem Gottesdienfte Ihm für den uns 
gegebenen herrlihen Sieg danken. Ein dreimaliged Freudenfeuer 
beichließe die Stunde, die ihre der Andacht weihel. Dann fuchet 
euren Feind aufs Neue auf.‘ 

Der Sieg, welchen Blücher an der Katzbach erfämpft, war 
roß in feinen materiellen Frgebnigen, wie in ſeinen moraliſchen 
olgen. Der Geſammtverluſt der Franzoſen unter Macdonald in 

dieſer Schlacht und den nächſten Tagen betrug 30,000 Mann, und 
überdies war ihr Muth gebrochen, und icner des ſchleſiſchen Heeres 
unendlich gefteigert. Man hatte geglaubt, Blücher fei nur ein un- 
geftümer Hufarengeneral, und er hatte WVorficht gegen die Ueber- 
macht Napoleons, wohlberechnete Kühnheit gegen deſſen Stellver⸗ 
treter Macdonald, kurz die Talente, den Blid und den Willen, 
eined großen Zeldheren bewiefen. Unbegrenzt war fortan das Wer: 
trauen des fchlefifchen Heers in ihn, Die Zwiftigfeiten mit Langeron 
hörten auf, und nachdem Diefer ausgezeichnete Heerführer die einfache 
Größe Blüchers erfannt, ordnete er fih ihm von nun an bereit- 
willig unter. 

Nicht minder glorreich hatte inzwifchen die Nordarmee unter 
dem SKronprinzen von Schweden, unter Bülow und Zauenzien ge 
kaͤmpft, ja fogar zuerft Sieg erfochten. Ihr fland die franzö⸗ 
fifhe Nordarmee unter dem Marfchall Dudinot entgegen, und auf 
diefem Theile des Kriegsfchauplages war die Combination Napo- 
leons fo befchaffen, daß der Marichall Davouft *) eine Bewegung 
in die Flanke der Nordarmee unternehmen, fich mit der Armee Du- 
dinots vereinigen, die Schweden in die See flürzen und Stettin 
entfegen, während Sugleich eine 10,000 Mann ſtarke Colonne unter 
dem General Girard aus Magdeburg über Brandenburg nad) Ber⸗ 
kin vordringen ſollte. Selten aber gelingen aus fo weiten Entfer- 
nungen berechnete Unternehmungen. Davouft begnügte fih, den 
General Wallmoden **) zurüdgedrängt zu haben, nahm am 24. 
Auguft fein Hauptquartier zu Schwerin, ließ feine Truppen eine 
Stellung zwilchen den Seen beziehen, und zwar lagerten die Sran- 
ofen bei Neumühlen, die Dänen bei Wittenförden. Hier blieb er 

i8 zum Anfange ded September unthätig, was fich nicht Dadurch 

entfchuldigen läßt, daß ihn die Kofafen Zettenborns fo umfchwärm: 
ten, daß er ohne Nachrichten von dem großen Kriegsfchauplage 
Oi Zur eben bemerften Zeit ging Davouft hinter die Stednig 
zurüd. 

Inzwifchen war Dudinot vorgerüdt, um, wie ihm vorgefchrie- 
ben war, fi) der Hauptitadt Berlin zu bemächfigen. Am 28. 
Auguſt, einem argen Regentag, an welchem überdies auch der 


) Er war vereint mit ben Dänen, welche der Prinz Karl von Heſſen be: 
febligte, 47,503 Mann ftart. 

*+) Vergleiche &. 221 diefes Bundes. Wallmodens Streitkräfte waren um 
mehr als die Hälfte Ichwächer als jene Davoufl’s. 
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Nebel die Ausficht hinderte, Fam es zur Schlacht von Großbeeren. 
Die Schweden, welche der Kronprinz im ganzen Kaufe des Zeld- 
zuges außerordentlich fehonte, wie ihm feine Politit gebot, nahmen 
ar ge feinen Antheil an der Schlacht, waren aber wenigftens 
als Rückhalt da und flößten eben dadurch Muth ein. Die Corps 
der preußifchen Generale Bülow und Zauenzien waren ed wefent- 
lich, die den Sieg von Großbeeren erfochten, welcher die Haupt- 
fladt Berlin rettete. Won den feindlichen Corps verloren am 
meiften die Sacfen, welche wieder jenem Reyniers zugetheilt 
waren; die fehmähliche Feldflucht der Divifion Durutte *) hatte 
fie preisgegeben. Große Freude herrſchte in Berlin über die Kunde 
des Sieges und des NRüdzuges der franzöfifchen Nordarmee. Die 
Einwohner diefer Refidenzfladt, Arme wie Reiche hatten alles 
aufgeboten, die Armee des Kronprinzen mit ausreichenden Lebensbe⸗ 
dürfniffen zu verfeben. 

Was die Colonne Girards betrifft, die von Magdeburg aus- 
309, erfüllte fie eben fo wenig Napoleons Abfichten als der Mar: 
Shall Davoufl. Sie war am 25. bis in die Gegend von Bel- 
ig vorgerüdt, und der ihr enfgegenftehende preußifche General 
urtlig ,‚ der bis Brandenburg zurüdgegangen war, hatte fo vor- 
fihtig manoeuvrirt und feine ſchwachen Streitkräfte fo aufgeftellt, 
dag fie ihm nichts anhaben konnte. Am Zage nach der Schlacht 
von Großbeeren fchiefte der Kronprinz von Schweden den preußi- 
fhen General Hirfchfeld gegen Girard, der fih am 25. Auguft zu 
Brandenburg mit dem General Puttlig vereinigte und den Ober- 
befehl übernahm **). Am 27. Auguft lieferte Hirſchfeld dem Ge- 
neral Girard das Treffen bei Dagelöberg, in welchem der Sieg 
lange ſchwankte, bis er ſich endlich zu Gunſten der Preußen ent: 
fchied, denen noch ganz zulegt Zfchernitfcheff zu Hülfe fam. Fünf— 
taufend franzöfifche Gewehre lagen auf dem Schlachtfelde; das 
Corps des Generald Hirfchfeld eroberte fünf Kanonen, zwei Haus 
bigen und viele Munitionswagen, außerdem machte es 140 Dffi- 
ziere und 2000 Dann zu Gefangenen; die ruffifche Reiterei, meift 
Kofaken, Tfchernitfcheffs und Benkendorfs, erbeuteten eine Kanone, 
drei Munitionswagen und machten 1700 Gefangene Die Co— 
Ionne Girards war fo gut wie vernichtet, und die auf fie fidh 
ftügende ftrategifche Combination Napoleons, der verbündeten Norb- 
armee in Flanke und Rüden zu kommen, völlig gefcheitert. - 

Diefe Armee ftand am 1. September, und zwar der rechte 
Flügel, beftehend aus dem preußifchen Corps Hirfchfeld, den Schwe:- 
den und Ruſſen bei Nabenftein, das Gentrum unter Bülow bei 
Kurzlipsdorf, der Finke Flügel unter Zauenzien auf der Höhe von 
Süterbogf. Die franzöfifche Nordarmee fand auf einem viel engern 


*) Vergleiche ©. 164 dieſes Bandes die Anmerkung. 

**) Die Streitträfte des Generals Hirfchfeld beftanden aus fünfzehn Bo⸗ 
taillonen und zwölf Schwabronen faft nur Eurmärkifche Landwehr mit zehn ruſſi⸗ 
fhen Kanonen und einer preußifchen. 
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Raum, eine Meile von Bülows Corps, bei Zahna, Naundorf, 
Seehauſen und Seyda, das Hauptquartier in Zalmsdorf. Eine 
Schlacht war, da die Franzoſen neuerdings auf Berlin losrücken 
wollten, unvermeidlich. Sie wurde am 6. September 1813 gelie⸗ 
fert und heißt die von Dennewitz. 

Es war nicht mehr der Marfchall Dudinot, fondern der Mar- 
[hal Ney, welcher den Oberbefehl über die franzöſiſche Nordarmee 
führte. Doch blieb jener bei derſelben und führte das Commando 
feines eigenen Corps, des zwölften fort. Der Marfchall Ney traf 
am 4. September des Morgens bei der Armee ein und befchloß, 
zur kraͤftigſten Dffenfive zu reiten. Der Auftrag, den ihm der 
Kaiſer Napoleon gegeben, lautete, die gerade Straße nach Berlin, 
die von Torgau, welche Dudinot auf feinem Rückzuge verlaffen 
hatte, wieder einzufchlagen und jene Hauptſtadt zu erobern. An 
dem verhängnißvollen 6. September marjchirte die franzöfifche Armee 
ftoffelförmig vom linken Flügel ab. Das vierte Corps des Generals 
Bertrand Hatte einen halbſtündigen Vorſprung, follte als linker 
Flügel Jüterbogk umgehen und die Bewegungen der übrigen Corps 
deden. Das ftiebente Corps des Divifionsgenerald Reynier mar- 
ſchirte ald Centrum gegen Rohrbed. In der Entfernung von einer 
Stunde rüdte das zwölfte Corps des Marſchalls Dudinot als rech⸗ 
ter Flügel in der Richtung auf Dehna vor. Die Cavallerie Ar- 
righis folgte der Colonne. 

Es wird ald ein impofanter Anblid befchrieben, wie Diefe 
Corps mit breiter Front in dichten Colonnen, die Parks und das 
übrige Zuhrwefen in der Mitte, fich über die weite Ebene bewegten. 
Niemand ahnte, DaB noch vor Abend alle Ordnung aufgelöft, und 
diefe fammtlichen Maffen fich in völliger Flucht befinden würden. 
Die erfte Urſache diefed unerwarteten Ereigniffes lag in der Sorg- 
loſigkeit, womit die franzöfifche Armee marfchirte, ohne Patrouillen 
auszuſchicken. Daher wußte fie auch nicht, daß das preußifche 
Corps des Generald Bülow bei Edmannsdorf in ihrer Flanke und 
ihrem Rüden fiche. Während fie daher auf der Straße über 
Dennewig gegen Jüterbogk marfchirte, um den General Zauenzien 
anzugreifen, und während dieſer dem Andrange Bertrands kaum 
wehren Fonnte, verkündete links feitwärts Kanonendonner, daß 
Bülow dem Feinde in Flanke und Rüden gebe. Es geſchah das 
um ein Uhr des Nachmittags, und zwei Stunden fpäter ftand Die 
Schlacht fo: das Armeecorpd Bertrands hielt fi) noch auf der 
Mindmühlenhöhe vor Dennewig. Die preußifche Brigade Thümen 
drängte die Divifion Durutte. Die erfte fächfifche Divifion war in 
den hartnädigften Kampf mit der preußifchen Brigade Krafft ver- 
widelt. Allein indeg Bülow bereitd alle feine Reſerven im Gefecht 
hatte, war das zwölfte franzöfifche Armeecorps des Marſchalls 
Dudinot völlig intakt. 

Schon war Diefed Corps auf dem linken Flügel der Sachfen 
und der Divifion Reynier aufmarfchirt, ſchon konnte es Durch Eraf- 
tigen Angriff den Ausfchlag der Schlacht zu Gunften der Zran- 
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zofen geben, als plößlich ein Befehl Neys, der fich immer nur bei 
dem Corps des Generals Bertrand aufhielt, e8 aus feiner Stellung 
ab und nad) Dennewiß rief. Zugleich traf der preußifche General 
Borftel mit feiner Brigade auf dem Schlachtfelde ein, entriß den 
Sachſen Gölddorf, und zwang fie, ihre lange behauptete Stellung 
aufzugeben. Inzwifchen fchlugen Zauenzien und Thümen den feind- 
lichen vechten Flügel, und Xheile ded zwölften Corps Dudinots 
famen bei Rohrbeck (Dennewitz war bereitö von dem vierten oft: 
preußifchen Infanterieregimente erflürmt) nur an, um mit in Die 
Flucht verwidelt zu werden. Jetzt, um fünf Uhr des Abends, 
fangten die rufftifchen und fehwedifchen Vortruppen und mit ihnen 
der Kronprinz auf dem Schlachtfelde an. Ihnen folgten fechsund- 
vierzig Bataillone Ruffen und Schweden, vierzig Schwadronen und 
einhunderfundachtzehn Kanonen. Doch noch vor Ankunft Ddiefer 
gewaltigen Heeresmaſſen war die Schlacht entfchieden. Zwei ſchwe⸗ 
difche Batterien unter dem Oberſten Eardel und dem Gapitain 
Mühlenberg verftärften den rechten Flügel. unter Borftel, welcher 
nun aus funfzig Kanonen feuerte und die Artillerie des Feindes 
bald zum Schweigen brachte. Jetzt ließ Bülow den ganzen rechten 
Flügel zum Angriff übergehen, der mit beifpiellofem Ungeftüm er: 
folgte. Die Neiterei Arrighis wurde gänzlich überwältigt und 
überritt Das eigene Fußvolk. Bei Dehna ftelten die Sachfen und 
die Baiern (Divifion Raglovich vom zwölften franzöfifchen Armee- 
corps) ſich nochmald auf, um die fihnelle Verfolgung durch den 
rechten Flügel der Verbündeten, zu mäßigen und zu verhindern, 
daß derfelbe früher Die Straße von Jüterbogk nach) Torgau erreiche 
als das gefihlagene Heer. Ihre beldenmüthigen Anftrengungen 
waren vergeblich. 

Der Marfchal Ney hatte den Rückzug nad) Dahme befohlen, 
welchen jedoch nur das vierfe Corps des Generald Bertrand ein- 
flug. Hier langte Ney um Mitternacht an, aber bald nach ihm 
der preußische General Wobefer*), welcher das Städtchen erflürmte, 
ein franzöfifches Infanferieregiment darin gefangen nahm, und fo 
dem franzöfifchen Heerführer eine fühlbare Lehre gab, daß er einen 
falfchen Rüdzugsweg eingefchlagen. Reynier und Dudinot, welche 
einfahen, daB nur Zorgau das richtige Ziel des Rückzuges fei, 
hatten den Türzeften Weg dahin eingefihlagen. Die Sachſen mar- 
febirten noch in der beflen Ordnung, bei der zunehmenden Ver- 
Fe wurden aber auch fie getrennt und erlitten große 
Sinbuße. 

Das franzöfifche Kriegsheerr Neys war fo aut wie aufgelöft, 


und in einem von den Verbündeten aufgefangenen Schreiben dieſes 


Marſchalls an den Commandanten von Wittenberg General Lapoype 
hieß e8: „Sch bin nicht mehr Herr der Armee; fie verfagt mir den 
Gehorfam und Hat fich in fich felbft aufgelöft; nehmen Sie, Herr 


*) Diefer General hatte bei Luckau geftanden, und es hatte Tauenzien ihm 
im Laufe des 6. September Befehl gefendet, nach Dahme zu marfciren. 
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Commandant, darnach Ihre Maßregeln.“ Selbſt jenfeits der Elbe 
hatte die Flucht noch feinen Stilftand, und Scharen Verfprengter 
verloren fich bis Leipzig. Nach der Relation ded Kronprinzen von 
Schweden büßte der ind 16 bis 18,000 Mann an Zodten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen, und 60 Gefchüge ein. Vierhundert 
Pulverwagen, alles Gepäde und vier Bahnen fielen in die 
Gewalt der Sieger. Die Corps der Generale Tauenzien und 
Bülow hatte einen Verluft von 6000 Mann an Todten und Ver: 
wundeten. 

Der Sieg bei Dennewig vervollfländigte die Reihe Der bei 
Großbeern, an der Katzbach und zu Kulm errungenen Zriumphe. 
Alle Combinationen Napoleons waren mißglüdt, und es hatte ſich 
gezeigt, daß Feiner feiner Generale, welche felbftftändig Armeen 
commandirten, den verbündeten Seerführern gegenüber ihrer Auf: 
gabe gewachfen war. Nennt man die mit der Schlacht von 
Dennewig abgelaufene Epoche die der Einzelfämpfe der verbündeten 
Heere, fo folgte nun die zweite, Die der Bewegungen zu ihrer Ver- 
einigung. 

Blücher hatte, nachdem er den mißlichen Ausgang der Schlacht 
von Dresden erfahren, ein ungeflümes Vorgehen der fchlefifchen 
Armee für das befte Mittel erachtet, der böhmifchen aus Dem Ge— 
dränge zu helfen. Bereits am 4. September fland Blücher am 
Löbauer Waſſer. Da wandte die feindliche Nachhut, die fich bis 
jeßt nirgends hafte erreichen laffen, plöglich um, woraus der preu- 
ßiſche —* mit Recht ſchloß, daß den Truppen Macdonalds 
plötzlich ein kräſtiger Antrieb gegeben worden fein müſſe. Wirklich 
meldeten die einlaufenden Nachrichten bald, daß Napoleon bei fei- 
nem gefchlagenen Marſchall angefommen fe. Er war mit der 
Garde und dem erften Cavalleriecorpe am 3. September von Dred- 
den gegen die fchlefifche Armee aufgebrodhen, während das Corps 
des Marfchal Marmont an demfelben Zage über Die Brüde bei 
Königftein nach dem rechten Ufer der Elbe ging. Am 4. traf Na: 
poleon in Baugen ein und ließ fofort alle Truppen Macdonalds, 
von denen einige Abtheilungen ſich nicht in befter Drdnung zurück⸗ 
zogen, gegen den Feind umkehren. Aber Blücher trat den Rückzug 
an, zwar langfam und gemeffen, unter befländigen Gefechten, aber 
für eine Hauptſchlacht, die Napoleon ihm fo fehnlih zu liefern 
wünfchte, unerreichbar. Schon am 6. September ließ der Eräftige 
Antrieb, welcher die franzöfifche Armee feit zwei Tagen befeuerte, 
nah, denn Napoleon war diefen Zag mit den mitgebrachten Ver: 
flärfungen nach Stolpen aufgebrochen, um den Fortfchritten des 
böhmifchen Hauptheeres ein Bier zu fegen. Blücher hatte kaum 
Nachricht, daB er die franzöfifche Hauptmacht nicht mehr gegen fich 
babe, ald er auch ſchon am 7. September wieder zum räfttigften 
Angriffskriege fchritt *). 





*) Blücher hatte gegen 80,000, Machonald gegen 70,000 Mann unter ſei⸗ 
nem Befehl. 
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Bei der böhmifchen Armee war befchloffen worden, nicht cher 
auf die Verbindungslinie ded Zeindes, und zwar gegen Leipzig hin 
zu rüden, als bis die Armee Bennigfend eingetroffen und dadurch 
die Engpäffe am linken Elbufer völlig gefichert fein würden. Dies 
ſchloß nicht aus, dag man dem Zrachenberger Kriegsplan zufolge, 
wenn der Kaifer mit feiner Hauptmacht gegen dem Kronprinzen von 
Schweden oder gegen Blücher zöge, feinen Rüden bedrohte. Die 
Engpäfie nach Sachſen hatte man aus Vorficht mit Schanzen und 
Verhauen verfehen, und fo auch die Stellung bei Kulm, wo ein 
Corps zur Unterflügung der Vordertruppen fand, befeftigt. 

Am 5. September erfuhr man im großen Hauptquartier der 
Verbündeten, daß Napoleon mit feiner Hauptmacht gegen das 
fchlefifche Heer aufgebrochen fei. Sofort befahl der Für Schwar- 
zenberg dem öfterreichifchen Kriegäheere, bei Zeitmerig die Elbe zu 
überfchreiten, um von da aus dem Feinde über Rumburg und Zittau 
in die linfe Slanfe zu gehen. Am linken Elbufer blieben Die 
fänmtlichen, der böhmischen Armee zugetheilten ruffifchen und preu- 
Sifhen Truppen, und von den öfterreichifchen die leichte Divifion 
des Fürften Moritz LKichtenflein und das Corps ded Grafen Klenau 
zurüd, und es war über fie Dem General Barklay de Tolly für die 
Dauer der Abwefenheit des Fürften Schwarzenberg der Oberbefehl 
anvertraut. Aber ſchon am 7. September erfuhr Diefer, daß der 
Kaifer Napoleon, der bis an die Neiße vorgegangen war, aus 
Schleſien den Rüdweg angetreten habe, theilte diefe wichtige Nach- 
riht dem General Barklay mit, und fendete den an diefem Tage 
bei Außig über die Elbe gegangenen öfterreichifchen Truppen Befehl, 
Halt zu machen *). 

Der General Barklay de Zolly war inzwifchen mit den Corps 
Wittgenſteins und Kleiſts vom linfen Ufer der Elbe gegen Dresden 
im Vorrüden begriffen. Am 7. September befeßte General Ziethen 
Zehifta und Pirna, der Prinz von Würtemberg ging nad) Groß- 
cotta vor, der General Kaiffaroff wurde mit feiner Abtheilung gegen 
Maren entjendet, Kleift traf in Altenberg ein, Klenau fland zu 
Marienberg, der Fürft Gotſchakoff war zur Blokade des König: 


) Was die dfterreichifche Armee in Böhmen betrifft, hatte fie am 3. Sep⸗ 
tember folgende neue Eintheilung (Vergleihe &. 218 diefes Bandes) erhalten: 
Erfte leichte Divifion des Kürften Morig Liechtenflein; zweite leichte Divifion des 
Grafen Bubna. Erfte Armeeabtheilung unter dem Peldzeugmeifter Grafen 
Hieronymus Kolloredo: Divifionen Schneller, Wimpfen, Gretth. Zweite 
Arnweabtheilung unter dem General der Gavallerie Grafen Deerveldt: Divifionen 
Lederer und Fürft Aloys Liechtenftein. Dritte Armecabtheilung unter dem 
Zeldzeugmeifter Grafen Gyulai: Divijionen Erenneville, Murray, und eine britte, 
proviforifch unter dem Befehl des Generalmajors Czollich. Vierte Armeeabthei⸗ 
lung unter dem General der Gavallerie Grafen Klenaus Divifionen Mohr, Dos 
benlohe-Bartenftein und Mayer. Refervearmee unter dem General der Ca⸗ 
vallerie Erbprinz von Heſſen⸗ Homburg: Grenabierdivifion Weißenwolf, Divis 
Don Bianchi Kürdffiercorps unter dem Felbmarfchalllieutenant Grafen 

oftig: Divifionen Ignatz Hardegg, Kiebelsberg und Givallardt. Zufammen 
102 Bataillone, 120 Schwabronen und 43 Batterien. 
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ſteins beſtimmt, die ruffifchen und preußifchen Referven flanden bei 
Deterswalde und Nollendorf. Der Feind, das Corps des Mar— 
ſchalls St. Cyr, und die Zrümmer des Corps Vandammes, jebt 
von dem Gencral Moutgn, Grafen von der Lobau befehligt zog 
fih auf die Anhöhen von DOberfedlig zurüd. Denfelben 7. en 
fenıber traf der Kaifer Napoleon in Dresden wieder ein. 

Am 5. September wich der Feind hinter die Müglig zurüd, 
raumte Dohna und ftellte fi) auf den Höhen von Gamig auf. 
Ein lebhaftes Scharfichügengefeht war im Gange, ald Napoleon 
am Nachmittage bei feinen Truppen, die an Zahl immer zunahmen, 
erfchien. Die Verbündeten zogen ſich langfam unter befländigen 
ten zurüd und Napoleon nahm fein Haupfquartier in 

ohna. 

Der franzöfifche Kaifer hatte die Abficht, dad Corps Wittgen- 
fteins, indem er ed auf der großen Straße nur langfam drängte, zu 
umgehen, auf dem Wege nach) dem Geieröberge in Die Ebene von 
Kulm niederzufteigen, Die bei Peterswalde und Nollendorf ftehen- 
den Zruppen feitwärts abzudrängen, und das übrige Kriegsheer 
der Verbündeten, noch ehe die Defterreicher zurüdmarfchitt wären, 
anzugreifen und zu fchlagen. Die Streitmacht, die er dazu verwen- 
dete, befrug gegen 90,000 Dann *). 

Sobald jedoch Napoleon mit feiner Hauptmacht am 9. Sep 
tember über Meufegaft, Seidewig, Laurich nach Geppersdorf mar- 
fhirte, erriefhen die Verbündeten auch feinen Plan. Barklay de 
Tolly fchiefte die Garden und Küraffiere in die Stellung bei So— 
bochtleben, und das Grenadiercorps nad) Kulm, wo er fein Haupt: 
quartier nahm. Nach Nolendorf gingen die Corps Wittgenfteins 
und Kleifte, das des letztern von Altenberg her, welches von einer 
Zruppenabtheilung unter dem Oberften Mutius befegt blieb. Der 
Prinz von Würtemberg **) Iagerte mit dem zweiten ruffiichen In- 
fanteriecorps, durch welches fich die preußifchen Vorderfruppen unter 
dem General Ziethen gezogen hatten, bei Hellendorf. Die ruffifchen 
Vordertruppen des Generald Pahlen gingen bis Peterwalde zurüd 
und beobachteten Breitenau und Ebersdorf auf dem Wege von Pe- 
teröwalde nach dem Geieröberge. Das Corps des Grafen Klenau 
lieg Marienberg befegt, und wendete ſich rüdwärts nad) Basberg. 
Die Divifion des Fürften Moritz Liechtenftein, deren Vordertruppen 
fih in Seyda flellten, marfchirte nach Johnsdorf. Vom Yeinde 
ftand das Corps des Grafen Lobau zu Gießhübel, das des Mar« 
ſchalls St. Cyr bei Breitenau, das des Marſchalls Victor gegen 
Altenberg, die Garde bei Kiebftadt, wo Napoleon fein Hauptquartier 
für die Nacht nahm. 


*) Die Corps Lobaus, des Marfchalls Victor, des Marſchalls St. Gyr, bie 
alte und die junge Garbe. 
+) Er hieß Eugen. Der ruffifche General Prinz Alerander von Wuͤr⸗ 
temberg belagerte Danzig. . 
VIII. 17 
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Am 10. September verfuchte der franzöfifche Kaiſer durch die 
Straße über den Geiersberg, am 11. auf dem geraden Wege von 
Nollendorf in das Thal von Töoplitz einzudringen, beide Mat ver- 
geblih. Am legtgenannten Tage war dag Öfterreichifche Kriegsheer 
aueüchgefebrt und fland auf den Höhen von Striefowig, Neudorf 
und Karwitz. Rapoleond Plan, den Ruffen und Preußen eine 
Hauptichlacht zu liefern, während jened noch ferne, war ſonach 
gänzlich gefcheitert. Er befahl den Rückzug. 

Im Laufe ded 12. September gewannen die Verbündeten die 
Meberzeugung, daB die Hauptmaffen ded Feindes ſich zurüdzögen, 
und Die Reiterei der Vortruppen brach zur Verfolgung auf, Doch 
war ed zu ſpät am Tage, um dad allgemeine Vorrüden zu be 
ginnen. Am 14. ließ der Zürft Schwarzenberg eine große Er- 
tennung in drei mächtigen Colonnen unternehmen, welche den Feind 
allentbalben zurüddrängten *). 

Aus der Heftigfeit und dem Nachdrude, womit die Angriffe 
der Verbündeten am 14. September erfolgt waren, fchöpfte Napo- 
leon die Hoffnung, er werde einen großen Theil des böhmifchen 
Hauptheeres doch noch in für ihn günftiger Gegend zur Schlacht 
binreißen fünnen. Die nach) Dresden zurücdgekehrten Garden muß⸗ 
ten wieder nach Pirna marfchiren, wohin auch er fein Hauptquar- 
tier verlegte. Anmı Nachmittage des 15. begann die Angriffsbe⸗ 
wegung der Sranzofen wieder, und nach blutigen Gefechten ging 
Wittgenſtein bie Nollendorf zurüd, und der Graf Pahlen der dritte 
erhielt Befehl, den Feind durch Reiterei und reitende Artillerie 
sorwärtd Peterdwalde fo lange ald möglid) aufzuhalten. Graf 
Eolloredo marfchirte mit feiner Armeeabtheilung nah Kulm zurüd. 

Um 16. September ſetzte Napoleon feine Angriffsbewegung 
fort und nöthigte den Prinzen Auguft von Preußen, der fich in 
dem Gefechte des vorigen Tages bei Hellendorf mit Ruhm bededt 
hatte, und den ruffifhen General Pahlen, von Peterswalde fich 
nach dem Walde zwiſchen diefem Orte und Hellendorf zurüdzugie- 
ben. Hier löfle Das zweite preußifche Armeecorps die Wittgen- 
ſteinſchen Zruppen ab, welche nad) Kulm zurüdgingen. Das erfte 
ſchleſiſche Hufarenregiment trieb die Leichte polnifche Reiterei, welche 
links von Peterswalde gegen den rüdwärtigen mit Truppen und 


*) Am Abend des gefechtreichen 14. September hatte das böbmifche Haupt⸗ 
beer folgende Etelungen inne: der Prinz von Würtemberg bei Delffen, ber 
General Raifferoff in Markersbach, der Fuͤrſt Schachoffskoh im Walde zwiichen 
Hellendorf und Gießhübel, der Fuͤrſt Gotſchakoff bei Hellendorf, das Hauptquar- 
tier Wittgenfteins in Peteröwalde. Die öfterreichifche Armeeabtheilung bed Gra⸗ 
fen Solloredo war von Nollendorf nad) Schönmwalde marfchirt und hatte ihre 
Bordertruppen gegen Breitenau entfendet. Das Hauptquartier der Generale 
Barklay und Kleift war in Sobborten; bie öfterreichifche Armeeabtheilung des 
Grafen Merveldt fand bei Außig; bie Diviſton Crenneville in Binnwald; bie 
öfterreichifchen Refervetruppen im Lager bei Dur; die leichte Divifion des Kürften 
Morig Lichtenftein in Seyda; die Armeeabtheilung bes Grafen Klenau in Com⸗ 
motau, ‚feine Borpoften in Marienberg. 
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Gepaͤck vollgeftopften Engpaß anflürmte, zurück, verlor aber feinen 
Anführer den Oberſtlieutenant Blücher (Sohn des Feldherrn), der 
verwundet würde und in Gefangenfchaft gerietb. Bei den großen 
Streitkräften, welche. gegen das Armeecorpd des Generals Kleiſt 
anrüdten, und bei der Gefahr, in der er fihwebte, auf dem Wege 
von Stredenwalde nad) Zellnig umgangen zu werden, beſchloß er, 
das Gefecht auf den Höhen von Nolendorf nicht anzunehmen, fondern 
fofort fehnel in das Thal von Kulm hinabzurüden. General 
Ziethen erhielt den Auftrag, fich fo lange ald möglich auf jenen 
Höhen zu halten, um den Rückmarſch des preußifchen Gorps zu 
decken. Diefen fchwierigen Auftrag erfüllte Ziethen, obfchon er In 
Gefahr ſchwebte, links über Oberwald, rechts über Stredenwalde 
umgangen zu werden, und obſchon ihm vier Kanonen unbrauchbar 
gefhoflen wurden. Endlich rüdte auch er hinunter in die Stellung 
von Kulm. Der Fürft Schwarzenberg verfammelte fämmtliche 
Streitkräfte *) im Thale von Zöplig, und ed war feine Auf: 
ftellung fo berechnet, Daß, wenn der Kaifer Napoleon fich in diefem 
Thale ausbreitete, Vandammes Schickſal ihn treffen konnte. 

Der Vormittag des 17. September verging ruhig, denn bie 
ganze Gegend war in Dichten Nebel gehüllt, weßwegen Napoleon 
die befchloffene Erfennung verfchob, bis das Wetter fih etwas auf: 
gehellt haben würde. Das gefchah, und nun ritt Napoleon hinunter 
nach Tellnitz, wo Ziethens Vordertruppen nad einem mehrflündigen 
Gefecht endlich der Uebermacht hatten weichen müffen. Die Fran- 
zofen breiteten fih mit großer Schnelligkeit in der Ebene aus, 
befegten Arbefau, Delitfh, Knienig und Iohnsdorf, und eine hef⸗ 
tige Kanonade rafete von beiden Seiten. Da ging Colloredo über 
Deutfchneudorf dem Zeinde in die linfe Flanke, Ziethen und Witt. 
genftein flürmten gegen feine Front an, und zugleich raffelte ein 
fürchterlicher Platregen nieder. Die Defterreicher Colloredos ent» 
riffen Arbefau den Franzofen, welche bis an den Verhau von Vor⸗ 
Dertellnig zurüdgetrieben wurden. 

Am 18. September verfuchte der Feind vergeblih aus dem 
Ausgange des Waldes bei Tellnitz vorzudringen, und am Nachmite 
tag geſchah auch auf dem Tinten Flügel der Verbündeten von Eberd- 
dorf gegen Müdenthürmel und Graupen ein Angriff, welder fehr 
heftig wurde, bis die Franzofen um vier Uhr abließen und fi 
dann des Abends nach Fürſtenwalde zurüdzogen. Auch Tellnitz 
und den Verhau verließen fie. Kaifer Napoleon hatte die Unmög⸗ 
lichkeit eingefehen, den Verbündeten im Thale von Zöplig eine 
Schlacht mit Ausfiht auf Erfolg zu liefern, gab das Unternehmen 
für immer bier auf und kehrte nad) Dresden zurüd. 

Das böhmifche Hauptheer bedurfte nach fo außerordentlichen 
Anftrengungen, befonderd auh, da in Zolge des anhaltenden Re- 
genwetterd Krankheiten eingeriffen waren, einige Ruhe Die Rei⸗ 
terei, Die bereits mehre Meilen weit auf Fouragirung hatte aus» 

+) Mit Ausnahme des Korps des Grafen Klenau. 
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ziehen müffen,. wurde nebft der reitenden und Reſerveartillerie in 
Gantonnirungen in die fruchtbare Gegend an der Eger verlegt. 
Die Hauptcorps blieben in ihrer Stelung im Zöpliger Thale, die 
Vordertruppen fanden von der Eule bis Marienberg, und beträacht⸗ 
liche Streifpartien beunruhigten den Rüden des Feindes in Sachſen 
bis weit vor an die Saale. 

Am 23. September rüdte das fogenannte polnische Heer Des 
Generals der Cavallerie Bennigfen, deſſen Marfch die fchlefifche 
Armee gedeckt hatte, ohne daß der Feind die geringſte Ahnung Dda- 
von hatte, über Zittau in Böhmen ein, und langte am 28. deffelben 
Monates im Thale von Zöplig an. Diefes Heer war 57,329 Mann, 
worunter 12,866 reguläre Savallerie und Kofafen, ftarf und führte 
198 Geſchütze mit fich. 

Da nach Eintreffen einer fo zahlreichen Armee wenig für Böh- 
men zu befürchten fand, trat die böhmifche Hauptarmee den Links— 
abmarjch, die eriten Abtheilungen fhon am 27. September an. Der 
Zwed war, Napoleon zu umgehen und ihn zur Verlaffung der 
Eiblinie zu nöthigen. Diefe Bewegung des böhmifchen Hauptheeres 
fand im Zufammenhange mit den Unternehmungen Blüchers und 
des Kronprinzen von Schweden. Alle drei Heere follten vereinigt, 
dann dem Kaifer Napoleon‘ die entfcheidende Hauptfchlacht gelie- 
fert werden. 

Die Nordarmee unter dem Kronprinzen von Schweden Tonnte 
nicht fofort nach dem Siege bei Dennewig über die Elbe gehen: 
weil fie an dieſem Strome feinen feften Punkt hatte, vielmehr fammt- 
liche Elbfeftungen im Befite des Feindes waren und ihm als dop— 
pelte Brückenkoͤpfe dienten; weil jedenfalls am rechten Ufer der Elbe 
30,000 Mann hätten ‚bleiben müffen, um fowohl Berlin ald die 
Verbindung des Kronprinzen von Schweden mit Stralfund zu deden; 
weil man demgemäß nur mit 60,000 Mann etwa nach dem linfen 
Ufer des Stromes hätte übergehen können, die jedoch, fo lange fie 
weder von der fchlefifchen noch der böhmifchen Arnıee unterftüßt 
wurden, zu ausgefeßt erfchienen. Der Kronprinz von Schweden 
blieb daher mit feiner Hauptmacht unfern Wittenberg, und dehnte 
feine beiden Flügel aus, um links mit dem fchlefiihen Heere in Ver- 
bindung zu bleiben, und rechts ftet8 den Feind zu bedrohen. Mar: 
Schal Ney fand mit den Trümmern feiner gefchlagenen Armee am 
9. in der Gegend von Wurzen und hatte am 11. September fein 
Hauptquartier in Eilenburg. 

Da der Kronprinz von Schweden von der Wichtigkeit durch: 
drungen war, fich einen feften Platz an der Elbe zu verfchaffen, 
folte der General Zauenzien verfuchen, den Brüdenfopf von Zorgau 
zu erobern, Bülow aber erhielt den Auftrag, Wittenberg, wenn 
möglich einzunehmen. Bülow ftand vor diefer Feſtung vom 14. Sep- 
tember bis zum 4. Detober, an welchem Tage er die Belagerung 
aufhob. Zauenzien hatte am 13. September fein Hauptquartier 
zu Herzberg, feine vorderften Zruppenabtheilungen wurden am 17. 
September von dem franzöfifchen Cavalleriecorps Latour: Maubourgs, 
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welches Großenhayn befeßt hatte, zurüdgedrängt, aber zwei Tage 
fpäter erfocht der preußifche General Dobfchüg einen glänzenden Sieg 
über drei franzöfifche Iägerregimenter, von denen nur dreißig Mann 
entfommen fein follen. In der Nacht vom 19. zum 20. September 
verließ der Feind, welcher 4000 Mann flarf, bei Stolzenhain uns 
weit Eifterwerda im Lager geftanden hatte, daſſelbe und zog ſich 
auf das Corps ded Marſchalls Marmont nach Großenhayn zurüd, 
worauf Tauenzien die ganze Linie der fehwarzen Eifter beſetzte und 
fo den Tinten Flügel der Nordarmee dedte. 

Das Haupfquartier des Kronprinzen war am 15. September 
in Zerbft, und der ruffiiche General Zfchernitfcheff fland um Diele 
Zeit fhon am linken Elbufer in der Gegend von Bernburg und 
fireifte bis Zörbig, Halle, Delitfch, Bitterfeld und Wansleben. Am 
25. September brach er mit Bewilligung des Seronprinzen von Eis» 
Icben auf, trat feinen Fühnen Zug nach Kaffel an und zog nad) 
mehren fiegreichen Gefechten mit den ihm enfgegengerüdten weft: 
phälifchen Zruppen am 1. Detober in diefer Hauptftadt ein. An 
demfelben Zage erklärte er Durch eine Proflamation im Namen des 
Kaiferd von Rußland und des Kronprinzen von Schweden das Kö- 
nigreich Weftphalen für aufgelöfl. Um diefelbe Zeit unternahm der 
Dberfllieutenant Marwig mit dem vierten Furmärkifchen Landwehr: 
cavallerieregimente einen Zug über die Elbe nach Braunfchweig, 
fchlug die ihm entgegenftehenden Truppen und zog am 25. Septem- 
ber in Braunfchweig ein, wo er von den Bewohnern mit dem größ- 
ten Enthufiasmus empfangen wurde. Nachdem Marwig dem Feinde 
fo großen Schaden als möglich zugefügt, kehrte er über Burgftall 
und Grieben nach der Altmarf zurüd. Auch Zfchernitfcheff verließ 
Kaffel am 3. Detober wieder. 

Der Kronprinz von Schweden hatte inzwifchen eine Schiffbrüde 
mit Brüdenfopf bei Eifter bauen, auch den Brüdenkopf bei Ros⸗ 
lau erweitern laffen. Diet folte der rechte Flügel, Dort Das Cen⸗ 
frum der Nordarmee über den Strom gehen. An demfelben Zage, 
an welchem Zfchernitfcheff zur vorübergehenden Eroberung von Kaf: 
fel aufbrach, den 25. September, befegte die ruffifche Reiterei des 
Grafen Woronzoff Bernburg, Eisleben und Halle. Die fchwedifchen 
Vortruppen unter dem General Schulzenhain hielten Deffau, Dra⸗ 
nienbaum und Wörlitz befebt. 

Der Marfhall Ney wurde nun ernfllich beforgt, Die ganze 
Nordarmee möchte nach dem linken Elbufer übergehen. Durch eine 
Erkennung, die der General Bertrand gegen Wartenburg unternahm, 
erfuhr man, daß die Brüde nebft Brückenkopf bei Elſter fertig fei. 
Das Corps des leßtgenannten Generals blieb hier zur Beobachtung 
des Brückenkopfes. Das fiebente Corps Reynierd, welchem aud) 
die. Divifion Guilleminot von dem aufgelöften zwölften Armeecorps 
Dudinots einverleibt war, rüdte gegen Deffau vor, und der Gene: 
ral Schulgenhain erhielt am 27. September Befehl, ſich in die Ver: 
fchanzungen des Brückenkopfes von Roslau zurücdzuziehen. Auch 
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der ſchwediſche Oberſt Biönfterna, der feit längerer Zeit auf Dem 
linken Elbufer ftreifte, mußte ſich auf das rechte zurüdzichen. 

Das fiebente feanpöfifche Armeecorps fland am 27. September 
bei Goldewig, Draniendaum und Wörlitz, und weil Nachricht einge: 
troffen war, die Verbündeten hätten den Brüdenkopf bei Elſter 
verlaffen und die Brüde abgebrochen, fo wurde das vierte Armee 
corps von Wartenburg nad) Deffau in Marfch geſetzt. Am 28. 
wurden die wenigen fchwedifchen Hufaren und Koſaken, welde 
Deffau befegt Hatten, von zwei franzöflfchen Woltigeurconpagnien 
am Morgen vertrieben, aber ihrerjeits bald darauf genöthigt, vor 
der Bedeckung der Arbeiter am Brüdenkopfe von Roslau zurückzu⸗ 
weichen. Die Infanteriebrigade Bruyeres rüdte nun vor und be- 
feßte Deſſau. Gegen fie ſchickte der ſchwediſche Feldmarſchall Ste: 
dingk den General Bjönfterna, der jedoch Deffau nicht wieder weg⸗ 
zunehmen vermochte. Am 29. rüdte Marfchall Ney mit drei Bri- 
gaden gegen den Brüdenkopf von Roslau vor, und es Fam zu einer 
heftigen Kanonade. Da der Marfchall nicht hoffte, den Brückenkopf 
erftürmen zu Fönnen, ließ er ihn von dem Corps Reyniers einfchlie- 
Ben und Kaufgräben eröffnen. Das Corps Bertrands war bie 
Dranienbaum und Wörlig vorgerüdt, mußte aber, weil Meldung 
eintraf, daß die Brüde bei Elfter wieder bergeftellt worden, nad) 
Wartenburg zurücdmarfchiren, wo es am 3. October von der fchle- 
ſiſchen Armee befiegt wurde. 

Die fchlefifche Armee war, nachdem Napoleon von ihr abge- 
laſſen, wieder im Vorrüden begriffen *). Am 9. September ftieß 
Zangerons Avantgarde, welche der Graf St. Prieft befehligte, bei 
Herbigsdorf auf Zruppentheile des achten frangöfifchen Corps unter 
dem Fürſten Poniatowsky und nöthigte fie zum Rüdzuge. Am 
10. September vereinigte fich die leichte öfterreichifche Divifion des 
Grafen Bubna, welche bisher bei Gabel dem Corps des Fürften 
Poniatowsky gegenübergeftanden, mit dem .fchlefifchen Deere und 
ſtellte fi) auf deſſen äußerftem linken Flügel bei Schludenau auf. 
Der Feind fegte, ohne fich erreichen zu Tafjen, feinen Rüdzug fort 
und ftand am 12. September in einem großen Bogen von der Elbe 
Königftein gegenüber, über Neuſtadt, Bifchofswerda, Camenz, Kö- 
nigebrüd bis Großenhayn. Am 13. September machte die feindliche 
Arrieregarde eine rüdgäangige Bewegung von Bifchoföwerda, und 
man deutete fie auf einen völligen Abmarfch nad Dresden. Aber 
zwiſchen Bifchoföwerda und Goldbach feßte die franzöfifche Arriere⸗ 
garde fich wieder und vertheidigte fich gegen die Avantgarde unter 
dem ruffifchen General St. Prieft mit folder Hartnädigkeit, daß 
derfelbe weitere Erfolge nicht zu erfechten vermochte. Die fehlefifche 
Armee nahm darauf folgende Stellungen ein: York bei Kaiſerswalde, 
Zangeron bei Neufalza, Sacken bei Bauten. Die öfterreichifche 
Divifion Des Grafen Bubna fland in der Gegend von Schludenau ' 


*) Vergleiche ©. 255 bdiefes Bandes. 
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und marfchiete am 14. September in der Richtung nach den Lilten- 
fteine bid nach dem Dorfe Ullersdorf. 

- Den nurgedachten Zag gingen Die Vorderfruppen unter bem 
ruffifchen General St. Prieft bis Trebnitz vor, und jene unter dem 
preußifchen Oberſten Katzler nach DOttendorf. Denfelben 14. Septem- 
ber marfchirte König Murat mit dem Corps Marmontd und mit 
dem Gavalleriecorps Latour: Maubourgs nach Großenhayn, und es 
fol der Zweck dieſes Marſches Fein anderer geweſen fein, als einen 
Zug Proviantichiffe zu decken, welche von Zorgau elbaufwärts nad 
Dresden fuhren. Blücher, der diefen Zweck nicht kannte, hielt 
feine rechte Flanke für bedroht, ließ am 15. das Korps Sackens 
nach Mariaftern vorrüden, zog die Corps Yorke und Langerons 
nach der Spree, und forderte den Grafen Zauenzien auf, näher 
beranzurüden und zur VBerfreibung Murats mitzuwirken. Tauenzien 
entfprach der Aufforderung, und feine Truppen Tieferten der fran⸗ 
öfiſchen Reiterei mehre glüdliche Gefechte. Doch wurde eben dadurch 
ber Feind auf die Gefahr feiner Stellung bei Großenhayn aufmerk⸗ 
fam, veränderte fie, und der Angriff konnte nicht erfolgen. 

Am 16. erhielt der Dberft Kagler Befehl, fih mit den von 
ihm commandirten Vordertruppen von Stolpen auf die Straße nad 
Bifhofsmerda zu ziehen, und der öfterreichifche General Neipperg 
von der erften leichten Diviſion löfte ihn ab. Die fehlefifche Armee 
blieb bi8 zum 19, in ihren Santonnirungen von Bauen bid Maria- 
ſtern. Am 24. follte ein mit Zauenzien combinirter Angriff auf Die 
bei Großenhayn flehende Abtheilung erfolgen, unterblieb aber, da 
man Nachricht erhielt, ſchon am 22. fei fie abgezogen. Weberdies 
wurden fammtliche Vordertruppen der fchlefifchen Armee, der Oberft 
Katzler bei Goldbach, der General St. Prieft vorwärts Trebnitz bei 
Bühlau und das bei Puldnig ftehende Kofafenregiment von der 
Abtheilung Waſiltſchikoffs am 22. Lebhaft angegriffen. Denn Kaifer 
Napoleon war in Hartha eingetroffen und batte dem Corps des 
Marſchalls Macdonald fofort befohlen, von Schmiedeberg gegen 
Goldbach, Trebnitz und Bifhofswerda vorzurüden. Napoleon batte 
diesmal nur einen Theil der Garden, dafür aber neben Den drei 
Corps Macdonalds *) noch das Corps Poniatowskys bei Hohenſtein 
und jenes Victors bei Fiſchbach am rechten Ufer der Elbe. Am 
23. gab es heftige Gefechte bei Rothnauslig gegen die preußifchen 
und ruffifchen, bet Rüdersdorf gegen die öfterreichifchen und ruſſiſchen 
Vortruppen. Wieder zeigte ed fich, DaB Napoleons Abficht, Blücher 
unter für denfelben ungünfligen Umfländen zur Schlacht zu zwingen, 
nicht zu erreichen fei; er ließ Daher Die drei Armeecorpd Macdonalds 
eine enge Stellung bei Weißig bezichen; die Corps Poniatowskys 
und Victors, Denen fpäter auch jenes Lauriſtons folgte, ſchickte er 
über die Elbe, um fie gegen Die böhmifche Armee zu gebrauchen. 
Und während der König Murat mit der NReiterei noch in Der Gegend 





*) Das elfte unter Macdonald, das dritte Neys (von Souham befehligt), 
das fünfte des Divifiondgenerals Laurifton. 
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von Großenhayn bfieb, mußte das Corps des Marſchalls Marmont 
nach Meißen und von da nad) Wurzen marſchiren. Der franzöfifche 
me felbft Eehrte nach Dresden zurüd, um es bald für immer zu 
verlajlen. Ä 

Diefe rüfgängige Bewegung des feindlichen Kriegsheeres reifte 
Blüchers, von den Oberbefehlshaber Zürften Schwarzenberg und 
den verbündeten Souverainen gebilligten Plan, fi Durch einen 
Rechtsabmarſch mit der Nordarmee zu vereinigen und fo die legfen 
Bedenklichkeiten ded Kronprinzen von Schweden, über die Elbe zu 

eben, zu: befeitigen.. Der Zweck, welcher die fehlefifche Armee noch 
reftgehalten, war erreicht *), indem am 26. September die legten 
Truppen des Heeres Bennigfend durch Zittau zogen. An demfelben 
Tage trat Bluücher den Rechtsabmarſch an und traf am 2. October 
jenfeits der Eifter bei Ieffen ein. Diefer Marſch wurde links durch 
die Bewegung des Gencrald Saden auf Großenhayn gededt. Bei 
Bauben wurde der ruffifche General Fürſt Scherbatoff zurüdgelaflen, 
um Schlefien zu decken und dem Feinde den Abmarfch Der fchlefifchen 
Armee fo lange ald möglich zu verbergen. Die öfterreihifche Divi- 
fion Bubna blieb in der Gegend von Stolpen, und war angewiefen, 
in Gemeinſchaft mit dem General Scherbatoff zu handeln und Die 
Verbindung mit der Armee in Böhmen zu unterhalten. 

Am 2. October marfchirte der preußifche Oberft Sieholm mit 
drei Bataillonen von Jeſſen nach Elſter und lagerfe da. Am ent- 
gegengefeßten Ufer war zugleich, wie erwähnt **), der General Ber- 
trand mit dem vierten franzöfifchen Corps eingetroffen. In der 
Nacht wurde die mehrerwähnte Brüde wieder vollftändig hergeſtellt 
und noch eine zweite von ruſſiſchen Pontons gefchlagen. Beide 
Brücken lagen dicht nebeneinander und wurden von Batterien ge- 
fhügt, die oberhalb und unterhalb Elfter aufgeftellt waren. 

Mit Tagesanbruch des 3. October 309 das preußiiche Corps 
des Generald York über die Brüden und es erfolgte das berühmte 
Treffen von Wartenburg, in welchem das Corps des Generald Ber⸗ 
trand vollfländig gefchlagen wurde, obfchon die Sranzofen die Stel- 
lung hinter Sümpfen und der fodten Elbe, einen Arm, über welchen 
nur ein einziger Damm führt, für uneinnehmbar erachtet hatten. 
York wurde von feinem danfbaren Monarchen fpäter in den Grafen- 
ftand mit dem Beinamen von Wartenburg, wie Bülow von Denne- 
wis erhoben. Außer York hatten fich in dem Srefen von Warten 
burg der Prinz Karl von Medlenburg und der General Horn mit 
Ruhm bededt. Ein Adjutant ded Kronprinzen von Schweden, der 
bei dem Gefechte zugegen geweſen, wurde an ihn mit der Meldung 
des Erfolges gefendet. Der Kronprinz erkannte Die Berdienfte der 
Preußen lebhaft an und fagfe in feinem funfzehnten öffentlichen 
Berichte: „General Blücher hat mit feinem Heere von Baugen 
bis Elſter einen Eilmarfch gemacht, desgleichen die Kriegsgefchichte 


*) Vergleiche S. 260 dieles Bandes. 
**) Siehe ©. 262 diefes Bandes. 
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felten aufweift. Die Begeifterung für feines Vaterlandes Befreiung 
bat ihn gleichfam beflügelt; denn obgleich fein Gepädzug durch einen 
Brüdentroß beſchwert war, ift jene große Wegftrede faft eben fo 
fchnel zurüdgelegt worden, ald kaum ein einzelner Wanderer es 
vermag. Kaum aber hatte fein Heer das jenfeitige Elbufer betreten, 
als er am 3. dieſes Monates das vom General Bertrand befehligte 
vierte Corps der großen franzöfifchen Armee bei Wartenburg angriff, 
die dortigen Verſchanzungen erflürmte und den Feind mit einem 
Verlufte von fiebzehn Gefchügen, fiebzig befpannten Vorrathwagen 
und einfaufend Gefangenen in die Flucht fchlug. 

Das ruffifche Corps Langerons überfchritt noch den 3. Detober, 
jenes Sadens am 4. die Elbe, und dad Hauptquartier Blüchers 
fam am 5. nach Kemberg, während das vierte franzöfifche Corps 
bei Seßnig und Raguhn über die Mulde ging und die Brüden 
hinter ſich zerftörte. Um für jeden Fall einen geficherten Rüdzug 
über die Elbe zu haben, ließ Blücher die Stellung von Wartenburg 
in größter Schnelligkeit mit ſtarken Werfen verfehen. 

Der Marfchall Ney hatte noch am 3. October des Abends Nach: 
richt von dem Unfalle Bertrands bei Wartenburg erhalten, und 
trat in der Nacht zum 4. den Rüdzug mit dem fiebenten Corps 
aus der Stellung vor dem Brüdenfopfe von Roslau *) an. Bei 
Raguhn traf das vierte Corps zu dem fiebenten, fo daß Die ganze 
Armee Neys wieder vereinigt war. Am Abend des 4. Octobers 
lagerte fie zwifchen Holzweißig und Delitich. 

-Denfelben 4. October ging auch die Nordarmee nach dem linken 
Ufer der Elbe über, und zwar eilten die Vorderfruppen unter Wo— 
ronzoff bis Köthen, deſſen Vorpoften unter dem Grafen Drurf bie 
Radegaſt und Zörbig, die fehwedifchen Vortruppen bis Raguhn und 
Jeßnitz. Das ruffifche Corps Winzingerodes ging Ddiefen Tag bei 
Aden, wo eine Brüde gefchlagen war, über die Elbe, Die ſchwe⸗ 
dDifehe Armee unter dem Feldmarfhall Steding? bei Roslau und 
marfchirte gegen Deffau; drei Brigaden vom Corps Bülows mar: 
fhirten nach Roslau, und nur die Brigade Thümen blieb vor Wit- 
tenberg **) zurück; General Hirfchfeld befeßte Roslau, und Das 
preußifche Corps Zauenziens rückte von Zahna nad, Coswig. Am 
5. October gingen auch die Corps Bülows und Zauenziend über 
die Elbe zu Roslau, und in die Zager bei Hinzdorf und Pöttnig. 
Alle übrigen Corps der Nordarmee blieben in ihrer Stellung, Die 
auch den 6. Detober nicht verändert wurde. Blücher verlegte am 
Abende des 5. Defober fein Hauptquartier nad) Düben, und der 
Feind z0g ſich aus feiner Stellung gegen dieſen Drt nach Eilenburg 
zurüd. Am 7. hatte der Kronprinz von Schweden mit Blücher 
eine Unterredung zu Mühlbed und ed wurde befchloffen, nach Leip— 
zig zu marfchiren, bier am 9. Detober vereinigt zu fein und dem 
Feinde eine Schlacht zu liefern, da den damaligen Nachrichten zu: 


*) Vergleiche &. 262 vieles Bandes. 
*+) Vergleiche S. 260 diefes Bandes. 
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folge Napoleon mit verfchiedenen SHeereötheilen noch bei Dresden 
fand. Man hoffte ſonach bei Leipzig bloß auf einen Theil der 
feindlichen Armee zu floßen, aber in der Nacht zum 8. October 
erhielt Blücher Nachrichten, die zur Gewißheit erhoben, daß, falls 
die fchlefifche Armee und die Nordarmee nach Leipzig marfchirten, 
fie dort auf die franzöfifche Hauptmadht floßen würden. 

Das nöthigt und, zu der Armee Bennigfens und des Fürſten 
Schwarzenberg, und zu Napoleon zurüdzufehren. 

As die bohmifche Hauptarmee ihren Linksabmarſch antrat, wurde 
die Öfterreichifche Armeeabtbeilung des Feldzeugmeiſters Colloredo bei 
der fogenannten polnischen Armee des Generald Bennigfen zurüd: 
gelaffen und an deffen Befehle gewiefen. Auch fland noch die leichte 
Divifion des Grafen Bubna in Sachfen am rechten Ufer der Elbe *). 
Die Vorpoftenlinie am linken Ufer erftredte fih von Olbernhau und 
Niederau an der Elbe bis links von Zinnwald. Gegenüber ftanden 
die Corps des Grafen Lobau und des Marſchalls St. Eyr bei Gieß⸗ 
bübel, Breitenau, Fürftenwalde und Dippoldiswalde. 

Am 5. Detober wurde eine öfterreichifch« ruffifche Avantgarde 
unter dem Yeldmarfchalllieutenant Ignatz Hardegg gebildet und bei 
Hellendorf und Ebersdorf aufgeftellt. Der ruffiihe General Kreug 
befegte Altenberg. Won Spansdorf bis an die Elbe flanden ruffifche 
Vorpoften vom Corps Zolftoys, das zu Außig war. Die Armee 
abtheilung Colloredos und die übrigen ruflifhen Corps ftanden noch 
im Thale von Töplitz, wo dad Hauptquartier des Königs von Preußen 
und des Oberbefehlshabers Bennigfen fi) befand. 

Inzwifhen hatte Napoleon aus dem Linfsabmarfch der böh- 
mifchen Hauptarmee erfehen, daß Die Krifis des Feldzuges gekommen 
fei. Das Corps Macdonald, dem die Reiterei Sebaftianis folgte, 
langte am 2. Detober in Dresden an, da Feine Ausficht mehr war, 
den Rechtsabmarſch Blücherd zu vereiteln. Am 3. reifte Murat 
von Dresden ab, und übernahm den Oberbefehl über die Corps 
Victor, Lauriſtons und Poniatowskys, die Napoleon für hinreichend 
bielt, um Die böhmifche Armee in Schach zu halten. Die Corps 
Lobaus und St. Cyrs follten Dresden deden; mit den Garden und 
übrigen Corps gedachte er die Heere Blüchers und des Kronprinzen 
von Schweden zu trennen und einzeln zu befiegen. 

Am 3. October ftand der Marſchall Victor in Freiberg, wo 
er fchon feit einigen Zagen eingetroffen, feine Vorpoften am Föhe- 
bache, wo fie mit jenen ded Grafen Klenau ein bigiges Gefecht 
beftanden. Laurifton war diefen Tag zu Mitweida, Poniatowsky 
auf dem Marfche von Frohburg nach Altenburg begriffen. Dagegen 
war am 4. October die Diviftion ded Fürften Moritz Liechtenflein 
bei Zwickau; die öfterreihifche Referve unter dem Erbprinzen von 
Heflen- Homburg, Die Armeeabtheilung des Grafen Meerveldt und 
die Hauptquartiere Der Kaifer von Defterreich und von Rußland und 
des Zürften Schwarzenberg zu Commotau; das Corps des Generals 


*) Vergleiche S. 264 diefes Bandes, 
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Kleift, dad Fußvolk bei Annaberg, die Neiterei bei Königswalde; 
der zuffifche General Knorring endlich war in Seyda, um ſowohl 
die rechte Flanke des Armeecorps Klenaus, das bei Chemnitz lagerte 
und feine Vorpoften am Flöhabache hatte, als den Marſch der 
übrigen Heereötheile zu decken. Da der Oberbefehlöhaber Feldmar⸗ 
ſchall Fürſt Schwarzenberg erfahren, daß das in Franken gebildete 
Refervecorps Augereaus im Anmarfche fei, verftärkte er die ſchon 
früher zu Streifzügen im Rüden des Feindes auegefandte leichte 
Reiterei Thielmanns mit der Divifion des Fürften Morig Liechten- 
fein und befahl ihr den Marfch jenes Marfchalld, wenn möglich 
aufzuhalten. Im Uebrigen fland_am 5. October Wittgenftein bei 
Zwidau; Kleift bei Schneeberg, Schwarzenberg und Unnaberg; der 
Erbprinz von Heflen- Homburg und Meerveldt bei Marienberg, wo 
das Haupfquartier Schwarzenberg war; Gyulai und Klenau bei 
Chemnig; die Garden und Grenadiere bei Commotau, wo ſich das 
Hauptquartier Barklays befand; die Nefervereiterei brach aus ihren 
Cantonsirungen *) auf und folgte der Armee. 

Nachdem wir das böhmifche Hauptheer bi8 zum 5. Detober 
begleitet. haben, Tehren wir zur Armee Bennigſens **) zurüd. Der 
achte October war für diefelbe ein fchöner Tag. Defterreicher und 
Nuffen wetfeiferten unter den Augen des Königs von Preußen an 
Tapferkeit und gingen nach fiegreichen Gefechten foweit vor, daß 
Bennigfen fein ‚paupfquarfier nach Peterdwalde verlegen Fonnte. 
Am 9. Detober fiegte Bennigfen, unter ihm Hardegg, Bulatoff, 
Paskewitſch bei Dohna, wobei fie von der Artillerie des Grafen 
Bubna, der am Zage zuvor den Brüdenfopf von Pirna genommen 
batte, vom rechten Elbufer her Träftig unterflügt wurden. Der 
Feldzeugmeiſter Colloredo war dieſen Tag nad) Dippoldiswalde mar: 
ſchirt. Der Feind dagegen z0g fich während der Nacht gegen Dred- 
den zurüd, von wo Rapoleon ſchon feit mehren Tagen fih wegge⸗ 
wendet hafte, um nie wieder dahin zurüdzufehren ***), 


*) Bergleiche &. 259 dieſes Bandes. 
+4) Siehe S. 266. 

**x) Es mögen hier gleich die weiteren Thaten ber Armee Bennigfens in ihrer 
anfänglichen Beftimmung erwähnt werben. Am 10. October folgte der Graf 
Hardegg dem fich zuruͤckziehenden Feinde auf der großen Straße von Dohna 
und trieb deſſen Nachhut bis in den großen Garten. Hier aber aus ſchweren 
Geſchuͤtzen befchofien, 309 Hardegg fih nach den Anhöhen von Leuben zurüd. 
Der ruffifche General Paskewitſch (jetziger Fürft von Warfchau) marfchirte von 
Dohna nad) Lodwis, ber General Bulatoff auf der Straße von Pirna länge 
der Elbe vor. Die übrigen Corps folgten; Zolftoy indeß mit dem rufftfchen 
Miligcorps war, weil ihn ein Befehl verfehlt hatte, noch bei Außig; Colloredo 
marichirte nach Freiberg, wo ihn ber ruſſiſche General Knoyring erwartete, um 
al® defien Avantgarde wieder zum Hauptheere zu ſtoßen; Bubna fand am rech⸗ 
ten Elbufer bei Lohmen, Scherbatoff (Vergleiche S. 264) an demfelben Ufer, bei 
Radeberg und am weißen Hirfche. — Bennigfen felbft war beftlimmt, mit feinen 
meiften Truppen zum Hauptheere zu floßen, um zur erwarteten großen Schlacht 
mitzuwirken, unb hatte daher den Zweck, ben Feind ganz nach Dresben hinein⸗ 
zumerfen, fich des Plauenfchen Grundes zu bemächtigen und bie Straße nach 
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Nah Eingang der Nachricht vom Treffen von Wartenburg 
hatte nämlich Napoleon dem von Souham befehligten dritten Corps 
die Weifung ertbeilt, am 5. October um drei Uhr des Morgens 
nad) Zorgau zu marfchiren. Zugleich fandte er das Corps des Mar: 
ſchalls Marmont nad) Eilenburg und ftellte es unter Ney’s Befehle. 
Am 6. October um drei Uhr des Morgend mußte der Marfchall 
Macdonald mit feinem, dem elften Corps, und mit dem zweiten 
Gavalleriecorpe unter dem General Sebaftiani nach Meißen auf: 
brechen, und es waren fowohl diefe Corps ald die Marjchälle Dudi- 
not und Mortier mit den Garden und allen Parks angewiefen, auf 
der Straße von Wurzen foweit ald möglich vorzurüden. Am 7. De 
tober des Morgens um ſechs Uhr verließ Napoleon felbft Dresden, 
fam am folgenden Tage nach Wurzen zu den Garden, dem dritten 
und elften Corps, vereinigte fih am 9. zu Eilenburg mit dem 
vierten, fechften und fiebenten Corps, und hatte hier fomit über 
125,000 Dann verfammelt. In Dresden ließ er das erfte und das 
vierzehnte Corps unter dem Oberbefehl des Marfchals Gouvion 
St. Eyr zurüd. " 


Reipzig zu befesen. Paskewitſch nahm am 11. Nofentis, Göftrig und Kaitz, und 
am Nachmittage wurden die Truppen des Feldmarfchalllieutenants Hardegg abge⸗ 
Löft, welcher Befehl erhalten hatte, zu dem Corps des Grafen Eolloredo, und mit 
diefem über Freiberg zur Hauptarmee zu ftoßen. Den Abmarſch Hardeggs ſah 
der Feind wahrfcheinlich als eine rüdgängige Bewegung der polnifchen Armee an, 
wagte fi) von Gruna vor und wurde blutig zurüdgewiefen. Am Abende fland 
die polnifche Armee bei Rofentig, Eutſchuͤtz, Leubnitz, Dobritz, Dolkwis, Goͤſtritz, 
Wilsdruff, und das Milizcorps Zolftoys marfchirte von Außig nad) Peterswalde, 
und am folgenden Zage nad) Zfchafchwis, wo es fich als rechter Flügel des Haupt: 
corps aufftellte. Der General Paskewitſch rücdte diefen Zag bis an bie erfte 
Mühle von Plauen vor. — Gleichfalls am 12. October ging die Divifion des 
Grafen Bubna, der jest unter dem Befehle des Generals der Cavallerie Bennigfen 
ftand, zwifchen Pratfhwis und Haidenau nad) dem Linken Ufer der Elbe und 
bezog ein Lager bei legtgenanntem Orte. Auf dem rechten Ufer ließ Bubna ein 
Beobachtungscorps unter dem Generalmajor Seethal zurüd, welches Dürremühle, 
den weißen Hirſch und andere Punkte am rechten Elbufer zu befegen hatte, wäh: 
rend das rufftfche Corps des Generald Scherbatoff ſich nah Elfter in Mari 
feste. — General Bennigfen hatte Nachricht erhalten, der Marfhal Et. Cyr 
wäre mit dem größten Theile feiner Streitkräfte auf der Straße nach Meißen 
abmarſchirt, und befchloß für den 13. October einen Echeinangriff auf Dresden, 
um den Feind zu nöthigen, feine Macht zu zeigen, und auch, um ben bevor- 
ftehenden Abmarfch des größern Theils des polnifchen Heers zu verbergen. Der 
Feind Fam aber zuvor und griff feldft in der Richtung gegen Plauen an, obne 
ſich diefes von dem General Paskewitſch befegten Ortes bemaͤchtigen zu Fönnen. 
Dem Gefechte bei Plauen wohnte der König und der Kronpring von Preußen bei 
und befanden ſich öfter im beftigften Kanonenfeuer. Der Zweck war erreicht. 
Der Zeind zeigte eine Macht von etwa 20,000 Mann, konnte alfo diefen Tag 
nicht mit dem größten Theile feiner Truppen nach Meißen marfchirt fein. Die 
Einſchließung von Dresden wurde dem General Zolftoy mit dem Miligcorps und 
bem General Markoff mit der Avantgarde ber Linientruppen übertragen. Das 
übrige Kriegsheer Bennigfene marſchirte in der Richtung von Leipzig ab und 
traf in der Nat zum IT. October und am Morgen diefes Tages zu Grimma 
ein. General Kreug eroberte das von den Franzoſen befeftigte und hartver⸗ 
theidigte Wurzen. ' 
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Am 9. October frat Blücher den Marfch zur Vereinigung mit 
der Nordarmee an, welche am nächften Zage erfolgte. . Der Kron- 
prinz von Schweden hatte vorgefchlagen, hinter die Saale zu gehen, 
wodurch 140,000 Dann (fo viel zählten die vereinigten Heere Blüchers 
und Karl Sohanns) nicht nur auf der Verbindungslinte des Zeindes 
geftanden wären, fondern wodurd auch auf dem Fürgelten Wege mit 
er aus dem Erzgebirge berabrüdenden böhmifchen Armee die Ver: 
bindung bergeftellt worden fein würde, und zwar im Rüden Napo: 
leons. Es hätte fomit nad) der Wereinigung der fchlefifchen und 
der Nordarmee an der unteren Mulde, Karl Iohann eigentlich nad 
Halle marfchiren follen. Diefer jedoh, um feine Communicationen 
beforgt, wollte fi nicht von der Elbe entfernen, und verlangte, 
dag Blücher ſich mit feiner Armee auf den rechten Alügel ziehe. 
Obſchon dadurch die Verbindung über Wartenburg mit Schlefien, 
wo die eigentliche Dperationsbafis Blücherd war, aufgegeben wurde, 
fügte er fih im Hinblid auf den großen Zweck ded Krieges in das 
Anfinnen des Kronpringen, ließ Die Corps der Generale York und 
Zangeron nad) Zörbig marfchiren, und befahl dem General Saden, 
noch bei Ießnig und Raguhn ftehen zu bleiben und den Marfch des 
Feindes am rechten Ufer der Mulde zu beobachten. 

Am 11. Detober brach das ſchleſiſche Kriegsheer nach der Saale 
auf, und ging theild nach Halle theild bei Wettin über diefen Fluß. 
Daffelbe bei Wettin und Alsleben zu thun, fah auch der Kronprinz, 
obfehon er große Bedenklichkeiten entgegengefeßt hatte *), fich durch 
Blüchers Vorangang gedrungen, und fo hatte man denn den Kaifer 
Napoleon in die Lage gefeßt, Daß, wenn er der vereinigten fchleft: 
fchen und Nordarmee eine Schlacht liefern wollte, er ed auf dem 
Boden, den fie gewählt haften, thun und obendrein fürchten mußte, 
dag Murat von’ der böhmifchen Armee inzwifchen erdrücdt werde. 
Diefer reichte man bereits Die Hand, indem am 12. October der 
ruffifche General St. Prieft Merfeburg beſetzte *). Der General 
Zauenzien dagegen war von dem Kronprinzen beauftragt, die Brüde 
von Roslau zu deden, und, falls der Feind auf das rechte Elbufer 
überginge, das gleichfalls mit allen feinen Truppen zu thun und 
Berlin zu deden, wohin nach dem Marfche der fchlefifchen und Nord⸗ 
ee nn die Saale dem Kaifer Napoleon allerdings der Weg 
offen ſtand. 

Wirklich wurde Berlin bald ernftlich bedroht. Napoleon hatte 
am 10. October fein Hauptquartier nach) Düben verlegt, während 
er denfelben Tag das fiebente und elfte Corps, Das zweite Cavalle- 
riecorps und die polnifche Divifion Dombrowsky nah Wittenberg, 


*) Die Erdrterungen zwifchen Blücher und dem Kronprinzen von Schweben, 
welche nicht ganz angenehmer Natur waren, gehören in das vorliegende Werk 
nicht, man findet fie ausführlich dargeftellt in meiner Großen Chronik, Erfte 
Ausgabe, ©. 707 fr. 

**) Den 12. October ftand der Kofalenhetman Platoff ſchon bei Lügen, obs 
fchon er diefen Tag nach Pegau wegen bes Marfches Augereaus zuruͤckgehen mußte. 
Vergleiche weiter unten bie Skizze des Marſches ber böhmifchen Armee. 
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das vierte Corps nach Wartenburg, das dritte nach Deffau in Be: 
wegung feste. Nachdem der franzöfifche Kaifer nämlich erfannt 
hatte, daß alle drei verbündete Armeen fi in feinem Rüden zu 
vereinigen gedachten, beichloß er nach dem rechten Elbufer, da Der 
Strom durch die Feftungen, die eben fo viele doppelte Brüdenköpfe 
darboten, in feinem Belige war, zu gehen, fo alle Berechnungen 
der Verbündeten zu durchkreuzen, fie zur Trennung ihrer Streiffrafte 
zu bewegen und fi) dann Doch noch im nördlichen Deuffchland 
fiegreich zu behaupten. 

Am 11. Detober befahl Napoleon, daß das Corps Reynierd 
und die Polen Dombrowskys aus Wittenberg vorrüden follten, 
und wies Macdonald, Bertrand und Sebaftiant an, diefer Bewegung 
u folgen. Thümen wurde von der Blofade Wittenberge vertrieben, 

auenzien ging fchnell auf Das rechte Ufer über und vereinigte fich 
mit jenem General, um Berlin zu deden. Am 12. in der Nacht 
ließ Tauenzien Die Brüde von Roslau in Brand fteden und mar: 
fehirte nach Zerbft, wo er am 13. um drei Uhr ded Morgens an- 
Iangte und ein Lager bezog. Der Kronprinz von Schweden hielt 
fih in Folge geheimer Nachrichten für überzeugt, daß Napoleon mit 
feiner ganzen Macht nach dem rechten Ufer der Elbe zu gehen beab« 
fihtige, und befahl feiner Armee, nach Köthen zu marfchiren und 
bei Acken über den Elbſtrom zurüdzugehen. So war in der That 
eine der Berechnungen Napoleons eingetroffen; der Kronprinz, um 
feine Verbindung mit Stralfund beforgt, trennte fi) von Blücher, 
und nur ein Zufall binderte feine Ruͤckkehr über die Elbe. Der 
Marſchall Ney hatte nämlich an diefem Zage, den 13. October eine 
Abtheilung nach dem rechten Elbufer überfegen laſſen, welche bis 
Streitz, das Aden gegenüber liegt, ftreifte. Der General Hirfch- 
In ließ darauf die Brüde von Aden abnehmen. Zwar 308 der 

eind des Abends wieder ab, jedoch Fonnte die Brüde am 13. nicht 
wieder hergeftellt werden, und fo unterblieb der Webergang der Nord- 
armee. Am folgenden Tage, dem 14. October, waren alle Verbält: 
niffe geändert. 

Murat hatte am 12. Detober dem Kaifer Napoleon gemeldet, 
Daß die böhmifche Armee bis auf drei Stunden von Leipzig vorge- 
Drungen fei. Napoleon ließ nun feinem Schwager durch einen an 
denfelben gefendeten Offizier die beftimmte Erklärung abfordern, ob 
er Leipzig noch den 13, zu halten vermöge. Sollte e8 nicht möglich 
fein, fo müfje Murat bei Wurzen über die Mulde zurüdgehen, Nas 
poleon werde in diefem Falle bei Eilenburg ftehen, Ney fih bei 
Düben concentriren. Won Murat traf die Antwort ein, er Tönne 
Leipzig halten. Da fandte Napoleon am 13. October um ein Uhr 
des Morgens dem Marfchall Macdonald Befehl, die auf dem rechten 
Elbufer errungenen Vortheile zu verfolgen. Gleich darauf traf zu 
Düben die Nachricht ein, daß ed durchaus Feinem Zweifel mehr 
unterliege, Baiern fei der Sache der Verbündeten beigefreten, Daß 
folglich, da auch der Beitritt Würtembergs, Badens und anderer 
Rheinbundöflaaten vorauszufehen war, die Grenzen Frankreichs 
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bloßgeftellt worden wären. Unter folchen Werhältniffen konnte Na⸗ 
poleon nicht mehr daran denfen, am rechten Ufer der Elbe Krieg 
ir führen. Um vier Uhr ded Morgens erließ er daher Befehle an 
ey, Macdonald, Reynier und Bertrand, fofort den Marſch über 

Düben nach Leipzig anzutreten, wohin das Corps Marmontd von 
Düben vorausging. So bereitete ſich von der Seite Die entfcheidende 
Völkerfchlacht von Leipzig vor. 

Mas die böhmifche Hauptarmee betrifft, deren Stellung am 
5. Detober wir bereit angegeben haben, ſetzte fie ihren Marſch auf 
die Verbindungslinie des Feindes, ‚Richtung gegen Leipzig und die 
Saale, fo ſchnell, als die entgegenftehenden Hinderniffe ed irgend 
erlaubten, fort. Das Corps des Fürften Poniatowsky war gegen 
Altenburg marfchirt, und am 6. October fah General Thielmann 
fi) genöthigt, Diefe Stadt zu verlaffen und fi nach Gera zu ziehn. 
Zür den 7. hatte der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg den Angriff 
auf Altenburg, wo man das ganze Corps Poniatowskys vermuthete, 
befohlen, und es follte denfelben der Graf Wittgenftein, unterftügt 
von dem Corps ded Generald Kleift ausführen. Es kam jedod zu 
feinem Treffen, denn die polnifche Abtheilung des Generals Uminsky 
hatte die Stadt in der Nacht verlaffen und fich nach Frohburg 
urüdgezogen. Das Corps des Koſakenhetman Platoff rüdte in 

Itenburg ein, befeßte die nach Zeig und Pegau führende Straße 

und einzelne Abtheilungen flreiften bis Leipzig. Denfelben 7. Dcto- 
ber griff der Feldmarfchalllieutenant Graf Mohr von der Armeeab⸗ 
theilung des Grafen Klenau Penig an, nahm es ein und trieb Die 
Polen unter Sulkoffsty, welche das Städtchen mit großer Hark: 
nädigkeit vertheidigt haften, gegen Geithain und Rochlitz zurüd. 

Nachdem dergeftalt der linke Flügel des böhmischen Hauptheeres 
fihon über Altenburg vorgedrungen war, verließ Murat, der mit 
dem Corps Victors und Lauriſtons und einem Cavalleriecorps bei 
Schellendberg ftand, diefe nun nicht mehr haltbare Stellung, ging 
über Frankenſtein nach Mittweida und entzog fi) dadurch dem ihm 
von dem Fürften Schwarzenberg zugedachten Angriffe Iene Be: 
wegung zu decken, ließ Poniatowsky die Vordertruppen Wittgen⸗ 
fleing bei Frohburg, Klenaus bei Penig am 8. angreifen, und jene 
über Efchfelde, dieſe über Mühlfeld zurüddrängen. Am gedachten 
Zage waren die Corps der Generale Wittgenftein und Kleift bei 
Modern, Gößnig und Zwickau; die zweite und dritte öfterreichifche 
Armeeabtheilung unter Meerveldt und Gyulai, fowie die öfterreichtfche 
Referve unter dem Erbprinzen von Heſſen⸗Homburg bei Chenniß; 
die ruffifchen und preußifchen Garden, die Grenadiere und Küraffiere 
bei Sebaftiansberg, wohin das Hauptquartier Barklays Fam; jenes 
des Zürften Schwarzenberg war in Auguflusburg; das des Kaifers 
Alerander in Marienberg; das Hoflager des Kaiferd Franz in 
Commotau. 

Da der Fürſt Schwarzenberg Kunde erhalten, Napoleon ſei 
mit feiner Hauptmacht zwiſchen der Elbe und Mulde abwärts mar: 
fchirt, befahl er am 9. October, daß alle Armeeabtheilungen ihren 
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Marſch befchleunigen follten, um fo fehnell ald möglich in Die Ebenen 
von Leipzig zu gelangen. Poniatowsky räumte nad) higigen Gefech— 
ten Penig, 309 fi) auf Rochlitz zurüd und vereinigte fi) mit der 
Armee Muratd. Der 10. October war ein an Gefechten reicher 
ag, und an ihm fowohl ald am 11. wurde dad Vorrüden der 
böhmifchen Hauptarmee mit Kraft fortgefegt. Murat ftand den 
11. October hinter dem Eulabach und ging am folgenden Zage bis 
binter das bei Gröbern durch den Göſelbach gebildete Deftlee zurüd. 

Am 12. October fchob fi) ein heil der böhmischen Hauptar- 
mee links, um fich entweder an der Saale an das fehlefifche Heer 
anzufchließen, oder Leipzig völlig zu umringen. Demgemäß befahl 
der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg dem Feldzeugmeifter Grafen 
Gyulai auf Zeig zu marfchiren und fich da mit der öfterreichifchen 
Divifion des Fürften Moritz Liechtenflein und dem Streifcorps des 
Generald Zhielmann zu vereinigen. Falls General Gyulai fi 
überzeuge, daB von dem Corps ded Marfchalld Augereau *) nichts 


— — 


*) Siehe oben ©. 267. Der Fürft Moriztz Liechtenſtein und der General 
Zhielmann, welche die Bereinigung des Marfchalld Augereau mit der franzöft: 
fen Armee, wenn möglich, hindern follten, marſchirten am 6. October bis in 
bie Gegend von Iena, unternahmen am folgenden Zage eine Erkennung nach ber 
Gegend von Camburg und Dornburg, und überzeugten fich, daß bie Vordertrup⸗ 
pen Augereaus ſchon in Naumburg und Köfen eingetroffen wären. Fuͤrſt Liech⸗ 
tenftein und General Thielmann, zu ſchwach, um gegen ein ganzes franzöfifches 
Armeecorps angriffsweife zu verfahren, wollten fih am naͤchſten Zage den 9. Oc⸗ 
tober nad) Eifenderg zuruͤckziehen. Eintreffende Nachrichten bewogen fie jedoch 
von biefem Entfchluffe abzugeben, "und am 9. nad) der Gegend von Naumbur 
zu marfdiren, um die Nachhut des Feindes anzugreifen, vielleicht ben Mate 
defielben einen ganzen Tag zu verzögern. In Naumburg war der Marfchall 
Augereau eingetroffen. Fuͤrſt Moris Liechtenftein ließ in der Nacht das Dorf 
Wethau, weldyes auf dem Wege von Naumburg nah Weißenfeld liegt, ben 
Augereau ziehen mußte, in ber Nacht durch den Oberften Veyber vom fiebenten 
oͤſterreichiſchen Jaͤgerregiment überfallen und befegen. Diefe Kuͤhnheit verleitete 
den Feind zu dem Glauben, es habe fih ihm ein beträchtliches Corps in ben 
Weg geftellt, denn er rüdte am 10. October mit Tagesanbruch 12,000 Mann 
Fußvolk und 5000 Weiter ſtark aus Naumburg und ftellte fih in Schlachtord⸗ 
nung. Erſt ald der Feind fi von der Schwäche feines Gegners überzeugte, 
griff er Wethau an, welches der Oberſt Veyder, unterflügt von dem Gefchüge 
Liechtenſteins, ftandhaft vertheidigte. Da aber auch die Neiterei des Generals 
Lefebore = Desnouettes erfchien und die Flanke des Fürften Liechtenftein bedrohte, 
wurde der Ruͤckzug nach Zeig nothwendig. Bei Pretſch drängte die feindliche 
Reiterei mit dem größten Ungeſtuͤm nad, und es kam hier zu einem heftigen Ge⸗ 
fechte, in welchem ſich die Koſaken und die preußifche Reiterei Thielmanns, die 
öfterreichifchen Regimenter Lewenehr Dragoner und Vincent Chevaurlegerd unter 
ihren Oberften Hirſch und Gallois fich in diefem hartnädigen Gefechte mit Ruhm 
bedeckten, aber e8 Eonnten dem Feinde, der immer mehr Referven in das Gefecht 
brachte, erſt Schranken gefest werden, als der Fuͤrſt Liechtenftein ihm feine In⸗ 
fanterie und das von dem Oberſten Fisgerald befehligte Regiment Kaifer Che⸗ 
vaurlegers entgegenführte. Nach diefem ruhmvollen Gefechte zogen Liechtenftein 
und Thielmann in fefter Orbnung nach Zeig zuruͤck, während der Oberft Orloff 
fih mit der Nachhut bis zur Nacht in Meineweh behauptete. Die Franzoſen 
verloren nach ber Öfterreichifchen Relation in der Wiener Dofgeitung dom 18. Oc⸗ 
tober 1813 an Zodten und Verwundeten 1500, die Verbündeten 800 Mann. — 
Ueberhaupt fpielten dieſe Streifzüge im Rüden des Hauptheeres Napoleons, 
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zu beforgen ſei, folle er den Fürften Morig Liechtenftein mit feiner 
Divifion nach Pegau, deffen Vorpoften aber von da, foweit als 
thunlih, auf der‘ Straße nach Leipzig vorfchieben. Graf Gyulai 
felbft endlich follte feine Armecabtheilung (die dritte) bei Zeig ſowohl 
egen Naumburg ald vorwärts gegen Leipzig decken. Dem Grafen 
SR zerverdt, Befehlshaber der zweiten öfterreichifchen Armeeabtheilung 
war aufgetragen, die Brigade des Generald Sorbenburg nah Luda 
zu fenden, ſich da gegen Leipzig zu deden, links die Verbindung 
mit dem Fürften Morig Liechtenftein, rechts mit dem Grafen Witt- 
genftein in Borna, zu unterhalten. Die Generale Wittgenftein, 
Kleift und Klenau waren angewiefen, bei Borna und Zrohburg zu 
bleiben, ihre Vorpoſten aber unter beftändiger gegenfeitiger Unter: 
ftügung foweit als möglich gegen Leipzig vorzufchieben. Demgemäß 
verfolgten die Vordertruppen unter Ziethen und dem Grafen Pahlen 
den Feind in der Richtung nach Gröbern, wo derfelbe jedoch große 
Streitmaffen entwidelte und dadurch der Avantgarde der Verbün⸗ 
deten Halt gebot. Denfelben Zag mußte der Kofafenhetman Pla⸗ 
toff, wie ſchon erwähnt *), fih von Lügen nach Pegau zurüdziehen. 
Das Corps des Marfchalld Augereau dagegen, bei welchem fich 4000 
aus Spanien gekommene auderlefene Reiter befanden, kam in Leip⸗ 
zig an. 
Am 13. October wollte Graf Wittgenftein einen Angriff auf 
die Armee Murats unternehmen, um fich über ihre Stärfe und 
Darüber, ob fie entichlofjen fei, in ihrer jegigen Stellung eine Schlacht 
anzunehmen, Aufklärung zu verfchaffen. Der Graf ging Dabei von 
der Anficht aus, daß der rechte Flügel des Feindes ſich an die Pleiße, 
der linke an die Parthe lehne, und demgemäß follte das ruffifch- 
preußifche Corps unter Wittgenfteins perfönlicher Anführung über 
Espenhain, die vierte öſterreichiſche Armeeabtheilung des Grafen 
Klenau aber von Lauſigk über Otterwiſch vorrücken, jenes an der 
weſtlichen, dieſe an der öſtlichen Seite des Univerſitätswaldes. 
Klenau ſollte auf Pomſen marſchiren und ſeine Avantgarde nach 
Köhra vorſchicken, damit ſie auf gleiche Höhe mit jener Pahlens bei 
Gröbern komme. Um ein Uhr ſollte der Angriff beginnen und der 
Kanonendonner Klenaus für Pahlen das Zeichen ſein. Allein Graf 
Klenau war nach Pomſen, wie ihm befohlen worden, dann nach 
Köhra, endlich aber gar nach Thräna marſchirt, ohne auf irgend 
einen Feind R\ ftoßen. Da die Deflerreicher des weiten und be: 
fchwerlichen Weges halber am letztgenannten Orte erft gegen Abend 
anfamen, konnte die Nachricht, daB auf der öftlichen Seite des Uni- 
verfitätswaldes Fein Feind ſtehe, den Grafen Pahlen erft in einer 
fo fpäten Stunde treffen, dag für den 13. an Feinen Angriff mehr 
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welche Mennsdorf, Thielmann, Tſchernitſcheff, Tettenborn, Kudaſcheff, Marwitz 
und andere Anfuͤhrer unternahmen, eine wichtige Rolle. Denn nicht nur war der 
materielle Verluſt, den die Franzoſen erlitten, an ſich ſehr groß, ſondern es ſank 
auch das moraliſche Anſehen ihrer Heere in Deutſchland. 
*) Siehe S. 269 dieſes Bandes die Anmerkung "”). 
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zu denfen war. Der Kofatenhetman Matoff, welcher Befehl er- 
halten, zu dem beabfichtigten Angriffe mitzuwirken, rüdte am linken 
Üfer der Pleiße bis gegenüber Markkleeberg vor und wollte bier 
einen Webergang verfuchen, wurde aber davon durch den Anblid 
eined großen Lagers jenfeitd des Fluſſes abgehalten. Es Fam zu 
einem Gepläntel, in welchem der talentvolle junge Generalmajor 
Fürſt Kudafcheff eine Schußwunde erhielt, an der er bald nachher 


arb. 

Der Fürft Schwarzenberg, dem cd von außerordentlicher Wich- 
tigkeit war, ſich über Stärke und Stellung des Feindes die noth« 
wendige Aufklärung zu verfchaffen, befahl dem Grafen Wittgenftein, 
am 14. October eine Erkennung des Feindes zu unternehmen. Dem» 
ufolge wies dieſer ruffifche Feldherr den Grafen Klenau an, von 
— 28*— gegen Liebertwolkwitz, den Grafen Pahlen, auf Güldengoſſa 
vorzurücken. Aber am Morgen verließ der Feind ſeine Stellung bei 
Groͤbern und Güldengoſſa und zog ſich näher an Leipzig. Mark—⸗ 
kleeberg und Wachau waren von dem feindlichen Fußvolke beſetzt, 
und auf den Höhen bei letzterm Orte erblickte man eine zahlreiche 
Reiterei, deren linker Flügel ſich gegen Liebertwolkwitz ausdehnte. 
Es kam hier zu dem größten Reitergefechte in dem ganzen Kriege, 
und die achttauſend Mann ſtarke Reiterei Murats, worunter die 
tapfern aus Spanien gekommenen Küraſſiere Milhauds, zog gegen 
die ruſſiſche und preußiſche Reiterei und die ihr nach der Einnahme 
von Liebertwolkwitz durch das Regiment Erzherzog Karl von Klenau 
in die linke Flanke geſendeten öſterreichiſchen Schwadronen endlich 
nach langen, immer erneuerten Gefechten den kürzern und ſuchte 
bei ihrem Fußvolke und hinter ihren Batterien Schutz. Auf dem 
linken Flügel war zwar das Koſakenregiment Ilowaisky und das 
Grodnoſche Hufarenregiment von der polnifchen Reiterei etwas zu: 
rüfgedrängt worden; da aber in demfelben Augenblide die Dritte 
ruffifche. Küraffierdivifion auf dem Schlachtfelde anlangte, fland Der 
Feind auch hier von allen weiteren VBerfuchen ab. Beide Theile 
hatten große Einbuge erlitten, und nach beendetem Gefechte zog das 
Snfanferieregiment Erzherzog Karl fi aus Liebertwolfwig wieder 
zurüd. 

Am Zage ded Neitergefechtes von Liebertwolfwig fraf der Kai« 
fer Rapoleon in Leipzig ein und nahm fein Hauptquartier in Reud⸗ 
niß. Zwei Stunden ſpäter wußte Fürft Schwarzenberg feine Ankunft, 
änderte den Plan der Linköfchiebung des größern Theiles des böh—⸗ 
mifchen Heeres nach der Saale ab, und befchloß dem Feinde, der 
durch das Meitergefecht bei Liebertwolkwitz bewiefen hatte, daß er 
nieht gefonnen fei, feine Stellung aufzugeben, eine Schlacht zu lie- 
fern. Mit der Nachricht, daß der Fürft am 16. October angreifen 
werde, eilten Bffiziere zu Blücher und zu dem SKronprinzen von 
Schweden. 

‚ Die ganze Nacht zum 15. marfchirten franzöſiſche Truppen durch 
Leipzig und bezogen auf der Sübdfeite Lager. Die Corps Victors, 
Poniatowskys und dir Reitercorpd Milhauds und Valmys ftanden 
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den Berbündeten zunächſt von Liebertwolkwitz bis an die Pleiße. 
E83 war das eine ſchreckliche Nacht, ein ſtarker Nordweſtwind wuchs 
zum Orfan an, der Bäume entwurzelte und Dächer abdedite. Um 
Mitternacht begann es in Strömen zu regnen, fo daß die unzähli» 
gen euer der im weiten Umkreiſe von Leipzig lagernden Kriegäheere 
verloͤſchten. Große Noth litt der arme Soldat, denn zum Ungemach 

der Witterung gefellte ſich Mangel an zureichenden Lebensmitteln *). 

Blücher erhielt des Morgend am 15. Detober die Kunde von 
dem Entfchluffe Schwarzenbergs, um 16. anzugreifen, und die Auf⸗ 
forderung, gleichfalld vorzurüden. Blücher hatte feine Dereitwinlig: 
feit dazu fchon früher zugefagt, und ed marfchirten die Corps Yor 
und Langerond nah Schfeudiß; dad Corps Sadens folgte ald Re 
ferve nach Großkugel; und St. Prieſt marſchirte von Merfeburg 
auf Günthersdorf und Rückmarsdorf, un fich wieder mit dem 
ſchleſiſchen Hauptheere zu vereinigen. 

Die fehlefifche Armee hatte den rechten Flügel **), folglich wäre 
ed natürlich gewefen, Daß die Nordarmee von Köthen ***) nad 
Zörbig marfchire. Aber der Kronprinz trug Bedenken, feine linke 
Slanfe dem Zeinde zu bieten, und z0g den March in die Gegend 
von Halle vor. Er ftellte fi) fo auf, Daß, wenn die Schlachten 
am 16. ungünftig ausfielen, er Blücher aufnchmen konnte, und fi 
felbft den fichern Rüdzug auf das rechte Elbufer bewahrte. 

Der Zürft Schwarzenberg befahl für den 15. Detober, daß Die 
dem Feinde zunächft ftehenden Truppen ſich völlig ruhig verhalten 
follten. Nur wenn etwa in der Richtung, von woher Blücher er⸗ 
wartet wurde, eine Kanonade folcher Art ertönte, dag mit Wahr: 
fcheinlichfeit anzunehmen fei, Napoleon habe gegen diefen Feldherrn 
feine Hauptmacht gerichtet, oder aber wenn der Feind mit Macht 
gegen Goſſa vorginge, folte Graf Wittgenftein fofort den Angriff 
beginnen und die rüdwärtigen Truppen follten nachrüden. Aber 
es erfcholl Fein folcher Kanonendonner und der Feind blieb den gan» 
zen Tag über ruhig. Der Kaifer Napoleon befchäftigte fih am 
15. damit, daß er mit dem Könige von Neapel die Stellung des 
Feindes erkannte Große Maffen des verbündeten Heeres waren 


nicht fichtbar +). 


*) Damit Eämpften auch bie Einwohner von Leipzig und der Umgegend, 
Brot wenigftens war nicht zu haben. 
**) Vergleiche S. 269 dieſes Bandes. 
be ©. 270 dieſes Banbes. 


hinter Platoff fand die dfterreichiiche zweite Armeeabtheilung des Grafen 3 
velbt, die Vorhut jenfeits Zwenkau; auf der Straße von vr nach worters 
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Am 16. October 1813 fanden in der Umgegend von Leipzig 
drei verfehiedene Schlachten an voneinander getrennten, ja enflegenen 
Punkten flatt: die Schlaht von Wachau; das Treffen von Zindenau, 
die Schlacht von Mödern. Ohne eine Schilderung der Umgegend 
von Leipzig würde felbft die nachflehende, gedrängte Schilderung 
nicht verftändlich fein. 

Leipzig liegt in einer faft völlig ebenen Gegend, in welcher 
ſchon unbedeutende Erhöhungen gleichſam ein großes Anfehn haben, 
an der Eifter und Pleiße. Diefe beiden an fi) nicht bedeutenden 
Zlüffe bilden dort, wo fie fich vereinigen, einen ausfpringenden Win- 
tel, an defien gegen Often gefehrter Spige die Stadt liegt. Die 
Heiße und Elfter, welche einander ziemlich parallel laufen, theilen 
fih in mehre Arme und find fo vielfach durch Gräben miteinander 
verbunden, daß fie oberhalb wie unterhalb der Stadt ein ungehenu- 
res, mit hochſtaͤmmigem Wald, dichtem Gebüfch und fumpfigen Wie- 
fen bedecktes Defilee bilden, welches für eine Armee fchlechterdings 
nicht gangbar ift. Es bedurfte für Napoleon nichts, ald Lindenau 
an der Weftfeite von Leipzig jenfeitd des äußerften Armes der El⸗ 
ſter feftzuhalten, um gegen jede Umgehung gefichert zu fein. Die 
Stellung des franzöfifchen Heered vom 16. October läßt fich ge: 
wiflermaßen ald ein nach vorne offenes Quadrat befchreiben, deſſen 
Rüdfeite und Stützpunkte durch eben jened ungangbare Defilee voll: 
fommen gefichert waren, deſſen rechte und linke Seite von den in 
zwei ungleichen Maſſen getheilten Streitkräſten der Franzoſen gebil⸗ 

et wurde. Napoleon hoffte, daß an dieſen beiden Seiten die An⸗ 

ariffe der Verbündeten abprallen würden, und daß, wenn am 16. 
Marmont fih gegen Blücher behauptete, ihm felbft aber es gelang 
die böhmifche Hauptarmee zu durchbrechen, die Würfel der Entfchei: 
dung volftändig für ihn fallen würden. 

Durch dieſes Defilee war fonach der Graf Gyulai, der am 
16. Detober bei Lindenau Fämpfte, von den übrigen Streitkräften 


mithin gleichfalls zwifchen der Eifter und Pleiße marfchirten die oͤſterreichiſche 
Referve, die ruffiihen und preußifchen Barden nach Audigaft. Zwiſchen der Pleiße 
und dem Univerfitätäwalde die Corps Wittgenfteins und Kleifts, lesteres in Mag⸗ 
deborn, wohin auch das ruffifche Grenadiercorps und die Küraffterdivifionen mar: 
ſchirten; öftlich des Univerfitätswaldes die Öfterreichifche Armeeabtheilung des Gra⸗ 
fen Klenau bei Pomfen, die Vordertruppen unter dem Grafen Mohr bei Köhre, 
die Vorpoften bei Thräna und Naundorf, Grimma und die Muldenbrüde ruͤck⸗ 
wärts mit vier Bataillonen und einer Schwadron befest; die preußifche Brigade 
Biethens zur Verſtaͤrkung Klenaus in Belgershain. Die erfte öfterreichifhe Ar⸗ 
meeabtheilung des Grafen Collorebo (vergleiche S. 267) im Marfche auf Penig. — 
Das franzöftiche Kriegsheer hatte am 15. October folgende Stellungen inne: Das 
Corps des Divifionsgenerals Bertrand zu Lindenau, mithin gegen den anrüden= 
den Gyulai. Das Corps Marmonts zu Eindenthal, mithin gegen den anrüden= 
den Blücher. Die Corps Neys und Reyniers im Marfche von Deffau und Wit: 
tenberg nad) Leipzig; das Corps Macdonalds im Marfche nach Holzhaufen. Das 
Corps Lauriftons bei Liebertwolfwis, das Corps Victors bei Wachau, das Corps 
Poniatowskys zu Sonnewig und Dölis zur Vertheidigung der Pleißenübergänge, 
bad Refervecorps Augereaus vorwärts den Zhonberger Straßenhäufern, die Gars 
den zu Reudnitz und Crottendorf. 
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der Verbündeten völlig getrennt, Feine Unterflügung konnte ihm ge 
fendet werden, und er war lediglich feinen eigenen Kräften überlaffen. 
Wurde aber dagegen Napoleon gezwungen, den Rüdzug an die 
Saale anzutreten, fo gab ed für ihn und feine Armee durch diefes 
Defilee nur eine einzige Straße. Auf diefer Straße waren ſechs 
Brüden zu paffiren: die erfle am- Eingange der Ranftädter, jetzt 
Sranffurter Vorftadt über die Pleiße; die zweite am Ende diefer 
Vorftadt über den erften, die Dritte über der zweiten, die vierfe über 
den dritten Zweig des Hauptarmes der Elfter, die fünfte beim Kuh⸗ 
burger Zhurme über das Kuhburger Waſſer, die fechfte endlich bei 
Zindenau, welches jenfeitd Liegt, über die Luppe, wie der weftlichfte 
Nebenarm der Elfter genannt wird. Links und rechts ded Damm: 
weges dehnen fich fumpfige Wiefen aus, -Die von den eben genannten 
Gewäfjern durdfchnitten werden. So war die enge Rüdzugslinie, 
und zwar die einzige befchaffen, welche das franzöfifche Heer hatte, 
wenn ed geichlagen wurde. 

Außer der Elfter und Pleiße wird Die Umgegend von Leipzi 
noch von einem dritten Zluffe, der Parthe durchſchnitten. Es i 
diefer Fluß zwar ſchmal, hat aber viele Krümmungen und ift befon- 
ders gegen Leipzig zu von funpfigen Wiefen eingefaßt, fegte mithin 
den Bewegungen der Reiterei und der Artillerie fehr beträchtliche 
Hinderniffe entgegen. Die Parthe fließt bei Leipzig binter der Ger⸗ 
bervorftadt weg und ergießt fich hinter dem Vorwerke Pfaffendorf, 
das in den Schlachttagen von 1813 eine traurige Berühmtheit er» 
hielt *), in die Pleiße. 

Am 16. October fland die franzöfifche Haupfarmee unter Na⸗ 
poleond perfönlichem Befehl hakenförmig, nämlich der rechte Flügel 
an der Pleiße von Connewig bi Markkleeberg, die übrigen Streit: 
fräfte über Wachau bis Liebertwolkwitz. Gelang ed, den rechten 
Slügel von der Pleiße abzudrängen, fo konnte man auf dem fürzeften 
Wege nach Leipzig vorrüden, in welchem Falle wol auch das Gen- 
trum und der linke Flügel der öranzofen den Rüdzug nach diefer 
Stadt angetreten haben würden. an Fonnte daher Eonnewiß, 
das kaum eine halbe Stunde von Leipzig entfernt ift, ald den Schlüf- 
ſel der Aufftelung betrachten. Daher befahl der Fürft Schwar- 

zenberg dem Erbprinzen von Hefjen- Homburg, Connewig durch die 
weite Armeeabtheilung des Generald Meerveldt wegnehmen und 
ihr die Divifionen Bianchi und MWeißenwolf folgen zu laffen, wäh. 
rend die Cavallerie des Grafen Noſtitz fih fogleich rechts halten 
mußte, um nad) dem Aufmarfche des Grafen Meerveldt auf dem 
rechten Pleißeufer fich Demfelben als rechter Flügel anfchließen zu 
fönnen. In den Angriff auf Connewig follte jener des Generals 
Kleift auf Marffleeberg, folglich auf die linke Flanke des franzöfi- 
fchen rechten Flügels eingreifen. Wenn die Angriffe der Generale 
Meerveldt und Kleift gelangen, und wenn die von dem Erbprinzen 
von Heffen-Hombuig befehligten Truppen dann zur rechten Zeit am 


*) Es verbrannten nämlich in bemfelben mehre Hundert Verwundete. 
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rechten Ufer Der Pleiße aufmarſchirten, fo konnte ſchwerlich etwas 
die Aufeolung des rechten Flügeld verhindern und die Schlacht war 
gewonnen. Gegen das Centrum der franzöfifchen Armee ließ ſich 
ein Sieg kaum in irgend einem Kalle erfechten, denn daſſelbe ftand 
auf herrſchenden Höhen vor Wachau und links und rechts, Napo⸗ 
leon hatte bier feine meiften Zruppen, den größten Theil feiner 
Keiterei, feine Garden und feine Neferveartillerie gefammelt. Der 
linke Flügel der franzöfifchen Aufftelung war zwar der fchwächfte 
und hatte feinen Anlehnungspunft, als links rüdwärts von Lindes 
nau den Kolmberg, welcher am Morgen des 16. Drtober noch unbe⸗ 
febt war. Aber man konnte dennoch nicht hoffen, hier einen ſolchen 
Vortheil zu erfechten, daß die Schlacht entichieden gewonnen geweſen 
wäre, denn es ließ fich erwarten, daß diefer Flügel im Laufe des 
Vormittags noch von rüdwärtigen franzöfifchen, auf dem Mariche 
begriffenen Corps verftärkt werde, wie dies auch wirklich gefchah. 
Außerdem half ein Zurüddrängen des linken Flügels, der eine Meile 
von Leipzig emffernt war, wenig, wenn man nicht zugleich das Gen- 
trum zum Weichen brachfe, was der Unmöglichkeit nahe fam. Es 
war daher, in wenige Worte gefaßt, der Plan des Fürſten Schwar- 
zenberg, den linfen Flügel und das Centrum der franzöfifchen Armee 
am Vorrüden aufzuhalten; wenn möglich, wenigftens jenen zurüdzus 
drängen, vor allen aber den feindlichen rechten Flügel, der von Eon- 
newig bis Markkleeberg fland, gleichzeitig mit der größten Kraft 
und mit überlegenen Kräften anzugreifen, aufzurollen und nad 
Leipzig vorzudrängen. Zürft Schwarzenberg traf indeß bei feinem 
Plane auf manche fpröde Anfichten. Er bewahrte feine gewohnte 
ruhige, würdevolle Feſtigkeit. Der Fürſt hatte die Nothwendigkeit 
eingefehen, die Neferven fo nahe ald möglich zu haben. Der Kaifer 
Werander jedoch, entweder um in jedem Falle cin intakte Kern: 
corps zu Haben, oder weil er feine auserlefenften Truppen zun Ge: 
winn der Schlacht nicht für durchaus nothwendig hielt, wollte feine 
Keferven in größerer Entfernung von Schlachtfelde aufgeftelt wif- 
jen, als dem Fürften Schwarzenberg lieb war, ja verlangte, Daß 
fih an die ruſſiſche Referve auch die öfterreichifche, insbefondere Die 
Küraffierregimenter des Grafen Noftig anfchließen follten. Lebteres 
war geradezu gegen Schwarzenbergs Anficht, und wenn der Kaifer 
fi) zu feiner Aenderung in Betreff der ruffifchen Referve bewegen 
ließ, hielt der Fürſt es gegen feine Pflicht, in Betreff der öfterrei- 
chiſchen nachzugeben. Und das war ein Glüd, denn fonft wären 
weder die Küraffiere des Grafen Noftig noch die Kerninfanterie 
Bianchis zur Hand gewefen, um den bald zu erwähnenden großen 
Angriff Letorts mit der franzöfifchen Neiterei, hinter ihm die Garde, 
Napoleon in Perfon bei der furchtbaren Colonne anweſend, recht: 
zeifig aufzuhalten. 

„Im Unfange der Schlacht von Wachau befrugen die Streit 
fräfte der Franzoſen in der erften Linie 56,000 Mann. Das erfte 
Steffen der Verbündeten, welches unter Barklays Dberbefehl am 
rechten Pleißeufer focht, war gleichfals 56,000 Mann ſtark; wenn 
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man jedoch das erfte Zreffen am linken Ufer. der Pleiße unter Meer: 
veldt dazu rechnet, 68,000 Mann. Dagegen flieg, als das Corps 
Macdonald um elf Uhr des Vormittags am linken Flügel der Fran⸗ 
zofen einfraf, die Sfreiterzahl ihrer erften Linie auf nahe 70,000 
Mann. Meberhaupt fanden in der Schladht von Wachau 121,000 
Franzofen 120,000 Verbündeten gegenüber *). 

Um neun Uhr des Vormittags begann der Kampf. Der Fürft 
Schwarzenberg befand ſich am linfen Ufer der Pleite bei der Co: 
Tonne, welche gegen Connewitz vorzudringen beftimmt war. Da die 
mit hochſtämmigem Wald bewachfene Augegend Feine freie Umfchau 
geftattete, diente der Kirchthurm von Gautfch zum Obſervatorium. 
Die Monarchen von Rußland und Preußen weilten auf der Anhöhe 
binter Goffe. Der Kaifer Napoleon hatte feinen Feldtiſch mit der 
Karte in der Baumallee hinter Wachau aufgefchlagen, von wo er 
den größten Theil des Tages über die Schlacht leitete. Drei regel⸗ 
mäßige Signalfchüffe aus grobem Geſchütz von Seite der Verbün⸗ 
deten gaben das Zeichen zum Angriffe. 

Alsbald erhob ſich eine der fürchterlichften Kanonaden von bei: 
den Seiten auf der ganzen Kinie, daß die Erde im eigentlichen Sinne 
des Wortes bebte **). Die Luft wurde dadurch fo erfchüttert, daß 
die Wolkendecke zerriß und eine ſchöne Herbftfonne ihren Strahlen: 
glanz über die Fampfenden Heere bis zum Abend ausgoß. 

Die erfte Colonne unter Befehl des Generald Kleift, welche 
den linken Flügel des erſten Treffens der Verbündeten auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Pleiße hatte, war über Gröbern und Groftewig gegen 
Markkleeberg vorgerüdt. Die Preußen diefer Colonne erflürmten 
Markkleeberg, während die ihr zugetheilte ruffifhe Infanteriedivifion 
Helfreicy fich rechts gegen die Höhen von Wachau in Bewegung 
fegfe. Die Brigade des Prinzen Auguft von Preußen rüdte nad 
den fanften Anhöhen hinter Marffleeberg vor, bier feßte aber ein 
nach der Hochebene von Wachau führender Hohlmeg beträchtliche 
Hinderniffe entgegen; es hielt fehr fchwer, die Kanonen hinüberzu: 
Schaffen, und ein Vorrüden in Linie mit ihnen war nicht möglich. 
Zugleich wurde die Brigade des Prinzen aus einer Batterie von 
den Höhen von Wachau in der rechten Flanke befchoffen, dennoch 


*) Es verfteht fi) von felbft, daß zur Hauptarmee, bie bei Wachau gegen 
Napoleon kämpfte, nicht gerechnet ift, das bei Eindenau kaͤmpfende Gorps Gyu⸗ 
lais, eben fo wenig als das noch ferne Korps Collorebos und die leichte Divifion 
Bubna, welche mit dem polnifchen Heere marfchirte. — Eben fo ift von ber Are 
mee Napoleons mweggerechnet: das Corps Bertrands bei Eindenau; die im Marfche 
von Düben ber begriffenen Corps Neys und Reyniers; das Gavalleriecorps Ars 
righis; endlich das Corps Marmonts, welches am rechten Ufer der Parthe, Pleiße 
und Eifter gegen Blücher kämpfen mußte, anfangs aber auch beſtimmt war, in 
der Schlacht von Wachau mitzutwisten, denn Napoleon war lange von feiner 
grundfalſchen Anficht nicht abzubringen gewefen, daß Bluͤcher am linken Ufer ber 
Eifter fiche und manoeuprire, ſich mit Schwarzenberg zu vereinigen. 

++) Odelebens Worte, in Napoleons Feldzug in Sachfen, erfte Ausgabe, ©. 
336. DObeleben war von fächfiicher Seite dem franzöfifchen Hauptquartiere zu: 
getheilt und wohnte in diefer Eigenfchaft der Schlacht von Teipgig bei. 
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die Preußen fowohl die errungene Stellung, als das 
—S Deich der Oberſtlieutenant Löbell mit zwei 
Bataillonen der Brigade Klür beſetzt hatte. In der Zwiſchenzeit 
beftand auch die der erften Colonne zugetheilte ruſſiſche Cavallerie 
rühmliche Gefechte, ging aber doch etwas zurüd, um dem Zeuer 
der großen franzöfifchen Batterie auszumweichen, die auf der gegen 
Markkleeberg abfallenden Höhe von Wachau aufgeftellt war. Indem 
die Divifion Helfreich rechts gegen Wachau, Die preußifche Brigade 
Prinz Auguft in der Richtung auf Dölig links vorgegangen war, 
hatte fich zwifchen Diefen beiden Theilen der erften Colonne eine be⸗ 
trächtliche Lücke gebildet, welche der Dberftlieufenant Schwichow mit 
vier preußifchen Bataillonen und einem ruffifchen ausfüllen follfe. 
Diefe Bataillone litten fürchterlich durch) das Kanonenfeuer und 
durch die ziemlich gedeckt aufgeftellten Plänkler der Sranzofen, be= 
haupteten ſich aber Doch, bis fie von den Defterreichern Abgelöft 
wurden. Das polnische Fußvolk Poniatowskys, unterftügt von dem 
franzöſiſchen Augereaus feßte nicht nur dem Vordringen der Bri- 
gade des Prinzen Auguft Schranken, fondern ging feinerfeitd zum 
Angriffe über und nahm Marfkleeberg wieder, um welched ein wü— 
tbender Kampf entftand und Das zulegt Doch von den Preußen 
abermald genommen und behauptet wurde, bis die Defterreicher 
die Colonne des Generals Kleift ablöften. Be 
Die zweite Colonne unter dem Prinzen Eugen von Würtem- | 
berg rüdte von Goſſa unter dem Schuge von vierundzwanzig Zwölf | 
pfündern gegen Wachau. Es gelang der ruffifchen Diviſion Pifch- 
nisfy in Wachau einzudringen, und die preußifche Brigade Klür 
folgte als zweites Treffen. Da man auf der Höhe öftlih von 
Wachau nur wenige Zruppen und Kanonen erblict hatte, wurde 
Graf Wittgenftein verleitet, fie für den Nachtrab der fich näher an 
Leipzig ziehenden franzöfifchen Hauptmacht zu halten, weßwegen er 
dem Prinzen von Würtemberg befahl, Die wermeintliche Arriere- 
garde fchleunig zu vertreiben. Wachau war nun wol im Beſitze 
der Preußen und Ruffen, aber plöglich erlitt die Scene eine Wand: 
lung. Große Maffen Fußvolk und Reiterei fammelten fich Binter 
dem 15,000 Mann ftarfen Corps des Marſchalls Victor, dieſes 
rückte zahlreich in und um Wachau, und die Höhen gegen Liebert- 
wolfwig zu Frönten ſich allmälig mit mehr als hundert Gefchügen. 
Ale Anftrengungen der Ruffen und Preußen auf diefem Theile dd 
Schlachtfeldes waren von nun an vergeblih, ruhmvoN hielten fie | 
in dem fürchterlichen Kampfe, aber ihre Kraft wurde endlich er- | 
ſchöpft und fie zogen fich mit dem rechten Flügel näher gegen Gül- | 
Ä | 


Dix 4 


dengofla *). 

‚ Die dritte Colonne unter dem Fürften Gotfchafoff war fowie 
die vierte unter dem Grafen Klenau gegen Kiebertwolfwig beftimmt, 
während der Graf Pahlen mit dreitaufend Reitern den weiten 
Raum zwifchen der Kolonne Gotfchafoffs und jener des Prinzen 


*) Man nennt diefen Ort auch Goſſa ſchlechtweg. 
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von Würtemberg deden follte. Pahlen rüdte auf eine Höhe links von 
Liebertwolfwig, und zugleich ging die dritte Colonne vom Univerfi- 
tatöwalde gegen dieſes Städtchen vor. Da inzwilchen die vierte 
Colonne, die ded Grafen Klenau noch nicht in gleicher Höhe an- 
efommen war, konnte jene nicht weiter vordringen und wurde im 
iederholze in ein heftiges Gefecht mit dem Fußvolke vom Corps 
Lauriſtons verwidelt. Um die Verbindung mit der Colonne des 
Prinzen von Würtemberg nicht gänzlich zu verlieren, ſah die Colonne 
Gotſchakoffs ſich genöthigt, unter dem heftigften Kartätfchenfeuer 
zurüdzugehen und fich zwifchen dem Univerfitätswalde und Goſſa 
aufzuftellen. Auch Pahlen vermochte fich links von Liebertwolfwig 
nur mit Mühe gegen das Feuer des überlegenen feindlichen Ge: 
fhüßes zu behaupten, und mußte der rüdgängigen Bewegung der 
dritten Colonne folgen. 

Die vierte Colonne unter dem General der Cavallerie Grafen 
Klenau rüdte von Großpösna gegen dad Niederholz. Er ließ den 
Kolmberg *) mit Geſchütz krönen, und unter deſſen Feuer rüdte die 
öflerreichifche Brigade Schäfer gegen LXiebertwolfwig an. Inzwifchen 
marfchirte der Marſchall Macdonald mit feinem Corps über Holz- 
haufen herbei und ging fogleich auf den Kolmberg los, um den 
Defterreichern diefe Dominirende Stellung zu enfreißen. Graf Klenau 
mußte nun bieher fein Hauptaugenmerk richten; Liebertwolkwitz aber, 
in welched das öſterreichiſche Infanterieregiment Erzherzog Karl 
eingedrungen war, Tonnte nicht behauptet werden. 

Es ftand daher um Mittag, während die Kolonne Meerveldts 
vom linken Ufer der Pleiße den Anlehnungspunft des franzöfifchen 
rechten Flügels, das Dorf Connewig vergeblich angriff, auf dem 
rechten Ufer dieſes Fluſſes die Schlacht fo: Kleift behauptete fi in 
Markkleeberg; der Prinz von Würtemberg hatte feinen rechten Flügel 
zurückgenommen, während auf dem linken fich noch Die Brigade 
Klür und einige ruffifche Bataillone in der Nähe von Wachau 
hielten; der Fürſt Gotſchakoff und der Graf Pahlen Fämpften gegen 
Zaurifton und gegen das zweite franzöfifche Gavalleriecorps Des 
Grafen Sebaftiani; der Graf Klenau endlich war öftlich von Lie 
bertwolftwig mit den Zruppen des Marfchalld Macdonald in ein 
äußerſt hartnädiges Gefecht verwidell. Auf der ganzen Linie 
rafete eine Kanonade, wie die älteften Veteranen fie nicht gehört 
hatten, man konnte Feine einzelnen Gefchügeöfchläge mehr une 
terfcheiden, die Erde bebte, und in Leipzig Flirrten die Fenſter un- 
aufhörlich. 

Bisher hatte Napoleon eine Wertheidigungsfchlacht geliefert, 
jet hielt er den Zeitpunkt für gekommen, felbft zum Ungriff über: 
zugehen. Poniatowsky genügte ihm gegen die Angriffe vom linken 


*), Die Stellung auf dem Kolmberge war von großer Wichtigkeit, weil fie 
die feindliche Stellung bei Liebertwolfwis flanlirte und die (damalige) Straße - 
nach Grimma und die ganze Umgegend beherrſchte. 
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Ufer der Pleiße, Augereau war der gefchmolzenen Colonne Kleiſts 

achfen, und fo fammelte der franzöfifche Kaifer feine Referve 
binter Wachau zu einen großen Schlage gegen das Centrum der 
Verbündeten. Er jendete zwei Divifionen junger Garde unter 
Mortier nach Liebertwolfwig, befahl Macdonald den rechten Flügel 
Klenaus zu umgehen, beauftragte Xaurifton und Sebaftiani gegen 
Goſſa vorzurüden, ließ Dudinot mit den zwei andern Divifionen 
der jungen Garde bei Wachau zur Unterſtützung Victors vorrüden 
und flellte die ganze Referveartillerie von einhundertfunfzig Kanonen 
unter Drouot vor und links diefes Dorfes auf. 

Diefe großartigen Vorbereitungen entgingen der Aufmerkſam⸗ 
feit der FZeldheren der Verbündeten nicht. Barflay de Tolly zog 
das Grenadiercorps Rajeffskys zur Unterflügung des Prinzen von 
MWürtemberg näher und rief die ruffifche leichte Gardecavalleriedi- 
vifion unter dem Fürſten Schamwis herbei. Der Oberbefehlshaber 
Feldmarfchall Fürft Schwarzenberg hatte von dem Kirchthurme von 
Gautſch die Bewegungen auf den Höhen von Wachau beobachtet 
und befahl, von der dringenden Gefahr überzeugt, fofort der Kü- 
raffierdivifion des Grafen Noſtitz und den NReferveinfanteriedivifionen 
Bianchi und Weifenwolf über Gafchwig und Deuben nach dem 
rechten Ufer der Pleife zu marfchiren und fich vorwärts Gröbern 
aufzuftelen. Er felbft begab fich nach dem rechten Ufer der Pleiße, 
int I diefen Momenten der Gefahr ihn feine Oberfeldherrn- 
pflicht rief. 

Der erfte Moment der Gefahr trat ein, ald Napoleon den 
General Letort mit franzöfifchen Gardedragonern und polnischen 
Lancierd gegen Gröbern vorfchidte, um die Colonne Kleiſts von 
dem Gentrum, und überhaupt alle am rechten Pleißeufer fechten- 
den Zruppen der Verbündeten, von denen am linken Ufer vollftän- 
dig und unmiederbringlih zu trennen. Zu dem Ende rüdte er 
felbft mit zahlreichem Fußvolk und der alten Garde in Perfon nad). 
Letort warf die ruffifchen Küraffiere Lewaſchoffs über den Haufen 
und drang bis Gröbern vor. In diefem Augenblide der höchiten 
Gefahr, ed war zwei Uhr des Nachmittags, langte die Spike Der 
Küraffierdivifion Noftig an und brach aus Gröbern vor. Langſam 
rüdte das vorderfle Regiment Albert Küraffiere vor, griff dann in 
der Fronte an, während Das nach jenem anlangende Regiment 
Lothringen Küraffiere dem Feinde in die Flanke ging. Weder die 
Reiterei noch die Vierede des franzöfifchen Fußvolkes widerflanden 
dem gewaltigem Stoße und wurden bis gegen die nach Wachau 
anfteigende Erhöhung zurüdgefrieben. Won hier mußten vor den 
Referven die beiden Küraffierregimenter zwar weichen, doc) gefchah 
das in ungebrochener Ordnung. Als aber der Feind nun vorrüdte, 
um das verlorene Terrain wieder zu gewinnen, ging ihm der Ge- 
neral Rothkirch mit den Küraffterregimentern Erzherzog Franz und 
Kronprinz entgegen und warf ihn entfchieden zurüd. Eben fo 
wies das Regiment Sommariva Küraffiere Die feindliche Reiterei 
zurüd, die fich in dem Augenblicke auf der Seite von Markkleeberg 


‘ 
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zeigte. Die öſterreichiſchen Küraffiere behaupteten den Strich von 
Sröbern gegen die Schäferei Auenhain hin bis zur Ankunft der 
Dioilon des Feldmarſchalllieutenants Bianchi, die fofort zum Angriff 
überging. 

Der zweite faft gleichzeitige Moment der höchſten Gefahr trat 
ein, als Napoleon nad Ankunft der öfterreichifchen Eavalleriere: 
ferve am. rechten Ufer der Pleiße dem Könige Murat befahl, mit 
den Cavalleriecorps Safonz Raubourgs und Milhauds das Centrum 
der Verbündeten zu durchbrechen. Eben drängte Dad Corps Vic 
tord, unterflügt von Dudinot mit zwei Diviftionen junger Garde 
und von der gefammten Refervearfillerie des Generald Drouot, die 
gefchmolzene Colonne ded Prinzen von Würtemberg mit Uebermacht. 
Da brach) plöglid der König von Neapel an der Spike von acht⸗ 
taufend Pferden, darunter die fihönen aus Spanien gekommenen 
Küraffierregimenter Milhauds, bei dem (jeßt nicht mehr vorhandenen) 
MWäldchen öftlih von Wachau in zwei Treffen vor, jagfe zwilchen 
den ruffifhen und preußifchen Viereden duch, warf die eben aufs 
marfchirende Teichte ruffifche Gardedivifion, deren Anführer Fürſt 
Schäwitſch getödtet wurde, über den Haufen, verfprengte die fich 
entgegenftelenden Küraffierfhwadronen der ruffiihen Divifion 
Duca, drang unaufhaltfam mit einer alles vor fich niederwer« 
fenden Schnelligkeit gegen Goffa vor und durchbrach das Gen« 
frum der Verbündeten. Gewonnen ſchien die Schlacht für Napo: 
leon und in 8eipzig mußten alle Gloden zur Verfündigung ‚Des 
Sieges lauten. 

Fürſt Schwarzenberg bat in Ddiefer Gefahr die beiden Mon» 
archen von Rußland und Preußen, ſich rückwärts zu begeben, 
denn der Feind war nur noch einige Hundert Schritte von ihnen 
entfernt... Dann 309 er den Degen und führte Die wenigen Garde: 
ſchwadronen, weldye die Bedeckung der beiden Monarchen gebildet, 
jelbft gegen den Feind. Er zweifelte nicht, die franzöfifchen Kü- 
raffiere auch mit geringer Mannfchaft noch aufzuhalten, da fie 
gleich vom Ausgangspunkte an das fehnellfte Sagen begonnen 
hatten, folglich athemlos, ermattet ankommen mußten. Wirflich 
techtferfigte der Erfolg feine Vorausficht. 

Das Leibgardefofatenregiment, von Schwarzenberg und Or⸗ 
loff = Denifoff geführt, machte einen fräftigen Angriff auf Die 
Spige der franzöfifhen Cavallerie, welche in Folge des zu 
ſchnellen Anritted in einiger Unordnung anfam, und bielf fie 
auf. Doch würden die vierhundert Mann dieſes tapfern Re 
gimented nicht genügt haben, wenn nicht zugleich Pahlen das 
neumärfifche Dragonerregiment in die Flanke der franzöfifchen Kü- 
rafftere gefendet hätte. Der gleichzeitige Angriff machte die Ca- 
vallerie Murats wanfen, fie kehrte um, fprengte an den Viereden 
des Fußvolkes, das ihnen mit Gewehrſalven das Geleite gab, vor- 
bei und rettete fich hinter ihre Batterien, die fie maskirt hatte, Die 
aber jeßt der verfolgenden Reiterei, an die ſich auch die leichte 
ruſſiſche Gardecavalleriedivifion, nachdem fie fich wieder gefammelt, 
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und, von Pahlen gefendet, noch das fchlefifche Dufarenregiment 
angefchloffen hatte, Halt geboten. 

Die Schlachtordnung der Verbündeten war wieder bergeftellt, 
die Garde rücte dem Schlachtfelde näher, die ruſſiſche Refervear: 
tillerie ded Generals Suchofanet, achtzig Gefchüge meift von ſchwe⸗ 
rem Kaliber, fuhr links von Goſſa auf und es entiland eine fürd- 
terliche anderthalbflündige Kanonade, welche die Franzoſen mit 
gleicher Heftigkeit beantworteten; endlich aber zogen fi) ihre Batte⸗ 
rien auf die längfte Schußweite zurüd, ihr Feuer dauerte zwar fort, 
wurde aber allmälig fchwächer. 

Napoleon war indeß fortwährend bemüht, den Sieg mit Auf: 
biefung aller Kräfte an feine Fahnen zu fefleln, und ed waren folgen- 
—5 — Ereigniſſe, die bis zum Abend am rechten Ufer der Pleiße 
vorfielen. 

Die Diviſion Bianchi war, wie erzählt, *) hinter den öfter: 
reichifehen Küraffieren bei Gröbern aufmarfchirt, und die ſchönen 
ungarifchen NRegimenter, aus denen fie beftand, fetten fich nach drei 
Uhr des Nachmittags in Bewegung, um den General Kleift bei 
Markkleeberg abzulöfen, deſſen Colonne außerordentlich gelitten 
batte, fich jet etwas rückwärts begab und das zweite Treffen 
bildete. Bianchi trieb den Feind allnälig bis gegen Dölitz zurück, 
und es wüthete bier bid zum Einbrudhe der Nacht ein beftiges 
Infanteriegefecht, während welchem die Defterreicher mehre Kano- 
nen eroberten. 

Im Centrum batte nach dem Scheitern des großen Cavallerie- 
angriffes Murats die Divifion Schachoffsfoy von der Colonne des 
Prinzen von Würtemberg fih in fehr gefehmolzener Zahl **) hinter 
Die ruffifhe Referveartillerie Suchofanetd zurüdgezogen. Die preu: 
Bifhe Brigade Klür, deren ſämmtliches Gefhüg unbrauchbar ge- 
fehoffen war, und die ruffifhe Divifion -Pifchnigfy vermochten dem 
Andrange Victord und Dudinotd auch nicht länger zu widerftehn, 
und ed 309 fi) General Klür mehr in der Richtung gegen Goſſa, 
General Piſchnitzky aber mit feinen gefchmolzenen Bataillonen nad 
der Schäferei Auenhain zurüd, welchen wichtigen Poften fie jedoch 
nicht zu behaupten vermochten. Als Victor aber von der Schäferel, 
in deren Befig er um vier Uhr ded Nachmitttags gelangt war, 
vorbrechen wollte, feßte die ruflifche Grenadierdivifion, jeßt ſtatt 
des verwundeten Rajeffsky von dem Fürften Trubetzkoy befehligt, 
feinem fiegreichen Vorfchreiten Schranken. Da indeß die Schäferei 
Auenhain ein Punkt von großer Wichtigkeit war ***), befahl der 
Fürſt Schwarzenberg dem Infanterieregimente Simbfchen, welches 


*) S. 283. 
*) Sie war nur noch 1100 Mann ſtark und hatte zwei Drittel ihrer 
Mannſchaft verloren. 
++) Durch den Befig der Schäferei Auenhain trennte der Feind das Centrum 
ber Verbündeten von ihrem linken Flügel, und es reichte die öfterreichifche Ca⸗ 
valleriereferve nicht hin, den weiten Raum auszufüllen. 
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Bianchi zur Beſetzung von Gröbern zurüdgelaffen hatte, unverzüg- 
ch gegen die Schäferei Auenhain vorzurüden, und Die ganze 
öfterrreichifche Grenadierdivifion Weißenwolf, die eben, vom linken 
Ufer der Pleiße fommend, bei Gröbern aufmarfchirte, mußte jenem 
Regimente in Bataillonsmaffen fchachbrettförmig folgen. Der erfte 
Angriff des Regimentes Simbfchen unter Anführung feines tapfern 
Dberften Dreffery mißlang, denn Victor hatte die Gebäude der 
Schäferei Auenhain fehr ſtark befeben laffen, und links und rechts 
waren Batterien aufgefahren. Der Oberft führte fein Regiment 
aber fofort zum zweiten Angriffe und erflürmte, von dem Grena- 
dierbataillone Call unterftüßt, troß des heftigften Kartätfchenfeuers 
den Hof. Victor ſah fi) durch den Werluft dieſes wichtigen 
Poſtens genöthigt, in feine frühere Stellung bei Wachau zurückzu⸗ 
gehen. 

Alle Angriffe des Corps Lauriſtons auf Goffa mißlangen ent- 
fihieden, ‘da immer mehr Zruppen der Referve der Verbündeten 
dahin rückten. Auch auf diefem Punkte des Schlachtfeldes Fonnte 
der Feind fich Feines Siege rühmen, und Laurifton mußte fi 
am Abend nach den Höhen zwifchen Xiebertwolfwig und Wachau zu- 
rüdziehen, lebhaft verfolgt von preußifchen Scharfihügen und ruf- 
fifhen Gardejägern. 

Außerordentlich heftig war der Andrang des Zeinded gegen 
den rechten Flügel unter Dem General der Cavallerie Grafen Kle 
nau. Der Marſchall Macdonald, zwei Divifionen junge Garde 
unter Mortier, und das Cavalleriecorps Sebaftianis follten diefen 
Flügel werfen, insbefondere follte der zuerft genannte Marfchall ihn 
umgehen. Derfelbe richtete feinen Angriff zunächft auf den Kolm⸗ 
berg, den die öfterreichifchen Vorderfruppen unter dem Feldmarſchal⸗ 
lieutenant Mohr nach hartnädiger Vertheidigung endlich der fran« 
zöfifhen Divifion Charpentier überlaffen mußten. Zugleich erftürmte 
die junge Garde unter Mortier das Niederholz, und um drei Uhr 
des Nachmittags fah Graf Klenau fich genöthigt, in die Stellung 
zwifihen Fuchshain und Großpösna und den Univerſitätswalde 
zurüdzugeben, in welcher er ſich mit der größten Standhaftigkeit 
behauptete. Eine franzöfifche Colonne, welche zugleich von Klein- 
pösna über den Thränagraben vorgerüdt war, um den Oeſter⸗ 
reichern bei Fuchshain in den Rüden zu fallen, wurde von dem 
Koſakenhetman Platoff zurüdgeworfen. Das Dorf Seifertöhain, 
deſſen Befig dem Marfchall Macdonald wichtig war, um gegen den 
rechten Flügel Klenaus ungehindert zu operiren, wurde von dem 
Feldmarfchalllieutenant Fürſten Hohenlohe - Bartenftein mit größter 
Hartnädigfeit vertheidigt. Um fünf Uhr des Abends gelang es 
dem Feinde dennoch, durch den Verhau, der rings um das Dorf 
gemacht war, -zu dringen, aber der Generalmajor Schäffer flürzte 
fih ihm mit einem Bataillone des Infanterieregiments Zach entge- 
gen und eroberte, Seifertöhain mit dem Bayonnette wieder. In 
zwifchen fämpften die Oberfien Baron Lederer und Fürſt Win- 
difchgrag von Hohenzollern und Dreilly Chevaurlegerd gegen Die mit 
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unbefchreibliher Heftigkeit vorftürmenden Reiterfcharen Sebaſtianis, 
und mußten ſchon der überlegenen Zahl weichen, als die preußische 
Küraffierbrigade des Oberſten Wrangel zu Hülfe erfchien, den Feind 
bis an feine Batterien zurüdwarf, im Kartätichenfeuer fo lange hielt, 
bis Die Öfterreichifche Neiterei fich wieder volftändig geordnet Hatte, 
dann den rechten Flügel des Corps Klenaud gegen Kleinpösna 
deckte. Da der Feind nicht im Beige aller Gehölze war, fonnte 
er gegen die Schladhtlinie mit feinen Colonnen nur langfam vor= 
rüden. geil befchoß er aus grobem Gefhüs den Windmühlen- 
berg bei Sroßpösna, wo die preußifche Brigade Ziethen fand. Zu⸗ 
legt aber gewann die Öfterreichifche Artillerie die Oberhand. Vor 
dem rechten Flügel Klenaus behauptete der Fürſt Hohenlohe-Bar- 
tenftein fortwährend Seifertöhain," und fo haften auch bier Die 
Sranzofen, ald die Nacht fi) über die Fämpfenden Heere ſenkte, 
feinen Punkt der Schlachtlinie der Verbündeten inne. 

Mir wenden und nun zu dem linfen Ufer der Pleige, von 
welchem aus die zweite öfterreichifche Abtheilung unter dem Grafen 
Meerveldt Connewitz erobern, fi) dadurch des Stüßpunftes der 
franzöftfchen Aufftelung bemächtigen und deren rechten Zlügel in 
den Rüden nehmen follte. Es zeigte fi) bald, daß in Folge Des 
äußerſt ungünftigen Bodens und des eben fehr hohen Wafferftandes 
der Pleiße de Verfuch, bei Connewig überzugehen, nicht gelingen 
könne, und fo befahl der Fürft Schwarzenberg dem Grafen Meer: 
veldt den Angriff gegen das eben genannte Dorf wie zum Schein 
fortzufegen, dagegen bei Dölitz *) den Uebergang mit allen Kräften 
zu erzwingen. Um Die Zeit, als Diefer Befehl erging, wenigftens 
bald nachher fah der Fürft Schwarzenberg ſich veranlaßt, Den 
größten Theil der öfterreichifchen Neferve, wie erzählt, nach dem 
rechten Pleißeufer zu fenden und fich felbft dahin zu verfügen. 

Auf beiden Ufern der Pleife von Connewitz bis aufwärts 
nach Lösſsnig und hinaus über Dölig wüthete ein ununferbrochener 
Scharfſchützenkampf. Schon von acht Uhr des Morgens an hatten 
die Defterreicher das Nittergut **) von Dölitz befegt, das am linfen 
Ufer des vorderen, nach Connewitz fliegenden Armes der Pleiße 
liegt. Aber die Mühle und das Dorf Dölig, die am rechten Ufer 
des gedachten Armes liegen, wurden von den Polen mit hbelden- 
müfhiger Sapferkeit vertheidigt, welche alle Anftrengungen de 
Fürften Aloys Liechtenflein, bier eine Brücke zu ſchlagen, vereitel- 
ten. Eben fo wenig gelangen die Verfuche, welche der Feldmar- 
fhalllieutenant LXederer zu gleichem Zwecke bei Lösnig machte. 
Das Regiment Bellegarde fegte inzwifchen die Angriffe auf die 
Brücke von Connewig ***) fort, die zwar mißlangen, aber doch 


*) Die großen Dörfer Connewitz, Loͤsnpig und Doͤlitz am rechten Ufer ber 
Pleiße Fa zufammen und find für die Vertheidigung fehr günftig. Die 
Pleiße fließt dort in zwei Armen. 

) In andern Gegenden Schloß, Edelhof, Herrenhaus genannt. 

++), Der Feind hatte zwar die Brüde uber den erften Arm der Pleiße abge: 
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den Feind binderten, von da Verftärfungen nach ben übrigen be 
drohten Punkten zu fenden. Das Regiment Strauch watete end- 
lich bei Dölig durch die Pleiße, und obſchon der Oberft Reiffenfele 
dabei töbtlih verwundet wurde, gelangte Doch der Major Wolny 
mit einem Bataillone hinüber und fuchte fich feflzufegen. Der 
General der Savallerie Graf Meerveldt erreichte mit diefem Bas 
taillon das rechte Ufer, aber indem er etwas vorrift, den Feind zu 
erfunden, gerieth er zu nahe an denfelben, fein Pferd wurde er« 
fchoffen, er felbft Leicht verwundet, und polnifche Neiterei eilte here 
bei und nahm ihn gefangen. Diefes unglüdliche Ereigniß brachte 
eine Stodung in den Angriff der Defterreicher, und das Bataillon 
Strauch wurde wieder über den Fluß binübergedrängt. Fürft Aloys 
Liechtenftein übernahm flatt des gefangenen Grafen Meerveldt den 
Oberbefehl. Das Nittergutsgebäude von Dölitz wurde von einer 
Compagnie *) des Regiments Wenzel Colloredo gegen einen wü—⸗ 
thenden Anfall der Polen behauptet, den Diefelben unternahmen, als 
fhon die Dämmerung eingebroden, und nachdem Biandhi, der im 
Verhältnig zu den übrigen Zruppen der Verbündeten außerordent- 
lid) weit vorgedrungen war, feine vorderfien Abtheilungen etwas zu: 
rüdgenommen hatte. Die Nacht endete auch hier den Kampf, 
und wie body Napoleon die Behauptung ded Stützpunktes ſei⸗ 
ner Armee auf dem rechten Flügel anſchlug, bewies er dadurch, 
daß er den Fürſten Poniatowsky noch denfelben Abend zum Mar- 
[hal ernannte. 

Die Auen der Pleiße und Elſter bis hinunter gegen Plagwig 
waren von leichten Zruppen der öfterreichifchen Divifion Xederer 
angefült, und ed wurde den ganzen Tag über lebhaft gepläntelt. 
Das Vorwerk Shieußig, wurde von dem Oberftlieutenant Simbfchen 
mit einem Bataillon Gradisfaner und einem Bataillon vom In⸗ 
fanterieregimente Kaunis behauptet und dadurch die Verbindung 
zwijchen dem Corps Gyulais und jenem Meerveldts erhalten **). 

Das Gefecht von Lindenau am 16. October war eben fo heftig 
ald blutig. Zweck deffelben war, wie die Dispofition ded Zürften 
Schwarzenberg deutlich angiebt, die Verbindung mit dem fchlefifchen 
Heer zu erhalten **) und die Streitkräfte des Zeindes zu theilen. 
Der leere Zweck wurde vollfländig erreicht, indem Napoleon zur 
Vertheidigung von Lindenau Das ganze Corps Bertrands und eine 


brochen, bie aber über den zweiten, unmittelbar an Connewitz vorüberfließenben 
Arm ftand nod). 

*) Sie wurde von dem tapfern Oberlieutenant Schindler befebligt. 

**) Bei dem Vorwerke Schleußig führt eine Bruͤcke nach dem linken Ufer der 
Eifter, auf welchem Gyulai fland. Was aber die Verbindung betrifft, fo war 
fie durch die Auen wenigftens für Geſchuͤtz und Neiterei nicht gangbar. 

+) Fürft Schwarzenberg fegte am 15., ald er die Dispofition entwarf, vore 
aus, ber ruffifche General St. Prieft bleibe nicht nur in Merfeburg, fondern 
werde auch zu dem Angriffe auf Lindenau mitwirken. 
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zahlreiche Reiterei verwenden ließ. Der Angriff auf Lindenau war. 


nur eine Demonftration, denn es hatte der Zeldzeugmeifter Gyulai 
nit mehr als 7000 Mann Fußvolk und 1500 erde zur Ver⸗ 
fügung *). Das Corps Bertrands dagegen mar 14,000 Mann 
Fußvolk far, und es waren demfelben 4000 Pferde beigegeben. 
Segen eine folhe Macht war nicht zu hoffen, das leicht zu verthei⸗ 
Digende Dorf Lindenau zu nehmen und über fehs Brüden 
nad) veipäiß vorzudringen. Schon am frühen Morgen des 16. 
batte das Corps Bertrands Lindenau befeßt, und fland von Plag⸗ 
wig links bis Leutſch rechts. Vier Erdaufwürfe, in deren jedem 
mindeftens zehn Kanonen waren, fehügten das Dorf Lindenau. 

Straf Sonfai rüdte von Marfranftädt in drei Colonnen vor, 
ließ in Schönau zwei Bataillone des Infanterieregiments Kollow⸗ 
rat al8 Referve und gab, als die Schlacht jenfeits der Eifter und 
Pleiße entbrannte, dad Zeichen zum Angriff. Die Reiterei, deren 
rößerer Theil der mittleren Colonne, bei welcher Gyulai in Per- 
Fon fih befand, zugetheilt war, warf den Feind bis an die er 
wähnten Batterien vor Lindenau zurüd, zu deren Erftürmung es der 
Eolonne an der gehörigen Menge Fußvolkes gebrach. Die Reiterei, 
die bier nicht verwendet werden Eonnte, ftellte fi zum Schuge der 
Geſchütze auf, welche nun vorgingen und ein heftige Heuer auf 
Lindenau eröffneten. 

Die rechte Flügelcolonne unter dem General Czollich erflürmte 
zwar Kleinzfchocher, vermochte aber Plagwig nicht zu nehmen, folg- 
lih auch nicht weiter gegen Lindenau vorzudringen. Die linfe Zlü- 

elcolonne unter dem Prinzen Philipp von Heffen- Homburg er 
ürmte Leutfch, und ſuchte nun, wie ihr vorgefchrieben war, gegen 
Zindenau vorzurüden. Hier fegten aber die Hinderniffe des Bodens, 
die Auen und durchfchnittenen Wiefen große Hinderniffe entgegen, 
weßwegen der Colonne auch Feine Artillerie folgen konnte. Xang- 
fam drängte fie die Franzoſen zurüd, und zweimal gelang es den 
Defterreichern, in das wohlvertheidigte Dorf einzubringen. Sie 
mußten e8 aber auch zum zweiten Male verlaffen, denn die hinter 
der Luppa **) aufgeftelte Batterie Bertrands, und die großen 
Streitkräfte, Die er in dem langgeftredten Dorfe hatte, erhielten 
ſtets wieder das Uebergewicht. 
— Gegen fünf Uhr des Abends ging Bertrand, durch einen ein 
etroffenen Befehl Napoleons aufgeflachelt, zum Angriffe über. 
weintal verfuchten nun die Srangofen aus Plagwig nach Klein: 
ſchocher vorzudringen, wurden aber von dem General Czollich ent 
** zurückgewieſen, wozu die Koſaken unter den Oberſten Orloff 
und Bock mit außerordentlicher Tapferkeit mitwirkten. Die Nacht 


*) Der größte Theil der zum Armeecorps Gyulais gehörigen Diviſion bei 
Felbmarfchalllieutenants Murray ftand zu Weißenfels und Naumburg. Auch 
waren von der wenigen, dem Corps beigegebenen Reiterei zwei Schwadronen 
vom Regimente Rofenberg Chevaurlegers entjenbet. 

*) Der weftlichfte Arm der Eifter. 
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machte dem Kampfe ein Ende Die Worpoftenlinie unter dem 
öfterreiehifchen Oberflen Graf Mennsdorf ging von Kleinzfehocher 
bis Leutfch; diefe beiden Dörfer fo wie Schönau und Barneck wur 
den vom Fußvolk beſetzt und Die übrigen Truppen begogem ein Lager 
bei Markranftädt. Belöpeugmeifker Syulai hatte den ihm von dem 
Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg vorgefchriebenen Zweck, durch 
Feſthaltung beträchtlicher feindlicher Streitkräfte Vie Angriffe ber 
übrigen Colonnen des böhmifchen Heeres zu erleichtern, vollſtändig 
erreicht, und hatte an dem blutigen Tage nicht einen einzigen Mann 
als Gefangenen, wol aber 2000 Mann an Zodten und Verwunde⸗ 
ten verloren. . 

Blücher bielt dem Fürften Schwarzenberg am 16. October 
treu das gegebene Verfprechen, und dad Treffen von Mödern ift 
eines der fthönften Blätter im Ruhmeskranze des alten Feldherrn. 
Obſchon er auf die Mitwirkung der Rordarmee an dieſem Zage 
Verzicht leiſten mußte, brach er mit dem fchlefifchen Heere gegen 
Reipzig auf. Marmont erwartete die vorrüdende fehlefifche Armee 
in der Aufftelung zwifchen Möckern und Eutritfch, und die polnifche 
Divifion Dombrowskyh befeßte die Dörfer Groß: und Kleinwiederitſch, 
und deckte dadurch die rechte Flanke des Marſchalls. Rückwärts 
von Düben ber waren noch franzöfifche GColonnen im Anmarſche, 
zum Corps Ney’s*) gehörig, und weit hinten das Corps Reyniers, 
Dad an Diefem Zage gar nicht auf dem Kampfplabe erfchien. 

Den rechten Flügel des vorrüdenden fchlefifchen Heeres bildete 
das Corps Yorks, den linken jenes Langerond. Das Corps Sadens 
fonnte auf dem Schlachtfelde erft erfcheinen, als der Kampf fchon 
entichieden war, und nur die Reiterei Deffelben unter dem General 
Waſiltſchikoff wirkte mit. 

Das Corps Langerons vertrieb den Feind aus Freirode und 
Radefed, drang auf der Straße von Landsberg vor, ging dann 
nach der Delitfcher Straße und ließ durch fein Fußvolk Groß- und 
Kleinwiederitfch angreifen. Das Corps NYorks zog ſich rechts und 
nahm die Richtung auf Mödern. Dadurch entfland ein großer 
Raum zwifchen dem rechten und linken Flügel, und es feheinf Die 
franzöfifche Reiterei unter Arrighi den günfigen Augenblid, bier 
etwas zu unternehmen, nicht benußt zu haben. Blücher befahl der 





*) Das dritte Corps des Marfchalls Ney hatte am Schlacdhttage des 16. 
ein feltfames Geſchick. Eine Divifton, die des General Marchand, aus babifchen 
und großherzoglich heſſiſchen Truppen beftehend, war bei dem Corps Macbonalbe 
und kämpfte in der Schlacht von Wachau, die zulegt bei Seipaig eintreffende Divi⸗ 
ſion Delmas von demſelben Corps wirkte in der Schlacht von Moͤckern mit, nahm 
aber erſt ſpaͤt und zwar bei Wiederitſch an derſelben Theil. Die beiden Dibiſionen 
Riccard und Albert marfchirten in Folge wibderfprechender Befehle des Marfchalls 
Ney zwilhen der Parthe und Wachau hin und ber und nahmen weder an der 
Schlacht bei diefem Orte, noch an jener bei Möcern Theil. So unglaublich das 
auch erfcheint, ift es doch durch zu viele unverwerfliche Zeugen beftätigt. Eine 
Divifion Souham, von welcher einige Schriftfteller in Bezug auf die Schlachten 
vom 16. fprechen, hatte das Corps zu dieſer Zeit nicht mehr. 
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Meiterei Waſiltſchikoffs den Raum auszufüllen, und Dirigirte dahin 
auch das anlommende Corps ded Grafen St. Prieft*) in der Ri 
tung von Lindenthal. 

Marmont hätte bei Mödern folgende Stellung genommen. 
Dis Dieifion Lagrange **) fland in und hinter Möckern, die Divi- 
fion Compans im Centrum, die Divifion Fredericks auf dem rechten 
Blügel der Schlachtordnung; hinter Mödern hielt die Brigade des 
Senerald Normann, aus zwei würtembergifchen Jägerregimentern 
su Pferde beftehend, und hinter der Straße von Landeberg die Ea- 
vatleriebrigabe Delorged. Die Front war von zahlreicher Artillerie 

ededt. 

i Während die Artillerie der preußifchen Brigaden Horn und 
Hünerbein und die Referveartillerie ein beftiges Feuer gegen den 
rechten Zügel der Aufftelung des Corps Marmonts eröffnete, rüdte 
der Major Hiller mit dem Fußvolke der Wordertruppen auf der 
Hallefhen Straße zum Angriffe gegen Mödern, von dem Beſitze 
welches Dorfes und der daranfloßenden Anhöhe das Schickſal der 
Schlacht abhing. Die Brigade des Herzogs Karl von Mecklenburg 
erhielt Befehl, fih zur Unterſtützung des Angriffese auf Mödern 
nach der Hallefehen Straße zu ziehen, und binter ihr follte die Bri⸗ 
gade Steinmetz fih ald Referve auffiellen. Die Brigaden Horn 
und Hinerbein befamen die Weifung, fich beim Vorrücken ſtets 
rechts zu halten, um mit den Angriffen des linken Flügels in Ver 
bindung zu bleiben. 

Um zwei Uhr ded Nachmittags begann der Major Hiller den 
Angriff auf Mödern. Es entitand ein fürchterlicher Kampf um 
Diefes Dorf, Hiller eroberte e8 zwar nach dem dritten Sturme, 
fonnte aber nicht aus demfelben vordringen, weil der Feind auf der 
Höhe aus zahlreicher Artillerie feuert. Mit vier Bataillonen ging 

armont an feinem linken Zlügel vor und eröffnete aus funfzig 
Geſchützen eine fürchterlihe Kanonade. Der Major Hiller und die 
meiften Commandanten der Bataillone der äußerſt gefhmolzenen 
VBordertruppen waren verwundet, und ſchon begannen die Franzofen 
wieder in dad Dorf einzudringen. Da rüdte der Herzog von Med« 
lenburg mit feiner Brigade vor, wurde aber verwundet und mußte 
das Commando dem Oberſten Lobenthal übergeben, den bald Daffelbe 
Schickſal ereilte. Jetzt rücte audy die einzige Referve, der Oberfl 
Steinmeg mit feiner Brigade im Sturmfchritte vor; auch er wurde 
verwundet und mußte das Commando dem Dberften Loſthin über: 
geben, der gleichfalls bald vom Schlachtfelde getragen werden mußte. 

ie Majore Malzahn und Koſecky, welche mit ihren Regimentern 
vorrüdten, wurden getödtet, der Major Seidlig, der durch Möckern 
gegen den Feind gejendet war, ſchwer verwundet. 

Rottenweife riß das verheerende Geſchützfeuer des Feindes die 


— — 


*) Siehe ©. 275 dieſes Bandes. 
**+) Bei ihr befand ſich auch ein fpanifches Infantericregiment, das den Nas 
men König Joſeph führte. 
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lieder nieder, da beſchloß York einen allgemeinen Angriff: Die 
Brigaden Horn und Hünerbein, und die geſammte Neiterei des erften 
preußifchen Armeecorps feßten fih in Bewegung. Der Major Sopr 
mit den brandenburgifchen Dufaren und der Oberft Katzler mit den 
brandenburgifchen Uhlanen warfen die würtembergifche Reiterei Nor⸗ 
manns zurüd und die große, von York befohlene Bewegung begann. 
Da zündete eine preußifche Granate in einem Pulverwagen in ber 
Nähe Marmonts, fünf andere Pulverwagen flogen mit in die Luft, 
der Marſchall felbft wurde verwundet und Unorönung entfland. 
Disfen günftigen Augenblick benubte York mit rafcher Entichloffen« 
beit, drang mit der gefammten Cavallerie vor *), und die Generale 
Horn und, Hünerbein griffen mit dem Bayonnette an. Der Feind 
wich und bald wurde fein Weichen zur Flucht. Die brandenburgi« 
ſchen Hufaren_ und lithauiſchen Dragoner hieben die tapfern Marines 
foldaten der franzöfifhen Garde nieder und von nun an bielt der 
Feind nirgends mehr Stand. Die Nacht brady ein und hemmte die 
weitere Verfolgung. Das Fußvolk Sadens kam, fo fehr es auch 
geeilt war, erft nad) Beendigung des Gefechtes an. Der berrlichfte 
Sieg war errungen, aber am Morgen hatte Das erfte preußifche 
Armeecorps des Generallieutenants York 21,000 Streiter unter Wafı 
fen, am Abende faum noch 15,000 Mann **). 

Graf Langeron hatte mit dem linken Flügel des fchlefifchen 
Heeres trog des hartnädigen Widerftandes der Polen von Dom⸗ 
browskys Divifion die Dörfer Groß- und Kleinwiederitfch erobert. 
Als aber fpäter Theile der Divifion Delmas vom Corps des Mar- 
ſchalls Ney ***) ankamen, gingen die Polen mit folhem Ungeflüm 
zum Angriff über, daß die Ruffen die beiden Dörfer verlaffen und 
fich wieder in ihre erfte Stellung hinter denſelben zurüdziehn mußten. 
Der Feind befebte die Dörfer und eröffnete eine ſtarke Kanonade, 
welche bei der guten Aufftelung der franzöfiichen Batterien rechts 
von Wiederitſch dem Corps Langerons beträchtlichen Schaden zu« 
fügte. Als eben das Gefecht im Ichhafteften Gange war, erblidte 
man auf der Dübner Straße einen langen Kriegszug, den der Graf 
Langeron für ein neuanrüdendes feindliches Corps hielt. Es wer 
aber nur des dritten Corps Gepäde und Referveartillerie, von einigem 
Fußvolk der Divifion Delmas und einem franzöfifchen Huſarenregi⸗ 
mente geleitet. Das konnte der ruffifche Heerführer natürlich nicht 


*) York felbft an der Spige der Gavallerie, die durch die Zwiſchenraͤume 
feines Fußvolkes ſich ſchnell vorzog; der General Zürgaß mit dem lithauifchen und 
weftpreußiichen Dragonerregimente und dem neumärkifchen Landwehrcavallerierer 
gimente vitt um bie fiebente Brigade bed Generals Horh herum. 

**) inter den Zobten und Verwunbeten befanden fig 172 Dfficiere. Die 
Majore Malzahn, Krofigt, Rekowsky, Koſecky, Gaͤdecke, Echleufe und Wedel 
fielen an der Spige ihrer Bataillone. Verwundet wurden der Herzog Karl von 
Mecklenburg, die Oberften Steinmetz, Lobenthal, Loſthin, Vork und Kagler, die 
Majore Hiller, Schon, Klür, Seidlitz, Mumm, Leslie, Schuͤtz, Bismark, Pen: 
zig, Wollgogn, Laurenz, Pfindel, Golz, DOthegrawen, Göge, Neumann. 

er) Vergleiche S. 289 diefes Bandes die Anmerkung. 

19 * 


ft re ne 


BE Bon der Schlacht von Aſparn bis zu des 


ahnen, ließ vielmehr den General Olſuſieff fich mit feiner Divifion 
auf dem linken Flügel im Haken aufftellen, beorderte Die ganze Re 
ſervecavallerie zu feiner Unterftügung und zwei Jägerregimenter unter 
dem General Udom mußten das Wäldchen zwifchen Podelwitz und 
Wiederitſch befegen. Vergeblich fuchte das feindliche Fußvolk dad Wald 
chen zu erobern. Langeron ſetzte ſich in Perfon an die Spige db 
Regiments Schlüffelburg, General Rudfewitich führte Die Jäger an und 
fo begann ein neuer, von dem zehnten ruffifchen Infanteriecorps des 
Generals Kapzewitſch unterſtützter Angriff auf die Dörfer. Klein⸗ 
wiederitſch wurde von den Ruſſen genommen, aber links von Groß. 
wiederitich hatte ſich eine flarfe feindliche Colonne in Bewegung 

efegt, um ben Angriff auf dieſes Dorf in bie Slanke zu nehmen. 
Eine wölfpfünbige ruffiſche Bafterie, zwei Infanterieregimenter und 
eine Jägerbrigade vom Corps des Grafen St. Prieft, das ſich vor: 
wärtd Lindenthal aufgeftelt hatte, hemmten das weitere Vorrücken 
diefer Colonne. Die Sranzofen mußten die Dörfer Groß- und Klein- 
wieberitfch ganz räumen, und da inzwifchen die Preußen bei Mödern 

eftegt haften, waren jene gezwungen, fich eilig zurüdzuziehen. Di 
Rufen eroberten elf Kanonen und ihr Erfolg wäre viel bedeutender 
gewejen, wenn fie nicht für ihren linken Flügel hätten beforgt fein 
müffen. Denn noch das ganze fiebente Corps Reynierd war zurüd, 
welches gar wol in den Nachmittagsftunden auf dem Kampfplage 
hätte eintreffen können. 

Die Brangofen verloren in den Gefechten von Möckern und 
Wiederitſch 64 Kanonen und 10,000 Dann. Das Corps des Marfchalld 
Marmont und die Divifion Delmas gingen am Abende des 16. De. 
tober hinter die Parthe. Das Cavalleriecorps Arrighis und Die pol 
nifche Divifion Dombrowsky gingen nach dem Vorwerke Pfaffendorf 
und der Scharfrichterei unmweit des Gerberthores von Leipzig zurüd 
und hielten die vorliegenden Dörfer Gohlis und Eutritjch, fowie 
auch Modau an der Parthe nur ſchwach beſetzt. 

Napoleon lieg am Abende des Schlachttaged des 16. den ge 
fangenen öfterreichifchen General Meerveldt, den er fhon von frühen 
Unterhandlungen ber Fannte*), vor fih kommen und trug ihm 
auf, dem Kaifer von Defterreich **) Friedensvorfchläge zu überbringen. 
AS Opfer, die er dem Frieden zu bringen bereit fei, bot der fran 
zöfifche Kaiſer Werzichtleiftung auf den Rheinbund, auf Illyrien 
und auf Warſchau; Unabhängigkeit Spaniens, Hollands und ber 
Hanfeftädte, jedoch follte dieſe Beftimmung bis zum Seefrieden auf 
geihoben bleiben, um einen Gompenfationsgegenftand in B 

nglands wegen der von dieſer Macht eroberten Colonien zu haben; 
das Königreich Italien folle unabhängig in feinem jegigen Beſtande 


werden, auf weiche Grundlage Napoleon über die italieniſchen An 


— 


8 ie nr eh vorigen Bandes. 

") Der Kaifer Franz hatte fein Hauptquartier in Pegau; das Kauptquartiet 
des Kaifers von Rußland und des Kürften Schwarzenberg war in Rötha, das 
des Königs von Preußen in Borna. dürſt chwarz ba, 
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gelegenheiten unterhandeln wolle. Auch fagte er als Preis eines 
binnen vierundzwanzig Stunden abzuſchließenden Waffenſtillſtandes 
zu, Deutſchland fofort zu räumen und hinter den Rhein zurüdzu- 
geben. Der Antrag fand fein Gehör, und vergeblich harrte Napp- 
leon den ganzen 17. auf Antwort *). 
Der franzöfifche Kaifer hatte in der Schlacht von Wachau die 
Erfahrung gemacht, daß ed ihm nicht möglich fei, die böhmifche Ar- 
mee fo zu fchlagen, wie er es in feiner Lage bedurfte. Er hatte 
ferner die traurige Üeberzeugung gewonnen, daß die ihm zugekom⸗ 
mene Kunde, Die —* Armee ſtehe am linken Ufer der Elbe 
falſch ſei, ſie ſtand vielmehr ſiegreich eine halbe Stunde vom nörd⸗ 
lichen Thore Leipzigs. So ſchlecht konnte er aber von feinen Kund⸗ 
ſchaftern doch unmöglich bedient’fein, um nicht zu wiflen, daß Die 
Nordarmee (fie war am Abende des 16. in Landsberg eingetroffen) 
im Anmarfche begriffen fei, daß die böhmifche Armee ihr erſtes Ar- 
meecorps wieder an fich ziehe und DaB auch die polnifche Armee 
beranrücde. Was er am 16. nicht errungen hatte, Eonnte er am 
17. oder 18. nicht zu erringen hoffen, da er an Diefen Zagen eine 
doppelte Streiterzahl gegen fih zu haben vorausfehen mußte. Den- 
noch verlor er zwei Nächte und einen Zag für den Rüdzug, den 
ein verantwortlicher Feldherr durchaus ſchon in der Nacht vom 16. 
zum 17. angetreten haben würde. 
Allein Napoleon war Souverain und durfte wagen, was fein 
Untertban zu verantworten fich getraut hätte. Er mochte hoffen, 
das Doch vielleicht entweder die polnifche oder die Nordarmee nicht 
eintreffe, Daß bei der großen Ausdehnung der Schlachtlinie Momente 
eintreten würden, wo er fie Doch durch eine Alles überrafchende Bes 
wegung auf irgend einem Punkte durchbrechen Tünne. Auch hatte 
Napoleon, obſchon ald Herrfcher Niemanden verantwortlich, auf die 
öffentliche Meinung in Frankreich große Rüdfiht zu nehmen. Wenn 
er, ohne die Schlacht gegen die vereinten Heere der Verbündeten 
zu wagen, den Rückzug angetreten hätte, würde man ihm da nicht 
vorgeworfen haben, er habe zuerft den Fehler begangen, 30,000 Fran⸗ 
zofen in Dresden einzufperren, und fie dann ohne irgend ein Wag⸗ 
niß zu ihrer Befreiung preisgegeben? Wenn er nicht eine neue 
Schlacht wagte, um die in der fächfifchen Hauptftadt und in den 
übrigen Elbfeſtungen zurüdgelaffenen Franzoſen zu retten, fo wer 
das Vertrauen Frankreichs in ihn erfchüttert, denn was Das für ein 
moralifcher Unterfchied ift, ob ein bisher unbefiegter Feldherr ohne 
Meitered weicht, oder ob er das Aeußerſte aufbietet, die Größe und 
den Ruhm feines Landes aufrecht zu halten, bedarf gar Feiner Aus: 
einanderfegung. Ueberdies war ja unleugbar die befte Vertheidigung 
Frankreichs, in Deutfchland zu fiegen, und fo lange Napoleon die 


*) Der font fo genaue Obeleben berichtet in Napoleons Feldzug der Sach⸗ 
fen, erſte Ausgabe, S. 314, Meerveldt fei am 17. von feinem Auftrage zu Na= 
poleon zurüdgelommen. Diefer hatte vielmehr den Grafen Meerveidt auf Ehren: 
wort, während bes Feldzuges nicht wieder gegen Frankreich zu dienen, entlaffen. 
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| ung darauf nicht: aufgegeben hatte, widerſtritt es feiner isıner- 

Katur, den wi anzutreten. 

Am Morgen des 17. Detober trat das Kriegäheer des Fürſten 
Schwarzenberg unter Waffen, denn man erwartete, Daß Napoleon 
in feinem Plane, dafjelbe von den übrigen Armeen der Verbündeten 
abzudrangen, beharren werde. Wirklich hörte man mit Anbruch Des 
Tages Generalmarfch im feindlichen Lager fchlagen; auf den Höhen, 
Soffa gegenüber erblidte man bedeutende Infanteriemaflen, gegen 
Liebertwoltwig zu lange Linien Cavallerie. Da das einen Angriff 
auf Goſſa muthmaßen ließ, wurden die Zruppen daſelbſt verftärft. 
Es erfolgte aber Bein Angriff, vielmehr zog um neun Uhr des Vor—⸗ 
mittags die Reiterei ab und demaskirte Batterien, allein auch jetzt 
blieb alles ruhig. Man mußte Daher vermuthen, der Feind werde 
im Laufe des Tages alles zum Abzuge bereiten und denfelben in 
der folgenden Nacht und am 18. ausführen. Sehnlihft wünſchte 
Daher der Fürft Schwarzenberg anzugreifen, aber er konnte es nicht 
wagen, Da die Erfahrung des vorigen Tages gelehrt hatte, Die böh- 
mifche Armee fei nicht ftark genug, das franzöfifche Kriegsheer zurüd: 
wmdrängen und zu fchlagen. Weder die erfte öfterreichiiche Armee: 
abtheilung Des Grafen Colloredo, noch die polnische Armee Bennigfens 
war heran; man wußte nicht, ob die Nordarmee an dieſem Tage in 
die Schlachtlinie rüden werde, man hatte Feine Nachricht von der 
fchlefifchen Armee Blüchers *). Unter diefen Umfländen befchloß 
der Fürſt Schwarzenberg den Angriff auf den. Nachmittag zu ver- 
fhieben, weil bis zu der Zeit die Ankunft Colloredos gewiß, jene 
Bennigſens im hohen Grade wahrfcheinlich war. 

Graf Colloredo traf um elf Uhr des Vormittags ein, und feine 
Armeeabtheilung rüdte nach Markkleeberg in das erfle Treffen, und 
hinter ihr fteliten fich) Die Grenadiere Weißenwolfs, die Divifion Bianchi 
und Die öfterreichifche Küraffierdivifion in mehren Linien als Reſerve 
auf. Gegen drei Uhr des Nachmittags verfammelten ſich die Feld: 
beren auf dem Hügel hinter Goffa, um die Befehle des Fürſten 
Schwarzenberg zum Angriffe einzuholen. Während die Monarchen 
und Feldherrn bier vereint waren, traf der Oberft und Generalad: 
jutant Graf Golz mit der Nachricht von dem Siege bei Möckern 
ein, und brachte zugleich Kunde, daß der Kronprinz von Schweden 
mit feiner Urmee auf den Höhen von Breitenfeld um acht Uhr des 
Morgens eingetroffen fei. Dagegen aber lief von dem General Ben: 
nigjen die Meldung ein, dag die fchlechten Wege **) den Marſch 
feines Heerd verzögert hätten, dag zwar Graf Stroganoff mit 





‚*) Es war zwar am Abende des 16. vom Schlachtfelde von Möckern ein 
Offizier über Schkeubig abgefendet worden, um ber böhmifchen Armee die Rad 
richt von dem erfochtenen Siege zu überbringen; aber nicht nur mußte ein weiter 
Ummeg getroffen werben, fondern der Weg durch die Auen von Schkeubig aus 
if bei Aacht fo ſchwierig, daß der Offizier nicht zur gewuͤnſchten Zeit eintref⸗ 
en Eonnte. 

*) Es hatte nicht nur während der Nacht geregnet, fondern es regnete auch 
den ganzen 17. hindurch. 
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WB Dann Vordertruppen bei Fuchchain eintreffe und zum An— 
griffe bereit fei, Das Hauptcorps aber nech zurück und von ben ans 
geftrengten Märchen außerordentlich ermüdet wäre. Da erachteten 
Die Monarchen für raäthlich, dem theild vom geflrigen Kampfe, theils 
von den befchwerlichen Märjchen ermatteten Deere Ruhe zu gönnen, 
und der Angriff wurde für Den folgenden Zag um fteben Uhr Dee 
Morgens feftgefebt. 

So verging der 17. October bei der böhmischen Hauptarmer 
in voller Ruhe *), und die Zruppen bereiteten fich zur entſcheiden⸗ 
den Wölferichlacht vor. In lebhafterer Bewegung war Dagegen die 
Ichlefifche Armee. Das Corps des Generald Soden rüdte bei Mödern 
in das erfle Zreffen, und das Corps Yorkd wurde zur Reſerve 
beftimmt. Die Truppen deö preußischen erften Armeecorps bedurften 
Ruhe und waren fo fehr gefchmolzen, daß aus den vier Brigaden 
zwei Dioifionen gebildet werden mußten, über deren erfte der Gene: 
ral Hünerbein, über die zweite der General Horn den Befehl über: 
nehm. Am Morgen ded 17. Detober ließ Blücher die Vorpoften 
des Feindes aus Eutritich Dur Reiterei vom Corps des Generals 
Zangeron vertreiben, dann griff er mit vier Qufarenregimentern 
unter dem General Wafiltichifoff die Gavallerie Arrighis an, während 
er dem General Saden befahl, Gohlis zu nehmen. Denn die aus 
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*) Mit Ausnahme bei dem Corpa Gyulais. Dieſes hatte um zwei Uhr des 
Nachmittags Befehl erhalten, uͤber Knauthain und Gautſch nach Groͤbern zu mar⸗ 
ſchiren, folglich den für den Nachmittag beabſichtigt geweſenen Angriff des boͤh⸗ 
miſchen Heers auf dem rechten Ufer der Pleiße zu unterſtuͤtzen. Zur Beobachtung 
von Lindenau blieben die leichten Truppen des Fuͤrſten Moritz Liechtenſtein und 
des Generals Thielmann zuruͤck, und oͤfterreichiſche Jaͤger hielten Kleinzſchocher, 
Barneck und Leutſch ſchwach beſetzt. Schon wollte Graf Gyulai den vorausges 

angenen Truppen folgen, als Dreiviertel auf brei Uhr des Nachmittags die Weis 
ung anlangte, den frühern Befeh! nur in dem Falle auszuführen, als der General - 
St. Prieft ihn ablöfen würde. Da daran nicht zu denken war, mußte den Zrup: 
pen, die im Marfche begriffen, Gegenbefehl gefendet werden. Gleich darauf traf 
die Dispofition des Fuͤrſten Schwarzenberg für den 17. ein, wonach die Armee⸗ 
corps Gyulais und Ledererd um zwei Uhr bes Nachmittags hätten angreifen follen. 
Diele Stunde war längft verfloffen (man erſieht hieraus, wie mißlich die Com: 
munication durch die Auen war); man wußte nit, ob bie Hauptarmee ange: 
griffen babe; das Wetter war eben fo regnicht und fo ftärmilh, und zwar aus 

orbweften, daß der Schall wol nicht herüdergebrungen fein mochte; und fo 
befahl der Feldgeugmeifter Gyulai den Jaͤgern und Grengern auf der ganzen Linie 
vorzurüden, wodurch ein Plänktergefecht entfland. Die Brigade Ezollich, die auf 
dem Rüdmege von Knauthain begriffen war, erhielt Befehl, nach Kleinzichocher 
zu marfchiren, wo fie in der Abenddämmerung anlangte. Inzwiſchen hatte das 
Metter fich gebeffert, aber es herrſchte Stille, woraus Gyulai ſchloß, daß ber 
beabfichtigte Angriff des böhmilchen Hauptheers ganz unterblieben ſei. Er lieh 
daher die vorgeruͤckten Plänkterlinien ihr Feuer einftellen und fchiete die Brigade . 
Czollich nad) Großzfchocher zurüd, da zur Sicherung der Verbindung mit ber 
Hauptarmee ein Lager zu beziehen. Dafelbft trafen auch nach und nach die übrigen 
im Marfche nach dem rechten Ufer der Pleiße im Begriffe geweſenen Truppen bes 
dritten Öfterrsichifchen Urmescorps ein, nur nicht die Diviſion Grennenille, welche 
ber Befehl zum Ruͤckmarſche verfehlt hatte, dig daher am rechten Pleißenufer bei 
Sröbern eintraf und da ihr Lager nahm. 
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allen Waffengattungen zuſammengeſetzte feindliche Nachhut dehnte 
fih, links an das genannte Dorf fich Iehnend, rechts bis an Die 
Parthe Schönfeld gegenüber aus, hafte begonnen, Schanzen aufzu- 
werfen, und durfte in diefer Stellung nicht geduldet werden, -weil 
fonft der Feind unter ihrem Schuße jeden Augenblid aus Leipzig 
mit Uebermacht gegen die fehlefifche Armee hätte vorbrechen können. 
Die Reiterei Arrighis wartete den Angriff der ruffifchen Huſaren 
gar nicht ab, fondern floh, theild rechts nach Schönfeld und bei 
diefem Orte durch die Fuhrt an der Mühle auf das Linke Ufer der 
Parthe, theild hinter das Fußvolk nach der Hallefchen Vorſtadt von 
Leipzig. Das gedachte Fußvolk bildete Vierecke, denen die ruffie 
fhen Hufaren nichts anzuhaben vermochten, und gewann Zeit, fich 
nad) Leipzig zurüdzuziehen, da das Corps Langerons noch nicht in 
Eutritfch angefommen war und Blücher nur die erwähnte Reiterei 
bei fich hatte. Saden mußte bei feinen Angriffen auf Gohlis von 
Abtheilungen des Corps Yorks unterftüßt werden, feßte ſich aber 
fihlieglich in Befiß Ddiefes Dorfes. So war der Zweck Blüchers 
erreicht, er hatte den Feind von dem rechten Partheufer faft völlig 
vertrieben und ihn auf den Beſitz einiger Schanzen und Häufer (Vor⸗ 
wert PDfaffendorf, Scharfrichterei) vor dem Gerberthore befchränft. - 

Noch war aber Blücher ohne Nachrichten *) von der böhmifchen 
Hauptarmee, und in der Vorausſetzung, daß fie entweder angreife, 
oder angegriffen werde, wollte er eben einen Theil des Corps Lan 
gerond und den von der Nordarmee angefommenen General WBin- 
zingerode den Marſch nach) Zaucha antreten laffen, um da über Die 
Parthe zu gehen, als die Nachricht einlief, der Fürſt Schwarzen- 
berg werde erft am folgenden Zage angreifen. Blücher ließ daher 
das vorerwähnte Gefecht abbrechen und Langeron ein Lager beziehen, 
deſſen rechter Flügel fi) an Eutritfch lehnte, der Linke aber in der 
Richtung gegen Taucha ausdehnte, wohin Winzingerode auf Des 
alten Feldherrns Wunfch marfchirte **). Zwifchen dem in der Nähe 
des fchlefiichen Heeres eingetroffenen Kronprinzen von Schweden und 
Blücher trat nun wieder große Meinungsverfchiedenbeit in Betreff 
der Mitwirfung zur Schlacht ein **), Sie wurde dahin audge: 
glichen, daß der Kronprinz fich dazu verftand, mit der Nordarmee 
bei Zaucha über die Parthe zu gehn, wenn Blücher einwillige, Das 
dreißigtaufend Mann flarfe Korps des Grafen Zangeron auch über 


*) Sie mußten, wie fehon in der Anmerkung ©. 294 diefes Bandes anges 
deutet, einen weiten Ummeg nehmen. 

**) Minzingerodes Corps war gegen 4000 Mann ftark, und er ließ durch feine 
Vorbertruppen Taucha und den dortigen Uebergang über die Parthe wegnehmen. 
Nach einigen Stunden nahmen aber die Sachſen vom Corps Reyniers, das mit 
Tagesanbruch von Taucha nach dem heiteren Blick (ein Vorwerk, eine kleine halbe 
Stunde von Taucha, eine gute Stunde von Leipzig) marſchirt war, es wieder und 
legten Befagumg in dieſes Städtchen. 

***) Man findet die betreffenden Angaben und Thatſachen, umſtaͤndlich nach 
den Quellen bearbeitet, in meiner unter dem Volkstitel „Große Chronil"' erfchies 
nenen Gefchichte ded Kriegs von 1813, 1814, 1815, erfte Ausgabe, I, &. 844 ff. 
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dieſen Fluß gehen zu laſſen und unter ſeine Befehle zu ſtellen 
Blücher willigte in is auf den großen Zweck des Krieges ein 
befchloß aber diefe 30,000 Mann, welde die größere Hälfte feine 
Heeres ausmachten, perfönlich anzuführen. 

Napoleon erwartete die Racht, um feine Truppen die Stellung 
einnehmen zu laffen, in welcher er den Kampf gegen die gefammten 
Heere der Verbündeten anzunehmen befchloffen hatte. Das fiebente 
Corps ded Generald Reynier traf, wie erwähnt”), am Morgen bei 
dem Vorwerke der heitere Blick ein, eben als jener Theil der Rei⸗ 
terei Arrighis, welcher ſich über die Parthe flüchtete, in wilder Haft 
Daherjagte. Reynier giaubke, es würde ein Angriff erfolgen, unb 
ließ mit veränderter Richtung in zwei Linien, Front gegen Schön- 
feld aufmarfchiren.. Es erfolgte jedoch nichts und am Abend ftellte 
das fiebente Corps ſich links von Paunsdorf (eine Fleine Stunde 
von Leipzig) zwifchen den Straßen nah Eilenburg und nah Wur⸗ 
zen auf. Das Corps wurde um die franzöfifche Divifion Guillemi« 
nof vermindert, welche nach Lindenau marfchiren mußte, das Corps 
Bertrands zu verflärfen. Am beitern Bli als Avantgarde blieb 
die fächfifche leichte Cavalleriebrigade und ein Bataillon fächfifcher 
leichter Infanterie. 

Nach Mitternacht fehte die franzöſiſche Armee ſich in Bewegung, 
um die Stellung einzunehmen, in welcher Napoleon die entfcheibende 
Schlacht des 18. October 1813 anzunehmen entfchloffen war. Um 
zwei Uhr des Morgens febte er füih in den Wagen **). Seinem 
Generalſtabe befahl er, ihn bei der (feit jener Zeit nicht wieder er: 
bauten Tobaksmühle in der Nähe des Thonbergs) zu erwarten. Es 
gewährt diefer hohe Punkt noch jet eine weite Umfchau, und ge 
währte damals eine noch viel weitere ***). Won Probfiheida, das 
er fih bei dem ungewiffen Sceine ded Mondes noch einmal 
befah, fuhr er nach Reudnig, wedte den Marfchall Ney und blieb 
eine Stunde mit diefem Heerführer in Conferenz, dem er den Ober 
befehl über den linken Flügel auftrug. Dann —* er durch Leipzi 
nach Lindenau zu dem General Bertrand, und befahl ihm, na 
Weißenfels zu marſchiren, um den Uebergang der Saale zu ſichern. 
Auf dem Ruͤckwege gebot er, noch Brücken über die Elſter zu ſchlagen, 
was nicht ganz ausgeführt worden zu ſein ſcheint, und wies den 
Marſchall Mortier an, mit zwei Diviſionen der jungen Garde nach 
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*) Siehe oben ©. 296, Anmerkung **). 

*+) Er hatte die Nacht vom 16. zum 17. und diefen Zag über fein Bivouak 
in einem der ausgetrockneten Zeiche links von Wachau (von Leipzig aus gefehen) 

ebabt. 

**) Sept verfperren links die Gebaͤude der Irren= und Waflerheilanftalt bie 
Ausficht. Ein einfacher Steinwürfel (ich glaube, auf Befehl des Leipziger Stabt: 
rathes gejegt) bezeichnet die Stelle, von wo aus Napoleon die welthiftorifche 
Schlacht vom 18. October leitete. Die ringsum gepflangten Bäume wollen nicht 
gedeihen. Gin paar hundert Schritte abwärts befindet fich eine nach der Ueber 
ſchrift 1501 eingefoßte Quelle, die das befte Wafler in der ganzen Umgegend von 
Leipzig, wo es überhaupt nur abfcheuliches Waller giebt, liefert. 
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Weiterei Waſſliſchikoffs den Raum auszufüllen, und dirigirte dahin 
auch das ankommende Corps ded Grafen St. Prieft*) in der Rich⸗ 
sung von Lindenthal. 

WMWMarmont hätte bei Möckern folgende Stellung genommen. 
Die Dieifion Lagrange **) fland in und hinter Mödern, die Divi⸗ 
fon Compans im Centrum, die Divifion Fredericks auf dem rechten 
Flügel der Schlachtordnung; hinter Mödern hielt Die Brigade des 
Generals Normann, aus zwei würtembergifchen Jägerregimentern 
zu Pferde beftehend, und hinter der Straße von Landöberg die Ca⸗ 
vatleriebrigabe Delorges. Die Front war von zahlreicher Artillerie 

ededt. 
i Während die Artillerie der preußifchen Brigaden Horn und 
Hünerbein und die Referveartillerie ein heftiges Feuer gegen den 
rechten Flügel der Aufitelung des Corps Marmonts eröffnete, rüdte 
der Major Hier mit dem Fußvolfe der Vordertruppen auf Der 
Halleſchen Straße zum Angriffe gegen Mödern, von dem Beſitze 
welches Dorfes und der daranfloßenden Anhöhe das Schickſal der 
Schlacht abhing. Die Brigade des Herzogs Karl von Mecklenburg 
erhielt Befehl, fih zur Unterftügung des Angriffes auf Mödern 
nach der Halleſchen Straße zu ziehen, und hinter ihr follte die Bri⸗ 
gade Steinmetz ſich ald Neferve aufftellen. Die Brigaden Horn 
und Hünerbein befamen die WBeifung, fich beim Vorrüden ftets 
rechtd zu halten, um mit den Angriffen des linken Flügels in Wer 
bindung zu bleiben. 

- Mm gwei Uhr des Nachmittags begann der Major Hiller den 
Angriff auf Mödern. Es entitand ein fürchterliher Kampf um 
Diefes Dorf, Hiller eroberte es zwar nach dem dritten Sturme, 
fonnte aber nicht aus demſelben vordringen, weil der Feind auf der 
Höhe aus zahlreicher Artillerie feuert. Mit vier Bataillonen ging 
Marmont an feinem linken Zlügel vor. und eröffnete aus funfzig 
Geſchützen eine fürdhterliche Kanonade. Der Major Hiller und die 
meiften Commandanten der Bataillone der äußerſt gefchmolzenen 
Vordertruppen waren verwundet, und fchon begannen die Zranzofen 
wieder in dad Dorf einzudringen. Da rüdte der Herzog von Meck⸗ 
fenburg mit feiner Brigade vor, wurde aber verwundet und mußte 
dad Kommando dem Oberften Lobenthal übergeben, den bald Daffelbe 
Schickſal ereilte. Jetzt rückte audy die einzige Referve, der Oberft 
Steinmeg mit feiner Brigade im Sturmfchritte vor; auch er wurde 
verwundet und mußte das Commando dem Oberften Loſthin über» 
geben, der gleichfalls bald vom Schlachtfelde getragen werden mußte, 

ie Majore Malzahn und Koſecky, welche mit ihren Regimentern 
vorrüdten, wurden getödtet, der Major Seidlig, der Durch Möckern 
gegen den Feind gelendet war, ſchwer verwundet, 

Rottenweife riß Das verheerende Geſchützfeuer des Feindes die 


*) Siehe ©. 275 diefes Bandes. 
*+) Bei ihr befand fich auch ein fpanifches Infantericregiment, das den Nas 
men König Sofeph führte. 
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Glieder nieber, da beſchloß York einen allgemeinen Angriff: die 
Brigaden Horn und Hünerbein, und die gefammte Reiterei Des erften 
preußifchen Armeecorps feßten fih in Bewegung. Der Maier Sohr 
mit den brandenburgifchen Hufaren und der Oberſt Kapler mit den 
brandenburgifchen Uhlanen warfen die würtembergüfche Reiterei Nor- 
manns zutüd und die große, von York befohlene Bewegung begann. 
Da zündete eine preußifche Granate in einem Pulverwagen in der 
Nähe Marmonts, fünf andere Pulverwagen flogen mit in die Luft, 
der Marſchall felbft wurde verwundet und Unordnung entiiand. 
Dieſen günftigen Augenblick benutzte York mit rafcher Entſchloſſen⸗ 
beit, Drang mit der gefammten Cavallerie vor *), und Die Generale 
Horn und, Hünerbein griffen mit dem Bayonnette an. Der Feind 
wid und bald wurde fein Weichen zur Flucht. Die brandenburgi« 
ſchen Huſaren und lithauiſchen Dragoner hieben die tapfern Marines 
feldaten der franzöfifhen Garde nieder und von nun an bielt der 
Feind nirgends mehr Stand. Die Nacht brady ein und hemmte die 
weitere Verfolgung. Das Fußvolk Sadens kam, fo fehr es auch 
geeilt war, erft nach Beendigung des Gcfechtes an. Der herrlichite 
Steg war errungen, aber am Morgen hatte Das erfte preußifche 
Armeecorps ded Generallieutenants York 21,000 Streiter unter Waf⸗ 
fen, am Abende kaum noch 15,000 Mann **). 

Graf Langeron hatte mit dem linken Flügel des fchlefifchen 
Heeres troß des hartnädigen Widerftandes der Polen von Dom- 
browskys Divifion die Dörfer Groß- und Kleinwiederitfch erobert. 
Als aber fpäter Theile der Divifion Delmas vom Corps ded Mar- 
[haus Ney ***) ankamen, gingen die Polen mit folhem Ungeftüm 
zum Angriff über, daß die Ruffen die beiden Dörfer verlaffen und 
fih wieder in ihre erfte Stellung hinter denfelben zurüdziehn mußten. 
Der Feind befeßte die Dörfer und eröffnete eine ſtarke Kanonade, 
welche bei der guten Aufftelung der franzöfifchen Batterien rechts 
von Wiederitfch dem Corps Langerons beträchtlichen Schaden zu« 
fügte. Als eben das Gefecht im Iebhafteften Gange war, erblidte 
man auf der Dübner Straße einen langen Kriegszug, den der Graf 
Langeron für ein neuanrüdendes feindliches Corps hielt. Es wer 
aber nur des dritten Corps Gepäde und Referveartillerie, von einigem 
Fußvolk der Divifion Delmas und einem franzöfifhen Huſarenregi⸗ 
mente geleitet. Das konnte der ruffifche Heerführer natürlich nicht 


*) York felbft an der Spige der Cavallerie, die durch die Zwiſchenraͤume 
feines Fußvolkes ſich ſchnell vorzog; der General Zürgaß mit dem lithauifchen und 
weftpreußifchen Dragonerregimente und dem neumärkifchen Landwehrcavalleriere⸗ 
gintente ritt um die fiebente Brigade des Generals Horn herum. 

**) Yinter den Zobten und Berwunbeten befanden ſich 172 Officiere. Die 
Majore Malzahn, Krofigt, Rekowsky, Kofedy, Gaͤdecke, Echleufe und Wedel 
fielen an der Spise ihrer Bataillone. Verwundet wurben der Herzog Karl von 
Medienburg, die Oberften Steinmes, Eobenthal, Loſthin, Bork und Kagler, die 
Majore Hiller, Schon, Klür, Seiblig, Mumm, Leslie, Schuͤtz, Bismark, Pen: 
zig, Wollgogn, Laurenz, Pfindel, Golz, Othegrawen, Böge, Neumann. 

“) Vergleiche S. 289 diefes Bandes die Anmerkung. 
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und Lösnig erflürmte und gegen Gonnewig vorbrang. In Dikig 
wurde der Erbprinz von Heflen- Homburg verwundet, und der Feld⸗ 
zeugmeifter Graf Hieronymus Eolloredo übernahm den Oberbefehl 
der erften Haupfcolonne. . 

Die Divifion Bianchi bildete den Tinten Flügel diefer Haupt: 
colonne, die Divifion Aloys Liechtenftein das Centrum, die Divifion 
Wimpfen den rechten Flügel, und es unterhielt Teterer die Ver- 
bindung mit dem preußifchen Corps der zweiten Hauptcolonne. Als 
Reſerve folgten die Divifionen Weißenwolf und Greth. 

Die Brigade des Grafen Haugwitz, welche die Avantgarde des 
Fürften Aloys Liechtenftein bildete, und das Regiment Reuß-Greitz 
rücten gegen die mit hochflammigen Bäumen bewachfenen Teiche 
rechtd gegen Lösnig vor, und es kam bier zu einem mörderifchen 
Infanteriegefechte. Die Divifion des Zeldmarfchalllieutenants Wim⸗ 
pfen rüdte inzwifchen gegen Döfen, eroberte diefes Dorf und ging 
dann weiter in der Richtung auf Propftheida vor. 

Jet fuhren, es war zehn Uhr des Vormittags, die üfterreichi- 
then Batterien in der Linie zwifchen Dölig und der Meusdorfer 
Schäferei auf, die franzöfifchen flanden hinter dem von Probſtheida 
nach Connewig durch Die ausgefrodneten Teiche fich hinunterziehenden 
Wäfferlein, und es raſete eine fürchterliche Kanonade. Gefährder 
war der ganze rechte franzöfifche Zlügel, zum Theil durchbrochen, 
und nur mit Mühe behauptete fich der Feind in dem einen Ende 
des Ianghingeflredten Dorfes Lösnig. Da rüdte, von Napoleon 
helenbet, der Marfchall Dudinot mit zwei Divifionen der jungen 

arde heran, und die alte Garde bildete auf der Höhe, von welcher 
der franzöfifche Kaifer die Schlacht leitete, vier Colonnen, gerichtet 
nach den vier Hauptangriffspunften. Nun drang der Marſchall Po- 
niatowsky mit erneueter Kraft vor und vertrieb die Brigade Bed 
von der Divifion Bianchi aus Lösnig und Dölitz. Da fendete der 
Graf Weißenwolf die Grenadierbataillone Cal und Fifcher der Di: 
vifion Bianchi zu Hülfe. Der Oberftlieutenant Cal kam mit feinem 
Bataillone zuerft an, warf den Feind wieder aus Dölik und er- 
wehrte fi) eined Savallerieangriffes durch eine auf wenige Schritte 
egebene Gewehrfalve. Der Feind ließ jedoch nicht von feinen An- 

rengungen, Dölig bleibend zu erobern, aber das inzwifchen nach⸗ 
gerüdte Grenadierbataillon Fiiher und ein Theil des Grenadierba- 
taillons Portner wiefen ihn zurüd und das Dorf blieb ſchließlich im 
Befiße der Defterreicher. 

An den Lösniger Zeichen, wohin gegen Abend noch das Regi- 
ment Reuß- Plauen zur Unterflüßung beordert wurde, wüthete ein 
ftehbendes Infanteriegefeht. So auch bei Döfen, welches verloren 
ging, aber von der Divifion Wimpfen mit glänzender Zapferkeit 
wieder erobert wurde. Die Divifion Lederer am linken Ufer der 
Pleiße beichäftigte den Zeind den ganzen Tag über auf das Thä—⸗ 
tigfte, und beſchoß ihn bei feinem Angriffe auf Dölitz höchſt wirkſam 
in der Flanke. Bis zur Nacht währte das Infanteriegefecht und 
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die heftigſte Kanenade *) auf. dem linken Bäget ber Verbündeten. 
Um die Zeit, ald man für Diefen Flügel einige Beforgniß zu empfin- 
den Urfache gehabt, hatte der Zurft Schwarzenberg dem Corps des 
Grafen Gyulai **) Befehl gefendet, nach dem rechten Ufer der Pleiße 
zu marfchteen, welcher Befehl jedoch, als derfelbe in Gautſch an⸗ 
efommen war, wieder abgeändert wurde. Auch die zweite ruffifche 
Grenabierdisifion und die dritte ruffiiche Küraſſierdiviſion wurden 
nach dem linfen Flügel beordert, Doch war die Gefahr ſchon vorüber, 
als fie ankamen. So fand auch der König von Preußen, der gegen 
Mittag nach dieſem Theile des Schlachtfelded geritten war, das 
Gleichgewicht des Kampfes vollkommen bergeftellt. 

Von der zweiten Hauptcolonne hatte das Corps Wittgenfteins 
fi) gegen Liebertwoltwig, jenes Kleiſt's gegen Wachau in Bewe- 
gung gefeßt. Die fammtlichen ruffifchen und preußifchen Garden 
folgten, und zwifchen dieſer auserlefenen Referve und dem erften 
Zreffen ritten die Monarchen von Rußland und Preußen und der 
Dberbefehlöhaber aller verbündeten Armeen Feldmarfchall Fürſt Schwar- 
zenberg. Die Corps der Generale Wittgenftein und Kleift erftiegen 
unter fortwährenden Gefechten die Höhen von Wachau und Liebert- 
wolkwitz und rüdten Probftheida näher, mußten aber Halt machen, 
bis die Dritte Haupfcolonne, die des Generald Bennigfen, auf gleicher 
Höhe anfam, um den Einfchliegungskreis, der fich gegen das fran« 
zöſiſche Heer bildete, fchließen zu helfen. Hinter den Corps Witt 
genſteins und Kleifts ***), Die auf Kanonenfchußweite von der fran- 
zöſiſchen Aufftellung bei Probftheida flanden, befanden fich bei der 
(damaligen) Ziegelfcheune von Meusdorf Die preußifchen und ruſ⸗ 
fiſchen Garden und Grenadiere in Referve. Weiter rüdwärts von 
einer Höhe, welche noch jet der Monarchenhügel beißt, überfahen 
der Kaifer Franz, der am Nachmittage von Rötha eintraf, der Kain 
fer Alexander und der König Friedrich Wilhelm mit dem Oberbe- 
fehlshaber Fürften Schwarzenberg den ungeheuren Schlachtenfreis. 

. Um zmei Uhr des Nachmittags erhielten die preußifchen Briga⸗ 
den Prinz Auguft und Pirch Befehl zum Angriff auf Probftheida +), 


*) Plotho erzählt II, &. 492, daß wegen des ununterbrochenen heftigen 
Zeuerns für einen Augenblid Mangel an Munition eingetreten fei. 
**) Vergleiche oben ©. 298 die Anmerkung *”). 

***) Die preußifche zehnte Brigade Pirchs des Erften fchloß fich Links an bie 
öfterreichifhen Truppen an, und ihr zunaͤchſt fland das Regiment Devaur von 
der Divifion Wimpfen. Die preußifche Refervecavalleriebrigabe unterhielt die Bere 
bindung mit ber erften Hauptcolonne. 

+) Das Dorf Probftheida lag am Scheitelpunkte des ausfpringenden Winkels 
der franzöfifchen Aufftellung und war der Schlüffel zu derfelben. Das zweite Corps 
des Marichalle Victor und ein Theil des fünften des Divifionsgenerals Laurifton 
batten Probſtheida befest, ftarke Batterien flankirten es auf beiden &eiten, bie 
Reiterei (das erfte und fünfte Savalleriecorps unter dem König Murat) lehnte 
fi) mit dem Linken Fluͤgel an ben nad Leipzig führenden Ausgang bes Dorfes, 
hinter dem Dorfe fanden breite und tiefe Golonnen Fußvolk, und weiter ruͤckwaͤrts 
die alte Garde. Das Dorf Probftheida felbft ift zur Vertheidigung trefflich geeigs 
net: es bildet ein Iängliches Viereck (— die ſchmalen Seiten beffelben find die 
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weicher durch eine Kanonade von außergemöhnlicher Heftigkrit ein- 
geleitet wurde, Zwar drang die Brigade Prinz Auguſt Durch den 
füblihen Eingang des Dorfes, und weſtlich von dieſem Eingauge 
Fletterte die Brigade Pirch uber die Lehmmauern *) der Gärten, 
fa fich aber bald durch Die Lebermacht gezwungen, zurückzuweichen. 
Eben fo fiheiterten die folgenden Angriffe, bei Denen der Prinz 
Auguft ſich Durch Die heldenmüthigſte Todesverachtung auszeichnete. 
Der Prinz Eugen von Würtemberg war zwar mit der ruffifchen 
Divifion Schachoffskoh auf der Oſt- und Südfeite in das Dorf ges 
drungen, aber er vermochte ſich eben fo wenig zu behaupten als Die 
Preußen. Der Feind vertheidigte jedes Haus und jeden Garten, 
und entwidelte, da beftändig DVerflärkungen von allen Waffen nad) 
rücten, eine folche Uebermacht, daß bier ein Sieg durchaus nicht 
zu erringen war. Inzwiſchen war es fünf Uhr des Abends gewore 
den, und nun ließ Napoleon feine gefammte Referveartillerie vor⸗ 
rüden, und unter ihrem Schuße verfuchten Abtheilungen der Corps 
Lauriſtons und Victors zweimal aus Probftheida vorzubrechen, wurden 
aber durch das fchredliche Feuer der Verbündeten daran gehindert, 
während Die franzöfifche Neiterei, Die zur Scite ded Dorfes vor- 
dringen wollte, vor der ruflifchen Cavallerie zurüdweichen mußte. 
Auf ausdrüdlichen Befehl der drei verbündeten Monarchen ftellte 
der Fürſt Schwarzenberg die Angriffe auf Probftheida ein, denn es 
ließ fich von dem Gange, den die Schlacht auf dem rechten Flügel 
genommen, zuverfichtlich erwarten, Daß Napoleon in der Nacht Probft- 
heida freiwillig räumen würde **). Die angreifenden Zruppen wur⸗ 
den zurüdgenommen, vor der Front aber von der überaus zahlreichen 
Artillerie eine furchtbare Kanonade bis zum Einbruche der Dunkel⸗ 
beit unterhalten. Propftheida war durch Wurfgeſchütz in Brand 
gefhoffen worden, und die Verwundeten, welche in die Häufer ges 
Ihafft worden waren, verbrannten. 

Die dritte Hauptcolonne unter dem General der Cavallerie 
Bennigfen feßte fich, Da fie den größten Bogen zu befchreiben hatte, 
Ihon um fechd Uhr des Morgens in Bewegung und entdedte bald, 
daß der Feind die geftrige Stellung verlaffen und fi) mehr rüdwärts 
concentrirt habe. Die Aufgabe der dritten Hauptcolonne war fehmwie- 


(nn 


weftliche der Straße, die öftliche der Ziefe, in welcher Zuckelhauſen liegt, zuge: 
tehrt; der Angriff konnte nur auf die füdliche breite und die öftliche ſchmale Seite 
erfolgen —) mit vier Eingängen ziemlicdy nach den Weltgegenden, auf den beiden 
breiten Seiten dehnen ſich Gartenmauern hin, die Häufer find fammtli von 
Stein, und fo auch die Kirche, welche in der Mitte bes Innern Vierecks von 
Probfiheida liegt. Große Chronik, erfte Ausgabe, I, ©. 873. 

*) Eben weil fie aus Lehm waren, Eonnten die Gartenmauern von ber Ars 
tillerie nicht niebergefchoffen werden, wie Ziegelmauern ; die Kugeln blieben fteden. 

**), Diefe Vermuthung wurde faft zur Gewißheit erhoben, indem man von 
dem Imfen Elfterufer nicht nur die Nachricht von dem Abmarfche bes Eorps Ber: 
trands erhielt, fondern auch von der Höhe, auf weicher die Monarchen ftanden, 
mittels Fernröhren beutlich fehen fonntee Man Eonnte daher bei der eingetretenen 
günftigen Lage der Schlacht mit Recht auf den rRuͤckzug Napoleons fchließen. 
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rig, denn ſie ſollte bis zum Eintreffen der Norbarmee auf dem 
Schlachtfelde den ſehr weiten Raum bis zu der nach — fuh⸗ 
renden Straße gewinnen und behaupten. Es bedingte dieſe Aufgabe 
die Eroberung nicht nur der Dörfer Zudelhaufen und Holzhaufen, 
in denen die Hauptmacht des Marfchalls Macdonald aufgeftelt war, 
fondern auch weiterhin der Dörfer Zweinaundorf und Paunsborf. 

Den äußerften linken Flügel der dritten Haupfcolonne Hildete 
die preußifche Brigade Ziethen, unterhielt die Verbindung zwifchen 
dem Corps des Grafen Klenau rechts und dem Corps ded Grafen 
Wittgenftein links, und eroberte in Gemeinfchaft mit dem öfterreichi- 
ſchen Infanterieregimente Aloys Liechtenftein Zudelhaufen nad) einem 
aͤußerſt heftigen und biutigen Kampfe. Die Brigade Ziethen wollte 
darauf der fich in der Richtung auf Stötterig zurüdziehenden Dis 
vifion Marchand *) folgen, wurde aber daran durch die fie flanki« 
renden Batterien bei Probftheida gehindert. Ziethen mußte fi) da- 
ber beſchränken, fie aus der Hauptbatterie feiner Brigade lebhaft zu 
befchießen, und ging am Abende nad) Zudelhaufen zurüd. 

Die vierte öfterreichifche Armeeabtheilung des Generals der Ca⸗ 
vallerie Grafen Klenau marfchirte von Seifertshain vor, vertrieb 
die feindlichen Scharfichügen aus dem weitläufigen Gehölze, Die 
Zauche genannt und ſchritt dann zum Angriffe von Holzbaufen, 
welches die Divifion Charpentier vom Corps Macdonalds vertheidigte. 
Ungeachtet der tapferften Anftrengungen der öfterreihiihen Infan⸗ 
ferieregimenter Würtemberg und Kerpen wurde der Zeind erft aus 
dem Dorfe nad) der Anhöhe zu gedrängt, als das wallachiſch⸗illyriſche 
Bataillon von der Seite von Zudelhaufen her, und die ruflifchen 
Infanteriedivifionen des FZürften Chowansky und des Generald Page 
fewitfch von der andern Seite mitwirkten. Die vierte öfterreichifche 
Armeeabtbeilung rüdte darauf in Verbindung mit dem Corps Doc 
toroffs unter harfnädigen, fich immer erneuernden Gefechten weiter 
gegen Stötterig vor, doch an Einnahme diefed Ortes war nicht zu 
denten, fo lange die Sranzofen im Beſitze von Probftheida bfieben. 

Rechts des Corps Doctoroffs marfchirten die Vordertruppen 
unter dem General Stroganoff und das Cavalleriecorps des s 
rals Zfchaplig. Diefe Zwifchencolonne brach von Kleinpösna auf, 
nabm zuerft Baalsdorf, dann Zweinaundorf und den Park bei diefem 

rte weg. | 

.Rechts des Corps des Generald Stroganoff marfchirte Die zweite 
Leichte öfterreichifcehe Divifion Bubna, und rechts derfelben das Kor 
fatencorps des Hetmans Platoff. Bubna war mit feiner Diviſion 
mittels eines Nachtmarfches zu Beuchu angelangt, überfchritt die Parthe 
bei Zweenfurth, trieb die franzöfifchen Vorderfruppen vor fi ber 
und rückte über Engelsdorf und auf der großen Straße von Wur- 
zen vor. Um zehn Uhr des Vormittags griff der General Zechmei« 
fter Paunddorf an. Die Jäger eroberten :e6 zwar, wurden aber, 
als der Feind einige Häufer durch Haubiggranaten in Brand fledte 





*) Vergleiche S. 289 die Anmerkung. 
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und unter Seganftigung des Rauches vordrang, zur Berlaffung 
deffelben genöthigt. Bubna ließ nun das fechfte Jägerbataillon umter 
dem Mator Saborsky und ein Bataillon Peterwardeiner unter dem 
Major Grafen Brankowich vorrüden, welche ſich wieder in Befig 
des Dorfes fehten und fich gegen alle Angriffe Des Feindes wenigftens 
in einem Theile deflelben behaupteten. Indeß blieb die Divifion 
Bubna fortwährend in einer gefährlichen Lage, welche erſt aufhörte, 
als um ein Uhr des Nachmittags Die Armee des Kronprinzen von 
Schweden auf dem Schlachtfelde bei Paunsdorf einfraf. = 

Der Hetman Graf Platoff war rechts von der Divifion des 
Grafen Bubna über Engelödorf und Sommerfeld vorgerüdt und 
eröffnete zuerft die Verbindung mit der Rordarmee. Er überflügelte 
die Schwache würtembergifche Cavalleriebrigade Normann, welche 
jedoch) den Kampf vermied und zu den Verbündeten überging *). 

Mir fommen nun zur vierten Haupfcolonne oder zur Nord» 
armee, zu welcher für diefen Zag auch Das Corps Langerons von 
der fchlefifchen Armee floßen follte. Eben hatte der Kanonendonner 
bei der böhmifchen Hauptarmee begonnen, als Blücher auf der Höhe 
von Eutritfch bei Diefem Corps anlangte, und zugleich ein Adjutant 
des Kronprinzen dem Grafen Langeron den Befehl überbrachte, nad) 
Taucha zu marfchiren und da über Die Parthe zu gehen. Es dünkte 
dem alten Zeldheren zwedwidrig, am rechten Ufer der Parthe bis 
Taucha hinauf, dann wieder am linken herabzumarfchiren, wogu 
noch Fam, daß ed bei diefem Städtchen nur eine einzige Brüde über 
den Fluß gab, mithin ein fehr großer Theil ded Tages in unnöthi⸗ 
gem Marfche vergehen mochte. Blücher ließ daher dem Kronprinzen 
von Schweden fagen, er werde feine Befehle am linken Ufer der 
Parthe bei Abtnaundorf erwarten, dem General Bülow aber zugleich 
mitteilen, er werde mit dem Langeronjchen Corps auf dem Fürzeften 
Wege über die Parthe gehn, weßwegen derfelbe feinen Marfch fo 
fehr ald möglich bejchleunigen möge. 

Die Corps der Marfchalld Marmont und Souhams **) ftanden 
von Schönfeld über Abtnaundorf und Neitfch hinaus, während das 
Corps Reyniers bei Paunsdorf Stellung hatte. Auf dem Berge 
der Theklakirche waren Batterien aufgeftellt, die das jenfeits bei Mockau 
in Colonnen ftehende Corps Langerons lebhaft befchoffen. Blücher 
ließ fie durch fechsunddreigig ruſſiſche Zwölfpfünder zum Schweigen 
bringen und ging dann um zehn Uhr des Vormittags, obfchon 
Bülow noch fern war, ungehindert über den Fluß. Die Koſaken 
von Langerond Corps breiteten ſich fofort gegen die Straße aus 
und traten in Verbindung mit dem Corps des Hetmans Platoff. 
Die Reiterei unter Korff griff die fächfifche leichte, nur aus zwei 


*) Das verurfachte dem General Normann ein böfes Schickſal von Seite 
bed Königs von Würtemberg. 

**) Das britte des Marfchalls Rey. Da der Marfchall den linken Klügel 
der franzöfifchen Armee befehligte, hatte Souham wieder wie in Schlefien den 
Befehl des Corps übernommen. 
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fchwachen Regimentern Hufaren und Uhlanen beflehende Cavallerie- 
brigade an und warf fie. Unterftügt von dem fächfifchen leichten 
SInfanteriebataillon Sahr, fammelte fie ſich wieder, ſteckte die Säbel 
in die Scheide und ritt zu den Verbündeten hinüber. Das leichte 
Bataillon Sahr folgte”). WBlücher ſchickte die Sachfen über die 
Parthe zum Corps Yorkd, welches an diefem Schlachttage die Re⸗ 
ferve batte. 

Inzwifchen ftellte da8 Corps Langerons fich anf dem linken 
Ufer der Parthe auf, und ed kam zu einem lebhaften Scharfichügen« 
gefechte, bis die Nordarmee und zwar das drifte preußifche Corps 
des Generald Bülow anlangte und die Lücke zwifchen dem fchlefifchen 
und dem polnifchen Kriegsheer ausfüllte Es hatte nun auf dem 
großen rechten Flügel der verbündefen Heere das Corps Langerons 
den rechten, jenes Bülows den linken Flügel. Marfchal Ney mußte 
eine Frontveränderung vornehmen. Sein linker Zlügel, das Corps 
Marmonts ſtützte fi) an Schönfeld, das Corps Souhams ſchloß fich 
an, nächft diefem ftand die Divifion Durutte gegen Paunsdorf und 
auf dem Außerften rechten Flügel die Sachſen. 

Um zwei Uhr ded Nachmittags rüdte die Colonne Langerons 
gegen Schönfeld, den Stützpunkt des feindlichen linken Flügel vor 
und zahlreiche Artillerie leitete den Angriff ein. in außerordentlich 
heftiger Kampf entbrannte um das Dorf, welches von beiden Seiten 
mehrmals genommen und verloren wurde, bis e8 am Abende im Be⸗ 
fiße der Ruffen blieb, die gegen Volkmarsdorf vorrücdten. Da unter. 
nahmen zwei Divifionen vom fechften und vom dritten Corps, unter» 
ftügt von der Cavallerie Nanfoutys, einen legten Angriff, um ſich 
-Schönfelds wieder zu bemächtigen. Derfelbe fcheiterte an der Artillerie 
Langerons, welhe um zwanzig jchwedifche Gefchüge unter dem 
Dberften Cardell verflärft worden war. 

Um Mittag war die ganze Nordarmee (in dieſer Schlacht Die 
vierte Hauptcolonne) auf dem linken Ufer der Parthe **). Bülow, 
der beim heitern Bli feine Schlachtlinie geordnet hatte, rüdte auf 
Paunsdorf, vertrieb die Abtheilungen der Divifion Durufte und 
zwei ſächſiſche Compagnien, die es vertheidigten, und drang Dann 
gegen Sellerhaufen vor. Zwar fandte der Marfchall Ney zahlreiche 
Maſſen entgegen, aber die ruffiiche Cavallerie griff auf Befehl des 
Kronprinzen von Schweden an, drängte fie zurüd und eroberte vier 
Geſchütze, verlor jedoch den tapfern General Manteufel durch eine 
Kanonenfugel. Das gefhah um vier Uhr, und zu eben der Zeit 


*) Die leichte Reiterbrigade war von dem Entfchluffe der fächftfchen Infan⸗ 
terie er Artillerie, ihre Sache von jener der Franzoſen zu trennen, bereits 
unterrichtet. 

+) Das Städtchen Taucha, bei welchem Bülow und Winzingerobe über bie 
Parthe gingen (die Ruffen unter Worongoff wateten bei Grasborf durch bie Parthe, 
die ſchwediſche Armee unter Stedingk überfchritt fie zwiſchen dieſem Dorfe und 
Plaußig), wäre bei ausgiebiger Beſatzung einer laͤngern Vertheidigung fähig ges 
weien. Die Befagung war aber fehr ſchwach und das fächfifhe Bataillon Prinz 
Friedrich, das zu ihr gehörte, mußte ſich gefangen geben. 

VIII. 20 
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ing die fächfifche Infanterie und Artillerie zu den Verbündeten über. 
n den frangöfifchen Zeitungen jener Zeit und in franzöfifchen Ge- 
ſchichtswerken ift zu Iefen, der Uebergang von 30,000 Sachſen mit 
BO Kanonen fei Die Urfache des Verluſtes der Völkerſchlacht von 
Leipzig für Napoleon gewefen. Eine Eoloffale Webertreibung: Die 
Sefammtzahl der Sachfen, welche am 18. October zu den VBerbün« 
deten übergingen, befrug nur 3250 Mann Fußvolk, 916 Reiter, 
folglich 4166 Mann mit 38 Gefchügen *). Nicht minder falſch ift 
die Behauptung franzöfifcher Gefchichtfchreiber, daB die Sachſen 
fogleich gegen die Franzoſen fochten. Nur die reitende Batterie 
Birnbaum wurde gegen fie verwendet; die übrigen Zruppen mar- 
ſchirten weit hinter die Schlacdhtlinie nach Sommerfeld. 
Verfchlimmert worden war die Lage des rechten Flügeld der 
Schlachtlinie des Marfchalld Ney durch Das Ausfcheiden der Sachen 
allerdings, befonderd da Daffelbe mit dem Mißlingen feines Angriffes 
auf das Centrum der Nordarnee gleichzeitig geweſen. Napoleon 
flog auf die Nachricht von der Gefahr feines linken Flügels zu dem- 
felben; dem Kaifer folgten Nanſoutys Küraffiere und eine Divifion 
der alten Garde. Zugleich gingen Abtheilungen vom zweiten und 
fünften Cavalleriecorps zwiſchen Mölfau und Stünz vor, die Nord- 
armee in Flanfe und Rüden zu nehmen. Sofort befahl Graf Bubna 
feinen Truppen, die jegt von Mölkau in der Richtung nad) Stöt- 
terig zu fanden, eine Srontveränderung, welche der Graf Neipperg, 
der die Cavallerie Diefer öfterreichifchen leichten Divifion befehligte, 
vollzog. Der Kronprinz von Schweden fendete die preußifche Bri⸗ 
gb des Prinzen von Heffen: Homburg nach dem bedrohten Punkte. 
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tillerie des Oberften Dietrichs, und die englifche Brandraketencom⸗ 
pagnie ded Capitains Bogue, der jedoch getödtet wurde, wirkten 
mit, dem Vorrücken des Feindes hier Schranken zu eben. 

Inzwifchen war Bülow im Sturmfchritte vorgerüdt und hatte 
die Dörfer Stünz und Sellerhaufen erobert. Umſonſt waren alle 
Verfuche der Franzoſen, ſich diefer Dörfer wieder zu bemächtigen, 
und bei einem ihrer Angriffe fiel der General Delmas an der Spige 
feiner Divifion. Auf dem linken Flügel waren ſonach die Franzo« 
fen, da fie, wie erzählt, auch deffen Stützpunkt Schönfeld verloren 
baften, entfchieden im Nachtheile, und es fehlte nur das Licht eines 
längeren Tages, um die Verbündeten bier bis an die Shore von 
Leipzig, von denen fie nur noch eine halbe Stunde entfernt waren, 
zu führen. 

Die fünfte Hauptcolonne, welche aus dem Corps Sadens in 
erfter Linie, aus jenem VYorks in zweiter beftand, unternahm auf 


*) Man findet die Berechnung in meiner unter dem Volkstitel Große Chro⸗ 
nit erfchienenen Gefchichte der Rrirge von 1813, 1814 und 1815, erfte Ausgabe, 
I, S. 893, und ebendafelbft S. 834 bis 895 eine ausführliche, zum Theil aus 
handſchriftlichen Quellen gefchöpfte Geſchichte der Trennung ber Sachſen von den 
Sranzofen und eine Darlegung ber Beweggründe diefer Trennung. 
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Blüchers Befehl gegen Mittag einen heftigen Angriff auf die Schan- 
gen am rechten Ufer der Parthe und gegen das Gerberthor. Der 

ngriff dauerte bid gegen ein Uhr und Sadens Ruſſen eroberten 
var das Vorwerk Pfaffendorf, wurden aber durch eine in Löhrs 

arten aufgeftellte Batterie verhindert, auch das Gerberthor mit 
ber Brüde zu erflürmen. Es waren feine weitern Fortſchritte bier 
zu machen, und fo zogen fich die Ruſſen etwas gegen Eutritſch 
urück, wo das Corps Morks in Meferve fland. Am Außerften rechfen 
fügel Sadens behaupteten fich feine Ruffen im Befite von Gohlis, 
die Franzoſen in jenem des Rofenthaled. Als Bluͤcher am Abend 
von dem Fürften Schwarzenberg die Nachricht erhielt, daB der Feind 
auf der Lützener Straße abzuziehen anfange, ed Daher wünfchens- 
werth fei, einzelne Corps abzufenden, um ihm zuvorzufommen, 
ertheilfe der alte Felöherr dem Vorkſchen Corps den Befehl, aufzu- 
brechen und Die Nacht hindurch zu marfchiren, zu fuchen Merfeburg - 
gu erreichen, und von da dem Feinde fo großen Schaden ald möglich 
zuzufügen. Und da die Nordarmee der Hülfe des Langeronfchen 
Corps nicht weiter bedurfte, ließ er daffelbe nach dem rechten Ufer 
der Parthe zurüdmarfchiren, wo das Corps Sadens, welches viel 
gelitten hatte, allein Ph ſchwach geweſen fein würde. 

Mas das Corps Gyulais *) betrifft, zählte ed kaum S000 Mann, 
und würde Daher gegen Lindenau noch weniger ausrichten haben 
können ald am 16. Detober, da General Bertrand um die Divifion 
Guilleminot verftärft worden war, und als er den befohlenen Marfch 
nach Weißenfeld antrat, zwei Divifionen junge Garde unter Mor- 
tier ihn ablöften **). Am 18. des Morgens empfing Graf Gyulai 
von den Vorpoften die Meldung, daß der Feind zahlreih aus Lin⸗ 
Denau vorbrehe und fie mit Ungeflüm angreife. Der Graf lie 
fogleich feine Truppen vorrüden, und es ftüßte der rechte Flügel fi 
auf Kleinzfchocher, der linke ftand auf den Anhöhen von Schönau. 
Als die Sonne den dichten Nebel durchbrach, gewahrte man zwei 
übermächtige Infanteriecolonnen und eine ftarfe Colonne Gavallerie, 
begriffen im Vorrüden. Kleinzfchocher ging verloren und die Jäger, 
Die es vertheidigten, fuchten den Rüdzug nad) den Auen, wurden 
aber, da die Eifterbrüde bei Schleußig in Flammen fand, gefangen. 
Daſſelbe Schieffal würde das Yägerbataillon, welches Leutſch befeht 
bielt, gehabt haben, wenn es ſich nicht gegen Maslau gewendet und 
fi) vom Corps dadurch ganz getrennt häfte. Der linke Flügel 309 
ſich von Schönau noch zur rechten Zeit an die Eifter zurüd. Waͤh⸗ 
rend fo die Truppen Gyulais mit einem dreifach überlegenen Feinde 
im Gefechte begriffen waren, überbrachte der Generalftabsoffizier 
Baron Adelſtein den Befehl des Fürſten Schwarzenberg, er folle 
über die Elſter und Pleiße nach Gröbern marfchiren und zur Haupf: 
armee ftoßen. Diefen Befehl auszuführen, wurde vom linken 


*) Vergleiche S. 298 die Anmerkung **). 
”*) Vergleiche &. 297 dieſes Bandes. 
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Hügel almälig abmarfchirt, während die Eavallerie der leichten Divi- 
fion des Fürften Morig Liechtenftein und das Streifcorps des Generals 
Thielmann die Fronte befegten. Der General Czollich vertheidigte 
Großzſchocher, den Stügpunkt diefer Bewegung mit foviel Muth als 
Einfiht, dedte den Abmarfch mit feiner Brigade und folgte dann 
nach. Gyulai ließ dem Dberbefehlöhaber Zürften Schwarzenberg 
melden, daß der Zeind ſich nicht mit Verdrängung feiner Colonne 
begnügt habe, fondern mit Macht auf der Lügner Straße vorrüde, 
was ohne Zweifel ald Vorbereitung zum allgemeinen Rüdzuge des 
franzöftfchen Heeres hinter die Saale anzunehmen fei. Inzwiſchen 
war die Gefahr, die dem großen linfen Flügel an der Pleiße drohte, 
vergangen: Gyulai erhielt Befehl, zu Gautſch Halt zu machen, und 
ließ Knauthain ſtark befegen, um diefen Elfterübergang zu fichern. 
Bald nachher erhielt der Feldzeugmeifter Gyulai ein Schreiben des 
Fürften Schwarzenberg, er folle den Feind am linken Ufer der Elſter 
genau beobachten, Damit man erfahre, welchen Weg dDerfelbe einfchlage; 
auch falle die nach Pegau und Zeig führende Straße gefichert werden. 
Indem diefe Bewegung ausgeführt wurde, traf am Abende ein Drit- 
tes Befehlöfchreiben des Zürften ein, worin dem Yeldzeugmeifter 
Syulai aufgetragen wurde, dem Feinde bei Naumburg zuvorzu- 
fommen, die Stellung bei Köfen zu befegen und die dortige Brüde 
über die Saale auf's Aeußerſte zu vertheidigen. 

Das ift der äußere Umriß der Haupfereigniffe der Völkerſchlacht 
des 18. Detober bei Leipzig. Deutichlande und Europas Unabhän- 
gigkeit ward in ihr errungen. Mit diefem erhebenden Gefühle berief 
der Fürſt Schwarzenberg kurz vor Einbruch der Dunkelheit feine 
Generale nad) dem Hügel, von welchem er die Schlacht geleitet und 
wo noch die Monarchen von Rußland und Preußen weilten, um 
ihnen mündlich die Befehle für den folgenden Tag zu erfheilen. Es 
war ein erhabenes Schaufpiel, das man von Dielen welthiftorifchen 
Hügel fah, und welches ſelbſt den zwar immer getreuen und edeln 
aber meift Sahara:trodnen Plotho *) zu folgenden Worten begei- 
fterte: ‚Und die Abendfonne, wenige Minuten vor ihrem Unter« 
gange, überglänzte jebt das feltene, noch nie gefehene Ganze — 
rings umher um die alte Stadt die unermeßlichen Kriegäheere, rings 
umber donnerte zahlloſes Geſchütz und rüdwärts ftanden noch Da 
an beinahe hunderftaufend Mann Fampfbegierige Truppen, die noch 
nicht Theil genommen haften an der unerhörten Schlacht. Die eiligen 
Boten des Sieged und der errungenen Vortheile von verfchiedenen 
Punkten der Schlacht folgten fchnell aufeinander. Auf jedem An— 
gefichte glänzte Die Sreude und Hoffnung des nahen entfcheidenden 
Sieges, fie hob mächtig die Bruft der hohen Verſammlung.“ 

Auf den fürchterlichen Lärmen einer Schlacht, wie fie nie dage— 
weſen, folgte beim Einbruche des Nachtdunkels eine um fo ergreifen- 
dere Stille. Napoleon war von feinem Ritte nach dem linken Fluͤgel 
wieder zur Tabakswindmühle ob dem Thonberge zurüdgefehrt. Er 
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befahl den Rüdzug und Berthier fertigte an dem riefenhaften Wach: 
feuer, dad Napoleon wie immer brennen ließ, die Befehle aus. In- 
dem Dies gefchah, verſank Napoleon in einen viertelftündigen Schlum- 
mer. Nach acht Uhr ritt er nach Leipzig und nahm fein Quartier 
anf dem NRoßplage im Hotel de Pruffe, wo er den größern Theil 
der Nacht hindurch Befehle diktirte. 

Die Stellung der Verbündeten am Abende nach der Schlacht 
war folgende. Auf dem linken Flügel hatten ſie Dölitz und den 
Theil von Lösnig bis zur Mühle beſetzt, und von da ging ihre Linie 
über die Felder hinter Probftheida vorbei nach Stünz, Sellerhaufen 
und Schönfeld. Die Sranzofen lehnten ihren rechten Flügel an Con⸗ 
newig, das Centrum war zu Probftheida und der Tinte Flügel hatte 
Crottendorf, Anger, Volkmarsdorf, Reudnig und die fogenannte 
Milchinſel beſetzt *). 

In der Nacht, als der Mond aufging, traten die franzöſiſchen 
Corps der Schlachtlinie den Rückzug an, das Gepäcke war ſchon 
ſeit dem Vormittage des 18. im Rückmarſche begriffen. Zur Deckung 
des Rückzuges waren am rechten Ufer der Parthe die Diviſionen 
Durutte und Dombrowsky beſtimmt, welche die Halleſche Vorſtadt 
vertheidigen ſollten. Die Corps Marmonts, Neys und Lauriſtons 
ſollten die Vorſtädte von Leipzig beſetzen und von den Corps Po: 
niatowskys und Macdonalds als äußerſter Arrieregarde abgelöſt 
werden. Der Rückweg dieſer ganzen großen Heeresmaſſen ging auf 
einer einzigen engen Straße, über ſechs Brüden **), und es bedurfte 
nur des geringften Unfalls, den Marſch in das Stoden und ein 
ganz fürchterliches Unglück über einen Theil des franzöfifchen Heers 
zu bringen. Gleichwie ein Unterthan nicht gewagt haben würde, 
die Schlacht vom 18. zu liefern, würde ein Unterthan nicht haben 
anftehen dürfen, Leipzig der Vernichtung zu weihen, um dad Heer 
u retten. Napoleon war Souverain: er lieferte die Schlacht vom 

8. October; er fihonte am 19. Leipzig aus Rüdfiht auf den Ko: 
nig von Sachfen, det fich in ihr feit dem 14. befand ***). Zwifchen 
neun und zehn Uhr nahm Napoleon von dieſem Fürſten Abfchied, 
ritt nach Lindenau, verfügte fi in das erfte Stockwerk der Mühle, 
diktirte einige Befehle und verfant dann in fiefen Schlaf, aus dem 
ihn endlich ein dumpfer Knall wedte, der eine fehredliche Kata- 
firophe anfündete. 

‚Mit grauendem Morgen war das verbündete Kriegsheer unter 
Waffen getreten, und ald der Zag anbrach, gab es Feinen Zweifel. 


*) Die genannten Dörfer (fammt Neufellerhaufen und den Volkmarsdorfer 
C:traßenhäufern) hängen zufammen, und es war Reubnig Leipzig am nädhiten. 
Die Mitchinfel war ein zu Leipzig gehöriger Garten naͤchſt Reudnig, ber von 
einem fumpfigen Graben durchzogen war. 

*) Siehe &. 274 diefes Bandes. 
»*) Der Ruͤckzug bes Heeres durfte nicht einmal durch die innere Stadt, 
fondern mußte links und rechts in den Alleen zwifchen den Borftäbten geben. 
Die innere Stabt Leipzig, deren Thore und Reſte ehemaliger Feſtungswerke nicht 

fo raſirt waren wie jetzt, würde fehr Leicht zu vertheibigen gewefen fein. 
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mehr über ben Rüdzug des Feindes und alles ſetzte fi freudig im 
Bewegung vorwärts. Die Dörfer, die man geflern mit fo vielem 
Blute nicht hatte erringen können, wurden befegt und überall fließen 
die Truppen auf vernagelte oder fonft unbrauchbar gemachte Kano⸗ 
nen, auf verlaffene Pulverwagen. Der Kaifer von Rußland und 
der König voh Preußen trafen unfern des Thonberges mit dem 
Oberbefehlshaber aller verbündeten Heere Feldmarjchall Fürften Schwar⸗ 
zenberg zufammen. Die dringenden Vorftelungen des Zürften von 
der Ueberflüffigkeit einer ernften Beſchießung Leipzigs bewahrten diefe 
Stadt vor einem ſchrecklichen Schieffale, denn die Monarchen hatten 
die Erftürmung mit vorangebendem förmlichen Bombardement be= 
fobhlen, und ſchon waren dazu ringsum Batterien von Murfgefchüg. 
aufgefahren. Nur die Fräftigen und ernſten Einwendungen des 
Fürften Schwarzenberg (und möge deßhalb diefe Stadt ewig fein 
Andenfen Heilig bewahren!) retteten Leipzig, Daß feine eigentliche 
Beſchießung flattfand und die Stadt bloß diejenigen Uebel erlitt, die 
durch die hartnädige Vertheidigung der Vorftädte veranlaßt wurden. 
Um neun Uhr des Vormittags 309 das ruffifche Corps Witt: 
genfteing bei dem Thonberge mit wehenden Sahnen und Flingendem 
Spiele an den Monarchen vorüber zum Angriff von Leipzig, und 
dieſen Augenblick ergriffen die erhabenen Herrfcher, um dem Fürften 
Schwarzenberg ihre Anerkennung feiner mafellofen Oberleitung der 
verbündeten Heere auszudrüden. Und wieder laſſen wir den fonft 
fo trodnen Plotho *) erzählen: „Der Kaifer von Rußland und der 
König von Preußen, umgeben von einer .großen Anzahl Generale 
und Offiziere aller Kriegäheere, wandten fi) zu dem commandirenden 
Generalfeldmarfchall Fürften Schwarzenberg, ihm freudig reichend 
den rufliichen heiligen Georgenorden erfter Klaffe und den preußifchen 
ſchwarzen Adlerorden **), und ihn bittend, dieſe öffentlichen Zeichen 
feiner Verdienſte und ihrer Dankbarkeit anzunehmen, wünfchten fie 
ihm Glück „„einen ſolchen Sieg erfochten zu haben, über den fo 
viele Völker jauchzen und der feinen Namen in fpäten Jahrhunderten 
verherrliche.““ Da Sprach der Oberfeldherr: „„Wie er nur Ges 
ringes beigetragen; den Befehlen der Monarchen, die er freu erfüllt, 
den Seldherren und den Kriegäheeren fei der Sieg zu danken und 
fo gebühre der Ruhm nicht ihm. Er ſei hochbelohnt Durch Die Zu- 
friedenheit der Monarchen und dag Deutichland, auch fein Vater: 
land, befreiet und einer - fihönen Zukunft nahe ſei.““ Alſo den 
großen Feldberrn mit den erhabenen Monarchen in wahrhaft edler 
Größe: wetteifern zu fehen, erfüllte die Anwefenden mit Bewunderung 
und hoher Rührung.“ | 
Die polnifchen Truppen ded Marſchalls Poniatowsky hatten 
um zwei Uhr des Morgens den von ihnen bejegten Theil von Lös— 


5)I, S. 41. 

**) Der Kaifer von Defterreich ertheilte dem Kürften Schwarzenberg das 
Großkreuz des Mariatherefienordend und eine höhere Auszeichnung kann einem 
öfterreichiichen Krieger nicht zu Theil werden. 
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nig verlaflen, raumten um fieben Uhr auch Connewitz und zogen 
fi, von der Divifion Bianchi verfolgt, in die Petersvorſtadt zurück 
Probftheida ward um fünf Uhr des Morgens von den Franzoſen 
verlaffen und ihnen rüdten die Preußen Kleiſts nach und ftellten fich 
anfänglich bei jener Höhe auf, von welcher Napoleon am vorigen 
Tage die Schlacht geleitet. Die Heereötheile Colloredos, Wittgen« 
fteins und Kleifts rückten nun bie dicht an die Südfeite der Stadt, 
und es ſchickte dieſe ra zum Sturme der Vorftädte fich 
an, ald derfelbe überflüffig wurde, da die Verbündeten ſchon an 
andern heilen eingedrungen waren. — 

Stötteritz wurde um ſieben Uhr des Morgens geräumt und es 
rückte die Armee des Generald Bennigfen, zu welcher auch noch die 
Öfterreichifche Armeeabtheilung des Grafen Klenau gehörte, nach, die 
Ruſſen in der Richtung auf den mit Schießfcharten verfehenen Kirch: 
bof, die Defterreiher über die Straßenhäufer des Thonbergs. Da 
die feindlichen Batterien ein lebhaftes Feuer eröffneten, wurde Halt 
gemacht, bis die NReferveartillerie eintraf, von welcher dann fechzig 
Geſchütze auffuhren und das Feuer des Feindes bald zum Schweigen 
brachten. Die franzöfifche Artilerie fuhr zurüd, die ruffifche vor, 
um die Mauern des Kirchhofs niederzumwerfen, was nicht gelang, da 
die Kugeln nur durch die Lehmwand fuhren, fie felbft aber ftehen 
blieb. Die Zruppen woren in Golonnen nachgerüdt, die Franzofen- 
hatten fich hinter Die Mauer und in die äußern Häuſer der Vor: 
ſtädte zurücgezogen, und hier außerhalb der Stadt nur noch den 
Pulverthurn befeßt, deffen Mauern erftürmt werden mußten. Daf 
jelbe Schiefal hatten die Mauern des Bofefchen Gartend und die 
Ruſſen drangen bis an den Roßplatz vor. General Paskewitſch, 
vom Corps MWoronzoffs von der Nordarmee, welches bei dem Vor⸗ 
rüden derfelben fich links von der Dresdnerftraße gezogen batte, 
unferftügf, ftürmte das Hofpitalthor. Die Defterreicher unter Klenau 
follten das Windmühlentbor flürmen, und fihon hatte das Regiment 
Kerpen das Gefecht begonnen, ald die Fortfchritte der Ruſſen die 
Mitwirkung des vierten Hfterreichifchen Armeecorps entbehrlich machten, 
welches zurüdging und bei Probftheida ein Lager bezog *). 

Die Nordarmee, das Korps Bülows voran, Das Corps Wo—⸗ 
ronzoffs links, das frhwedifche Heer in Neferve, rüdte um acht Uhr 
gegen Reudnitz vor, welches, von Theilen des franzöfifchen dritten 
Corps befeßt, um halb zehn Uhr von den Preußen genommen wurde. 
Die Sranzofen, welche fish nach dem Hinterthore zurüdzogen, wur: 
den von einer Batterie Zwölfpfünder, die Blücher am rechten Ufer 
der Parthe aufftellte, lebhaft befchoffen **). Das Bataillon Friccius 
von der preußischen Brigade Heffen: Homburg erflürmte Das äußere 
Srimmafche Thor und drang in die Stadt. Auf dem Grimmafchen 
Steinwege entbrannte ein heftiger Kampf und die Franzofen ſchoſſen 


— 


*) Das Gorps wurde zur Belagerung Dresdens beftimmt. 
**) Auch am vorigen Tage während des Kampfes um Schoͤnfeld hatten Bat: 
terien am rechten Ufer ber Parthe mitgewirkt. 
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aus den Fenftern der Häufer. Dem Prinzen Ludwig von Heffen- 
Homburg, der einer der erften in die Vorſtadt eindrang, wurde Die 
rechte Schulter durch eine Flintenfugel zerfehmettert und der General 
Borftell übernahm das Commando. Den Preußen, die etwas ge= 
wichen waren, eilten ſechs fchwedifche Bataillone ‚und eine ſchwediſche 
Batterie. zu Hülfe. Neuerdingd wurde nun mit Nachdruck vorge- 
Drungen, Preußen und Schweden vom Grimmafchen, Ruſſen vom 
eu *) her, nach dem großen freien Plage vor dem innern 
nicht mehr vorhandenen) Srimmafchen Thore. Eben dahin gelang 
ten die Preußen, welche die Gärten am äußern Grimmafchen Shore 
erftürmt haften, durch die Neugaſſe. Vom Hinterthor (das gleich: 
falls nicht mehr eriftirt) her, welches die Franzofen verlaffen haften, 
rückte die pommerfche Landwehr im Sturmfchritte vor. 

Da die Einnahme des Gerberthord und der Hallefehen Vorſtadt 
den Rüdzug der franzöfifchen Armee zunächft bedroht haben würde, 
wurden diefe Punkte auch mit der größten Hartnädigkeit vertheidigt: 
die Divifionen Durutte und Dombrowsky fehüsten das Nofenthal, 
" die Vorftadt vom Roſenthaler Shore bis zum Gerberthore und von 
diefem längs der Parthe. Vor dem Gerberthore hatte der Feind 
noch die Verfchanzungen und das Vorwerk Pfaffendorf inne, welches 
Saden am vorigen Zage zwar erobert **), aber wieder verlaffen 
—* Blücher entſendete die Reiterei Sackens und Langerons den⸗ 
elben Weg, welchen Vork genommen hatte, um dem Feinde von 
Merſeburg aus auf dem Rückzuge beſchwerlich und gefährlich zu ſein. 
Auch das Fußvolk vom Corps Langerons haͤtte folgen ſollen, daſ—⸗ 
ſelbe war aber um acht Uhr des Morgens noch nicht am rechten 
Ufer der Parthe, und als es da ankam, war Sacken in ein fo hart: 
nädiges Gefecht verwidelt, daß er unterflübt Werden mußte Die- 
fer General eroberte zwar das Vorwerk Pfaffendorf, aber alle feine 
Angriffe auf das Gerberthor waren vergeblich, denn die Brüde war 
verrammelt und mit drei Gefchüßen befeßt, welche einen mörderifchen 
Kartätfchenhagel über die Stürmenden ausgoffen. Als endlich die 
erften NRegimenter von Langerond Corps ankamen, befahl Blücher 
ihnen, zu verfuchen, oberhalb über Die Parthe zu gehen und das 
Gerberthor im Rüden zu nehmen, was mißlang. Erft ald Bülow 
in der Grimma'ſchen Vorftadt FZortfchritte machte, wurde der Wi- 
Derftand auf der Nordfeite ſchwächer, denn die hier fampfenden Sran- 
zofen fürchtefen im Rüden genommen zu werden. Sie verließen 
die Brüde, deren fich fofort die ruffifchen Plänkler im fchnellen 
Anlaufe bemächtigten. Schnell wurde fie gangbar gemacht, die 
Ruſſen drangen vor und trieben die Franzofen gegen den Waageplatz. 
Eben dahin, ed war ein Uhr des Nachmittags, ritt Blücher. Hier 
und auf der Efplanade waren Kanonen, Pulverwagen, Brodwagen, 

Gepäckwagen fo in einander gefahren, daß kaum ein Zußgänger 


‚.*) Diefes hatte der Oberſt Kraffoffsty mit dem viergehnten ruſſiſchen Jaͤger⸗ 
regimente, zum Corps des Grafen Worongoff gehörig, erftürmt. 
*) Vergleiche oben &. 307. oo. 
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durchzukommen vermochte. Das Gefecht war ſonach auf der Seite 
zu Ende und Blücher gab ſeinen Truppen Befehl, vor den Thoren 
zu bleiben, damit die Stadt ſich nicht zu ſehr fülle. 

Inzwifchen hatte die Nordarmee noch ſchwere Kämpfe zu bes 
fiehen gehabt und zwar gegen Theile der Divifionen Charpentier, 
Albert und Marchand, welche auf dem freien Plaße vor dem innern 
Grimmafchen Thore flanden. Erft nach einem hartnädigen Kampfe 
fonnte der Plaß erobert werden, worauf dad Fußvolk und die Reis 
terei des Feindes fich links um und durch die Stadt zu retten fuchten. 
Seine Artillerie feuerte mit Kartätichen und theuer mußte von den 
Verbündeten die Wegnahme jedes Geſchützes erfauft werden. 

Trotz aller Tapferkeit aber kamen die Feinde, Die das außere 
Ranſtädter Thor noch nicht hinter fich hatten, nicht mehr zu dem⸗ 
felben hinaus. Plötzlich erfcholl ein dumpfer Knall und ein Schrei 
des Entfeßend der Franzoſen folgte, die fi) auf dem Ranftädter 
Steinweg drängten, zu jenem Thore hinauszugelangen. Die Elfter- 
brüde bei demfelben war zu frühzeitig in die Luft gefprengt worden. 
Unter der Laſt der Zliehenden war auch die Nothbrüde im Richter 
fhen Garten *) eingebrochen und die fich hieher geflüchtet, fuchten 
fih durch Schwimmen zu retten. Bei dem heile der franzöfiichen 
Streitkräfte, der links um die Stadt getrieben wurde, befanden fich 
die Marfchälle Macdonald und Poniatowsky. Unterhalb des Schlof- 
fe8 machten fie Halt, der Fürſt Poniatowsky redete feine im Weichen 
begriffenen Polen an, auf feine Stimme Tehrten fie um und fchoffen 
noch einige Male auf die nacheilenden Zruppen der Verbündeten, 
In diefem Augenblicke ritten beide Marſchälle, dem Strome der 
Hliehenden folgend, nach dem Richferfchen Garten. Hier fpornten 
fie ihre Pferde in die Elfter, Macdonald kam glüdlich hinüber, Po⸗ 
niatowsky erfran? und gleiches Schiefal hatte der Divifionsgeneral 
Dumouftier **). 

Während diefe Schredensfcenen am Ranftädter Thore und an 
der Elfter ſich zutrugen, gelang ed den Preußen um ein Uhr, ſich 
des innern Grimmafchen Thores zu bemächtigen, von wo und von 
dem inneren Hallifchen Thore, vor welchem die Ruffen erfchienen, 
Die badischen Wachen fich fechtend auf den Marktplatz zurüdzogen 
Hier forderte ein Adjutant des Kronprinzen von Schweden die Be 
fagung ***) zur Ergebung auf und fie ftredte die Waffen. 


+) Jetzt Gerhards Garten. 

++) Die Elfter ift zwar ein ſchmales Waſſer, aber die Ufer find hoch, fteil 
und Häufig hohl, fo daß es leicht war, zu dem Ufer, aber fchwer auf daffelbe zu 
gelangen. Bei dem Verſuche dazu überftürzte fi) das Pferd Poniatowelys und 
er kam um. Die öfterreihiiche Schlachtrelation meldete feinen Zod fo: „Der 
am 16. Abends zum Marichalle ernannte Fürft Poniatowsky bat feinen Tod in 
ben Fluthen der Eifter gefunden. Die oͤſterreichiſche Armee, welche biefen Kürften 
in frübern 3eiten ale einen, durch alle Eigenfchaften des Herzens und des Geiftes 
ausgezeichneten Krieger unter ihren Fahnen zählte, bedauerte fein ungluͤckliches 
Schidfal. Er hatte ein befferes Ende verdient." 

++) Zwei badifche Bataillone, ein italienifches Bataillon und etwa 1200 Bachs 
fen, die aber lediglich ald Wache ihres Königs da waren. 
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Gegen das Ranftädter Thor zu, wohin Defterreicher, Preußen, . 
Ruffen und Schweden geflürmt waren, wurde nod) auf das heftigfte 
gekämpft, ald der Kaifer von Rußland, der König von Preußen 
und ber Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg ihren Einzug in Leipzig 
hielten. Die Monarchen fchlugen den Weg nach dem (inneren) 
Ranſtädter Thore ein, Fonnten aber nicht durchfommen. Es wurde 
noch geſchoſſen und der Kampf hörte erft um zwei Uhr völlig auf. 
Sie ritten nach dem Marktplage und von da nad) dem Grimma- 
fhen Thore dem Kaifer von Defterreich entgegen, der von Rötha 
kam und nun feinen Einzug in die eroberfe Stadt hielt. Wie früher 
die Monarchen von Rußland und Preußen, fo empfing jeßt der Kaifer 
Franz den alten Helden Blücher, dem man fo großen Danf fchuldig 
war, mit außerordentlicher Huld. Der öfterreichifche Monarch ver- 
weilte etwa eine Stunde in Leipzig, Durchritt die Straßen der Stadt 
und kehrte dann nad) Rötha zurüd. Kaifer Alerander und König 
Friedrich Wilhelm nahmen ihr Haupfquartier in Leipzig. Der Kö- 
nig Friedrich Auguſt von Sachſen wurde ald Kriegdgefangener be- 
teachtet und mußte nach einigen Tagen in Begleitung des rufftfchen 
Geheimrathes Anftett und des Alügeladiutanten Fuͤrſten Gallizin 
unter Kofakenbededung die unfreiwiliige Reife nach Berlin antreten: 

Der größte und wichtigfte Sieg der Neuzeit war erkämpft. 
Unermeßlich waren die moralifchen und politifhen Folgen deffelben ; 
ungeheuer auch war der Verluft an Streitmitteln, den die Schladht- 
tage von Leipzig dem Kaifer Napoleon zufügten. Bierzigtaufend 
Todte und Verwundete dediten dad Schlachtfeld oder füllten die 
Spitäler, und die nächften Tage des Rückzuges koſteten dem Feinde 
noch mindeſtens funfzehntauſend Mann. ieben Adler, dreihundert 
Geſchütze, hunderttauſend Gewehre, und mehr als tauſend Munitiong- 
und Gepäckwagen wurden die Beute der Sieger. Unter den geblie⸗ 
benen Generalen befanden ſich außer dem Marſchall Fürſten Ponia⸗ 
towsky die Generale Vial, Delmas, Rochambeau, Dumouſtier, 
Latour⸗Maubourg, der wenige Tage nach Abnahme feines zerſchmet⸗ 
terten Schenfels ftarb, und mehre andere minder berühmte Namen. 
Verwundet waren die Marfchälle Ney und Marmont, die Divifiong- 
generale Souham, Compans, Sebaftiani, Frederidd und Maifon. 
Gefangen wurden die Eorpscommandanten Graf Reynier und Graf 
Raurifton, der Commandanf von Leipzig Brigadegeneral Bertrand 
und mehre andere polnische und franzöfifche Generale; der General: 
lieutenant Prinz Emil von Heffen-Darmftadt, der bairifche Generaf- 
lieutenant Raglovich, Die badifchen Generale Graf Hochberg, Stod: 
bern und Schäffer, die fächfifchen Generale Zeſchau, Gersdorf und 


ofe. 
Aber auch die Verbündeten hatten den Sieg außerordentlich 
theuer erfaufen müffen. Einunbzwanzig Generale, 1793 Offiziere 
und 44,990 Unteroffiziere und Soldaten waren getödfet oder ver- 
wundet. Geblieben waren: der öfterreichifche Generalmajor Giffing, 
die ruffifchen Generallieutenants Schewitfh und Newerofföfy, Die 
BSeneralmajore Manteuffel, Fürſt Kudafchef, Hüne und Lindfors. 
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Verwundet waren: die öfterreichifchen Generale der Cavallerie Erb⸗ 
prinz von Heffen- Homburg, die Seldmarfchalllieutenants Graf Noſtitz, 
Graf — und Graf Mohr, und der Generalmajor Spleny; 
die ruſſiſchen Generallieutenants Rajeffsky und Duca, die General⸗ 
majore Krziſchanoffsky, Karatejeff, Lewaſcheff und Piſareff; die preu⸗ 
ßiſchen Generalmajore Prinz Karl von Mecklenburg⸗-Strelitz und 
Prinz Ludwig von Heflen-Homburg. Verwundet und gefangen ward - 
der öfterreichifche General der Cavallerie Graf Meerveldt. In Folge 
der Ueberfüllung Leipzigs mit Spitälern, fowie der vielen nicht 
überall tief genug in die Erde verſenkten Leichen brach in Leipzig 
ein anftedendes, verheerendes Nervenfieber aus, das Zaufende von 
Verwundeten hinwegraffte, Die von ihren Wunden fehr ‘wohl hätten 
genefen mögen. 

Nachdem wir die Eriegerifchen Bewegungen und Creigniffe, 
welche die entfcheidende Schlacht von Leipzig herbeigeführt haben, fo 
auseinandergefeßt zu haben vermeinen, DaB auch Diejenigen der ge« 
ehrten Leſer, welche die viele Mühe und geraume Zeit in Anſpruch 
nehmenden Studien, um fih aus den Quellen auf die Höhe der 
Begebenheiten zu fchwingen, nicht zu machen veranlaßt worden find, 
den Standpunft gewonnen haben dürften, von dem fie überbliden, 
wie alles Wefentliche in diefem unfterblichen Seldzuge gekommen ift: 
werden wir uns über die übrigen Sriegsereigniffe ded Jahres 1813 
kurz faffen, da fie nur nothwendige Colorarien der Zertrümmerung 
der franzöfifchen gaupfmagt bei Zeipzig gewefen find. 

Die direkte Verfolgung der Franzoſen Fonnte von Leipzig am 
19. October gar nicht erfolgen, da fie außer der Brüde über die 
Eifter beim Ranftädterthore hinter fich auch die übrigen vier Brüden 
fprengten. Man mußte fie berftellen, was Zeit in Anfpruch nahm. 
Aber York war, wie erzählt, rechts vom großen Schlachtfelde, Gyu⸗ 
lai links entjendet, jener um über Merfeburg dem Feinde in den 
Rücken zu marfchiren, dieſer um ihm bei Naumburg zuvorzukom⸗ 
men, die Brüde von Köfen zu befegen und diefelbe auf das Außerfte 
zu verfheidigen. Dem Grafen Gyulai folgten, zur Zeit ald am 
19. der Sturm auf Leipzigs Vorftädte begann, vom Schlachtſelde 
aus die öfterreichifche Küraffierdivifion Noſtitz und die ruffifchen und 
preufifchen Garden und Reſerven. Aber in Folge nicht eingetrofe 
fener Befehle und anderer unvorbergefehener Querftriche war Gyulai 
erft am 21. October des Morgens im Marfche nach Altköfen, das 
anı rechten Ufer der Saale liegt. Statt zuvorzukommen, Fam Ber- 
trand am Iinfen Ufer der Saale aufwärts marfchirend ihm zuvor, 
und ed entbrannte das hartnädige Gefecht von Köfen, in welcher 
die Defterreicher mit großer Tapferkeit Die Brücke vertheidigten und 
ihre Zerflörung binderten, welche in der Abficht Napoleong bei der 
Entfjendung Bertrands gelegen hatte. 

Denfelben Tag lieferte General York dem Feinde das Treffen 
bei Freiburg an der Unftrut, ohne zwar den Rüdmarfch der fran- 
zöfifchen Armee aufhalten zu können, ihr aber Doch großen Schaden 
zufügend. Napoleon z0g nach Erfurt zurüd, und der Fürft Schwar- 
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zenberg hatte alle Maßregeln fo getroffen, um ihm eine abermalige 
Hauptichlacht unter den günftigften Umſtänden zu liefern. Aber der 
franzöfifche Kaifer verließ am 25. Detober des Morgens um drei 
Uhr Erfurt, wo fein Schwager König Murat von Neapel von ihm 
Abſchied nahm, um bald darauf in die Reihe feiner Feinde zu tre⸗ 
ten. Unter beftändigen Gefechten feßten die böhmifche Armee, weni- 
ger der vierten Abtheilung ded Grafen Klenau *), die fchlefifche 


*) Diefe Armeeabtbheilung war beftimmt, Dresden zu bezwingen. Als Col: 
loredo, Bubna und Bennigfen abmarfchirten (vergleihe S. 267), blieben auf dem 
rechten Eibufer zur infchließung von Dresden das ruffifche Miligcorps unter 
Zolftoy und drei Regimenter Linientruppen und einige Reiterei unter Marloff 
zurüd. Die Neuftadt am rechten Ufer der Elbe wurde von dem öfterreichifchen 
Generalmajor Seethal mit vier Kelbbataillonen der Regimenter Kaifer, Vogel⸗ 
fang, Czartorisky und Kollowrat umftellt. Die Zahl der eingefchloffenen Zrups 
pen war größer al& die der einfchließenden. Am 17. October wollte der Marſchall 
St. Cyr fi Luft verfchaffen, das Einſchließungscorps in eine größere Entfer- 
nung drängen. Das gelang zum Theil, aber zugleich traf das Corps des öfter: 
reichifchen Feldzeugmeiſters Chafteller, zu dem ſchon die Brigade Seethal gehörte, 
aus Böhmen ein. Am 20. mußten daher die Franzoſen, die bie in bie Nähe von 
Dohna vorgedrungen waren, ſich wieder Dresden näher ziehen. Am 26. October 
langte die vierte öfterreichifche Armeeabtheilung des Grafen Klenau von Dresden 
an und fchloß es von allen Seiten ein. Am 6. November brady der Marfchall 


Ct. Cyr, der in dem fchlecht verproviantirten Dresden ſich nicht halten Eonnte, 


mit 15,000 Dann auf, um auf dem rechten Ufer der Elbe den Einfchließungs- 
reis zu durchbrechen und fich mit der Befagung von Torgau und der übrigen 
Eibfeftungen zu vereinigen. Der Beldmarfchalllieutenant Fuͤrſt Wied-Runkel ver: 
eitelte den Zug durch kluge Maßregeln und große Tapferkeit, und um vier Uhr 
des Nachmittags waren die franzöfifhen Truppen wieder in Dresden zurüd. Am 
folgenden Zage, dem 7. November gefhah von franzöfifcher Seite die Einlei⸗ 
tung zu Unterbandlungen, um eine ehrenvolle Gapitulation zu erhalten, denn 
Dresden war durchaus nicht für eine längere Belagerung verproviantirt. Man 
muß wiflen, daß die Erzberzogin Thereſia, Schwefter des Kaifers von Defterreich 
und Gemahlin bes Prinzen Anton von Sachſen ſich in Dresden befand, und daß 
der Graf Klenau mithin verpflichtet war, diefe Zürftin ihrer mißlichen Lage fo 
ſchnell als möglich zu entreißen. Am Il. November Fam daher die Gapitulation 
zu Stande, nad) welcher die Befasung für Friegsgefangen erklärt wurde und 
nad) Frankreich geführt werden follte, mit dem Beilage, der Marfchall Graf 
Gouvion St. Cyr bürge dafür, daß weder die Offiziere noch die Soldaten bis 
zu ihrer gänzlichen Ausmwechfelung gegen Zruppen einer der mit Frankreich im 
Kriege begriffenen Mächte verwendet würden. Der Fürft Schwarzenberg verwarf 
aber aus guten Gründen diefe Sapitulation (vergl. die ausführliche Darftellung in 
meiner Großen Chronik I, ©. 1159) und ftellte der entwaffneten und abmar⸗ 
ſchirten Befagung die Wahl der Rückkehr nach Dresden oder der Kriegsgefan⸗ 
enfchaft. Gouvion St. Cyr wählte lesteres, und fo wurden außer ihm der 
orpscommandant Graf Mouton von Lobau, elf Divifionsgenerale, zwanzig Bri⸗ 
gabdegenerale, 1759 Offiziere und 33,744 Unteroffiziere und Soldaten kriegsge⸗ 
fangen. Ein großer heil des vierten Armeecorps marfchirte dann gegen bie 
Armee des Vicekönigs von Stalien, und ber Graf Klenau foht in dem Kriege 
nicht wieder mit. — Was bie übrigen Elbfeſtungen betrifft, haben wir die Ge- 
ſchichte ihrer Belagerung nicht zu erzählen, da keine öfterreichiichen Truppen 
dabei verwendet wurden. Zorgau, wo bie Hofpitalnoth einen vorber nie geahn⸗ 
ten Grab von Höhe erftieg, capitulirte am 26. December 1813, Wittenberg wurbe 
in der Nacht vom 12. zum 13. Sanuar 1814 von dem Grafen Tauengien und 
dem Prinzen Auguft von Preußen erftürmt, und es erhielt jener General von 
feinem dankbaren Monarchen das Prädilat Graf Tauenzien von Wittenberg. 


erften Erbkaiſers von Oeſterreich Tod. 317 


und die polniſche die Verfolgung fort. Am 26. October trennte 
ſich die polniſche Armee Bennigſens von dem ſchleſiſchen und dem 
böhmiſchen Heere, um die gefürchtete Vereinigung der franzöfifchen 
Befagungen der Elbfeſtungen zu hindern, eine Beſorgniß, die nichts 
weniger ald grundlos geweien. Was die Nordarmee betrifft, hatte 
fie gleih nad der Schlacht von Leipzig die Beſtimmung erhalten, 
das nordmweftliche Deutfchland gu befreien, Am 28. Detober rüdte 
die Avantgarde des Generald MWoronzoff in Kaffel ein, von wo 
Hieronymus Bonaparte fih zum zweiten Male geflüchtet hatte, und 
am 31. hielt der Kurfürft von Seffen feinen feierlihen Einzug in 
der Stadt feiner Ahnen. Der Kronprinz von Schweden rüdte 
nach Hannover, wo fowie zu Braunfchweig die alten Regierungen 
hergeftelt wurden. Nach zehntägigem Aufenthalte in Hannover 
brach der Kronprinz gem Feldauge gegen Dänemark auf, welches 
er zum rieden von Kiel zwang. Derfelbe wurde den 15. Januar 
1814 zwifchen Däanemarf und Schweden gefchloffen, und jenes trat 
an dieſes gegen die Infel Rügen und gegen den fchwedifchen An- 
theil von Pommern das Königreich Norwegen *) ab, und verpflicdh- 
tete fich, gegen Napoleon gemeinfame Sache zu machen. Das preu- 
ßiſche Corps Bülows war dem Kronprinzen von Schweden nicht 
gefolgt, fondern hatte von ihm den Befehl erhalten, von den ehemals 
preußifchen Provinzen in Weftphalen und am Rhein Beſitz zu neh⸗ 
men, in ihnen fein Corps zu ergänzen und militairifch die Yſſel 
und den Rhein, namentlich die Feſtung Wefel zu beobachten. Dar- 
auf beſchränkte fich aber Bülow nicht, fondern vollbrachte, wie wir 
bald hören werden, viel Größeres. 

Wir Fehren zur böhmischen und fchlefifchen Armee zurüd. Es 
war unmöglich, dem franzöfifchen Heere auf einer Straße, wo links 
und rechtd alle LZebensmittel aufgezehrt waren, zu folgen. Daher 
hatte die böhmifche Armee fih von Erfurt links in das thüringer 
Waldgebirge gewendet, während das fchlefifche Heer dem Feinde auf 
der großen Straße über Eifenach folgte. Viele Gefechte fielen vor, 
welche in jedem andern Kriege als in diefem, wo mit folchen Mafe 
fen gekämpft wurde, fehr denkwürdig geweſen fein möchten. Der 
Hauptzwed der Verbündeten wurde nicht erreicht, die franzöfifche 
Armee gewann einen Vorfprung, der nicht wieder einzubringen war, 
und vergebens feste fich ihr bei Hanau Wrede mit Der bairifch« 
Öfterreichifchen Armee entgegen. 

Baiern, welches den Stern Napoleons im Sinken begriffen fah, 
der Abhängigkeit von ihm müde war und, nachdem das urfprünglich 
zur Verftartung der bairifchen Armee beftimmte Refervecorps des 
Marihals Augereau den Marſch nad) Sachen angefreten hatte, 
den Streitkräften Defterreich8 gegenüber allein blieb, fand es jegt 


Magdeburg und Hamburg ergaben fich erſt, als der Bourbon Ludwig XVIIT. 
wieder auf dem Zhrone feiner Vaͤter faß. 
*) Mit Ausnahme ber Faroͤer Infeln, Groͤnlands und Islands, die bie da⸗ 
bin zum Königreiche Norwegen gehört hatten. 
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feiner Politit angemeffen, der Sache der Verbündeten und der Be 
freiung Deutfchlands beizutreten. Demzufolge wurde, nachdem fchon 
früher Unterhandlungen im Gange gewefen, zwifchen Dem Oberbe⸗ 
fehlöhaber der bairifchen Armee Grafen Wrede, und dem Oberbefehlö- 
haber der gegen Baiern beftimmt gewefenen öfterreichifchen Armee 
Fürften Heinrih XV. von Reuß-Plauen am 8. Detober 1813 zu 
Ried ein Allianztraktat *) zwifchen Defterreih und Baiern unter: 
eichnet. Darin entfagte Baiern dem Rheinbunde, und verpflichtete 
ich, feine Streitkräfte fofort mit jenen der Verbündeten zu vercini« 
gen. Der Kalfer von Defterreich garantirte dagegen fowohl in feis 
nem als in feiner Bundesgenoffen Namen dem Könige von Baiern 
den freien und ruhigen Beſitz, fowie die volle Souverainetät über 
alle Staaten, Städte, Domainen und Feftungen, in deren Befiß er 
fih vor Anfang der Feindfeligfeiten befand. Es wurde in dem Trak— 
tafe ferner feftgefegt, daß die bairifhe Armee einen Theil der großen 
öfterreichifchen bilden, unter dem Befehle des Oberanführers Diefer 
Armee und unter dem unmittelbaren Commando eines bairifchen 
Generals ftehen, beftändig in einem Corps vereinigt bleiben und 
mit der öfterreichifchen vom Zage der Natification ded Vertrages 
an **) gemeinschaftlich zu wirken anfangen folle. Auch verpflichteten 
die beiden vertragfchließgenden Mächte ſich feierlichft, in feine Weber- 
einfunft oder Friedensunterhandlung fich einzulaffen außer mit bei« 
derfeitigem Einverftändniffe, und Feiner Eröffnung und feinem Vor⸗ 
fehlage, der ihnen mittelbar oder unmittelbar von dem frangöfifchen 
Kabinete gemacht werden möchte, Gehör zu geben, ohne fich denfelben 
gegenfeitig mitzutheilen. 

Dem Bertrage waren fehr wichfige geheime Artikel beigefügf. 
Im erften war als einer der Hauptzwecke des gegenwärtigen Krie- 
ged angegeben: die Auflöfung des Rheinbundes und die gänzliche 
und abfolute Unabhängigkeit Baierns, fo daB es, jedes fremden Ein- 
fluffes enttebigt, des Vollgenuffes feiner Souverainetät fich erfreue. 
Im zweiten Artikel fagte der König von Baiern zu, daß er fich zu 
allen nothwendigen Gebietdabtretungen verftehen werde, um den bei- 
den Staaten eine angemefjene Militairgrenge zu fichern. Dagegen 
verpflichtete der Kaifer von Defterreich im dritten Artikel fich ſowohl 
für fich felbft ald im Einverftändniffe mif feinen Verbündeten, feine 
wirkſamſte Verwendung und im Notbfalle felbft feine ganze Macht 
aufzubiefen, um dem Könige von Baiern für Die abgefretenen Pro- 
vinzen Die vollftändigfle Entfchädigung zu verfihaffen. Da die geo- 
graphiſche Lage beider Staaten, hieß es im vierten Artikel, eine 
neue Örenzbeflimmung fordere, fo verfpricht der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich im Einverftändniffe und unter Bürgfchaft der verbündeten 
Mächte dem Könige von Baiern volle Entichädigung für die kraft 
dieſes Grundfages etwa an Defterreich zu machenden Abtretungen. 


*) Martens, Suppl. V, p. 610. 
”+) &ie erfolgte von Seite Baierns am 12. October. Die Ratifilation Oefter: 
reich8 Tangte am 15. deffelben Monats an. 
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Jede Abänderung in dem gegenwärtigen Beſitzſtande Baierns bleibt 
jedoch ausdrücklich für Die ER des kuͤnftigen Friedenswerkes *) vor- 
behalten, und kann nur Durch eine zwilchen den beiden Mächten 
in Güte gefchloffene Uebereinkunft erfolgen. 

Im fünften geheimen Artikel wurde feftgefegt, daß während 
des gegenwärtigen Krieges Deflerreich ſtets mindeftens 150,000, 
Baiern mindeftend 30,000 Mann im Zelde habe. Durch den fie 
benfen Artikel wurde Tyrol den öfterreichifchen Zruppen geöffnet. 
Im zehnten Artikel übernahm der Kaifer von Defterreich die Ver- 
pflihtung, den Kaifer von Rußland und den König von Preußen 
zu vermögen, fowohl den öffentlichen als den geheimen Artikeln die 
fes Traktates mitteld einer fürmlichen Adhaͤſions- und Garantieacte 
beizutreten. Rußland und Preußen traten in der hat dem Trak⸗ 
tate bei. 

Am 14. October erfchien das Kriegsmanifeft Baiernd gegen 
Frankreich, und ‚allgemeiner Jubel erfüllte das Land, Feine Anftren- 
gung fehien zu groß. oder zu fchwer, dad Begonnene zu vollen 
den **). Der Kaifer von Befterreich feßte Dad Armeecorps, wel. 
ches zur Beobachtung Baierns aufgeftelt gewefen, unter die Befehle 
des Generald der Cavallerie Grafen Wrede. So fette fich denn ein 
neues gegen 60,000 Mann ftarkes Heer ***) wider Napoleon in 
Bewegung. 

Der feurige Wrede hatte gemünfcht, fo ſchnell ald möglich, und 
zwar bei Manheim über den Rhein zu gehen, denn entweder wurde 
das franzöfifche Heer in der Zwifchenzeit gefchlagen, und dann konnte 
der Rüdzug Napoleons über diefen Strom wenn nicht verhindert, 
doch ſehr erfchwert werden; oder die franzöfifche Hauptarmee hatte 
keine Schlacht geliefert und verloren F), und dann würde fie ganz 
gewiß an den Rhein zurüdgehen müflen, um dem eigenen Lande 
Hülfe zu bringen. Allein der Zürft Schwarzenberg trat dieſem Qor- 
fchlage nicht bei, fondern ging von dem Grundfage aus, das öfter 





*) L’&poque de la pacification future. 
**+), Kriegsgefchichte der Baiern unter König Maximilian Iofeph, von bem 
Freiherrn von Völderndorf, IV. Band, 
+) Die bairifhe Armee war 31,600 Mann ſtark. Das Eaiferlich öfterrei- 
chiſche Armeecorps, anfangs von dem Feldmarfchalllieutenant Boron Fresnel, 
dann von dem General der _Cavallerie Baron Frimont befehligt, beftand aus ber 
SInfanteriedivifion-bes Felbmarfchalllieutenants Baron Bach (Brigaden Graf Ans 
ton Hardegg und Generalmajor Volkmann); aus jener bes Kelbmarfchalllieutes 
nants Baron Zrautenberg (Brigaden der Generalmajore Dimar und Graf Klenau); 
aus der Kavalleriedivifion des Felbmarfchalllieutenants Baron Ignaz Spleny 
(Brigaden Minutillo und Spretby); und aus der Referveartillerie unter dem Ge: 
neralmajor Baron Stwrtnid. Es zählte das dfterreichifche Armeecorpe in 18 Ba⸗ 
taillonen, 36 Schwadronen und 7 Batterien 24,750 Mann, mithin war die ges 
fammte Armee unter dem Oberbefehl ded Grafen Wrebe 56,350 Mann ftart. 
Und zwar 48 Bataillone, 67 Schwadronen und 18 Batterien (116 Kanonen). 
» Bier fehlte der dritte Fall, daß fie eine Hauptfchlacht geliefert und ges 
wonnen habe, und dann wäre bie Bewegung bed Heeres Wredes eine zu excen⸗ 
trifche gewefen, um ben mwidrigen Bolgen eines folchen Ereigniffes abzuhelfen. 
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reichifch - bairifche Heer in Deutfchland felbft zum Untergange des 
Feindes zu verwenden, ed jedenfalld zu naher Verfügung zu haben, 
und trug dem Grafen Wrede durch Schreiben vom 13. Detober 
auf, über Regensburg auf Bamberg zu operiren, die Mainlinie als 
Baſis fchleunigft befeſtigen zu laffen, dann auf die Communication 
des Feindes nach Umftänden gegen Frankfurt am Main oder gegen 
Zulda zu wirken. 

Am 15. October des Nachmittags erhielt der Graf Wrede in 
feinem Hauptquartiere Braunau diefen Befehl des Fürften Schwar- 
enberg, erließ fofort die nothwendigen Anordnungen, fein Heer zu 
E mmeln, und trat am 17. den Marfch an. Trotz des fchlechteften 
Wetters des naffen Herbftes und der Durch Dafjelbe überaus verderb- 
ten Wege legte die öfterreichifch-bairifche Armee in fieben Lagen 
einen Marſch von mehr ald vierzig deutichen Meilen von den Ufern 
des Inn nach jenen ded Main zurüd, und traf am 23. October 
zu Uffenheim ein. Schon Zages zuvor hatte der Graf Wrede durch 
einen Eilboten die Nachricht von dem Siege bei Leipzig erhalten, 
dem bald ein zweiter folgte und meldete, Napoleon werde von den 
Verbündeten lebhaft verfolgt, es fei aber noch ungewiß, ob derfelbe 
Die Rücaugelinie über Wetzlar oder jene über Fulda einfchlagen 
werde. ie wichtig ed auch war, den Bewegungen des Feindes 
noch am Main zuvorzufommen, bedurften nad) den angeftrengteften 
Märfchen die Truppen doch einer kurzen Ruhe, und da einerfeits 
die gpife von Stuttgart und Karlsruhe fih noch nicht zu Gunften 
der Verbündeten erklärt hatten, es andrerfeits aber nothwendig war, 
fi) an jenem Strome einen feften Punkt zu verfchaffen, beſchloß 
Wrede den Verfuh, die Stadt Würzburg und ihre Citadelle im 
rafchen Anlaufe zu nehmen. Am 24. October wurde die Stadt 
umringt und, da der franzöfifche Commandant General Tarreau die 
Hebergabe verweigerfe, in der Nacht zum 25. befchoffen. Alle An- 
ftalten zum Sturme wurden getroffen, aber der General Tarreau 
og am 26. October eine Capitulation vor, zufolge welcher den 
Feanzofen die Citadele Marienberg und das Marienviertel in der 
Unterftadt blieb. Der öfterreichifche General Graf Sprethi wurde 
um Commandanten von Würzburg ernannt, und zur Blokade Des 

arienberges blieben drei bairifche Bataillone zurüd, zu denen die 
großbergogliih würzburgfchen Truppen fließen. Denfelben 26. Deko: 
er erließ der von dem Erzherzog-Großherzoge Ferdinand, der 
während diefer Zeit zu Mercentheim refidirte, verordnete geheime 
Staatsrath eine Proflamation, worin fich Diefer Furſt vom Rhein⸗ 
bunde Iosjagte und der Sache der Verbündeten beitrat. 

Wrede hatte jedenfalls vor Würzburg eine unerfeßliche Zeit 
verloren, denn die franzöfifche Befagung war Faum 2000 Dann 
flarf; es würde daher, um die Verbindungen zu fihern, genügt 
haben, die Stadt mit einigen Bataillonen zu umitellen, worauf das 
ger ruhig den Marfch fortfegen mochte, obne fich weiter um den 

eneral Zarreau zu befümmern. Am 27. langte Wrede in Aichafe 
fenburg an, und am folgenden Tage rüdten bairifche Reiter Des 
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Morgens in Hanau ein, mußten ed aber gegen Mittag wieder vere 
laffen, da eine von Gelnhaufen herfommende feindliche Colonne die 
Stadt zu umgehen begann. Inzwiſchen langte Verſtärkung an Rei- 
terei unter dem bairifchen General Vieregg an, die Stadt wurde 
wieder in Beftg genommen und der Feind auf der Straße nah 
Gelnhauſen zurücdgeworfen. Gegen drei Uhr des Nachmittags jedoch 
zeigte fi) eine über 5000 Mann ſtarke franzöfifche Colonne von 
allen Waffen, und die bairifche Cavalleriebrigade fah fi) genöthigt, 
Hanau zu räumen und bei dem Dorfe Auenheim auf der Straße 
nad Afchaffenburg Stellung zu nehmen. Der Feind befegte Hanau, 
und fortwährend zogen franzöfifhe Truppen in dichten Colonnen 
an der Stadt vorüber und nad) Frankfurt. Um acht Uhr des Abends 
langten die Vortruppen des bairifchen Fußvolkes, vier Schügencom- 
pagnien an, nahmen Hanau neuerdings, und die um zehn ihr ein- 
treffende Brigade Deroy ftellte fi) vor der jenfeitd der Kinzig 
gelegenen Vorftadt an der Straße nach Gelnhaufen auf. Denfelben 
28. October hatte Wrede eine Proflamation erlaffen, durch welche 
er die Staaten des Großherzogs von Frankfurt im Namen der ver: 
bündeten Mächte proviforifh in Beſitz nahm *). 

Aus Ddiefer wiederholten Befegung von — durch die bairi⸗ 
ſchen Truppen an einem und demſelben Tage folgt, daß Graf Wrede 
nicht an den Heranzug des ganzen franzöfifchen Kriegsheeres unter 
Napoleons unmittelbarem Befehl geglaubt habe. Auch am 29. De: 
fober kann der bairifche Feldherr von jener Thatſache noch Feine 
gewiffe Kunde gehabt haben, fonft würde er die Divifion NRechberg 
diefen Tag nicht am linken Ufer des Mains nad) Frankfurt entfen» 
det haben, wo fie am 30. einzog. Aber die heftigen Gefechte, welche 
den 29. gegen Gelnhaufen zu vorfielen und in denen die Vorder: 
fruppen der Baiern und Defterreicher von übermäcdhtigen Streitfräf: 
ten zurüdgedrängt wurden, follten allein fchon dem bairifchen Feld⸗ 
beren beweifen, daB die franzöfiiche Hauptmacht ſich nahe, und in 
der Nacht zum 30. hatte er fichere Kunde davon. **). Am früben 
Morgen des letztgenannten Tages unternahm Graf Wrede eine Er 
fennung und fand, daß der Feind zwifchen fechzig- und achtzigtau⸗ 
fend Mann ftarf fe. Es war nun eine unzweifelhaft feftftehende 
Thatfache, daß Wrede nicht im Stande fein werde, mit höchftens 


*) Dafjelbe geſchah auch mit den fürftlich Sfenburg’fchen Landen, und der 
Zeldmarfchalllieutenant Prinz Philipp von Heflen: Homburg wurbe zum Gouvers 
neur bed Großhergogthums Frankfurt und des Fuͤrſtenthums Iſenburg ernannt. 

+), Das geht aus einem Schreiben Wredes, aus Großenauenheim den 30. Oc⸗ 
tober, hervor, worin es heißt: „Ich habe die Ehre, Eure Durchlaucht zu melden, 
daß die in ber verfloffenen Nacht (alfo in jener vom 29. zum 30.) von dem Streif: 
"commando bes ruſſiſchen Generald Grafen Orloff, und die vom Oberften Baron 
Scheibler (— commandirte ein öfterreichifches, zur böhmifchen Hauptarmee gehd- 
riges Etreifcorps und war an die Befehle Wredes gewieſen —) mir zugelom: 
menen Nachrichten die frühern Muthmaßungen, daß der Feind über Weglar bie 
Straße nad) Coblenz einfchlage, dadurch widerrufen, indem fie von fehr beträcht: 
lichen Corps, die im Anmarfche feien, ſprechen.“ 

VIII. 21 
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40,000 Mann *), die cr hafte, Napoleon den Rüdzug zu verle 
gen; aber es war möglich, denfelben einen Zag zu verzögern, fo 
daß, wenn am 31. Detober eines der beiden Kriegäheere, es fei Das 
Schlefifche oder das böhmifche anlangte, der völlige Untergang der 
franzöfifchen Armee herbeigeführt werden mochte. Zwar Eonnte auf 
das Gintreffen Feines diefer Heere mit einer auch nur einigermaßen 
hohen Wahrfcheinlichkeit gerechnet werden **), aber dennoch war es 
Wredes Pflicht, fi Napoleon entgegenzuftellen, da der allgemeine 
Kriegsplan der Verbündeten vorfchrieb, auf die Verbindungslinie des 
Feindes zu rüden. Ä 

Die Schlacht bei Hanau vom 30. Detober war für die Baiern 
wie für die Defterreicher im äußerſten Grade rühmlih. Den Sieg 
zu erringen, gehörte einer von Napoleon in Perfon angeführten gro- 
Ben Uebermacht gegenüber zu den Unmöglichkeiten. Wrede 309 ftch 
mit Kraft und Geſchicklichkeit aus der gefährlichen Lage, in welche 
er fich begeben. Nach einem den ganzen Zag hindurch fortgejegten 
Kampf nahm die öfterreichifch = bairifche Arnıee ſpät am Abend eine 
Stellung hinter Hanau in der Gegend des Lehrhofes, quer über der 
Afchaffenburger Straße. Die öfterreihifche Grenadierbrigade des 
Generalmajord Grafen Klenau hielt die Lamboybrücke und die öfter: 
reichifche Grenadierbrigade ded Generalmajord Dimar Hanau befegt. 
Es war diefem Offizier befohlen, die Stadt, fobald fie von: den 
Franzoſen in Brand gefchoffen würde, zu räumen, um fie nicht 
einer völligen Zerflörung preiszugeben. 

Zur völligen Sicherung des Marfches des franzöftfchen Heeres 
nach Frankfurt war der Befig von Hanau, ſowie der Lamboybrüde 
nöthig, damit die bairifch=öfterreichifche Armee nicht vom linken auf 
das rechte Ufer der Kinzig übergehen fünne Um zwei Uhr des 
Morgens befchoffen die Sranzofen Hanau mit Wurfgefhüg, und bald 
ftand der zunächft der Kinzig liegende Stadttheil in Flammen. Zus 
gleich wurde die Lamboybrücke angegriffen, wo ſich jedoch die öfter- 
reichifchen Grenadiere fiegreich behaupteten. Inzwiſchen währte die 
Beſchießung von Hanau fort, der Brand griff immer weiter um 
fih, und um acht Uhr des Morgens raumten die öfterreichifchen Gre⸗ 


*) Zu Würzburg waren mehre Bataillone zur Einſchließung der Citadelle 
geblieben, Afchaffenburg und andere Punkte hatten Befagungen erhalten müffen, 
und die Divifton Rechberg war nad) Frankfurt entfendet. 

“) Das legte Schreiben, weldjes der Graf Wrede von dem Fürften Schwar⸗ 
zenberz erhielt, war vom 27. October aus dem Hauptquartier Elleben bei Weis 
mar batirt, e8 war daher höchft unwahrfcheintich, daß die böhmifche Armee, die 
burch das thüringer Waldgebirge marichirte, den Weg von Elleben nach Geln⸗ 
haufen in drei Sagen zurüdlegen werde. Jenes Echreiben hatte den Grafen 
Wrede zu dem Glauben veranlaßt, die franzoͤſiſche Hauptmacht ziehe auf Weglar, 
folglich mußte er vermuthen, das fchlefilche Deer, welches ben rechten Fluͤgel hatte, 
fei über Hersfeld und Alsfeld entjendet worden. Als Graf Wrede fchließlich nicht 
mehr zweifein durfte, bie franzöfifche Hauptmacht fiche ihm gegenüber, hatte er 
nur die Hoffnung, Bluͤcher habe zur rechten Zeit crfehen, Napoleon ziehe nicht 
nad Weglar, und daher gleichfalls feine Marfchrichtung geändert. Indeß hatte 
Graf Wrede von ber fehlefifchen Armee nicht die geringfte Nachricht. 
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nadiere befohlenermaßen Hanau; die Franzoſen rüdten unter einem 
Kleingewehrfeuer in die brennende Stadt und fuchten fie eilig in 
Vertheidigungsftand zu feßen. 

Menn der franzöfifche Kaifer ſich mit feiner ganzen Macht am 
31. October gegen Wrede gewendet haben würde, möchte fich Diefer 
General einer Niederlage haben kaum entziehen können. Es war 
aber Napoleons hauptfächlicher Zweck, fo fchnell ald möglich über 
den Rhein zurücdzugehen, und ed waren daher die Angriffe, die er 
durch Marmont und fpäter durch Bertrand auf das öfterreichifch- 
bairifche Heer machen ließ, mehr nur große Demonftrationen, den 
Rüdzug zu ſichern. Marmont unternahm zwar die heftigften An- 
griffe, als er aber um vier Uhr des Nachmittags feinen Zweck er- 
reicht bafte, die Armee Wreded von der Beunruhigung des franzd- 
fiihen Rückzuges abzuhalten, zog er mit dem dritten und ſechſten 
Corps auf der Frankfurter Straße ab, und überließ die Vertheidi- 
gung von Hanau und der Kinzigübergänge dem vierten Corps des 
Generals Bertrand. Wrede führte in Perfon das dritte öfterreichifche 
Sägerbataillon, die öfterreichifchen Grenadierbataillone Zrifh, Hro- 
mada und Boßmann, und zwei Bataillone des Infanterieregimentes 
Erzherzog Rudolph, welche Zruppen von dem Szedler Hufarenre 
gimente unterflüßf wurden, zum Sturme von Hanau. An der 
Spite des Grenadierbatailond Friſch ſprang Wrede mit dem öfter: 
reichifchen General Geppert *) in den Stadtgraben und erftieg den 
Mall, während der Haupfmann Blageovich vom üfterreichifchen Ge- 
neralftabe mit einem Bataillon Erzherzog Rudolph unter Anführung 
des tapfern Major Ianıblin die verrammelte Brüde des Nürnberger 
Thores öffnete. Weber fie fprengten nun die Hufaren in die Stadt, 
Das Fußvolk folgte, und fehnell war diefelbe vom Feinde gereinigt. 
Lebt drang Wrede an der Spige der öfterreichifchen Grenadiere 
gegen die Kinzigbrüde vor und hatte eben die Mitte derfelben er- 
reicht, als er durch eine Flintenfugel ſchwer im Unterleibe verwundet 
wurde und zurücgefragen werden mußte. Die Zruppen, durch den 
Tall ihres heldenmüthigen Anführers erbittert, eroberten den ganzen 
fteinernen Zheil der Brüde; den hölzernen dagegen ſteckten die Fran⸗ 
ofen in Brand, und nur die Szedler Hufaren feßten Durch eine 

urth der Kinzig und. verfolgten den Feind. 

An Stelle des verwundeten Wrede hatte der Feldmarfchalllieu- 
tenant Graf Freönel den Oberbefehl übernommen. Der rechte Zlü- 
gel unterhielt fortwährend ein lebhaftes Teuer gegen die franzöfifche 
Divifion. Guilleminot, welche am rechten Ufer der Kinzig binfer der 
Lamboybrüde ſtand. Inzwifchen war der Abend gefommen, und 
General Bertrand z0g mit feinem Corps ab. Die Tage von Hanau 
hatten den Frangofen einen Verluſt von 15,000 Zodten und Ber» 
wundeten verurfacht, und fünf Generale, 280 Offiziere und 10,000 
Mann wurden zu Gefangenen **) gemacht. Die öfterreichifch - bai- 

*) Er war Chef des Generalftabes des öfterreichifchen Corps. 
*9) Sach Angabe der Verbündeten, wobei, da bie Franzoſen am 30. und 31. 
. 91* 
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rifche Armee verlor an Zodten, Verwundeten und Gefangenen 174 
Offiziere und 9059 Mann, und zwar die Defterreicher 80 Dffiziere 
und 5016 Unteroffiziere und Soldaten, die Baiern 94 Offiziere und 
4043 Unteroffiziere und Soldaten. Unter den Getödteten befand 
fih von den Baiern der Rittmeifter Fürſt von Dettingen-Spielberg, 
Adjutant Wredes, der Major Zürft von Dettingen: Wallerflein, die 
Majore Abele und Graf Hegnenberg; von den Defterreichern: der 
Oberſt Flachenfeld und der Major Zurefany. Unter den Verwun- 
deten befanden fich von den Baiern: der General der Cavallerie 
Graf Wrede, die Generalmajore Graf Pappenheim und Ianfon van 
der Stod, welcher leßtere in Solge feiner Verwundung am 21. No: 
vember farb, die Oberflen Fortemps, Palm und Niedermayer, der 
Dperftlieutenant Baron Zandt, die Majore Fuchs und Golfen; von 
den Defterreichern: der Feldmarfchalllieutenant Baron Zrautenberg, 
die Generalmajore Graf Klenau und Dimar, der Oberft Ohlah, der 
Oberfitieutenant und Generaladiutant Mertens, der Major Graf 
ngel. 

Die Divifion Nechberg *) war auf angelangten Befehl des 
Grafen Wrede in der Naht von 30. zum 31. October von Frank: 
furt nach dem linken Mainufer zurüdgegangen und hatte eine Stel: 
lung rüdwärtd Sachfenhaufen bezogen. Dem DOberften Theobald 
wurde die Vertheidigung der Brüde und ihrer Umgegend anver- 
traut. Um Mittag des 31. trafen die Vorfruppen der franzöfifchen 
Armee ein, griffen die Brüde wiederholt an, wurden aber jedesmal 
zurüdgefchlagen. Der Abend machte dem Gefechte ein Ende, das 
die Sranzofen ohnehin nur geliefert hatten, um die bairifche Divifion 
Rechberg zu befehäftigen und fie von anderweitigen Unternehmungen 
gegen die im Rückzuge begriffene franzöfifche Armee abzuhalten. 

Am Morgen des 1. November brach) das franzöfifche Kriegs- 
heer aus der Umgegend von Sranffurt nach Mainz auf; der Kaifer 
Napoleon, der am 31. um drei Uhr des Nachmittags in der erſtge⸗ 
nannten Stadt angefommen war, verließ fie um diefelbe Stunde des 
darauf folgenden Tages und verlegte fein Hauptquartier nach Höchft, 
am Einfluffe der Nidda in den Main. Am Abend des 1. Novem- 
ber langte die franzöfifche Nachhut unter dem Marſchall Mortier, 
welche am Tage zuvor durch das Streifcorps des Grafen Drloff bei 
Bergen empfindliche Einbuße erlitten hatte, bei Sranffurt an, mar- 
fohirte um die Stadt und feßte am 2. November den Rüdzug fort. 
Denfelden Tag um acht Uhr des Morgens erfchienen die Kofafen 
bes Hetman Platoff in der alfen Krönungsftadt der deutfchen Kai- 
fer, eine Stunde fpäter rüdte das öfterreichifch-bairifche Fußvolk ein, 
und um zwei Uhr ded Nachmittags Iangte der commandirende Ge- 
neral Graf Zresnel an. Am 4. November verließ die öfterreichifch- 


mit großer GStandhaftigkeit fochten, wahrfcheintich alles eingerechnet war, mas 
ihnen auch an Kranken und NRachzüglern vom 28. October bis zum I. November 
in der Umgegend von Hanau in die Bände fiel. 

*) Vergleiche oben ©. 321. 
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bairifche Armee die Umgegend von Frankfurt, marfchirte nah Man- 
heim, und ed übernahm bis zur Genefung ded Grafen Wrede der 
öfterreichifche General der Cavallerie Baron Frimont den Oberbefeht. 
Diefe Armee beobachtete von nun an bis zu ihrer Ablöfung den 
Oberrhein und ſchloß das Fort Kehl ein. 

Bevor wir zu den Bewegungen der böhmifchen und fehlefiichen 
Armee im Refte des Zeldzuges von 1813 übergehen, mögen gleich 
die Allianztraftate erwähnt werden, welche in Folge der ganz verän- 
derten Berhältniffe Deutfchlands von mehren Zürften mit den Ver- 
bündeten gefchloffen wurden. Schon am 22. Detober war der Graf 
Zeppelin von Seite des Königs von Würtemberg in Leipzig ange: 
fommen, um mit den Verbündeten zu unterhandeln. Aber erft zu 
Fulda ward von ihm für Würtemberg und von dem Fürften Met—⸗ 
ternich *) für Deſterreich am 2. November ein Allianztraktat gefchlof: 
fen worden, welcher ſowohl in den Öffentlichen ald in den geheimen 
Artikeln dem Mufter des Zraftates von Ried nachgebildet war, nur 
daß der König von Würtemberg weniger Truppen zu ftellen hatte 
als der König von Baiern **). Am 6. November erließ der König 
von Würtemberg das Kriegsmanifeft gegen Frankreich, worin als 
Hauptgrund der Aenderung feines Syſtems angegeben war, Daß 

tapoleon die Gegenbedingung feines Bündniffes, Schuß des König- 

reiches Würtemberg nicht erfüllt habe. Da, wie dem Könige von 
Baiern auch dem Könige von Würtemberg die volle Souverainetät 
garantirt wurde, war an einen Wiederaufbau des deutfchen Reiches 
nicht mehr zu denfen. Der König von Preußen trat am 21. No: 
vember dem Allianztraftate zwifchen Defterreih und Würtemberg 
förmlich bei. 

Der Großherzog Karl von Baden hatte fowohl mit dem fran- 
zöfifchen Kaifer als mit den Verbündeten unterhandelt, um feinem 
Lande die Neutralität zu verfchaffen. Da dies nicht gewährt werden 
Eonnte, trat der Großherzog durch einen Allianztraftat, der zu Frank: 
furt am 20. November abgefchloffen wurde, der Sache der Verbün- 
deten bei ***. Im den geheimen Artikeln war feftgefegt, daß der 
Großherzog von Baden zu allen Abtretungen fich verftehe, welche 
durch Fünftige Uebereinkünfte in Betreff Deutfchlande, um deffen 
Macht und Unabhängigkeit ficher zu flellen, für nothwendig erachtet 
werden durften. Uebrigens war in den öffentlichen Artikeln des 
Traktates auch dem Großherzoge von Baden feine Souverainetät 

efichert. Aehnliche Zraftate wurden mit den übrigen Rheinbunde- 
ürften gefhloffen, ausgenommen mit Weftphalen und den Großher- 
zogthum Berg, wie fi) von felbft verftcht, und mit dem Großherzoge 


*) Der große Staatsmann war nad) der Schlacht von Leipzig von feinem 
Monarchen in den Fürftenftand erhoben worden. 
**) Man findet den Allianztraktat von Fulda mit den geheimen Artikeln in 
Martens, Suppl. V, p. 643 sq. 
+++) Martens, Suppl. V, p. 649 tbeilt den zwilchen Baden und Preußen ge: 
fchloffenen Allianztraktat mit. Faſt gleichlautende Zraktate ſchloß Baden mit 
Rußland und mit Defterreich. 
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von Frankfurt, dem Zürften von Ifenburg und dem Könige von 
Sachfen, denen zu große Anhänglichkeit an die Sadı Napoleons 
mit Recht Schuld gegeben wurde. Das Rheinbundsmitglied Fürft 
von der Leyen wurde in feiner Unbedeufenheit *) überfehen. 

Da der Kurfürft von Hefjen niemald Mitglied des Rheinbun- 
des gewefen, hatte auch der von dem Oberften Müller und dem ge- 
heimen Legationsrath Xepel für ihn, und von dem Baron Binder 
von Kriegelftein für Deiterreih am 2. December zu Frankfurt am 
Main unterzeichnete Alianztraftat eine andere Saflung.**). Durch 
den erften Artikel trat der Kurfürft fofort in den Theil feiner Ber 
figungen ein, weldhe mit dem Königreihe Weftphalen und dem 
Großherzogthum Frankfurt vereinigt gewefen waren, wie auch der 
Salinen von Nauheim und der Graflchaft Niederfagenellenbogen. 
Der Kaifer von Oeſterreich garantirfe dem Kurfürften die Souve— 
rainetät und feine Befißungen, wogegen der letztere verfprach, ſich 
im Allgemeinen den Anordnungen zu fügen, welche zur Aufrechthal- 
tung der Unabhängigkeit von Deutfchland für nothwendig erachtet 
werden dürften. Auch verpflichtete der Kurfürft fich, ein Contingent 
von 12,000 Mann Linientruppen und 12,000 Mann Landwehr zu 
ftellen, und den Landfturm zu organifiren, und ohne Verzug die 
Feſtung Hanau auf feine Koften wiederherzuftellen. 

Mas nun die böhmifche Armee betrifft, fo verlegte der Fürſt 
Schwarzenberg am 4. November fein Hauptquartier nach Frankfurt 
am Main. Am 5. November zog in diefer Stadt der Kaifer Aler- 
ander von Rußland mit dem Großfürften Conftantin an der Spiße 
der ruffiichen Kütaffiere und Gardecavalleriedivifionen und der preu- 
Bifchen Gardecavallerie ein. Der Jubel der Einwohner erreichte den 
böchften Grad, ald am folgenden Sage der Kaifer von Defterreich 
ald Sieger in diefelbe Stadt einzog, in welcher er vor einundzwan— 
zig Jahren zum römifch-deuffehen Kaifer erwählt und gefrönt wor- 
den war. Die frohe Hoffnung, der Monarch werde fi) abermals 
die taufendjährige Krone Karls des Großen auf das Haupt feßen, 
ging nicht in Erfüllung, fo fehr auch der Kaifer Alerander. es 
wünfchte. Die mit Baiern und Würtemberg abgefihloffenen Ver: 
träge hatten ihren Königen die volle Souverainetäf gefichert, mit 
welcher die Herftellung der deuffchen Kaiferwürde unverträglich ge 
wefen wäre. Kaifer Franz war zu redlich, um eingegangene Ver— 
pflihtungen zu verlegen, und zu weife, um eine Ruine berftellen zu 
wollen. Ein neues Gebäude ſchwebte feinem Geifte vor, das auch 
für Deutfchland auf dem Congreſſe zu Wien gegründet wurde. 

Sn Branffurt, wo fpäter auch der König von Preußen, der 
feine getreue Hauptſtadt Berlin befucht hatte, eintraf, blieben vie 
Monarchen geraume Zeit, um über die großen Gefchide, die ihrer 
Entfcheidung oder Einwirkung vorlagen, mit ihren Miniftern und 
Feldherrn zu berathen und zu befchließen. Ehrfurchtsvoll famen Die 








*) Vergleiche &. A419 des vorigen Bandes. 
**) Martens, 1. c. p. 651. 
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deutſchen Fürſten, um den großen Monarthen, welche die Unabhän- 
gigfeit der deutichen Erde errungen, ihre Huldigung darzubringen. 
Unter dem VBorfige des Zürften Schwarzenberg beſtimmte eine Com» 
miffion das Contingent, welches jeder deutfche Fürſt zu flellen hatte. 
Sriedensunterhandlungen wurden angefnüpft mit Frankreich, den 
Völkern die Gefahren und Laſten des fernern Kampfes zu erfparen, 
doch möge von diefen die Rede bei dem Kriegsjahre 1814 fein, da 
fie in demfelben feftgefegt wurden, und wir ſchicken eine kurze Ueber: 
fiht der Kriegöbegebenheiten, die noch in dem großen Gottesjahre 
1813 vorfielen, voraus. | 

Von der böhmifchen Hauptarmee übernahm die üfterreichifche 
leichte Divifion des Grafen Bubna am 6. November die Avantgarbe 
zur Beobachtung der feindlichen Aufitellung bei Hochheim, welches 
dir Divifionsgeneral Bertrand mit dem vierten franzöfifchen Armee- 
corps noch immer befeßt hielt. Nachdem die übrigen Abtheilungen 
des böhmifchen Heeres nachgerücdt waren, befahl der Fürſt Schwar- 
zenberg dem Feldzeugmeifter Grafen Gyulai, den Zeind zu vertrei- 
ben, und wohnte in Perfon dem Angriffe bei. Derfelbe erfolgte 
am 9. November und war von dem glüdlichften Erfolge gekrönt. 
Der Feind wurde bis Caſſel, Mainz gegenüber, zurüdgetrieben. 
Diefed Gefecht fchloß den Feldzug des Jahres 1813 für die böhmifche 
Armee. Am 18. Novenber wurde nun beftinmt, dag diefelbe Ean- 
tonnirungen am Ober: und Mittelrhein beziehen folle, und fie brach 
auch demgemäß auf. 

Das fchlefifche Heer bezog am 3. November in der Gegend von 
Gießen, Weplar und Großlinden weitläufige Gantonnirungen, um 
fih von den Anftrengungen des Außerft befchwerlichen Marſches durch 
Das Wogelgebirg einigermaßen zu erholen. Als Blücher erfuhr, daß 
Napoleon mit ſechzig⸗ höchftens fiebzigtaufend Mann über den Rhein 
zurüdgegangen und jenfeits nirgends eine Referve zufammengezogen 
fei, bielt er für unerläßlih, fofort auch den Strom zu über: 
ſchreiten, um dem franzöfifchen Kaifer Peine Zeit zu laffen, feine Ver: 
Iufte zu erfegen und wieder ein ehrfurchtgebietendes Heer zu ſam⸗ 
meln. Blücher fandte den Chef feines Gencralftabes General Gnei- 
fenau nad) Franffurt, und in dem Bewußtfein, daß er durch den 
Eibübergang von Wartenburg *) entfcheidend auf den Gang de 
Feldzuges eingewirft, gar nicht zweifelnd, daß fein Vorfchlag Bil: 
ligung finden werde, befahl er am 6. November aus dem Saupt: 
quartiere Gießen den Aufbruch feiner Armee nah dem Rheine. 
Bis zum 11. November wurde der Marfch fortgefegt, und ed war 
Diefen 2 Blücher mit dent Corps Sadens zu Altenkirchen, Lan: 
geron zu Weierbufch, York zu Zreiland eingetroffen. Da überbrachte 
ein Eilbote dem Feldmarſchall Blücher, denn zu diefer höchſten 
Friegerifchen Würde war der vielverdienfe Heldengreis nach der 
Schlacht von Leipzig von feinem dankbaren Könige ernannt worden, 
die unwillfommene Nachricht, daß die Monarchen den Rheinüber: 


*) Vergleiche S. 264 diefes Bandes. 
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gang nicht genehmigt hätten, Das fchlefiiche Heer vielmehr umkehren 
und in die Gegend von Frankfurt marfchiren müfje, um Caffel und 
das Fort Montebello zu blofiren und den Rhein abwärts bie Cöln, 
wie aufwärts von der Mündung des Mains bis zu jener des Nedars 
zu bewachen. Dem mußte gehorcht werden, die befohlenen Stellun- 
en wurden bezogen, und zu Ende ded Jahres 1815 ftand die fchle: 
ifche Armee in gedrängten Cantonnirungen am rechten Rheinufer 
vom Einfluffe des Mains bis Coblenz *). 

Am fhönften den Feldzug von 1813 zu fchließen war dem 
General Bülow von dem Geſchicke vorbehalten. Derfelbe hatte von 
dem SKronprinzen von Schweden als Oberfeldheren der Nordarnıee 
keineswegs den Befehl erhalten **), in Holland einzurüden, fondern 
höchſtens irgend eine der Yfelfeftungen, welche ſchwach befeßt wäre, 
wegzunehmen. Bülow aber, der ein Feldherr von tiefen Geifte, 
mit allfeitiger Meberlegung rafches Handeln verbindend, war, erkannte, 
wohlvertraut mit dem in gland berrfchenden Geifte, in jener Er⸗ 
laubniß die willfommene Gelegenheit, Diefed Land zu befrrien. Er 
konnte Dabei auf die Mitwirkung des ruffifchen Generald Winzige- 
rode rechnen, welcher, nachdem er fein Haupfquartier in Bremen 
genommen, leichte Reiterei in verfchiedenen Nichtungen gegen Hol: 
land vorfandte. Am 20. November erließ Bülow eine aufregende 
Proffamation an die „Bewohner der Vereinigten Staaten von 
Holland,” aber bereits hatte zu Amfterdam das Wolf ſich gegen 
feine Unterdrüder erhoben. Das geſchah am 16. November, der 
franzöfifche Praͤfekt mußte fliehen, und fofort trat_eine proviforifche 
Regierung unter dem Vorfige des Grafen von Hogendorp an Die 
Spite der Angelegenheiten. Rotterdam, Delft, Dortrecht, Harlem 
und die meiften übrigen bedeutenden Städte erklärten fich gegen Pic 
franzöfifhe Herrfchaft und ergriffen die Waffen zur Wiedererrin- 
gung der Nationalunabhängigfeit. Der Prinz von Dranien wurde 
eingeladen, in die Mitte feiner gefreuen Holländer zu kommen und 
die Regierung als fouverainer Fürft der Vereinigten Niederlande zu 
übernehmen. Am 2. December hielt Wilhelm von Dranien feinen 
feierlichen Einzug in Amfterdam unter dem Jubel einer unermeßli- 
hen Volfsmenge, und erließ am 6. als fouverainer Fürft der Ver— 
einigten Niederlande einen begeifternden Aufruf zu den Waffen. 
Sein erftgeborner Sohn, der in Spanien mit großer Auszeichnung 
unter dem Heere Wellingtons gedient hatte, wurde zurüdberufen, 
um den Dberbefehl über die holländifche Landmacht zu übernehmen. 
England ſchickte Waffen und ein Hülfscorps von 6000 Mann unter 
Sir Thomas Graham, dem Eroberer von San Sebaftian. 





*) Und zwar dad Corps des Generals der Infanterie Baron Saden mit dem 
Dauptquartiere in Darmfladt; dad Corps des Generals der Infanterie Langeron mit 
bem Dauptquartiere zu Frankfurt; das Corps des Generals der Infanterie York 
blokirte Caſſel und das Fort Montebello; das Corps des Generallieutenants Gra⸗ 
fen St. Prieſt ſtand im Lager bei Ehrenbreitſtein; der Feldmarſchall Bluͤcher 
hatte ſein Hauptquartier in Hoͤchſt. 

**) Vergleiche S. 317 dieſes Bandes. 
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Diefe Ereigniffe waren jedoch noch erft in der Entwidelung be- 
griffen, ald Bülow den niederländifchen Boden befrat, nachdem be 
reits Koſaken und ruffifche leichte Meiterei vorangegangen waren, 
Zwoll weggenommen und Gröningen befebt hatten. Inzwilchen war 
Bülow im Marfche nah der Mſſel begriffen. Sein Armeecorps, 
das dritte preußifche, war zwar 22,000 Mann ſtark, da aber der 
General Borftel zur Beobachtung des Rheines von Düffeldorf ab: 
wärts und zur Einfchließung der Feſtung Wefel entfendet werden 
mußte, blieben dem General Bülow zu feinem Zuge nach Holland 
nur 18,000 Mann. Der franzöfifche General Molitor hatte 14,000 
Mann unter feinem Befehl, von denen 5000 Dann bei Utrecht ver 
fammelt, die übrigen auf Seeland und in den feſten Pläben ver: 
theilt waren. Marſchall Macdonald dedte mit 22,000 Mann, worunter 
7000 Reiter, den Niederrhein bis zur Yffel, und hatte die 7000 Mann 
ftarfe Divifion des Generald Amey nad) Deventer entfendet, wo fie 
fi mit den von dem General Laubardiere zufammengezogenen Doua⸗ 
niers und Gensd’armen vereinigte. 

Am 18. November befand fich die Avantgarde und die Neferve- 
cavallerie unter dem General Oppen fchon zu Borken und Bocholt, 
und der Oberft Sydom war mit drei Landwehrcavallerieregimentern 
und einigen leichten Bataillonen im Marfche gegen Coeverden *). Auf 
die eingefroffene Nachricht von den Fortſchritten der leichten ruffi- 
fhen Zruppen unter Benkendorf, erhielt Oppen Befehl, am 24. vor 
Doeöburg und Zütphen zu erfcheinen; gelänge es ihm, fich eines die⸗ 
fer Pläße zu bemächtigen, fo wolle Bülow unverweilt mit dem gan- 
zen Corps nachrüden. Oberſt Sydow erhielt die veränderte Rich—⸗ 
fung auf Deventer, welcher Platz jedoch zu ſtark befegt war, weß- 
wegen der Oberſt fich gegen Zütphen wandte, wohin auch der Major 
Sandrart mit dem erften Xeibhufarenregimente gefendet wurde. Das 
Streifcorps des Majord Colomb 309° von Emmerich am Rheine 
abwärts in die Gegend von Arnheim. 

Am 23. November betrat Oppen die holländifche Grenze bei 
Deutechem, erftürmte noch denfelben Tag Doesburg und nöthigte 
Zütphen zur Capitulation. Darauf rüdte er gegen Arnheim, und 
e8 war die Einnahme diefer Feſtung darum von großer Wichtigkeit, 
weil fie dem Marfhall Macdonald zum Brüdenkopfe diente, um 
über den Rhein zu gehen, mithin erobert werden mußte, wenn die 
Preußen mit Sicherheit gegen den bei Utrecht ftehenden General 
Molitor vorrüden wollten. Am 26. wurde Arnheim von dem Ge: 
neral Oppen enge eingefchloffen, am 30. auf Befehl Bülows erftürmt. 
Der General Charpentier hatte mit 4000 Mann vom Heere Mac: 
Donalds den Plab vertheidigt, war aber ſchwer verwundet worden, 
was eine völlige Entmuthigung unter feinen Truppen bervorbrachte, 
Die über die Rheinbrüde entflohen. Die Preußen verloren 700 Dann, 


— mn — —— 


) Buͤlows Corps war am 13. von preußiſch Minden aufgebrochen, und 
ftand am 18. bei Sehnden, am 19. bei Dülmen, und kam am 20. nad Borken 
und Gegend. 
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eroberten aber zwölf Stanonen und nahmen den General Sainte- 
Marie, 24 Offiziere und 1000 Unteroffiziere und Gemeine gefangen. 

Das Corps Bülows bezog Cantonnirungen in und um Arn⸗ 
beim, und brach am 1. December gegen Utrecht auf, von wo jedoch 
der General Molitor bereits über den Led an die Waal zurüdge- 

angen war. Der ruffifche General Stahl war dieſer rüdgängigen 

Bewegung gefolgt, und zog, nach gefchehener Ablöfung durch die 
preußifche Avantgarde, abwärts auf Rotterdam. General Oppen 
ing mit diefer Avantgarde bei Wianen und Gulemburg über den 
de und fo fland nur noch dad Hinderniß der Waal entgegen, um 
in Brabant einzudringen. 

General Benkendorf war entfchloffen, über die Mermede auf 
Gertrundenburg loszugehen, und Bülow ertheilte dem General Op- 
pen Befehl, den Bommeler Ward *) zu erobern, was nothwendig 
war, follte das Unternehmen jenes ruffifchen General! im Rüden 
gefichert fein. Am 15. war die Eroberung diefer Infel vollendet, 
welche, wenn fie mit zureichender Mannfchaft befegt ift und gehörig 
vertheidigt wird, für unbezwinglich gilt. Benkendorſ war inzwifchen 
den 7. December über die Merwede gegangen und befeßte Die Fe— 
ftung Breda,- welche Decaen, dem Napoleon dad Commando in jenen 
Gegenden aufgetragen hatte, und der lediglich auf die Sicherung 
von Antwerpen bedacht war, ſowie auch Wilhelmfladt, wodurch man 
einen fihern und bequemen Zandungsplag für die Engländer erhielt, 
zu räumen befohlen hatte. Der ruffifche General Stahl forderte 
GSertruydenburg auf, und der Commandant General Lorcet, welcher 
fruchtlos ſich Durchzufchlagen verfuchte, erhielt durch Gapitulation 
freien Abzug mit feiner geringen Beſatzung nach Frankreich. Am 
19. December verfuchten die Preußen unter den Generalen Oppen 
und Krafft einen Handftreich gegen Herzogenbufh, der vergeblich 
war, denn ſchon nahte das Corps Macdonalds, welchem Napoleon 
dahin zu marfchiren befohlen hatte, wodurch die Gefahr für diefe 
ſchwach befeßte FSeftung vorüberging. Denfelben Tag brach General 
Roguet mit 6000 Mann Fußvolk und 800 Reitern von Antwerpen 
nach Weſtweſel auf und trieb den ruffifchen General Stahl zurüd. 
Die Streitkräfte der Sranzofen hatten fi) in Nordbrabant in Folge 
der von Napoleon getroffenen Maßregeln fo vermehrt, daß an eine 
Ausdehnung der Eroberungen Bülows für jet nicht zu denken war. 
Holland indeffen war zum größten Theile befreit, die Hülfsmittel 
eines reichen Landes waren gewonnen, zugleich war die nachfte Ver- 
bindung mit England eröffnet, und die Verbündeten hatten Pläße 
und Landſtriche erobert, deren Einnahme in früheren Zeiten in man- 
hen langen Feldzügen nicht gelungen war. | 

Nicht nur in Deutichland, wo die Hauptentfcheidung lag, kämpf— 


— — — — — — 





*) Der bommeler Ward iſt eine von der Waal und der Maas gebildete Sn: 
fel, und ihr oͤſtlicher Schlüffel ift das Fort St. Andreas, welches zwifhen Waal 
a wo die Ströme einander ganz nahe, auch durch einen Arm ver: 

unden find. | 
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ten im Spätiommer und Herbfte 1813 die öfterreichifchen Heere, 
fondern auch zur Wiedereroberung der illyriſchen Provinzen und 
Oberitaliens. Oberbefehlshaber der öfterreichifchen zu Diefem Zwecke 
beflimmten Armee, welche die von Inneröfterreich hieß, war der 
Feldzeugmeifter Hiller, ein Mann von unerfchrodenem Muthe, er 
probter Kriegserfahrung und großem militairifchen Talente. Im 
Anfange des Auguft fammelte diefer Heerführer 32 Bataillone und 
40 Schwadronen Defterreicher im Thale der Mur und ed war ihm 
aufgegeben, die Linie von Agram über Cilly und Klagenfurt, dann 
nordwärts über Spital und Radſtadt bis Iſchl in Dberöfterreich 
feftzuhalten und vertheidigungsweife zu verfahren, ſo lange Die 
Baiern noch im Salzburgifchen fländen. Die Arnıee Hillerd war 
anfangs nur etwas über 40,000 Mann ftark, eine für die eben 
bezeichnete Zinie ziemlich ſchwache Zahl, und führte 120 Gefchüge. 
Am 17. Auguft Fündigte der Feldzeugmeifter Hiller feinen Kriegern 
in einem fräftigen Aufrufe den Beginn der Feindfeligkeiten an. 

Die franzöfifch-italienifche Arnıee wurde von dem Bicefönige 
von Stalien befehligt und zählte im Anfange des Auguft 55,974 
Mann Fußvolk und 1800 Mann Gavallerie mit 130 Gefchügen. 
Am 16. Auguft, dem leßten Tag vor Ausbruch der Feindfeligkeiten, 
bielt diefe Armee mit ihren Spigen Die Straßen von Italien über 
Laibach und über Pontafel fe. Am 19. war das Hauptquartier 
des Vicekönigs in Görz, von wo er einen in Napoleons Style ge- 
baltenen Aufruf) an feine Armce erließ. 

Obſchon die Armee Hillerd Villach bedrohte, hielt der Vicekönig, 
befonderd da Baiern feine Zruppen in Salzburg und im Innviertel 

ufammenzog, cd nicht für wahrfcheinlih, daß der öfterreichifche 
Fefdherr einen ernften Angriff beabfichtige, um nach Italien vorzu- 
dringen, fondern maß ihm als nächiten Zwed die Wiederoberung 
des im Jahre 1809 abgetretenen Theiles von Groatien bei. Der 
Vicekönig befchloß Daher, feinen rechten Flügel gegen Agram auszu- 
dehnen und den General Hiller zu nöthigen, fih mit dem Haupt⸗ 
corps nach feinem linfen Slügel zu ziehen, wodurch allerdings der 
Krieg von Italiens Grenzen entfernt worden wäre. Aber die Oeſter⸗ 
reicher kamen in Croatien zuvor. 

Der General Radivojevih ging am 17. Auguft bei Agram 
über die Save und entfendete fogleich links nach Glina und Petri« 
nia, dem Hauptorte ded Banalgrenzgeneralated, wo die Eriegerifchen 
Einwohner fich fogleih mit Jubel wieder unter ihre alten öfter 
reichifchen ahnen jcharten. Der franzöfifche Brigadegeneral Seanin 
in Karlftadt, deffen Truppen größtentheild aus Croaten beftanden, 
flüchtete in der Naht vom 18. zum 19, nach Fiume, wo der Gene- 
ral Garnier mit einigen Truppen ftand und wohin Radivojenich von 
Karlſtadt fogleih den General Grafen Nugent mit feiner Brigade, 








*) So hieß es in diefem Aufrufe 5. B.: „Die Unfinnigen! fie gedachten, bas 
große Reich zu zerftüdeln, und wähnten, daß keine Solbaten mehr darin feien, 
es zu vertheidigen. ’ 
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die indeß nur aus einem Bataillone Warasdiner Kreuger und einer 
Schwadron Radetzky Hufaren beftand, ſchickte. 

General Radivojevich ſicherte ſich rechts, indem er den Oberſten 
Milutinovich mit einem Bataillon Gradiskaner bei Neuftädtel, dem 
Sceidepunfte der Straßen nah Agram und nad Karlftadt Stel: 
lung nehmen ließ. Durch ein Bataillon Brooder, das von Ran 
über die Save kam, ftellte Milutinovich die Verbindung mit dem 
General Földeis ber, der von Cilly vorrüdte Das Centrum der 
Armee Hillerö zog fich bei Klagenfurt zuſammen, wohin fein Haupt: 
quartier am 23. Auguft kam; der General Frimont dehnte ſich gegen 
Villach aus; General Eckhardt ftand zu Spital und Sachfenburg 
und bedrohte Villach in der Flanke; General Staniffavlewich fcherte 
den Rüden der Armee zu NRadftadt und weiter vorwärts gegen die 
Grenze von Salzburg. 

Der Vicefönig erfuhr am 21. Auguft, daB er dem linken Flügel 
der Defterreicher unter dem General NRadivojevi in Eroatien nicht 
mehr zuvorfommen Tönne, und gab die befchloffene Bewegung auf, 
um fi gegen das Centrum Hillerd zu fihern. General Frimont 
hatte inzwilchen die am linken Ufer der Drau liegende Vorftadt von 
Villach am 21. Auguft genommen, aber Oberſt Duche verfheidigte 
mit zwei Bataillonen Stalienern die Stadt am rechten Ufer diefen 
und den folgenden Tag mit großer Hartnädigkeit. Weil inzwifchen 
aber der General Gratien, zu deſſen Divifion jene beiden Bataillone 
gehörten, in Erfahrung brachte, Die Defterreicher ſchickten fih an, 
weiter unten bei Roſſeck über die Drau zu gehen, fand er für gut, 
den Dberften Duhe aus Villach abzurufen und hinter der Gail 
Stellung zu nehmen. Als aber in Zolge der erwähnten vom Vice: 
fönige befchloffenen neuen Bewegung, die Divifion Quesnel im La: 

er von Zarvis angefomnen war, ließ er Villach von dem Oberften 

uche mit drei Bataillonen angreifen und wegnehmen, wobei ein 
Bataillon Peterwardeiner, das die Stadt befeßt hatte, übel zuge: 
richtet wurde. Frimont führte jedoch Unterftügung herbei, worauf 
Duché Villach neuerdings räumen und fi) nad) Federaun zurüd: 
ziehen mußte. 

Der Vicekönig fchrieb dem General Hiller, weil er eine Brüde 
beit Roſſeck hatte fehlagen und verfchanzen, auch Villach fo bart- 
nädig behaupten lafjen, Die Abficht zu, fich der Stellung von Zar- 
vis zu bemächfigen, wodurch er Herr des Schlüffels zu Italien in 
jener Gegend geworden wäre, auch Die Quellen der Save umgangen 
hätte. Die Divifion Gratien erhielt daher Befehl auf Villach, die 
Divifion Quesnel auf Roſſeck loszugehen und die Divifion Verdier 
mußte fich bei Reckersdorf im Rüdhalte aufftellen. Am 28. Auguft 
ging Sratien über die Gail und griff Villach mit großer Heftigkeit, 
jedoch ohne fonderlichen Erfolg an. Dem General Queönel Dagegen 
gelang ed, Die unvollendete Schanze an der Brüde von Roffed zu 
zerſtören. Weil aber Hiller inzwifchen befchloffen hatte, nicht bei 
Roſſeck und Villach, ſondern weiter unten über die Drau, dann 
über den Loibel und in das Thal der obern Save zu gehen, um 
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die Stellung von Zarvid im Rüden zu bedrohen, wurde Villach 
von den Deflerreichern freiwillig verlaffen und am 29. Yuguft von 
der Divifion des Generald Gratien befegt. 

Zu gleicher Zeit hatte Hiller alle Einleitungen getroffen, den 
Vicekönig noch von einer andern Seite zu bedrohen. Die Aufftel- 
lung der Armee des Feldzeugmeifters Zürften Neuß hatte nämlich 
die Baiern genöthigt, ihre Streitkräfte mehr am unteren Inn zu: 
fammenzuzichen. Jetzt konnte der General Staniffaulevich im Thale 
der Salzach vordringen, fo dag von diefer Seite ber wenig zu be 
forgen fland. Daher konnte auch jet der Beldmarfchalllieutenant 
Fenner, recht8 durch den General Staniſſavlevich, links durch den 
General Eckhardt *) gededt, nach Tyrol vorrüden. Der Vicefönig 
fannte oder achtete dieſe Gefahr nicht, weil er feft glaubte, Baiern 
werde dem Bunde mit Frankreich unerjchütterlich getreu bleiben, und 
richtete fein Hauptaugenmerf nur auf Die Mitte und den linken Flü⸗ 
gel der Defterreicher. 

Das Centrum der Befterreicher fammelte fich jeßt vorwärts 
Klagenfurt und General Vecſay ftand in der verfchanzten Stellung 
vor Feiftrig am rechten Ufer der Drau, dedte dadurch die Brüde 
von Hohlenburg, auch war der Zugang von da zu dem Berge Loi—⸗ 
bel durch Befeftigungen geſchützt. General Fölseis war auf der 
Laibacher Straße bis Frank vorgerüdt, feine Avantgarde war in 
Stein, feine Vorpoften waren bis gegen Tſchernutz an der Save 
vorgefchoben. General Radivojevich ftand noch in der Stellung bei 
Neuftädtel und hatte Die Brigade Rebrovich zur Avantgarde. Ihnen 
entgegen ftand der rechte Flügel der Frangönte  Kaltenifhen Armee 
unter Pino, welcher Laibach und die Brüde von Zfchernug über die 
Save befegt hielt. Auf dem äußerften linken Flügel der Defterreicher 
hatte Sraf Nugent am 27. Auguft Fiume in Belig genommen, den 
General Garnier bei Schapiane gefchlagen und ihn zum Rückzuge 
auf Materia gezwungen. Die Städte und Häfen des Litorale kehr⸗ 
ten mit Jubel unter die öfterreichifche Herrfchaft zurüd und General 
Zomaffovich zog nach Dalmatien. 

Sonach rüdten die beiden Flügel der Armee Hillers, der rechte 
gegen Tyrol, der linke gegen Laibach und Trieſt vor und bedrohten 
den Rüden des Vicekönigs, während der Feldzeugmeifter felbft mit 
feinem Centrum vorwärts Klagenfurt fand und die Stellung von 
Feiſtritz ſowie die Straße über den Loibel feithielt, mithin jeden 
Augenblid mit Macht gegen Krainburg vorrüden Eonnte, um Die 
Linie der franzöfifchen Armee völlig zu zertrennen. Der Vicekönig 
erkannte mit richtigem Blicke die Gefahr und befchloß, fi) des Xoi- 
bels zu bemächfigen und eine große Erkennung zugleich gegen Neu- 
ftädtel hin zu unternehmen. Das erſtere Unternehmen wurde den 
General Bellotti mit feiner Brigade übertragen, welcher am 29. Auguft 
Die Verfchanzungen von St. Zeonhard angriff, aber von dem fie 


*) Diefer General fand mit feinem Hauptcorps bei Spital und ſchickte Par: 
teien über die Drau bis St. Hermagor. 
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vertheidigenden Oberftlieutenant Goͤldling mit dem neunten Jäger- 
bataillon und einem Landwehrbataillone gefchlagen und bis St. Anna 
zurüdgeworfen wurde. Am 30. Auguft ging Bellotti bis Neumarkt 
zurüc, wurde aber bei diefem Drte von dem Oberftlieutenant Göld- 
ling abermals gefchlagen und bis Krainburg verfolgt. Zugleich langte 
der Dberft Baumgarten, mit einem Bataillon Chafteller von Windiſch 
Kapell über das Branagebirge Durch den Kankerpaß Tommend, vor 
Krainburg an. Bellotti vertheidigte ſig zwar mit großer Hart—⸗ 
näckigkeit, verlor aber am Abend die Vorſtadt und zog ſich aus 
Furcht, abgefchnitten zu werden, die Brüde zerfiörend, aus Krain⸗ 
burg auf der Straße von Laibach bis Zwifchenwafler zurüd. 

Nicht erfolgreicher war die Erkennung, weldhe General Pino _ 
mit fieben Bataillonen und zwei Schwadronen gegen den General 
Radivojevih, um fich über feine Stärke und Stellung Aufklärung 
zu verfhaffen, unternahm. Er marfchirte nach Weichfelburg und 
ftellte fi) dem General Rebrovich gegenüber auf. Ald aber Pino 
unmittelbar hernach den Verluft von Krainburg erfuhr, wurde er 
um feinen Rüden, fowie um die Brüde von Tſchernutz bdeforgt, 
rief jene fieben Bataillone von Weichfelburg zurüd, concentrirte fein 
Corps um Laibach und ließ obgedachte Brüde von dem General 
Bellotti befegen. Iebt nahm General Rebrovich zu Weichfelburg 
Stellung und ſchob Abtheilungen auf der Straße nach) Laibach bis 
St. Marein vor. Dadurch) wurde Graf Nugent, der mit feiner 
ſchwachen Brigade zu Lippa ftand, der Beſorgniß für feine rechte 
Flanke enthoben und ſchickte eine Abtheilung unter dem Hauptmann 
Lazarich nad) Iftrien. Diefer tapfere Offizier unterwarf mit Außerft 
geringen Streitkräften die ganze große Halbinfel in fehr Eurzer Zeit 
dem öfterreichifchen Scepter wieder *). 

Da die Wegnahme von Krainburg durch die Defterreicher die 
Verbindung ded Vicekönigs mit feinem rechten Flügel flörte, mußte 
General Bellotti gegen diefe Stadt ziehen und es gelang ihm, ſich 
ihrer am 2. September wieder zu bemädhtigen. Die Stellung von 
Beiftrig, welche der General Vecſay vertheidigte, ließ der Vicefönig 
am 6. September mit fehr großer Hebermacht angreifen. Die Defter- 
reiher wurden aus ihr nach einem fehr hartnäckigen Gefechte ver: 
trieben und die Urfache davon lag darin, daß der Feldzeugmeifter 
Hiller nicht Zruppen genug hatte, dieſen Poften gehörig zu unter- 
ffügen, denn er mußte mit kaum 40,000 Mann **) die lange Linie 
von Bruneden in Zyrol bis Fiume am adriatifchen Meere verthei- 
digen. Indeß hatte der Vicefönig durch das Gefecht von Feiftrig 
nicht mehr gewonnen, ald Daß er die Defterreicher aus ihren vorge: 


*) Man findet in der öfterreichiichen militairifchen Beitfchrift von 1819, deß⸗ 
gleichen in meinem „Nachtrage zur großen Chronik,“ in ber Geſchichte des Feld⸗ 
zuges ber Deflerreiher in IUyrien und Italien in den Jahren 1813 und 1814, 
©. 37 ff. eine ausführliche Darftellung der Eroberung der Halbinfel Sftrien durch 
ben Hauptmann Lazarid. 

”*) Das Sorps des Generals Staniſſavlevich, dad gegen Salzburg ftand, Tann 
bier gar nicht einbezogen werden. 
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ſchobenen Poften am rechten Drauufer verdrängte. Am 7. Sep- 
tember war die Divifion Duesnel in Feiflriß, die Divifion Grenier 
in St. Johann und die Verbindung mit der Divifion Marcognet, 
die den Loibel befeßt hielt, hergeftellt. Am 8. verlegte der Vicekönig 
fein Hauptquartier nach Krainburg. 

Denfelben 8. September marfchirte General Bellotti auf Bes 
fehl des Vicekönigs von Krainburg nah Tſchernutz, um die dortige 
Brüde zu befeßen und fi) an der Save abwärts bis Saloch aus—⸗ 
zudehnen. Aus unbefannten Gründen wählte Bellotti nicht die ges 
rade Straße am rechten Ufer, fondern 309 auf dem linken und hielt 
fi) auch da zu weit linke. General Fölseis war inzwifchen bis 
Stob, wo fich die Straßen von Völkermarkt in Kärnthen und von 
Gily in Steiermarf nach Laibach vereinigen, vorgerüdt. Bei Na— 
vreg und Uttich überfiel und vernichtete General Fölseis das Regi⸗ 
ment Bellottis, welcher verwundet und gefangen wurde. 

Am 11. September verlegte der Vicefönig fein Hauptquartier 
nach Zaibach und die Divifion Palombini erhielt Befehl, von Lohitſch 
gegen den General Grafen Nugent zu marfchiren, welcher von feiner 
nur 2000 Mann ftarken Brigade Abtheilungen bis gegen Adelöberg 
vorgefchoben hatte. Damit Radivojevich dem General Nugent Feine 
Hülfe fenden könne, mußte er binlänglich befchäftigt werden, weß- 
wegen vier Bataillone der ifalienifchen Garde und eine reitende Bat⸗ 
terie. gegen Marein aufbrachen und fich mit dem dafelbft ftehenden 
Bataillone der Brigade Nuggieri vereinigten. Das führte zu dem 
Gefechte von Marein am 13. September, in welchem der Oberft 
Milutinovih mit einem Bataillon und zwei Compagnien feine Stel- 
lung gegen den Vicekönig bis zur Nacht behauptete. General Re: 
brovich war mit den übrigen heilen der Brigade eingetroffen, 309 
fih aber, weil er fürdhtefe, den folgenden Zag mit großer Ueber- 
macht angegriffen zu werden, nad dem Beruberg zwei Stunden 
hinter Weichfelburg zurüd, um den Verftärkungen näher zu fein. 
Der BVicefönig hatte aus dem hartnädigen Widerftande des Oberften 
Milutinovich gefchloffen, daß die Defterreicher mit bedeutender Macht 
auf der Straße von Weichfelburg nad) Laibach fländen und daß 
Radivojevich hinter feiner Avantgarde ungehindert zur Unterftügung 
des Grafen Nugent marfchiren könne. Deßhalb zog er am 14. die 
Divifion Marcognet an fi und ging vor, fand aber St. Marein 
von den Defterreichern verlaffen und rücte bis Weichfelburg, ohne 
auf fie zu floßen. Da durch den Rückzug der Defterreicher der Zweck 
des Vicekönigs erfüllt war, fehidte er Die Divifion Marcognet nach 
Laibach zurüd, ließ jedoch die vier Gardebataillone zu MWeichfelburg 
ftehben. Hier brachte ihnen aber am 16. September der Oberſt Mi: 
lutinovich eine Niederlage bei, wozu der Nittmeifter Graf Vincenz 
Efterhazy mit feiner Huſarenſchwadron in ausgezeichnetem Grade 
mitwirkte. Milutinovich rücte Darauf bis St. Marein vor, erftürmte 
den Ort im erften Anlaufe und nahm bei demfelben eine vortheil- 
bafte Stellung. Der Viceönig ließ am folgenden Zage die Divi- 
fion Marcognet an der Brüde von Tſchernutz durch eine Brigade 
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der Divifion Quesnel ablöfen und den Marfh nah St. Marein 
anfreten. 

Inzwifchen war General Pino mit der Divifion Palombini 
gegen Nugent aufgebrochen, welcher, am 14. September, von großer 
Uebermacht angegriffen, fih nad St. Mattia zurüdzog und eine 
Arrieregarde unter dem Major Gavenda von Radetzky Hufaren in 
Skalnitza zurüdlieg. Am 15. wurde Gavenda hier angegriffen, ging 
nach Fiume und von da, weil er ſich gegen die Infanteriebrigade 
Ruggieri und die Cavalleriebrigade Perreymond nicht behaupten 
fonnte, gegen Kaminiak auf der Straße nach Karlftadt zurüd. 
Durch Savenda war der Feind verleitet worden, feine Streitkräfte 
u theilen und Nugent, der zu fhwah an Zruppenzahl war, um 
ich gegen die Diviſion Palombint zu behaupten, vollzog einen Zlan- 
kenmarſch nach Iftrien, wo er fih im fchlimmften dal mit Hülfe 
der Engländer einfchiffen und mit der Armee wieder vereinigen 
fonnte. Die Brigade Ruggieri Fehrte von Fiume nach Lippa zurüd 
und Pino verftärkte die Befagung von Trieſt um ein Bataillon, 
was ſehr zur rechten Zeit geſchah, da Nugent fi) Capo d’Iftrias 
- bemächtigte und von da leicht eine Unternehmung gegen jene wid 
tige Stadt ausführen konnte. Zu Lippa blieb ein italienifches Ba- 
taillon in Stellung und die übrigen Zruppen der Divifion Palom- 
bini kehrten nach Adelsberg zurüd *). 

Der Vicekönig theilte nun feine Armee in das Corps des rechten 
Flügels, deffen Commando er felbft übernahm, in das des linken 
Flügels, welches Grenier befehligte, und in Die Reſerve von Tyrol 
unter dem General Bonfanti, fpäter unter dem General Giflenga. 
Da der Vicefönig darauf rechnete, der linke Flügel fei ſtark genug, 
dem Feldzeugmeifter Hiller den Drauübergang einige Zage Freittn 
zu machen, befchloß er, den öfterreichifchen linken Flügel durch Mar: 
cognet in der Front zu drängen, durch Palombini in der Zlanfe 
angreifen zu lafjen und fo den General Radivojevich zu entfernen 
und den Feldzeugmeifter zu veranlaffen, feinen Plan auf Villach und 
Zarvis aufzugeben. Hiller fah mit Kergnügen, dag der Vicekönig 
feine meiften Truppen feinem rechten Flügel zuführte, denn nicht 
von Radivojevich drohte dem franzöfifchen Heerführer die Gefahr, 
den Feldzug und die iliyrifchen Provinzen zu verlieren. 

Die Bewegung ded Vicefönigs gegen den linken Flügel der 
Defterreicher führte zu einer Reihe von Gefechten, in denen fi) der 
General Efivich und die Oberften Milutinovich und Graf Stahremberg 
mit Ruhm bededten, indem fie mit fehr wenigen Truppen die der 
5000 Mann ftarfen Divifion Palombini befohlene Umgehung ver- 
eiteften und ihr große Verluſte zufügten. Am 28. nahm die Divi« 
fion Palombini hinter Adelöberg Stellung und es folgte ihr dahin 
der General Cſivich. Die Oberften Stahremberg und Milutinovich 


*) General Pino nahm, nachbem er den General Nugent aus der Nähe des 
rechten Flügels des franzöfifch=italienifchen Heers verbrängt hatte, wegen feiner 
zerrütteten Geſundheit Urlaub. 
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aber vereinigten fich bei Großlup wieder mit der Brigade Rebrovich, 
zu der fie gehörten. Die Divifion Marcognet hatte der Vicekönig 
wegen der Bewegungen Hillerd an der Drau fon am 23. Sep: 
tember zurüdgerufen. 

Hiller war nämlich, fobald er Gewißheit erhalten, daß der 
Vicefönig feinen linken Flügel geſchwächt hatte, um den rechten zu 
verſtaͤrken, bei Hohlenburg, Srimont bei Roſſeck über die Drau ge- 
gangen. Lebferer trieb den Feind aus der Stellung von Feiftrig 
und General Verdier concentrirte feine beiden Divifionen zwifchen 
Arnolöftern und Reckersdorf. Nachdem der Feind von der Dran 
obgedrängt war, ließ Hiller den Loibel befeken und bemächtigte ſich 
der Straßen nach Aßling, Neumarkt und Krainburg. Rechts dehn⸗ 
ten die Defterreicher fih, nachdem fie fih Villachs bemächtigt, über 
die Gail aus und ſchickten Streifparteien über die julifchen Alpen, 
Davon eine Pontafel im Rüden von Tarvis überrumpelte und die 
dortige ſchwache Befakung gefangen nahm. Die Truppen des Ge⸗ 
nerald Frimont griffen bei Aßling die Poften bes Generald Campi 
an, warfen fie zurüd und nöthigten Diefen Anführer, feine Brigade 
bei Wurzen zu concentriren. Frimonts Hauptmacht ftand zwiſchen 
Ratmannsdorf und Krainburg, feine Wordertruppen breiteten fich 
um Thale der Mocheiner Save aus und Parteien gingen bis Tol⸗ 
mino und Caporetto am Iſonzo. Hiller hatte, indem er das Thal 
der Save befeßen ließ und fich zwiſchen Aßling und Krainburg aus- 
Dehnte, das Heer des Vicekönigs in zwei ungleiche Hälften getrennt. 
Laibach wurde zugleich von drei andern Seiten bedroht: von dem 
General Fölseis über Tſchernutz*), von dem General Rebrovich 
von St. Marein; von dem General Cſivich von Adelsberg. Da 
Ießterer fich gegen Prewald ausdehnte und Nugent von Fiume vor- 
rüdte, war der Rüdzug des rechten Flügelcorps, unter des Vicekönigs 
perfönlichem Befehl, von Laibach auf Görz gefährdet. . 

Aber bereitd war auch der Weg durch Tyrol nach Italien er- 
. Öffnet. Fenner, der den äußerſten rechten Flügel der öfterreichtichen 
Armee befehligte, war von Sachſenburg nad Lienz im tlyrifchen 
Antheil von Zyrol**) vorgegangen und im Unfange des September 
flanden feine Vordertruppen bereitd in der Nähe von Briren. Am 
11. September wurde die Mühlbacher Klaufe von freiwilligen Zy- 
rolerfchügen und einer Abtheilung der üfterreichifchen Vortruppen 
erflürmt, worauf die Befagung von Briren abzog, ja der. General 
Bonfanti felbft, glaubend, es folge ein ſtarkes Corps, am 15. Sep⸗ 
tember von Zrient zurüdging, um ſich Verona zu nähern. Zwei 
Tage fpäter rüdte er allerdings wieder nad) Trient vor, der erzürnte 


— —— — — — 





*) Am 25. September hatte Foͤlseis die Bruͤckenverſchanzungen bei Tſcher⸗ 
nutz angegriffen, aber General Fontana vertheidigte fie mit folcher Hartnädigkeit, 
daß die Defterreicher mis beträchtlichem Verluſte ablaffen mußten. 
*) Der bairifche Antbeil von Tyrol wurbe von ben Oeſterreichtern in jeder 
Beziehung außer dem Spiel gelaflen. J 
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Virefönig nahm ihm aber dad Commando und gab ed dem General 
Giflenga. 

' Diefer General langte am 20. September in Zrient an und 
rückte noch denfelben Zag gegen Briren vor. Die öfterreichiiche 
Vorhut, nur aus 400 Mann theild regulairen Truppen, tbeild Ty⸗ 
roler Scharfichügen beftchend, konnte nicht daran denken, einer 
3000 Mann ftarken Divifion von allen Waffengattungen ben Play 
flreitig zu machen, und zog fich in daB öftlihe Pufterthal zurüd. 
Bei Bruneden griff Giflenga die öfterreichifche Avantgarde an, 
zwang fie nach einem fiharfen Gefechte zum Rüdzuge auf Tobladh, 
unternahm aber dann nichts von Belang. Am 2. Detober hatte 
der General Fenner feine ganze Truppenabtheilung bei Toblady ver- 
ent; fie war, die nothwendigen, kleinen Entjendungen in das Ge 
birge nicht mitgerechnet, nur 1600 Mann ftarf. 

Der Vicefönig von Italien war natürlich von diefer geringen 
Zruppenzahl eben jo wenig unterrichtet, ald wenig er von der Stärke 
er übrigen öfterreichifchen Armee wußte, die an allen Punkten feinen 
Truppen in der Minderzahl gegenüber ftand. Er war beforgt um 
Dad Etſchthal und hatte ſchon ernften Grund zu fürchten, Daß 
Baiern gegen Frankreich feindfelig auftreten werde. Da er ferne 
beforgen mußte, daß das Hauptcorps Hiller dent Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Senner nachfolge, fah er fich genöthigt, das rechte -Flügel- 
corps von Laibach hinter den Iſonzo zurüdzuzicehen und dadurch Die 
unmittelbare Verbindung mit dem linken Slügelcorps unter dem Ge- 
neral Grenier wieder herzuftellen. Am 28. ging der. Vicefünig mit 
der Garde von Laibach nach DOberlaibah, wo auch mitteld eines 
Flankenmarſches Die Divifion Marcognef eintraf. General Pegot 
hatte die Ürrieregarde und verließ die Verfchanzungen von Tſcher⸗ 
nu m der Naht vom 28. zum 29. September. General Fölseis 
ließ die halbzerſtörte Brücke ſchnell herftellen, - befebte am Nachmit: 
tage des 29. Kraind Hauptftadt Laibah *) und vereinigte ſich mit 
der gleich darauf von Großlup eintreffenden Brigade des Generals 
Rebrovich. 

Am 1. Detober kam das Hauptquartier des Vicekoͤnigs nach 
geanalb, am 8. langte ed in Görz an. Dahin folgte auch bie 
trieregarde unter dem General Pegot. Die öfterreihifhhe, aus 
zwei Bataillonen Grenzer, aus zwei Hufarenfchwadrenen und aus 
zwei Dreipfündern beftehende Vorhut unter Den Oberſten Stahrem: 
berg und Milutinovich Fam am 4, Detober nach Heidenfchaft. Am 
6. des Morgend verfolgte Milutinovich mit zwei-Bompagnien Gren⸗ 
zern und zwei Schwadronen Hufaren die änßerfte feindliche Nachhut 


* In der Citadelle von Laibach blieb franzoͤſiſche Befagung unter dem Ober: 
ſten Leger zurue Man mußte zur Beſchießung ſchreiten, die fünf Tage dauerte. 
Erft am 5. October marfchirte bie VBefagung mit allen Kriegsehren aus und 
ſtreckte dann das Gewehr, jedoch durften Offiziere wie Soldaten ihr Privateigen: 
tyum (— ihre Mantelſaͤcke —) behalten. Man fand in der Citadelle 23. Befchüge, 
1000 Gewehre und viele Munition. ’ rn 
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durch Gorʒ bis an die Iſonzobrücke, welche der Feind hinter ſich 
abbrannte *). 

Die Divifion Palombini traf am 5. Detober zu Gradisca ein. 
Ihr war der General Graf Nugent gefolgt, der am 4. October zu 
Opoczna anlangte und über Tibein nachrückte. Am 6. October ſtand 
das rechte Flügelcorps unter dem unmittelbaren Befehle des Vice 
königs hinter dem Ifonzo und das Finke Flügelcorps unter dem Ge 
neral Grenier hatte am 4. Detober begonnen, feine Truppen zum 
Rückzuge zu concentriren. Am 6. erfolgte derfelbe aus Dem ver- 
fchanzten Lager von Tarvis, in welchem nur die Divifion Grafien 
zurücdblieb, mit dem Auftrage, ed erft am 8. zu verlaffen. 

Der Seldzeugmeifter Hiller war der Ueberzeugung, daß nach 
Dem Rüdzuge ded rechten Flügeld unter dem Vicekonige auch Der 
linfe unter Grenier Zarvis verlaffen werde, und hoffte daher ben 
Angriff auf dieſe verfchanzte, in der Front völlig unzugängliche 
Stellung vermeiden zu Fönnen. Da indeg der Feind feinen Rück⸗ 
" ge aus Tarvis nicht beeilte, blieb dem Feldzengmeifter, um feine 

Bewegungen in Einklang mit denen feines linken Flügeld zu bringen, 
‚ nur der Angriff übrig. Zu dem Ende bildete er vier Angriffcolonnen: 
die erfte follte aus dem Bailthale über die Bartolowiefe gegen Seifnig 
bin den Feind in Rüden nehmen; die zweite ging über die Goniacher 

Alpen gegen die Gonauer Stellung in die Finfe Flanke des Feindeb; 
die dritte marfchirte über den Wurzen, die vierte von Kronau aus, 
beide gegen Weißenfeld in deſſen rechte Flanke. Auch hatte das aus 
Infanterie und Cavallerie zufammengefebte Streifcorps des Oberften 
Baron Mengen von Erzherzog Karl Uhlanen Befehl, über Tolmino 
im Rüden des Feindes vorzudringen. Es langten die Colonnen 
an den beftimmten Punkten zur feftgefeßten Zeit an umd die erfte 
Eolonne war ſchon um zwei Uhr des Nachmittags in Seifnitz, welches 
der Feind mif drei Batatllonen vertheidigte. Jeder Schritt vorwärts 
war. Durch Die überall abgegrabenen Zußfteige und angebrachten Ver⸗ 
baue außerordentlich erfhwert. Dies verurfachte Zögerungen, die 
Nacht brach ein und die Ausführung des Planes mußte auf den 
nächften Tag, den 8. Detober verfchoben werden. Da indeß, wie 
ſchon erwähnt, die Stellung von Tarvis ohnehin nur bis zu diefem 
Zage gehalten werden follte, ging der Feind bis Pontafel zurück 
und jeßte feine weitere rüdgangige Bewegung durch die Thäler ber 
Fella und ded Zagliamento fort. 

Inzwiſchen hatte auch der außerfle rechte Flügel unter dem 
Seldmarfchalllieutenant Fenner in Tyrol Fortſchritte gemacht. Nach⸗ 
dem dieſer General ſeine ſechzehnhundert Mann ſtarke Abtheilung bei 
Toblach geſammelt hatte, griff er am 3. Ottober den General Gi⸗ 
flenga, welcher den Oeſterreichern an Truppenzahl, beſonders an 
Geſchütz weit überlegen war, in der vortheilhaften, verſchanzten 








9 Der tapfere Oberſt Milutinovich war inzwiſchen zum Generalfeldiwach: 

meiſter befördert worden und wurde zu dem Corps des in Dalmatien vorruͤckenden 

Generals Tomaſſich (S. 333) verfegt. ' u 
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Stellung bei Percha an. Die Defterreiher, von dem Feldmarſchall⸗ 
fieutenant Fenner in Perfon mehrmals zum Angriffe geführt, erflürm- 
ten alle feindlichen Stelungen auf und neben der Strafe bis Wil« 
lenbach. Gegen Abend entfchied eine Abtheilung Tyroler Scharfichügen 
den Sieg, indem fle, über Dland auf das linke Ufer der Rienz ın 
den Rüden des Feindes entfendet, zur rechten Zeit gegen ihn vor- 
brach. Giflenga ging eilig über St. Lorenzen zurüd und am 4. De 
tober rüdten die öfterreichifchen Truppen in Bruneden ein. 

Giflenga hatte fi) neuerdings an der Mühlbacher Kaufe aufs 
geftellt. Die Brüde war abgefragen, die Zugänge zur Klaufe waren 
allenthalben verbauen und verrammelt,' fie felbfi von einer Com⸗ 
pagnie Grenadiere und einer Compagnie Voltigeure befegt, Denen 
der General Giflenga die hartnädigfte Vertheidigung als Pflicht 
einfehärfte. Zu beiden Seiten der Klaufe war ein Linienbataillen, 
auf der Höhe von Mühlbach die Referve aufgeftelt und es betrugen 
fänmtliche feindliche Streitkräfte gegen 3000 Mann. 

Am 6. Detober ſchickte General Fenner, der durch zuverläfftge 
Kundfchafter von der Aufftelung und Stärke des Feindes genau 
unterrichtet war, eine Compagnie Szedler und drei Compagnien 
Tyroler Scharfihügen über die Kogler Höhe gegen Maranzen in 
die Iinfe und eine eben fo ftarfe Abtheilung uber den Rodenedfer 
Berg in die rechte Flanke des Feinded. Beide Abtheilungen follten 
um acht Uhr des Morgens des 7. Detober, während Fenner den 
Feind in der Fronte bedrohte, die Klaufe durch einen rafchen Angriff 
im Rüden erftürmen. Aber der Feind erlangte Nachricht von diefen 
Entfendungen, fiellte zwei Kanonen auf der Höhe von Mühlbach 
auf und ſchickte den beiden öfterreichifchen Abtbeilungen eine nam- 
bafte Zruppenzahl entgegen. Als der Feldmarfchalllieutenant Fenner 
aus der Richtung und Stärke des Gewehrfeuers im Gebirge die 
Gefahr erkannte, in welcher die Seinigen ſchwebten, blieb ihm als 
Rettungsmittel für fie nur die Erftürmung der Klaufe in der Front 
übrig. Zu dem Ende erhielt eine Szedler: und zwei Jägercom⸗ 
pagnien Befehl, am Abhange des Maranzer Gebirges fo weit vor: 
zudringen, bis fie der Klaufe im Nüden fländen. Diefes Unter. 
nehmen war eben fo befchwerlich als haldbrechend, Denn die Truppen 
mußten einige Stunden an fteilen Felswänden fortklettern. Der 
tapfere Jaͤgerhauptmann Baron Taxis flürzte dabei in einen Abgrund 
und zerfchmetterte an den Selfen, welche Schickſal audy mehre andere 
Soldaten haften. Um zwei Uhr des Nachmittags gab Der Jäger- 
bauptmann Radler und der Gzedleroberftlieutenant Simon Das 
Zeihen, DaB fie angefommen und bereit wären. Alsbald rückte 
Fenner gegen die Klauſe vor und in wenigen Minuten war fie er: 


ſtürmt. Kein Mann in der Klaufe entrann, was nicht beim An⸗ 


fturme mit dem Bajonette niedergeftochen wurde, mußte fi) gefangen 
geben. Umfonft fegte ſich der übrige Feind bei Mühlbach und zum 
zweiten Male vor Brixen; er wurde ftetd mit Ungeflüm angegriffen 
und mit folchem Erfolge geworfen, daß er auf dem eiligen Ruͤckzuge 
die Eißackbrücke zu zerflören unterlieg, obfchon alle Anftalten Dazu 
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getroffen. waren. Die in das Gebirge enffendeten feindlichen Ab⸗ 
theilungen waren ſämmtlich abgefchnitten und wurden theils Friegs- 
gefangen, theild traten fie freimilig zurüd in Die Dienfte ihres alten 
Landesherrn des Kaiferd von Defterreih. General Biflenga zog 
mit den Reften feiner Divifion auf Bogen und Trient zurüd, wohin 
Feldmarfchalllieutenant Fenner ihm nachfolgte. 

So hatte der Feldzeugmeifter Hiller durch firategifhe Bewe⸗ 
gungen große Dinge vollbracht und er verdient um fo mehr Ehre, 
da er nicht nur mit einer verhältnigmäßig ſchwachen ZTruppenzahl 
die außerordentlich ausgedehnte Linie von Fiume und Karlftadt bis 
in das Pufterthal zu fichern hatte, fondern auch, fo lange Baiern 
dem Bunde gegen Frankreich nicht beigetreten war, mit Der Außer: 
fien Vorficht und Behutfamkeit zu Werke gehen mußte. Die fämmt- 
lichen altöfterreihifhen Theile der illyriſchen Provinzen waren be- 
freit *) und fo auch faft ganz Südtyrol. Durch letzteres fand nun 
der öfterreichifchen Armee der Weg nach Italien offen, ohne daß fie 
nöthig hatte, nacheinander die Linie des Ifonzo, des ZTagliamento, 
der Piave und der Brenta zu bezwingen und dadurch viele Zeit zu 
verlieren und eine große Zahl Menfchen zu opfern. Ueberdies ge- 
ftattete der inzwifchen erfolgte Beitritt Baierns zum europäifchen 
Bunde um fo mehr, daß die Öfterreichifche Armee den Weg durch 
Zyrol einfchlage, um den Krieg in das Herz des Königreich Ita- 
lien zu verfegen. Während Nugent das Kaftell von Trieſt belagerte 
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) Der Commandant von Trieſt, General Freſia hatte bei dem allgemeinen 
Ruͤckzuge des Vicefönigs diefe Stadt zwar geräumt, aber im Kaftell eine Be: 
fagung von etwa 700 Mann unter dem Oberften Rabie zurüdgelaffen. General 
Nugent lich am untern Iſonzo den Oberfttieutetnant Gavenda zur Beobachtung 
des Feindes zurüd und kam am 11. October nach Trieſt. Das Kaftell wurde 
bombarbdirt, worauf der Commandant unterhanbelte, aber Bedingungen ber Ueber⸗ 
gabe forderte, die nicht zugeftanden werden Eonnten, weßwegen die Beſchießung 
am 22. October des Nachmittags wieder begann. Die Arbeiten der Belagerer 
(unter ihnen auch Engländer und Sicitianer, welche ihr fchiweres Geſchuͤtz aus⸗ 
fchifften) waren inzwifchen bis zur Schanze, die ber alte Pulverthburm hieß, vor⸗ 
gerücdt und eine oͤſterreichiſche Compagnie unter dem Hauptmann Laznitzky, bem 
fi) eine Sompagnie Ealabrefen anfchloß, unternahm den Sturm. Det mit einer 
acht Schuh hohen Bekteidungsmauer verfehene Erbwall wurbe zwar erfliegen, 
aber der Feind zog ſich in das in der Mitte der ganz gefchloffenen Schanze ſtehende 
Blockhaus zurüd, warf Handgranaten und fchlug den Sturm ab... Iegt ließ ber 
englifhe Schiffscapitain einen Bmweiunddreißigpfünder auf dreißig Klafter vor bie 
Schanze bringen und gemeinfam mit der öfterreichifchen Artillerie wirken. Bald 
war eine gangbare Breſche gelegt und ber zweite Eturm am 23. October gelang 
volftändig. In der folgenden Nacht wurde die Schanze wieber in Stand gefeht 
und mit Gefhüus verfehen. Aber erft nachdem alle Scharten der angegriffenen 
Fronte des Kaftelld zerfchoflen waren und die Defterreicher die Brefchebatterie 
errichtet hatten, verftand fich Oberft Rabie zur Gapitulation, welche zwiſchen ibm 
und dem Generalmajor Grafen Nugent am 29. October abgefchloffen wurde. As 
die Befagung, welche freien Abzug nach Italien erhielt, am 8. November abzog, 
wollten bie erbitterten Bewohner von Zrieft und bie aus der Umgegend zufam: 
mengeftrömten Landleute über fie herfallen. Es gelang jedoch dem zum Major 
erhobenen Eroberer von Iſtrien Lazarich, der ein geborner Zriefter war, durch 
fein Zureden, den Born der Menge zu befänftigen. 
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und Die übrigen Truppen des linken öſterreichiſchen Flügels Die Stel- 
Ing des Vicekönigs hinter dem Iſonzo beobachteten, brach Hiller 
nach Tyrol auf und am 26. October langte fein Haupfquarfies in 
Briren an. Das Corps des Generals Fenner, Das zur Avantgarbe 
der Haupfmacht Hillerd geworden war, rüdte ſchon am 16. Octo⸗ 
ber in Trient ein*) und vollendete die Befreiung von Welfchtyrol, 
Dazu hatten einige fihon im Jahre 1809 ausgezeichnete Tyroleran⸗ 
führer mit großer Tapferkeit und vielem Erfolge mifgewirft, weß⸗ 
wegen Kaifer Franz den Tyrolerlandfchügenmajoren wegen der Dienfte, 
die fie unter dem Zeldmarfchalllieutenant Kenner „zur Befreiung 
Tyrols von einen weit überlegenen Feinde geleiftet,” Die große 
goldene Eivilverdienftmedaille verlieh. Dem Zeldmarfchalllieutenant 

enner folgte das Corps des Zeldmarfchalllieutenantse Sommariva, 
der das bisher von dem zur großen Armee nach Deutichland abbe- 
rufenen General der Savallerie Frimont geführte Commando **) über: 
nommen batte. 

Die Bewegung durch Tyrol erreichte volftändig den von dem 
Seldzeugmeifter Hiller beabfichtigten Zweck. Nod war zwar der 
Vicefönig von feinen Marfche nach dieſem Lande keineswegs unter 
richtet, aber er war ed von dem Beitritte Baiernd zum europäifchen 
Bunde und fah voraus, daß die Defterreicher nun durd Tyrol in 
Stalien einbrechen würden. Er befchloß indeß, fo lange ald möglich 
am Iſonzo zu bleiben, und berechnete, daß er dazu zwölf Tag Zeit 
babe, binnen welcher er die befohlene Truppenaushebung in den 
Landftrichen, welche bald aufgegeben werden mußten, zu beenden 
hoffte. Er verflärkte die Beſatzung von Palmanuova und vertraute 
die Bertheidigung von Venedig zu Lande dem Gouverneur dieſer 
Stadt Strafen Serras, zur See den Admiral Duperrd an. Waͤh⸗ 
rend der Vicekönig dur) neue Aushebungen fein Heer vermehrte, 
waren auch zur Armee Hillers Verſtärkungen im Anzuge, nämlic) 
die Divifion Pflacher ***), welche bei derfelben gegen die Mitte des 
Novembers anlangte. 

Die Bewegung des Generald Zenner, welcher feine Vorder: 
truppen von Trient längs der Etſch mit dem rechten Flügel bis Dro, 
mit dem linken bis Borgo Valſugana vorfchob, wurde links unter 
ftügt, indem der General Eckhardt über Paluzza nah Tolmezzo, 
die General Vecſay und Meyer aber über Zarvis vorrüdten. Diefe 
beiden Generale ftellten fich bei NRefciutta auf, um den am Eingange 
Des Zagliamentothales bei Venzona ftehenden General Grenier zu 
beobachten. General Edhardt rüdte rechts an die Piave nach Cadore 
vor, ſchlug am 18. bei Longarone die von dem im Piavedepartement 


*) Das Kaftell von Trient wurbe eingefchloffen und capitulirte am 31. Oc⸗ 
tober, nachdem es zwei Zage hindurch befchoflen worden war. 

.+*) Das der Neiterei und des rechten Fluͤgels in der Schlachtlinie. 

) Gie heftand aus ben Infanterieregimentern Deutfchmeifter und Venjoffsky, 
dem vierten IAgerbataillone und zwei Brigabebatterien und hatte nach der Ber: 
einigung der oͤſterreichiſchen mit der bairifchen Armee am Inn Befehl erhalten, 
zur Armee von Inneröfterreich abzumarfchiren. 
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befehligenden Bonin- gefammelten Truppen in die Flucht und beſetzte 
Belluno. Gleichzeitig drang der General Fenner auf Matorello 
vor und der General Sommariva langte in Bogen an. 

Inzwiſchen hatte der Vicefönig, deſſen Hauptquartier fortwährend 
in Gradiska war, Nachricht von den Fortſchritten Fenners in Tyrol 
und von dem Vorrücken Eckhardts auf Eadore erhalten. Er ficherte 
nun feinen Rüden durch den General Grenier und am 23. October 
begann auch der Rückzug des rechten Flügels der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Armee. Am Morgen des 24. warf der General Verfay die Brigade 
Soulier bei Ospedaletto und zwang fie, unter den Kanonen des 
Borts Dfopo Schuß zu fuchen. Denfelben Tag ging der General 
Stabremberg mit der Anantgarde des Corps des Generald Radivo⸗ 
jevich über den Iſonzo, ſchickte Abtheilungen nad) Palmanuova und 
Udine vor und ließ die Sfongobrüden von Görz und Sagrado (bei 
Gradisfa) berfielen. Auf dem rechten Flügel der üfterreichifchen 
Armee rücdte General Eckhardt in Baflano, General Fenner in Ma⸗ 
tarelo ein und das Corps des Zeldmarfchalllieutenants Sommariva 
kam nach Lavis. 

Die vorrückende Bewegung des öſterreichiſchen Heeres dauerte 
fort. Am 26. October berannte der General Cſivich die Feſtung 
Palmanuova und der Oberſtlieutenant Gavenda bemächtigte ſich der 
von ein paarhundert Mann und drei Kanonen beſetzten kleinen Inſel 
Moroſino am Ausfluſſe des Iſonzo und ſchloß dann das Fort Grado 
von der Landſeite ein. Denſelben Tag erreichte das Hauptquartier Hillers 
Trient, von wo er einen markigen Aufruf an die Völker Italiens 
erließ. Der Feldmarſchalllieutenant Fenner nöthigte den General 
Giflenga, ſich nach Roveredo zurückzuziehen, wurde aber dabei durch 
einen Schuß im Arme verwundet, weßwegen der Generalmajor 
Vlaſſitz einſtweilen ſein Commando übernahm. Den nächſten Tag, 
27. October griff General Giflenga ſeinerſeits an, wurde aber wieder 
geſchlagen und mußte bis hinter Ala zurückweichen. Die Gefechte 
am 26. und 27. October hatten der Diviſion Giflenga 500 Mann 
an Todten und Verwundeten und eben fo viel an Gefangenen ge- 
kofte. Am 28. ſetzte Giflenga den Rüdzug nad) der Chiufa fort, 
nahm auf beiden lifern der Etſch Stellung und hatte Die Vorder: 
poften zu 2a Corona und 2a Ferrara. Denfelben Zag traf auch 
der General Palombini mit der Brigade Galimberti in der Stellung 
bei Rivoli ein und übernahm bier den Oberbefehl. 

General Grenier langte von Zrevifo her am 25. October zu 
Pofluma an und erfuhr bier die am vorigen Tage gefchehene Bes 
ſetzung von Baflano durch den General Eckhardt, welcher vorwärts 
diefer Stadt, Front gegen aftelfranco Stellung hatte. Grenier 
rückte am 26. mit feinen beiden Divifionen nach Baftelfranco und 
zwifchen den beiderfeitigen Avantgarden kam es zu einem Gefechte 
ohne weitere Folgen. Am 27. und 28. fiel nichtd vor, da der feit 
mehren Tagen faſt ununterbrochene Regen alle Wege verdorben hatte 
und dadurch den Operationen Stillftand gebot. 

Am 30. October ging der Wicefönig, der narheinander den 
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Ifonzo, den Tagliamento und die Livenza verlaffen hatte, auch über 
die Piave und verfügte fich für feine Perfon zu dem General Gre- 
nier. Hier kam es ſchon am 29., dann am SO. und 31. October 
zu lebhaften Gefechten, in welchen 3000 Defterreicher gegen zwei 
feindliche Infanteriedivifionen und- eine Cavalleriebrigade (die des 
Generald Bonnemain) Fämpften, erft am Abende des dritten Tages 
der faft dreifachen Uebermacht wichen und fich gegen Cismone zurüd- 
zogen. Der Angriff, welchen Grenier am 1. November auf die 
Stellung des Generals Eckhardt bei dem nurgenannten Orte machte, 
wurde zurüdgefchlagen. 

Am 4. November ging das Hauptquartier des Vicekönigs und 
des rechten Flügelcorps über die Etſch nach Verona; die Arricregarde 
unter dem General -Bonnemain blieb am 5. noch hinter dem Alpon 
und ftelte fi am 6. zu San Martino auf. General Edhardt be- 
feßte Baffano wieder und am 8. November Iangte das Corps des 
Generald Radivojevich, deffen Marfch durch die nothwendige Her— 
ftelung der Brücken über die vielen zu überfchreitenden Gewäffer 
verzögert worden war, am Alpon an. Denfelben Zag fland der 
rechte Flügel der Armee Hillers bei Roveredo, Ale, Riva, und Per 
ralta. Auf dem Montebaldo waren die Punkte Brentanico - Ferrara 
und Madonna della Corona mit Abtheilungen befegt_und am weft- 
lichen Ufer des Gardafees gingen Streifparteien bis Brescia und 
Bergamo. Hiller, deffen Hauptquartier ſich zu Trient befand, Fonnte, 
bevor Die erwarteten Verflärfungen eintrafen, aus Tyrol nicht auf 
Verona losgehen, weil die franzöfifche Stellung bei der Chiufa und 
bet Rivoli zu ſtark und der Vicefönig zu ihrer Unterſtützung zu 
nahe war. Und was den linken Flügel unter Radivojevich betrifft, 
war derfelbe fchon Durch die Entfendung des Generals Cfivich zur 
Einfchliefung von Palmanuova gefhwächt und wurde ed jetzt neuer 
dings, indem der Feldmarfchalllieutenant Marfchall zur Blofade von 
Venedig abmarfchiren mußte. Wenn man die in Dalmatien, gegen 
Palmanuova und gegen Venedig entfendeten Truppen wegrechnet, 
fo war das Kriegäheer Hillerd ſchwächer als jenes des Vicekönigs, 
welches nach franzöfifchen Quellen am 6. November 39,550 Mann 
mit u Taüten zählte, Die Feftungsbefagungen keineswegs ein- 

gerechnet. 
Der Vicefönig befchloß, wieder zum Angriffe überzugehen und 
zwar die Etfch aufwärts. Es gefchah das mit dem größten Theile 
feiner Macht und fo ift es nicht zu verwundern, daß Sommariva 
etwas zurüdging. Da jedoch der Vicefönig am 11. November 
Nachricht vom Uebergange des Linken öfterreichifchen Flügels über 
den -Alpon erhielt, rief er noch denfelben Zag das Corps Wer: 
diers *) zurüd und ließ nur die Chiufa und die fliegende Brüde bei 


. +) Nach der neuen Eintheilung der Armee des Vicelönigs vom 6. November 
beftand fic aus dem erften Corps (Grenier), aus dem zweiten Corps (Verdier, 
war verwundet), aus einem entfendeten Corps (Montfatcon) des rechten und einem 
entjendeten Corps des Linken Klügeld (Giflenga), aus der Garbereferve unter bem 
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Rivoli beſetzt. Die Defterreicher rüdten daher auf dieſer Seite 
wieder vor. 

Seneral Radivojevich hatte den Mebergang über den Alpon am 
10. November begonnen und am 14. nahm die Avantgarde unter 
dem General Edhardt mit den Unterſtützungstruppen unter dem 
General Vecſay *) bei Ealdiero und am Alpon Stellung. Der Feld⸗ 
zeugmeifter Hiller hatte dieſen Tag fein Hauptquartier nach Vicenza 
verlegt. Am 15. November griff der Vicefönig, der jett den linken 
Flügel der öfterreichifchen Armee zurücdzudrängen befchloffen hatte, 
mit Den Divifionen Marcognet, Duesnel, Rouyer und mit der Ca- 
valleriedivifion Mermet die öfterreichifche Avantgarde in ihrer Stel- 
fung bei Caldiero an. Nach mehrftündigem harten Kampfe gelang 
ed Dem PVicefünige, die Defterreicher zur Verlaffung diefer Stellung 
zu nöthigen, ohne jedoch die Alponbrüde bei Villanova erobern zu 
tönnen, welche vom zwei Grenadierbataillonen des Generald Stut- _ 
terheim, hinter denen die Brigade Eckhardt fland, mit der größten 
Standhaftigkeit vertheidigt wurde. Da andrerfeits General Vecſay 
und Dberft Baumgarten die Höhen von Soave behaupteten und Die 
eben aus Tyrol ankommende Divifion Pflacher **) fich immer mehr 
in der linfen Flanke des Feindes ausdehnte, fand Diefer von feinem 
Angriffe ab und nahm bei Galdiero Stellung. Sehr bedauerten die 
Defterreicher den Verluſt des tapfern und talentvollen Majord Graf 
Banffi vom Negimente Erzherzog Karl Uhlanen, welcher auf dem 
Schlachtfelde blieb; verwundet waren worden der Feldmarfchalllien» 
tenant Baron Merville, der Grenadieroberftlieutenant Chimany und 
ber Major Maretich vom Generalftabe. 

Da am 16. drei Bataillone vom Regimente Benjoffsky den 
Monte Baftio, mit vier Bataillonen Deutfchmeifter zur Unterftüßung, 
befegten, zugleich der Keldzeugmeifter Hiller die Brigade Földeis 
gegen Legnago und den General Stahremberg an die Etfch, Ronco 
gegenüber ſchickte, der Vicefönig ſonach vom Monte Baftio in der 
linken, von Arcole und Albaredo ber in der rechten Flanke bedroht 
war, trat er am 17. November feinen Rüdzug nah Verona an. 
Die Brigade Ieanin blieb in Stellung bei San Martino, und auf 
dem rechten Etfchufer marfchirte die Brigade Deconchy nach Ronco, 
mithin dem General Stahremberg gegenüber; das Corps des Adjudant⸗ 
Commandanten Montfalcon dagegen dedte Legnago gegen den Ge. 
neral Fölseis. 

Am 19. fiegte Hiller im Gefechte von San Michele und frieb 
den Feind bis an die Borftadt von Verona am linken Etfchufer 
zurüd **x). Denfelben Tag machte Graf Stahremberg am Etſch⸗ 


Beneral Lecchi, aus der Reiterei unter dem Divifionsgeneral Mermet (Brigaben 
Perreymond, Bonnemain und Hambourg). 


*) Beide Generale waren an bie Befehle des Keldmarfchalllieutenants Merz 
ville gewiefen. 


++) Vergleiche ©. 342 diefes Bandes. 
++) In dem Gefechte von San Michele zeichnete ſich insbefondere ein Bas 
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ufer, Ronco gegenüber, Scheinbewegungen, welche den Feind hin⸗ 
derten, ſeine bei dieſem Orte aufgeſtellten Truppen wegzuziehen. 
Andrerſeits machte der Feldmarſchalllieutenant Sommariva den Vice- 


könig von Italien für feinen linken Flügel beforgt, indem er den 


General Winzian durch das Thal Pantena gegen Grezzana vorfchickte 
und zweckmäßige Scheinbewegungen gegen die Chiufa, Ferrara und 
Rivalta ausführt. Am 20. November ließ der Seldzeugmeifter Hil- 
ler das Corps des Generald Radivojevich und die Divifion Pflacher 
zwifchen San Martino und dem Alpon Stellung nehmen, um nad 
Gintreffen der erwarteten Verſtärkungen und fobald ed überhaupt 
den Verhältniffen angemeffen fein würde *), den Uebergang über Die 
Erich zu erzwingen. | 

Der Feldzeugmeifter Hiller hatte, um die Streitkräfte des Zein- 
des zu heilen, den General Nugent beftimmt, in den Departements 
am Po und am adriafifhen Meere zu wirken. Am 9. November 
ging Graf Nugent mit feiner Brigade von Zrieft unter Segel und 
am 14. legte die englifche Slotille mit den öfterreichifchen Zruppen 
fih in der Bucht von Goro vor Anker. Zwei Compagnien Fußvolk 
Iandeten in der Nacht zwifchen den Forts Valono und Goro und 
vertrieben den an der Mündung des Kanals von Mefola aufgeftellten 
Poſten. Um acht Uhr des Morgens war ein beträchtlicher Theil 
Der Truppen ausgefchifft, der Feind verlieh das Fort Volano und 
das Fort Goro capifulirte am Abende des 15. November. Am 18. 
309 Graf Nugent in Ferrara ein. 

Was Hiller vorausgeſehen, gefchah: der Vicefönig fand ſich nam- 
lich in Folge der Unternehmung Nugents zu Entfendungen genöthiat, 
zuerft Des Majors Merdier mit zwei Bataillonen gegen Ferrara, 
dann, ald der General Stahremberg fich in Bewegung gefegt, um 
bei Boara über die Etfch zu gehen, des Generald Deconchy mit zwei 
Bataillonen und einem öfterreichifchen Säagerregimente zu Pferde nad 
der untern Etſch. 

Graf Nugent, von Merdier in der Front, von Deconchy, Der 
die Vorpoften des Grafen am linken Poufer bei DOcchiobello hatte 
verfreiben laſſen, im Rüden bedroht, verließ Ferrara wieder und 
309 fich auf Crespino, dann auf Mefola zurüd. Die Zruppen des 
Blofodecorps von Venedig ftanden über Adria mit den General 
Nugent in Verbindung und der Feldmarfchalllieutenant Marfchall, 
der jenes Corps befehligte, hatte ein Negiment nach Boara, Dem 
Etſchübergang auf der Straße nach Rovigo in Marſch geſetzt. Der 
Beſitz ſowohl von Boara ald von Rovigo war wichtig, um Die 
Blofade von Venedig zu Lande zu vervollftändigen, denn fo lange 
der Feind Rovigo inne hatte, blieb er mit dieſer Stadt über Cava⸗ 
nella und Chioggia in Verbindung. Deconchy gegen die wenigen 


taillon Deutfchmeifter, welches neu errichtet und noch in- einem Feuer gewefen 


war, unter der Anführung des tapferen Oberftlieutenants Kreyſſele aus. 
*) Damals war noch nicht entjchieden, welche Partei der König Murat von 
Neapel ergreifen werde. 


—— 
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Truppen, die der Feldmarſchalllieutenant Morfchall dahin gefendet, 
fpäater der General Marcognet gegen den Grafen Stahremberg ver« 
fuchten umfonft, den Defterreichern jene wichtigen Punkte wieder 
zu enfreißen; fie wurden blutig zurucdgewiefen und der General 
Stahremberg befegte Rovigo und 2endinara, dehnte ſich rechts bie 
De an der Etſch, links durch Poften bis Ponte di Lagoſcuro am 
o aus. 
Durch die Behauptung des Etichüberganges bei Boara und der 
Stadt Rovigo hatte. GeneralNugent Gelegenheit gewonnen, feine Unter« 
nehmungen förtzufeßen. Der Oberftlieutenant Gavenda von Radetzky 
Hufaren rüdte am 5. December in Primaro ein und marſchirte nach Ra« 
venna, wo Graf Nugent am 10. anlangte und einen Fräftigen, keines⸗ 
wegs erfolglofen Aufuf an die Bewohner jenes Theiles von Italien 
erließ, fich gegen die franzöfifche Herrfchaft zu erheben. Graf Nugent 
bemächtigte fich der Rüke des adriatifchen Meeres bis Rimini und 
zu Ende des Iahres 1813 fanden feine Vorpoſten gegen Imola, zu 
Sorli der Oberftfieutenant Gavenda mit dem Nefte der Vortruppen, 
das Hauptcorps zwifchen St. Alberti und Ravenna in ununter- 
brochener Verbindung mit Commachio, welches in einen guten Waf⸗ 
fenplag umgeftaltet worden war. 

Auf dem Außerften Tinten öfterreichifchen Flügel fland der Ge⸗ 
neral Giflenga den Abtheilungen gegenüber, welhe Sommariva am 
weftlichen Ufer des Gardafees gegen das Brefcianifche entjendet hatte, 
und es fielen bier verfchiedene Gefechte von geringer Erheblichkeit 
vor. In der Stellung an der Etſch änderte ſich nichts Weſentliches, 
nur daB am 15. December der Feldmarfchalllieutenant Graf Belle 
garde zu Vicenza eintraf und den Feldzeugmeifter Hiller im Ober⸗ 
befehle ablöfte. Die Waffenruhe dauerte hier fort, denn es mußte 
der Erfolg der mit dem Könige von Neapel eingeleiteten Unterhand« 
lungen abgewartet werden, bevor die Defterreicher zu entjcheidenden 
Bewegungen fchreiten Eonnten. Ihre Hauptmacht blieb in der Stel 
lung zwifhen San Martino und dem Alpon, rechts der Feldmar« 
ſchalllieutenant Sommariva gegen die Chiuſa und Rivoli, links der 
General Fölseis Legnago gegenüber. 

Die Blofade von Venedig zu Lande war wervollfländigt, nach⸗ 
dem die Defterreicher den Etjchübergang bei Boara und Rovigo 
dauernd befeßt hatten. Die Brigade Meyer bildete den rechten, die 
Brigade Rebrovich den linken Flügel der Einfchließungstruppen. 
Am 10. December feßten einige Kriegsfchaluppen 500 Mann, zur 
Hälfte Defterreicher, zur Hälfte Engländer bei der Spitze von Corte 
lazzo an das Land, welche noch denfelben Tag das dortige Fort 
und am andern and) das Fort Cavallino nahmen. Hierauf verſuch⸗ 
ten die Kriegsfchaluppen am 12. December eine Veberrumpelung des 
Hafens von Treporti, welche mißlang. Eben fo wenig Erfolg hatte 
aber auch denfelben Tag ein Angriff des Generald Dupeyraur auf 
den öfterreichifchen Poften von Conche, welcher Brondolo bedrohte. 
Die Feſtung Palmanuova wurde fortwährend von dem General 
Cſivich eingefchloffen, welcher nacheinander alle die kleinen Forts 
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am Meere von der Mimdung des Iſonzo bis zu jener der Piave 
wegnehmen ep ; nur das Hort Grado hielt ſich noch zu Ende Des 
res | 


Jah 

Nicht minder glücklich als in Illyrien und Italien wurde der 
Krieg auch in Dalmatien geführt. In Oberdalmatien wurde das 
weſentlich Durch Die Anhaͤnglichkeit der Militairgrenzer an Oeſterreich, 
welche unter die franzöſiſchen Fahnen hatten treten müſſen, erleich⸗ 
tert. Sie übergaben am 16. October die einen Forts an der Küfte 
den Engländern, weldye die Grenzer *) nach Fiume einfchifften, von 
wo diefelben fich mit ihren wieder errichteten Neginientern vereinigten. 
In der Nacht vom 29. zum 30. October nahm General Tomaſſich 
die Stadt Knin und am 31. ergab fidy auch das dortige Fort. Am 
1. November eroberte der Oberſt Danefe die Stadt Sebenio, am 
3. das ſtarke Fort San Nicole. Am 10. Iandeten die Engländer 
auf der Inſel Leſina; die Befakung des Forts Napoleone, meift 
aus Likkanern beftehend, übergab es freimillig; das Fort Spagna 
mußte befchoffen werden und capifulirte am 14. November. 

Zara wurde feit dem 1. November von dem General Zomaffich 
blofirt und erft am 22. konnten vier Batterien errichtet werden, 
aus denen die Stadt befchoflen wurde. Der franzöfifche Comman- 
dant General Roize ſchlug die erfle Aufforderung zur Webergabe 
rund ab, beantwortete Die zweite mit einem Antrage auf Waffen⸗ 
ſtillſtand, und fo mußte Die Beſchießung fortgefeßt werden. Ein 
großer <heil der Beſatzung beftand aus Likkanern, welche bei der 

nnäherung ihrer Waffenbrüder ihre Anhänglichkeit an diefelben und 
an ihr Vaterland neu erwachen fühlten. General Roize ließ vier 
ihrer Offiziere, Die er im Verdacht eines Planes zur Weberlieferung 
der Feftung an den General Zomaffich hatte, aus derfelben fort- 
fhaffen. Am 2. empörten fich Drei Compagnien Likkaner in dem 
oenwerfe, Drei andere Compagnien Croaten in ihrer Kaferne Ein 
heil der übrigen Beſatzung mußte gegen jene, der andere gegen 
diefe Fampfen und an hundert ann, wurden durch Kartätfchen- und 
Kleingewehrfeuer niedergeftredt. oc denſelben Zag ließ Roize 
ſechzig Croaten, die auf verfchiedenen Poften flanden, entwaffnen 
und aus der Stadt fehaffen. Aber am andern Tage, ald die Oeſter⸗ 
reicher zum Sturm anrüdten und die Croaten in der SKaferne fi) 
weigerten, die Waffen niederzulegen, fah der General, weil er 
feine übrige Befagung nicht zu theilen vermochte, fich genöthigt, fie 
fammtlich zu entlaffen. Dadurch war feine Mannſchaft auf 600 Dann 
geſunken, die Einwohner regten ſich und fo fand General Roize ge: 
rathen, wegen der Webergabe in Unterhandlung zu freten. Die 
Gapitulation wurde am 6. December abgefchloffen, die Befagung 
mußte die Waffen ftreden, mußte geloben, bis zur Auswechfelung 
nicht gegen Defterreich und deſſen Verbündete zu dienen und traf 
denr den Marſch zu den naͤchſten Vorpoſten der franzöſiſch⸗italieniſchen 
rmee an. 


— — — 


Dreihundertundvierzig Mann Oguliner. 
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Es blieb nun noch das ſüdliche Dalmatien, Ragufa und die 
Boche di Cattaro zu erobern. Diefer Küſtenſtrich beftand aus 
kahlem Felfengebirge, über welches zwei einzige Werbindungswege, 
Häufig nur für Saumthiere gangbar und an manchen Punkten von 
dem türfifchen Gebiete durchfchnitten, führten. Die Einwohner dieſes 
GSebirges, ungemein Triegerifche Leute, hatten ſich zwar gegen bie 
Branzofen erhoben, waren aber unter fich felbft Durch vielerlei Inter- 
eſſen geipalten. In Ragufa wollte eine Partei Die Herftellung der 
Hepublif und die Stadt felbft war noch von den Franzoſen befebt. 
Die tapfern Montenegriner waren mit ihrem Vladika oder Biſchof 
in Die Bocche di Cattaro herabgeftiegen und hatten im Wereine mit 
dem aufgeflandenem Volke die Sranzofen mit Hülfe der Engländer 
verjagt. Uber die letzteren waren wieder abgefegelt und hatten ſowohl 
Die Stadt Cattaro als die vielen Forts der Bocche in den Händen 
der Infurgenten gelaffen. Vollkommene Anarchie herrichte. Diefem 
nicht zu duldenden Zuftande ein Ende zu machen und das Unter 
tbansverhältnig zu Defterreich wieder herbeizuführen, ſchickte der Ger 
neral Tomaſſich nach der Capitulation von Zara den Generalwacht⸗ 
meifter Milutinovih mit einem Bataillone Liffaner, einem Ba⸗ 
tailon Banaliften und einer Schwadron WBanderialhufaren ab. 
Seine Aufgabe war, das Fort Torre di Norrin und die Pläge Cat 
taro und Ragufa zu nehmen, wozu aber die Artillerie von Zrieft 
erſt zu Schiffe herbeigefchafft werden mußte. 

Der dem General Milutinovich untergeordnete Oberſt Danefe 
berannte die Forts Kliffa und Zorre di Norrin. Milutinovich felbft 
marſchirte nach Spalatro und langte dafelbft am 24. December an. 
Hort Kliffa capitulirte am 26. December und Milutinovich ließ den 
Dberften Danefe in Spalatro, um das Fort Zorre di Norrin zu 
nehmen und die Verbindung zu Lande mit dem nördlichen Dalmatien 
zu unterhalten. Selbft brach Milutinovich mit feinen wenigen Trup⸗ 
pen gegen Cattaro und Ragufa auf und forderte den Befehlshaber 
der englifchen Flotille auf, nach dem Hafen von Gravofa zur Ver: 
abredung einer gemeinfchaftlichen Unternehmung zu Fommen. “ 

Die folgenden Ereigniffe in Dalmatien gehören allerdings in 
das Jahr 1814, wir wollen fie aber, um ung fpäter nicht unter- 
brechen zu müffen, gleich hier erzählen *). Mit einem Bataillon 
Likkaner, mit Drei Compagnien und einer halben Banaliften ſetzte 
Milutinovich fich längs der Meeresküſte in Marſch und wie ſchwie⸗ 
rig derfelbe gewefen, geht fehon aus dem einzigen Umflande hervor, 
daB er die Reiterei völlig zurüdlaffen mußte. Als er auf der Höhe 


*), Dorthin, wo die Hauptentſcheidung liegt und wo bie größten Maffen 
kaͤmpfen, pflegen alle Blicke, nicht mit Unrecht gerichtet zu fein. "Aber auch bort, 
wo bie Hauptentfcheidung nicht Tag, Haben fich die oͤſterreichiſchen Waffen mis 
unfterblihem Ruhme bedeckt und oft mußten da, im Verhaͤltniſſe zur geringen 
Baht unendliche Hinderniſſe bewältigt werden. Deßwegen haben wir ben Feldzug 
Schwargenbergs. im Jahre 1812, den Feldzug Dillers im Jahre 1813 (meil an 
andern Orten meift curforifch behandelt) fo ausführlich gefchildert und befmegen 
geſchieht es auch jegt mit dem fehe ſchwierigen Feldzuge in Dalmatien. 
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son Almiffe anlangte, brach die Bora (der Nordoftfturm) mit fo 
furchtbarer Gewalt los, daß Fein Mann ohne Gefahr, über die fafl 
ſenkrechten Felſen in das Meer gefchleudert zu werden von dem 
wüthenden Orkan, aufrecht ſtehen konnte. Auf Händen und Füßen 
mußten Die armen Soldaten über den Berg kriechen und gelangten 
mit Außerfter Mühe und höchfter Roth nad) Gradag. Hier erft 
konnte Milutinovich feine Truppen nad) Stagno einfchiffen, während 
er felbft in ein kleines Ruderfchiff ſich feßte und am 2. Sanuar 1814 
Gravoſa erreichte. Die Truppen aber mußten von Stagno zu Lande 
nach Gravoſa marfhiren und kamen, um zwei übergefretene 
ae Sompagnien verftärtt, am 4. ded genannten Monates 
elbſt an. 

Jetzt trat erſt die fehmwierigite Lage des Generald Milutinovich 
ein. Als derfelbe auf ragufanifchem Gebiete anlangte, ſchloß Capitain 
Röven mit nur funfzig Mann theild in englifche Dienfte getretenen 
Korfen, theild zur Bemannung einer Schaluppe gehörig, aber zugleich 
mit mehren Zaufend Bauern, von Pafriciern aus Ragufa befehligt, 
diefe Stadt ein. Bor dem Duartiere des oberften Anführerd Der 
Patrioten erhob fich Die Sahne der ehemaligen Republif Raguſa zwifchen 
der öfterreichifchen und englifhen. Unter fo bewandten Umftänden 
tonnte Milutinovich, welcher den Auftrag hafte, die Unterthänig- 
Beitsverhältniffe zu Defterreich berzuftellen, nur verlangen, daß Die 
Patrioten entweder in öfterreichifchen Sold treten, oder auseinander: 
gehen follten. Beides wurde verweigert. 

Es kam nun darauf an, nach Vertreibung der Franzofen, Die 
Raguſa inne haften, deſſen Befegung durch die Infurgenten zu 
hindern. Das war eine fehwierige Aufgabe für Milutinovidh, der 
für die Verprovianfirung feiner Truppen von dem guten Willen 
des Landes abhängig war, weder Kanonen hatte, noch Schiffe be- 
ſaß, die Rückkehr feiner Mannfchaft zu fichern, welcher der Rückzug 
Dur das unmwegfame Gebirge fehr Leicht verlegt werben Tonnte. 
Diefe Fritifche Lage wurde eher vermehrt ald gemindert, nachdem 
Milutinovih am 5. Januar von dem englifchen Sregattencapitain 

jofte Nachricht erhalten, daß er mit dem Vladika oder Bifchof von 
ntenegro, der Montenegriner zugleich geiftliches und weltliches 
Dberhaupt, Cattaro bald zu nehmen Hoffnung habe, worauf er zur 
Beſchießung von Ragufa abfegeln werde. Denn an diefe Nachricht 
ſchloß fich Die weitere Meldung, daß der Bifhof Anfprüce auf Das 
Land mache und deßhalb Abgeordnete an den ruffifhen Monarchen 
gefendet habe. Da die dortigen Forts Caflelnuovo und Spantola 
in den Händen der Engländer waren, ließ Milutinovich drei Con: 
pagnien vor Raguſa und brach mit den übrigen acht noch dDenfelben 
5. Januar, an welchem er die Nachricht erhalten, auf, um Gattaro 
im Namen der verbündefen Mächte zu übernehmen. Am 7. Tangte 
er vor Caſtelnuovo an und warf die Monfenegriner, denen das Fort 
inzwiſchen übergeben war, heraus. Dann: begab er fi an Bord 
der englifchen Fregatte Des Capitains Hofte, wo er erfuhr, daB auch 
Cattaro bereits. an die fogenannte proviforifche Regierung von Mon⸗ 
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tenegro und Albanien übergeben fei. Den 5000 Montenegrinern, 
Die. überdies im Lande einen zahlreichen Anhang hatten, konnte Mi« 
futinovich mit feinen 700 Dann, ohne Geſchütz und Munitionsvor⸗ 
täthe, nicht durch Die Gewalt der Waffen Gefehe vorfchreiben. 
Befonders da der Bifchof von Montenegro erklärte, daß er nicht 
vermöge, fein zu Gewaltthaten geneigtes Wolf von Werwüftung 
bes Landes abzuhalten, wenn der General auf den Einmarfch in 
Cattaro beſtehe; er möge denfelben daher Bis zur Entfcheidung der 
verbündeten Mächte verfehieben, deren Willen man fi unbedingt 
unterwerfen werde. Milutinovich erwiderte: er werde die Intereffen 
der verbündeten Mächte Feinen Rückſichten nachfegen, fei aber jebt 
nad) Ragufa gerufen und verpflichte daher den Bifchof zum Schuge 
der öfterreichifch gefinnten Bocchefen. Am 13. Januar langte Mi- 
Iutinovich wieder vor Ragufa an. 

Diefe Stadt hatte eine Beſatzung von 700 Italienern, 50 Szlui⸗ 
ner Grenzern und 400 Mann Nationalgarde; Commandant war 
der franzöfifhe General Montrihard, auf den Wällen flanden 
165 Gefhüge und der Platz war gut mit Lebensmitteln verfehen *). 
Am 16. Ianuar langte ein Öfterreichifcher Artilleriecorporal mit zwei 
gemeinen Artilleriften vor Spalatro an und nun wurden fofort unter 
Zeitung des Generald Milutinovich Batterien erbaut. Aber exft, 
als Capitain Hofte mit feiner Fregatte anlangte, konnte Gefchüg in 
die Batterien eingeführt werden. Am 21. begann die Beſchießung, 
von den Engländern gegen das Infelfort Croma, von den Defter- 
reichern gegen das Fort Imperiale auf dem Berge Sergh. Da 
General Montrichard mit feiner fhwachen, unzuverläffigen Befagung 
nicht hoffen Fonnte, eine Belagerung auszuhalten, nahmen am 
26. ISanuar 1814 die Unterhandlungen ihren Anfang. In der Nacht 
vom 28. zum 29, Sanuar wurde die Capitulation unterzeichnet, ver 
möge welcher die Befagung die Waffen ſtrecken, aber freien Abzug 
nach Italien erhalten follte. 

Jetzt begann erft für den General Milutinovich die eigentliche 
Krifis. Denn nur die Defterreicher, nicht mit ihnen zugleich das 
gegen die franzöfifche Herrichaft aufgeftandene Landvolk, das unter 
der Zeitung ragufanifcher Patricier fland, welche die Wiederherftellung 
der Republik bezwedten, follten ‚Die Stadt befegen. Der General 
Montrihard in Raguſa warenpch während der Unterhandlungen 
von einem Theile der Einwohner tumultuarifch angegangen worden, 
den Pla den Infurgenten und ihren Freunden zu überliefern. Und 
dem General Milutinovich fann man daffelbe an. Er erflärte, daß 
er am folgenden Tage mit grauendem Morgen die Stadt in Beſitz 


*) Ragufa liegt hart am adriatiſchen Meere, amphitheatraliſch, am Fuße 
des Berges Sergh. Raguſa felbft, die zwei Straßen zur Stabt und ber fleinige 
Boden um fie werden durch drei Forts beberrfcht, üblich durch das Infelfort 
Croma, nördlich durd) das Fort Smperiale auf dem Berge Sergh, weftlich durch 
das Kaftell San Lorenzo. Auch hatte der Commandant nebft den Außenwerken 
noch die wichtigen Poften bei San Giacomo, Boſanka und Pille inne. 
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nehmen und alles, was ihn daran hindern wolle, feindlich behandeln 
werde. Diefen Entfehluß ließ der General dem Gapitain Gore mel: 
den, der mit einem englifchen Linienfchiffe Fury zuvor eingetroffen 
war. Gapitain Gore, der den Oberbefehl über die britifchen Streit- 
fräfte in jenen Gewäfjern übernommen hatte, antwortete fofort: er 
babe eben einer Depufation der Infurgenten erklärt, daß er Feine 
Republik Raguſa anerfenne und daB er den General mit allen ihm 
zu Gebote ftehenden Streitfräften unterflügen werde. 

Capitain Gore hielt Wort: Noch in der Nacht traf er im Ein- 
verfländniffe mit dem General Milutinovih folgende Maßregeln. 
Im Kanal Gravoſa legten fich zwei englifche Kanonierboote gegen 
das Quartier des Anführers der Infurgenten, wo die Patricier von 
Raguſa verfammelt waren. Die Befagungen, welche in Folge der 
Sapitulation nad) den Forts beflimmt waren, wurden dahin gefendet. 
Zweihundert Engländer und die Grenzer mit zwei Kanonen ftellten 
fih vor dem Piller Shore auf. Eigentlich war das Plocſer Thor 
zum Einzuge der Defterreicher beftimmt und dort harrten auch die 
Scharen des bewaffneten Landvolkes. Sie noch mehr darin zu be- 
ftärfen, daß durch diefes Thor der Einzug erfolgen würde, ftellte 
Milutinovih bier drei Compagnien Banaliften auf. Inzwifchen 
war aber General Milutinovich mit dem franzöfifhen Commandane 
ten General Montrichard übereingefommen, daB derfelbe das Plocfer 
Thor verfchloffen halte, Dagegen das Piller Zhor zum Einzuge der 
Defterreicher öffne. Das gefchah am Morgen des 29. Januar 1814, 
Milutinovich mit allen feinen Truppen und mit den Engländern, 
fammt den von diefen gelieferten Gefchügen rückte in die Stadt durch 
das Piller Thor, das fich fofort hinter ihnen ſchloß. Die Befagung 
und die Nationalgarde wurden entwaffnet, die öfterreichifchen Fahnen 
aufgepflanzt. Bis zum Abend blieben die Infurgenten an den Tho- 
ren, dann mißhandelten fie ihre Anführer und gingen auf und davon. 
Die Patricier von Ragufa, Die bei ihnen gewefen, waren froh, 
gegen ſnterwerfung zu ihren Familien in der Stadt zurückkehren 
u dürfen. 

So endete allenthalben der Feldzug von 1813 glorreich für die 
verbündeten, für die öſterreichiſchen Waffen. Die Hauptmacht Oeſter⸗ 
reichs in Deutſchland hatte das fiegreiche Gewicht in die Wagſchale 
der Verbündeten gelegt und es befreit; die Armee Hillers hatte die 
altöſterreichiſchen Provinzen, welche Napoleon die illyriſchen taufte, 
erobert; der General Tomaſſich, der General Milutinovich und die 
Engländer hatten der franzöſiſchen Herrſchaft an der Oſtküſte des 
adriatifchen Meeres ein Ende gemacht. 


Kriegsiahr 1814. 

Der Erfolg, den die Verbündeten im Iahre 1813 während des 
kurzen Herbftfeldzuges erzielt hatten, war wahrhaftig ein folcher, 
daß fie Urfache hatten, anzunehmen, der Feind werde zum Frieden 
geneigt fein, Am 17. October allerdings hatten die Verbündeten 
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den Anträgen Napoleons *) nicht entſprechend antworten Tönnen, 
weit fie nur ald Sieger unterhandeln zu wollen Grund hatten. Sie 
waren ed durch die Schlacht von Leipzig, welche nur mit jener auf 
den Fatalaunifchen Feldern verglichen werden kann. Da man’ in den 
erften Sahren der franzöfiichen Revolution erfahren hatte, welcher 
Anftrengungen die Franzofen fähig wären, wenn das wirkliche Ges 
biet Frankreich angegriffen würde; da man ferner noch Feine Er- 
fahrung hatte, ob ein Bund aller 'europäifchen Kriegsnationen im 
Siege bis zu Ende aushalte, ohne daB aus Verſchiedenheit der Na⸗ 
tionalitaͤt ein Zerwürfniß entſtehe; da in die Berechnungen der Mon⸗ 
archen, was auch immer zum Gegentheile die Volksverführer ſagen 
mögen, gar ſehr und in erſter Reihe der Menſchenverluſt eines fort⸗ 
geſetzten Krieges eingeht: ſo erſchien es den hohen Herrſchern, denen 
Gott die Gewalt gegeben, die ſie im Sinne des Rechtes, nicht irgend 


einer Partei zu üben entſchloſſen waren, angemeſſen, den Verſuch 


u machen, ob fie ohne weiteres Blutvergießen zum erwünſchten 
Biere des Friedens und der Herftelung eines Syſtems gelangen 
könnten, das Feiner Macht ein Mebergewicht einräume, vielmehr ein 
Gleichgewicht herftelle, gebildet durch Neblichfeit der großen, durch 
Anfchließen der Fleinen Mächte und durch eine folche Kombination, 
Daß aus dem gezogenen Kreife Feine Großmacht heraustreten könne, 
ohne ihr eigenes Dafein auf das Spiel zu feßen. 

Mer in einer Schlacht, .. wie die von Leipzig gefiegt bat, dem 
fann man ed gewiß nicht ald Aengftlichkeit zufchreiben, wenn er den 
Frieden fucht, foweit fich derfelbe als erreichbar, unbefchadet der 
großen nie aufzugebenden Grundfäge darftelte Man hatte in der 
legten Note**) Maretd einen diplomatifchen Anfnüpfungspunft, 
indem fie noch der Antwort entbehrte. Es bot fi dazu ein Mit 
fel, ald der Baron St. Aignan, Faiferlich franzöfifcher Gefandter 
bei den berzoglich fächfiichen Höfen, der vorausgeeilten Streifpartei 
Des ruffifchen Oberften Krapowigfy wahrend feiner Abreife von Wei⸗ 
mar am 23. October 1813 in die Hände gefallen war. St. Aignan 
wurde ald SKriegögefangener behandelt und follte mit einem Zrand 
porte nad) Böhmen abgehen. Es war das Feine einem Gefandten, 
beglaubigf bei Höfen, die noch nicht oder eben erft zu den Verbün⸗ 
deten übergefreten waren, angemefjene Behandlung und daher hatte 
auch die Reklamation, welche St. Aignan an die Fürften Metter- 
nich und Schwarzenberg richtete, die von dem franzöfifchen Diplo⸗ 
maten erwartete Wirkung und führte zu einer Beſprechung mit dem 
öfterreihifhen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, in welcher 
der letztere Geneigtheit zum Zrieden kundgab und den Franzoſen 
erfuchte, in Zöplig weitere Mittheilung zu erwarten. 

Am 2. November erhielt St. Aignan. zu Töplitz eine Einladung, 
in Folge welcher er am 8. November zugleich mit dem Fürſten 


Metternich in Frankfurt anlangte. Hier nun hatte der Baron St. 


*) Vergleiche ©. 292 dieſes Bandes. 
**) Vergleiche oben ©. 214. 
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ignan, ein fonft — unbedeutender Mann, eine Unterredung 
mit den größten Diplomaten des Jahrhunderts, mit Metternich, 
Hardenberg, mit Reffelrode, Aberdeen und Schwarzenberg. Er 
batte von Seiten der Mächte, die von dieſen Cavalieren vertreten 
wurden, an feinen Hof zu berichten *): die verbündeten Mächte 
wären Durch unauflösliche Bande vereinigt, Die ihre Stärke bilden, 
und von denen fie niemals abweichen würden. Seit dem Congreſſe 
von Prag, wo blos an einem Continentalfrieden gearbeitet worden, 
wären die Gefinnungen aller Mächte und die Englands befannt 
geworden, man könne daher jetzt weder an einen Waffenſtillſtand, 
noch an eine Unterhandlung denfen, die nicht zum oberiten Zwecke 
den allgemeinen Frieden hätte. Frankreich ſolle in feiner Integri- 
tat erhalten werden, aber innerhalb feiner nafürlichen Grenzen, 
Rhein, Alpen und Pyrenäen **). Deutfchland, Italien, Holland 
müßten durchaus unabhängig fein. England fei bereit, die größten 
Dpfer für einen auf diefe Grundlage geſtützten Frieden zu bringen 
und die Zreiheit des Handels und der Schiffahrt anzuerfennen. 
Nehme der Kaifer Napoleon diefe Grundlage eines allgemeinen 
Friedens an, fo möge eine geeignete Stadt auf dem rechten Rhein: 
ufer für neutral erflärt werden, wo fih die Bevollmächtigten aller 
Eriegführenden Mächte verfammeln würden, ohne daß die Unterhand- 
lungen den Lauf der Kricgsereigniffe hemmen ***). 

Es war nicht möglih, die Grundlagen, auf welche bin man 
Frieden fchließen wollte, bündiger und Harer anzugeben. Der fran⸗ 
zöſiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Maret antwortete 
am 16, November 1813, und erfi am 24. deſſelben Monats kam 
Diefes Antwortfchreiben in die Hände des Fürften Metternich. Das 
Schreiben enthielt, daß Manheim der Ort des Congreffes fein möge, 
daß Caulaincourt ſich als Bevollmächtigter Frankreichs Dahin be: 
geben werde, ſobald die Verbündeten den Tag der Eröffnung des 
Congreſſes beſtimmt hatten, und daß es ſchicklich ſei, zu Manheim 
Beine Truppen zw haben, vielmehr den Dienſt durch die Bürger⸗ 
ſchaft verfehen zu laffen. Was Die Hauptſache betrifft, enthielt Das 
Schreiben nur die kurze Bemerkung: „Ein Friede auf die Grund: 
lage der Unabhaͤngigkeit aller Nationen, fowohl unter dem Geſichts⸗ 
punkte des GSontinentalfriedens als der Seefchiffahrt ift der beftän- 
dige Gegenſtand der Wünſche und der Politit des Kaifers (Napo⸗ 
leon) geweſen.“ | 





*) &8 war die die Antwort auf die Anträge, welche der Graf Meerveldt 
am 17. October (Siehe ©. 292) von Seiten Rapolsons dem Kaiſer von Defter- 
reich überbradhte. | 

*) 88 if nicht überfläffig, hier zu bemerken, daß es nicht Quelle von Sei⸗ 
ben der Verbündeten, ſondern daß es ber nicht ausgegebene Moniteur vom 20. 
Jans 1814 iſt, der die Unterhandlung kennen lervt, daß man folglich nach 
den Regeln ber biftorifchen Kritit nur zu glauben hat, was die Franzoſen zu 
Nr anfübeen. ſabfſt 

as hatte Rapoleon ſelbſt im. Auguſt 1883 vorgeſchlagen. Vergleiche 
©. 292 dieſes Bandes. m r geſchlas gleich 
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In dieſer Antwort waren mithin die von dem Fürften Met 

ternich vorgefchlagenen Sriedensgrundlagen eigentlich gang umgangen, 
und Doch follte erft auf ihre Annahme Hin der Congreß erfolgen. 
Der SKaifer Napoleon hatte fih in allgemeinen Redensarten gehal⸗ 
ten, war nicht nur Peine einzige beftimmte Verpflichtung einge⸗ 
gangen, fondern hatte auch noch überdied die Seefrage eingemifcht, 
und wer wußte nicht, daß eben fie das unüberfleigliche Hinderniß 
jedes Friedens mit England fei. Am 25. November erließ daher 
der Fürſt Metternich ein Schreiben an den franzöfifchen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Maret, worin ed im Namen ber 
Kaifer von Defterreih und von Rußland und des Königs von 
Dreußen hieß: „In Eurer Ercellenz Schreiben geſchieht Feine Er- 
wähnung diefer (der allgemeinen und fummarifchen Friedens ») 
Grundlagen. Daffelbe befchranft fih darauf, einen Grundſatz aus» 
zufprechen, den alle europäifche Megierungen theilen, und dem alle 
den erften Rang unter ihren Wünfchen einräumen. Dennoch kann 
Diefer Grundſatz in Anbetracht feiner Allgemeinheit jene Grundlagen 
nicht erfegen. Ihre Mafeftäten (Kaifer Franz, Kaifer Alerander, 
König Friedridh Wilhelm) wünfchen, dag Seine Majeftät der Kaifer 
Napoleon fich über diefe Ießtere ausfprechen möge, als einziges Mit- 
tel, zu verhindern, Daß nicht gleich bei Eröffnung der Unterhand⸗ 
fungen unüberfteigliche Schwierigkeiten den Fortſchritt hemmen.“ 
Waͤhrend fchon das Schreiben des franzöfifchen Miniſters vom 
16. November Zweifel an Napoleons Geneigtheit zu einem Frieden, 
wie die Verbündeten ihn für die Ruhe und das Glück der Melt 
nothwendig erachteten, erregen mußte, gelangte der Moniteur vom 
17. November nach Frankfurt und brachte den Befchluß des fran- 
zöfifehen Senated zur Aushebung von 300,000 Eonferibirten. In 
den Beweggründen zu diefem Befchluffe fanden fi) Anfchuldigungen 
gegen die Verbündeten, als beabfichfigten fie, Frankreich zu der 
ftüdeln: war wieder die Nede von der Bewahrung der Integrität 
des franzöfifchen Reichsgebietes. Dadurch fanden die Verbündeten 
fich zu der berühmten Declaration aus Frankfurt vom 1. December 1813 
veranlagt, worin fie Napoleon von der franzöfifchen Nation fehleden, 
indem fie feierlich verfündeten, daß fie nicht gegen Franfreich, fon- 
dern gegen jene laut verfündete Uebermacht Krieg führten, welche 
der Kaiſer Napoleon zum Unglüde von Europa und von Frank: 
reich nur allzulange außerhalb der Grenzen feines Reiches ausgenbt 
habe, eine Erklärung, welche auf Die franzöfifche Nation die tieffte 
Wirkung bervorbrachte, und ald die erfte, ferne Einleitung zur 
Fänftigen Abfegung des franzöfifchen Kaifers betrachtet werden 
ann. 

Inzwifchen hatte Napoleon die Weberzeugung von dem allge 
meinen und lauten Sriedenswunfche des franzöftfehen Volkes ges 
wonnen, und fühlte Die Nothwendigfeit, bei der bald bevorftehen- 
den Eröffnung des gefeßgebenden Körpers tröftliche Zuficherungen 
zu verfünden. Er entfernte Maret vom Minifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten, und übertrug es feinem Oberſtallmeiſter 
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Gaulaincourt — von Vicenza, welcher ſtets gegen den ruffi- 
fchen Krieg geftimmt haben fol. Der neuernannte Minifter fchrieb 
am 2. December 1813 an den Fürſt Metternih und erklärte im 
Namen des Kaifers Napoleon, daß derfelbe die allgemeine und funt- 
marifche Grundlage annehme, fowie fie ihm durch den Baron St. 
Aignan mitgetheilt worden war *). Diefe Annahme kam zu fpät; 
bereit8 war die Declaration von 2. December erlaffen, als das 
Schreiben Caulaincourts eintraf **), und auch fonft war die Lage 
der Dinge verfchieden von jener am 9. November, dem Zage, an 
welchem dem Baron St. Aignan die allgemeineh und fummarifchen, _ 
für Napoleon fehr günftigen Grundlagen mitgetheilt worden waren. 
Denn fhon hatte man Kunde von dem Einzuge des Prinzen von 
Dranien in Amfterdam,, fhon war Holland befreit, mithin eine der 
dem franzöfifchen Kaifer angefonnenen Sriedensgrundlagen von felbft 
ausgefallen, denn man bedurfte feine Einwilligung nicht weiter, damit 
jenes Land wieder unabhängig werde. Jetzt würde man fich Daher einer 
fihweren Verfündigung an Deutfchland fchuldig gemacht haben, wenn 
man Frankreich das abgetretene linke Rheinufer gelaffen und auf 
diefe Grundlage hin unterhandelt hätte Die Antwort, welche der 
Fürft Metternih am 10. December an Saulaincourt erließ, befagte 
Daher nur: daß die Kaifer von Defterreich und Rußland und der 
König von Preußen aus den Dienftfchreiben des franzöfifchen Mi- 
nifterd mif Vergnügen erfehen hätten, Daß der Kaifer der Franzofen 
Die zur Herftellung eines Zuftandes des Gleichgewichtes und zur 
fünftigen Ruhe von Europa wefentlichen Grundlagen angenommen 
babe; daß Ihre Kaiferliche Königliche Majeſtäten befohlen hätten, 
dieſes Actenflüd zur Kenntniß ihrer Verbündeten zu bringen, und 
nicht zweifelten, daß fogleich nach Empfang der Antworten derfel: 
ben die Unterhandlungen eröffnet werden könnten. Der Zürft Met- 
ternich werde fich beeilen, den franzöfifchen Minifter davon zu be- 
nachrichtigen, und dann mit ihm wegen der zwecmäßigften Maß- 
regeln zur Erreichung des vorgefledten Zieles übereinzufommen. 

Die Unterhandlungen waren mithin auf unbeflimmte Zeit bin- 
ausgerückt, und das Schwert follte die letzte Entfcheidung berbei- 
führen. Die Verbündeten hatten fich endlich zu einem Winterfeld- 
zuge entfchlofien, obſchon der Kronprinz von Schweden vor jedem 
weitern Vordringen hafte warnen laffen. Wirklich wollte man fich 
anfangs begnügen, Mainz zu belagern, und den Zeldzug erft im 
nächften Früblinge eröffnen, wodurd gerade das gefchehen fein 
würde, was der Kaifer Napoleon auf das innigfte wünfchte: man 
hätte ihm nämlich zur völligen Ausrüftung der großen Deere, die 
er aufzuftellen befchloffen, binreichende Zeit gewährt. Gegen jenen 
Plan erhob fich daher der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg mit 
aller Kraft feines Geiftes, faßte in einer Denkfchrift alle Gründe 


’ 


*) Vergleiche oben &. 354. | 
**) Am 8. ober 9. December 1819. 
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zuſammen, welche für die Eröffnung eines Winterfeldzuges ſprachen, 
und ging dabei von der einleuchtenden Wahrheit aus: „daß jeder 
Tag der Ruhe Gewinn für den franzöſiſchen Kaifer ſei. Erlaubte 
man ihm, aus feinen Aufgeboten ein ſchlagfertiges Heer zu bilden, 
fo hätte man im Frühjahr fo viele Zaufend Arme mehr zu be: 
fampfen. Griff man. ihn während des Winterd noch an, fo be 
durfte er feiner Kerntruppen auf dem Schlachtfelde; die Neuausge: 
hobenen blieben fich felbft überlaffen, und der ganze Betrieb der 
Aufftelung des neuen Heeres verlor an Uebereinflimmung, an Um⸗ 
fang, an Erfolg. Sollte auch die Jahreszeit dad Worrüden ber 
Verbündeten nur langfam gefchehen laſſen, fo gebot doch die Klug: 
beit, um mit Ende Hornung zu jeden raſcheren Unternehmungen 
ſtark genug zu ſein, ſo viel Land in Frankreich zu beſetzen, als bei 
der dermaligen Schwäche des Feindes zu nehmen fein würde. Ließ 
man die günftige Gelegenheit jetzt entichlüpfen, fo mußte man ge: 


faßt fein, ſpäter mit doppeltem und dreifachem Kraftaufwande nad)» 


bolen zu müffen, mas jetzt aller Wahrfcheinlichkeit nach bald und 
mit verhältnigmäßig weniger Opfern erreicht werden konnte.“*) 
Die Anficht des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg wurde von 
andern Feldherrn und Diplomaten erften Ranges und höchfter 
ae unferftüßt und der Entfchluß zu einem Winterfeldzuge 
gefaßt. 

Auch über den Feldzugsplan herrſchte anfangs große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, und man ſchien im Rathe der Verbündeten geneigt, 
eine einzige Operationslinie zu wählen und zwar die kürzeſte, jene, 
welche durch Lothringen und links der Marne auf Paris führt. 
Der Feldmarſchall Fuͤrſt Schwarzenberg erklarte ſich mit Feſtigkeit 

egen einen ſolchen Plan und führte folgende Gründe für ſeinen 

iderſtand an: „Der Einmarſch in Frankreich darf nicht ohne 
roße Vorſicht unternommen werden, denn noch kennt man die 
srenze nicht genau, wie weit Napoleon die Vertheidigungsfähigkeit 
dieſes Landes treiben könne. Die Senatöbefchlüffe vom 9. Detober 
und 15. November 1813 riefen 550,000 Mann zu den Waffen. 
Der Volkdaufftand wurde im ganzen Lande anbefohlen und Hand 
an Das Werf gelegt, ihn zu bewirken. Der ſchnell erregbare Sinn 
der Sranzofen flimmt vielleicht in die Abfichten des Kaiſers: Krän- 
fung, Angft und Nothigung, wer kann fagen, wie weit fie führen? 
Außerdem ift man mitten im Winter, ohne geficherte Zufuhr, mit 
einer halben Million Menfchen nur auf die Lebensmittel befchränft, 
die Der feindlich gefinnte Bewohner auf der einen Straße zu geben 
ben Willen oder den Befig hat. Je tiefer man fi) in das feind- 
liche Land einfenkt, deſto geficherter follte, der Negel nach jeder 
weitere Schritt werden; deſto unficherer aber wird er der That 
nad; denn vor fih bat man einen berühmten Feldheren, der für 


66 *) a münbigteiten en Ri Beben —* Feldmarſchalls Sürften a zu 
warzenberg, von Proke jetzigem Gefandten Defterreiche am koͤniglich grie⸗ 
chiſchen Hofe), Wien 18%, ©. 3 ſſerreich 
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fein Alles ficht, ringsum vielleicht ein im Aufſtande begriffenes 
Volk, und hinter ſich einen Zeflungsgürtel, den man bis auf unfere 
Tage für undurddringlich gehalten bat. Zu allen Diefen Hinder⸗ 
nifjen bietet der Rhein den flrategifchen Unternehmungen der Ver⸗ 
bündeten Feine Grundlage dar; er, der mit Zeflungen belegt, von 
Feftungen gedeckt, mehr eine Verſchanzung des Feindes tft, hinter 
welcher diefer den günftigen Augenblid zum entfcheidenden Schlage 
erwartet. Eine Fühne Bewegung des Kaifere Napoleon durch Die 
Schweiz würde das nach Lothringen vorrüdende Heer feiner Geg- 
ner auf einmal von allen Verbindungen abfchneiden und ed zwingen, 


ftatt den Sieg nad) der Hauptſtadt des Zeindes zu fragen, um ſei⸗ 


ner Rettung willen den Rheinübergang zu erkaufen. Wie Be— 
wegungen nach einem, von der Grundlinie fehr entfernten Punkt, 
auf einer einzigen Linie ausgeführt, wenn fie auch mit großer 
Kraft unternommen werden, zu enden pflegen, bewährt der Aus- 
gang des Jahres 1812 wiederholt und gewichtig.“ *) 

Der Plan, welchen der Fürſt Schwarzenberg vorfchlug, ging 
darauf hinaus, Daß das Einrüden in Franfreich gteichpeitig ſowohl 
durch die Franche-Comtéè als durch Lothringen geſchehe. Das böh— 
mifche Hauptheer follte Durch die Schweiz marfchiren, von Bafel 
fehnel auf Langres rüden und gegen die Aube und Marne vor: 
gehen. Etwas fpäter follte die fchlefifche Armee ober» und unter« 
halb Mainz über den Rhein gehen, die Mofel und Maas über: 
fchreiten und gleichfalld an die Marne rüden. Ende des Januar 
1814 folten beide Armeen in der Champagne fich vereinigen, Die 
Streitkräfte des Feindes fchlagen und auf Paris marfchiren. i 

Gegen diefen Plan -wurde die Bedenklichkeit erhoben, daB die 
Schweiz fih am 20. November für neutral erflärt hatte. Das 
war zu Zürich von der von Napoleon ganz abhängigen Tagesſatzung 
gefchehen, und ed mar diefe Neutralitätserflärung dem Weſen nad) 
eine feindfelige Handlung gegen die Verbündeten, denn indem die 
Zagfagung ihnen Dadurch den Marfch durch die Shwei, verwehren 
wollte, fchüßte fie Frankreich auf feiner verwundbarften Grenze, und 
verwied die für Die Freiheit Europas und auch der Schweiz 
fampfenden Heere auf andere, viel fehwierigere, durch einen drei⸗ 
fachen Gürtel von Zeitungen vertheidigte Operationslinien. Dennoch 
gab ed Zweifel, ob es recht fei, die Neutralität der Schweiz zu 


verwerfen. Der Fürſt Schwarzenberg, ein Mann von dem zarteften: 


und feinftlen Rechts⸗ und Coegefüble „ſchlug dieſe Zweifel nieder, 
indem er zu den verbündeten Souverainen ſprach: „Wir haben die 
Welt zum Richter, und werden ein nur zu wahres Urtheil der 
Völker zu erfahren haben, die der gemeinfame, hohe Zweck mit uns 
vereinigte. Sch würde mich an meiner heiligflen Pflicht als com⸗ 
mandirender General verfündigen, wenn ich nicht mit der größten 
Freimüthigkeit, mit aller Wärme, die der Gegenftand erheifcht, be: 


ſtimmt zu verfichern wagte: daß der Ruhm und Vortheil der Ber- 


*) Schwarzenberg, von Prokeſch, S. 225 — 227. 
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bündeten, die Entfcheidung des Heiligſten und Höchften hier auf 
dem Spiele fichen. Wenn wir uns über das eigentliche Verhältnig 
der Schweiz zu uns täufchen; wenn wir den leeren Worten und 
Förmlichkeiten jener Regierung, die das Organ unferes Feindes ift, 
den Sieg über unfere befjere Ueberzeugung und über die wahre 
Stimmung ihres Volkes einräumen und die Befebung der Schweiz 
aufgeben: fo haben wir nicht nur einen Fehler begangen, ber nie 
verziehen und nie verbeffert werden kann; fonbern wir haben Die 
herrlichften Folgen unferer Siege, die Grundlage künftiger entfchei- 
dender Operationen, mit eigener Hand zerſtört, und zugleich die 
Meinung ‚der Welt, welche wir Durch unfer rafches Wordringen, 
durch unfer kräftiges Erjcheinen am Rheine fo ganz für uns Be 
wonnen batten, in eben dem Maße herabgeflimmt, ald wir Die 
Doffnungen unferer ſich wieder erholenden Feinde träftigen und neu 
eleben.“ *) 

So befhloffen denn die Verbündeten den Marfh durch Die 
Schweiz und verfündeten aller Welt in einem Manifefte vol Kraft 
und Wahrheit Die Nechtögründe, welche fie vermochten, fich an Pie 
Neutralitätserflärung vom 20. November 1813 nicht zu kehren **). 
Es wurde darin ftreng nachgewiefen, Daß dad, was die Schweiz 
jeßt ihre Neutralität nenne, nach allen vöfferrechtlichen Grundfägen 
als unzuläffig und nichtig betrachtet werden dürfe. Zugleich ficher- 
ten aber in dieſem Manifefte die Verbündeten der Schweiz ihre 
fünftige volle politifche Unabhängigkeit und die Wiedererlangung aller 
von ihr feit dem Ausbrudye der franzöſiſchen Revolutionskriege ab- 
gerifjenen Länder ***). 

Durch den Beſchluß, Durch die Schweiz zu marfchiren und fie 
in Den Bereich der Operationen zu ziehen, gewann man eine aud« 
gedehntere Baſis, folglich auch größere ftrategiiche Freiheit, konnte 
man fich ſchnell eincd großen Theiles des franzöſiſchen Gebietes be⸗ 


mächtigen, und verminderte man, über Langres vorrüdend, Die 


*) Schwarzenberg, von Prokeſch, &. 232. 

*4) Man findet diefes intereffante Actenftüd in der Wiener Hofzeitung vom 
29. December 1813, und aud) in meiner Gefchichte der Kriege der Jahre 1813, 
1814 und 1815, erfte Ausgabe, Band II. ©. 63 ff. 

“ee, Diefelbe Zuficherung wurde auch in der officiellen Erklärung gegeben, welche 
der kaiſerlich Öfterreichifche und ruffifche bevollmächtigte Miniſter in ber Schweiz Ritter 
von Lebzeltern und Graf Capo d'Iſtria vor dem Einruͤcken ber verbündeten Heere dem 
Landamann ber Schweiz, Reinhard, übergaben. Es hieß darin: „Ihre Kaiſerlich⸗Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤten verpflichten fich feierlich, die Waffen nicht niederzulegen, ohne der 
Schweiz die Wiederherftellung der ihr von Frankreich entriffenen Länder gejichert 
zu haben. Sie werden ſich nie in ihre innere Verfafſung mifchen, können aber 
auch nicht geichehen Laffen, daß fie einem fremden Einfluffe unterworfen bleibe. 
Sie werden ihre Neutralität anerkennen, von dem Tage an, wo fie frei und 
unabhängig fein wird; und fie erwarten von ber Waterlamdötiche einer achtungs⸗ 
werthen Ration, daß fie, ben Grundſaͤtzen tren, die in den vergangenen Ja 
hunderten ihren Ruhm gründeten, den edeln und großmüthigen Unternehmungen, 
zu wel fih alle Souveraine und alle Voͤlker von Europa für eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sache vereinigt haben, ihren Beitritt nicht verfagen wird. 
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Wichtigkeit der Rhein⸗ und Mofelfeftungen. Dem Feldmarſchall 
Bücher fandte der Fürft Schwarzenberg den allgemeinen Plan und 
den Marfchentwurf des Hauptheeres, und ließ ihn erfuchen, mitzu⸗ 
theilen, welche Bewegungen er mit feiner Armee befchloffen habe. 
Die Antwort war, daß Blücher Mitte Ianuar vor Meb ans 
fommen werde. Das Corps Bülows follte erft dann mit dem 
Hauptheere und der fchlefifchen Armee im Innern von Frankreich 
gegen den Feind wirken, fobald die nach dem Niederrhein und 
gegen Belgien beftimmten zablreihen Truppen angefommen fein 
würden. on 

Dem großen Zwecke vollkommen angemeffen war die Zahl der 
Streitkräfte, welche die Verbündeten aufboten. Jene Deutfchlands, 
mit Ausfchluß der öfterreichifchen, preußifchen und fchwedifchen Be⸗ 
fitungen, betrugen 145,060 Mann Linientruppen, und da eben fo 
viel an Landwehr geftellt werden follte, war die Erreichung einer 
Zahl von 290,120 Mann in Ausfiht geſtellt. Diefe Streitkräfte 
waren in acht Corps getheilt, befehligt von dem Grafen Wrede, 
dem regierenden Herzoge von Braunſchweig, Dem regierenden Her—⸗ 
z0ge von Weimar, dem Kurprinzen von Heffen, dem regierenden 
Herzoge von Coburg, dem öfterreichifchen Seldmarfchalllieutenant 
Prinzen Philipp von Hefjfen- Homburg, dem Kronprinzen von 
Würtemberg und dem Grafen von Hochberg. Diefe acht Corps 
wurden im verfchiedenen WVerhältniffe dem böhmifchen Hauptheere; 
dem fchlefifchen Heere und der Nordarmee zugetheilt. 

Das böhmifche Hauptheer war 228,650 Mann mit 684 Ka= 
nonen ſtark, und zwar 130,000 Defterreicher, 25,000 Baiern, 
14,000 Würtemberger, 51,550 Ruffen, 7100 Dann preußifche 
Sardetruppen, ‘1000 Mann großherzoglich badifche Gardefruppen. 
Rechnet man dazu das fechite deutſche Bundescorpd unter dem 
Prinzen Philipp von Hefjen- Homburg, das fi) zu Frankfurt 
fammelte und dann nach dem füdlichen Sranfreich marfchirte, mit 
13,000 Mann *); ferner das achte deutiche Bundescorps unter dem 
Grafen von Hochberg, welches zur Einſchließung der Feltungen am 
Dberrhein und in Elſaß verwendet wurde, mit 10,000 Dann **); 
fowie die 10,000 Würtemberger, welche im Laufe ded Seldzuges 
nachrüdten: fo erhob ſich die Gefammtflärfe des böhmifchen 
Hauptheeres auf 261,650 Mann mit mindeftens 776 Gefchügen. 

Das böhmifche Hauptheer unter dem unmittelbaren Oberbe- 
fehle des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg beftand: erftend aus 
den beiden leichten öfterreichifchen Diviſionen des Grafen Bubna 
und des Zürften Morig Liechtenftein; zweitens aus dem erften 
Armeecorpd des Beldzeugmeifterd Grafen Hieronymus Collore- 


*) Das fechfte deutfche Bundescorps beftand aus 9250 Würzburgern, Darm« 
ftäbtern, Frankfurtern, Sfenburgern und Reußifchen, und wurde bis zu der im 
Texte bemerkten Zahl durch eine dfterreichifche Brigade verftärkt. 
ten Pi, Badner und Unterthanen der Fuͤrſtenthuͤmer Hohenzollern und Liech⸗ 
enftein. Ä j 
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»*); aus dem zweiten Armeecorps des Seldmarfchalllieutenants 
ürften Aloys Liechtenftein **), aus dem dritten Armeecorps des 
eldzeugmeifterd Grafen Gyulai ***); aus dem vierten Armeecorps 
8 Kronpringen "von Würtemberg +); aus dem fünften Armee 
rps des batrifchen Generald der Cavallerie Grafen Wrede ++); 
18 dem fechften Armeecorps des ruffiichen Generals der Cavallerie 
rafen Wittgenflein ++); Drittens aus der Neferve unter dem 
roßfürften Conftantin, namentlich aus der öfterreichifchen Res 
ve unter dem General der Cavallerie Erbprinzen von Heſſen⸗ 
omburg $); aus der ruffifchen Neferve unter dem General der 
ıfanterie Grafen Barklay de Tolly, aus den preußifchen Garde- 
ıppen zu Pferd und zu Fuß, aus dem großherzoglich badifchen 
ardebataillon $$). ’ 

Das fchlefifche Heer unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls 
lücher beftand aus dem erften preußifchen Armeecorps des Ge: 
rald der Infanterie York, aus dem zweiten preußifchen Armee 
ps des Generallieutenants Kleift, aus den ruffifchen Corps der 
nerale der Infanterie Langeron und Saden, aus dem vierten 
itſchen Bundescorps unter dem Kurprinzen von Heffen, und aus 
n fünften deutfchen Bundescorpd unter Dem regierenden Herzog 





*) Die drei Divifionen des Feldmarfchalllieutenants Grafen Ignatz Hardegg, 
on Wimpfen und Fürft Wied:Runkel, 27 Bataillone, 12 Schwabronen, 64 
onen in acht Batterien. 

*9) Die Divifton des Fuͤrſten Aloys Liechtenftein und die bes Feldmarſchall⸗ 
tenants Baron Greth, 21 Bataillone, 12 Schwabronen, 64 Kanonen in acht 
‚terien. j 

) Die Divifionen der Feldmarfchalllieutenants Graf Crenneville, Fürft 
ienlohe= Bartenftein und Baron Freönel, 25 Bataillone, 13 Schwadronen, 
Kanonen in fieben Batterien. 

+) Diefes Corps beftand aus den koͤniglich würtembergifchen Zruppen in 

Divifionen, zufammen 15 Bataillone, 12 Schwabronen, 24 Kanonen. 
f des Generalftabes diefes Corpse war der dfterreichifche Oberſt Vahren⸗ 
er. 
+) Diefes Corps beftand erftens aus der Töniglich bairifchen Armee in drei 
ftonen, 30 Bataillone, 30 Schwadronen mit 76 Gefchügen in zwölf Battes 
; zweitens aus dem öflerreichifchen Corps des Generals der Savallerie Gras 
Srimont, die Divifionen der Feldmarfchalllieutenants Graf Anton Hardegg 
Baron Spieny, 11 Bataillone, 26 Schwadronen mit 48 Gefchügen in ſechs 
rerien. 

F) Die Savallerie unter dem Grafen Pahlen dem dritten, bie Infanteriecorps 
Kürften Sotfchatoff des zweiten und des Prinzen Eugen von Würtemberg, 
Schwabronen, fünf Kofafenregimenter, 23 Bataillone, 72 Gefchüge in ſieben 
erien. 

8) Die Divifion des KFeldmarfchalllieutenants Bianchi, die Grenabierbis 
nen ber Felbmarfchalllieutenants Graf Weißenwolf und Baron Zrautenberg, 
Küraffiercorps des Belbmarfcallticutenante Grafen Noftig (Divifionen Kle⸗ 
erg und Keberer), 26 Bataillone, 40 Schwabronen, 100 Gefchüge in 26 
erien. Außerdem waren acht Bataillone zum Armeedienft commanbirt- 

$) Die ruffifche Referve beftand aus 35 Bataillonen, 72 Schwabronen, 21 
fenregimentern, und 116 Gefchägen in 15 Batterien; die preußifche Garbes 
de aus 8 Bataillonen, 8 Schwädronen und 234 Kanonen in drei Batterien. 


Al 
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von Sachen» Coburg. Das zweite preußifche Armectorps des Ge 
nerald Kleift fand im Anfange des Jahres 1814 noch vor Erfurt; 
das Corps Langerond mußte zur Einfchließung von Mainz zurüd- 
bleiben, bis es von dem fünften deutfchen Bundescorps abgelöſt 
wurde. Das vierte deutiche Bundescorps trat gleichfalls ziemlich 
ſpät auf dem Kriegsſchauplatze auf. Das fehlefifche Heer zählte 
93,391 Mann mit 436 Kanonen, und rechnet man die eben er: 
wähnten beiden deutfchen Bundescorps in voller Stärfe hinzu, 
137,391 Mann mit 508 Kanonen. . 

Die Nordarmee unter dem Oberbefehle des Kronpringen von 
Schweden war fehr zerfplittert. In erfter Linie find die Truppen 
in rechnen, welche bereits in Holland fanden, oder dahin im 

arfche begriffen waren, folglich: das dritte preußische Armeecorps 
des Generallieutenants Bülow; das ruffifche Armeecorps des Ge- 
nerald der Cavallerie Baron Winzingerode, das Dritte deutſche 
Bundescorps unter dem regierenden Herzoge von Weimar, Das 
Corps des Generallieutenantse Grafen Walmoden - Gimborn. In 
weiter Linie rüdte gegen Frankreich vor: die königlich fchwedifche 
rmee unter dem Feldmarfchall Grafen Stedingf, und das zweite 
deutſche Bundescorpd unter dem Befehle des Herzogs von Braun: 
fhweig. Auch müffen zur Nordarmee noch gerechnet werden: die 
niederläandifhen Truppen, 10,000 Mann; die englifhen Zruppen 
unter dem Generallieutenant Graham; das Ddänifhe Huülfscorps 
(nad) dem Frieden von Kiel), 10,000 Mann. Es war die Norbd- 
armee in erfter Linie 105,000 Mann mit 340 Kanonen ſtark, 
zählte in zweiter Linie mit Einrechnung der Niederländer, Engländer 
und Dänen 79,000 Mann, folglich im Ganzen 184,000 Dann mit 
mindeftens 480 Gefchügen. 

Dbfchon ein gehr großer Theil der Nordarmee erſt gegen Ende 
des Feldzuges in Frankreich einrückte, iſt fie doch mit der böhmifchen 
Hauptarmee und mit dem fchlefifchen Heere ald erfle Linie der 
gegen Diefed Land Fampfenden Zruppen zu betrachten. Diefe Linie 
war daher 583,041 Mann mit 1694 Gefchügen flarf. Zur erften 
Linie müffen aber auch noch gerechnet werden: die öfterreichifch- 
tfaltenifche Armee unter dem Feldmarſchall Grafen Bellegarde mit 
80,000 Mann; die verbündete Armee in Spanien unter Welling- 
ton mit 120,000 Mann; und ald König Murat von Reapel fi 
gegen Sranfreich erklärte, 23,730 Neapolitaner. Es batten mithin 
Die in erfler Linie gegen den -Kaifer Napoleon kämpfenden Heere 
eine Gefammtftärfe von 806,000 Mann. 

Aber hinter diefer ungeheuren Maffe gab ed noch in zweiter 
Linie NReferven, welche theils zur Einfchliegung der Zeftungen in 
Deutichland verwendet wurden, theild bereit flanden, fobald es er- 
forderlich, Die erfte Linie zu verflärfen. Diefe Reſerven waren: Die 
öfterreichifche Neferve unter dem eldmarfchalllieutenant Herzog 
Ferdinand von Würtemberg, 20,000 Mann; die fogenannte por 
nifche Armee des Grafen Bennigfen, vor Hamburg, 50, 
Mann; das vierte preußifche Armeecorps des Generals der Infan- 
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erie Grafen Tauenzien, 50,000 Mann; die preußifch  weitphälifche 
Referve unter dem Generallieutenant Prinzen Ludwig von Heſſen⸗ 
yomburg, 20,000 Mann; das Blocadecorps der Feſtung Glogau, 
eftehend aus preußiſchen und ruffifchen Truppen, 15,000 Mann; 
ie ruffifche Refervearmee unter dem General der Infanterie Fürften 
:abanoff-Roftoffsfy, 80,000 Mann. Mithin zählten alle diefe Re 
even 235,000 Mann mit mindeſtens 400 Geſchützen, und ed war 
nach die gefammte Streitmacht, welche das verbündete Europa 
egen Napoleon aufgeftellt hatte, 1,041,000 Mann mit mindeftens 
000 Kanonen *) ftarf. 

Trog Ddiefer ungeheuren Maffe waren, um auf den Haupt- 
jegsfchauplag vorzudringen, Die beiden Heere, welche fich_dafelbft 
ı der Champagne vereinigen follten, jenes des Fürſten Schwars 
nberg und das des Feldmarfchals Blücher, nicht flärker als 
30,000 Dann **). 

- Napoleon hatte gegen die Mitte des Decemberd 1813 zur 
iertheidigung der franzöfifchen Grenze von den NRheinmündungen 
8 in das Elſaß nur 103,611 Mann. Er beabfichtigee acht Corps 
| drei Divifionen, jede Divifion zu vierzehn Bataillonen zu orga⸗ 
firen, was, das Bataillon zu 840 Mann gerechnet, 283,324 
Tann Fußvolk gegeben haben. würde. Die Garde follte bis auf 
1,000 Dann vermehrt werden. Aber nicht nur ſtieß die Drga- 
fation auf Hinderniffe, da es an Offizieren und Unteroffizieren 
jite, nicht nur war es befonders fchwierig, Die Neiterei zu er= 
nzen, weil man großen Mangel an Pferden empfand: fondern 
: Verbündeten ließen durch ihren Entfehluß, einen Winterfeldzug 
führen, dem Kaifer Napoleon gar nicht die nöthige Zeit zur 
rganifation fo großer Maffen. Anfangs bäfte jedes Bataillon 
I Mann flarf werden follen; jetzt befahl Napoleon, die Bataillone 
Iten in Linie rüden, fobald fie 400 Mann zählten; ja man war» 
e nicht einmal, bis fie ihre volle Montur hatten, fobald fie nur 
vaffnet waren, wurden fie dem Feinde entgegengeſchickt. Am 5. 
muar 1814 zählte die fogenannte große Armee nur 50,000 
ann, und 12,000 Mann an heranrüdenden Verftärfungen; Die 
mee des Niederrheins 45,000 Mann und 9000 Mann an beran- 
Fenden Verſtärkungen. 

Die große franzöfifche Armee beftand aus dem Corps der 
jone unter dem Befehl des Marfchalld Augereau, war am 5. 
nuar 1814 nur auf dem Papiere vorhanden, flieg aber fpäter 
einer anfehnlichen Stärke und wirfte unter diefem Marfhall 


*) Das Belagerungsgeſchuͤtz nicht gerechnet. 
**) Auf die Nordarmee Eonnte für jest, wie fchon erwähnt, gar nicht ges 
net werden. Bon der böhmilchen Hauptarmee muß man das fechfte und achte 
Ihe Bundescorps und die 10,000 Würtemberger, welche fpäter nachruͤckten, 
ür den Anfang aud bad Corps Wittgenſteins wegrechnen. Eben fo war von 
inte fiichen Armee das Corps Kleiſts vor Erfurt und das Eorps Langerons 
ainz. 
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getrennt von ber großen Armee. Dann aus dem Corps ded Mor: 
van unter dem Marſchall Mortier, dem Corps der Vogefen unter 
dem Marfchall Ney, dem Corp des Oberrheines unter den Mar- 
ſchällen Marmont und Victor. Da die fogenannte große Armee 
mit den im Marſche begriffenen Verftärfungen 62,000 Dann 
zählte, zu ihr aber im Anfange des Februar 106,000 Mann Ra- 
fionalgarde floßen folte, gabe Died eine Stärfe von 168,000 
Mann. Aber es fehlen alle zuverläffigen Nachrichten über die 
Zahl der Nationalgarden, welche zu dem Heere fließen. 

Die Armee des Niederrheines fland unter dem Oberbefehl des 
Marfchalls Macdonald, und es gab in ihr drei große Commandos: 
das des Generald Morand in Mainz und Umgegend; das des 
Marſchalls Macdonald felbft zwifchen Köln und Zwoll; das Des 
Grafen Maifon in und bei Antwerpen. Zufammen mit den heran- 
rüdenden Verftärkungen 54,000 Mann. 

Am 5. Sanuar 1814 war daher, die im Marfch begriffenen 
Verftärfungen eingerechnet, die franzöfifche Armee, welche Die Ver⸗ 
bündeten an der Oft: und Nordgrenze abmwehren folte, nicht ſtär⸗ 
fer als 116,000 Mann; nicht mitgezählt die Befatungen, Drei in 
der Bildung begriffene Cavalleriedivifionen, 25,000 Conferibirte auf 
dem Marſch nach ihren Depots, die Nationalgarde und das Er- 

ebniß der in den Öftlichen Departements angeordneten allgemeinen 

olfserhebung. Mit Einfchluß der Zeflungsbefagungen, jedoch mit 
Ausschluß der in Formation begriffenen Truppen und der National: 
garde war die Armee nicht viel über 150,000 Mann ſtark. Rech: 
net man nun für die Feſtungen in Holland, Belgien und am lin- 
ten Rheinufer 40,000 Mann Linie weg, und eben fo die 16,000 
Mann unter dem General Maifon, die dem Corps Bülows gegen- 
über bfieben, fo hatte Napoleon im Januar 1814 nur 94,000 
Mann gegen die 260,000 Dann der Feldmarfchälle Schwarzenberg 
und Blücher im Felde. Dabei muß man berüdfichtigen, daß die 
Marſchaälle auf ihrem Rückzuge Zruppen in die Feftungen, die fie 
hinter fich liegen laffen mußten, warfen. 

Die Geſammtſtaͤrke der Streitkräfte Napoleons, die im An— 
fange des Ianuar dem verbündeten Europa gegenüber flanden, 
überftieg, die Nationalgarde gar nicht gerechnet, die Zahl von 
368, Streitern kaum. Nämlih: die große Armee unter dem 
Dberbefehle Napoleons mit Einfchluß der an der Nordgrenze ftehen- 
den Zruppen und der Feftungsbefagungen *) am Iinfen Rheinufer, 
150,000 Dann; die italienifche Armee unter dem Wicelönige, 
50,000 Mann; die Pyrenäenarmee unter dem Marfchall Soult, 
60,000 Mann; die Armee in Catalonien unter dem Marfchall 
Suchet 38,000 Mann **); die Zeftungsbefagungen am rechten 


+) Natürlich von Linientruppen. Der größere Theil der Nationalgarbe, der 
unter Waffen trat, wurde in die Feftungen am Linken Rheinufer gelcgt. 
**) Die Armeen der Marfchälle Soult und Suchet wurden durch die Truppen, 
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Rheinufer, 70,000 Mann. Sich nur mit der Leitung ded Krieges 
zu befaffen, ernannte Napoleon am 23. Januar feine Gemahlin, 
die Kaiferin Marie Louife zur Regentin und reifte in der Nacht 
zum 25. Ianuar zur Armee ab. 

In Folge des en Kriegspland, wonach die Haupt: 
armee zwifchen Bafel und Sort Louis, die fchlefifhe Armee zwifchen 
Manheim und Gobteng die Nordarmee *) zwifchen Coblenz und 
Nimwegen über den Rhein gehen und fich in der Champagne ver 
einigen folten, fammelte fi in den Sagen vom 9. bis zum 20. 
December 1813 in der nach Weiten ausfpringenden Ede, welche der 
bei Bafel ſich plöglih nach Norden wendende Rhein nimmt, der 
größere Theil der verbündeten Haupfarmee. In der Naht vom 
20. zum 21. December erfolgte der Rheinübergang in fieben &o- 
Ionnen. Die achte Colonne wurde von dem ruffiihen Corps des 
Senerald der Cavallerie Grafen Wittgenflein gebildet, hatte Kehl 
zu blofiren und den Rhein von der Mündung des Nedar bis aufe 
wärts in die Gegend von Breiſach zu beobachten. Dem Grafen 
Mittgenftein waren die badifhen Truppen übergeben, und ed war 
ihm aufgetragen, Streifparteien nach dem linken Rheinufer zu 
fenden, und rechts die Verbindung mit Blücher, links mit dem 
Armeecorps Wreded zu erhalten. Die neunte Kolonne beftand aus 
den ruffifchen und preußifchen Garden und Reſerven, und es 
wurde dem General Barklay de Tolly befohlen, mit ihnen ftets 
zur uterſtütung der Heerestheile, die ſie bedürfen würden, bereit 
zu ſein. 

Von der erſten Colonne unter dem Feldmarſchalllieutenant 
Fürſten Aloys Liechtenſtein traf die leichte Diviſion des Grafen 
Bubna, welche von Baſel aus den Vortrab der großen Armee bil⸗ 
dete, am 23. December zu Bern ein, marſchirte auf Befehl des 
Fürſten Schwarzenberg nach Genf, langte vor dieſer Stadt am 30. 
des genannten Monats an, und es wurden ihr von den Einwoh- 
nern, da die franzöfifche Befagung **) in der Richtung auf Cham- 
bery abgezogen war, die Thore geöffnet. Wenn Graf Bubna ohme 
allen Verzug nad) Lyon hätte marjchiren dürfen, fo würde er Diefe 
große Stadt, wo fi nur fehr wenige Zruppen befanden, eben fo 
leicht wie Genf haben wegnehmen können: aber ihm war befohlen, 
fih mit dem linken Flügel der Hauptarmee über Poligny in Ver⸗ 
bindung zu fegen, denn wer hätte ahnen mögen, daß in yon nur 
1600 Mann Lintentruppen zur Vertheidigung wären! Der Oberft 
Simbſchen ficherte mit einer 600 Mann —* Abtheilung den 


die ſie zur großen Armee und zu der ſich unter Augereau bildenden ſenden 
mußten, bald gar ſehr geſchwaͤcht. 

*) Vergleiche das S. 360 über das Corps Buͤlows Geſagte. 

) Dreitauſendzweihundert Mann, theils Linientruppen theils Nationalgarden 
unter dem General Jordy, welcher entſchloſſen war, ſich kraͤftig zu vertheidigen, 
aber benfelben Morgen, als die erſten Truppen Buͤlows vor Genf anlangten, 
vom Schlage getroffen wurbe. 
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Simplon und den Bernhard, und die WBallifer griffen zu den 
Waffen zu Gunften ihrer alten Freiheit. General Zechmeifter blieb 
mit vier Bataillonen und anderthalb Schwadronen in Genf, nö- 
ibigte am 3. Sanuar 1814 die Beſatzung des Forts l'Ecluſe zur 

rgebung und ſetzte es fowie Genf in Vertheidigungszuftand. 
Dann vertrieb er den frangöfiichen General Laroche am 18. Januar 
von Rumilly, rüdte am 20. in Chambery, der Hauptfladt des 
Herzogthums Savoyen ein, nahm am 30. den Paß 2a Crotte, der 
die Straße nach yon fperrt, vertrieb den Feind am folgenden 
Zuge aus led Echelled und ſchob feine vorberften Zruppen bie 
Latour du Pin auf der Straße nach) Grenoble vor. 

Graf Bubna hatte inzwifchen mit den neun Bataillonen und 
wölf Schwadronen, die ihm nach jenen Entfendungen blieben, das 
2 überſchritten und war an den Doubs vorgerückt. Er 
erfuhr, daß General Musnier mit 1500 Mann vor Bourg-⸗en⸗-Breſſe 
fagere, General Legrand mit einer noch geringeren Zahl die Brüde 
über die Saone bei Chalond bewache; ſchloß aus dieſen unbedeu- 
tenden Streitkräften, womit der Zugang zu Lyon vertheidigt wer: 
den follte, daß fi in diefer Stadt Feine große Truppenmacht 
befinden könne, und beabfichtigte, gegen fie loszurüden. Am 18. 
Januar kam Graf Bubna nad Merimieur und feine Border: 
fruppen erfchienen im Angeſichte von Lyon. Wielleicht häfte noch 
denſelben Tag diefe wichtige Stadt befeßt werden können, aber 
Bubna hielt fih dazu mit feinen 4000 Mann zu ſchwach; ber 
General Musnier, der ſich dahin zurüdgezogen hatte, verweigerte 
den Abfchluß einer Convention, ja fcehöpfte aus dem Zögern des 
Öfterreichifchen Generald Muth, wollte fogar, nachdem eine von dem 
Marfchall Augereau aus Walence zu Wagen gefendete Verftärfung 
von 700 Mann Linientruppen eingetroffen war, in der Nacht die 
Vorpoſten der Defterreicher von der Rothenkreuzvorſtadt vertreiben. 
Graf Bubna hatte diefelben aber fchon auf die Höhe des Schloffe 
La Pape zurüdgezogen und ging mit feinem Hauptcorps rüdwärts 
nach Pont d'Ain. Die Brigade Klopftein bezog Cantonnirungsquar⸗ 
tiere im Ainthale, und der Keldmarfchalllteutenant Graf Klebelsberg 
übernahm den Befehl über die Truppen am rechten Ufer der 
Rhone, während Graf Bubna fih für feine Perfon nach Genf 
begab, um alles zur Vertheidigung dieſes Plabes, der bald von zwei 
Seiten bedroht werden follte, anzuordnen. 

Mas die Hauptarmee betrifft, blofirte um diefelbe Zeit der 
Beldntarfchalllieutenant Fürſt Aloys Liechtenftein die Feſtung Be 
fancgon, Feldmarfchalllieutenant Baron Wimpfen die Feftung Auronne. 
Der Erbprinz von Heffen- Homburg erhielt den Oberbefehl über alle 
geilen dem Doubs und der Saone zurüdbleibenden Zruppen, Die 

lofadetruppen eingerechnet, und nahm für längere Zeit fein Haupt- 
quartier in Dijon. Das Armeecorps MWredes lieferte am 10. Ja⸗ 
nuar 1814 dem General Duhesme das Gefecht von St. Die, der 
Kronprinz von Würtemberg fiegte am 11. zu Epinal über den Ge⸗ 
neral Caſſagne, am 18. über den Marfchall Mortier bei Chaumont. 
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Der General Wittgenftein zog in der Nacht vom 2. zum 3. Januar 
bei dem Fort Louis über den Rhein, ließ auf Befehl des Fürften 
Schwarzenberg den Grafen Hochberg mit den Badnern und Den 
Zürften Gotſchakoff zur Blokade der Elſaßfeſtungen zurüd, traf am 
19. in Hagenau ein und feßte fi) dann von da dergeſtalt in 
Marfch, um am Ende ded Monats Ianuer an der Marne einzu- 
treffen. -Der Fürft Schwarzenberg hatte ſchon am 18. Januar fein 
Daupfquastiee in Zangred. Am 24. Ianuar wurde der Marſchall 

ortier durch Die Gefechte won Bar fur Aube und Kolombes« 
deur Eglifed gezwungen, ſich in der Nacht nach Vendoeuvres und 
von da auf Troyes zurüdzugicehen. So hatte die Hauptarmee den 
Krieg in das Innere von Frankreich getragen, ſich aber bei dem 
Vorrücken durch die vielen Feftungen und Ports, welche blofirt 
werden mußten, und durch anderweitige unerläßliche Entſendungen 
bedeutend gefhwädht. | 

Die fchlefifche Armee unter dem Zeldmarfchall Blücher ging in 
der Neujahrönacht bei Manheim, Caub und Coblenz über den 
Rhein. Nirgends hielten Die wenigen Truppen ded Marſchalls 
Marmont Stand, er zog fih auf. Verdun zurüd und warf Die 
ſchwache Divifion Durutte in die Feſtung Mes, fie zu vertheidigen. 
Die Unternehmungen Vorks gegen die Mofelfeftungen, fich einer 
von ihnen zu bemächfigen, mißglückten ganzlih. Zu Ende des Mo«- 
nated mußte das Armeecorps Vorks nach der Marne marfchiren, 
fih mit dem Corps Sackens zu vereinigen. Diefer General und 
der Feldmarſchall Blücher Hatten fihon am 17. ihr Hauptquartier 
in Nancy, am 27. Ianuar war er mit dem Corps Sadend und 
Difufieffd *) zu Brienne und ſonach Avantgarde der Hauptarmee 
geworden, welcher der Fürſt Schwarzenberg nach dem Gefechte 
von Bar-fur-Aube einige Ruhetage gegönnt hatte. 

Napoleon war inzwifchen am 25. ISamuar in Chalons-fur- 
Marne angefommen und traf am 27. in Vitry ein, wo er die 
Corps der Marfchälle Victor, Marmont und Ney fand. Sie waren 
30,000 Dann ftart und er felbft brachte 15,000 Mann mit. 
Denfelben 27. Januar Tieß er durch Die Reiterei Milhauds und 
Durch die Divifion Duhesme den ruſſiſchen General Lanskoy von 
St. Dizier vertreiben, wodurd die nächfle Verbindung zwifchen 
Blücher und dem von den Mofelfeftungen heranrüdenden General 
Dort aufgehoben wurde. 

Diefe meifterbafte Bewegung Napoleons veranlaßfe den Zürften 
Schwarzenberg, die Corps Wredes und das eben anlangende MWitt- 
genfteind bei Zoinville aufzuftellen, denn dies war der Punkt, über 
voelchen der franzöfifche Katfer mußte, wenn er über Chaumont vor» 
brechen und den Verbündeten in den Rüden gehen wollte. Die beiden 





*) Zu Langerons Heeresabtheilung gehörig. Die fämmtlichen Streitkräfte 
dieſes Generals Eonnten erſt im Laufe des Februar fich mit dem fchlefifchen Deere 
vereinigen. 
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Corps follten ihn aufhalten, Blücher in feine bloßgegebene Flanke 
rüden, und da auch Die Heeresabtheilung Yorke ihn von der Maas 
her im Rüden genommen haben würde, fo war vorauszufehen, Daß 
er fich bald wieder würde zurüdziehen müffen. Wenn dagegen Na- 
poleon fich gegen Blücher wenden würde, fo war befdhloffen die 
Schlacht anzunehmen; die Corps des Grafen Gyulai und des Kron- 
prinzen von Würtemberg folten den preußifchen Feldmarfchall ver: 
ftärfen, und dad erfte Armeecorps des Feldzeugmeifterd Colloredo 
und die ruffifche Nefervearmee erhielten Befehl, nach Bar-fur-Aube 
zu marfchiren. Dergeftalt waren alle Pläne Napoleons vereitelt; 
denn nicht, wie er gehofft, auf die Spige des böhmifchen Kriegs- 
heeres ftieß er, fondern auf deſſen Haupfmaffen. 

Nachdem Napoleon erfahren, daß Blücher nad) Brienne mar- 
fhirt fei, rücte er über Montier-en:Der dahin und vertrieb ihn 
-am 29. aus diefer Stadt, wobei der alte Held mit genauer Noth 
der Gefangenſchaft entging. Blücher zog fi) nach Arconval zu: 
rüd, Napoleon rüdte vor und lieferte mit 40,000 Mann gegen 
74,000 Berbündete *) am 1. Februar die Schlacht von La Ro- 
thiere oder Brienne, in welcher cr 73 Kanonen, mehr als die 
Hälfte des Gefchüges, das er in dieſem Kampfe hatte, an Zodten 
und Verwundeten gegen 5000, an Gefangenen 1000 Mann ver- 
Ior. Zum erften Male war Napoleon in offener Feldſchlacht fürm- 
lich befiegt worden, und zwar nur ſechs Märfche von der Hauptftadt 
Paris entfernt. 

Der Kaifer Napoleon brach am 2. Februar mit dem frübeften 
Morgen aus Brienne auf, ging auf Lesmont und von da über Die 
Aube zurüd, fi) mit Mortier **) zu vereinigen. Nur der Marſchall 
Marmont mußte ſich mit feinem Corps auf der Straße nad Vitry 
über die Voire nach Ronay zurüdziehen. Diefed Corps wurde von 
den Baiern unter Wrede angegriffen und erlitt betrachtliche Einbuße. 
Der Kronprinz von Würfemberg marfchirte auf Lesmont, kämpfte 
bier gegen die Nachhut Napoleons unter dem Marfchall Ney, ohne 
Die Serftörung der Brüde über die Aube hindern zu können. Dieſe 
beiden Gefechte hatten den ganzen 2. Februar in Anfpruch genom- 
men und frugen wefentlich bei, die Verbündeten in völliger Unge— 
wißheit zu laſſen, ob Napoleon mit feiner Hauptmacht den Weg 
nach Zroyes oder jenen nach Arcis-fur-Aube eingefchlagen babe. 

In dem Schloffe von Brienne genehmigten die Monarchen von 
Rußland und Preußen den Antrag des Fürften Schwarzenberg, 
wonach die böhmifche Armee auf beiden Ufern der Seine, die fehle 
fiihe an der Marne gegen Paris vorrüden folle. Einer der Haupt 

ründe zu Diefer Trennung war, daß Blücher die übrigen an die 
arne vorrüdenden Corps feiner Armee, die nämlich der Generale 


*) Das Corps Gyulais, Wredes, bes Kronprinzen von Würtemberg, und 
Blüchers. 


**) Vergleiche S. 367 diefes Bandes. 
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York, Kleiſt und Langeron aufnehmen ſollte. Das Corps *) des 
Generald Wittgenftein erhielt Befehl, am rechten Ufer der Aube 
vorzurüden und. die Verbindung mit Blücher zu unterhalten. Uebri⸗ 
gend war die Trennung Blüchers auch von der Nothwendigkeit ges 
boten, da es nicht möglich war, auf einer einzigen Straße jo große 
Maflen, insbefondere die Cavallerie zu verpflegen. 

Was die Nordarmee der Verbündeten und zunächft Das Corps 


- Bülows betrifft, rückte diefer General, nachdem er erfahren, daß das 


Corps des ruffifchen Generald Winzingerode am 6. Januar zu Düſ⸗ 
feldorf angefomnten, er daher von dem Marfhall Macdonald wenig 
zu beforgen habe, angriffsweife gegen den General Maifon vor, 
lieferte am 11. und 13. Januar die Gefechte von Soogfiraten und 
von Merrhem, und bezog dann wieder die Stellung bei Breda gegen 
Antwerpen, in welcher er bis gegen Ende des Monats blieb. In 
der Nacht vom 25. zum 26. Januar bemächtigte der preußifche Ge⸗ 
neral Hobe fich mit Hülfe der Einwohner der Stadt Herzogenbufch, 
wodurch der franzöfifhe Commandant Laraifrie genöthigt wurde, 
fih mit feiner fchwachen Befagung in die Citadelle zurückzuziehen, 
aber ſchon am folgenden Tage wegen Mangel an Lebensmitteln ſich 
ergab. Da Winzingerode fhon am 12. Januar den Rheinübergang 
bewerfftelligt hatte und Macdonald zum Rückzuge zwang, ging 
Maifon nad) Brüffel und von da nad) Hal zurüd. Die Preußen 
unfer Helwig und die Koſaken des Fürften Narifchfin rüdten in 
Brüffel ein und wurden mit dem größten Enthufiasmus vom Wolfe 
enipfangen. 

Die Unternehmungen der Preußen und Engländer gegen Ant⸗ 
werpen, in welcher feiten Stadt der berühmte Carnot den Befehl 
übernommen hatte, fcheiterten in den erften Zagen des Februar, und 
Da inzwifchen das dritfe deutfche Bundescorps unter dem regierenden 
Herzöge von Weimar in den Niederlanden eingefroffen war, frat 
Bülow am 7. des gedachten Monates den Marfch nach Frankreich, 
an, und fein Corps traf am 24. Februar in Laon ein. Die Bri⸗ 
gade des Generald Borftell indeß blieb bei dem Herzoge von Wei⸗ 
mat, Fr die Brigade Zielinsky noch vor der Zeftung Gorkum 
zurü 

Das zur Nordarmee gehörige ruſſiſche Armeecorps des Generals 
der Cavallerie Baron Winzingerode traf am 6. Januar zu Düſſel⸗ 
dorf ein, wohin dieſer Feldherr auch den General Benkendorf, den 
Eroberer und Vertheidiger von Breda berief. In der Nacht vom 
12. zum 13. genannten Monates begann Winzingerode den Rhein⸗ 
übergang, und Macdonald zog ſich nach Namur zurück, wo ihn am 
19. der Befehl Napoleons traf, durch die Ardennen nach Chalons⸗ 


*) Daffelbe war am 1. Februar nah St. Dizier marfchirt, um ben’ Angriff 
Vorks auf Vitry zu unterflügen, und feste ſich von St. Dizier in Zolge jenes 
Befehles über Montier⸗en⸗Der nach ber Aube in Mari. en 

**) Gorkum capitulirte am 20. Zebruar, worauf die Brigade Zielinsky zundchft 
gegen Maftricht marfchirte, dann dem Corps Buͤlows nach Frankreich folgte. _ 
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fur: Marne zu marfchiren. Seine Nachhut unter dem General Se⸗ 
baftiani wer am 22. zu Huy, und traf am 27. zu Meziered an 
der Dans ein. Winzingerode hatte mithin keinen Feind gegen ſich, 
traf aber erſt am 23. Sanuar zu Aachen ein. Am folgenden Tage 
batte feine Vorhut unter dem General Zfchernitfcheif ein fiegreiches 
Gefecht bei St. Trond gegen die Truppen des franzöfiihen Gene 
rals Caſtex, den Maifon dahin gefchidt hatte, und es war zum 
guten Erfolge wefentlich durch zwei preußifche Ublanenfchwadronen 
unter dem Major Lükow, dem Befehlshaber des fo berühmten Frei- 
corps, mitgewirft worden. Dennoch fam Winzingeroded Haupt⸗ 
uartier im Anfange des Februars nach Namur, wo er ſeinen 

ruppen bis zum 6. dieſes Monates Erholung gönnte. Am 12. 
traf er dann mit feinem Corps in der Stellung von Laon’ein, und 
am 14. eroberte der in allen feinen Unternehmungen glüdlihe Ge- 
neral Tſchernitſcheff Soiffons. 

Wir kehren zur boͤhmiſchen Hauptarmee und zur ſchleſiſchen 
Armee zurück. Der Fürſt Schwarzenberg erfuhr im Laufe des 3. Fe⸗ 
bruar, daß Napoleon den Rückzug nach Troyes genommen habe, 
und beſchloß, dahin vorzurücken. Aber die nicht ſofort zu bewerk⸗ 
ſtelligende Herſtellung der Brücke von Lesmont verurſachte Säum⸗ 
niffe. Am 4. Februar machte das erſte Armeecorps einen Angriff 
gegen die Brüds von La Guillotiere über den Fluß Barce, wobei 
ber Seldzeugmeifter Graf Colloredo verwundet wurde und fein Com⸗ 
mando einflweilen dem Baron Bianchi übergab. Der Feldmarſchall 
Sürft Schwarzenberg hatte gehofft, Napoleon würde bei Zroyes 
abermals eine Schlacht liefern, und demgemäß alle Anftalten für 
den 7. Februar getroffen, auch das Corps Wittgenfteind *) Dazu 
berbeigerufen. Aber der Feind räumte Troyes, wohin am 8. bie 
Haupfquartiere des Kaiferd von Rußland, des Königs von Preußen 
und des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg kamen. Die Armee 
bezog für einige Zage etwas weitläufigere Cantonnirungen, was um 
fo nothwendiger war, da man Nahrungsmittel haben mußte, und 
felbft der frangöfifche Soldat auf dem Rüdzuge Roth im eigenen 
Lande gelitten hatte. 

‚In der Vorausfegung, daß die fchlefifche Armee am 11. Februar 
vereint **) gegen Paris vorrüden werde, begann Schwarzenberg 
feine Operationen, um fi der Linie der Yonne und ber Seine zu 
bemaͤchtigen, was voljtändig gelang. Um 10. Februar wurde am 
Arduffon über den Marſchall Victor gefiegt, am 11. Send von bem 
Kronprinzen von Würtemberg erftürmt, am 12. Nogent von Wrede 
und dem Grafen Anton von Hardegg eingenommen, am 13. ber 
Marſchall Dudinot von Wrede und Frimont bei Euterelles gefchla- 
gen. So war man im vollen Marfche auf Paris, aber ed zu errei« 
hen, war den Verbündeten für jegt noch nicht gegönnt. 

Dad wurde gehindert durch die Unfälle, welche das fchlefifche 


*) Eiche ©. 369. 
**) Vergleiche &. 368 dieſes Bandes. 
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Heer Schlag auf Schlag frafen. Doc müffen wir zuvor einen 
Bil auf das Corps Vorks werfen. Diefer General fchlug am 
3. Februar die Vortruppen des am 31. Januar zu Chalons-fur-Marne 
eingetroffenen Marſchalls Macdonald bei La Chauffee, nahnı am 5. 
Chalons ein, fam am 7. zu Epernay, der Vortrab unter dem Ges 
neral Kabler zu Dormans an, und leßterer beſetzte am 8. die Vor- 
ſtadt von Chateau» Thierry. Das Corps ded Generals Kleift und 
das ruffifche Infanteriecorps des Generald Kapzewitich *) langten 
an Ddemfelben Zage zu Chalond : fur» Marne an, und erhielten 
fofort au von dem Feldmarfchall Blücher Befehl, dem Corps 
VYorks ald Neferve nachaufolgen und am 10. Februar zu Monts 
wait zu fein. Diefer Weifung nachkommend, erreichten fie am 9, 
erfus. 
Blüher hatte in Folge ded Beſchluſſes der Monarchen und 
Zeldherren vom 2. Februar **) den Marfch nach Chalons an der 
Marne angetreten, fich mit den Corps Yorke, Kleiſts und Langerons 
zu vereinigen, dann längs des genannten Fluffes nad) Paris vorzu- 
dringen, während die böhmifche Haupfarmee das auf beiden Ufern 
der Seine thun wollte. Am 9. Februar war das fihlefifche Heer 
nicht nur nicht vereinigt, fondern auf einem weiten Flächenraum ver» 
ftreut: Saden zu Montmirail, Dlfufieff zu Champaubert, Kleiſt 
zwifchen Chalons und Vertus, Kapzewitjch zwifchen Vitry und Ver⸗ 
tus, York in Dormans, zufammen eine Heeresmaffe von 56,000 
Mann. In diefe Verftreuung der Streitkräfte des fchlefifchen Hee⸗ 
red traf der kühne Marfch Napoleons, der auf die Nachricht von 
der Einnahme von Chalons den Entichluß gefaßt hatte, Blücher 
nachzueilen. Am 10. Februar vernichtete Napoleon das Corps Ol⸗ 
fufteffö bei Champaubert und nahm dieſen General gefangen; am 
folgenden Tage befiegte er den General Saden bei Montmirail, 
fiegte am 12. abermals bei Chateau-Thierry und zwang Saden und 
York zum Rückzuge über die Marne; wandte fi) dann gegen bie 
Corps der Generale Kleift und Kapzewitſch unter Blüchers unmit- 
telbarem Befehl, fchlug fie bei Vaurchamps am 14, Februar, und 
zwang fie, bei Chalons über die Marne zurüdzugehen. Nach die 
ſem Siege ließ Napoleon von der Armee Blücherd ab, was er viel 
leicht nicht hätte thun follen, denn ihr gänzliches Zurückwerfen gegen 
den Rhein würde nach aller menfchlichen Wahrfcheinlichkeit auc den 
Rückzug der böhmifchen Hauptarmee veranlaßt haben. Wllein bie 
drohende Bewegung eben diefer Armee gegen Paris hatte dafelbft 
Schrecken verbreitet; Napoleons Bruder Joſeph hatte die Marſchälle, 
welche den Zugang zur Hauptftadt vertheidigten, hinter die Yeres 
wridberufen, und fo Tehrte Napoleon von feiner Siegesbahn gegen 
lüher um, auch bier eine beffere Wendung der Dinge berbeizu- 
führen. Blücher, kaum inne, dag Napoleon ihm nicht weiter nach⸗ 
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folge, gewährte zwar feinen Truppen einige Ruhetage *), rüdte aber 
dann fofort wieder über die Marne, und ließ dem Feldmarſchall Zür- 
fin Schwarzenberg auf die Kunde, daß Derfelbe vorwärts von 
Troyes bei Parre eine Schlacht annehmen wolle, melden, er werde 
am 21. Februar mit 53,000 Dann und 300 Kanonen dazu er: 
yeinen. 
ſh Als am Morgen des 15. Februar bei der böhmiſchen Armee 
die Nachricht von den Vortheilen, welche Napoleon über das ſchle—⸗ 
fifche Heer errungen, eintraf, verfammelten ſich fofort zu Nogent 
die Monarchen von Rußland und Preußen, der Oberbefehlähaber 
Fürſt Schwarzenberg und der Generalftab zu einem Sriegsrathe. 
Es wurde beichloffen, dag die Hauptmaht nad) Arcis⸗ſur-Aube 
marfchire, während die Armeecorps der Grafen Wrede und Wittgen- 
ftein im Rüden des Zeindes die Dffenfive ergreifen ſollten; denn 
man feßte voraus, Napoleon werde das ſchleſiſche Kriegsheer über 
Chalons-fur-Marne hinaus verfolgen. Die Armee war im Begriffe, 
diefem Entfchluffe gemäß zu marfıhiren, al$ der preußifche General: 
major Haake zu Pont>fur-Seine anlangte und berichtete, daß Na- 
poleon nach Montmirail umgekehrt fei. Diefe Meldung war um 
Mitternacht vom 15. zum 16. Februar eingetroffen, und fofort eilte 
der Kaifer Alerander zu dem Fürſten Schwarzenberg nach Nogent 
und theilte ihm die neue Nachricht mit. Unverzüglich wurden Ge» 
genbefehle erlaffen, und es follte nun die Hauptmacht des böhmifchen 
eeres den rechten Zlügel an die Seine lehnen, die Vonne vor der 
EB haben, und das erfte, vierte, fünfte und fechfte Armeecorps 
folten als vorgefchobene Poften betrachtet werden, immer fo aufge- 
ftent, daß fie ſich erforderlichen Falles Hinter der Yonne mit der 
Reſerve vereinigen fünnten. 

Der Graf Wittgenftein indeg rüdte bis Mormant vor, wo fich 
die Straße theilt, und von wo der Feind fich theild auf jener über 
Guignes nad) Paris, theild auf der über Rofoy nach Meaur zurüd. 
og. Plöglich aber machte auf der letzten Straße die franzöfifche 
Rhhen am 16. Februar Kehrt und drängte lebhaft die Vorhut 
ded Generals Rüdiger. In der Nacht erhielt Graf Wittgenftein 
von dem Zeldmarfchall Fürften Schwarzenberg die Nachricht, daß er 
feinen Vormarſch gänzlich migbillige, und in die Stellung von Pro: 
ving, der Vortrab zu Nangis zurüdzugehen habe. Alle vorgerückten 
Corps erhielten zugleidh von dem Fürften die Weifung, ſich im Falle 
eines überlegenen Angriffes in nichts einzulaffen, fondern fich hinter 
die Seine und Vonne zurüdzuziehen, wo er den Feind erwarten 
und Die Uebergangspunfte Nogent, Bray, Montereau und Pont: 
fur-Yonne befegt halten wolle. 


*) Gie waren dringend nothwendig, theils um das verloren gegangene Kriege: 
material wieder herzuftellen, theils um ben Zruppen das in den angeftrengten 
Märfchen bei ſchlechteſtem Wetter gänzlich ruinivte Schuhwerk wieder zu verfchaffen, 
und vor allen auch, um ben ſchwer ‚mitgenommenen Pferden die nothwendige 
Pflege angebeiben zu Laffen. 
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Am 17. Februar des Vormittags ſchlug Napoleon bei Mor: 
mant die große Avantgarde des Wittgenſteinſchen Corps unter dem 
Grafen Pahlen in förmliche Flucht, ſiegte am folgenden Tage über 
den Kronprinzen von Würtemberg im Treffen von Montereau, und 
bewog durch dieſe harten Schläge und raſchen Bewegungen den Für⸗ 
ften Schwarzenberg die Armee rückwärts zwifchen Zroyes und 
Mery:fur- Seine zu vereinigen und den Feldmarſchall Blücher von 
Chalond-fur-Marne nach legterem Orte zu berufen. Während Na- 
poleon zu Montereau befchäftigt war, feine Armee zu reorganifiren, 
vollzog die böhmifche Armee die Märfche zu ihrer Vereinigung, und 
am 21. langte Blücher mit 48,000 Mann zu Mery an und ftand 
mit ihr in Verbindung. Am 22. rüdte der Feind in großer Stärke 
auf allen Straßen vor, aber der Fürft Schwarzenberg war nicht 
gefonnen, vor Troyes, mit dem Rüden an einem Fluß, und durd 
Denfelben von Blücher gefchieden, eine Schlacht zu liefern, fondern 
beſchloß den Rückzug, und vereitelte dadurch die Hoffnung Napo⸗ 
leons *). | 

Die Herrfcher erkannten die Zriftigkeit der Gründe, welche den 
Fürften zu diefem Entfchluffe bewogen hatten, vollfommen an. Es 
verfammelten fich nämlich in Zroyes am 23. Februar um acht Uhr 
des Morgens die Kaifer Franz und Alerander, der König Friedrich 
Wilhelm, der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg, die Minifter und 
der große Generalftab in der Wohnung des preußifchen Monarchen 
zur Berathung. Und ed wird der Fürft Schwarzenberg nah, daß 
im Rüden des Hauptheeres eine Gefahr eingetreten fei, welche 
fchlechterdings abgewendet werden mußte. Denn ſchon am 21. %e- 
bruar hatte der Fürſt Kunde, daB der Marfchal Augereau, durch 
die aud Spanien gefommenen Truppen bid zu 30,000 Mann ver- 
ftärft, von Lyon zu beiden Seiten der Rhone rechtd gegen Cham: 
bery, Genf und die Eingänge der Schweiz, links gegen Macon, 
Bourg:en:Breffe und Lons-le-Saulnier vorrüde. Schon hatten 
die fterreichifchen Wortruppen zurücdweichen müffen, und überall 
erhob fich bei dem Anrüden des Marſchalls Augereau das Landvolt 
und griff zu den Waffen. Es war der augenfcheinliche Zweck Diefes 
erprobten Heerführers, Genf zu nehmen, das Blofadecorps von Be: 
fancon zu verfreiben und Hi dann auf die rückwärtigen Verbin- 
dungen der Hauptarmee, auf jene Straße zu werfen, von wo fie 


*) Der -einfichtsvolle franzöfifche Hiftorifer des Kriegs von 1814, Oberft Koch 
urtheitt in feinen Memoires, I, p. 337 fo: „Die Stellung der zwifchen bie 
Aube und Seine eingeklemmten fehlefifchen Armee in feiner linten Flanke verur- 
fachte dem Kaifer Napoleon nicht die geringfte Beforgniß. Sie bedurfte, um mit 
Gewalt eine Brüde über den legteren Strom zu fchlagen, minbeftens vierund⸗ 
zwanzig Stunden. Binnen biefer Zeit wäre bie große Frage (gegen die böhmifche 
Hauptarmee) entfchieder geweſen und nichts würde den Kaifer gehindert haben, 
gegen den Feldmarſchall Blücher zu eilen und dem Namen ber Stadt Zroyes 
durch einen doppelten, unter ihren Mauern über daB gegen ihn verbündete Europa 
erfochtenen Sieg unvergängliche Berühmtheit zu geben. Die Klugheit des Zürften 
Schwarzenberg vereitelte die Hoffnung Napoleons und feiner Armee." 
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aus Deutichlaud Verſtärkungen und die Zufuhre unentbehrlicher 
Kriegsbebürfniffe erwartete. Den vollen Umfang der großen Gefahr 
erfennend, ſchickte Fürſt Schwarzenberg noch denfelben 21. Februar 


dem Grafen Bubna Befehl, Genf und die Zugänge der Schweiz mit 


der größten Hartnädigkeit zu vertheidigen, und ließ fofort Den Feld⸗ 
marfchalllieutenant Bianchi mit dem erflen Armeecorps und mit fei« 
ner eigenen SRefervedivifion aus den Gantonnirungen bei Troyes 
aufbrechen, um über Dijon zu marfchiren und gegen yon die Dfe 
fenfive zu ergreifen. Zugleich erhielt der Erbprinz von Heſſen⸗ 
Homburg Befehl, fein Hauptquartier zurüd nach Veſoul zu verlegen, 
aus den über Bafel nach Frankreich ziehenden Verftärfungen eine 
eigene Refervearmee g“ bilden, mit diefer nah Bourg-en- Breffe 
u rüden und die Generale Bubna und Bianchi zu unterflüßen. 
Man batte alfo dorthin, von woher man Verſtärkungen erwartete, 
einen fehr beträchtlichen heil der Hauptarmee ſchicken müfjen, und 
ed büräte nichts dafür, Daß derfelbe zur rechten Zeit anfomme, um 
die Gefahr im Rüden abzuwenden. Unter folhen Umftänden Hätte 
eine Schlacht nur geliefert werden dürfen, wenn man die Gewißheit 
Des Sieged in den Händen gehabt hätte, wovon man weit entfernt 
war, oder wenn fie zur Erzwingung ded Rückzuges fchlehthin un- 
ausweichlich geworden wäre. 

Es billigten daher die Monarchen nicht nur den Entichluß des 
Zürften Schwarzenberg zum Rückzuge, fondern fie gingen noch 
weiter und ließen dem Kaifer Napoleon den Antrag zu einem Waf- 
fenftiliftande machen, gleichwie er einen folhen im Anfange des 
Monates, ald er gegen das fchlefiiche Heer aufgebrochen war, an 
fie hatte ſtellen laſſen. Napoleon ließ durch den Marſchall Berthier 
antworten, daß ein Drt zwifchen Troyes und Vendoeuvres bezeichnet 
werden möge, wohin ſich die mit Abfchluß des Waffenſtillſtandes 
beauftragten Commiffarien zu verfügen hätten. Indeß dauerten die 
Angriffsbewegungen der franzöfifchen Armee fort und Zroyes wurde 
am Nachmittage des 23. Februar beflürmt, der Sturm jedoch von 


den Defterreichern unter dem Generalmajor Volkmann zurüdgefchlagen. 


In der Nacht räumte er Troyes, Die Franzoſen rückten ein und fo- 
fort weiter zur Verfolgung der Hauptarmee, von welcher das Corps 
Gyulais und die Feichte Divifion des Fürften Morig Liechrenftein 
nah Bar:furs Seine, die übrigen Heereötheile an die Aube zurüd: 
gingen. Die Hauptquartiere der drei verbündeten Monarchen und 
des Fürſten Schwarzenberg verließen diefen Tag ſpät am Abend 


Vendoeuvres und Famen nad) Bar:fur-Yube. Zu Lufigny, einem 


Dorfe zwilchen Vendoeuvres und Zroyes traten die mit dem Abfchlufie 
des Waffenſtillſtandes bevollmächtigten Commiffarien *) zufammen 
und die Unterhandlungen begannen. 

Der Beldmarfchall Bücher folgte mit dem fehlefifchen Deere 


+) Bon @eite Deflerreiche ber Feldmarfchalliieutenant Duca, für Rußland 
der Graf Schumaloff, für Preußen der General Rauch, für Napoleon deſſen Ad⸗ 
iutant Graf Flahaut. 
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gemäß, den weitern Rückzug ein und lieferte am 
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dem Ruckzuge ber Hauptarmee nicht, fondern befchloß, fich wieder 
an die Marne zu wenden, um fich mit den beranrüdenden Scharen 
Bülows und Winzingeroded zu vereinigen, dann gerade auf Paris 


loszumarſchiren. Er rechnete und zwar mit Recht darauf, daß Na- 


poleon auf die Kunde ded abermaligen Aufbrechend des fchleftfchen 
Heeres nach der Marne fofort von der Hauptarmee ablafjen werde, 
und ging unverweilt nach dem rechten Aubeufer über. 

Diefer Entihlug Blüchers veranlaßte zu Bar-fur:Aube einen 
neuen Kriegsrath der verbündeten Monarchen, Feldherrn und Mi- 
nifter und Kaifer Alexander feßte Durch, daß befchloffen wurde: das 
Hauptheer folle fih, wenn nöthig, bis Langres zurüdzichen, um da 
die Schlacht anzunehmen, oder nad) Geftalt der Dinge wieder an« 
griffeweife vorzugehen; das fehlefifche Kriegäheer folle nach der Ver⸗ 
einigung mit Bülow, Winzingerode und Blücher den Angriffskrieg 
fortfegen und gegen Paris vorrüden; eine Südarmee unter dem 
Oberbefchle des Erbprinzen von Hefjen-Homburg folle gebildet werden 
und gleichfalls den kräftigſten Angriffökrieg führen; der Herzog von 
Weimar folle in den Niederlanden, der Kronprinz von Schweben 
bei Lüttich bleiben, um die Feſtungen im Zaume zu halten und dem 
Schlefifchen Heere im Rothfalle zur Aufnahme zu dienen. Und fchließ- 
lich war noch in Bezug auf das Hauptheer des Fürften Schwarzen- 
berg beftimmt, dag dafjelbe das Centrum bilde, fid) zuvörderſt ver- 
theidigungsweife halte, durch zweckmäßige Bewegungen die beiden 
angriffsweife vorgehenden Heere, Die fchlefifche Armee namlich und 
die Südarmee unterflüße und beiden im Falle des Mißlingens zur 
Aufnahme diene. 

Diefer Kriegsplan mit einem zurüdweichenden Centrum und 
zwei entfernten vorwärtsrüdenden Flügeln flimmte keineswegs mit 
den Anfichten Schwarzenbergs überein; fobald aber der Beſchluß 
gefaßt war, fagt fein Biograph *), blieb nur feine Thätigkeit, nicht 
feine Meinung fichtbar. Den Befchlüffen der Monarchen zufolge 
marſchirten die ruffiichen Garden und Reerven am .26. Februar 
nad) Langres, und es hatte das fünfte Armeecorps unter dem Ges 
neral Grafen Wrede bei Bar-fur-Aube die Nachhut der großen 
Armee. Denfelben Zag griffen die Franzofen die von der Divifton 
des Grafen Hardegg vertheidigte Brüde von Dolencourt mit großer 
Macht an und nahmen fie, worauf. Wrede auch die Stadt Bar 
räumen ließ. Aber da er erfuhr, daß Napoleon mit feiner Haupt⸗ 
macht der fchlefifchen Armee gefolgt fei und daß Bar nur von we 
nigen franzöftfchen Truppen befegt worden fein folle, ließ er noch 
Denfelben Tag Abends fechd Uhr einen Verſuch zur Wiedereinnahme 
der Stadt machen, der jedoch übel ablief. » 

Auf die gewiffe Nachricht von dem Marſche Napoleons gegen 
Das fchlefifche 1% fiellte der Zürft Schwarzenberg, feiner eigenen 
Einfiht eben fo fehr als dem Wunfche des Könige von Preußen 
. Sebruar mit 


) Prokeſch, S. 261. 
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dem fünften und dem fechflen Armeecorps dem Marſchall Oudindt 
dad fiegreiche Zeeffen von Bar⸗ſur⸗Aube*). Am 28. fiegte Der 
Kronpring von Würtemberg, dem auch das dritte Armeecorps des 
Grafen Gyulai untergeben worden war, bei 2a Zerte-fur-Yube 
gegen den Marfchal Macdonald und nahm am 2. März Bar - fur- 
Seine ein. Der Bortrab der Hauptarmee unter dem öfterreichifchen 
General Frimont und dem ruffifhen General Pahlen lieferte der 
franzöfifhen Nachhut des Marfchalld Dudinot am 1. März Das Ges 
feht von Vendoeuvres; am 3. März fiegten die Ruffen, Baiern 
und Defterreicher des fünften und fechften Armeecorps in dem Zref- 
fen bei Zaubreffel und 2a Guillotiere und am 4. März wurde von 
denfelben Zroyes eingenommen. Der Kronprinz von Würtemberg 
und der Graf Wrede nahnıen in diefer Stadt ihre Hauptquartiere, 
ber Zürft Schwarzenberg Fehrte in das feinige nad) Vendoeuvres 
zurüd. Mit der Einnahme von Troyes hörte die vordringende 
Thätigkeit des Hauptheeres für einige Tage auf, denn dieſes war 
das Centrum des großen Ganzen und mußte, ehe ed weitere Schritte 
vorwärts that, Nachricht von dem Stande der Dinge bei feinen 
beiden Flügeln **), der fchlefifchen Armee und der Südarmee haben. 
An demfelben Tage, an welchem der Fürft Schwarzenberg feinem 
Kriegsheere einige Ruhe zu gönnen befchloß, ließ er aber zugleich 
auch die Waffenftilftandsunterhandlungen zu Luſigny abbrechen, ein 
deuflicher Beweis, daß in feiner Seele Fein Zweifel über das Ge- 
lingen des Feldzuges wohnte. 

Mir wenden uns zunächft zur fchleflfchen Armee unter dem 
Feldmarfchall Blücher, welcher, wie erwähnt, über die Aube zurüd- 
gegangen war, um nad) der Marne zu marſchiren. Marichal Mar: 
mont, der mit einem Corps von etwa 8000 Mann zu Sezanne 
ftand, welchem Blücher Umzingelung zugedacht hatte, erfannte noch 
zur rechten Zeit feine gefährliche Lage und machte einen gefchiedten 
rüdzug nach La: Ferte- Gaucher. Am 26. Februar rückte die fehle 
fifche Armee in zwei Colonnen gegen dieſe Stadt vor, aber Mar⸗ 
mont ging über Rebais auf La⸗-Ferté-ſous-Jouarre zurück, eine 
Bewegung, die man fih, da der Marſchall dadurch die Fär- 
zefte Linie über Meaur nah Paris aufgab, erft erklären konnte, 
ald man erfuhr, daß der Marſchall Mortier, welcher feit dem 
15. Februar von Villerd-Cotteretd aus den General Winzingerode 
beobachtet hatte, fich mit ihm bei La -Zerte-fous-Iouarre vereinigt 


*) Fürft Schwarzenberg wurde zu Ende des Treffens von einer Musketen⸗ 
fugel am linken Unterarme getroffen. Graf Wittgenftein wurde verwundet, war 
zwar im Gefechte bei feinem Armeecorps (dem fechiten) geblieben, mußte aber doch 
feinee Wunde wegen nach ein paar Wochen die Armee verlaffen. Graf Wrede 
wurde wegen bed Sieges von Barsfur-Aube von feinem Könige zum Feldmar: 
fhall ernannt. Der König von Preußen wohnte dem Treffen bei und feste fih 
fehr aus, indem er die ruſſiſche Artillerie in einem bebenklichen Augenblide per: 
fönlih aneiferte. Die Hauptquartiere der Kaifer von Defterreich und von Ruß: 
land waren in Ehaumont. 

**) Vergleiche ©. 375 diefes Bandes. 
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habe. In der Nacht verbrannten die Marfchälle die Brüde bei 
diefer Stadt und marfchirten auf Zrilporf, um von. da auf Meaur 
zu rüden. Umſonſt fuchte das fchlefifche Heer ihnen zuvorzufommen 
und Blücher befchloß jebt, um ſich Bülow und Winzingerode zu 
nähern, die Straße zu gewinnen, weldhe von Soiffons auf Meaur 
führt. In deffen Folge kam es am 28. Februar zum Gefecht an 
der Therouanne, worin Kleift, Der gegen die vereinigte Macht der 
beiden Marfchälle nur 10,000 Mann hatte, zum Rüdzuge über den 
Durcg gezwungen wurde. 

Blücher hatte inzwifchen Nachricht erhalten, daB Napoleon ihm 
folge; lerfannte, daß er deffen Vereinigung mit den Marfchällen 
Marmont und Mortier nicht hindern Tönne, außer er wollte die 
Schlacht, bevor Bülow und Winzingerode zu ihm gefloßen, wagen, 
näherte fich daher der Aisne und marſchirte nach Dulchy⸗-la⸗-Ville. 
Hier beabfichtigte Napoleon, dem fehlefifchen Heere eine Schlacht zu 
liefern, indem er ed in der Front drängte, in der linken Flanke 
umging und durch die Neiterei Grouchys den Rüdzug abfchnitt. 
Aber zu diefem Plan gehörte, daß Soiſſons, welches wieder in der 
Gewalt der Sranzofen war, denfelben blieb. Jedoch zur Unzeit capi« 
fulirte der Commandant von Soiffond General Moreau, was dem 
fchlefifchen Kriegsheere den nächften und leichteften WUebergang über 
die Aisne öffnete. 

Wir übergehen die Gefechte von May und Neuilly: St.: Front 
und bemerken nur, daß Blücher am 4. März mit den Corps Bülows 
und Winzingerodes, die eigentlich zur Nordarmee gehörten, aber von 
den Souverainen kürzlich unter feine Befehle geftellt worden, ver- 
einigt war. Die Marfchälle Mortier und Marmont fuchten am 
5. vergeblich Soiffond zu erflürmen; den 6. fiel das Gefecht, den 
7. das Zreffen von Eraonne vor, in welchem Napoleon zwar über 
Die Ruffen unter Woronzoff fiegte, aber mit einem Verluſte von 
S000 Zodten und Verwundeten nichtd gewann, ald daß er ein un- 
fruchtbares Schlachtfeld behauptete. Am 9. März lieferte Napoleon 
der vereinigten Armee Blüchers die Schlacht von Laon; in der Darauf 
folgenden Nacht führte der Prinz Wilhelm von Preußen den fchönen 
Veberfall von Athies aus, Durch welchen das Corps Marmonts faft 
vernichtet wurde; dennoch erneuerte der franzöfifche Kaifer am 10. 
März den hoffnungslofen Kampf bei Laon, nach den Verluften des 
vorigen Tages und der Nacht mit nicht 35,000 Mann gegen ein 
Heer von 100,000 Dann in guter Stellung, und befahl nad) den 
bartnädigften Anftrengungen, die fammtlich fcheiterten, erſt um vier 
Uhr des Nachmittags den Rüdzug nad) Soifjons, Das von den 
Verbündeten bei ihrem Marfche nach Laon geräumt worden war. 

Die Verfolgung Napoleons wurde nicht mit dem gehörigen 
Nachdrucke betrieben, woran die Erkrankung Blücherd Schuld war. 
Pur die Vortruppen gingen bis Berry-au-Bac und an und über 


die Lette, die Hauptcorps blieben bis zum 19. in ausgedehnten 


Stellungen vorwärtd Laon. Zu diefer Unthätigfeit wirkte außer 
dem erniten Unwohlſein Blüchers die Nothwendigkeit mit, dad Heer 
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en der Lebensmittel auseinander zu legen; ferner die gänzliche 

Unkunde von dem Zuftande der Dinge bei bem Hauptheere des Kürften 

enberg, denn der Volkdaufftand, welchen Napoleon neuer: 
lich befohlen hatte, hemmte alle Mittheilung; die Unbeweglichkeit 
endlich des Kronprinzen von Schweden bei Lüttich, weßwegen der 
Herzog von Weimar nicht nach Frankreich nachrüden Tonnte, und 
wodurch Blücher und feine Rathgeber zu einigem Mißtrauen in Die 
Pläne des Kronprinzen veranlaßt wurden *) und nichts von Ent- 
fheidung unternehmen mochten, bid man von der Hauptarmee 
Nachrichten Habe. 

Eben fo war man aber auch bei der paupfarmee des Fürſten 
Schwarzenberg lange Zeit in völliger Unfunde ded Standes der 
Dinge bei Blücher **). Die Armee des Marfchalld Macdonald, der 
auch über die Truppen Dudinots den Oberbefehl führte, fland am 
echten Ufer der Seine im Lager bei Provins und feine Vortruppen 
hielten Montereau, Bray und Nogent fur: Seine ſtark beſetzt. Am 
14. begann die zu einigen Gefechten führende Vorwärtsbewegung 
gegen den Marfchall Macdonald und zwar war fie Darauf berechnet, 
daß entweder die inzwilchen eingetroffene aber unverbürgte Nachricht, 
Napoleon habe eine Schlacht bei Laon verloren und ziehe nad) Paris 
zurüd, ſich beftätige, oder daß noch Feine Hauptichlacht zwifchen 
ihm und Blücher vorgefallen fei, in welchem Falle jene jetzt erft 
rechtzeitige ***) Bewegung dem franzöfiichen Kaifer Beforgniffe für 
feine Hauptſtadt einflößen und ihn zu einem abermaligen Gegen⸗ 
marfche veranlaffen mußte. Am 15. und 16. März ſollte diefe Be- 
wegung an der Seine und Vonne fortgefeßt werden, als in der 
Nacht zum 16. fichere Meldung eintraf, daß Napoleon den General 
St. Prieft, welcher tödtlich verwundet worden, zu Rheims gefchla- 
gen, diefe Stadt eingenommen habe und auf der Straße nach Ehe: 
lons vorrüde. Jetzt beabfichtigte Fürſt Schwarzenberg, wie fchon 
früher für einen folchen Fall befchloffen worden, die Hauptarmee 
am rechten Ufer der Aube bei Trannes zu vereinigen. Aber die 
nacheinander eingehenden, zum Theil widerfprechenden Nachrichten 
und fchließlich die Meldung Zettenbornd, daß der Feind am 18. 
nicht Die geringfie Bewegung an der Marne mache, vermochten den 
Feldmarſchall zu dem Entfchluffe, den rechten Flügel der Hauptarmee 
vorwärts Arcis⸗ſur⸗Aube zu fammeln. Indeß am 18. März rüdte 
Napoleon von der Marne Doch vor, ließ durch die Reiterei Seba⸗ 


*) Befonders burch ben Umftand, daß ber Kronprinz bei feiner Ankunft 
F dem linken Rheinufer alle Bewaffnungen zu Gunſten der Franzoſen unter⸗ 
agt hatte. 

++) Vergleiche ©. 376 dieſes Bandes. 

*e) Die Beweiſe findet man in der Oecfterreichifchen Akititeirgeisfcgeife von 1837, 
fowie auch in meiner Geſchichte der Kriege von 1813, 1814 und 1815, Grfte 
Ausgabe, I, ©. 475— 494 ff. fo volftändig, daß kein Unbefangener zweifeln 
kann, Für Schwarzenberg fei in dem ganzen Zeitraume von der Wegnabme von 
Troyes bis zur Schlacht von Arciö=fur:Aube mit bewunderungswuͤrdiger ſtrate⸗ 
giſcher Klugheit zu Werke gegangen. 
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ſtianis die Koſaken Kaiffaroffd von Yere- Champenoife vertreiben 
und der Marfchall Ney ging über Vatry und Sommepuis wor und 
nöthigfe den am rechten Aubeufer ftehenden öfterreichifhen General 
Spleny, gegen Arcis⸗ſur⸗Aube zurücdzugehen. Der Feldmarſchall 
Fürſt Schwarzenberg befahl nun, daß das ganze fünfte Armeecorps 
bei Arcid auf das linfe Aubeufer zurüdgehe, das Dritte, vierte und 
fechfte Corps über Troyes nach Vendoeuvres marfchire und Die 
Garde und Reſerve fi Hinter der Voire aufftelen. Am 20. 
follte das fünfte Corps, am linken Aubeufer aufwärts marfchirend, 
bei Brienne, Die Garden und Referven rüdwäarts bei Tranned am 
rechten Ufer flehen und überhaupt die Armee am 21. in der Gegend 
vereinigt fein, wo die erfte Schlacht dieſes Feldzuges flattgefunden 
hatte. Der Kaifer Napoleon dagegen hielt fi für überzeugt, daß 


- die Hauptarmee in vollem Rüdzuge auf Troyes begriffen fei und 


befahl für den 19., daß Sebaftiani bei Plancy über die Aube gehe, 
fie verfolge und ihre Spur unter Feiner Bedingung verliere, während 
Marſchall Ney nach Arcis-fur-Aube hinabrüden follte. 

Während daher am 19. die Garden und Reſerven am rechten 
Aubeufer zwifchen Perthes und dem Weingebirge, das von Lesmont 
nach Brienne reicht, fich aufitellten, und Wrede mit dem fünften 
Armeecorps eine Vertheidigungsftellung am linken Ufer der Aube hinter 
Arcis⸗ſur⸗Aube genommen hatte, dieſe Stadt durch die öfterreichifche 
Brigade Volkmann befeßt baltend: fehlug Napoleon die Richtung 
nach Plancy ein, ging bier über die Aube, Tieß die feichte Heiterei 
Kaiſſaroffs durch Sebaftiani gegen Arcis zurückdrängen und ritt in 
Derfon mit der Gavalleriebivifion Letort und mit feinen Dienſtſchwa⸗ 
dDronen den Weg nah Mery-fur-Seine, ließ die Neiterei Letorts 
über diefen Fluß *) geben, weldye eine zur Beobachtung aufgeftellte 
Öfterreichifhe Huſarenſchwadron übel zurichtete und auf der Straße ' 
von Troyes bis Le Grez vorrüdte Zugleich ging Macdonald auf 
Nogent vor. Napoleon kehrte nach) Plancy zurüd. 

Aus der Ruhe, welche den ganzen Zag über auf dem rechten 
Aubeufer Arcid gegenüber berrfchte, jo wie aus andern Nachrichten 
30g der Fürſt Schwarzenberg den richtigen Schluß, daß Napoleon 
nicht daran denke den rechten Flügel des Hauptheeres zu umgehen. 
Mithin war auch die Vereinigung der Haupfarmee am rechten Ufer 
der Aube nicht mehr nothwendig, vielmehr mußte fie am linken Ufer 
bei Arcis gejchehen, und es faßte der Fuͤrſt Schwarzenberg, als am 
19. fchon die Nacht eingebrochen war, den Entſchluß dazu in der 
fihern Vorausfegung, er werde auf die Armee Napoleons eher ftoßen, 
als fich derfelbe mit den von der Seine heranrüdenden Truppen ber 
Marfchäle Macdonald und Dudinot vereinigt haben könne. Diefer 
Entſchluß entfchied den Krieg des Iahres 1814, 

. Da Napoleon mit der ihn dharakterifirenden Meinungshartnädig- 
Leit fortwährend annahm, die Hauptarmee fei im Rüdzuge begriffen, 

”) Mittels einer Kurth, die Brüde von Mery war von ben Defterreicher 

gerflört worden. 5 eBruce vo erreichen 
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ertheilte er für den 20. den Befehl zum Vorrüden. Hieraus ent: 
fland die zweitägige Schlacht von Arcid-fur-Aube am 21. und 
22. März Am erften Schlachttage war der linke Flügel der Haupt: 
armee oder das dritte, vierte und fechfte Corps unter dem Feldmar⸗ 
ſchall Kronprinzen von Würtemberg von Zroyes nach Charmont, 
mithin in der Richtung auf Plancy im Marfche, wie der Dberbe: 
fehlöhaber Zürft Schwarzenberg befohlen. Der rechte Zlügel oder 
das fünfte Armeecorps des Grafen Wrede fland um acht lihr Dee 
Morgens zwifchen Mesnil-Ia-Comtefje und Chaudray, lehnte mithin 
rechts fih an die Aube und machte Front gegen Arcis. Starke 
franzöfifhe Maffen waren gegen diefe Stadt im Anzuge und es 
räumten um neun Uhr auch die drei Bataillone Grenzer, welche fie 
noch) befebt gehalten, Arcis und marſchirten nad) Ortilon. Die 
ruffifhen Garden und Referven begannen bei Onjon auf dem Wege 
von Troyes nach Lesmont und eine ſtarke Meile von Arcis einzu 
treffen. Das Ziel aller Bewegungen war Plancy und zunächſt Mery: 
fur- Seine, da der Fürft Schwarzenberg in feiner am 20. März um 
neun Uhr aus Pougy erlafjenen weiteren Dispofition annahm, der 
Feind gehe bei Plancy über die Aube und werde, wenn bier raſch 
und Fraftig angegriffen, nach Mery zurüdweichen. 

Aber die franzöfifhe Hauptmacht war im eiligen Marfche nad 
Arcid begriffen, dem Fürſten Schwarzenberg fehr willfommen, denn 
nun konnte fie die Schlacht nur mit einem befchwerlichen Engpaffe 
im Rüden liefern. Um ein Uhr des Nachmittags gaben drei Schüffe 
aus zwölfpfündigem Gefchüte das Zeichen zum Vorrücken dem fünf- 
ten Armeecorps, dem fich links der General Kaiffaroff angeſchloſſen 
hatte. Seine Kofaten und die gularen des Grafen Anton Hardegg 
unternahmen einen glänzenden Angriff auf Napoleons fehwere Ca 
vallerie auf den ſüdweſtlich von Arcis liegenden Höhen und warfen 
diefelbe, ja fprengten fie in die Flucht, der nur das perfünliche Ein: 
fohreiten Napoleond und das Anlangen der alten Gardeinfanterie 
des berühmten Generals Friant Einhalt that. Immer mehr Trup- 
pen der franzöfifchen gaupfmacht rücten heran und ed hielten gegen 
fie die Baiern unter Wrede und die Defterreicher unter Volkmann, 
obſchon viel ſchwächer, bis zum Abend Stand, bis die ſehnlichſt 
erwarteten Garden und Referven endlich anlangten. Auf dem lin 
en Zlügel des Armeecorps Wredes konnte Frimont mit der Cavallerie 
gegen das zahlreiche, ſchwere Gefhüg des Feindes nichts ausrichten 
und ed Fam zu einem Kanonentampfe, in welchem die Franzofen 
das Mebergewicht behielten, bis am Abend die öfterreichifhe Artillerie 
um zwei ruffifche fchwere Batterien verftärft wurde. Schon dam- 
merte ed, als der General Lefebore-Desnouetted die Reiterei Se— 
baftianis um 1500 Pferde verſtärkte. Da unternahm die franzöftfche 
Cavallerie, die am Anfange des Treffens erlittene Schmad) zu rächen, 
noch um neun Uhr einen Angriff, fprengte im Nu die Koſaken 
Koiffaroffd auseinander und drang gegen die ruffifchen Batterien 
vor, wo daß fie bededende ruſſiſche Grenadierbataillon ſchnell Vier⸗ 
ecke bildete. Die franzöfifche Reiterei mehrte ſich aber beftändig und 
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ie Gefahr ging erſt vorüber, als die dritte ruſſiſche Kuͤraſſierdiviſion 
nd eine preußiſche Gardeſchwadron anlangten. Was die Koſaken 
etrifft, hatte das ſiebente bairiſche Chevauxlegersregiment ſie aufge⸗ 
ommen, wurde aber gleichfalls geworfen. Erſt als auch das zweite 
airiſche Chevauxlegersregiment vorging und durch einen Flankenan⸗ 
riff der Szeckler Huſaren unterſtützt wurde, mußte der Theil der 
indlichen Cavallerie, welcher die Koſaken Kaiſſaroffs verfolgt hatte, 
trückweichen. Auch auf dem feindlichen linken Flügel hatte der 
darſchall Ney um neun Uhr des Abends feine Reiterei gegen Groß- 
rcy vorrüden laſſen; fie wurde aber von einer öfterreihifchen Bat- 
rie mit Kraft zurüdgewiefen. Erft um Mitternacht ſchwieg der 
anonendonner von beiden Seiten gänzlich und das fünfte Armee 
rps ging in die Stellung auf den Höhen bei Chaudrey zurüd., 
er Kronprinz von Würtemberg, der mit feiner Neiterei gegen 
lancy vorauögeeilt, zerfprengte eine zur Divifion Letort gehörige 
I erieiufonne, welche von Mery nach Arcis im Marfche be⸗ 
iffen war. 

Am zweiten Schlachffage von Arcis:fur-Aube, den 21. März 
mmelte fich die ganze Haupfarmee gegen Napoleon, welcher in _ 
m Wahne befangen war, fie ziehe fich an die obefe Aube zurüd. 
r unternahm eine Erkennung auf der Straße nach Lesmont, die 
ı in feinem Irrthum beftärfte, und befahl gegen zehn Uhr dem 
eneral Sebaftiani mit der gefammten Cavallerie vorzugehen und 
08, was er von den Verbündeten treffen würde, nad) der Straße 
n Troyes zurücdzumwerfen und der Marſchall Ney follte ihn mit 
ner ganzen Infanterie unterflüßen. Mit vorausgehenden Batte- 
n feßten die franzöfifchen Colonnen fih nad den Anhöhen in 
ewegung, die von Arcis fanft auffteigen, und es entftand eine Ka- 
nade mit den am weiteften vorgefchobenen Gefchügen der Verbün- 
en. Nach Furzer Dauer dieſer Kanonade erreichten Ney und 
ebaftiani den Kamm der Anhöhen und erblidten hinter einer Wolfe 
chter Reiterei, von zahlreicher Artillerie gedeckt, das ie bie 
r der Verbündeten, in mehren Treffen von dem Barbuifje bis 
rüber nach der Aube ftehend. Sofort gerieth der Angriff der bei- 
ı Unterbefehlshaber Napoleons in Das Stoden und der Geſchützes⸗ 
nner wurde merklich fchwächer. Um zwölf Uhr erließ Darauf Fürft 
hwargenberg, der die Corpscommandanten nach einer Anhöhe 
ifchen Mesnil⸗la⸗Comteſſe und Mesgnilette zur Berathung berufen 
efe, Die Dispofttion zum concentrifchen Angriffe. 

Napoleon, jet endlich überzeugt, Daß er Der verbündeten Haupt⸗ 
chf, der er mit feinen geringen Streitkräften nicht gewachfen war”), 
jenüberftehe, befchloß unverzüglichen Nüdzug und ließ unterhalb 
cis bei Billefte Schnell eine zweite Pontondrüde fehlagen. ar⸗ 
all Ney erreichte mit ſeinen beiden Gardeinfanteriediviſionen, von 
Reiterei Sebaſtianis gedeckt, ohne Unfall die Brücke und den 





H Gegen Mittag waren von der franzoͤſiſchen Armee ſchwerlich mehr als 
100 Mann vereinigt. . ‘ 
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ienfeitigen Damm, worauf auch dieſer General ſich nad der Stadt 
zurüdzog. Dem Marſchall Dudinot befahl Napoleon die Verthei— 
digung der Stadt. j 

Inzwifchen bildeten die Verbündeten nach ein Uhr Angriffe 
Ionnen, die fich, ald um zwei Uhr drei Schüffe aus grobem Sefchüg 
das Zeichen gaben, zum concentrifchen Angriff in Bewegung fegten. 
Auf allen Seiten von Arcid zogen die franzöfifchen Zruppen fi 
näher an die Stadt und wurden von ber immer zahlreicher anrücken⸗ 
den Urtillerie der Verbündeten wirkfam befchoffen. 

Während die Colonnen der Haupfarmee im vollen Vorrüden 
begriffen waren, fah der Fürft Schwarzenberg um drei Uhr bes 
Nachmittags von der Höhe von Mesnil⸗la⸗Comteſſe, auf welcher 
er fich befand, am rechten Ufer der Aube zahlreiche franzöfifche Co- 
Ionnen aus dem Thale aufwärts in der Richtung nad) Vitry oder 
Chalons marfchiren. Der Rüdzug Napoleons war nun gewiß und 
fofort befahl Schwarzenberg, daß der Angriff auf Arcis von Den 
drei Corps des Kronprinzen allein ausgeführt werden, das Corps 
Wredes aber den Marfch antreten folle, um jenfeitd der Aube in 
, ber rechten Flanke jener Colonnen zu manoeuvriren. 

Der Kronprinz von Würtemberg führte den ihm gewordenen 
Auftrag mit großer Umfiht und Kraft aus, warf Die Zruppen 
Dudinots nach Arcis hinein und erflürmte die Stadf. Doch Fonnte 
zur Herftelung der Brüde am 21. von den Verbündeten Fein Ver- 
fuch gemacht werden, weil die Brigade Maulmont noch die am 
rechten Ufer der Aube liegende Vorftadt befegt hatte und bis zur 
Nacht ein heftiges Scharfichügengefecht unterhielt. In der Nacht 
felbft vernahmen die Verbündeten den Marſch einer franzöftfchen 
Eolonne jenfeitö der Aube; es war das Corps des Marſchalls Mac⸗ 
Donald, welcher auf den unmwegfamen Dämmen von St. Saturnin 
bis Plancy nicht ſchnell genug hatte vorwärts kommen fünnen, um 
noch zur rechten Zeit zur Schlacht einzufreffen. Cine Kanonade 
ohne erhebliche Wirkung entitand. 

Der Zwei des Zuges Napoleons nach Arcis war vollfommen 
verfehlt und nur mit genauer Noth hatte er noch zur rechten Zeit 
fein Meines Heer einer gänzlichen Zertrümmerung entzogen. Er 
faßte jet den Entfchluß, nach der obern Marne zu marfchiren, ſich 
auf der Verbindungslinie der Verbündeten aufzuftellen, Die Feſtungs⸗ 
befagungen an ſich zu ziehen, den Volfsaufftand über ganze Länder 
fireden zu verbreiten und fo die Werbündeten zum Rüdzuge zu 
ewegen. 

Die gaupfarmee des Fürften Schwarzenberg rüdte am 22. März 
über bie Aube, an welchem felben Zage der Marfchal Ney einen 
vergeblichen Angriff auf Das von 5000 Preußen und Ruffen unter 
dem Oberften Schwihow und dem General Davidoff vertheidigte 
Vitry wagte. Am 23. erhielt der Fürſt Schwarzenberg die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß das Corps des Generald Winzingerode die 
Marne überfchritten babe und Durch den Grafen Pahlen über Poiore 
in unmittelbare Verbindung mit dem Hauptheere getreten fei. Zus 
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gleih wurde ein Schreiben Napoleons an die Kaiferin Marie Lonife 
aufgefangen, worin er diefer Zürftin in klaren kurzen Worten den 
zuvor erwähnten Entfchluß meldete. Um drei Uhr des Nachmittags 
wurde zu Pougy in der Wohnung des Kaiferd Alexander ein Kriegs⸗ 
rath gehalten, dem der König von Preußen, der Feldmarſchall Schwar- 
zenberg und der große Generalftab beiwohnte. Es wurde befchloffen, 
dem Kaifer Napoleon nicht nachzurüden, fondern den Marfch nad 
Chalond anzutreten, um vereint mit der Armee des Feldmarſchalls 
Blücher in des Feindes Rüden und Flanke zu operiren. Denfelben 
Tag verkündete der Fürſt Schwarzenberg den verbündeten Heeren 
das Abbrechen der Unterhandlungen auf dem Congrefie von Chatillon. 
Diefer Congreß *), der den Frieden zwifchen Napoleon und den 
Verbündeten herbeiführen follte, wurde am 4A. Februar 1814 eifne 
und ed waren zu Bevollmächtigten ernannt: für Defterreich der Graf 
Stadion; für England die Kords Aberdeen und Cathcart, und Sir 
Charles Stewart (iebiger Marquis von Londonderry); für Preußen 
der Baron Wilhelm von Humboldt; für Rußland der Graf Raſu⸗ 
moffsty; für Sranfreich der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
Saulaincourt. Die Bevollmächtigten der Verbündeten erklärten in 
der erften Conferenz, daß fie nicht blos ald Gefandte der vier Höfe, 
von denen fie mit Vollmachten verfehen wären, erfchienen, fondern 
als beauftragt, im Namen von Europa ald einem einzigen Ganzen 
mit Frankreich über den Frieden ge unterhandeln, und daß die vier 
Mächte für den Beitritt ihrer Verbündeten zu den Anordnungen, 
über welche man übereinfommen werde, bürgten. Das nahm Cau⸗ 
laincourt bereitwillig an, fo wie auch Die vorgefchlagene Form der 
Unterhandlung, namlih nur in Gemeinfchaft und mit geführten 
Protokoll, endlich gänzliches Abfehen von allen Fragen des Sees 
rechtes. Als jet Caulaincourt den Wunſch ausſprach, man möge 
fofort zur Hauptfache der Unterhandlung fehreiten, erklärte Graf 
Raſumoffsky, daß ed ihm noch an der amtlich ausgefertigten Voll⸗ 
macht fehle. Obfchon aulaincourt die feinige auch nicht Hatte, 
bemerkte er, daß er auf ein foldhes Hinderniß nicht gefaßt geweſen 
fei, und flug vor, es als befeitigt zu betrachten. Aber die Bevoll⸗ 
mächtigten erflärten einmüthig, Daß dieſe Sieung nur den vorer 
wähnten Gegenftänden gewidmet gewefen fei und daß die Vollmacht 
des Grafen Raſumoffsky höchft wahrfcheinlich im Laufe des Tages 
eintreffen werde. 
n der zweiten Conferenz von Chatillon am 7. Januar gaben 
die Bevollmächtigten ber vier Höfe zu Protokoll, daß Frankreich 


ſich auf die Grenzen, die ed vor der Revolution gehabt, befchränken 


und auf allen unmittelbaren Einfluß außerhalb diefer Grenzen, fowie 
auf alle Zitel, die aus dem Verhältniſſe der Souverainetät ober 


*) In meiner Gefchichte der Krlege von 1813, 1814 und 1815, Erſte Aus⸗ 
gabe, U, ©. 1-53, findet man die Geſchichte des Entftehens, bes" Verlaufes 
—ãE Endes dieſes fruchtloſen Congreſſes nach urkundlichen Quellen ausfuͤhrlich 
ge 
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des Protektorats über Italien, Deutſchland und die Schweiz fließen, 
verzichten ſolle. Caulaincourt wünſchte, einen fo wichtigen Gegen- 
ftand zu überlegen. Die Conferenz wurde demnach unterbrochen, 
aber denfelben Tag um acht Uhr des Abends wieder aufgenommen, 
und der franzöfifche Minifter verlangte in feiner zu Protokoll gege- 
benen Erklärung, die Bevollmächtigten der verbündeten Höfe möch—⸗ 
ten fich beftimmf erklären: über die Größe der Opfer, zu weſſen 
Nupen fie gebracht werden follen, und worin die, Sompenfationen 
beftehen würden. Am 9. Februar erflärten die Bevollmächtigten 
dem franzöfifhen Minifter in einer Note, daß der Kaifer von Nuf- 
Sand fich mit feinen Verbündeten über den Gegenftand der Confe 
venzen zu Chafillon in das Einvernehmen fegen wolle, weßwegen 
fie für den Augenblid ausgefegt fein müßten. Zwar proteftirte 
Gaulaincourf, aber es half nichts, die Konferenzen blieben bis zum 
17. Februar ausgeſetzt. 

An diefem Tage traten die Bevollmächtigten mit den Entwurfe 
eined Praͤliminartraktates hervor. Er befchränfte Frankreich auf 
feine alten Grenzen und befonderd war der Nachfab des vierten Ar- 
tifel8 und der fechfte für Napoleon verlegend: In jenem hieß es: 
„Seine Majeftät der Kaifer der Franzoſen erfennt das Recht der 
verbündeten Mächte, in Gemäßheit der zwifchen ihnen beſtehenden 
Verträge über die Grenzen und Verhältniffe ſowohl der von Franf- 
reich abgetretenen Länder ald ihrer Staaten unter fi) zu entfcheiden, 
ohne daß Frankreich ſich irgend einmifchen dürfe.” Und ber fechfte 
Artikel verlangte, daß nicht nur die von den Sranzofen in den ab- 
zufretenden Ländern noch beſetzten Feſtungen den Verbündeten fofort 
übergeben, fondern dag ihnen auch Befancon, Hüningen und Be- 
fort bis zum Abfchluffe des definifiven Friedens eingeräumt wer- 
den follten. 

Ale Einwendungen aulaincourts halfen nichtd; alle feine 
Sragen über das Fünftige Schicfal des Königs von Sachfen, des 
Königs von Weftphalen, des Vicekönigs Eugen ald Erben der ita- 
lienifchen Krone, wenn Napoleon fie abfrete, wurden mit der Hin- 
weifung auf den übergebenen Entwurf beantwortet. Da behidt 
Caulaincourt wegen der Wichtigkeit des ihm übergebenen Dofumen- 
tes fich vor, den Bevollmächtigten eine weitere Conferenz vorzu- 
ſchlagen, fobald er in den Stand gefegt fein würde, fich über den 
Inhalt deffelben in Erörterungen einzulaffen. 

Gaulaincourt fandte den Entwurf an Napoleon und bat in dem 
Begleitfchreiben inftändig, ihm unverzüglich einen Gegenenfwurf zu 
fenden. Napoleon erhielt den Entwurf in dem Schloffe Surville 
bei Montereau, nachdem er eben eine Reihe von ‚Siegen erfochten 
hatte und in der Hoffnung fehwelgte, demnächft dem verbündeten 
Hauptheere einen entfcheidenden Schlag beizubringen. Er widerrief 
die unbefchränkte, in Chiffern gefchriebene Vollmacht, die er Cau- 
laincourt früher gefendet, und fchärfte ihm ein, nichts ohne feinen 
ausdrüdlichen Befehl zu unterzeichnen. Zugleich fehrieb er an den 
Kaifer Franz, erhielt aber eine Antwort, welche ihn deutlich Hätte 
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bergugen ſollen, daß dieſer große Monarch ſeiner Tochter zu Liebe 
ie Sache Oeſterreichs nie von jener des Heiles und der Sicherheit 
'e8 ganzen europäifchen Staatögebäudes trennen werde. 

Am 28. Februar gaben die Bevollmächtigten der Verbündeten 
u Chatillon zu Protokoll, daß ihre Souveraine jeded weitere Zögern 
sranfreihs, ihre Vorfchläge zu beantworten, als eine Weigerung 
erachten müßten. Darauf nahm Graf Stadion dad Wort und 
prach aus, daß die Bevollmächtigten jede von dem franzöfifchen 
Bevollmächtigten etwa vorgefchlagene Abänderung in einem Geifte 
er Verfühnung erörtern würden, nur dürfte fie nicht wejentlich von 
em ſchon gemachten Anerbieten Caulaincourtd (dem nämlich, daß 
sranfreih in feine alten Grenzen zurüdfehren folle) abweichen. 
Bäre das der Fall, müßten die Verbündeten, wiewohl mit Bedauern, 
ie Entfcheidtung dem Looſe der Waffen anheimftellen. 

Caulaincourt entgegnete, daß die Verbündeten, die fo lange 
eit zu ihrem Entwurf gebraucht, fich nicht beflagen könnten, daß 
r auch Zeit zur Antwort bedürfe, zumal fie wüßten, mit welchen 
Jinderniffen feine Couriere zu Fämpfen hätten und welche Umwege 
e machen müßten. Auf das (obenerwähnte)'Anerbieten, welches er 
ı einem vertraulichen Schreiben (an den Fürften Metternich) ges 
acht, könnten Ihre Excellenzen fi) um fo weniger herufen, da 
aran die Bedingung eines fofort abzufchliegenden Waffenſtillſtandes 
efnüpft gewefen, welche man nicht angenommen, vielmehr den Ent» 
urf eines Präliminartraftates übergeben habe. Auf das alles ließen 
ch die Bevollmächtigten nicht ein und drangen auf eine beftimmte 
rift, binnen welcher Caulaincourt feine Antwort zu überreichen 
reit fein werde. Man vereinigte fich endlich für den 10. März. 

Die vier großen Mächte, deren Einmüthigkeit durch nichts zu 
fchüttern war, fchloffen inzwifchen am 1. März den berühmten 
raftat von Chaumont *), in welchem fie nicht nur die Gegenwart 
n Auge hatten, fondern auch für die Zufunft allen Webergriffen 
ranfreich& vorbeugen wollten. Daher hieß es im Eingange: ‚Da 
e Kaifer von Defterreich und von Rußland, und die Könige von 
roßbritannien und von Preußen Vorfchläge zum Abfchluffe eines 
gemeinen Zriedens an die franzöfifhe Negierung haben gelangen 
Men, zugleich aber auch von dem Wunfche befeelt find, für den 
al als Frankreich diefe Friedensvorfchläge ablehne, die zwifchen 
nen bereits beftehenden gegenfeitigen Verpflichtungen zur Träftigen 
ortſetzung des Krieges, welcher Europa endlich von feinen Leiden 
freien und deſſen künftigen Ruheſtand durch Herftellung eines 
Nigen Gfleichgewichtes zwiſchen den Mächten fichern fol, zu ver 


*) Martens, Suppl. V, p. 683, auch in meiner Geſchichte der Kriege von 
13, 1814 und 1815, erfte Ausgabe II, 2, &.29 ff. Der Traftat von Chaus 
nt wurde in ſechs gleichlautenden Urkunden unterzeichnet, naͤmlich: zwiſchen 
ſterreich und Rußland, zwiſchen Oeſterreich und England, zwiſchen Oeſterreich 
d Preußen; zwiſchen Rußland und England, zwiſchen Rußland und Preußen; 
iſchen England und Preußen. 
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ftärken, für den Fall dagegen der Segnung ihrer friedlichen Abſich— 
ten die zur Aufrechthaltung des glüclichen —— ihrer Win: 
ftrengungen gegen jeden fünftigen Eingriff am beften geeignete Mittel 
miteinander zu verabreden, haben Ihre Majeftäten jih entichloffen, 
diefe doppelte Uebereinkunft durch einen feierlichen, von jeder der 
vier Mächte mit den drei andern abgefondert zu unterzeichnenden 
Traktat zu beſtätigen.“ Der erfte Artikel enthielt die Verpflichfung 
der vier Mächte, für den Fall als Frankreich fich weigere, den vor: 
gefchlagenen Sriedensbedingungen beizutreten, alle Kräfte ihrer Staa 
ten zur nachdrüdlichen Fortſetzung des gegenwärtigen Krieges zu 
verwenden und zwar jede ſtets 150,000 Dann vollzählig, ohne Ein- 
rechnung der Feſtungsbeſatzungen im &elde zu haben. Im zweiten 
Artikel verpflichteten die vier Höfe fih, nie anders als gemeinfam 
mit Franfreich zu unterhandeln und die Waffen vor vollftändiger 
Erreichung des Zweckes des Krieged nicht niederzulegen. Der dritte 
Artikel beftimmte die von England zu zahlenden Subfidien und der 
, vierte ſprach jeder der vier vertragfchließenden Mächte das Recht zu, 
bei den Armeen der übrigen beglaubigte Offiziere zu halten, welche 
ihre Regierungen fortwährend in Kenntniß des dortigen Zuftandes 
der Dinge zu fegen haften. 

Die üprigen Artifel des Traktates von Chaumont bezogen fidh 
auf den zukünftigen Schuß ihrer Staaten gegen Sranfreih und 
feßten fofort die Verbindlichfeit zur gegenfeitigen Bertheidigung feft. 
Sm Falle der Bedrohung einer der vertragfchließenden Mächte durch 
Frankreich follten zuvörderft die übrigen gütliche Vermittelung ver⸗ 
ſuchen. Schlug diefe fehl, fo war jede der vier Mächte verpflichtet, 
dem angegriffenen Theile ohne Verzug mit einem Zruppencorps von 
60,000 Mann zu Hülfe zu kommen, und nur England wurde es 
freigeftelt, flatt der Truppen Geld zu zahlen. Die Huülfscorps 
folten unter dem Oberbefehl des Generals en Chef der angegriffenen 
Macht ftehen und nad) Erfordernig der Umflände vermehrt werden. 
Diejenigen anderen Mächte, welche ihrer Lage zufolge, einen fran- 
zöftfehen Einbruche am meiften ausgefeßt waren, follten zum Bei 
trifte zu dieſem Vertheidigungsbündniffe eingeladen werden. Die 
Dauer des Zraftates wurde auf zwanzig Jahre feftgefebt, fo zwar, 
dag drei Jahre vor Erlöfchung deffelben, falls die Umftände es for: 
derten, eine Verlängerung beliebt werden möge. 

So war durch der Verbündeten fefte Eintracht der Kreis des 
Popilius um Napoleon gezogen und vergeblih mühte er ſich, ihn 
zu durchbrechen. So ließ er am 2. März aus La- Fertd-fous- 
Zouarre, während er in Gedanken die fchlefifche Armee vernichtete, 
dem Minifter Caulaincourt eine Note zur Uebergabe an die Bevoll⸗ 
mächtigten fenden, worin er erklärte, er fei entichloffen, fein Reich 
auf Frankreichs natürliche Grenzen zu befchränfen, und worin er 
Die Anmelenheit der Bevollmächtigten aller Eriegführenden Mächte 
auf dem Gongreffe verlangte. Caulaincourt fah voraus, daß diefe 
Note den Bruch der Unterhandlungen herbeiführen müffe, übergab 
fie daher nicht, fondern fchrieb an Napoleon am 6. März und flehte 
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ihn an, zu bedenken, daß die gegenwärtige Lage einzig in ihrer Art 
jet, und durchaus Rachgiebigkeit fordere. 

In dieſer fehr richtigen Anficht konnte Caulaincourt durch ein 
Schreiben, dad er um diefelbe Zeit von dem Fürſten Metternich 
erhielt *), nur beflärft werden. Diefer Staatsmann fagte darin 
unummwunden: Wenn der Friede nicht in diefem Monate gefchloffen 
wird, dürfte fich Feine Gelegenheit darbieten, in welcher es einem 
englifhen Minifter geftattet wäre, eine Unterhandlung auch nur 
vorzufchlagen; der Zriumph der Anhänger des Krieges gegen ben 


franzöfiſchen Kaifer bis zur Vertilgung würde gefichert fein. Wir 


baben nur einen Wunſch — hieß es im ferneren Verlaufe dieſes 
denfwürdigen Schreibend — den Frieden; aber diefer Friede ift un. 
möglich, wenn Sie nicht jenen fchließen, der Ihnen Ihre überfeeifchen 
Befigungen wiedergiebt **). 

Der 10, März war gefommen, ohne daß Gaulaincourt eine 
andere Weifung Napoleons als die fhon erwähnte vom 2. befjelben 
Monates hatte. Er übergab eine fehr weitläufige Note, in deren 
erſtem heile er auseinanderfeßte, welche Veränderungen in dem 
Befigftande der übrigen Mächte feit 1792 vorgegangen, und Daß 
Frankreich, auch wenn es feine Erwerbungen dieſſeits des Rheines 
und der Alpen bebielte, noch immer weit davon entfernt fein würde, 
denfelben Grad relativer Macht zu befißen, den es in jenem Jahre 
befeffen. Im zweiten Theile befchwerte fi Caulaincourt darüber, 
wie fehr man Frankreichs Ehre antafte, indem man ihm bei der 
künftigen Conftituirung Europas jede Stimme nehme und ihm da⸗ 
durch die Befugniß raube, für feine ehemaligen, jetzt unglüdlichen 
Verbündeten etwas zu thun. 

Schweigend hörten die Bevollmächtigten die Vorleſung dieſer 
Note an, ließen fich nicht in die geringfle Erörterung ihres Inhaltes 
ein, fondern erklärten lediglich, der franzöfifche Bevollmächtigte habe 
die in der Conferenz vom 28. Februar an ihn geftellte Forderung, 
binnen der von ihnen genehmigten Frift von zehn Zagen eine ber 
flimmte und ausdrüdtiche Antwort zu geben, nicht erfüllt. Um doch 
einigermaßen fein für den 10. März gegebened Wort zu erfüllen, 
eröffnete nun Gaulaincourt: Der Kaifer der Franzoſen fei bereit, 
auf jeden Titel, welcher Verhältniffe der Herrfchaft, Oberhoheit, des 
Schutzes oder verfafjungsmäßigen Einfluffes außerhalb der Grenzen 
Frankreichs ausdrüde, Verzicht zu leiften; auch fei er bereit zur 
Anerkennung der Unabhängigkeit Spaniens mit feinen alten Grenzen 
unter der Herrfchaft Ferdinands VII, Italiens, der Schweiz unter 


*) Die Kaiferin Marie Louife hatte an ihre Schmweiter die Erzhergogin Leo⸗ 
poldine ein Gefchen? nad) Chatillon -gefendet, um über Shaumont weiter befördert 
zu werben. Der Fürft Metternich Batte daher Gaulaincourt den Empfang anzu⸗ 
zeigen und benugte dieſe Gelegenheit zu der im Texte erwähnten Warnung, wie 
franzöfifche Quellen berichten. . 

**) Das heißt, wenn Napoleon nicht in den Entwurf der Verbündeten willige, 
in deffen fünftem Artikel von Seite Englands die Zuruͤckgabe der franzoͤſiſchen 
Eolonien mit ſehr geringen Ausnahmen verheißen wurde. 
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Gewährleiftung der großen Mächte, Deutichlande, Hollands unter 
der Souverainetät des Prinzen von Dranien; endlich wolle cr, wenn 
es für unerlaßlich erachtet werde, einen Theil der franzöfifhen Co- 
fonien gegen gerechte Entfchädigung gewähren. Die Bevollmächtig— 
ten nahmen diefe Erklärung zur weiteren Berichterftatfung. 

In der Eonferenz vom 13. März gaben die Bevollmächtigten 
der vier verbündeten Höfe zu Protokoll: daß die Denkſchrift *) Eau: 
lincourts nicht erörtert werden könne, ohne den Gang der Unter: 
bandlungen zu hemmen; daß feine mündliche Erklärung nur einige 
Punkte des am 17. Februar übergebenen Entwurfes annehme, aber 
feineöwegs eine Antwort auf die Gefammtheit, oder auch nur auf 
den größern Theil der Artikel deffelben fei; daß fie Daher den fran- 
zöfifchen Herrn Bevollmächtigten fragen müßten, ob er vermeine, 
den von den verbündeten Höfen übergebenen Entwurf anzunehmen, 
oder zu verwerfen, oder einen Gegenentwurf zu überreichen. 

Gaulaincourt lehnte den Vormurtf, er babe nicht ausdrüdtich 
und beflimmt geantwortet, fo gut er Fonnte, ab; fagte, in feiner Er- 
Härung vom 10. fei der Gegenentwurf im Wefentlichen in Betreff 
der Punkte enthalten, in welche Sranfreich ohne Erörterung einwillige; 
in Betreff der übrigen Punkte, die fammtlich Abänderungen erleiden 
könnten, babe er in feiner Denkſchrift geantwortet und fei bereit, 
fogleich in Erörterungen derfelben einzugehen. 

Die Bevollmächtigten der verbündeten Höfe erwiderfen, Die 
Denkichrift enthalte nur allgemeine Bemerfungen, auch fei die Er- 
Härung nichtd weniger ald beftimmt, fage nicht einmal, was unter 
den Grenzen Frankreichs zu verftehen fei, und fpreche auch von der 
Unabhängigkeit Italiens nur im Allgemeinen. Sie, die Bevoll- 
mächtigten hätten diefe beiden Uctenftüce ihren Höfen vorgelegt und 
den gemefjenen Befehl erhalten, zu erflären, wie fie ſchon gethan, 
daß diefelben nicht genügfen, weßwegen fie den Herrn Bevollmäch— 
tigten Frankreichs auffordern müßten, den Entwurf entweder anzu: 
nehmen, oder zu verwerfen, oder einen Gegenentwurf zu übergeben. 
Alle Verſuche Eaulaincourts, die Bevollmächtigten zu vermögen, ſich 
in eine Erörterung feiner Erklärung einzulaflen, waren vergeblich, 
vielmehr ftellten fie zum dritten Male an ihn die Forderung, eine 
tategorifche Antwort zu geben. Da verlangte Caulaincourt, Die 
Sigung möge bis Abends um neun Uhr unterbrochen werden. Die 
Bevollmächtigten der vier Höfe berathichlagten unter fich und füg- 
ten dann Caulaincourt, um ihn, wie fie fagten, befjer in den Stand 
zu ſetzen, feine Antwort für den Abend vorzubereiten, zu willen: 
daß fie, nachdem er fih am Abend für Annahme oder Verwerfung 
des Entwurfes, oder für Ueberreichung eines Gegenentwurfes erklärt 
haben würde, ihren Verhaltungsbefehlen gemäß, verlangen müßten, 
. daß er binnen der peremtorifchen Friſt von vierundzwanzig Stuhden 

jene oder dieſen übergebe. Als dann um neun Uhr des Abende Die 
Sitzung wieder aufgenommen wurde, entfchied Caufaincourt fich für 


*) Die Rote vom 10. März. 
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Heberrihung eines Gegenentwurfes und mit Mühe und Noth ge: 
fanden die Bevollmächtigten ihm zu, daß er denfelben nicht binnen 
erundgmanzig, fondern binnen fechsunddreißig Stunden zu über: 
reichen habe. 

In der Eonferenz vom 15. März überreichte Caulaincourt feinen 
Gegenentwurf, welcher auf die Weifung Napoleons vom 8., alfo 
nad dem Siege von Graonne, ſich flüßte und worin dem Minifter 
aufgegeben war, denfelben nach den von St. Aignan mitgetheilten 
Frankfurter Grundlagen *) zu verfaffen. Es geſchah in fichtbarer 
Gemüthöbeflemmung, daß Caulaincourt feinen Gegenentwurf vorlas. 
Demnad verzichtete Napoleon nur auf die illyrifchen Provinzen und 
auf die Departements jenfeits des Rheins und der Alpen. Das 
Königreich Italien follte an den Vicefönig Eugen Napoleon und 
feine Nachfommen übergehen. Der Kirchenftaat follte nur in dem 
Umfange wiederhergeftelt werden, den derfelbe nach dem Zraftat 
von Zolentino gehabt, und überdies mit Ausnahme des Fürſtenthums 
Benavent. Napoleons Schweiter Elife follte Lucca und Piombino, 
Marſchall Berthier das Fürftentbum Neufchatel, Napoleons Neffe 
Ludwig das Großherzogthum Berg behalten. Der König von Sadı- 
fen ſollte in den Beſitz nicht nur feines Königreiches, fondern auch 
des Herzogthums Warſchau wiedereingefegt werden. Danzig, 
Hamburg, Lübeck, Bremen und Ragufa follten freie Städte fein 
und die ionifchen Infeln follten zu dem Königreiche Italien gehören. 
Die Könige und FZürften, die durch den gegenwärtigen Krieg um 
ihre Befigungen gefommen, folten Entfchädigungen erhalten und 
die Zeftftelung des allgemeinen Syſtems des Befikftandes und des 
Segewichtes von Europa ſollte auf einem allgemeinen Congreſſe 
erfolgen. 
Die Bevollmächtigten der vier Höfe erklärten, daß das Acten⸗ 
ſtück zu wichtig fei, un es fogleich beantworten zu können, und bes 
hielten fich vor, dem franzöfifchen Bevollmächtigten eine weitere 
Conferenz vorzufchlagen. Diefe fand am 18. März ftatt und die 
Bevollmächtigten Defterreihs, Rußlands, Englands und Preußens 
gaben eine Erklärung zu Protokoll, in welcher fie die Politik ihrer 
Höfe bündig audeinanderfegten, den Gegenentwurf als den von 
ihnen vorgefchlagenen Bedingungen nicht nur in einzelnen Stüden, 
fondern im ganzen Geifte entgegengefeßt bezeichneten und Tundthaten, 
daß fie Die zu Chatillon eröffneten Unterhandlungen für durch Die 
franzöftfche Regierung gefchloffen betrachteten. 

Nun begehrte Gaulaincourt, Daß die Sigung bis neun Uhr des 
Abends unterbrochen werde. Die verbündefen Bevollmächtigten 
Dagegen wünſchten, daB die Sigung bid zum nächſten Zage den 
19. März um ein Uhr des Mittags verfchoben bleiben möge, was 
uch geſchah. Diele Frift, offenbar im Geifte der Ausföhnung vor- 
zeſchlagen, hätte Saulaincourt um fo mehr zur Nachgiebigkeit flim- 
nen follten, da er zugleich zwei Schreiben des Fürften Metternich 
— — — — 


*) Vergleiche S. 354 dieſes Bandes. 
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aus Troyes*) vom 18. erhielt, welche ihn höchſt eindringlich auf 
die Gefahr der Lage aufmerkfam machten. Als die Conferenz am 
19. zu der beftimmten Stunde eröffnet wurde, begehrten die Be: 
vollmächtigten zwei Einſchaltungen in dad Protokoll der legten 
Sitzung, da in ihrer Erklärung durch Verfehen des Gopiften zwei 
Stellen ausgelaffen worden wären. Und gerade dieſe beiden Stellen 
waren von der Art, daß Caulaincourt fofort eine Annahme Des 
Entwurfes in feinem Geifte und feinen Hauptpunften, mit Vorbe⸗ 
halt der Erörterung verfchiedener Einzelnheiten bäfte ausfprechen 
mögen. Er that aber das Gegentheil und ſchob in feiner Antwort 
die Schuld des Mißlingend der Unterhandlungen von Chatilon auf 
die Verbündeten. Darauf erklärten die Bevollmächtigten der vier 
Höfe, daß ihre Volmachten erlofchen wären und daß fie Befehl 
hätten, in die Hauptquartiere ihrer Souveraine zurückzukehren. 

Als Caulaincourt am 21. März zu Ioigny, wenige Stunden 
von Chatillon anfam, erhielt er Verhaltungsbefchle aus Napoleons 
Hauptquartiere zu Rheims vom 17., welche den Abſchluß des Prä—⸗ 
liminartraktates zu Chatillon möglich gemacht haben würden, wenn 
dort nicht Schon alles zu Ende geweien wäre. Aber ſchon als Cau- 
laincourt Nachricht von der Schlacht von Laon und ihrem unglüd- 
lichen Ausgange erhalten, hätte er vermuthen dürfen, daß Napoleon 
gefügiger geworden fein würde, und hätte ald Minifter- etwas auf 
eigene Verantwortlichkeit wagen follen. Jetzt blieb ihm nur leeres 
Bedauern übrig, welches er in einem Schreiben aus Joigny an den 
Fürſten Metternich fo ausdrüdte: „Der Courier, den ich fo eben 
empfange, bat meinen Schmerz vermehrt. Was er mir gebracht, 
läßt Feinen Zweifel an der Möglichkeit übrig, dag man fich zu Cha⸗ 
tilon hätte einverftehen können.“ 

Die vier Mächte erließen nach dem Bruche der Unterhandlungen 
von Chatillon ein Manifeft an ihre Völker und an Frankreich, worin 
fie ihr Verfahren darftellten und ſich wegen jenes Ereigniffes bündig 
rechtfertigten.. Namentlich erklärten fie, dag fie dur Schließung 
eined Traktates auf Die Grundlage des franzöſiſchen Gegenentwurfes 
ihre Waffen in die Hände des gemeinfamen Feindes niedergelegt 
und die Erwartung ihrer Völfer und das Vertrauen ihrer Verbün; 
deten getäufcht haben würden. Das intereffante Dokument fchloß 
fo: „Sranfreich bat fich felbft die Uebel zuzufchreiben, die ed Duldet. 
Der Friede allein kann die Wunden heilen, welche ihm das in der 
Weltgeſchichte beifpiellofe Streben feiner Regierung nad) Weltherr: 
fchaft gefchlagen hat. Es ift endlich Zeit, daß die Fürſten ohne 
fremden Einfluß über das Wohl ihrer Völker wachen fünnen, daß 
die Nationen ihre gegenfeitige Unabhängigkeit achten, daß die gejell- 
ſchaftlichen Einrichtungen gegen tägliche Revolutionen gefichert, Daß 
das Eigenthbum heilig und der Handel frei fei. Ganz Europa bat 


”) Chatillon iſt nicht weit von Troyes und Caulaincourt hat die beiden Schrei⸗ 
ben, die man uͤbrigens nur aus franzoͤſiſchen Quellen kennt, jedenfalls im Laufe 
des Vormittags des 19. Maͤrz erhalten. 
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nur Einen Wunſch und diefer ift der Ausdrud des höchſten Bedürf-⸗ 
niffes aller Völker. Alle find für die Behauptung einer und der 
nämlihen Sache vereinigt; dieſe Sache wird über Das einzige Hin- 
derniß, das fie noch zu befiegen bat, triumphiren. ‘' 

Wir nähern und der Entwidelung des großen Dramas, das 
nun einen beichleunigten Gang nahm. Die Marfchälle Mortier und 
Marmont, welche Napoleon gegen das fchlefiiche Heer zurücgelaffen, 
waren viel zu ſchwach geweſen, deſſen Vorrüden, als es ſich end: 
lich *) in Bewegung ſetzte, aufzuhalten, zerſtörten bei Chateau⸗-Thierry 
die Brüde über die Marne und flanden am 23. März bei Etoges 
und Bergeres. Blücher ſchloß, DaB fie zur Vereinigung mit Na» 
poleon gezogen wären, fchiefte Die Armeecorps der Generale York 
und Kleift nach Chateau Thierry, hier Brüden zu fehlagen und den 
Feind mit der Reiterei zu verfolgen, und fandte den General Win: 
zingerode mit feiner zahlreichen Gavallerie nach Vatry, fo die Vers 
einigung der Marfchälle mit dem fran oſt hen Kaiſer zu hindern. 
Im Laufe deſſelben Tages erfuhr aber Blücher, daß Napoleon den 
Marie nach Vitry angetreten babe, und entjchloß fi), ihm nach⸗ 
zueilen. 
As am 24. des Morgens bei dem Hauptheere der Verbündeten 
die Nachricht eintraf, Die franzöfifche Armee habe nach ihrem Leber: 

gange über die Marne die Brüde von Frignicourt hinter fich zer 

ftört, lag, da daffelbe zu Sommepuid und in Der Umgegend war, 

die Möglichkeit Elar vor Augen, Paris, von deffen geringer Ver- 

fheidigunggfähigfeit man unterrichtet war, früher zu erreichen und 

einzunehmen, ald Napoleon, wenn er umfehrte, feiner Hauptftadt 

zu Hülfe fommen konnte. Denfelben Zag um elf Uhr des Vormit« 
tags auf einer Höhe im Angefichte von Vitry hielten die Monarchen. 
von Rußland und Preußen, der Zürft Schwarzenberg und Die übrigen 
Feldherren der Haupfarmee Kriegsrath und faßten den entfcheidenden 
Beſchluß: „Die vereinigten Kriegsheere treten am folgenden Zage 
den Marſch nach Paris an. Nur der General Winzingerode folge 
mit Cavallerie und reitender Artillerie dem Kaifer Napoleon von 
Vitry auf St. Dizier und fucht ihn fo lange al& möglich bei dem 
Glauben zu erhalten, es rüde ihm das ganze Kriegsheer nach.‘ 

- Während am Nachmittage des 24. März die beiden Heere Schwar- 
zenbergs und Blüchers fich vorbereiteten, am nächften Zage den 
Marſch nah Paris anzutreten, traten die Marfchälle den ihrigen 
zur Vereinigung mit Napoleon über Vitry an. Die Folge davon 
war, Daß fie den Hauptmaffen der Verbündeten geradezu entgegen« 
rüdten, am 25. März im Treffen von La=Zere- Champenpife 
gefehlagen, und denfelben Tag auch die Generale Pacthod und Amey, 
5000 Mann Infanterie ſtark und einen großen Transport mit fi 
führend, am Morafte von St. Gond gefangen wurden, mit ihnen 


sierfaufend Soldaten. 
| Am 26. März wurden die Marſchälle Marmont und Mortier 


*) Siehe ©. 377 diefes Bandes. 
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von dem nächften Wege über La⸗-Ferté-Gaucher nad) Paris abge- 
drängt, wurden zu dem Ummege über Provins gezwungen, welches 
fie den nächften Tag des Morgens um zwei Uhr erreichten. General 
Compans vertheidigte die Straße nad) Paris über Meaur, wo er 
vor feinem Abzuge das Pulvermagazin in die Luft fprengen ließ. 
Das fünfte Armeecorps des Feldmarſchalls Wrede nahm bei Chailly 
eine Stellung mit der Front nad) rüdwärts, weil es nicht an einiger 
Wahrfcheinlichkeit fehlte, Napoleon könne den Verbündeten über La: 
Fere-Champenoiſe in den Rüden marfchiren. Mit Tagesanbruch 
des 28. rückten die Vortrabe der Kleiftfchen und VYorkſchen Corps 
u Meaur am rechten Marneufer ein, feßten den Marfch unverweilt 
—* und beſtanden bei Ville Pariſis ein mit ziemlichem Verluſte ver⸗ 
knüpftes Gefecht gegen Compans. Am 29. März war von Dem 
Fürften Schwarzenberg das Vorrüden ‘auf Paris in drei großen 
Colonnen befohlen: die Armee des Feldmarſchalls Blücher als 
rechter Flügel auf der Soiffons’ner Straße, das ſechſte Armeecorps, 
feit Wittgenfteind Abgang von Rajeffsky befehligt, die Garden und 
Reſerven ald Centrum auf der Straße von Meaur über Claye nach 
Bondy; das vierte Armeecorps, die öfterreichifchen Grenadiere und 
Das dritte Armeecorps als Tinker Flügel auf der Strafe von Lagny 
nach Chelles. Aber Hinderniffe *) verfchiedener Art bewirkten, daß 
der Marſch nicht aller Corps binnen der von dem Feldmarfchall 
Fürſten Schwarzenberg bemefjenen Zeit ausgeführt werden fonnte. 
Das fechfte Armeecorps ftieß des Nachmittags um zwei Uhr auf Den 
General Compans, welcher, Stellung für Stellung vertheidigend, 
fih langſam zurüdzog. Der Vorhut folgend, ritten die Monarchen 
son Rußland und von Preußen eben von Liory links nach Elichy, 
als fie auf einem mit Gefträuch zu beiden Seiten bewachfenen Fuß: 
pfade zu einer freien Höhe gelangten, Paris zum erften Male er- 
blickten. Welch ein Augenblid nach den Leiden vieler Jahre! 

Die Garden und Referven gingen am 29. mit Tagesanbruch 
bei Meaux über die Marne, folgten nach dem Eintreffen des fechften 
Armeecorps, welches ſich, von Zrilport hermarfchirend, aus Den er: 
wähnten Gründen verfpätet hatte, als Nüdhalt und lagerten des 
Abends bei Ville Parifis. Der linke Flügel unter dem Kronprinzen 
von Würfemberg mußte, weil am Morgen diefes Tages die Brüde 
bei Lagny nicht fertig war, nach dem Vebergangspunfte Meaux 
marfchiren, verlor, da bier nur eine einzige Brüde war und Die 
Artillerie der Garden und Referven noch palfirte, fo viele Zeit, daß 
das vierte Armeecorps den Uebergang erft um drei Uhr des Morgens 
beenden **), das dritte Armeecorps des Grafen Gyulai ihn erft zu 


) Eines derfelben lag fchon zum Beifpiele darin, daß die Armee Blüchers 
den Uebergang bei Zrilport erft am Morgen des 29. vollendet hatte, daß daher 
das Corps Rajeffskys nicht um fünf Uhr des Morgens, wie vorgefchrieben war, 
fondern erft im Laufe des Vormittags nad) dem rechten Ufer der Marne über: 
gehen Eonnte. 

**) Nur die leichte Neiterei des vierten Corps hatte die Zwiſchenraͤume des 
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der Zeit beginnen Fonnte. Das fünfte Armeecorps des Grafen Wrede 
und das Corps Sadend marfchirten nad) Meaur, wo fie blieben, 
den Rüden der Armee zu deden. Die preußifchen Corps Yorke 
und Kleifts marfchirten auf der fogenannten Heinen Parifer Straße, 
das ruffiihe Corps Langerons und das Fußvolk des Winzingerode’- 
chen Corps unter Woronzoff gingen nach der Soiffond’ner Straße 


über und es fam das Hauptquartier Blüchers nad) Villepinte. Die 


Haupfquartiere der Monarchen von Rußland und von Preußen und 
des Oberfeldherrn Zürften Schwarzenberg waren am 29. März des 
Abends zu Bondy. Die Truppen des Generald Compans lagerten 
die Nacht über auf den Höhen rechtd von Pantin; jene der Mar: 
ſchälle Marmont und Mortier waren bei Charenton über die Marne 
gegangen und lagerten um Vincenned. Der nächte Tag follte über 
den Beſitz von Paris entfcheiden. 

In dieſer ungeheuren Hauptftadt herrfehte außerordentliche 
Beflürzung, welche den höchſten Grad erreichte, als am 29. die 
Kaiferin- Regentin Marie Louife mit ihrem Sohne, den Miniftern 
und Staatdwürdenträgern nah) Blois abreiſte. Won den letztern 
verzögerte Zalleyrand feine Abreife fo lange, bis er an der Barriere 
nicht mehr durchgelaffen wurde, folglih in Paris bleiben mußte. 
Napoleons Bruder Iofeph hatte die unbefchränfte Leitung der Ver: 
theidigung, und beging in einer Proclamation, die er an die Pa- 
rifer erließ, die Lächerlichkeit, zu der Nachricht: „der Negentichafts- 
rath bat für die Sicherheit der Kaiferin, ded Königs von Nom ge: 
ſorgt;“ die Worte hinzuzufegen: „Ich aber bleibe bei euch!” Das 
richtete die Einwohner nicht auf, und fpornte fie nicht an, einmüthig 
zu den Waffen zu greifen. Am Schlachttage verſchwand Joſeph 
in früher Zeit, während man dagegen den Marfchälen Marmont 
und Mortier nachrühmen muß, daß fie ihrer fchwierigen Aufgabe 
mit Kraft und Gefchiclichkeit nachfamen, und Paris am 30. März 
behauptet haben möchten, wenn fie nur ein Drittheil mehr Streit- 
träfte, ald ihnen zu Gebote ftanden, gehabt hätten. 

Es war die nordöftliche Seite von Paris, gegen welche 
die verbündefen Heere vorrüdten. Den VBertheidigern boten bier 
gehflähen mit fteilen Abhängen, Schluhten, Engwege, große 

örfer mit fleinernen Häufern, Gartenmauern, Parfe, Steinbrüche, 
Kirchhöfe viele Mittel fich lange zu behaupten, dar. Napoleon un: 
terlich zu Ende des Feldzuges von 1813 die Hauptftadt bier durch 
Schanzen zu wahren, weil er den öffentlichen Geift zu verfchlim: 
mern fürchtete. Als daher die Gefahr nahte, waren nur bier und 
da nothdürftige Schanzen aufgeworfen. Won den 31,000 Mann 
parifer Nationalgarden, die zur Vertheidigung eingefchrieben waren, 
fehlten, ald es zum Ernſte kam, 16,000, und die übrigen waren nur 
nothdürftig bewaffnet. Abgerechnet jenen Theil der Nationalgarde, 
Der zum innern Dienfle von Paris nothwendig war, blieben zum 


Ueberganges des Trains benust und war noch am 29. März bis Chelled vor: 
gegangen. 


804 Bon der Schlacht von Aſparn bid zu des 
Dienfte außerhalb der Barriere nur 7200 Mann unter denn Mer: 


ſchall Moncey. Die Gefammtzahl der Streitkräfte, welhe Paris 


vertheidigten, die Nationalgarde im innern Dienfl eingerechnet, 
betrug 41,216 Mann, darunter 5565 Reiter mit 54 Gefchügen. 
Die Nationalgarde im innern Dienft, fowie Die Befakungen von 
St. Maur, Charenton, Vincenned und St. Denis abgerechnet, fanf 
die Zahl der äußeren Vertheidiger auf 33,256 Mann. Oberbe⸗ 
fehlshaber war Joſeph Napoleon, den rechten Flügel befehligte 
Marmont, den linken Mortier, die Nationalgarde, wie ſchon ge: 
fagt, Moncey. 

Gegen diefe Macht rüdten 100,000 Mann kriegsgeübter 
Truppen der tapferften Völker Europad an, und der Erfolg würde 
feinen Augenblid haben zweifelhaft fein können, wenn die zum Angriff 
beftimmten GColonnen alle zur rechten Zeit auf dem beſtimmten 
Punkte hätten eintreffen fünnen. Aber weder vermochte Das fehle: 
fifche Heer ed, noch war der linke Flügel unter dem Kronprinzen 
von Würtemberg ed im Stande. Daher gab c& fehr bedenPliche 
Momente in dem langen Kampfe des wechfelvollen 30. März, und 
felbft die bisher nie nothwendig gewefene Einfchreitung der preußi- 
fihen Sardeinfanterie und des badifchen Gardebataillond ward er: 
forderlih. Endlich aber wurde der fehwer ftreitig gemachte Sieg 
um die fünfte Nachmittagsftunde erfochten. In Zolge der gededten 
Stellung der Franzoſen und ihrer langen Ueberlegenheit an ſchwerem 
Geſchütz hatten die Verbündeten weit mehr Mannſchaft verloren, 
als fie, die hinwieder den ärgſten Verluft, jenen der Hauptſtadt, der 
Herrſcherin Frankreichs, erlitten. 

Zwar fügten in der Unterhandlung, die zu Villette zwiſchen 
den Marſchaͤllen Marmont und Mortier, und den Bevollmächtigten 
der Verbündeten, dem ruffifchen Minifter Grafen Neflelrode, dem 
Glügeladjutanten des Kaiferd Alexander Grafen Orloff, dem Ge- 
neraladiutanten des Fürften Schwarzenberg, Grafen Paar, und dem 
englifchen Capitain Peterfon *) gepflogen wurden, erftere fich nicht in 
ale Forderungen der lebten, und feßten namentlich Durch, daB man 
ihnen freien Abzug Durch Paris, wohin fie wollten (anfangs ver- 
langte man die Uebergabe der Sauptftadt mit allen Zruppen, dann 
den Marfch der letztern nach der Bretagne), gewährte, weil man 
Died in der Nacht Doch nicht hätte hindern können: aber man kam 
zugleich überein, daß die Verbündeten am nächſten Morgen ſechs 
Uhr Paris befegen folten, und daß die Feindfeligkeiten vor neun 
Uhr des Vormittags nicht wieder beginnen dürften. Zu Paris 
felbft wurde dann in der Naht um zwei Uhr die fehriftliche Capi⸗ 
tulation von den Grafen Drloff und Paar für die Verbündeten, 
von den Oberfien Fabvier und Denis für die Marfchäle Mortier 
und Marmont unterzeichnet. 


— — 


*) Bon dem engliſchen Commiſſar bei den verbuͤndetenn Heere Sir Charles 
Stewart geſendet. 
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Wir kehren zu Rapoleon zurück, dem in dieſem Momente ein 
eich verloren ging. Am 23. hatte er, feinen Plan verfolgend, 
e Verbündeten fich nachzuziehen, indem er ſich auf die Verbin. 
mgölinie des Hauptheeres mit Deutfchland warf, Durdy die Ges 
tale Defrance und Pire St. Dizier wegnehmen, und fie dann 
f der Straße von Doulevant und Ioinville, mithin gegen Bar: 
rs Aube, wo fi) das Hauptquartier des Kaiferd von Oeſterreich 
fand, und gegen Chaumont vorrüden laffen. In Bar-fur-Aube 
tftand unter dem gableeithen Perfonale jeder Art, das fich daſelbſt 
fand, namenlofe Beftürzung, die nur der Kaifer dran, nicht 
eilfe, fondern in Ruhe alle in dieſer Krifis nothwendigen Befehle 
b, und eben fo bei Napoleons weiterem Vorrüden, defjen Ein- 
llung nicht zu erwarten war, aus Dijon jede Vorkehrung traf, 
che in militärifcher Hinficht zweckdienlich erfchien. 

Napoleon felbft wurde durch Winzingerode, wie dieſem befohlen 
ir, längere Zeit in dem Wahne erhalten *), Derfelbe bilde die 
orhut der verbündeten Hauptbheere, folgend der franzöftfchen 
:mee. Er lieferte diefem ruffifchen General am 26. März; das 
greihe Gefeht von St. Dizier, mochte aber fehon dieſen Zag 
rahren haben, daß man den Kanonendonner einer Schladht aus 
* Gegend von Fere Champenoife her vernommen, und marfchirte 
ch Vitry zurüd, diefen Platz zu nehmen; unterließ jedoch den 
ıgriff.e Denn er erfuhr mit Gewißheit, daß die Marfchäle Mar« 
nt und Mortier bei Fere Champenoife gefchlagen, die Diviſionen 
ıcthod und Amey vernichtet, die Verbündeten in vollem Marfche 
zen Paris wären. Napoleon zwar fah keineswegs in der Haupt« 
dt ganz Franfreih, um fo mehr thaten ed Ney und Berthier, 
Iche erklärten, wenn er Paris preisgebe, würden fi alle Ver: 
(tniffe zu Gunſten der Verbündeten geftalten. Der Kaifer glaubte, 
werde durch Eilmärfche Paris retten Fönnen, was fehr ungewiß 
r, und gab auf, fich mit der Armee Augereaus, des Vicekoönigs 
n Italien und Soults zu vereinigen und den Volkskrieg im Großen zu 
janifiren, der befonders in den Vogeſen fehr thätig hätte geführt 
rden können. Schon war der Marfchall Dudinot in Bar = fur« 
nain eingetroffen, um in Verbindung mit der Divifion des Ge- 
:ald Durutte zu frefen, der aus Me vorgebrochen war und fich 
: zwei Sagen zwifchen Longwy und Verdun befand. Dudinot 
r im Maasddepartement geboren und beliebt; er hatte fich über: 
gt, daß das Volt Napoleon ergeben fei, und vorgefchlagen, Die 
hebung in Maffe zu verfünden und alle Lothringer zu den Waf—⸗ 

zu rufen. Aber der Marfchal Berthier antwortete Dudinot, 


„) Eines der vielen Mittel, abgefehen, daß Winzingerobe mit ſolchem Un: 
um zu Werte gina, daß man nothwendig verfucht ward, ihn für den Vortrab 
8 großen Heeres zu halten, war, daß Zettenboen, ald er mit bem Vortrabe 
nzingerodes zu St. Dizier anlangte, dafelbft mit vielem Auffehen Quartiere 
die Monarchen von Rußland und Preußen, und für den Oberfeldheren Feld⸗ 
Schal Fuͤrſten Schwargenberg beftellen ließ. 
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die von ihm vorgefchlagene Maßregel biete nicht die WVortheile, die 
er fih von ihr verfpreche, denn man müßte die aufgeftandene 
Volksmaſſen mit Reiterei unterflügen, und diefe brauche man an 
anderen Punkten weit nöthiger. Und fo mußte auch Dudinof zum 
Glück für jene Gegenden, dem Rückmarſch der Armee fich an 


Schließen. 


Die frangöfifche Armee marfchirte in vier Colonnen bei ſchlech 


teftenn Wetter und verdorbenften Wegen nad Troyes. Als Napo— 
leon am 29. März an der Spige feiner Gardecavallerie auf dem 


Wege nach Vendoeuvres war, erhielt er von feinem Bruder Joſeph 


die Nachricht vom Eintreffen der verbündeten Armeen bei Meaur. 
Denfelben Tag eine Stunde vor Mitternacht Iangte Napoleon, blos 
von feiner Dienftfchwadron begleitet, zu Troyes an, und c& follt 
feine Armee, verflärkt durch die Divifion Souham, am 2. April vor 
Paris eintreffen. Am 30. März verließ Napoleon feine Dienf: 
ſchwadron zu Willeneuve-la-Guyarde, und ritt ohne Bedeckung 
mit Berthier, aulaincourt, Flahaut, Gourgaud, Drouot nad 
Tontainebleau, während der Kanonendonner der Schlacht von Paris 
in der Ferne brüllte. Won Fontainebleau fuhr er zu Wagen mit 
Berthier und Caulaincourt nach der Hauptftadt; ſchon war der Kan: 
nendonner lange verftummt, und doch hoffte Napoleon zeitig genug in 
Paris einzutreffen! Hielt es fih, von ihm perfünlich zum Miderftand 
befeuert, nur fechdunddreißig Stunden, fo war feine Armee da, und 
es mochte die Entfcheidung doch noch günftig fallen. Um elf Uhr 
Des Nachts erreichte er Das Poſthaus Cour-de- France: hier Famen 
ihn fchon die Zruppen Belliards aus Paris entgegen, hier erfuhr 
er, daß die Schlacht verloren gegangen fei, die Hauptftadt capitulirt 
babe. Er befahl, daß die Zruppen der Marfchälle Marmont und 
Mortier fih um Effonne concentriren follten, und ſchickte Caulain⸗ 
courf nach Paris, die Unterzeihnung der mündlich gefchloffenen 
Gapitulation zu bintertreiben, und an den Kaifer Alerander, um 
Frieden auf die Bedingungen von Chatillon zu fchließen. Am vier 
Uhr des Morgens traf zu Cour-de- France die Nachricht ein, daß 
die Capitulation unterzeichnet fei, worauf Napoleon nach Fontaine: 
bleau fuhr. 

Am 31. März 1814 des Morgens hielten die Monarchen von 
Rußland und von Preußen, in ihrer Mitte und in einer Linie mit 
ihnen der Fürſt Schwarzenberg, den Kaifer von Defterreich verfre 
tend, ihren feierlichen Einzug in Paris, und hinter ihnen ber mar 
fohirten fünfunddreißigtaufend Mann ihrer erlefenften Truppen. 
Man vernahm den Ruf: „Es Iebe der König! es Iebe Ludwig der 
Achtzehnte! es Ieben die Bourbonen!‘ ein Ruf, welcher, einigen 
franzöfifchen Quellen zufolge, einem großen Theile der Einwohner 
fehr unerwartet gelommen wäre. Nach dem Einzuge verfammelten 
die beiden Monarchen, der Fürft Schwarzenberg, der Graf Neſſel⸗ 
ode und der General Pozzo di Borgo fi in Talleyrands Pa 
laft, den der ruffifche Kaifer zu feiner Reſidenz erforen hatte. 
Hier fand eine Berathung mit dem Fürften Zalleyrand, dem Her: 
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zoge von Dalberg und andern franzöfifchen Großen flatt, in welcher 
weder Die Herrfchaft Napoleons, noch die feines Sohnes einen Zür- 
fprecher fand, noch aud) irgend verfrefen war. Der Kaifer Aleran- 
der erließ nach Diefer Berathung im Namen der Verbündeten jene 
berühmte Erklärung, worin Dem franzöfifhen Wolfe verkündet 
wurde: daß fie weder mit Napoleon Bonaparte noch mit irgend 
einem Mitgliede feiner Familie unterhandeln, daß fie die Gebiets- 
grenzen Sranfreichd, fo wie fie unter feinen rechtmäßigen Königen 
beftanden, achten und die Verfaffung, welche die franzöftfche Nation 
fi) gebe, anerfennen und verbürgen werden. Sie laden demnad) 
den Senat ein, eine proviforifche Regierung zu ernennen, um die 
Verwaltung zu leiten, und um eine dem franzöfifchen Volfe zu: 
fagende Verfaffung vorzubereiten. 

Kaifer Alerander ertheilte fodann Gaulaincourt eine Audienz 
und eröffnete ihm, daB die Verbündeten nach der eben Ffundgemad): 
ten Erklärung auf Anträge Napoleons Feine Antwort zu geben 
hätten. Der Fürſt Zalleyrand berief in feiner Eigenschaft ale 
Vicegroßmwähler den Senat, und ed fanden fih am 1. April dreißig 
Mitglieder ein, welche dem Fürften Zalleyrand, den Grafen Beur: 
nonville und Iaucourf, dem Derzoge von Dalberg und den Abbe 
Montesquiou die proviforifche Regierung übertrugen. Am 2. April 
entjeßte der Senat Napoleon des Throns, fchaffte das Erbfolgerecht 
feiner Samilie ab und entband Volf und Heer des ihm geleifteten 
Eides der Treue. Am 3. April traten der Wicepräfident und die 
zu Paris anmefenden Mitglieder des gefeßgebenden Körper dem 
Entfegungsbefchluffe ded Senats bei. So war die Ummälzung in 
der franzöfifchen Hauptftadt vollendet. 

Napoleon hatte inzwifchen feine Armee um Fontainchleau ver: 
einigt, und noch am Abende des 3. April ihre Worrüdung nad) 
Paris beginnen laffen. Aber fehon hatte der Marſchall Marmont, 
der zu Eſſonne ftand, fich, nachdem ihm der Fürft Schwarzenberg 
den Senatöbefhluß vom 2. April mittheilen laffen, mit. Ddiefem 
Feldherrn in Unterhandlungen eingelaffen und eine Uebereinfunft 
gefchloffen, Fraft welcher der Marfchall fich anheifchig machte, fein 
Corps nach Berfailles hinter die Linie der Verbündeten zu führen. 
Auch die Marfchälle Bertbier, Ney, Lefebvre, Dudinot und Mac: 
Donald erkannten den ganzen Umfang der Gefahr für Frankreich, 
wenn Napoleon den Krieg fortfege, und begaben ſich in Begleitung 
des Großmarfchalld des Palafteds Bertrand und des Großftall: 
meifterd aulaincourt zu dem Kaiſer. Ney führte das Mort, 
ftellte die traurige Lage des Neiches dar und fragte, welche Mittel 
Napoleon habe, fo großem Unglüd zu fleuern. Aber durch eben 
Diefen Schritt der Marfchälle entgingen ja Napoleons Händen die 
legten Mittel dazu, und ſchnell fich faffend, Fündigte er an, er 
werde dem Throne zu Gunften feines Sohnes unter der Regent: 
fhaft der Kaiferin Marie Louife entfagen. Mit der fo bedingten 
Entfagungsurfunde, gegeben zu Fontainebleau den 4. April 1814, 
reiften die Marfchälle Ney und Macdonald und der Oberftitallmeifter 
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Caulaincourt nach Paris, die verbündeten Mächte zur Anerkennung 
Napoleons H. und der Negentfchaft der Kaiferin Marie Louife zu 
vermögen. 

Auch Marſchall Marmont hätte fi von Effonne nach Nape 
leond Willen jener Gefandtfchaft anfchliegen follen. Dem entzog 
er fich, blieb der Webereinfunft mit dem Zürften Schwarzenberg 
treu, und führte am 5. April fein Corps nad) Verſailles. Alfo: 
gleich nahmen die Unterhandlungen zu Paris, Die anfangs eine 
günftigen Erfolg zu verfprechen gefhienen, eine üble Wendung, 
denn nun war die Zreue der franzöfifchen Armee gegen Napoleon 
nicht mehr zu beforgen. Der Kaifer Alerander erklärte den Abge 





fandten Napoleons auf das beftimmtefle, dag derfelbe Teine Wal 


babe ald unbedingte Abdanfung; dag man ihm aber ein unab 
hangiges Fürſtenthum zuerkennen werde, wohin er einen Theil ſei⸗ 
ner Garde und feine ihm anhänglichſten Diener mitnehmen möge. 
Marfchall Macdonald eilte nach Fontainebleau, Napoleon von dem 
gänzlichen Scheitern der Unterhandlungen zu benachrichtigen, wäh 
rend Ney und Gaulaincourt zu Chevilly einen achtundvierzig: 
5 — Waffenſtillſtand zur Fortſetzung der Unterhandlungen 
abſchloſſen. 

Am 5. April gleich nach Bekanntwerdung des Abfalles des 
Marſchalls Marmont hatte Napoleon, da er nicht mehr daran 
denken konnte, mit ſeiner um 10,000 Mann geſchwächten Armee 
gegen Paris vorzurücken, den Rückzug hinter die Loire beſchloſſen 
und die erforderlichen Marſchbefehle erlaſſen. Aber die Nachricht 
von dem völligen Scheitern der Unterhandlung zu Gunſten ſeines 
Sohnes und ſeiner Gemahlin, und die Kunde, daß der Senat am 
6. April das alte Herrſchergeſchlecht der Bourbonen auf den Thron 
berufen habe, überzeugte ihn, daß es von nun an ein ſehr zweifel— 
hafter Bürgerkrieg ſein würde, den er zugleich mit jenem gegen die 
Verbündeten führen müßte, und vermochte ihn zu dem Entſchluß, 
Mey, Macdonald und Gaulaincourt zu beauftragen, auf die Grund: 
lage feiner unbedingten Thronentſagung zu unterhandeln. 

Am 11. April Fam dann zwifchen dem Fürften Metternich 
für Defterreih, dem Grafen Neffelrode für Rußland, und dem 
Freiheren von Hardenberg für Preußen, und zwifchen den Mar 
fhälen Ney und Macdonald, und dem Großftallmeifter Caulain⸗ 
court für den Kaifer Napoleon der Vertrag zu Stande, durch 
welchen fein und feiner Familie Schickſal völferrechtlich feftgeftelt 
wurde. Denfelben Tag unterzeichnete Napoleon die unbedingte 
Entfagungsurfunde, und den folgenden genehmigte er den vore: 
wähnten Zraftat, in welchem die vier großen Mächte fowohl für 
fich als für ihre Verbündeten flipulirten. England trat dem Trab 
tate durch Erklärung vom 23. April bei, jedoch nur in Bezug auf 
die Beflimmungen wegen der Souverainetät der Infel Elba und 
ber Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla, nicht auch in 
Betreff der übrigen Punkte. Die proviforifche Regierung von 
Frankreich, deren Wirkſamkeit zu eben der Zeit aufhörte, da der 


— — — — — 


| 
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Graf von Artois, ald Generalftatthalter des Könige Ludwig XVIII. 
am 12. April in Paris cinzog, frat zwar am 11. April ſchon dem 
Zraktate bei, Doch würde Dies von nicht fehr großer Bedeutung 
gewefen fein, wenn nicht Ludwig XVII. durch eine, von feinem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Zalleyrand unterzeichne- 
te Erklärung aus Paris vom 31. Mai gugefe t hätte, „daß die 
Beſtimmungen des Vertrages, welche Sranfreich Leiſtungen auflegen, 
genau erfüllt werden follten.‘ " 

Durch den Traktat vom 11. März 1814, dem in der Gefchichte 
der Name des Traktates von Sontainebleau beigelegt wird, obſchon 
derfelbe zu Paris unterzeichnet wurde, verzichtete Napoleon für fi 
und feine Nachkommen, und für feine Familie auf jedes Recht der 
Souverainetät und Herrfchaft ſowohl über das franzöfifche Reich 
und über dad Königreich Italien, wie über jeded andere Land. 
Ihre Majeftäten, hieß ed im zweiten Artikel, der Kaifer Napoleon 
und die Kaiferin Marie Loutfe werden dieſe Zitel auf Lebenszeit 
beibehalten; fo auch werden die Mutter, die Brüder, Die Schweitern, 
die. Neffen und Nichten des Kaiferd überall, wo fie fich aufhalten, 
die Zitel von Prinzen und Prinzeffinnen feiner Samilie beibehalten. 
Die Infel Elba wurde im dritten Artikel dem Kaifer Napoleon auf 
Lebenszeit als abgefondertes Fürftenthum zu vollem Eigenthum und 
voller Souverainefät, und außerdem ein jährliches Einfommen von 
zwei Millionen in Renten auf das große Buch von Frankreich zu« 
gefichert, wovon nach feinen Tode die Hälfte an die Kaiferin 
fallen folle. Der fünfte Artikel lautete: „Die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaftalla werden Ihrer Majeftät der Kaiferin zu 
vollem Eigenthum und Souverainetät gegeben werden. Sie werden 
auf deren Sohn und deifen Nachkommenſchaft in gerader Linie erben. 
Der Prinz, ihr Sohn, wird von dieſem Augenblide an den Zitel 
eines Prinzen von Parma, Piacenza und Guaftalla führen. Folg⸗ 
ten nun verfchiedene auf Geld und Gut Bezug babende Be— 
fiimmungen zu Gunften der Familie und einiger treuer Diener 
Napoleons, welcher fein Eigenthum in Frankreich der Krone ließ. 
In Bezug auf die Heberfchiffung Napoleons auf Elba war beftimmt, 
dag ihm eine Abtheilung von 12 bis 1500 Mann der Garde bis 
zu dem Hafen St. Tropez begleite, wo eine Corvette und mehre 
Zransportichiffe bereit gehalten werden, die Corvette aber fein 
Eigenthum bleiben folle. Der fiebzehnte Artikel geftattete ihm vier- 
hundert Zreiwillige, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten mit ſich 
u nehmen und zu feiner Wache zu behalten. Der neunzehnte 

rtifel verfügte zu Gunften der polnifchen in franzöfifchen Dienften 
fiehenden Zruppen, daß fie volle Zreiheit zur NRüdkehr in ihre 
Zeimat, ihre Waffen und ihr Gepäde, und die ihnen verliehenen 

ecorationen und die mif leßteren verbundenen Penfionen behalten 
folten. Durch den zwanzigften Artikel verbürgten die verbündeten 
Mächte die Vollziehung aller Artikel des Traktates und verbießen 
Die Annahme und Berbürgung deffelben auch von Seiten Frank—⸗ 
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reih6 zu erwirfen *). Am 20. April nahm Napoleon von feiner 
Garde zu Fontainebleau den bekannten hiftorifchen Abfchied und 
reifte nach feinem neuen Sürftenthume ab. 

Früher als die Neflauration der Bourbonen in Frankreich Hatte 
jene des Königs Ferdinand VII. in Spanien flaftgefunden, welcher 
in Folge einer Handlung fpäter Gerechtigkeit von Seiten Napo— 
leons am 24. März den fpanifchen Boden wieder als Herrfcher 
betrat. Der Krieg jedoh an der Pyrenäengrenze Frankreichs 
dauerte fort. Der Marfhall Soult, welcher am 27. Februar das 
blutige Zreffen von Orthez dem Lord Wellington geliefert, und am 
21. März den Rüdzug nach Zouloufe angetreten hatte, nahm bei 
diefer Stadt am 10. April eine Bertheidigungsfchlaht an, in 
welcher er fih zwar mit Ruhm bededte, aber den Kürzern zog, 
wie died bei dem Verhälfniffe von 32,000 Franzofen gegen 60,000 
Verbündete nicht zu verwundern if. Suchet, der noch bei Figu- 
eras in Spanien geflanden, ging nun über die Pyrenäen zurüd, 
und erhielt von der neuen Regierung Frankreichs an Soults Stelle 
den Oberbefehl, nachdem am 18. April zwifchen dem Feldmarſchall 
Wellington und den beiden Marfchällen zu Zouloufe ein Maffen- 
ftiftandsvertrag gefchloffen worden war. Zu Bayonne, welches 
von den Engländern blofirt war, hörten die Feindſeligkeiten erft 
am 27. April gänzlid auf, da an Diefem Tage der franzöfifche 
Commandant General Thouvenot erft eine officiele Mittheilung von 
den Ereigniffen zu Paris und eine Abfchrift der Unterwerfungsur⸗ 
Funde des Marſchalls Soult erhielt. 

Im Norden Frankreichs hatte der regierende Herzog won 
Meimar gegen den franzöfifchen Oberbefehlehaber Maifon einen 
rühmlichen Feldzug um den Beſitz Belgiens geführt und ihn- zum 
Rückzuge auf Walenciennes gezwungen. Am 5. April erfuhr 
Maifon dafelbft die zu Paris vorgefallene Umwälzung, und ſchloß 
am 9. mit dem Herzoge von Weimar einen proviforifchen, am 12. 
einen fürmlichen Waffenftilftand für unbeftimmte Dauer. 

Während die franzöfifchen Armeen an der Pyrenäen- und an der 
Nordgrenze Frankreichs ihrer verhältnigmäßig geringen Zruppenzahl 
wegen ſich mehr in der WVertheidigung halten mußten, war der 
Armee, welche der Marfchall Augereau um Lyon gefamnelt hatte, 
durch Napoleon die offenfive Beftimmung zu Theil geworden, im 
Rüden der verbündeten Heere vorzudringen. Gegen den Marſchall 
Augereau kämpften nur öfterreichifche Truppen, und es ift fchon 
erwähnt worden, daß der von dem Grafen Bubna unternommene 
Verſuch auf yon die gewünſchte Wirkung nicht gehabt, Diefer 
General vielmehr feine Truppen binter den Yin zurüdgenommen 
babe **). Da es nicht möglich gewefen, die Truppen Bubnas zu 


*) Die oben ©. 399 mitgetheilte Erklärung Talleyrands erfolgte in ber 
Zhat auf Anbringen ber verbündeten Mächte. Zu mehr jedoch verftand Ludwig 
— ſich nicht, und iſt auch niemals allen Beſtimmungen des Traktates 
eigetreten. 

**) Siehe S. 366 vorigen Bandes. 
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verftärken, mußten fie fih Ende Ianuar und in der erflen le 
des Februar darauf befchränfen, die von ihnen befegten Landitriche 
zu beiden Ufern der Rhone in Zranfreih und in Savoyen zu be 
baupten, und die von der franzöfifchen Regierung auch in diefen 
Gegenden befohlene Volksbewaffnung in der Entwickelung zu er- 
fliden. So gewann der Marſchall Augereau Zeit, ein Heer zu 
organifiren, das am 14. Februar 27,000 Mann ſtark war, 18, 
unter des Marfchalls eigenen Befehlen, 5000 auf dem linken Ufer 
der Rhone unter dem General Marchand, und 4000 Mann Be: 
faßung von Lyon und anderen Pläßen. 

Am 17. Februar ließ Augereau, der für feine Perfon in yon 
blieb, Durch die Generale Pannetier und Musnier die Angriffsbe⸗ 
wegungen am rechten Ufer der Rhone beginnen, und die ungleid) 
fchwächeren öfterreichifchen Truppen zurüddrängen, während General 
Marchand feine Dperafionen ſchon am 15. begann, und die nur 
2000 Mann ftarke Brigade des Generals Zechmeifter zwang, hinter 
Chambery zurüdzugehen. Der Marſchall Augereau hatte fonach 
feine Truppen von Macon und Bourg:en-Breffe bis zur Haupt- 
ftadt Savoyens rent, ftatt mit vereinter Macht, wie Napoleon 
ihm befohlen, Genf den Defterreichern zu enfreißen, die blofirten 
Feſtungen zu entfeßen, an den Oberrhein zu rüden und fo alle 
Verbindungen des Hauptheered mit Deutfchland zu zerfchneiden. 
Der franzöfifche Kriegsminifter machte dem Marſchall Iebhafte Vor⸗ 
würfe, und Napoleon fchiefte dem Marfchal Suchet Befehl, eine 
Divifion von 10,000 Mann nad) 2yon zu fenden, und dem Fürften 
Borghefe trug er auf, eine andere von 8000 Mann in Zurin zu 
en al um fie in. den erflen Lagen des April über die Alpen gehen 
zu lafjen. 

- Uber zum Glück für die Verbündeten war die günftige Zeit, 
welche Augereau verfäumt hatte, nicht mehr einzubringen. Sieben 
Tage verlor diefer Marfchall bei Bourg-en-Breffe, und inzmwifchen 
rückten allenthalben Truppen zur Verftärfung ded Grafen Bubna 
an, von der Befatung von Dijon, vom Blokadecorps von Auronne, 
auf Befehl des Erbprinzen von Heffen- Homburg. Und weldhe um» 
faffenden Maßregeln der Fürft Schwarzenberg am 21. Zebruar 
traf, der Gefahr im Rüden des Hauptheered zu begegnen, ift ſchon 
auseinandergefeßt worden *). Dennoch häfte Augereau die Plaͤtze 
Beſançon und Auxonne noch entſetzen mögen, bevor jene Maß— 
regeln ihre volle Erfüllung erhielten; er begnügte fi aber, am 
27. Februar die Vortruppen bis Lons-le-Saulnier und Arbois 
a zu laffen, und blieb wieder bi zum 4. März un- 
thätig. 

Größere Energie entwidelte der General Marchand, welcher 
am 23. Februar gegen den General Zechmeifter vorrüdte, der 
hinter der Fier Stellung genommen hatte, und nöfhigte ihn zum 
Rückzuge, der ohnehin befchloffen war, weil die Brigade Klopfleins 


*) ©. 374 diefes Bandes. 
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unter dem General Siebelöberg erwartet wurde. Nachdem Die Wer 
einigung bei Frangy vollzogen war, befahl Graf Bubna dem Feld⸗ 
marſchalllieutenant Kiebelöberg, die zur Sicherung von Genf fo 
wichtige Stellung von St. Julien auf das äußerte zu verfheidigen. 
General Marhand griff, nachdem er Verſtärkungen erhalten, Die 
ihn dem Zeldmarfchalllieutenant Kfebelöberg an Zruppenzahl über 
legen machten, am 1. März die Deflerreicher in ihrer flarfen Stel⸗ 
fung von St. Iulien an, weldhe in dem blufigen Treffen Diefes 
Tages behauptet wurde. Da aber an eben bemfelben Tage der 
General Bardet das Fort Ü’Eclufe umgangen und genommen bafte, 
und dadurch Meifter der Straße nach Genf am rechten Rhoneufer 
geworden war, befahl Graf Bubna dem General Klebelsberg hinter 
die Arve zurückzugeben, und fich unter den Kanonen von Genf auf- 
auftelen, was am 2. März gefhah. Den folgenden Tag ging 
Seneral Bardet nach St. Genis, General Marchand bis Carouge 
vor, und es forderte leßterer Genf auf, erbielt aber, wie ſich leicht 
denken läßt, von dem Grafen Bubna eine abfehlägige Antwort. Darauf 
traf Marchand Anftalten zum Bau von Batterien für ſchweres 
Geſchütz am Einfluffe der Arve in Die Rhone auf der Höhe von 


La Battie. 

Inzwifchen befand fich der Graf Bubna in einer fehr fehwie 
rigen Lage, indem Augereau Musnier von Lond = Ic» Saulnier 
über Moret nach Nyon in das Waadt zu marfchiren befahl, und 
ihm die Divifion Panneftier und die gefammte Neiterei des Generals 
Digeon von Macon folgen lief. Im Jura und im Waodtlande 
breitete der Aufftand fih aus und fehmälerte beträchtlich die Zufuhr 
nach Genf. Insbefondere fehlte ed an Fourage, weßwegen Bubna 
den Grafen Klebelöberg mit faft der ganzen Cavallerie nach Iver⸗ 
dun ſchickte, um ſich nad Beſchaffenheit der Umflände den nad: 
rüdenden Truppen anzufchließen, felbft aber mit der Infanterie 
Genf bis auf den legten Mann zu vertheidigen beſchloß. Augereau 
felbft befreite diefe Stadt von der Gefahr, indem er den General 
Musnier plöglih zurüdrief, um mit den Divifionen Panuetier und 
Digeon Befangon und Auxonne zu entfegen, nach bem Falle von 
Senf auch Marhand und Bardet an ſich zu ziehen, und mit feiner 
gefammten Macht durch das Departement des Doubs nach dem 

berrhein zu marfchiren. Diefe gefährliche Bewegung hätte Au- 
gereau vom 17. Februar an ausführen können, jeßt war ed au ſpät. 

Denn fon am 26. Februar war die Avantgarde des eriten 
Armercorpd unter dem Feldmarſchalllieutenant Baron Bianchi *) 
zu Dijon, und ſchon am 28. rüdten Abtheilungen deſſelben an die 
Saone, die dort flehenden öflerreichifchen Truppen zu unterflügen. 
Am 1. März war die Streitmacht der Defterreiher am rechten 
Ufer der Saone 18,388 Mann Infanterie und 3714 Mann GCa- 
vallerie Fark und fland zu Dion, zu Citeaux, zu Beaune und zu 
Chalons. Am 2. März reifte der Erbprinz von Heſſen⸗ Homburg 


*) Vergleiche &. 379 diefes Bandes. 
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een Veſoul nach Baſel, dad Worrüden der Reſerven zu be 
eunigen. 

Bianchi beſchloß, die Rückzugslinie des Marſchalls Augereau 
zu bedrohen, indem er am rechten Ufer der Saone abwärts rückte, 
und indem er den Yeldmarfchalllieutenant Wimpfen anwies, mit 
einem Theile des Blocadecorps von Auronne gegen Lons⸗le⸗Saul⸗ 
nier zu marjchiren. Sofort gab Marfchall Augereau alle feine vor: 
erwähnten Pläne auf und ging nach 2yon zurüd, wo er am 9. 
März eintraf, und von wo er dem General Bianchi am rechten 
Üer der Saone entgegenrüden wollte Am linken Ufer viefes 
Stromes hatte er die Brigade Bardet zu Boury, die Brigade 
Pouchelon zu Pont d'Ain zurüdgelafien. 

Der Erbprinz von Heffen Homburg fam am 6. März nad) 
Dole, und’ ed wurde nun die Südarmee 43,185 Mann ftark, unter 
feinem Oberbefehle gebildet. Nicht zu diefer Südarmee gehörten, 
fondern unmittelbar von der Sauptarmee hingen ab: die zur Blo⸗ 
Fade von Auronne zurücdbleibende Brigade Rothkirch, das Blokade⸗ 
corpd von Beſançon unter dem Fürſten Aloys Liechtenflein, vie 
Divifion ded Grafen Bubna in und um Genf. 

Am 10. März traf: das erfte Armeecorps unter Bianchi in 
Macon ein, wo diefer Feldherr am folgenden Zage den General 
Musnier in einem hartnädigen Treffen befiegte. Am 12. März 
blieb das erfle Armeecorps in engen Cantonnirungen um Macon, 
während am linken Ufer der Saone die Divifion des Grafen 
Ignag Hardegg in Bourg-en-Breffe einrüdte, und der Erbpring 
von Hefjen- Homburg fein Hauptquartier nah St. Zrivier verlegte. 
Hier wurde befchloffen, dag die Divifion ded Grafen Hardega und 
Die Brigade des Prinzen Coburg auf dem linken Ufer der Saone 
gegen Lyon vorrüden, die Divkfionen Wimpfen aber und Prin 
Philipp von Heffen-Homburg bei Macon fammt allen Reſerven auf 
Das rechte Ufer diefed Stromes übergehen, und im Verein mit den 
Truppen Bianchis gegen Die zweite Stadt Frankreichs marfchiren 
follten. So geſchah 8: am 18. März fiegte der Erbprinz in dem 
Treffen von St. Georges, am 20. in jenem von Limoneft, und 
zog am 21. an der Spitze feiner Truppen in Lyon ein. 

Auf die Nachricht von dem Falle von Lyon bob der General 
Marchand die Blofade von Genf auf, räumte das Fort lEcluſe, 
zerflörte die Brüde von Seyſſel über die Rhone, und trat dem 
Rückzug in zwei Colonnen auf den Straßen von Annecy und 
Rumilly an. Graf Bubna, deffen Truppen durch mehre Werftär- 
Zungen auf nahe 10,000 Mann gewachlen waren, ließ zu Genf 
eine Befabung von drei Bataillonen zurüd, und dureh die Generdie 
Kiebelsberg, Zechmeifter und Klopftin den Feind auf beiden 
Straßen verfolgen. Am 29. März zog Graf Klebelöberg in Cham- 
bery ein, während General Marchand in die Stellung bei Montmelian 
und beim Hort Barraur zurüdging, da feine linke Flanke durch Die 
Divifion des Grafen Ignatz Hardegg bedroht werben wer, welchem 
Der Erbprinz von Hefien » Homburg über Bourgoin und Latour- 
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du:Pin auf Chambery vorzugehen befohlen hatte, um den Fran— 


zofen den Rückzug abzufchneiden. 

Am 24. März hatte der Erbprinz fein Hauptquartier nad 
Vienne verlegt, wohin der Marfhall Augereau fich über Die Iſere 
zurüdzog und die Brüde über diefen Fluß unfern Valence zerftörte, 
auch von der fteinernen Brüde bei St. Romans ein Joch fprengte, 
bier aber am rechten Ufer noch eine Abtheilung zurüdließ. ie 
wurde am 2. April nad) einem heftigen Gefechte vertrieben, und fo 
befand fich der Erbprinz im Beſitze aller Vebergangspunfte der un- 
tern Ifere. Hier fiel nun bis zum Abfchluffe des Waffenſtillſtands 
fein Ereignig von Erheblichkeit mehr vor. 

Inzwiſchen war der in der Richtung von Chambery entjendete 
Feldmarfchalllieutenant Graf Hardegg zu Led Albrets, dem Scheide: 
punkte der Straßen nach Chambery und Grenoble am 27. März 
angelangt. General Marchand dagegen, welcher fürdytete, der Erbprinz 
möchte zahlreiche Abtheilungen in feine linke Alanfe entjenden, ließ 
die große Chartaufe ſtark befegen, den Oberſten Cubieres mit zwei 
Bataillonen zu Voiron fich aufftelen und den Engpaß unfern Gre— 
noble verfchanzen. Am 28. März befebte Cubieres Chirend, wurde 
aber von dem Grafen Hardegg, obfchon derfelbe nur 600 Mann 
Fußvolk bei fich hatte, wieder vertrieben. Da erfhien ein Ba— 
tailon Simbſchen und eine Jägercompagnie von der Divifion Wim: 
pfen und rüdte vor, worauf ubieres nach einem bis zum Abend 
bindauernden Gefechte auf Befehl des Generals Marchand nad 
Voreppe fich zurüdzog. Graf Ignat Hardegg bekam nad) Eintreffen 
der Divifion Wimpfen den Befehl, über Lyon nach dem rechten 
Ufer der Rhone zu marfchiren, um in Verbindung mit dem Prin: 
zen von Goburg den Kortichritten des franzöfifchen Parteigängers 
Damas Einhalt zu thun. Wimpfen erflürmte am 2. April die flarfe 
Stellung des Oberften Eubieres bei Voreppe und zwang ihn, fi 
in den feften, von der Ifere und fchroffen Felſen gebildeten 
Engpaß bei Grenoble zurüdzuziehen. Da derfelbe unter dem Kern: 
bereiche der am linken Ufer der Ifere aufgeftellten Batterie lag, 
fonnte Wimpfen den Angriff nicht eher wagen, als bis Bubna 
durch das Sferethal gegen Grenoble berabrüdte. Diefer General 
traf am 8. April in Chambery ein, während von den Truppen 
des Generals Marchand außer Denen, welche die große Chartaufe, 
das Sort Barraur und den Engpaß von Pierresies:Combes bei Gre: 
noble bewachten, die übrigen Streitkräfte der Franzoſen am linfen 
Ufer der Ifere fanden und die Brüden bei Montmelian und an 
andern Punkten zerftört hatten. Die Srühlingshochgewäfler in ihrer 
Stärke verwehrten den Defterreichern den Uebergang an den Hauptpunf: 
ten, Montmelian, Sretterive oder !’Hopital am 8. April, und nur der Ge- 
neral Zechmeifter überfchritt bei Conflans, wo der Arc in die Sfere 
mündet, den legtern Fluß mit drei Bataillonen und vier Schwadro⸗ 
nen und drängte Die frangöfifchen Truppen des Generals Deffair 
über den erflern Fluß zurüd, Erſt am 11. April gelang es, bei 
Brekterive eine Brüde zu bauen, worauf fofort Graf Bubna mit 
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der Hauptcolonne die Ifere überfchritt, was denfelben Zag der Ge⸗ 
neral Graf Bentheim bei Montmelian that. Inzwifchen war der 
Erbprinz von Heffen- Homburg ſchon am 5. April mit einem Theil 
des Mefervecorps zu Rives eingetroffen, um auch ohne die Mitwir- . 
tung des Grafen Bubna und frog der vortheilhaften Stellung des 
Feindes im Engpafje von Grenoble denfelben zu nehmen. Der An- 
griff follte über Cornillon und St. Egreve erfolgen, und ſchon feßte 
fih am 9. April die Divifion Wimpfen dazu in Bewegung, ale 
Gegenbefehl eintraf. Der Erbprinz hatte nämlich fichere Kunde von 
der in Paris vorgegangenen Umwaͤlzung und hielt daher jedes wei- 
tere Blutvergießen für unnütz. Sowohl mit Augereau, ald mit 
Marchand wurde zu Walence und zu Grenoble am 12. April Waf- 
fenftilftand auf unbeflimmte Dauer gefchloffen und fo hörte der 
Krieg auch in dieſen von Gott fo reich gefegneten Gegenden auf. 

Auch im Sabre 1814, wie im Jahre 1813 hatte Defterreich 
gegen den Vicefönig von Italien zu Fämpfen*). Feldmarfchall Belle: 
"garde war Oberbefehlshaber der öfterreichifchen Armee in Diefem Lande 
und ed blieben die einander an der Etſch gegenüberftehenben Heere 
den ganzen Ianuar des Jahres 1814 unthaͤtig. Diefe Unthätigkeit 
war von Seite Bellegardes Feine freiwillige, denn erftend war fein 
Heer im Anfange des Januar mit allen Entfendungen und Feſtungs⸗ 
blokaden nicht viel flärfer .ald 50,000 Mann; erft im Kaufe Diefes 
Monats langten theild von dem Corps Klenaus, welches Dresden 
blofirt hatte **), theild aus dem Innern der Monarchie Verftärfun- 
gen an, welche die öfterreichifche Armee in Italien mit Inbegriff 
aller zu Blofaden und Entfendungen verwendeten Truppen auf 
etwa 70,000 Mann brachten. Zweitens aber war ed notbwendig, 
abzuwarten, was König Murat thun würde, da man, in Falle er 
beitrat, die Bewegungen der öfterreichifchen Armee mit jenen der 
feinigen in Einflang bringen mußte. Ebenfo bedurfte der Vicekönig 
Ruhe, um feine Armee zu verftärfen, welche im Anfange des Jah— 
res 1814 im Ganzen 41,322 Mann, darunter 3310 Reiter, mit 
90 Kanonen, flart war. Nur auf den äußerſten Zlügeln der bei- 
den Heere fielen Ereigniffe von einiger Bedeutung im Januar vor. 
Nugent zwang Cefenatico am 5. Sanuar zur Webergabe, und von 
Brescia aus verfuchte der General Bonfanti am 81. vergeblich, Die 
Öfterreichifchen Wortruppen von Zoscolano zu verdrängen. 

Was nun Murat betrifft, fo wanfte die Krone auf feinem 
Haupte, wenn er feinem Schwager Napoleon freu blieb. Denn 
entweder fiegten Die Verbündeten vollftändig, und dann verlor er 
fie ohnehin; oder Napoleon wurde nur zum Theile niedergeworfen 
und ſchloß Frieden, in welchem er feinen Schwager, auf. den er 
ohnehin nicht gut zu fprechen war, unbedenklich geopfert haben 
würde, um anderweitige günffige Zugeftändniffe für Sranfreich zu er: 
langen. Andererfeitd boten die Verbündeten ihm fichern Beſitz ſei⸗ 
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ner Krone, und da die firenge Gewalthand Napoleons durch Das 
Gontinentaligftem ſchwer auch auf dem Königreihe Neapel Taftete, 
handelte er unleugbar im Intereffe feines Volkes, wenn er Der gro⸗ 
. Ben Sache der Verbündeten beitrat. Er fpielte dieſem Entſchluſſe 
vor, indem er nad) feiner Rückkehr aus dem unglüdlichen Feldzuge 
in Sachſen, am 11. November 1813, die Sperre der Häfen in 
Folge des Continentalſyſtems faft ganz aufhob, eine Maßregel, ohne 
welche jede Annäherung an England fchlechterdingd unmöglich ge- 
wefen fein würde. Davon, was allein fchon einer Entfagung an 
Napoleons Sache gleichkam, fcheint Diefer eben fo wenig, ald Der 
Vicefönig von Italien rechtzeitig in Kenntniß geſetzt worden zu 
fein. Denn fie bewilligten, daß die neapolitanifche Armiee ſich nad) 
dem Kirchenflaate und Toskana in Bewegung feße, und befahlen, 
ihr nicht nur freie Verfügung über die Magazine, fondern auch 
Eintritt in die feften Pläge zu gewähren. Gegen Ende ded De: 
zember, um die Zeit, ald General Nugent Forli wegnahm, erfchie: 
nen die erften neapolitanifchen Zruppen von der Divifion Caras— 
cofa zu Rimini und dehnten fi) gegen Imola aus. Es wurde ein 
MWaffenftilftand mit den Defterreichern gefchloffen, erneuert von 
acht zu acht Tagen, und Doc fchienen andererfeitd Die Neapolitaner 
Zreunde der Franzoſen zu fein, denn fie ließen überall deren Be: 
börden in ungeflörter Wirkſamkeit. Aber fo oft die Neapolitaner 
zu einem Unternehmen gegen Nugent von den Sranzofen aufgefor- 
dert wurden, ſchützten fie den Waffenftilifiand vor. Als zu Ancona 

. der neapolitanifche General Macdonald den. Einlaß in Die Citadelle 
unter dem fonderbaren Vorwande verlangte, er müffe feine Trup- 
pen da kaſerniren, fonft würden fie davonlaufen; als am 30. De- 
zember die neapolitanifche Brigade Filangieri in Bologna einmar- 
fehirte, noch immer unter der Maske des Bündniffes Neapels mit 
Frankreich: da wurde der Vicekönig, obfehon fortwährend durch Be- 
fehle aus Paris, wo man an Muratd Anhänglichfeit nicht zweifelte, 
gebunden, Doch mißtrauifch und zog Die zu Bologna unter dem Befehl 
Des Generald Fontana ftehenden Truppen aus Ddiefer Stadt, ließ 
einen Brüdentopf zu Borgoforte am Po bauen und das Caftell von 
Piacenza in Vertheidigungsftand feßen. 

Die Beforgniffe des Vicefönigs waren nichte weniger ald un» 
begründet, obfchon Murat in Folge der Vorrüdung feines Heeres 
den Beflerreichern nicht minder gefährlich hätte werden Pönnen. 
Am 11. Januar 1814 unterzeichneten zu Neapel die Grafen Neip- 
perg und Mier für Defterreich, der Herzog von Gallo für den Kö⸗ 
nig Murat einen Allianztraftat *), den Kaifer Franz am 1. März 
ratifieirte. Würde Murat feine Vertragsverbindlichkeiten fo er: 
füllt haben, wie fie feflgeftellt waren, fo möchte er von keinem 
unglüdlichen Schickſal ereilt worden fein. 0 

Diefer Mann hatte aber Abfichten, welche eben fo ausfchweifend 
waren, als fie dem Zwecke des Bündniffes mit Defterreich durchaus 
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nicht entſprachen. Er ließ die Departements Rom und Traſimene 
in feinem eigenen Namen befegen, und Sarascofa, der am Schluffe 
des Januar von Reggio und Modena Beſitz nahm, erließ am 31. 
dieſes Monats cinen Aufruf an alle SItallener, fi. unter Du- 
rats Fahnen zu fiharen, um Ein Rech zu bilden. Desgleichen 
nahm der neapolitanifche General Minutolo von Toskana im Na: 
men Joachim Muratd, Königs von Neapel, Beſitz. Ie feindlicher 
alle Diefe Schritte gegen Napoleon waren, deſto fefter kettete Murat 
fi) eben deshalb an das Bündniß mit Defterreih und veranlaßte 
durch fein unüberlegted Benehmen den Feldmarfchall Bellegarde, das 
Schweigen über das künftige Schiefal Italiens zu brechen und def- 
fen Völkern in feinem berühmten Aufrufe aus Verona vom 5. Fe⸗ 
bruar 1814 die Rückkehr der alten Herrfcher in Piemont, Toskana, 
Modena und dem Kirchenflaate zu verbeißen. Alle Selbſttäuſchung 
Murats wurde dadurch zerfireut und ſchon am 9. Februar ernannte 
Graf Nugent zu Modena eine proviforifche Regierung im Namen 
ded Erzherzogs Franz von Oeſterreich-Eſte. 
So zweideutig auch das Benehmen Murats war, nützte es den 
Deſterreichern, indem es den Vicekönig zwang, feine Streitkräfte zu 
-theilen. Bis gegen Ende Januar war Murat mit Eugen Beau- 
harnois in Briefwechfel geblieben, wodurch fich aber diefer vorfich- 
tige Feldherr keineswegs hatte täufchen laſſen. Er fandte Die Re- 
- fervedivifion des Generald Gratien in jener Zeit nach Piacenza und 
vor ihr an der Enza mußten die aus Spanien gelommenen Truppen 
des Generald Severoli Stellung nehmen. Um diefe von den Nea⸗ 
politanern und von den öfterreichifehen Generalen Nugent und Stab: 
remberg bedrohten Zruppen zur rechten Zeit zu unterflügen, war 
die Stellung des Vicekonigs an der Etfch zu entfernt. Er faßte 
daher den Entfchluß, fie zu verlaffen und die Stellung am Mincio 
zu beziehen. Der Rüdzug von bier begann am 3. Februar 1814, 
am 4. rüdte die öfterreichifhe Armee in Verona ein und der Feld⸗ 
marſchall Bellegarde erlich einen feurigen Aufruf an feine Krieger. 
Die Vorrüdung wurde am nächſten Zage fortgefeßt, der General 
Vlaſſitz brach zur Einſchließung von Peschiera, der Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Meyer von Heldenfeld zur Blokade von Mantua auf, den 
beiden Stüßpunften ded Vicekoönigs am Mincio. 

Am 6. Februar hatte Bellegarde eine Unterredung mit Murat 
über die erforderlichen Operationen, um den Vicefönig aus der Lom- 
bardei zu vertreiben. Den folgenden Zag erhielt der öfterreichifche 
Zeldherr in feinem Hauptquartier zu Villafranca die Nachricht, daß 
fein Gegner fih in Eile nad Cremona zurüdzicehe und nur zwei 
Divifionen zur Dedung defielben am Mincio zurüdgelaffen babe. 
Die Nachricht erfchien glaubhaft, weil ja die Neapolitaner am rech⸗ 
ten Ufer des Po Flanke und Rüden ded Vicekönigs bedrohten, und 
fo befchloß der Feldmarſchall am 8. Februar mit feiner Hauptmacht 
bei Valeggio und Pozzolo über den Mincio zu gehen. Im Gegen: 
theile hatte der Vicefünig, jene Bewegung der Neapolitaner befor- 
gend, den Angriff auf die öfterreichifche Armee befchloffen, um fie 
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über die Etfch zurüdzumwerfen und dadurch die nöthige Zeit zu er- 
langen, fich gegen die Neapolitaner am rechten Ufer des Po zu 
wenden und auch fie zurüczutreiben. Das führte am 8. Februar 
zur Schlacht am Mincto, die in der Art, wie fie erfolgfe, von feinem 
Theile beabfichtigt oder vorausgefehen war. Es erfocht eigentlich 
auch Fein Theil den Sieg, denn die Abfichten beider Feldherren 
foheiterten: Bellegarde Eonnte den Uebergang über den Mincio nicht 
erzwingen, und eben fo wenig erreichte der Vicekönig feinen Zweck, 
ihn von dieſem Zluffe zu verdrängen. 

In der Erwartung, daß inzwifchen Murat ganz gewiß vorge: 
rücdt fein und dadurch den Vicefönig gezwungen haben werde, Die 
Zinie am Mincio bedeutend zu fehwächen, verfuchfe Bellegarde einen 
‚abermaligen Webergang über diefen Strom bei Borghetto am 10. 
Februar, überzeugte fich aber bald, daß feine Vorausfegungen nicht 
begründet gewefen, und rief die hinübergegangenen Truppen zurüd. 
Sur jest verzichtete der Feldmarſchall bier auf weitere Unterneh— 
mungen, bid der Feind am rechten Ufer des Po ernſtlich in Flanke 
und Rüden bedroht fein würde. Am äußerſten rechten Flügel 
war General Staniffavlevih am 16. Februar, erhaltenen Befehlen 
zufolge, vom oberen Gardafee vorgerüdt, um den damals vermuthe- 
ten Rückzug des Feindes vom Mincio durch das Breftianifche in der 
Blanfe zu beunruhigen. Am 11. ging eine Eleine Abtheilung zur 
Beobachtung des Forts Anfo am See Idria und die übrigen Zrup- 
pen rückten in zwei Colonnen, die eine über das die Thaler Sab⸗ 
bia und Trompia fcheidende Gebirge, die zweite im Thale des Tos⸗ 
colano gegen Salo vor. Jener Colonne zog der General Bonfanti 
entgegen, ohne gegen fie etwas ausrichten zu können; gegen dieſe 
ſchickte der Vicefönig die Garde unter dem General Theodor Lecchi 
und nöthigte fie am 17. zum Rüdzuge im Thale des Toscolano. 
General Stanifjaulevih, der nur in der Vorausfeßung des Rück⸗ 
zugs des Feindes vom Mincio vorgefchidt worden war, ging bis an 
den See von Idria zurüd und ſchloß das Fort Rocca d'Anfo ein. 

Indem der Feldmarfchalllieutenant Nugent am 8. Zebruar in 
Modena einrücte, Hatte er fich vor die neapolitanifche Armee ge- 
fegt, woraus der Vicekönig fchluß, Daß Murat, der mit ihm in 
Briefwechfel geblieben, nun bald die Maske ganz abwerfen werde. 
Wirklich erhielt er am 15. die fürmliche Anzeige vom Bruche zwi- 
fhen Neapel und Frankreich, erft nachdem die Nachricht von dem 
Verluſte der Schlacht von La Rothiere eingetroffen war und Napoleons 
Sache hoffnungslos verloren ſchien. Zugleich ertheilte Murat dem 
Seldmarfchalllientenant Nugent die längft erbetene Erlaubniß zum 
Vorrüden*). General Severoli war zu ſchwach an Truppen, die Linie 
der Enza zu vertheidigen, und ging nad) einander hinter die Parma und 
den Zaro zurüd. Zwifchen Fiorenzuola und Fontana Fredda von dem 


*) Nach dem'fiebenten Artikel des Allianztraktates hatte der König Murat, 
wenn er bei feiner Armee perfönlich gegenwärtig war, den Befehl über das zur 
gemeinfamen Wirkung entfendete öfterreichifche Corps. 


U u in 0 





erſten Erbkaiſers von Defterreih Tod. 409 


General Grafen Stahremberg erreicht, erlitt er betraͤchtliche Einbuße 
und ging rückwärts bis unter die Mauern von Piacenza. Darauf 
nahm Das Lager des Feldmarfchalllieutenantse Nugent am 18. Fe 
bruar Stellung hinter der Nura. 

Durch die Bewegung ded Generald Nugent auf Piacenza war 
der Vicefönig in der rechten Zlanfe und im Rüden bedroht. So 
bedroht war er aber auch von andern Punkten aus und zwar, wie 
wir gefehen haben, in der linken Flanke durch den General Sta- 
nifjavlevich, gegen welchen er die Garde nach Deſenzano geſchickt 
hatte. Der Oberft Simbichen fland in Wallis *) und würde haben 
Mailand überrumpeln können, wenn er nur einigermaßen mehr 
Zruppen zu feiner Verfügung gehabt hätte. Dennoch mußte der 
Vicefönig fortwährend einen Ueberfall der Hauptftadt beforgen und 
verftärfte die dorfige, nur 2000 Mann ſtarke Befagung um zwei 
italienifche Regimenter **), welche zwei Bataillone nach) Vareſe und 
Arona fenden mußten, den Simplon zu beobachten. Auch Genua 
war bedroht, denn die Engländer rüfteten, ein aus britifchen‘, fici- 
lianifchen und fardinifchen Truppen beftehendes Corps überzufegen. 

Vor Allem fchien ed dem Vicekönige wichtig, die Defterreicher 
von Piacenza wegzudrängen. Den Feldmarſchall Bellegarde zu täu⸗ 
fen, ließ er die Vorpoftenlinie am Minico wie gewöhnlich, und 
ohnehin haften deffen Truppen ziemlich ausgedehnte Cantonnirungen 
bezogen, fo daß ihre Goncentrirung einige Zeit wegnehmen mußte. 
Die Divifion Rouyer marfchirte nach Piacenza und ed übernahm 
am 21. der General Grenier den Befehl über die Truppen am rech- 
ten Ufer des Po. Am 24. rüdte Grenier an die Nura vor uud 
nahm den Defterreichern gegenüber Stellung. 

In der Nacht zum 24. Februar war der Haupfmann d'Aspre 
beit Sacca über den Po gegangen, hatte Cafal Maggiore und die 
dortige Befagung überrumpelt, worauf bei dem erftgenannten Orte 
Brüde gefchlagen und diefelbe verfchanzt wurde. Der Vicekönig 
fehidte den General Bonnemain mit feiner Cavalleriebrigade, einem 
Bataillon und einer Batterie gegen den Brüdenkopf, welchen die 
Defterreicher, zu ſchwach, ihn zu vertheidigen, am 27. verließen und 
nach dem rechten Ufer zurüdgingen. Mit diefem Erfolge nicht zu: 
Frieden, ließ der Vicekönig den General Vilatta mit einer Truppen- 
abtheilung bei Borgoforte über. den Po gehen und am 1. März 
Die Defterreicher und Neapolitaner- bei Guaftalla angreifen. Die Nea- 
politaner flohen auf und davon; das wenige öfterreichifche Fußvolk, 


*) Vergleiche S. 365 dieſes Bandes. 

*) Der Vicckönig hatte am 11. Februar eine Eintheilung feiner Armee ge⸗ 
troffen, wonad die rein italienifchen Divifionen zu Feflungsbefagungen verwendet 
wurben. Die Armee am Mincio wurde in zwei Corps unter den Generalen Gre⸗ 
nier und Verbier, zu je zwei Infanteriebivifionen getheilt; und die Truppen unter 
den Generalen Gratien und Severoli am rechten Ufer ded Po erhielten ben Na: 
men bes rechten Zlügelcorps. Die Armee am Mincio war 34,127 Mann mit 
70 Geſchuͤtzen ſtark und das rechte Flügelcorps zählte 7531 Mann mit 16 Ge 


ſchuͤtzen. 
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unterftügt von einer kleinen Abtheilung Radetzky Hufaren, Bit 
Stand und gab feine Stellung erft auf, nachdem fie umgangen 
war. Darauf befebte Vilatta Guaftalla und fchob am 2. Mär; 
feine Vordertruppen in der Richtung auf Modena vor. 

Grenier war inzwifchen am 25. Februar ded Morgens in 
Colonne über die Rura gegangen und die öfterreichifche Avantgarde 
309 fih hinter den Taro auf die neapolitanifche Armee zurüd. 
Wegen Anſchwellung der Gewäſſer Tonnte Grenier den Taro erft 
am 2. März überfchreiten. Murat nahm von der Bedrohung fei- 
ner rechten Slanfe von Guaftalla aus den Vorwand, feiner Armee 
den Rückzug zu befehlen, welchem dann auch die Defterreicher unter 
Nugent folgen mußten. 

Die öfterreichifche Brigade des Grafen Stahremberg hatte die 
Nachhut und wurde von dem Feinde fo lebhaft gedrängt, Daß die 
fer General, um ihn aufzuhalten, fich genöthigt fah, durch das In—⸗ 
fanterieregiment Erzherzog Zranz am 2. März Parma vertheidigen 
zu laffen. Von allen Seiten mit Uebermacht angegriffen und ohne 
Rüdzug, erlagen die Defterreicher in Parma dem ungünftigen Ge— 
fehi und wurden theild niedergemacht, theild gefangen. 

Noch denfelben 2. März erreichte Grenier die Enza. Auch 
bier bielt Murat nicht Stand und ging hinter die Secchia zurüd, 
ja möchte auch hinter den Zanaro gegangen fein, wenn Grenter fei- 
nen Vormarſch hätte fortfegen dürfen. Allein fo weit fonnte ex 
nicht rüden, weil zu befürchten war, daß inzwifchen der Graf Bel- 
legarde zu einer ernften Unternehmung am Mincio ſchreite. Gre- 
nier hatte überdies den Zweck, die Neapolitaner zurüdzutreiben, er: 
reicht, ging mit der Divifion Rouyer und der Brigade Seanin bei 
Borgoforte nach dem linken Poufer und rüdte am 6. Mär; wieder 
in die Stellung am Mincio ein. 

Der Vicekönig, theild um die Verbindung zwiſchen der Armee 
des Feldmarſchalls Bellegarde und jener des Könige Murat über 
Oſtiglia am Po zu zerftören, theild um dem Feldmarſchall Beſorg—⸗ 
niß für feine rechte Flanke einzuflößen und ihn von einer Unter: 
nehmung gegen den Mincio abzuhalten, ließ amd. Märzden General 
Bilatta von Governolo am linken Ufer des Po vorrüden, die öfterreidji- 
fhen Vorpoften auf DOftiglia zurüddrüden und die Verfehanzungen 
von Suftinente, welche die Pobrüde dedten, zerftören. Es fcheint, 
daß diefe Bewegung die beabfichtigte Wirkung gehabt habe, Denn 
der Feldmarſchall Bellegarde concentrirte einen Xheil feiner Armee 
zwifchen Verona und Billafranca und ließ bei jener Stadt an ei: 
nem verfchanzten 2ager arbeiten. Aber der Vicekönig beabfichtigte 
nichts weniger, ald den linken Flügel Bellegardes anzugreifen, fon: 
been Dachte nur an Vertheidigung der Linie des Mincio. 

Inzwiſchen war Murat, fobald er von den Abmarfche Gre 
nierd unterrichtet worden, wieder vorgegangen. Er begab fich felbft 
zu den Vortruppen, die am Nachmittage des 6. die Nachhut Seve— 
rolis bei Rubiera übel zurichteten, wobei ſich befonders zwei Schwa: 
dronen von Radetzky Hufaren unter Anführung des Rittmeiſters 
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Grafen Vincenz Efterhazy auszeichneten. Am 1. März lieh Mu- 
rat die Bewegung gegen Reggio fortfeßen und den bei San Lo⸗ 
renzo ftehenden General Severoli angreifen. Diefem wurde gleich 
im Anfange des Gefechte ein Bein durch eine Kanonenkugel zer- 
fchmettert, General Rambourg übernahm dad Commando und 308 
fih nach Reggio zurüd. Murat ließ ihm freien Abzug von da 
anbieten, was Rambourg mit Freuden annahm, in der Nacht ab- 
zog und fi) am folgenden Tage an der Enza mit den General 
Gratien vereinigte. 

Am 8. März langte die öfterreichifchneapolitanifche Armee an 
der Enza an und am nädften Tage rüdte die Brigade Stahrem⸗ 
berg in Parma ein. Aber Murat, vorgebend, er werde in der rech⸗ 
ten Zlanfe bedroht, Tieß jedes weitere Vorrüden einftelen. Viel: 
leicht trug dazu bei, daß er Nachricht von den Siegen, welche Na⸗ 
poleon im Zebruar erfochten hatte, erhalten und nun glauben mochte, 

ai Stern fei im Auffteigen begriffen, um nie wieder unter. 
ugehen. 
Am linken Ufer des Po ließ der Vicefünig am 10. März feine 
Truppen aus der Linie des Mincio auf allen Punkten vorgehen, gleich« 
wie, um zu zeigen, wie wenig er von dem Vorrüden Muratd am 
rechten Poufer zu befürchten habe. Da das Ganze nur eine De- 
monftration war, auch die vorgehenden Colonnen von den Defterrei- 
chern übel empfangen wurden, trat am Mincio ſchnell wieder Ruhe 
ein, welche mit wenigen und unerheblichen Unterbrechungen bis zum 
Waffenftilftande fortdauerte. Haupturſache des vorfichfigen Ber 
nehmens Bellegardes war wohlbezründetes Mißtrauen in Murats 
Abfihten, von dem man wußte, daß er fich, im Halle das Glück 
Napoleon entfchieden begünftige, wieder zu feiner Partei fchla- 
gen werde. 

Was Murat übrigens für die Verbündeten lau flimmte, das 
war die Landung der Engländer in Livorno; der Aufruf, welchen 
Lord Bentink an die Italiener erließ; ein Tagesbefehl endlich des 
Kronprinzen Franz von Sicilien, worin er feine Rechte auf Neapel 
geltend machte und den Truppen andeutete, fie wären zur Erobe- 
rung dieſes Königreichs beftimmt. Lord Bentink reifte nach Reggio, 
hatte dafelbft am 15. März eine äußerft flürmifche Unterredung mit 
Murat und der Bruch zwifchen England und Neapel wurde nur 
Dadurch verhindert, daß Lord Bentink von feiner Regierung Wei⸗ 
fung erhielt, jenen Zageöbefehl des Kronprinzen zu verleugnen, von 
feiner Forderung der Hebergabe Toskanas abzuftehen und zu erflä- 
ren, daß England dem zwiſchen Oeſtreich und Reapel gefchloffenen 
Bündnifje beitrete. 

‚ Murat, der inzwifchen von den Unfällen Napoleons bei Laon, 
Arcidefur-Aube und von der Belegung von Lyon durch die Oeſter⸗ 
reicher Kunde erhalten, fand für nöthig, endlich zu zeigen, daß es 
ihm mit feinem Beitritfe zur Sache der Verbündeten Ernft fei. 
Er Hatte am 7. April zu Rovere eine Conferenz mit dem Jeld- 
marſchall Bellegarde, dem öfterreichifchen Gefandten Grafen Mier, 


412 Bon der Schlacht. von Afparn bis zu des 


dem ruffiichen Gefandten General Balafheff und dem englifchen 
Seneral Wilſon, und willigte gegen die Bedingung, daß die Eng: 
länder und Sicilianer Toskana gänzlich raumten, in das Vorrüden 
feiner Armee gegen Piacenza und über den Po, um der franzöfi 
fihen Herrfchaft in Italien den Todesſtoß zu verfegen, womit er 
es diesmal um fo ernftlicher meinen mochte, da er ſchon am 10. die 
-* Einnahme von Paris durch die Verbündeten erfuhr. 

Die Vorrüdung Murats begann am 13. April, an welchem 
Tage die öfterreichifchen und neapolitanifchen Truppen den Weber: 
gang des Taro erzwangen und am folgenden den Zeind nöthigten, 
auch über die Nura zurüdzugehen. Am 15. April ſchloß die Ar: 
mee Murats Piacenza ein, was, wenn diefer Machthaber vom Un: 
fange an im Sinne des Bündniſſes mit Defterreich gehandelt haben 
würde, ſchon im Zebruar hätte gefchehen können und follen. 

Da inzwifchen der Thronwechſel in Frankreich offictel zur 
Kenntniß des Vicekönigs gelangt war, hatte er Fein Hecht, Die fran- 
zöfifchen Truppen unter feinem Befehle länger in Italien zu ver- 
wenden. Er entfprach daher der Einladung des Feldmarfchalls Bel 
legarde und ſchickte die Generale Dode de la Brunerie und Zuchi 
nach dem Schloffe Schiarino Rizino, wo zwifchen ihm und dem Feldmar: 
[hal Neipperg eine Uebereinkunft am 16. April gefchloffen und am 
nächften Tage von "den beiderfeitigen Dberbefehlöhabern rafificirt 
wurde. Der wefentliche Inhalt dieſer Mebereinktunft*) war: MWaf- 

fenftilftand zwiſchen den Streitkräften des Vicekönigs einerſeits und 
jenen des Feldmarſchalls Bellegarde, des Königs Murat und des 
Lords Bentink andererfeits, mit einer Dauer, bemefjen auf acht Zage 
nach der Rückkehr der franzöfifchen Truppen jenfeits der von den 
Verbündeten in Frankreich befeßten Landſtriche; Rückkehr eben die: 
fer bei der Armee des WVicefönigs befindlichen Truppen über die 
Alpen nach dem alten Frankreich auf vorgefchriebenen Marfchrouten; 
Befehthaltung des von den Verbündeten noch nicht eingenommenen 
Theiles des Königreichs Italien durch die italienifchen Truppen des 
Vicekönigs; Geſtattung des Marfched der öfterreichifchen Truppen 
zehn Zage nach Dem Abzuge der Franzoſen durch das König: 
reich Italien mit Ausnahme der Hauptitadt Mailand; fofortige 
Uebergabe der Feſtungen Dfopo, Palma Nuova, Venedig und Le 
gnago an die Öfterreihifhen Zruppen; Erlaubniß der Reife einer 
Deputation ded Königreichs Italien in das Hauptquartier der Ver: 
bündeten zu Paris. 

Bald nah Abſchluß dieſer Uebereinkunft erhielt der Vicekönig 
officiele Kunde von der Entfagung Napoleons auf die Kronen von 
Sranfreich und Stalien, nicht nur für fich felbft, fondern auch für 
alle Mitglieder feiner Familie Die Vollmachten des Vicekönigs 
waren mithin erlofchen, um fo mehr, da ihm zugleich auch officiell 


*) Martens, Suppl. V, p. 713. 


unter dem gewefenen Vicekönige gefochten hatten, nad 
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fundgethan worden war, es fei die Befignahme ded Königreichs 
Italien durch Die Defterreicher im Namen der verbündeten Mächte 
befchloffen worden. Der Prinz Eugen entäußerte ſich daher feiner 
Gewalt, nachdem zuvor eine zweite Militärübereintunft zu Mantua 
von dem General Zucchi für den Prinzen, von dem General Grafen 
Fiquelmont für den Feldmarſchall Bellegarde folgenden wefentlichen 
Inhalts abgefchloffen worden war: Uebergabe aller feften Pläße des 
Königreichs Italien an die öfterreichifchen Zruppen; Uebernahme 
der Verwaltung diefed Königreichd und des Oberbefehles feines Hee⸗ 
red durch den Feldmarſchall Bellegarde. Am 24. wurde diefe Con: 
vention von den beiderfeitigen Oberbefehlöhabern ratificirt; am 26. 
April nahm der Vicefönig in einer Proclamation von den Bewoh- 
nern des Königreichs Italien, das er fo lange regiert hatte, Abfchied 
un reifte am nächften Tage von Mantua uber Insbrud nad 
ünchen. 
Der General Grenier, welcher die franzöſiſchen Frugpen die 
rankreich 
zurückführen ſollte, ließ dem Feldmarſchall Bellegarde wiſſen, er habe 
von der proviſoriſchen Regierung zu Paris Befehl erhalten, einen 
Waffenſtillſtand zu ſchließen, wonach der Ticino und die Scrivia 
Demarcationslinien werden ſollten. Das war nicht nur der Ueber⸗ 
einkunft von Mantua vom 23. April, ſondern auch jener, die am 
27. von dem Fürſten Borgheſe, Napoleons Statthalter zu Turin, 
mit Lord Bentink abgeſchloſſen worden war, geradezu entgegen und 
der Feldmarſchall Bellegarde deutete daher dem General Grenier 
an, daß er ausdrücklichen Befehl habe, ganz Piemont zu beſetzen, 
und nöthigenfalls das franzöſiſche Corps mit den Waffen zur Fort: 
fegung des Rückmarſches nach Frankreich zwingen werde. General 
Grenier, der feine Truppen am 4. Mai um Aleſſandria vereinigt 
hatte, fah fich genöthigt, die Artikel der Convention von Mantua 
zu vollziehen, und feßte fi) am 9. Mai nah Franfreih in Be- 
wegung. j 
In Mailand entftand eine Art Zwifchenreich, Daraus hervorge- 
bend, daß Deftreich nicht fofort feine Rechte auf das Herzogthum 
geltend machen wollte, fondern das Schidfal der Provinzen des Kö- 
nigreich8 Italien der Erwägung aller verbündeten Hauptmächte an- 
beimgeftellt hatte. Nach der Gonvention vom 16. April trat der 
Senat zu Mailand zufammen und fchicfte eine Deputation nad 
Paris an die Souveraine. Aber am 20., während der Senat ge- 
rade Sigung hielt, brach das Volk los und zwang ihn, die Depu- 
fation zurüdzurufen und Die Wahlcollegien zu verfammeln. Nach« 
dem der Senat fich entfernt, flürmte der Pöbel den Situngspallaft, 
eilte dann nad) der Wohnung des allgemein verhaßten Finanzmini⸗ 
ſters Prima und ermordete den Unglüdlichen auf die jämmerlichfte 
Weiſe. Am 21. April trat die Bürgerfchaft unter Waffen, der 
Pöbelherrſchaft zu fteuern, und flellte unter dem Befehl des Gene» 
ral8 Pino die Ruhe ber. Der Gemeinderath ernannte eine provi: 
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forifche Regierung *) und die zu Mailand verfammelten Wahlcolle 
gien, fehr wenige an der Zahl, geberbeten ſich al& fouveraine Ge 
walt. Aber nach Abfchluß der zweiten Milittärconvention von Man: - 
tua erfchien der Feldmarfchalllieutenant Marchefe Hannibal Som: 
mariva als kaiſerlich öfterreichifceher Commiffar in Mailand, nahm 
Durch Kundmachung vom 26. April von dem gefammten Krönig- 
reiche Italien im Namen der verbündeten Mächte Beſitz, ermahnte 
zu Vertrauen und Ruhe und beftätigte die proviſoriſche Regierung, 
fowie fanmtlihe Beamten in ihren Poften. Am 8. Mai zog der 
Feldmarſchall Bellegarde in Mailand ein und ermahnte eine Depu: 
tation der Wahlcollegien, Die ihn bat, fi) für die Unabhängigkeit 
des Königreiches bei dem Kaifer von Defterreich zu verwenden, man 
möge mit Ruhe das Schickſal erwarten, welches die verbündeten 
Souveraine, die ſchon das Glück fo vieler Völker gegründet, dem 
Königreiche Italien vorbehalten hätten. 

Am 13. Mai erließ der Kaifer ein Hundbillet an den oberffen 
Kanzler Grafen Ugarte, des Inhalts, dag im Einverftändniffe mit 
den verbündeten Mächten die Vereinigung der Lombardei und Der ehe- 
mals venetianifchen Staaten mit der öfterreichifchen Monarchie entſchie⸗ 
den fel. Demgemäß verfündete Feldmarfchall Graf Bellegarde am 20. 
Mai, daB er zum bevollmächtigten Hofcommiffär in der ehemaligen 
öfterreichifchen Lombardei, mit Inbegriff des Mantuanifchen, und der 
am linken Ufer des Po liegenden Departements ded aufgelöften 
Königreich8 Italien, welche dermalen nicht von dem kaiſerlich köni⸗ 
gichen Gouverneur von Venedig abhängen, ernannt worden ſei. 

r beflätigte die proviforifche Regierung und übernahm deren Prä⸗ 
fibium, aber den Senat, den Staatsrath und die Wahlcollegien er: 
klärte er für aufgelöft und verbot alle weitern Verfammlungen Die: 
fer Körperfchaften. Und am 12. Juni erließ Graf Bellegarde eine 
Proclamation, worin er in erhebenden Worten kundthat, Daß der 
Zriede von Paris, welcher. dem künftigen Schickſale Europas fefte 
Grundlagen gegeben, auch das Geſchick dieſer Länder entfchieden 
und die Völker der Lombardei, des Mantuanifchen, des Bresciani- 
fhen, des Bergamastifchen und Cremonefifchen mit der öſterreichi⸗ 
fhen Monarchie vereinigt habe. 

Was Venedig betrifft, wurde diefe Stadt auch im Jahre 1814 
von den Defletreichern zu ande, von den Engländern zur See bio: 
fi. Am 19. April erhielt der Gouverneur Seras die officielle 
Anzeige von dem Wbfchluffe der Convention von Schiarino Riz 
zino, und es kamen in deren Folge die Defterreiher am 20. in Die 
Zagunen und begannen die Poften zu befegen. Am 22. erhielt der 
Tangöfiie Admiral Duperre, einem Zuſatze zur Convention von 
Schiarind Rizzino gemäß, Befehl, den Defterreichern das ganze Ma 
ferial der Marine und das Arſenal zu übergeben. Der Zürft Reuß 
wurde Generalgouvernenr von Venedig. 


*) Sie beftand aus dem General Pino, dem Duca LKitta, dem Schriftſteller 
Verri und vier andern Perfonen. 
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Was die übrigen Feſtungen betrifft, fo ließ General Cſivich am 
18. Sanuar 1814 das Fort Grado durch den Hauptmann Bembo 
mit einer Compagnie St. Georger erflürmen. Palmanuova, Dfopo, 
Zegnago wurden in Folge der erften Militärconvention vom 16,, 
Mantua, Peöchiera, Rocca d'Anfo und die übrigen Zorts in Folge 
der zweiten vom 23. April den Defterreichern übergeben. 

In Betreff der übrigen Beftandtheile des Königreichd Italien 
ift Schon erwähnt worden, daß Nugent von den modenefifhen Staa- 
ten im Namen ded Erzherzog Kranz von Defterreich feſten Beſitz 
genommen habe. Bologna wurde von dem General Edhardt pro- 
viforifch als ein Beftandtheil des Kirchenftaates befegt. Diefen ſelbſt 
mußten die Neapolitaner an die Bevollmächtigten des Papftes 
Pius VII., Toskana an jene des Erzherzog = Großherzogs Ferdi 
nand III. übergeben. In Parma und Piacenza ließ der Feldmar- 
ſchall Nugent die Souverainetät der Erzherzogin Marie Louife aus- 
rufen. So zerrannen alle Hoffnungen Muratd auf eine Vergröße— 
rung in Mittelitalien, und e8 war fehon zu Ende des April an ihn 
die Einladung ergangen, die Rückkehr feiner Truppen in feine 
Staaten zu befehlen. 

Genua wurde von dem englifch-ficilianifchen Corps des Lords 
Bentin? am 18. April zur Gapitulation gezwungen. Dazu batten 
die Einwohner der Stadt felbft mächtig beigetragen, indem fie fich 
erhoben und den Gouverneur General Frefia, der nur fehr wenige 
Truppen hafte, in die Unmöglichkeit verfegten, Die Wertheidigung 
fortzuführen. Am 21. April zogen die Franzoſen mit allen Kriegs— 
ehren aus Genua und Lord Bentint nahm Befitz von diefer Stadt. 

Am 27. April wurde zu Zurin zwiſchen dem Prinzen Borgbefe 
einerfeitd und den Bevollmächtigten des Lords Bentink andrerfeits 
die fehon erwähnte *) Convention gefchloffen, vermöge welcher Die 
franzöfiihen Truppen alle Departements dieſſeits der Alpen zu 
räumen hatten. Am 8. Mai kam der Zeldmarfchalllieutenant Graf 
Bubna nad Zurin und nahm von den piemontefifhen Staaten im 
Namen des Königs Victor Emanuel von Sardinien Befig, welcher 
am 20. Mai feinen feierlihen Einzug in jene Hauptftadt hielt. 


Erfter Parifer Friede. Ruͤckkehr des Kaifers 
nah Wien, 


Zage der Freude und des Glüdes herrfchten in Paris, wo man 
die Verbündeten ald Befreier begrüßte und des Zufammenfturges der 
Napoleoniſchen Herrfchaft froh war. Kaifer Franz, ber zu Dijon 
am 5. April durch Handbillet an den Staats» und Eonferenzminifter 





”) Siehe S. 413 diefes Bandes. 
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Strafen Zichy zu Wien, in allen Kirchen feiner Staaten ein feier: 
liches Dankfeft zur Befreiung ded Oberhauptes der Kirche *) ange 
ordnet hatte, hielt am 15. April feinen feierlichen Einzug in Paris, 
Bis Charenton, wo der Monarch fich zu Pferde fegte, waren ihm 
der Kaifer von Rußland, der König von Preußen, die General 
der verfchiedenen Armeecorps, die Minifter und Gefandten Der Höfe 
entgegengeritten. Es war ein glänzender, ein herrlicher Zag. Da 
Graf von Artois empfing den Kaifer auf den Boulevards, und auf 
dem Ludwigsplaße defilirfen vor ihm die aufgeftellten Truppen, 
25,000 Dann. Rach diefer Parade begleiteten die Monarchen und 
Prinzen den Kaifer in den Palaft Borghefe, der zu feiner Reſidenz 
eingerichtet worden war. Am Abend verfügten fämmtliche hohe 
Häupter fi) in das Theater und ein wahrhafter Taumel **) des 
Publikums gab fich Fund, ald der Kaifer fi) dem Rande der Loge 
näherte; von taufend Stimmen ertönte der Ruf: Es lebe der Kai— 
fer Franz! es leben unfere DBefreier, unfere Netter! es lebe der 


- König!" 

Die Kaiferin Marie Louiſe refidirte bis zum 11. April in Dr: 
leand, an welchen Zage der Fürft Paul Efterhazy anlangte und fte 
im Namen Ihres Vaters des Kaiſers einlud, fi) nach Rambouillet 
zu verfügen. Den folgenden wag erof dDafelbft die Kaiferin, am 
16. April Kaifer Franz ein. Die Wiener Hofzeitung berichtete über 
dDiefe Zufammenfunft zwifchen Water und Zochter unter fo außer: 
ordentlichen Umſtänden, wie folgt: „Ihre Majeftät, welche feit 
mehren Zagen unpäßlich waren und das Zimmer nicht verlaffen haften, 
Famen deffen ungeachtet Ihrem allerdurchlauchtigften Water bie zum 
. Haupteingange des Schloffes mit höchftihrem Sohne dem Prinzen 
von Parma und Piacenza, und von Ihrem Hofftaate begleitet, ent 
geaen, Seine Majeftät der Kaifer begleiteten Ihre dDurchlauchtigfte 

ochter in Ihre Zimmer und verweilten mehre Stunden mitShr. 
Diefe Stunden waren die erften glüdlichen, die der jungen Mon: 
archin in den Stürmen der leßten Zeit, in welcher Sie mit beifpie- 
loſem Muthe und Standhaftigkeit einen großen Theil der Regierungs- 
Loft getragen hatte, zu Theil wurden. Ihre Majeflät war durd 
diefe Unterredung fichtbar erheifert worden und erflärte gleich nad 
ber Ihren Entſchluß, der Einladung Seiner Majeftät des Kaifers 


*) Der Papft Pius VII. war unter dem Namen eines Bifchofs von Imola, 
der er vor feiner Erhebung auf ben Stuhl bes heiligen Petrus gewefen, am 
19, März von Savona mit fpäter Einwilligung Napoleons abgereift, traf am 
25. in Parma ein und feste am naͤchſten Tage feine Reife nach Bologna fort. 
Hier Iangte der heilige Vater am 31. März unter beifpiellofem Jubel des Volkes 
an, vermeilte in der Metropolitankicche einige Zeit im Gebete und empfing dann 
ben Befuch bed Königs von Neapel. Am 2. April reifte Pius VII. nach Smola, 
weilte längere Zeit in Gefena, von wo er fih am 7. Mai über Ancona, Loretto 
und Macerata nach Rom erhob, in welcher Hauptftadt der chriftlichen Welt er 
am 24. Mai 1814 feinen feierlichen Einzug hielt, faft fünf Jahre nachdem er 
von ba als Gefangener nach Frankreich weggeführt worden war. 

*) Ausdruc der Wiener Zeitung. 
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u folgen und ſich auf einige Mochen in die Mitte der Eaiferlichen 
amilie zu begeben. 

Am 3. Mai hielt König Ludwig XVII. feinen feierlichen Ein⸗ 

ug in Paris und auch hierbei war die Freude und der Jubel der 

evölferung fo laut, fo allgemein, daß man faum dem geringften 
Zweifel Raum geben Tonnte, das alles komme von Degen. Die 
verbündeten Monarchen, froh ihres Siege, froh der Wonne, in 
welcher die franzöfifche Nation über die Wiederkehr des alten par 
fchergefchlechtes zu fehwimmen fchien, fahen mit freudigem Blide in 
eine aan Zukunft und gewährten Franfreich einen großmüthi⸗ 
gen Frieden. 

Schon vor Ankunft des Königs in feiner Hauptftadt hatte der 
Fürſt Schwarzenberg mit der proviforifhen Regierung eine Webers 
einkunft gefchloffen, vermöge welcher die Armeecorps der Verpflegung 
wegen am 10. April in fehr ausgedehnte Cantonnirungen verlegt 
wurden, fo daß Paris felbft verhältnigmaßig nur wenig befehwert 
war. Ungemein günftig für Frankreich war auch der definitive Maf- 
fenftillftand *), der zu Paris am 23. April gefchloffen und noch 
denfelben Zag ratificirt wurde. Alle Zeindfeligkeiten, hieß es in deſſen 
erſtem Artifel, zwifchen Sranfreih und den Verbündeten find und 
bleiben aufgehoben. Und der zweite Artikel befagte: Um die Wic- 
Derberftelung der Sreundfchaftsverhältniffe zwifchen den verbündeten 

. Mächten und Frankreich zu beweifen und um es foviel ald möglich 
gum Voraus die Vorkheile des Zriedend genießen zu laffen, werden 
ie verbündeten Mächte ihre Truppen aus dem frangöfifchen Gebiete, 
fowie ed am 1. Januar 1792 befchaffen war, nach) Maßgabe heraus: 
‚ziehen, ald die außer diefen Grenzen von den franzöfifchen Truppen 
noch befeßten Feſtungen geräumt und den verbündeten Truppen 
werden übergeben werden. Der dritte Artikel gewährte den aus 
folchen Feftungen ausziehenden Truppen fehr günftige Beftimmungen, 
fie durften fogar auf 1000 Mann, wobei die Kranken mitgerechnet 
wurden, drei Kanonen Feldartillerie mitnehmen. Alle Gefangene 
ohne Ausnahme, alle Geifeln follten unmittelbar in ihr Vaterland 
ohne Ranzion und ohne Auswechfelung zurüdgefendet werden. Der 
achte Artikel verfügte, daß fofort nach Unterzeichnung der gegen: 
wärtigen Waffenftilftandsübereinfunft die Verwaltung aller von 
den verbündeten Zruppen befetten Departements und Städte den 
Obrigkeiten übergeben werden folle, welche der Generalftatthalter 
Des Königreiches Dazu ernannt bat. Die königlichen Behörden über: 
nabmen die Sorge für die Verpflegung jener Truppen bis zu dem 
Augenblide, wo fie das franzöfifche Gebiet verlaffen, weil Die Ver: 
bündeten, wie es in dem gedachten Artikel hieß, aus Freundſchaft 
für Frankreich den Militairrequifitionen ein Ende machen wollen. 

Unverzüglih nach der Ankunft des Königs Ludwigs XVII. 

in Paris wurde an dem Friedenswerke gearbeitet. Die verbünbeten 
Souveraine blieben ihrem Worte, daß fie nur gegen Napoleon 


*) Martens, Suppl. V, p. 706. 
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Krieg führten, und daß Frankreich, groß und flark ein weſentliches 
Glied der Staatenfamilie Europas fei, getreu. Die Unterhandlung 
bot daher wenig Schwierigkeiten, da den freundſchaftlichen Gefin: 
nungen der Mächte jene der Bourbonen enffprachen, welche allem, 
was feit dreiundzwanzig Sahren in Frankreich gefchehen, fremd waren. 
Der Friede wurde daher am 30. Mai zu Paris zwiſchen Frankreich 
einerfeitd und den vier großen Mächten Br unterzeichnet. 1 
Es wurde Feine gemeinfame Urkunde entworfen, fondern jede Macht 
fihloß ihren befondern Friedensvertrag mit Frankreich, doch find alle 
diefe Verträge vollfommen gleich, mit Ausnahme einiger Zufaßar: 
tifel, welche jeder vertragfchließende Theil hinzufügte. 

Für Frankreich unterzeichnete alle vier Traktate der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Fürft Zalleyrand; für Defterreich 
der Fürft Metternich und der Graf Stadion. Der erfte Artikel febte 
ewigen Zrieden und unverbrüdjliche Steundfchaft zwifchen dem Kai: 
ſerthum Defterreih und dem Königreich Frankreich fell. Der zweite 
Artikel Sprach die Integrität der Grenzen von Frankreich, fo wie 
fie am 1. Januar 1792 beftanden, und eine Gebietövermehrung aus, 
welche im dritten Artikel naher beftimmt- wurde. Diefe Vergrößerung 
beftand in verfäjiedenen einfpringenden Eden ber Grenzen und begriff 
auch die Zeftung Landau in fich. Ferner verbürgten die verbünde: 
ten Mächte im dritten Artifel Zrankreih den Befig von Avignon, 
Veneſſain, Mömpelgard und der übrigen einft Deutfchen Endaven, 
und behielten ſich das volle Recht vor, jeden Punft ihrer Staaten, 
je nachdem fie es zu ihrer Sicherheit für ge fanden, zu befeftigen. 
Der vierte Artikel ficherte der Republik Genf eine Communication 
durch das franzöfifche Gebiet mit andern Theilen der Schweiz, Die 
am Genfer See liegen. Der fünfte Artikel fprach das Princip der 
Freiheit der NRheinfchiffahrt bis in das Meer aus; und dem zufünfe 
tigen Congreſſe wurde vorbehalten, die Zölle zu regufiren und jenen 
Grundſatz auf alle Flüffe auszudehnen, welche in ihrem fchiffbaren 
Kaufe verſchiedene Länder trennen oder Durchftrömen. 

Im fechften Artikel wurde zuvörderſt feftgefegt, daß Holland, 
unter die Souverainetät des Hauſes Dranien geftellt, einen Gebietd- 
zuwachs erhalten folle, und Daß der Souverain vieles Landes niemals 
eine fremde Krone tragen dürfe. Der zweite in diefem Artikel aus: 
gefprochene Grundſatz lautete: Die Staaten Deutfchlands werden 
unebängig und Durch ein füderatived Band vereint fein. Drittens 
beftimmte der Artikel: Die Schweiz, unabhängig, wird fich feldft 
zu vegieren fortfahren. Viertens feßte der Artikel feſt: Itallen, 
außer den Grenzen der Defterreich heimfallenden Länder, wird aus 
fouverainen Staaten beftehen. Es befteht diefer Artikel nur aus 
wenigen Zeilen, aber fie enthalten die wefentlichen Grundfteine des 
europäifhen Staatsgebäudes und man Fönnte nur allein mit der 
Geſchichte, wie die vier Beftimmungen derfelden in Bezug auf Hol 
land, Deutfchland, die Schweiz und Italien in das Leben traten, 
Bände füllen. 

Der fiebente Artikel lautete: Die Infel Malta mit ihren De 


| 
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pendenzen wird mit vollem Eigenthume und Souverainetät Seiner 
geogbritannifchen Majeftät. gehören. Im achten Artikel gab Groß» 
brifannien an Frankreich ale im Kriege eroberten Golonien zurüd 
mit Ausnahme der Infeln Zabago und St. Lucia, ſowie der Ile 
de France mit. ihren Dependenzen, wogegen Frankreich an Spanien 
den durch den bafeler Zrieden abgefretenen Theil von St. Domingo 
wieder abtrat. Nun folgen mehre Artikel, die eine Folge des achten 
find: namentlich daß Schweden, welchem England die Infel Gua- 
dDaloupe abgetreten hatte, zur Rückgabe derfelben an Frankreich, fowie 
auch Portugal zu jener des franzöfifchen Guyanas fich verpflichte. 


Großbritannien gewährte auf dem Feftlande von Dftindien den ran: . 


zofen Diefelben Privilegien, wie die begünftigteften Nationen fie ger 
noſſen; Dagegen verpflichtete Frankreich fih, in den ihm auf jenem 
Feſtlande zurüdzugebenden Befigungen Feine neuen Feſtungen anzu= 
legen und nur fo viele Truppen binzufenden, ald zur Aufrechthal⸗ 
fung der Polizei nothwendig. In Bezug auf die Fifcherei auf der 
großen Bank von Neufundland, an der Küfte Diefer Infel felbft und 
in der St. Lorenzbai wurde alles auf den Fuß gefeßt, wie es am 
1. Januar 1792 gewefen. 

Der funfzehnte Artikel vegulirfe, was im vierten Artifel der 
Convention vom 23. April unentfchieden gelaffen worden war. Die 
Kriegsfchiffe in den von Frankreich Durch den zweiten Artikel jener 
Convention zurüdgegebenen Seeftädten, Die Schiffsartillerie und 
Sciffsbaumaterialien folten zwifchen jenem Königreiche und den 
neuen Befigern fo getheilt werden, daß Frankreich zwei Drittel 
erhält. Davon wurden aber ſolche Seepläße ausgenommen, welche 
vor den 23. April in die Gewalt der Verbündeten gefallen waren, 
ferner die Kriegsfchiffe und Arfenale Hollands, namentlich die Flotte 
im Texel. In Betreff des Hafens von Antwerpen wurde feftgefegt, 


daß er in Zufunft einzig und allein ein Handelöhafen fein ſolle. 


Der fechzehnte Artikel gewährte allen Bewohnern der zurüd: 
gegebenen und abgetretenen Ränder volle Amneftie wegen ihres poli- 
tifchen Betragens, und der fiebzehnte ftellte jenen, welche auswandern 
wollten, eine Friſt von ſechs Jahren vom Tage der Unterzeichnung 
des Friedenstraktates an, um über ihr Eigenthum zu verfügen. 

Der gegen Frankreich überaus wohlmollende achtzehnte Artikel 
lautete: Da die verbündeten Mächte dem Könige von Frankreich 
einen neuen Beweis ihres Wunfches geben wollen, alles zu befeitigen, 
was an die unglüdliche Periode des nun beendigten Krieges erinnert, 
fo entfagen fie allen jenen Summen, welche die Regierungen ın 
Folge von Contracten, Lieferungen oder Vorfhüflen jeder Art, vom 
Sabre 1792 angefangen, an Frankreich zu fordern haben. Dagegen 
entfagt Seine Majeftät auch feinerfeitS allen Anfprüchen Diefer Art, 
Die er gegen die verbündeten Mächte haben könnte. Zur Volziehung 
Diefes Artikel verfprachen die verfragfchließenden Mächte, fich gegen: 
feitig alle auf folche Anfprüche bezüglichen Dofumente auszuliefern. 

Dagegen beftimmte der neunzehnte Artikel die Verpflichtung 
der franzöfifchen Negierung, alle diejenigen Schulden liquidiren und 
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- bezahlen zu laffen, die in Folge von Contracten oder andern einge: 


gangenen Verbindlichkeiten zwifchen Privaten oder Privatanftalten 
und den franzöfifchen Behörden, ſowohl für Lieferungen als für 
andere rechtmäßige Leiftungen entitanden find. Es folgten nun 


mehre Artikel, welche Geld und Eigenthum betrafen, jeder von großer- 


Sichtigteit jeder zu vielen Verwickelungen und Schwierigkeiten An—⸗ 
laß gebend. | 

Der weiundzwanzigfte Artikel fegte feft: Innerhalb einer Friſt 
von zwei Monaten werden alle Mächte, welche von beiden Seiten 
in den gegenwärtigen Krieg verwidelt waren, Bevollmächtigte nad) 
Wien ſchicken, um auf einem allgemeinen Congreſſe die Anordnungen 
zu treffen, welche die Verfügungen des gegenwärtigen Zraftats ver: 
vollftändigen müffen. Der dreiundzwanzigfte und legte Artifel betraf 
die Ratificationen. 

Der Zufagartifel zu dem Parifer Friedenstraftate, welchen 
Defterreich mit Frankreich unterzeichnete, erklärte, daß die Wirkun— 
gen der Zraftate von 1805 und 1809 vernichtet fein follen, foweit 
fie e8 nicht ohnehin fchon durch gegenwärtigen Friedensvertrag find. 
In Folge deffen verpflichtete der König von Frankreich ſich in dem— 
felben 2 fabartifet , daB die gegen Franzoſen oder für Franzoſen 
geachteten Unterthanen, die im Dienfte des Kaiferd von Defterreich 
find oder waren, erlaffenen Defrete ohne Wirkung bleiben follen, 
fowie auch die Urtheile, die in Vollziehung dieſer Defrete ge: 
fprochen worden. 

Auch die übrigen drei Großmächte ftipulirten zu dem ganz gleich: 
lautenden Sriedendtraftate von Paris Zufaßartifel. Rußland *) kam 
in feinem einzigen Zufagartifel mit Frankreich überein, daß, da das 
Herzogthum Warſchau fih_unter Verwaltung eined von Rußland 
eingefegten proviforifchen Rathes befinde, beide vertragfchließende 
Theile ohne Verzug eine Specialcommiffion, von beiden Seiten aus 
einer gleihen Zahl Mitglieder beftehend, niederfegen werden, um die 
gegenfeitigen Zorderungen und Anfprüche zu prüfen, zu liquidiren 
und alle darauf bezüglichen Anordnungen zu treffen. 

‚England **) hatte fünf Zufagartikel ——2 Der erſte dieſer 
Artikel legte dem Könige von Frankreich die Verpflichtung auf, ſeine 
Bemühungen mit jenen des Königs von Großbritannien zu vereinigen, 
damit fämmtliche chriftliche Mächte in die Abfchaffung des Sklaven⸗ 
handels willigen, ſowie derfelbe binnen fünf Jahren von Seite Frank— 
reichs definitiv aufhören müffe. Der zweite Artikel betraf die Aus- 
gaben, welche beide Regierungen gegenfeitig für die Kriegsgefangenen 
gemacht, und der dritte ſetzte feit, daß Ießtere vor ihrem Weggange 





. Fuͤr diefe Macht unterzeichneten den Parifer Frieden der Botſchafter am 
Wiener Dofe Graf Rafumoffsty und der Graf Reffelrode. 

**) Für England unterzeichneten: Lord Caſtlereagh, Staatsfecretair für die 
auswärtigen Angelegenheiten, und bie Botfchafter am Wiener, St. Petersburger 
und Berliner Hofe Lord Aberdeen, Lord Cathcart und Sir Charles Stewart 
(Bruder des Lord Gaftlereagb). ’ 
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ihre Privatfchulden bezahlen müßten. Der vierte Artifel bob den 
Beſchlag, welcher feit 1792 von den beiden Regierungen auf das 
Eigenthum jeder Art der anderen oder ihrer Unterthanen gelegt 
worden war, vollftändig auf und ſetzte feſt: daß die zur Liquidi- 
rung der Unterhaltungskoften der Kriegsgefangenen beftimmten Com- 
mifjarien auch den Werth der von franzöfifchen Behörden widerrechtlich 
confiscirten beweglichen und unbeweglichen Habe englifcher Unter: 
thanen, fo wie des völligen oder theilweifen Verluſtes ihrer Forde⸗ 
rungen oder anderen Eigenthumes, das feit 1792 fequeftrirt worden, 
ausmitteln follen. Frankreich verpflichtete fih, hierin mit Derfelben 
Gerechtigkeit zu Werke zu gehen, welche die englifche Regierung 
den franzöfifchen Unterthaner habe widerfahren laffen; und Groß- 
brifannien verſprach, fobald deſſen Unterthanen Gerechtigkeit wider: 
fahren fein werde, auf feinen Ueberſchuß der Summe für die Unter- 
haltungskoſten der franzöfifchen Kriegsgefangenen zu verzihten. Der 
fünfte Zufaßartifel endlich ftellte einen Handelstraftat zwifchen Frank: 
reich und England in Ausfiht. 

Der Zufaßartifel, welchen Preußen *) flipulirfe, war jenem 
Defterreichs gleich, nur daß flatt der Zraftate von 1805 und 1809 
jene von 1795, 1807 und 1808 genannt wurden. 

Dem Parifer Frieden waren auch mehre geheime Artikel beige- 
fügt. Zraut man einer fonft zuverläffigen Sammlung **), fo hätten 
fie, wenigftens ihrer Wefenheit nah, fo gelautet: Die, über Die 
Gebiete, auf welche Seine Allerhriftlichfte Majeſtät Durch den drit- 
ten Artikel des öffentlichen Vertrages verzichtet, zu treffende Ver⸗ 
fügung, fowie die Verhältniffe, aus denen ſich ein Syitem wahrbaften 
und dauernden Gleichgewichted in Europa ergeben foll, werden auf 
dem Congreffe nach den von den verbündeten Mächten unter fich 
ſelbſt befchloffenen Grundfägen und nach den, in folgenden geheimen 
Artikeln. enthaltenen, allgemeinen Beftimmungen geregelt werden: 
Da die Herftellung eines richtigen Gleichgewichts in Europa ver: 
langt, dab Holland in einem Größeverhältniffe, welches Dafjelbe in 
den Stand ſetzt, feine Unabhängigkeit Durch eigene Mittel zu be- 
baupten, aufgerichtet werde, fo werden Die zwifchen dem Meere, 
den franzöfifhen Grenzen, fowie fich diefelben durch den gegenmwär- 
tigen Vertrag geregelt finden, und der Maas begriffenen Länder für 
ewige Zeiten mit Holland vereinigt werden. Die Grenzen auf dem 
rechten Maasufer werden nach den militairifchen Bedürfniffen Hol⸗ 
Yands und feiner Nachbarflaaten geregelt werden. Die Zreiheit der 
Scheldefchiffahrt wird nach demfelben Grundfage, nach ‘welchem Die 
Rheinfchiffahrt im fünften Artikel geregelt worden ift, feftgefegt 
werden. Die deutfchen Länder auf dem linfen Rheinufer, welche 
feit dem Jahre 1792 mit Frankreich vereinigt worden waren, wer: 


— 


”) Für Preußen unterzeichneten den Parifer Frieden der Staatskanzler Frei 
herr von Bardenberg und der Freiherr Wilhelm von Humbolbt. 
**) Nouveaux Supplemens etc., par Frederic Murhard, I. 329. 
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den zur Vergrößerung Hollands und zur Entſchädigung anderer 
deutfchen Staaten dienen *). 

Da indeß die Sicherung der zufünftigen Ruhe von Europa 
nicht als volftändig betrachtet und ein richtiges Gleichgewicht Der 
Macht nicht als bergeftellt angefehen werden Eonnte, bis Der Beftg- 
fand der verfchiedenen Länder dauernd regulirt war, fehloffen 
Defterreih, Rußland, England und Preußen am 29. Juni zu 2on- 
don eine Webereinfunft **), worin fi) jede diefer Mächte verpflichtete, 
bis zur endlichen Ordnung jenes Befigflandes auf dem Gongrefie 
eine Armee von 60,000 Mann Fußvolk und 15,000 Reitern bereit 
zu halten. England behielt fi) vor, was ed an den 75,000 Dann 
fehlen ließ, nach den Beflimmungen des Traftates von Chaumont 
zu erfegen. Im dritten Artikel verbanden ſich die vier Mächte, diefe 
Armeen einzig und allein nach einem gemeinfanen Plane und in 
völliger Gemäßheif mit dem Geifte und Zwede diefer ihrer Allianz 
zu verwenden. 

Am 3. Juni 1814 wurde von dem Zürften Metternich für 
Defterreich, von dem Feldmarfchal Wrede für Baiern eine überaus 
wichtige Uebereinkunft ***) zu Paris unterzeichnet. Diefer Verfrag 
beftimnte näher, was jener von Ried auf die Zukunft verfchoben 
hatte +). Baiern verpflichtete fich jeßt, Zyrol mit Ausnahme des 
Amtes Vils, Vorarlberg mit Ausnahme des Amtes Weiler, Salz 
burg mit Ausnahme des Amtes Laufen und der am linfen Ufer der 
Salza liegenden Ortfchaften, das Innviertel und die im Jahre 1809 
an Baiern abgetretenen Zheile des Hausrudvierteld an Defterreich 
zurüdzugeben. Dagegen verbürgte der Kaifer von Oeſterreich Dem 
Könige von Baiern für dieſe Rückgabe die vollfländigfte Entſchä⸗ 
Digung, ja noch mehr, foweit irgend die Umfltände es geftatten. 

Nach dem zweiten Artikel folte Tyrol und Vorarlberg an 
Defterreich binnen vierzehn Tagen nad) Auswechfelung Der Ratifi— 
cafionen des gegenwärtigen Vertrages, und binnen derfelben Zeit 
das Großherzogthum Würzburg und das Fürſtenthum Afchaffenburg 
an Baiern übergeben werden. Die übrigen Nüdabtretungen Baiernd 
gegen Aequivalente, von denen in diefem Artikel nicht die Rede ift, 
ſollen in Folge definitiver Anordnungen, oder früher, wenn thunlic, 
ftattfinden. 

‚Der dritte Artikel beftinmte, daB die am linken Rheinufer 
ztoifchen der Durch den Parifer Zrieden beftimmten Grenze Zranf: 
reichs und dem rechten Ufer der Mofel Tiegenden Länder von bai- 
riſchen und Öfterreichifchen Truppen befegt und für Rechnung Baierns 
und Defterreichd verwaltet werden ſollen, mit Ausnahme jedoch der 


*) Es fheint, daß died nicht die einzigen geheimen Artikel waren und daf 
es auch einige gab, die auf die italieniſchen Verhaͤltniſſe, namentlich auf die Ver⸗ 
einigung Genuas mit dem Koͤnigreiche Sardinien Bezug hatten. 

**) Martens, Suppl. VI, p. 40. 

**) Martens, Suppl. VI; p. 18, mit dem ®eifage: D’apres une copie 
manüscrite entierement süre. 

+) Vergleiche S. 319 diefes Bandes. 
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Feſtung Mainz, welche in Gemaßheit der hierüber getroffenen Ueber⸗ 
einkunft der verbündeten Mächte öfterreichifche und preußifche Ber 
ſatzung habe. 

Im vierten Artifel verfprach der Kaifer von Deſterreich Die 
Abtretung der Enclave Redewitz im Baireuthſchen und die Erneue- 
rung des Vertrages, der wegen des Salzbezuges Baierns aus Salz: 
burg zwifchen diefen beiden Ländern früher beflanden hatte, im 
Belaufe von 200,000 Zentnern. 

Im fechiten Artifel verfprach der Kaifer Dem Könige von 
Baiern, um ihm einen Beweis feines Wunſches zu geben, deſſen 
Macht auf ſichere Grundlagen geflüßt zu fehen, feine Verwendung: 
daß Mainz und die alte Rheinpfalz mit Baiern vereinigt werde; 
daß ferner die Unterhandlungen, in welche der König von Baiern 
mit dem Könige von Würtemberg, den Großherzogen von Baden 
und von Darmfladt und den Zürften von Naffau zum Behufe von 
Abtrefungen und andern Angelegenheiten ſich einlaflen möchte, er: 
leichtert werden. 

Darauf folgten mehre Artikel, welche auf die auf Den abgefre- 
tenen Ländern haftenden Schulden, öffentliche Anftalten, Magazine 
und dergleichen. Bezug hatten. Im dreizchnten Artikel verfprach der 
Kaifer, dem Könige von Baiern die Garantie der Höfe von Ruß— 
land, England und Preußen für feine Staaten, ſowie für die Län⸗ 
der zu verfchaffen, welche in Zolge des gegenwärtigen Zraftates an 
ihn fielen, oder noch fallen würden. Der vierzehnte und legte Ar- 
tifel fprach die Geheimhaltung des Traktates aus, weil Derjelbe nur 
ae gegenfeitiger Willfährigkeit zwifchen den beiden Höfen 
etreffe”). 

Zufolge des zweiten Artikels dieſer Webereinfunft wurde am 
26. Juni 1814 das Fürftenthum Afchaffenburg, am 28. das Groß: 
berzogthun Würzburg dem bairifchen Bevollmächtigten Fürften Wrede, 
jenes von dem Baron Hügel, Diefed von dem Fürſten Reuß über- 
geben. Eben fo hatten die bairifchen Bevollmächtigten am 24. Juni 
Zyrol und Vorarlberg dem proviforifchen Landeschef Roſchmann 
übergeben, welcher zwei Tage fpäter zu Innsbruck im Namen des 
Kaifers von Oeſterreich feierlich Beſitz ergriff. 

Kaifer Franz verließ am 2. Juni 1814 Paris, wo diefer Mon- 
arch fi) allgemeine Hochachfung und Verehrung erworben hatte, 
traf anı 9. des Nachmittags in Begleitung feines Bruders des Groß: 
berzogs von Toskana in dem Schloffe Nymphenburg ein, verweilte 
im Schoofe der bairifchen Königsfamilie bis zum 11., langte zwei 
Zage fpäter auf der Faiferlihen Kamilienherrfchaft Weinzierl, am 


*) Diefer Sonvention waren brei Zuſatzartikel beigefügt. Dem erften zufolge 
follte die Kefte Kuffftein, nicht aber u bie gleichnamige Stabt, von den bads 
rifchen Truppen bis zur definitiven Verftändigung zwilchen ben beiden ‚Höfen ber 
fest bleiben. Die beiden andern Zufagartikiel betrafen die Liquidation ber Liefe⸗ 
rungen, welche Baiern den öfterreichifchen Truppen bei ihrem Durchpuge gemadht, 
und die Entfchädigung der bairifchen Regierung für Rücftände der Einkünfte der 
während des Krieges unter ihrer Berwaltung gewefenen frangöfifchen Departements, 
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15. in dem Luftichloffe Schönbrunn an und hielt am 16. feinen 
feierlichen Einzug in der Haupt» und Refidenzftadt Wien. 

Das war ein Tag der Freude und ded Jubels, wie ihn Die 
alte Hauptftadt felten erlebt hatte. Won Glück und Sieg gefrönt 
309 der geliebte Monarch diesmal in die Burg feiner Väter ein und 
er und feine Völker blieften in eine heitere Zukunft langen unge: 
flörten Friedend. Auch antwortete der Kaifer auf die Bewilfomm- 
nungsrede des Magiftrates: „Meine lieben Wiener haben mir zu 


allen Zeiten, im Unglüde wie in Glüde, Beweife ihrer Liebe und - 


Zreue gegeben. Immer war ich froh, in derjelben Schvos zurüd- 
zukommen, am meiften erfreut ed mich heute, nachdem ich einen 
Srieden gefchloffen habe, der mir die gerechte Hoffnung gewährt, 
wie ich immer gewünfcht habe, den Wohlfland meiner gefreuen 
Völker und meiner lieben Hauptftadt dauernd zu befefligen. Ich 
rechne dabei auf den wirkſamen Beiftand des Magiftrats und trage 
Ihnen, Herr Bürgermeifter, auf, die Bürger und Einwohner von 
Mien meiner Liebe und Zreue zu verfihern.”” Diefe väterlichen 
Worte, mit der dem Kaifer eigenthümlichen Herzlichkeit gefprochen, 
erfüllten alle Umftehenden mit inniger Rührung und fanden ihr Echo 
in dem hunderttaufendflimmigen Jubelruf des freudetrunfenen Volkes. 

Der prachfvolle Zug ging zuerft nach der uralten St. Stephans- 
firche, die fo viele Tage herben Leides und hoher Freude über Wien 
aufgehen gefehen. Hier hielt der Erzbifchof Graf Hohenwart, ein 
ehbrwürdiger Greis mit milden Bli und filberweißen Haar, den 
feierlichen Danfgottesdienft, worauf der Kaifer fih nach der Burg 
feiner Ahnen erhob. Am Abend war die Stadt auf eine außer- 
ordentlich glänzende Weife erleuchtet, fo Daß die Wiener Hofzeitung 
alle Urfache Hatte zu jagen: „Es war eine zauberifche Werlänge- 
rung des herrlichen Tages.“ 


Congreß von Wien. MWiederherftellung des 
Syſtems des europäifhhen Gleichgewichtes. 
Stiftung des deutfhen Bundes Beſchluͤſſe 
Ä gegen Napoleon Bonaparte, 


Nach dem vorlegten Artikel des Parifer Friedens vom 30. Mai 
4814 hätten fi binnen zwei Monaten die Bevollmächtigten aller 
Mächte, welche an dem Kriege Theil genommen, zu Wien zu einem 
allgemeinen Congreſſe verfammeln follen. Es zeigte fih, daß man 
anen zu nahen Zeitpunft gewählt und fo wurde denn von den in 
London anmefenden Monarchen und Miniftern beflimmt, daß die 
Eröffnung des Congreſſes am 1. Detober ftattfinden ſolle. Im Sep- 


tember langten allmalig die Minifter und anderen Bevollmächtigten zu . 


Wien an, nach ihnen die Fürften, und ganz befonders erhebend war 
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der Zag des 25. September, an welchem der Kailer von Rußland 
und der König von Preußen ihren feierlichen Einzug in Wien bielten. 

Nie waren fo viele Zürften, Feldherren und Minifter, fo viele 
Grauen höchften Ranges in’ dem Umfreife einer Stadt vereint wie 
zur Zeit des Congreſſes von Wien, deſſen Rüderinnerung in der 
Bruſt jedes Wienerd ein ſtolzes Gefühl erwedt. Der Taiferliche 
Hof entwidelte die großartigfte Gaftfreiheit, alle Die hoben Souve: 
raine und fürftlichen Perfonen waren feine Säfte. 

Das waren Tage raufchender Freude und niegejehenen Glanzes, 
Feſt reihte fie) an Feſt, doch nicht an und ift ed, Diefe Zeit der 
Herrlichfeit in der Beziehung zu befchreiben.. Nur eines erhabenen 
Feſtes erwähnen wir, deffen Andenken Defterreihd Heeren ewig 
theuer bleiben muß. Das war das Danfgottesdienftfeft, welche am 
Sahreötage der Schlacht von Leipzig im Prater gefeiert wurde, den 
man durch eine Brüde mit der Simmeringer Hatde in Verbindung 
geſetzt hatte. Nach im Freien gehaltenen Gottesdienfte trat der 
Kaiſer Alerander von Rußland im Angefichte der Monarchen und 
Feldherrn, der Krieger und des Volkes zu dem Feldmarfchal Fürften 
Schwarzenberg, umarmte ihn und ſprach die unvergeßlichen Worte: 
„Die Gerechtigkeit gebietet, daß wir, nachdem wir Dem, welchem 
wir alles fchulden, Dank dargebracht, nun auch gegen Sie, Her 
Feldmarſchall, unfere Erfenntlichfeit ausfprechen, denn Sie find es, 
Dem wir nächft Gott unfere Erfolge verdanken. | 

Der Congreß von Wien laßt ſich fchlechferdings mit keinem 
früheren vergleichen. Der Congreß zu Osnabrück und Münſter, 
Der den Dreißigjährigen Krieg durch den weftphälifchen Frieden be: 
endete, entbehrte der Anmefenheit der Souveraine und hatte nicht 
über die Angelegenheiten von ganz Europa zu entfcheiden. Dem 
Congreſſe von Erfurt fehlte die Zheilnahme der beiden Großmächte 
England und Defterreich, die übrigen dort nicht vertretenen Mächte 
gar nicht gerechnet. Zu Wien war, nachdem feit dem Ausbrucdhe 
Des franzöfifchen Nevolutiondfrieges das ganze europätfche Staaten- 
gebäude erfihüttert worden, nachdem ganze Monarchien und uralte 
Republiken verfchwunden waren, die Aufgabe unendlich größer, 
denn es handelte fih un dauernden Wiederaufbau jenes Ge— 
bäudes. Daß es nicht ganz mehr nach den frühern Berhältniffen 
aufgeführt werden konnte, eben weil Ruinen vorhanden waren, lag 
am Tage. Daraus floß aber zugleich, Daß Diejenigen, welche unter 
Den Ruinen zufammengebrochen waren, volftändige Repriftination 
wollten und fo die fihwierige Arbeit des Congreffes vielfach erfchwer- 
ten. Mehrfach ift es verfucht worden, eine Geſchichte dieſes Con- 
greſſes zu fchreiben, bis jetzt fcheiferten aber alle, die ſich an Diefes 
Dornenvolle Werk gemacht haben, ja fie mußten fcheitern, weil vieles, 
ſehr vieles nicht in das Neich der freien Hiftorie gefallen war, noch 
auch jetzt gefallen if. Es fcheint daher am gerathenften, fih auf 
Die Refultate zu befchränfen, wie fie in der Schlußacte und in der 
deutſchen Bundesacte niedergelegt find, mithin nur das was, nicht 
Das wie zu geben. In Bezug auf lebteres ift faft überflüffig zu 
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erwähnen, daß Defterreich jenen vollen Einfluß auf Die europäifchen 
Angelegenheiten, den ihm das Glück und die Anmaßung Napoleons 
für einige Zeit geraubt, wieder einnahm und auf die wohlthätigfte 
Art geltend machte. 

Nachdem durch Bekanntmachung vom 8. Detober die Eröffnung 
des Congreffes auf den 1. November feftgefeßt worden, bielten die 
Bevolmaͤchtigten der acht Höfe*), welde den Parifer Srieden ge: 
fchloffen hatten oder demfelben beigefrefen waren, am 30. October 
1814 in dem Staatöfanzleigebäude zu Wien eine vorbereitende 
Sitzung, in welder einmüthig dem Zürften Metternich das Praäft- 
diem bei den Conferenzen der acht Mächte übertragen wurde, eine 
Huldigung, eben fowohl dem hohen Geifte und Fräftigen Wirken 
dieſes Staatdmannes, ald dem gerechten Einfluffe Oeſterreichs dar- 
gebracht. In der Sigung vom 31. Detober erklärte der Fürſt denn, 
dag Seine Majeftät der Kaifer ihm erlaubt habe, die ehrenvolle 
Wahl zur Präfidentur des Congreſſes anzunehmen. Die acht eben: 
genannten Mächte entfchieden über Die allgemeinen Angelegenbeiten 
Europas; aber zuerft die vier großen Mächte, welche die Derrichaft 
Napoleons geftürzt haften, dann auch Frankreich hielten über die 
wichtigeren Angelegenheiten Conferenzen und verfaßten Protofolle, 
von denen der größere Theil noch mit dem Schleier des Geheim— 
niſſes bededt if. Bekannt ift zum Beiſpiele das Separatprotokoll 
der vier verbündeten Mächte Oeſterreich, Rußland, England und 
Preußen vom 22. September 1814, wonach diefelben beflimmten, 
daß Sranfreih, weil ed unter feinen legitimen- Herrſcher zurüdge- 
treten fei, und fo auch) Spanien zur Berafhung über die Vertheilung 
der durch den letzten Krieg und den Parifer Frieden verfügbar ge- 
wordenen Provinzen zugelaffen werden follten, nachdem die verbün- 


+) Oeſterreich, Rußland, England, Preußen, Frankreich, Schweden, Spa: 
nien und Portugal. Bevollmächtigte Defterreih8 waren: Der wirkliche Geheime: 
rath, Staats⸗ und Conferenzminifter, auch Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten Fürft Clemens Wenzel Lothar von Metternid) : Winnehurg - Ochfenhaufen 
und ber wirkliche Gcheimerath Freiherr von Weffenberg. Für Rußland: De 
wirkliche Geheimerath und Senator Fuͤrſt Raſumoffsky (ehemaliger ruſſiſcher Bot: 
ſchafter am wiener Dofe); der Gcheimerath, Gefandter und bevollmaͤchtigter Mi- 
nifter am öfterreichifchen Hofe Graf Etadelberg; der Geheimerath und Staatöfe: 
kretair für die auswärtigen Angelegenheiten Graf Neffelrode. Für Großbritannien: 
Lorb Baftlereagh erſter Staatsſekretair für die auswärtigen Angelegenheiten; ber 
Babmarihall Herzog von Wellington (war keineswegs während der ganzen Dauer 
des Congreſſes in Wien); der Graf Clancarty; der Graf Cathcart, Botfchafter 
am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe; der Generallieutenant Sir Charles Stewart; zu 
dem Somite für die Angelegenheiten der Schweiz war auch der englifche Gefandte 
bei der fchmeizerifchen Eidgenoffenihaft Stratforb : Canning bevollmächtigt. Zür 
veußen: Der Staatskanzler Fürft Hardenberg; der Staatsminifter und außer 
tliche Gefandte am öfterreichifchen Hofe Freiherr Wilhelm von Humboldt. 
Zuͤr Wchweden: Der Graf von Löwenhjelm, Gefandter am ruſſiſchen Hofe. Für 
Spanien: Don Gomez Labrador. Für Portugal: Der Graf von Palmella; ber 
Geſandtd am ruffifhen Hofe Saldanha de Gama; Dom Joachim Lobo da Sit: 
veyra. Müber, Arten des Wiener Congreffes (auf welche fehäsbare Sammlung 
ich mich em für alle Mal besiehe), VI, ©. 586 ff. 
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beten Mächte, wie Died jenem Frieden gemäß, unter fich bereitd über 
diefe Punkte fih verftanden haben *). Auch find einige Separat- 
protofolle über die Angelegenheit des Königreichs Sachſen, welches fein 
unabhängiges Forfbeftehen als deutſche Macht weſentlich Defterreich 
zu danken hat, fowie Polens bekannt, und ed gab da eine Zeit, in 
welcher der Congreß eine bedenkliche Wendung nehmen zu wollen 
fhien. Daß Meinungdverfchiedenheit über diefe beiden Angelegen- 
beiten unter den großen Mächten geherrfcht haben muß, eine Mei- 
nungsverfchiedenheit, welche faft einer Spannung gleichfam, gebt 
fhon daraus hervor, daß der Testen Situng der acht Mächte im 
Sabre 1814 vom 14. December, im Jahre 1815 die erfte nur am 
16. Januar folgte. Noch klarer wird dies durch Den Alingrartat 
erkannt, welchen Frankreich, England und Oeſterreich am 3. Januar 
1815 zu Wien ſchloſſen, welcher zwar geheim gehalten worden war, 
aber zur Kenntniß des Kaiſers Alexander dadurch kam, daß Na⸗ 
poleon bei feiner Rückkehr nach den Tuilerien am 20. März in der 
Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten das für Ludwig XVIII. 
beftimmte Eremplar vorfand und es, um Uneinigfeit gu ftiften, jenem 
Monarchen zufendete **). Diefer Allianztraktat war rein defenfiver 
Natur ***), wie denn der erfte Artikel fo lautete: „Die hoben 
vertragfchließenden Theile verpflichten fich gegenfeitig und jeder Der 
felben gegen die andern, mit der größten Uneigennüßigfeit und der 
vollfommenften Aufrichtigfeit gemeinfam zu handeln, um zu bewirken, 
dag in Vollziehung des Zraftates von Paris die Anordnungen, 
durch welche deffen Beftimmungen vervollftändigt werden follen, in 
einer Art getroffen werden, welche mit dem wahrhaften Geifte Diefes 
Traktates fo fehr ald möglich übereinftimmt. Wenn in Zolge und 
aus Haß der Vorfchläge, welche die vertragfchließenden Theile mit 
gemeinfamem Einverfländniß gemacht und begründet haben merden, 
die Befigungen eines von ihnen angegriffen werden follten, dann 
und in dieſem Zalle verpflichten und verbinden fie fih, alle Drei 
ſich für angegriffen zu erachten, gemeinfame Sache unter fih zu 
machen und einander gegenfeifig beizuftehen, um einen folchen Un: 
griff mit allen den nachbenannten Streitkräften abzuweiſen.“ Indeß 
verfchwand die Wolfe und nach Napoleons Wiederbefignahme des 
franzöfifchen Thrones waren die verbündeten Mächte inniger und 
fefter als je vereint. \ 
Nach einer Menge Erörterungen, Unterhandlungen uud ges 
fchloffener Verträge theilg zwifchen den großen Mächten, theils zwiſchen 


— 


*) Vergleiche S. 421 dieſes Bandes. 
**) Klüber, IX, ©. 185. 
++) Er foll dadurch hervorgerufen worden fein, baß der Fürft Hardenberg in 

einer Sitzung des Comites für tie polnifche und fächfifche Frage, als gegen bie 
Ab ſichten Rußlands und Preußens Schwierigkeiten erregt wurden, mit einiger 
Heftigkeit erklaͤrt hätte: Preußen werde feine Rechte zu vertheidigen willen. 
Diefe im Munde des Vertreters einer großen Macht fehr bedenkliche Aeußerung 
ſoll dann Lord Caſtlereagh bewogen haben, Defterreich und Frankreich eine De: 
fenfiotripelalliang vorzufchlagen. 
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ihnen und einer oder mehren der übrigen, theild über eigene, theils 
über fremde Angelegenheiten und Interefien, wurde endlich am ' 
9. Juni 1815 die Schlußacte des Wiener Congreſſes von Den Be: 
vollmächtigten der acht Mächte unterzeichnet *). Diefes wichtige und 
folgenreiche Dokument, deffen Redaction hauptfächlich dem berühm— 
ten Gentz anvertraut gewefen, bildete den Inbegriff der Beſtim— 
mungen über den europäifchen Befigftand, über weldyen die bei dem 
Congreffe betheiligten Mächte übereingefommen waren. Es befteht 
aus 121 Artikeln und hat mehre Staatsverträge zu Beilagen. 

"Der erfte bi8 zum vierzehnten Artikel befchäftigte fih mit dem 
Herzogthfum Warfchau. Der größere Theil defjelben kam an Den 
Kaifer von Rußland, welcher den Titel eines Königs von Polen 
annahm und fich vorbehielt, diefem Staate, der eine abgefonderte 
Verwaltung haben follte, diejenige innere Ausdehnung zu geben, 
welche ihm angemefjen feheinen würde Die Art der Verfaffung, 
welche Rußland, Defterreish und Preußen ihren polnifchen Unter: 
thanen geben würden, wurde im erften Artikel von dem Ermeffen 
Diefer Mächte abhängig gemacht. Der König von Preußen nahm 
für den Theil des Herzogtums Warfchau, welcher an ihn fiel, den 
Zitel eines Gtoßherzogs von Pofen an. Die Salzwerfe von Wie— 
liczka ſowie das Dazu gehörige Gebiet wurden Defterreich zu vollem 
Eigenthum und voller Souverainetät zuerfannt, und Rußland gab 
an diefe Macht die im Sabre 1809 von ihr gemachten Abtrefungen 
einiger Theile von Galizien zurüd. Krakau mit einem fleinen 
Gebiete wurde zur freien Stadt unter dem Schuge Rußlands, Defter- 
reihs und Preußens erklärt und ihr Neutralität für ewige Zeiten 
zugefichert. Freie Schiffahrt auf den Strömen und Kanälen, freie 
Girculation der Producte in den polnifchen Provinzen wurde durd) 
befondere Verträge zwifchen Rußland und Preußen und zwifchen 
Rußland und Defterreich feitgefegt. 

Die Artikel funfzehn bis zweiundfunfzig befchäftigten fich mit 
den Zerritorialveränderungen in Deutfehland. Preußen erbielt von 
dem Königreihe Sachfen dreihundertfiebenundfechzig Duadratmeilen 
und der König von Preußen nahm den Zitel eines Herzogs von 
Sachſen, Landgrafen von Thüringen, Marfgrafen beider Lauſitze 
und Grafen von Henneberg an. Defterreih, Rußland, Großbri- 
tannien und Frankreich garantirten dem Könige von Preußen, feinen 
Nachkommen und Nachfolgern den Befig, das Eigenthum und Die 


*) Vergleiche S. 426 die Anmerkung, zu welcher beizufügen, bie Bevoll⸗ 
mächtigten für Frankreich: Fuͤrſt Zalleyrand, Herzog von Dalberg, Graf von 
Noailles. Die Schlußacte ift für Großbritannien weder von Caſtlereagh, der 
Thon im Februar der Eröffnung des Parlamentes wegen von Wien abgereift war, 
noch von Wellington, fondern von den drei übrigen Bevollmächtigten Clancarty, 
Cathcart und Stewart unterzeichnet. Spanien wird zwar in der Schlußacte als 
mitpacifeirender Zheil aufgeführt; aber der fpanifche Bevollmaͤchtigte weigerte 
ih, fie zu unterzeichnen: weil der Sohn der Infantin Marie Eouife gemwefener 
Königin von Hetrurien, nicht Parma und Piacenza erhielt und weil Spanien Oli: 
venza an Portugal zurückgeben follte. 





erften Erbkaiſers von Oeſterreich Tod. 429 


Souverainetät der von dem Königreiche Sachſen abgetretenen Laͤn⸗ 
der. Der Kaiſer von Oeſterreich verzichtete als König von Böhmen 
auf die Oberlehensherrlichkeit über die beiden Lauſitze, ſoweit ſie in 
den Beſitz des Königs von Preußen übergegangen; ſowie auf das 
Heimfallsrecht, welches nur im Falle des Erlöſchens des geufee 
Brandenburg wieder aufleben folte Der dreiundzwanzigfte Artikel 
enthielt Das Werzeichniß der Provinzen und Gebiete, weldhe Preußen 
im Zilfiter Srieden verloren hatte und in deren Befiß es als eine 
nafürliche Folge des lebten Krieges neuerdings trat; die zwei fol 
. genden Artikel aber das jener Provinzen und Gebiete am rechten 
und linken Rheinufer, welche früher von Preußen unabhängig waren, 
jegt aber mit demfelben vereinigt wurden, und es follten die preufi« 
fhen Provinzen zu beiden Ufern des Rheins bis oberhalb Köln den 
Titel eines Großherzogthums Niederrhein führen. 

Das. Königreich Hannover erhielt von Preußen für die an 
Dafjelbe gemachten Abtrefungen *) das Fürftentbum Hildesheim, 
‚Stadt und Gebiet Goslar, das Fürftenthum Oftfriesland mit In— 
begriff des Harlingerlandes, die niedere Grafjchaft Lingen und einen 
heil des Fürſtenthums Münſter. Man Fam über verfchiedene Mi: 
Itairflraßen zu Gunften Preußens durch das Hannöverſche, fowie 
über die Freiheit der Slußfchiffahrt und Begünftigung des preußifchen 
Handel im Hafen von Embden überein. Die dem Herzoge von 
Ahremberg zugehörige Graffchaft Meppen und der Theil der Graf: 
ſchaft Rheina-Wolbeck, welcher Eigenthum des Herzogs von Looz: 
Corswar war, blieb Hannover in dem Verhältniffe, wie die deutfche 
Bundedverfaffung über die vormals reichdunmittelbaren Gebiete ver: 
fügte. Endlich verftand der König von Hannover fih dazu, dem 
Herzoge von Dldenburg einen Diftift mit einer Bevölferung von 
5000 Seelen abzutreten. 

Die Herzoge von Didenburg, von Medlenburg: Strelis und 
von Medlenburg: Schwerin, und der Herzog von Sachfen: Weimar 
erhielten den großherzoglichen Titel. An Weimar trat Preußen einen 
Gebietscompfer von 77,000 Einwohnern ab, was durch Particular- 
conventionen zwifchen diefen beiden Staaten geregelt wurde. 

Das bisherige Departement Zulda wurde mit einigen Ausnah- 
men, fowie die Stadt Weblar mit Heffen vereinigt und der fünf: 
undvierzigfte Artikel bezeichnete die vormals reichdunmittelbaren 
Befigungen in Weftphalen, welche zu diefer Monarchie in das Ver: 
hältniß treten follten, wie die deutſche Bundesacte es in Betreff der 
Mediatifirten vorfchrieb. 

Im vierundvierzigften Artikel wurde Baiern das Eigenthum 
und Die Souverainctät des Großherzogthums Würzburg, fowie der 
Erzherzog Ferdinand, und des Fürſtenthums Afchaffenburg, ſowie 
der Zürft:Primas es befeffen, zugeſichert. Daß nicht andere Be: 
flimmungen in Betreff des Länderbefiges Baierns im Verhältniſſe 


*) Den am richten Elbufer liegenden Theil des Herzogthums Lüneburg und 
vier Aemter. 
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der an Defterreih gegen Aequivalente außer Tyrol und Vorarlberg 
noch zu machenden Rüdabtrefungen in die Schlußacte des Wiener 
Eongreffes aufgenommen wurden, lag daran, daß der am 23. April 
1815 zu Wien unter Mitunterzeihnung der Bevollmächtigten von 
Rußland, Preußen und Großbritannien gefchloffene Staatsvertrag 
nicht förmlich genehmigt worden war. 

Der fünfundvierzigfte Artikel beftimmte den Rang und Die Ein: 
fünfte des Fürften-Primas ald ehemaliger geiftlicher Reichsfürft, 
fowie die Verhältniffe feiner Militair- und Civil: Staatödiener ana- 
log dem Reichsreceſſe von 1803, 

Frankfurt mit dem Gebiete, wie es dafjelbe 1803 befaß, wurde 
zur freien Stadt erflärt, deren Staatseinrichtungen auf die voll 
fommene Gleichheit der drei chriftlichen Confeffionen gegründet wer: 
den follten. Alle Erörterungen, welche über die Errichtung ihrer 
Verfaffung wie über deren Bewahrung entſtehen könnten, follten 
nur dur) den deutfchen Bund entichieden werden. 

Der Großherzog von Heſſen erhielt ald Entfchädigung für das 
Herzogthum Weftphalen, welches er an Preußen abtrat, als Ent- 
fhadigung am linken Rheinufer ein Gebiet mit 140,000 Seelen im 
ehemaligen Departement Donneröberg. Der Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg wurde in die Befigungen, Einkünfte, Rechte und poli- 
tifehen Verhältniffe, deren er durch den Rheinbund beraubt worden, 
wieder eingefebt. 

Im ehemaligen Saardeparfement wurden für die Herjoge von 
Sachfen-Coburg und von Didenburg zwei Bezirfe von je 20,000, 
für den Herzog von Medlenburg : Strelig und den Landgrafen von 
Helfen Homburg von je 10,000 und für den Grafen von Pappen: 
beim ein Bezirk von 9000 Seelen, letzterer jedoch unter der Ober: 
hoheit Preußens vorbehalten. Alle andern Gebiete auf dem linken 
Rheinufer in den ehemaligen Departements der Saar und des Don- 
nersberges, fowie in den ehemaligen Departements Fulda und Frank: 
furt *) famen mit vollem Eigenthume und voller Souverainetäs an 
den Kaifer von Defterreih. Deßgleichen erhielt diefer Monarch die 
Souverainetät über das Fürſtenthum Ifenburg **). 

Die Artikel dreiundfunfzig bis vierundfechzig betrafen den deut: 
ſchen Bund, auf welchen wir alöbald zurücfommen werden. 

Die nächften neun Artikel verbreiteten fich über das Königreich 
ber Niederlande und das Großherzogthum Luremburg, welche beide 
Staaten, unter der Souverainetät des Prinzen von Dranien, durd 
den Wiener Kongreß in Gemäßheit des Parifer Friedens ***) geftiftet 


*) Der Fürft-Primas Großherzog von Frankfurt hatte in feinen Staaten 
eine tung und Sandeseintheilung ganz nach dem Mufter der franzöfifchen 
eingeführt. 

**) Diefe Uebermweifungen an Oefterreich gefchahen, um es in den Etand zu 
fesen, jene ſchon in dem nicht. förmlich ratificirten Ctaatsvertrage mit Baiern 
(©. 326 diefes Bandes) vom 23. April feftgefegten Gompenfationen und Aus: 
gleichungen zu bewirken. 

***) Vergleiche S. ALS diefes Bandes. 
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wurden. Das Großherzogthum Luxemburg follte ald Erſatz für die 
Fürftenthümer Naffau- Dillenburg, Siegen, Hadamar und Dies 
dienen, welche dad Haus Naffau-Dranien in Deutfchland befeflen 
und an Preußen abgetreten hatte. Auch verzichtete der neue König 
der Niederlande fürmlich auf das Fürſtenthum Fulda und auf die 
übrigen Gebiete, welche ihm durch den Reichreceß von 1803 über: 
tragen worden waren, und trat für Zuremberg dem deutfchen Bunde 
bei. Das neue Königreich umfaßte fonach außer Dem chemaligen 
Gebiete der Generalftaaten, auch die ehemaligen öÖfterreichifchen Nie: 
derlande und Zuremburg, ein großes Opfer, welches der Kaifer Franz 
der politiihen Nothwendigkeit, cine nördliche Schranke gegen Frank⸗ 
reich zu errichten, brachte. 

Die Artikel vierundfiebzig bis vierundachtzig handelten von ber 
Schweiz. Zu den neungehn beftchenden Cantonen kamen drei neue, 
Wallis, Genf und das Fürftenthum Neufchatel, welche durch Napo- 
leon von der Schweiz abgeriffen waren und jeßt wieder mit ihr 
vereint wurden. Das Zürftbisthum Baſel wurde zwifchen den Can⸗ 
tonen Bern und Bafel und dem Fürftenthbume Neufchatel, das unter 
die Herrfchaft des Königs von Preußen zurüdgetreten war, gefheilt. 
Der Kaiſer von Defterreich beftätigte die fchon im Iahre 1809 durch 
den Wiener Frieden, deſſen Beſtimmungen jetzt erlofchen waren, 
gemachte Abtretung der Herrfchaft Räzuns an den Canton Grau: 
bünden. Der König von Sardinien trat einige Beine Bezirke an 
den Canton Genf ab. Die am 20. März 1815 von den acht 
Mächten, die den Parifer Frieden unterzeichnet, an die fchmweizerifche 
Tagſatzung erlaffene und von diefer angenommene Erflärung wurde 
ihrem ganzen Inhalte nad) beftätigt, und es follten die darin auf 
geftelten Grundfäge und befchloffenen Anordnungen jeßt und in alle 
Zufunft unverbrüchlich aufrecht erhalten werden *). 

In den Artikeln fünfundachtzig bis einhundertvier find die Be: 
fiimmungen des Congrefjes in Betreff Italiens enthalten. Mit Sar⸗ 
dinien wurde die ehemalige Republit Genua mit der dazu gehört 
habenden Inſel Capraja, deßgleichen die fogenannten Faiferlichen 
Zehen, welche zur ehemaligen ligurifchen Republik gefchlagen wor- 
den waren, auf ewige Zeiten vereinigte. Die fardinifchen Pros 
vinzen Chablais und Faucion und das ganze Gebiet von Savoyen 
nördlich von Ugine wurden der immerwährenden Neutralität, welche 
der Schweiz zugefichert worden, theilhaftig erklärt, fo zwar daß, 
wenn die der Schweiz benachbarten Mächte fich im Zuſtande wirf: 
lichen oder nahe bevorftehenden Krieges befinden, die fardinifchen 
Truppen diefe Bezirke räumen müffen und Feine andern in diefelben 
einmarfchiren Dürfen, außer diejenigen, welche die Schweiz zur Wah« 
rung der Neutralität für notbwendig erachtet. 


*) Diefe Erktärung ftellte den Grundfag ber immerwährenden Neutralität 
der Schweiz feft und enthielt übrigens die im Texte erwähnten wefentlichen Be: 
ftimmungen. Die Annahme der Zagfagung erfolgte am 27. Mai 1815 zu Zurich 
und ift im Namen derfelben von dem Präfidenten Wyß unterzeichnet. 
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Der dreiundneunzigfte Artikel ſprach in Betreff der mit Oeſter⸗ 
reich wieder zu vereinigenden Provinzen folgenden Grundfag aus: 
„In Folge der im Traktate von Paris vom 30. März 1814 flipu- 
lirten Verzichtleiftungen *) erkennen die Mächte, welche den gegen- 
wärtigen Zraftat unterzeichnet haben, Seine Majeftät den Kaifer 
von Defterreich, feine Erben und Nachfolger, als legttimen Souve- 
rain der Provinzen und Gebiete an, welche, es fei ganz oder zum 
Theil, durch die Zraktate von Campo Formio 1797, Zuneville 1801, 
Presburg 1805, durdy die Zufagübereintunft von Fontainebleau **) 
1807 und durdh- den Zraftat von Wien 1809 abgetreten worden 
find, und zu deren Befig Seine Kaiferliche Majeftät von Oeſterreich 
in Folge des lebten Krieges wieder gelangt ift; nämlich: Sftrien, 
ſowohl das öfterreichifche ald das ehemals venetianifche, Dalmatien, 
die ehemals venetianifchen Infeln im adriafifchen Meere ***), die 
Boche di Cattaro, die Stadt Venedig, Die Kagunen, fowie Die 
übrigen Provinzen und Gebiete der Terraferma der vorınald vene⸗ 
tianifchen Staaten am linken Ufer der Etſch, die. Herzogthümer 
Mailand und Mantua, die ZürftenthHümer Briren und Trient, die 
Grafihaft Zyrol, Vorarlberg, das öfferreichifche Sriaul, Das vor: 
mals venetianifche Friaul, die Herrfchaft Montefalcone, Das Gou:- 
vernement und die Stadt Trieſt, Krain, Oberfärnthen, Croatien 
am rechten Ufer der Save, Fiume mit dem ungarifchen Litorale und 
dem Bezirf Caftua. 

Im folgenden Artikel wurden mit der öfterreichifchen Monarchie 
neu vereinigt: Die im vorigen nicht erwähnten Theile der ehemals 
venetianifchen Staaten, fowie überhaupt jedes andere Gebiet zwiſchen 
dem Po, dem Teſſino und dem adriafifchen Meere; die Zhäler Velt— 
iin, Worms und Chiavenna; Die Gebiete, aus denen die ehemalige 
Republik Raguſa beftand. 

Der fünfundneunzigſte Artikel beſtimmte die Grenzen der öfter: 
reichifehen Befigungen in Italien; und die beiden folgenden hatten 
der eine auf die Schiffahrt des Po, der andere auf die Mailänder 
Verſatzbank Bezug. | 

Durch den achtundneungigften Artikel wurde der Erzherzog 
Franz von Deflerreich- Efte für fich, feine Erben und Nachfolger in 
das volle Eigenthum und in die volle Souverainetät der Herzog: 
thümer Modena, Neggio und Mirandola in dem Umfange, welchen 
fie vor dem Frieden von Campo Formio gehabt, wieder eingefebt. 
Die Erzherzogin Maria Beatrir von Defterreih-Efte+) wurde im 
Befige des Herzogtums Maſſa und des Fürftenthums Carrara be: 
ftätigt und erhielt die Faiferlichen Lehen in der Lunigiana, welche 


*), Der offene Vertrag enthält fie nicht, fie müffen daher in geheimen Ars 
tifeln niedergelegt worden fein. 
*) Siehe ©. 446 des vorigen Bandes. 
»*5) Die ionifchen Infeln natürlich ausgefchloffen, welche zwar zur Republif 
Venedig gehört hatten, aber nie mit Defterreich vereinigt worden waren. 
+) Mutter des Erzherzogs Franz und Gemahlin des verftorbenen Erzherzogs 
Ferdinand, Sohns der großen Kaiferin Maria Thereſia. 
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um Zaufche oder andern Anordnungen, wie fie zwifchen der Erz 
jerzogin und dem Großherzoge von Toskana verabredet werden 
pürden, dienen möchten. Die Rechte der Nachfolge und des Heim⸗ 
als, wie fie zwifchen den erzherzoglichen Linien von Defterreich in 
Betreff der Herzogthünmer Modena, Reggio und Mirandola, fowie 
er FZürftenthümer Maſſa und Carrara feftgefegt worden, wurden 
18 fortbeftehend anerkannt. 

Der neunundneungzigfte Artikel lautete: „Ihre Majeftät_ bie 
baiferin Maria Louiſe wird zu vollem Eigenthbume und voller Sou⸗ 
eralnetät die Herzogthüimer Parma, Piacenza und Guaftalle befigen, 
nit Ausnahme der Enclaven, welche in den Staaten Seiner Kai- 
lichen Königlichen Majeſtät von Oeſterreich am linken Ufer des 
)o liegen. Der Heimfall diefer Länder wird Durch gemeinfames 
‚ebereinfommen zwilchen den Höfen von Defterreih, Rußland, Frank⸗ 
ich, Spanien, England und Preußen beftimmt werden, jedoch mit 
dückſichtsnahme auf die Heimfallörechte, welche das Haus Defter- 
ich und Seine Majeftät der König von Sardinien auf befagte 
ander befigen. 

Durch den hundertſten Artikel wurde der Erzherzog Zerdinand 
ir fich, feine Erben und Nachfolger in alle Rechte des Eigenthums 
es Großherzogthums Toskana und feiner Dependenzen, fowie Seine 
aiferliche Hoheit diefelben vor dem Traktate von Zuneville bejeflen, 
teder eingefegt. Mit dem Großherzogthume wurde neu bereinigt‘ 
er Stato degli Prefidii #); jener Theil der Infel Elba mit Zube 
dr, der vor den Jahre 1801 unter der Dberlehensherrlichkeit des 
önigs beider Sicilien geſtanden; die Dberlehensherrlichkeit und Sou⸗ 
rainetät über das Fürſtenthum Piombino fammt Zubehör; die 
yemaligen Eaiferlichen Lehen Vernio, Montanto und Monte Santa» 
Taria, welche vom Gebiete ded Großherzogthums umfchloffen waren. 

Das FZürftenthum Lucca wurde zum Herzogthum erhoben und 
it voller Souverainetät der ehemaligen Königin von Hetrurien 
nfantin Marie Kouife für fih und ihre Nachkommen in Directer 
ännlicher Linie gegeben. Defterreih und Toskana übernahmen die 
ierpflichfung, zu den Einkünften ded neuen Herzogthums Lucca 
ne jährliche Rente von fünfhunderttaufend Franken zu fügen und 
gelmäßig zu bezahlen, bis die Umftände erlauben, die Infantin 
tarie Eonike und ihren Sohn mit andern Zandern zu verforgen. 
tiefe Rente war fpeciel auf jene böhmifchen Herrfchaften zu hypo⸗ 
eciren, welche unter dem Namen der pfalzbairifchen befannt waren 
id im Heimfalle des Herzogthums Lucca an Toskana Familien: 
jenthum des Kaiſers von Defterreich werden follten, natürlich von 
1er Zahlungspflicht frei. Das Herzogthbum Lucca follte an den 
roßherzog von Toskana heimfallen, wenn entweder die Infantin 
tarie Zouife und ihr Sohn Don Carlos ohne männliche Nachkom⸗ 
en ftürben, oder eine andere Verforgung mit Land und Leuten 
hielten, oder einem anderen Zweige ihrer Dynaftie nachfolgten. 


*) Siehe ©. 293 des vorigen Bandes. 
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Sobald dann der Großherzog von Toskana in den Beſitz von Lucca 
. gekommen, babe er die toskaniſchen Gebiete Fivizzano, Pietra, Santa 
und Barga, und die Iucchefifchen Gebiete Caſtiglione, Gallicano, 
Minucciano und Monte: Ignofa an den Herzog von Modena ab» 
treten. 
” Dem Papfte wurden durch den einhunderfdritten Artikel Die 
Marken mit Camerino und Zubehör, das Herzogthum Benevent, 
das Fürftenthum Pontecorvo und die Legationen Ravenna, Bologna 
und Ferrara (mit Ausnahme ded am linken Ufer des Po liegenden 
Sheiles) zurüdgegeben; auch erhielt der Kaifer von Defterreich für 
fih und feine Nachfolger dad Befapungsrecht zu Ferrara und Com— 
machio. Die Erwerber von Nationalgütern in den, dem heiligen 
Stuhle zurücdgegebenen Ländern follten bei ihren Nechten erhalten *) 
und Die geeigneten Verfügungen, um die Staatöfchuld und die Be- 
zahlung der Penftonen zu verbürgen, durch. eine befondere Weberein- 
kunft zwifchen dem römischen Hofe und jenem von Wien feftgefegt 
werden 


Durch den einhundertvierten Artikel wurde der König Ferdi⸗ 
nand IV. wieder auf den Zhron von Neapel eingefeßt **) und als 
König beider Sicilien von den Mächten anerkannt. | 

gm einhundertfünften Artikel erfannten die Mächte die Geredh- 
tigkeit des Verlangend des Prinz-Regenten von Portugal und Bra- 
filien an, daß Spanien ihm die Stadt Olivenza und alle anderen 
ine Srieden von Badajoz 1801 abgetretenen Gebiete zurüdgebe, und 
verfprachen ihre freundfchaftliche aber wirkfane Verwendung, DAB 
dieſe Macht fih zur Rückgabe verftehe. In den beiden folgenden 
Artikeln räumten Die Mächte die Hinderniffe hinweg, welche der 
Ratification des Parifer Friedens vom 30. Mai 1814 von Seite 
Des Prinz Regenten entgegengeftanden, fo daß derfelbe jetzt das 
framgöfifhe Guyana nur bis zum Zluffe Dyapoc zurüdzugeben hatte, 
eine Grenze, die der Friede von Utrecht ſchon beftimmt hatte. 

Die Artikel einhundertacht bis einhundertficbzehn enthielten all⸗ 
gemeine Beſtimmungen in Betreff der Schiffahrt auf Flüſſen, welche 
bie Grenzen von zwei oder mehren Ländern bilden oder fie durch⸗ 
firömen. Leider, find die wohlwollenden Grundfäße, welche die 
verbündefen Mächte hierüber aufftellten, nicht überall zur vollen, 
‚wünfchendwerthen Wirklichkeit gemorden. | 

.Der einhundertachtzehnte Artikel zählte Diejenigen Traktate, Er- 
Hörıngen, Acte und Protokolle auf, welche fo angefehen werden 


*) Man glaubt, daß biefe Beſtimmung zu Gunften des Prinzen Eugen 
Benuharnois, dem Napoleon in jenen Rändern eine Dotation angewiefen, einges 
fchaltet worden fei. 

**) Diefe Beflimmung war die natürliche und rechtönothwendige Folgerung 
des Krieges, den Murat gegen Defterreich angefangen hatte. Uebrigens erhielt 
Berbinand IV. nicht alles, was vor 1801 zu dem Koͤnigreiche Neapel gehört 
hatte, zurüd. Man fehe oben im Zerte bei Toskana. 
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ollten, ald wären fie Wort für Wort in die Schlußacte des Wiener 
iongrefled aufgenommen worden *). 

Im einhunderfneungehnfen Artikel wurden alle auf dem Con⸗ 
reife vereinigt gewefenen Mächte, fo wie die Zürften und freien 
Städte, welche zu den in diefer Schlußacte bezeichneten Beſtim⸗ 
ungen oder beftätigten Acten mitgewirkt, zum Beitritte zu derfelben 
ngeladen. 

Der einhundertzwanzigſte Artikel feste feft, daß, obfchon man 
ch zwar in allen Abfchriften des gegenwärtigen Traftates der frans 
‚fifhen Sprache bedient habe, Died doch nicht als Norm für Die 
ukunft dienen folle, es mithin jeder Macht freiftehe, bei künftigen 
nterhandlungen oder Verträgen die Sprache zu gebrauchen, die fie 
sher im diplomatifchen Verkehre angewendet habe. 

Der einhunderteinundzwanzigfte und letzte Artikel beftimmte, 
ß die Ratificationen des gegenwärtigen Traktates binnen feche 
tonaten und was Portugal betrifft, binnen einem Jahre, wenn 
dglich aber früher ausgewechfelt werden follten. Auch fehrieb diefer 
rtifel vor, ein Eremplar dieſes Schlußtraftates in dem kaiſerlich 
terreichifchen Hof- und Staatsarchiv aufzubewahren für den Fall, 
8 einer oder der andere der europätfchen Höfe den Urtert dieſer 
Funde zu Rathe zu ziehen wünfchte. 

Wir übergehen die Proteftationen gegen die Schlußacte des Con- 
effes von Wien, denn fie haben fämmtlich nicht die mindefte, 
nigftens nirgends die erwartete Wirkung geäußert. 

Die Stiftungsacte des deutfchen Bundes war einen Tag früher 
terzeichnet worden al& die Schlußacte des Congreſſes; die Unter: 
ndfungen aber über diefe Angelegenheit waren neben jenen über die 
gemeinen europäifchen Verhältniffe gegangen. Da der Parifer 
jede vom 30. Mai 1814 beflimmte, daß die deutfchen Staaten 
abhängig fein und Durch ein Föderativband vereinigt werden fellen, 


*) Namentlih: Der Traktat zwifchen Rußland und Defterreich, und Ruß⸗ 
> und Preußen in Betreff Polens vom 3. Mai 1815, mit zwei Zabellen; ber 
agtraftat zwifchen Oefterreich, Preußen und Rußland in Beziehung auf Kra⸗ 
von demfelben Datums; der Friedenstrattat Sachſens mit Preußen, Rußland 
Defterreih vom 18. Mai; die Erklärung des Königs von Sachſen über die 
te des fürftlichen und gräflicden Haufes Echönburg in Sachſen, von beinfels 
Datum; der Zraftat zwifchen Preußen und Hannover vom 29. Mai; bie 
vention zwiſchen Preußen und dem Herzoge von Sacıfen : Weimar vom 1. Juni; 
Convention zwiſchen Preußen und dem ‚Derzoge und den Fürften von Naffau 
31. Mai; die deutfche Bundesacte vom 8. Juni; der Traktat des Königs 
Niederlande mit Preußen, England, Defterreich, Rußland vom 31. Mai; 
Erklärung der Mächte über die Angelegenheiten der fchweizerifchen Eidgenofs 
haft vom 20. März und die Beitrittsacte der Zagfagung vom 27. Mai; das 
tokoll vom 26. März über bie von dem Könige von Sardinien an den Gans 
Senf zu machenden Abtretungen; ber Traktat Sardiniens mit Defterreich, 
land, Rußland, Preußen und Frankreich vom 20. Mai; Acte, betitelt: Ve⸗ 
ungen, welche ald Grundlagen der Vereinigung ber genuefifhen Etaaten mit 
Staaten Seiner farbinifchen Majeftät dienen follen; Erklärung der Mächte 
die aöiheffung, des Sklavenhandeld vom 83. Kebruar; Reglements des 
Fahrtscomites; Vorſchrift über den Rang unter den biplomatifchen Agenten. 
* 
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fo ließ fih um fo wenigrt an die Wiederberftellung der deutfchen 
Kaifermürde denken, ald Baiern, Würtemberg, Baden und anderen 
Staaten bei ihrem Beitritte zum Bunde gegen Napoleon ihre volle 
Souverainefät und den beiden erften Staaten auch ihre gegenmwär- 
tigen Befigungen garantirt wurden. Letztere Beſtimmung ſchloß in 
fih, daß auch die ihrer Souverainetät unterworfenen vormals reiche: 
unmittelbaren Befigungen in diefem Verhältniſſe blieben. Es war 
fonach ein Wiederaufbau des deutfchen Reiches überhaupt nicht mög- 
lich und alle Wünſche, alle Bitten und bezüglich Befchwerden bficben 
in der Beziehung ohne Frucht. 

Eben fo wenig war aber einem deutſchen Staate geftaftet, fich 
von dem Höderativbande, das nach dem Pariſer Traftate alle deut⸗ 
fchen Staaten einigen follte, auszufchließen. Als im November 1814 
der würtembergifche Bevollmächtigte Winzingerode den Berathungen 
in manchen Beziehungen einen folchen Widerftand entgegenfeßfe, daß 
ed fchien, ald wolle der König von Würtemberg die Srage fo ange- 
feben wiſſen, dag es in feinem Belieben ftehe, den Bunde auch nicht 
beizutreten, mußte er in einer Note der öfterreichifchen und preußifchen 
Bevollmächtigten vom 22. November Iefen: „Die Bevollmächtigten 
von Defterreih und Preußen können nicht unterlaffen, um dieſe 
Gelegenheit zu ergreifen, fchließlich zu bemerken, daß Die wichtige 
Angelegenheit, zu deren Förderung der Comite errichtet worden ift, 
ganz gewiß fchleunigere Bortfchritte machen würde, wenn man Die 
deutfche Bundesfrage aus ihrem wahren Gefichtöpunfte betrachten 
wollte. Diefe Frage kann niemals für einzig und allein von dem 
Willen derjenigen, welche den Frieden herbeigeführt haben, in der 
Art abhängig betrachtet werden, daß es einem deutfchen Staate frei- 
ftehe, dem Bunde beizutreten oder fich demſelben zu entziehen, oder 
dag er außer jenen Vortheilen, welche fi) aus dem Bunde für die 
Geſammtheit der deutfchen Nation ergeben, auch noch andere erlangen 
müffe, um zu den Entfagungen und Opfern vermocht zu werden, 
welche das allgemeine Befte fordert. Der Zwed der großen Allianz, 
welcher die Befreiung Europas von einem fchimpflichen Ioche gewollt 
und durchgeſetzt hat, dDiefer von den verbündeten Mächten öffentlich 
und feierlich ausgefprochene Zweck ift fein anderer gewefen als die 
Abfchaffung des Rheinbundes und die Wiederherftelung der Freiheit 
Deutichlands und feiner Verfaffung unter gewiffen Mopdiftcationen. 
Um dieſes Zweckes willen haben die Völker zu den Waffen gegriffen, 
und die Staaten, weldye der Allianz beigetreten find, haben fi) 
eben dadurch zu demfelben Zwede befannt. Endlich bat der Friede 
von Paris mit gemeinfamer Zuflimmung aller Mächte, welche an 
dem Kriege Theil genommen, feftgefeßt, daß Deutfchland durch ein 
Föderativband vereinigt werden folle. Das Intereffe Europas for- 
dert, daß Deutfchland durch ein ſolches Band beruhigt und gefeftigt 
werde, und e8 würde mit dem wohlverflandenen Intereffe von Europa 
gleich unvereinbar fein, 06 man zugeftände, daß ein Deutfcher Staat, 
indem er fi) von dem Bunde ausschließt, ſich in MWiderfpruch mit 
den allgemeinen Beften feße, oder ob man darein auf indirecte 
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Beife willigte, indem man fich die Verwerfung der Mittel gefallen 
ieße, die allein zum Zwecke führen können *).‘' 

Aus dem Umftande, daß Noten folchen Inhaltes nothwendig 
vurden, erfieht man, mit welchen Schwierigfeiten der Ausſchuß zu 
ämpfen batte, der für die deutfchen Angelegenheiten fich gebildet 
atte. Diefer Ausfchuß beftand aus Defterreih, Preußen, Baiern, 
Jannover und Würtemberg, und ed waren die urfprünglichen Ent: 
sürfe der Deutfchen Bundesacte von einer Befchaffenheit, welche bei 
yeitem mehr Aehnlichkeit mit der frühern Reichöverfaffung, nur 
yeit Fräftiger, hatte, als die jetzige Einrichtung des deutfchen Bun- 
ed. Aber eben weil damit eine größere Beſchränkung der Souve⸗ 
ainetät verbunden war, als die Könige von Würtemberg und von 
zaiern fich gefallen laſſen wollten, entftand im Ausfchuffe felbft eine 
Spannung, wie dies aus den angeführten Stellen der Note vom 
2. November ſich unmwiderfprechlich ergiebt. Dazu Famen die Klagen 
rjenigen deutſchen Staaten, die nicht zum Ausfchuffe beigezogen 
orden waren, die Forderungen der vormaligen Reichsunmittelbaren, 
ieder in ihren früheren Stand bergeftellt zu werden, fo Daß der 
usſchuß, von fo vielen Schwierigkeiten umlagert, nachdem er bie 
ım 16. November 1814 mehre Sigungen gehalten, ohne daß die 
:oße Angelegenheit ihrem Ziele um eine Linie näher gerüdt wäre, 
me Shätigfeit für geraume Zeit einftellte. - 

‚Die Einigkeit der Staaten zweiten Ranges, mit welder fie 
beilnahme an den Berathungen über die Fünftige VBerfaffung Deutſch⸗ 
nds verlangten, ließ Defterreih und Preußen erfennen, daß dies 
ır ein gerechtes Verlangen fei, von deffen Gewährung man fid 
n fo mehr gute Früchte verfprechen könne, da inzwifchen die An⸗ 
legenheiten in Betreff des Länderbefiges in Europa einen mächtigen 
chritt vorwärts gethan haften. Rechnet man dazu, Daß Diele 
taaten auf die Nachricht von Napoleons Wiedergelangung zur 
‚acht fich beeilten, ihren außerften Beiftand zu feiner Belämpfung 
ızubieten; daß damals Europa von einem neuen Umfturze bedroht 
ir und es fich handelte, Frankreich fo viele Truppen und fo fehnell 
3 möglich entgegenzufeßen und mit der größten Eintracht zu ban- 
n: fo wird es fehr erflärlich, daß die zwei großen deutfchen Mächte 
» mit einer minder vollfommenen Verfafjung Deutſchlands, als 
’ ‚feliper von ihnen vorgefchlagene war, fchließlich einverftanden 
ärten. 

Da ſonach im Allgemeinen der Schlüffel zu den Verhandlungen 
jeben ift, an denen am 29. Mai 1815 zum erften Male alle 
vollmächtigten der vereinigten Fürften und freien Städte Theil 
jmen, fchreiten wir glei zu dem Endrefultat, der am 8. Juni 
ſelben Jahres unterzeichneten deutfchen Bundesacte. Würtemberg 
d Baden erfcheinen zwar in diefer Bundesacte, aber fie hatten 
_ von den Berathungen fern gehalten und der Grundvertrag wurde 
h in ihrem Namen von Niemand unterfchrieben und befiegelt. 


*) Klüber, Supplementband, S. 256. 
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Die Bundesarte zerfällt in zwei Theile, von denen Der eine 
„Allgemeine Beftimmungen, ‘’ der zweite „Belondere Beſtimmungen“ 
überfjchrieben ift. Jene beftehen aus elf Artikeln, deren erſter lautete: 
Die fouverainen Fürften *) und freien Städte Deufchlande, mit Ein: 
ſchluß Ihrer Majeftäten des Kaifers von Defterreich und der Könige 
von Preußen, von Dänemark und der Niederlande, und zwar ber 
Kaifer von Defterreich und der König von Preußen, beide für ihre 
gefanımten, vormals zum deutichen Reiche gehörigen Beftgungen, 
der König von Dänemark für Holflein, der König der Niederlande 
für das Großherzogthun Luxemburg, vereinigen ſich zu einem be 
fländigen Bunde, welcher der deutſche Bund heißen fol. 

Im zweiten Artikel war ald Zweck dieſes Bundes angegeben: 
Erhaltung der äußeren und innern Sicherheit Deutfchlande und der 
Unabhängigkeit und Unverlebbarkeit der einzelnen deutichen Staaten. 
Der dritte Artikel ſetzte feſt: Alle Bundesglieder haben als ſolche 
gleiche Rechte; fie verpflichten fich alle gleichmäßig, Die Bundesacte 
unverbrüchlich zu halten. 

Der vierte Artikel überwies die Leitung der Angelegenheiten 
des Bundes einer Bundesverfammlung, in welcher alle Glieder def: 
felben durch ihre Bevollmächtigten theild einzelne, theild Gefammt: 
flinnmen, jedoch unbefchadet ihres Ranges zu führen haben **). 

Durch den fünften Artikel wurde Defterreich der Vorſitz der 
Bundesverfammlung übertragen und beigefügt: Jedes Bundesglied 
ift befugt, Vorſchläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und 
der Vorſitzende ift verpflichtet, folche in einer zu beflimmenden Zeit 
frift der Berathung zu übergeben. 

Der fechfte Artikel beftimmte, daß, wo ed auf Abfaflung und 
Abänderung von Grundgefeßen des Bundes, auf Befchlüffe, welche 
die Bundesacte felbft betreffen, auf organifche Bundeseinrich- 
tungen und gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art anfonmt, 
die Berfammlung fih in ein Plenum bildet, in welchem jedes 
Bundesglied für ſich eine Stimme führt; wobei jedod mit Nüd: 
fiht auf die Verfchiedenheit der Größe der einzelnen Bundeöftaaten 
eine gewifle Berechnung flattfindet ***). Ob den mediatiftrten, vor- 


*) Da ber König von Würtemberg und der Großherzog von Baden zu den 
fouverainen Fuͤrſten Deutfchlands gehörten, waren auch fie eingeſchloſſen, obfchon 
fie, wie gefagt, den Grundvertrag des beutfhen Bundes nicht unterzeichnet. 

**) Zufammen fiebzehn Stimmen und zwar DOefterreih, Preußen, Baiern, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, Kurbeflen, Großherzogthum Heffen, 


Holſtein, Luremburg einzelne Stimmen, bie übrigen Fürften Collectioftimmen und 


zwar: die großherzoglich und herzoglich fächfifchen Häufer; Mecklenburg = Schwerin 
und Mecklenburg-Strelitz; Braunfchweig und Naſſau; Didenburg, Anhalt und 
Schwarzburg; Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg Lippe, Lippe und 
Walde; bie freien Städte Luͤbeck, Brankfurt, Bremen und Hamburg; die in ber 
eben begeichneten Gruppen je eine Stimme hatten, 

++) ODeſterreich, Preußen, Sachen, Baiern, Hannover und Würtemberg er- 
hielten je vier, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum Heflen, Holftein und Luxen⸗ 
burg je brei, Braunſchweig, Mektenburg: Schwerin und Naſſau je zwei Stimmen 
alle übrigen fouverainen Fürften und die freien Städte je eine, zufammen 69 

immen 
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- maligen Reichöftänden auch einige Curiatſtimmen im Pleno zuge 


ftanden werden folten, wollte die Bundedserfammlung bei Bera- 
thung der organifchen Bundeögefege in Erwägung ziehen. | 

- - Db ein Gegenfland für das Plenum geeignet fei, darüber 
follte in der engern Verfammlung durch Stimmenmehrheit entfchie- 
den werden. Diefer engeren Verfammlung wurde auch übertragen, 
die der Entfcheidung des Plenum zu unterziehenden Befchluß- Ent- 
würfe vorzubereiten, und bis zur Annahme oder Verwerfung zur 
Reife zu bringen. Sowohl in der engern Verfammlung wie im 
Pleno follten die Beichlüffe nach Stimmenmehrheit. gefaßt werden; 
jedoch in der Art, daß in der erftern die abfolufe, in der letztern 
aber nur cine auf zwei Driftheile der Abftimmung beruhende Mehr: 
beit enffcheidef. In der engern Verfammlung ſteht bei Stimmen: 
gleichheit. dem Worfigenden die Enticheidung zu. Wo es aber, 
fährt der fiebente Artifel fort, auf Annahme oder Abänderung der 
Srundgefege, auf organifche Bundeseinrichtungen, auf jura singu- 
lorum oder Religionsangelegenheiten anfommt, Tann weder in der 
engern Verſammlung noch im Pleno ein Beſchluß durch Stimmen- 
mehrheit gefaßt werden. Die Bundesverfammlung ift befländig, 
hat aber die Befugniß, wenn die ihrer Berathung unferzogenen 
Gegenftände erledigt find, auf eine beftimmte Zeit, jedoch) auf nicht 
länger als vier Monate, fich zu verfagen. Alle näheren, die Ver⸗ 
tagung und die Beforgung Der etwa während Derfelben vorkom⸗ 
menden dringenden Gefchäfte betreffenden Beftimmungen werden der 
a erlanmmlung bei Abfaffung der organiſchen Geſetze vor» 

alten. 

Der achte Artifel betraf die Abflimmungsordnung, Die künftig 
fo viel ald möglich nach der Drdnung, die in Gemäßheit des Reichs⸗ 
recefles von 1803 beobachtet worden, geregelt werden follte. Zum 
Sitze der Bundesverfammlung wurde Sranffurt am Main erforen, 
und fie ſollte ſchon am 1. September 1815 eröffnet werden, und 
fih vor allem mit Abfaffung der Grundgefehe ded Bundes, und 
mit deſſen organischer Einrichtung in Rüdfiht auf feine auswär- 
tigen, militairifchen und innern Berhältniffe befrhäftigen. 

Befonders wichtig ift der elfte und legte Artikel der allgemei- 
nen Beſtimmungen der Deutfchen Bundesacte. Er lautet: Alle 
Mitglieder ded Bundes verfprechen, fowohl ganz Deutfchland als 
jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schub zu 
nehmen, und garantiren fich gegenfeitig ihre fämmtlichen, unter dem 
Bunde begriffenen Befigungen. Bei einmal erflärtem Bundesfrieg 
darf Fein Mitglied einfeitige Unterhandlungen mit dem Feinde ein- 
geben, noch einfeitig Waffenſtillſtand oder Frieden fchließen. Die 

undeöglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Urt, 
verpflichten fich jedoch, in Feine Verbindungen einzugehen, welche 
gegen die Sicherheit des Bundes, oder einzelner Bundesſtaaten 
gerihtet wären. Die Bundesmitglieber machen ſich ebenfalld ver- 
indlih, einander unter Feinerlei Vorwand zu befriegen, noch ihre 
Streitigkeiten mit Gewalt. zu verfolgen, fondern fie bei der Bun- 
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desverfammlung anzubringen. Diefer liegt alddann ob, die Wer 
mittelung durc einen Ausschuß zu verfuchen, und falld Diefer Wer 
fuch fehlfchlagen folte, und demnach eine richterliche Entſcheidung 
nothwendig wäre, folche Durch eine wohlgeordnete Austrägalinftanz 
zu bewirken, deren Ausſpruch die flreitenden Theile fi fofort zu 
unterwerfen haben.” 

Die „befondern Beftimmungen‘ umfaffen die Artikel zwölf 
bis zwanzig, und ed haben diefelben gleiche Kraft wie die elf Artikel 
der „Allgemeinen Beftimmungen.” Der zwölfte Artikel feßte feft, 
daB Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen eine Volkszahl von 
300,000 Seelen nicht erreiche, fi) mit ihnen verwandten Häufern 
oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine folche 
Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen oberften 
Serichtes vereinigen follten. In den Staaten unter 300,000 Ein- 
wohnern, wo fchon dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden, 
hatten fie zu bleiben, wenn die Volkszahl, über welche fie fich er- 
firedten, nicht unter 150,000 Seelen betrug. Den vier freien 
Städten wurde dad Recht zugeflanden, ſich unter einander über die 
Errichtung eines gemeinfchaftlichen oberften Gerichted zu vereinigen. 
Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen oberſten Gerichten 
blieb jeder der Parteien geftattet, auf die Verſchickung der Acten 
an eine deutfche Facultät oder an einen Schöppenftuhl zu Abfaffung 
des Endurtheild anzutragen. 

Der dreizehnte Artifel lautete: „In allen deutichen Bundes» 
flaaten wird eine Iandfländifche Verfaſſung ftaftfinden.” Eine 
Partei, welche, wenn nicht geradezu Volfsfouverainetät, doch we⸗ 
nigftend Die größtmögliche Verminderung der Fürftenmadht will, 
bat diefen Artikel dahin ausgelegt, ald müfje jedem deutfchen Staate 
eine repräfentative Verfaffung nach Mufter der franzöfifchen ge 
währt werden. Aber nicht nur ſpricht der Artikel geradezu nur 
von einer landfländifchen Verfaffung, fondern es ift auch in allen 
frabern Entwürfen der deutfchen Bundesacte nur von Landftänden 
und nirgends von einer allgemeinen Volförepräfentafion, oder von 
Volkskammern, wie fich jetzt gewifle deutfche Kammern fo gerne 
nennen bören und felbft nennen, auh nur im entfernteften die 
Rede. Ja vielmehr war die alte ftändifche Verfaffung bezwedt, 
re) in mehren Staaten des Rheinbundes aufgehoben worden 
war *). 


*) So beißt e8 in dem Entwurfe, welcher im December 1814 von einem 
öfterreichifcehen Minifter verfaßt wurde: „In allen deutfchen Staaten werben 
Landftände binnen Jahr und Zag eingeführt, welchen in Hinficht der Steuern 
und der allgemeinen Zandesanftalten befondere Rechte eingeräumt werden. Jedoch 
bleibt jedem eingelnen Etaat überlaffen, den Ständen eine der Landesart, dem 
Charakter der Einwohner und dem Herkommen gemäfe Einrichtung zu 
geben. Und in dem fo viel bewilligenden Entwurfe, den die preußifchen Bes 
vollmächtigten im Februar 1815 übergaben, wurde ben ‚Ständen‘ zwar das 
Bewilligungsrecht neuer Steuern, ober der Erhöhung fehon vorhandener, aber 
„bei Ertheilung neuer allgemeiner, die perfönlihen und Eigenthumsrechte der 
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Der vierzehnte Artikel beftimmte Die Rechte der ‚im Jahre 
1806 und feitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtaände 
und Reihöangehörigen * für den ganzen deutfhen Bund. Der 
funfzehnte Artikel betraf die in Folge des Reichsreceſſes auf bie 
Rheinfhiffahrtsoctroi angewiefenen direcfen und fubfidiarifchen Ren- 
ten, fowie die Penfionen der Mitglieder der ehemaligen Dom- und 
freien Reichöftifter und des deutſchen Ordens. 

Der erfte Theil des fechzehnten Artikels lautete: „Die Verfchie- 
Denheit der chriftlichen Religionsparteien Tann, in den Ländern und 
Gebieten des deutſchen Bundes, Fein Uinterfchied in dem Genuß ber 
bürgerlichen und politifchen Rechte begründen.” Es wurde fonach 
der Vorzug, den in den verfchiedenen Staaten die Landesfirche vor 
den übrigen Religionsparteien genoß, Teineswegs aufgehoben. In 
neuerer Zeit Haben Schriftfteler und Seftirer nicht nur das in 
Abrede geftelt, fondern fogar die Behaupfung gewagt, daß unter 
„chriſtlichen Religionsparteien alle fich chriftlich nennende Sekten 
zu verftehen feien, folglich ihnen allen der Genuß der bürgerlichen 
und politifchen Rechte durch die Bundesacte gefichert fei. Nichts 
kann falfcher fein, denn aus den Berathungen der Stifter des deut: 
fhen Bundes, aus den verfchiedenen Entwürfen, Gonferenzen und 
Protokollen geht fonnenflar hervor, daß fie unter dem Ausdrude 
„Shriftlihe Neligionsparteien” nur die Tatholifche Kirche, die Lu» 
fheraner und die Neformirten verflanden haben *). 


— 


Staatsbürger betreffenden Gefege," nur das Recht der „Mitberathung” 
eingeräumt, was himmelweit von der Gonftitution Frankreichs entfernt ifl. Auch 
in der Erklärung, welche die vereinigten Fürften und freien Städte zu Wien am 
25. Mai 1815 zu Protokoll gaben, heißt ed nur: „Es folle den Ständen bie 
Mitberathung bei allgemeinen gefeglichen Verfügungen, die Bewilligung ber 
Steuern, und das Recht gemeinfchaftlicher Befchwerbeführung bei den Landes⸗ 
berrn zugeftanden, fowie auch in den ſchon beftehenden Verfaffungen die bereits 
wohlerworbenen Gerechtsfame gefichert werben.” Und fo Eönnte man noch mehre 
Paralleiftellen aus den verfchiedenen Entwürfen, Conferenzen und Protokollen 
anführen, welche fonnenklar bewiefen, daß es den Stiftern des beutfchen Bunbes 
nit entfernt in den Sinn kam, bie Souverainetät mit den Landfländen zu 
theilen, und Conftitutionen im Sinne der Neuerer vorzufchreiben. Zulegt einigten 
fi) die Fürften, welche den deutfchen Bund flifteten, auf die kurze und einfache 
Faſſung des dreizehnten Artikels, wie fie im Texte erwähnt ift, ohne im ges 
ringften das Maß der Iandftändifchen Rechte irgendwie zu beflimmen. Das 
blieb den Zürften als Gefesgebern uͤberlaſſen. 

*) Ich babe das umftändlidh in zwei der Schriften nachgewiefen,, welche ich 
gegen bie Sectirer, die fich eine beutfchsEatholifche Kirche zu nennen unters 
fangen, eigentlih aber nur Nullificirer des Glaubens an Chriftum als Gottes 
eingebornen Sohn, und mit ihm von Ewigkeit zu Ewigkeit Gott, in bedenk⸗ 
lichſter Art find. Diefe beiden Schriften führen den Zitel: „Laſſet die Löwin in 
Frieden,“ und die andere: „Beweis der Nothwendigkeit, das von der Königlich 
fächfifchen Staatsregierung in Betreff der fich Deutfch Katholiken nennenden Diffts 
denten vorgefchlagene Interimiftitum in ein Definitivum zu verwandeln.” Yür 
diefe und andere Schriften gegen die Grundfäge und Behauptungen der Sektirer 
bat man mid in Beitfchriften und Broſchuͤren auf jede Weife geläftert und vers 
leumbdet, bat man Spottbilber auf mich in die Welt gefchleudert und mid auf 
iedbe Art angefeindet, aber nicht eine Sylbe der von mir geführten Be: 
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Die zweite Hälfte des fechzehnten Artikels ftelte den Be- 
fennern des jüdiichen Glaubens in Deutichland eine BBerbefie- 
u Fi bürgerlichen Dafeins dur Die Bundesverſammlung in 
Ausficht. 

Der fiebzehnte Artikel ficherte dem fürftlihen Haufe Thurn 
und Taxis den durch den Meichsreced von 1803, oder fpätere 
. Verträge beftätigten Befig und Genuß der Poften in den ver: 
ſchiedenen Bundesftaaten, fo fange ald nicht etwa durch freie 
Uebereinfunft anderweitige Verträge gefchloffen werden follten. 

Der achtzehnte Artikel zählte Die Rechte auf, welche die ver: 
bündefen Zürften und freien Städte den Untertbanen der deutichen 
Staaten ficherten. Erſtens das Recht, Grundeigenthun außerhalb 
des Staates, den fie bewohnen, zu erwerben und zu befigen, ohne 
deßhalb in den fremden Staate mehren Abgaben und 2aften unter- 
worfen zu fein, als deſſen eigener Unterthban. Zweitens die Befug- 
niß des freien Wegziehens aus einem deutſchen Bundesftaat in 
den andern, der ermweislich fie zu Unterthanen aufnehmen will; in 
Civil⸗ und Militairdienfte deffelben zu treten. Beides jedoch nur, 
infofern Feine Verbindlichkeit zu Militairdienften gegen das bisherige 
Baterland im Wege fteht. Und damit wegen der dermal vor: 
waltenden Verſchiedenheit der gejeglichen Vorſchriften über Militair- 
pflichtigkeit, fährt der achtzehnte Artikel fort, bierunter nicht ein 
ungleichartiges für einzelne Bundesſtaaten nachtheiliges Verhältniß 
entftehen möge, fo wird bei der Bundesverfammlung die Einführung 
möglichft gleichförmiger Grundfäge über diefen Gegenftand in Be- 
rathung genommen werden. Drittens endlich die Freiheit von aller 
Nachſteuer (jus detractus, gabella emigrationis), infofern das Ber- 
mögen in einen andern deutſchen Bundesflant übergeht, und mit 
—*— nicht beſondere Verhältniſſe durch Freizügigkeitsverträge 
eſtehen. 

Der Schluß des achtzehnten Artikels lautete: „Die Bundes: 
verſammlung wird ſich bei ihrer erſten Zuſammenkunft mit Ab— 
faſſung gleichförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit *) und 


weiſe durch alles dieſes unedle Treiben und Bullenbeißergebell 
entkraͤftet. 

*) Daß unbeſchraͤnkte Preßfreiheit zu gewähren, nicht in der Abſicht 
der Stifter des deutſchen Bundes gelegen habe, gebt. aus dena Entwurfe ber 
vor, den die preußifchen Bevollmächtigten dem Fuͤrſten Metternich am 1. Mai 
1815 übergaben, und in beffen neuntem Artikel es heißt, daß Allen Einwohnern 
zum beutichen Bunde gehöriger Provinzen neben andern dafelbft aufgezählten 
Artikeln auch gugefichert wird: „Angemeſſene Preßfreiheit, welche aber Feines: 
wegs die Berantwortlichkeit der Verfaffer, Verleger oder Druder, ſowohl gegen 
den Staat als gegen Privatleute, und zweckmaͤßige polizeiliche Aufſicht auf pe- 
riobifche (— d. i. Zeitungen —) oder Flugichriften ausſchließt.“ Es ift daher 
ganz falich, wenn behauptet wird, bie beutiche Bundesakte habe unbedingte Preß⸗ 
freiheit verheißen; dieſe Akte enthält vielmehr nur die Zufiherung, daß der 
Bund ſich mit Verfügungen über die Pregfreiheit Hefchäftigen werde, 
ohne näher zu beftimmen, welcher Art diefe Verfügungen fein würben, man 
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Sicherftellung „der Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den 
lachdruck befchäftigen.‘’ 

Im neungehnten Artikel behielten die Bundesmitglieder fich 
or, bei der erften Zuſammenkunft der Bundesverfammlung in 
wanffurt, wegen des Handeld und Verkehrs zwifchen den ver- 
biedenen Bundesftaaten, fowie wegen der Schiffahrt nad An- 
ifung der auf dem Congreſſe zu Wien angenommenen Grundfäge 
ı Berathung zu trefen. 

Der zwanzigfte und legte Artikel betraf die Ratificationen, welche 
nnen ſechs Wochen und wo möglich noch früher, nach Wien an 
e Eaiferlich öfterreichifche Hof- und Staatskanzlei eingefendet, und. 
i mung des Bundes in das Archiv deffelben niedergelegt wer⸗ 
n jollten. 

Dos war der Inhalt ded Haupfgrundgefehed des Dentichen 
undes. Die elf Artikel der ‚Allgemeinen Beftimmungen’ der 
undesacte wurden in franzöfifcher Weberfegung in die Schlußarte 
3 Congreſſes von Wien aufgenommen; und von den „befondern 
eftimmungen”, welche der Schlußacte deutfch und in frangöfifcher 
berfegung beigelegt waren, hieß es im vierundfechzigften Artikel 
ıer Acte, DaB fie Diefelbe Kraft und Gültigkeit haben follten, als 
wen fie Wort für Wort in dieſem allgemeinen Zraftat aufgenom⸗ 
n worden. ’ 

Die dritte Hauptangelegenheit, mit welcher der Congreß von 
ien fich befchäftigfe, waren die gegen Napoleon Bonaparte zu 
reifenden Maßregeln. Noch war ‚gar manche große Frage uners 
igt, ald jene erlauchte Verfammlung am 5. März 1815 die 
chricht erhielt, DaB Bonaparte die Infel Elba verlaffen babe. 
: man zu Wien von den Umtrieben des Königs Murat Kennt: 
hafte, glaubte man anfangs, fein verwegener Schwager habe 

nach Neapel eingefhiffl. Mit Staunen vernahm man bie 
nde, Daß Bonaparte im Golf von Juan in Frankreich gelandet 
und mußte natürlich fofort auf den Gedanken geratben, daß er 
es Wagſtück nicht würde unternommen haben, wenn er nicht ges 
ndefe Urfache gehabt hätte, auf den Abfall eines beträchtlichen 
ils Des frangöfifchen Heeres von dem König Ludwig zu rechnen. 
erließen daher die acht Mächte, zum Zheil "in der Abſicht, 
nfreich zu warnen, dem Unternehmen des Tühnen und gefähr- 
n Mannes beizufallen, am 13. März *) jene berühmte Erklä⸗ 
y, ‘welche fo lautete: ‚Die Mächte, welche den Zraftat von 
i8 unterzeichneten, im Congreffe zu Wien verfammelt, haben die 


e dieſe Art denn aus ber chen mitgetheilten Stelle des preußifchen Entwur: 

erleiten, welche aber für jene Verfechter allgemeiner und unbefchränkter 

Freiheit auf Grund der beutfchen Bundesakte fehr ungänftig Tautet. 

*)-In eben jener Zeit hatten die Fürften Metternih und Talleyrand und 

Jerzog von Wellington fich nach Preßburg verfügt, um die fächfifche Ange⸗ 

yeit mit dem Könige Friedrich Auguft in das Reine zu bringen, was auf 
‚weßwegen jene Erklärung erft am 13. März befchloffen wurde. Sie er: 
in ber Wiener Dofpeitung am 15. März. 
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Entweichung Bonapartes und feinen Eintritt mit gewaffneter Hand 
in Frankreich vernommen, und find es ihrer eigenen Würde und 
dem Interefie der gefellfchaftlichen Ordnung fehuldig, die Empfin- 
dungen, welche dieſes Ereigniß in ihnen erwedt hat, in einer feier: 
lichen Erklärung an den Zag zu legen. Bonaparfe hat, indem er 
den Vertrag brach, der ihm die Infel Elba zum Wohnorte anwies, 
den einzigen Rechtötitel vernichtet, an welchen feine Exiſtenz ge 
fnüpft war. Indem er den frangöfifchen Boden mit dem Vorfage 
betrat, Unruhen und Zerrüttungen herbeizuführen, bat er fih felbft 
alles gefeglichen Schußes beraubt, und im Angefichte der Welt aus: 
gefprochen, daß mit ihm weder Friede noch Waffenftillftand beftchen 
fann. Die Mächte erflären daher, daB Napoleon Bonaparte fid 
von den bürgerlichen und gefellfchaftlichen Verhältniffen ausgefchloffen 
und ald Feind und Störer der Ruhe der Welt den öffentlichen 
Strafgerihten preisgegeben bat. Sie erklären zu gleicher Zeit, 
daß fie, feſt entichloffen, den Parifer Zraftat vom 30. Mai 1814 
und die Durch diefen Zraftat angeordneten, fowie die zur DVervoll- 
ftändigung und Befeftigung defjelben von ihnen befchloffenen und 
noch ferner zu befchließenden Verfügungen unwandelbar aufrecht zu 
halten, alle ihre Kräfte Dazu verwenden und ihre vereinten An- 
firengungen dahin richten werden, auf daß der allgemeine Friede, 
das Ziel der MWünfche des gefammten Europas und der beftändige 
Zweck ihrer Arbeiten nicht von Neuem geftört, vielmehr gegen jeden 
frevelhaften Verfuch, die Völker noch einmal in die Unordnungen 
und Leiden der Revolution zu flürzen,. gefihüßt werde Und ob- 
gleich innig überzeugt, daß Frankreich, um feinen rechtmäßigen 
Herrfcher gefchart, Diefed legte Wagſtück eines firafbaren Wahnfin- 
ned in Furzer Zeit in fein Nichts zurücweifen wird, fo erklären 
doch die fammtlichen Souveraine von Europa, befeelt von gleichen 
Gefinnungen und geleitet von gleichen Grundfäßen, daß, wenn 
gegen alle Erwartung aus diefer Begebenheit irgend eine wirkliche 

Gefahr erwachfen follte, fie bereit fein werden, dem Könige von 
Frankreich und der franzöfifchen Nation fowie jeder andern bedroh- 
ten Regierung, auf das erſte Begehren alle nöthige Hülfe zur Wie 
derherſtellung der öffentlichen Ruhe zu leiften, und gegen Diejenigen, 
weiche fie zu flören verfuchen möchten, gemeinfame Maßregeln zu 
ergreifen. Vorſtehende Declaration fol, fo wie folche in das Pro: 
tokoll der Sigung vom 13. März 1815 des zu Wien verfammelten 
Congreſſes eingetragen, öffentlih bekannt gemacht werden. Ge 
ſchehen und als gleichlautend bekräftigt durch die Bevollmächtigten 
bb acht Mächte, welche den Traktat von Paris unterzeichnet 

aben. 

‚. An demfelben Zage, an welchem in der Wiener Hofzeitung 
diefe Declaration erfchien, den 15. März, war Napoleon ſchon auf 
dem Marfche nach Paris, waren die gegen ihn gefendeten Truppen 
gu ihm übergegangen. Sehr ſank dadurch die Hoffnung der ver- 

ündeten Mächte, daB König Ludwig ſich durch eigene Kraft würde 
halten können; im Gegentheile flieg die Gefahr, denn es ließ ſich 
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warten, daß Frankreich, wenn es fich einmütbhig für Bonaparte 
Maren folte, ihn auch mit äußerſtem Nachdrucke und mit der 
rößten Aufopferung unterftüßen würde, in welchem Falle er un: 
(eich mächtiger gewefen wäre, als im Feldzuge des Jahres 1814, 
ı, fobald der Enthufiasmus allgemein und nachhaltig wurde, es 
it den heimgefehrten Feſtungsbeſatzungen und Kriegsgefangenen 
Ihe an 400,000 alte Krieger gab, um für ihren alten Feld⸗ 
ren unter die Fahnen zu eilen. Es ſchloſſen alfo die vier Mächte, 
:lche den Zraktat von Chaumont *) unterzeichnet hatten, am 25. 
Yarz 1815 zu Wien eine Allianz **), in deren erſtem Artikel fie 
h verpflichteten, die Mittef ihrer Staaten zu verwenden, um die 
eftimmungen des Parifer Friedens vom 30. Mai und die von 
m Congreffe zu deffen Vervolfländigung gefaßten Beichlüffe in 
em ganzen umfange aufrecht zu halten, und namentlich gegen 
: Päne Napoleon Bonapartes ficher zu ftellen. Sie gaben fi 
nnach Das Wort, erforderlichen Falls, und im Sinne der Erflä- 
ng vom 15. März gemeinfchaftlih und mit vollkommner Weber. 
ſtimmung mit allen ihren Streitfräften gegen ihn und gegen 
e Diejenigen loszugehen, welche fich feiner Partei fchon ange: 
foffen hätten oder noch anfchließen würden, um ihn zu zwingen, 
ı feinem Vorhaben abzuftehen, und ihn außer Stand zu feben, 
Ruhe und den allgemeinen Frieden von Europa fernerhin zu 
:n. Im zweiten Artikel Famen die vier Mächte überein, obfchon 
bereit wären, alle ihre Streitkräfte zu verwenden, doch fich 
ver dahin zu verpflichten, beftändig jede 150,000 Mann im Felde 
halten, Darunter mindeftens ein Zehntheil Cavallerie. Im dritten 
tifel verbanden fie fi, die Waffen nur mit gemeinfamer Ueber- 
timmung, und nicht eher niederzulegen, ald bis der im erften 
ifel bezeichnete Zweck des Krieges erreicht, und Bonaparte ***) in 
abfolute Unmöglichkeit verfeßt wäre, Unruhen zu erregen und den 
fuch zu erneuen, fi wieder der höchften Gewalt in Frankreich 
bemächtigen. Im vierten Artikel wurde ausgeſprochen, daß, da 
e Allianz ſich hauptſächlich auf Die gegenwärtigen Umſtände be» 
e, der Zraktat von Chaumont, fobald ihr Zweck erreicht wäre, 
ver feine vollfommene Kraft. und Gültigkeit haben fole. Da 
Durch den gegenwärtigen Vertrag ftipulirten Verpflichtungen, 
ed in defjen fiebentem Artikel, die Aufrechthaltung des allge 
ıen Friedens beabfichtigen, fo follen alle Mächte Europas zum 
tritte aufgefordert werden +). Und im achten Artikel wurde 


— 


*) Siche ©. 385 diefes Bandes. 

*) Klüber, I. viertes Heft, S. 57. 

*) Es ift nicht etwa eine Brille von mir, daß ich Napoleon bei feinem Fa: 
namen nenne, der Traktat thut es. 

) Sie traten fammtlic bei, mit Ausnahme Neapels, das noch unter ber 
haft Murats ftand, ber nach) Bonapartes Zug nach Paris ſich zum Be: 
ber von ganz Italien auffchwingen zu koͤnnen vermeinte. Schweden trat 
bei, weil es mit ber Beruhigung Norwegens befchäftigt war, ſchloß fich 


446 Bon ber Schlacht von Aſparn bis zu des 


erffärt, daß, Da der Vertrag einzig auf den Zweck gerichtet fei, 
Frankreich und jedes andere überzogene Land gegen die Unferneh- 
mungen Bonaparte und feiner Anhänger aufrecht zu halten, fo 
folle der König insbefondere zum Beitritte eingeladen, und in Dem 
Fall, ald er Hülfe bedürfe, mittheifen zu wollen, welche Streitkräfte 
er felbft zu verwenden vermöge, um den Zweck des gegenwärtigen 
Traktates erreichen zu helfen. 

Diefe Streitkräfte waren allerdings fehr gering, ja Null, denn 
am Abende des 20. März 1814 war der König von Franfreich mit 
den Prinzen von Parid nach der belgifchen Grenze abgereift; an 
demfelben Abend neun Uhr traf Bonaparte in den Zuilerien an 
der Spige derfelben Truppen, die am Morgen gegen ihn ausgefandf 
worden waren, im Triumphe ein, und war, wie er ſelbſt auf St. 
Helena fpäter fagt, wieder eine große Macht geworden. Ed war 
das ein flaunenswerther Erfolg, der den Bli vieler Menfchen ge- 
biendet hat und noch blendet, wir aber beharren, bei unferer ſchon 
vor fünf Jahren in einem anderen Werke *) ausgefprochenen Weber: 
zeugung: „Der größte Abfall, den die Gefchichte kennt, war in der 
Fürzeften Zeit, die fich denken läßt, vollbracht. Die Armee war zur 
prätorianifchen Cohorte ausgeartet, die über den Thron entfchied. 
Darin lag für Europa eine viel größere Gefahr als in Der Perfön- 
lichkeit de8 Mannes, der nun das Staatsruder von Frankreich 
wieder leitete. Nicht als von der Dazu befugten Staatöförperfchaft 
ernannt, wie im Jahr 1804, fondern als Soldatenfaifer fland 
Napoleon jeßt da, ald Träger jener Herrfchaftsform, die jedem 
Rechte, nach welchem die Staatögewalt irgend vernünftiger Weife 
übertragen werden kann, aufhebend entgegenfteht, die der Bildung 
und Gefittung unferes Welttheiles am meiften widerftrebt, und die, 
riffe fie jemald ein, Europa in einen Tummelplatz der wildeften 
Leidenfchaften verwandeln alle Eultur vernichten und Das Zeit: 
an ber Barbarei wieder über die umnachtefe Erde heraufführen 
würde. . 

Es iſt dieſe Anficht Feineswegd eine vereinzelte, fondern fie 
flimmt vollfommen mit der Handlungsweife der Mächte ‘überein. 
Die Notificationsfchreiben der abermaligen Thronbeſteigung Napo- 
leons wurden zurüdgewiefen, und jene acht Mächte, welche den Zrie- 


aber der Erklärung vom 13. März unbedingt an, und wuͤrde, wenn bei Iängerer 
Dauer des Krieges ed nothwendig geworden wäre, auf deffen Schauplag erichies 
nen fein. Spanien trat der Allianz vom 25. März nicht bei, weil e8 als große 
Macıt betrachtet fein wollte, rüftete aber doch mit englifchem Gelde ein Heer, 
um in Frankreich einzubrechen. Die Schweiz ftellte 30,000 Mann unaufgefor: 
bert auf, organifirte noch eine Reſerve, und erbot ſich, biefe Streitmacht 
während der ganzen Dauer ded Krieges in befländiger Bercitfchaft zu haben, 
ſowohl um ihre eigenen Grenze zu fchügen, als um jede linternehmung 
zu hindern, die von der Seite gegen bie Verbündeten verfucht werben möchte. 

Geſchichte der Kriege von 1813, 1814 und 1815 gegen Napoleon Bone: 
parte, erfte Ausgabe, dritter Theil, ©. 8. 
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den von Paris von 1814 unterzeichnet, oder ihm beigetreten waren, 
(fowie alle übrigen), thaten abermals einen kräftigen Schritt, die 
öffentliche Meinung aufzuklären. Sie veröffentlichten nämlich das 
Gonferenzprotofoll ihrer Sigung vom 12. Mai. In Diefer Sigung ?) 
erftattete eine dazu ernannte Sommilfion ihr Gutachten über Die 
Srage: „Ob es nach den feit Napoleon Bonaparte Rückkehr nad 
Frankreich dort vorgefallenen Begebenheiten, und in Zolge der zu 
Paris erfehienenen öffentlichen Schriften über die von den Mächten am 
13. März erlaffene Declaration nöthig fei, zu einer weiteren Decla⸗ 
ration zu ſchreiten?“ 

Das Gutachten der am 9. Mai ernannten Commiffton ging 
zur Entkräftung der von der factifchen franzöfifchen Regierung ver- 
Öffentlichten Diatribe gegen die Erflärung vom 13. März von fol- 
genden drei Fragen aus: If in Bonapartes Verhältniffen gegenüber 
den europäifchen Mächten durch die erften Erfolge feiner Unterneh: 
mung und durch Die feildem in Paris erfolgten Greigniffe irgend 
eine Aenderung bewirkt worden? Kann das Anerbieten, den Traktat 
von Paris zu fanctioniren, das Syſtem der Mächte ändern? If es 
notbwendig, eine neue Declaration zu erlaffen? 

An Betreff der erſten Frage hieß es in dem Berichte der Com⸗ 
miſſion, daß die Mächte, als fie die Landung Bonapartes in Fran: 
reich erfuhren, in ihm nichts anderes haben erblidden können ale einen 
Mann, der mit bewaffneter Hand und mit dem eingeflandenen _ 
Vorſatze erfchien, die beflehende Regierung zu flürgen, und der, 
indem er Volt und Armee zur Empörung gegen den rechtmäßigen 
Monarchen aufrief, fich den Zitel eined Katferd der Franzoſen an⸗ 
maßte *®), ſich allen Strafen preisgab, welche Die Geſetze ſaͤmmtlicher 
Staaten gegen folche Verbrechen androhen; einen Mann, welcher, das 
Vertrauen der Souveraine mißbrauchend, einen feierlichen Vertrag 
brach, Branfreich aus einem Zuftande der Ruhe und Wohlfahrt 
in alles Ungemach eines innern und auswärtigen Krieges riß, und 
über Europa in dem Augenblide, ald es endlich durch die Wohlthat 
des Sriedens für lange Leiden entfchädigt werden follte, die traurige 
Nothwendigkeit einer allgemeinen Rüftung brachte, mit Recht daher 
als der unverfühnlicde Feind des Gemeinwohles von Europa zu 
betrachten war. Das fei der Urfprung, das wären die Beweggründe 
der Declaration vom 13. März geweſen, deren Gerechtigkeit und 
Nothwendigkeit die öffentlihe Meinung allgemein anerfannt und 
gutgeheißen habe. Factiſch zwar wäre das Verhältniß, worin Bo— 
naparte zur Zeit feiner Landung fich befunden, durch die Ereigniffe, 
die ihn nach Paris Kr und für einen Augenblid wieder zur 
höchften Gewalt in Frankreich erhoben, allerdings geändert: aber 
folche Ereigniffe, herbeigeführt durch ſtrafbare Einverfländniffe, durch 


) Klüber, VI. ©. 290 ff. 

*) Nah dem erften Artikel am 11. April 1814 durfte zwar Napoleon den 
Zitel „Kaiſer“ führen, aber fich nicht jenen eines „Kaifers der Franzoſen“ an: 
maßen. Bergleiche ©. 399 diefes Bandes. 
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militairifche Verſchwörungen und empörenden Berrath könnten Fein 
Recht gründen. Zur wefentlihen und rechtöfräftigen Aenderung 
der Stellung Bonapartes wär nothwendig geweien, DaB feine 
Schritte, fid) über den Trümmern der von ihm geflürzten Regie 
rung zu erheben, Durch irgend einen Rechtstitel beftäfigt worden 
wären. Er behaupte aber in feinen Kundmachungen, die Stimme 
der franzöfifhen Nation zu Gunften feiner Wiederbefteigung des 
franzöfifchen Thrones fei binreichender Rechtstitel. Es ftelle fich 
mithin die von den Mächten zu prüfende Frage fo: „Ob die wirf- 
liche oder vorgegebene, ausdrüdliche oder ftilfchweigende Zuſtim⸗ 
mung der franzöfifchen Nation zur Wiederherftellung der Macht 
Bonapartes, in deſſen Verhältniffe zu den auswärtigen Mächten 
eine rechtöfräftige Weränderung bewirken und ihnen irgend eine 
Verpflichtung auflegen könne?“ Die Commiffion fei der Meinung, 
dag eine ſolche Zuſtimmung diefe Virtung nicht haben könne. Denn 
die Mächte wären zu genau mit den Grundſätzen vertraut, von 
denen fie in ihren Verhältniffen gegen unabhängige Staaten auszu- 
gehen hätten, als daB auf fie die Befchuldigung *) paßte: Einem 
unabhängigen Staate Gefege zu dictiren, in feine inneren Angele 
genheiten ſich zu mifchen, ihm eine Regierungsform vorzufchreiben, 
ihm Herrfcher nach der Laune, oder dem Intereffe, oder den Leiden- 
fchaften der Nachbarn zu geben.” Sie wüßten aber auch, daß die 
Freiheit einer Nation, ihr Regierungsſyſtem zu ändern, gerechte 
Grenzen haben müffe, und daß die auswärtigen Mächte, wenn fie 
auch nicht das Recht hätten, ihr Vorfchriften über den Gebrauch 
diefer Freiheit zu machen, Doch unzweifelbar das Hecht befüßen, 
gegen den Mißbrauch, der auf ihre Koften gemacht werden koͤnnte, 
zu proteftiren. Won diefem Grundſatz durchdrungen, würden die 
Mächte fich nie berechtigt halten, Frankreich eine Regierungsform 
aufzubringen; fle würden aber auch nie dem Rechte entfagen, zu 
verhindern, daß unter dem Namen einer Regierung fih in Zranf- 
reich ein Bet der Unordnung und Umwälzung der übrigen 
Staaten feitfege. Sie, werden die Freiheit Frankreichs in allen 
Fällen ehren, wo fie-nicht mit ihrer eigenen Sicherheit und mit 
der allgemeinen Ruhe von Europa unberteägtich fü. In Dem ge 
genwärtigen Falle hätten die verbündeten Souveraine das Recht, 
in Betreff der innern Verhältniffe Frankreichs dazwiſchenzukom⸗ 
men, und diefed Recht fei um fo unbeftreitbarer, da die Abfchaffung 
der Macht, die man jeßt Dort wieder einführen wolle, gerade Die 
Urgrundlage eines Friedenstraktates geweien, auf welchen alle bis 
zur Rückkehr Bonaparte nad Paris zwifchen Frankreich und dem 
übrigen Europa beftehenden Verhältniſſe beruhten. Am Zag ihres 
Einzuges zu Paris **) hätten Die verbündeten Mächte feierlich er 
Märf, daß fie mit Napoleon Bonaparte niemals über den Frieden 
unterhandeln würden. Durch diefe in ganz Frankreich und Europa 


*) Zericht des Staatsrathes Bonapartes im Moniteur vom 3. April 1815. 
*) Den 31. März 1814, vergleiche S. 397 dieſes Bandes. 
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fo allgemein gepriefene Erklärung fei die Thronentfagung Napoleons 
und die Uebereinkunft vom 11. April herbeigeführt worden; Die 
Entjagung fei Die Grundlage der Hauptunterhandlung dewefen, und 
wäre ım Eingange ded Traktates von Paris ausdrücklich in Anre 
ung gebracht worden *). Die franzöfifche Nation, geſetzt auch, fie 
A vollfommen frei und einig, könne ſich daher dieſer Grundbe- 
dingung nicht entziehen, ohne den Zraftat von Paris und alle ihre 
gegenwärtigen Verhältniffe zu dem europäifchen Staatenfyftem um⸗ 
Suffürgen. Andererfeit8 wären die Verbündeten, inden fie auf die— 
jer Grundbedingung beharrten, in ihrem guten Rechte, das ihnen 
nur dann flreitig gemacht werden könnte, wenn man von der An- 
nahme ausginge, Daß die heiligften Verträge nach dem Belieben des 
einen oder andern Theiles einfeitig aufgehoben werden dürften. 
Mithin reiche der Wille des franzöfifchen Volkes keineswegs bin, 
um eine durch feierliche Vertraͤge von allen europäifchen Mächten 
rechtöfräftig verbannte Regierung wieder berzuftellen. Wenn daher 
auch der Wunſch des franzöfifhen Volkes in der gültigften Art 
ausgefprochen wäre, würde er doch nicht die geringſte Hechtöfraft 
haben, um eine Regierung wieder einzuführen, gegen welche Europa 
vom 31. März 1814 bis zum 13. März 1815 fi in fortdauernder 
Proteftation befunden habe. Es fei alfo, aus diefem Geſichts⸗ 
punkte befrachtet, Napoleons Lage genau diefelbe wie in diefen beis 
den Zeitpunften. 

Mas Die zweite Frage betraf: „Ob das Anerbieten, den Pas 
rifer Srieden zu beftätigen, in den Maßregeln der Mächte eine Aen⸗ 
derung bewirken könne?“ fo bemerkte die Commiffion zuvörderft, 
Daß Frankreich Feine Urſache habe, fich über dieſen Traftat zu be 
fehweren. Nachdem fie hierauf ausführte, welche Wohlthat diefer 
Sriede für Frankreich gewefen, bemerkte fie, daß in einer Unter: 
handlung mit Bonaparte nie diefelben Bedingungen zugeftanden 
worden fein würden, welche die Mächte einer Regierung bewilligen 
fonnten, die Europa ein Pfand der Sicherheit und des feften Be⸗ 
flandes gewährten, fie mithin der Nothwendigfeit enthob, Die 
Bürgfchaften zu fordern **), die fie von feiner frühern Regierung 
gefordert haben. Diefe Klaufel fei vom Traktate von Paris un— 
ereenni ; fie abfchaffen, hieße den Traktat brechen. Die förmliche 

uflimmung Frankreichs zu Bonapartes Rückkehr auf den Thron 
komme Daher einer Kriegserflärung gegen Europa gleich; denn der 
Sriedenszuftand zwifchen Europa und Frankreich beruhe lediglich auf 
Dem Traktat von Paris, und diefer fei der Herrfchaft Bonapartes 


*) Im Eingange bes Friedens von Paris hieß es „daß, da Frankreich unter 
die väterliche Regierung feiner Könige zuruͤckgekehrt fei, es Europa ein Pfand der _ 
Sicherheit und Stabilität, Bedingungen und Bürgfchaften biete, welche von feiner 
legten Regierung (— ber Napoleons —) fruchtlos (— & regret —) verlangt 
worben waren. Martens, Suppl. VI. p. 1. 

**) Siche ©. 384 diefes Bandes. Es ift die Uebergabe franzöfifcher Feſtungen 
und die Nichtheilnahme Napoleons an den Verfügungen über die von ihm abzu= 
tretenben Länder, 1814, gemeint. 
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aufhebend entgegengeſetzt. Bedürfte dieſes Argument einer Stuͤtze, 
ſo würde man ſie gerade in dem Anerbieten Bonapartes, den 
Traktat von Paris zu beſtätigen, finden. Es ſei dieſer Traktat ge⸗ 
wiſſenhaft vollzogen und beobachtet worden; die Verhandlungen des 
Wiener Congreſſes feten nur defien Ergänzungen und Entwidelungen; 
und ohne Bonaparted neuen Frevel wäre der Zraftat die Grund: 
lage langer Friedensjahre für Europa geweſen. Eine neue Revo: 
lution habe in Frankreich flattgefunden, habe die Frage berbeige 
führt, nicht ob der Parifer Zraktat beftehen, fondern ob er von 
Neuem gefchloffen werden folle. Die Mächte befänden ſich, Frank⸗ 
reich gegenüber, genau in derfelben Lage, in welcher fie ſich am 31. 
Mörz 1814 befunden. Es fei das aljo weiter feine Rechtöfrage, 
fondern der politifchen Derenung, Nun wurde auseinanderge 
feßt, daß, die Frage fo betrachtet, Napoleon Feine Bürgfchaft geben 
fönne als fein Wort, und gefragt: Wer könnte nach der graufamen 
Erfahrung von fünfzehn Iahren den Muth haben, eine foldye Bürg⸗ 
ſchaft anzunehmen? wer möchte, wenn ed wahr wäre, daß die 
ranzöfiiee Nation feine Sache zu der ihrigen gemacht, auf ihre 
Rückbürgſchaft einen großen Werth legen? Der Friede mit eine, 
folchen Händen anvertrauten, und aus folchen Beftandtheilen zu« 
fammengefegten Sregierung wäre nur ein Zuftand immerwährender 
Ungewißheit, Unruhe und Gefahr. Keine Macht könnte wirklich 
entwaffnen; die Völfer würden keinen der Vortheile eines wahr. 
haften Friedens genießen, und durch Laften aller Art zu Boden 
gedrückt *) werden; nirgends würde das Vertrauen wieder aufleben, 
folglich Handel und Induftrie allenthalben darniederliegen; nichts 
wäre in den politifchen Verhäaͤltniſſen feft, eine finftere Unzufrieden- 
heit würde auf allen Zändern laften, und von einem Tage zum an- 
dern Das fortwährend geängftigte Europa einem neuen Ausbruche 
entgegenfeben. Gewiß bätten die Souveraine das Intereffe ihrer 
Wölfer nicht verfannt, indem fie offenen Krieg mit allen feinen Be- 
ſchwerden und Opfern einem ſolchen Zuftand der Dinge vorzogen. 
Die öffentliche Meinung von Europa habe fich in diefer großen 
Ungelegenheit auf eine fehr beftimmte und feierliche Art vernehmen 
laflen; nie wären die wahren Gefinnungen ber Völker richtiger 
erfannt und getreuer gedolmeticht worden, ald in einem Wugenblide, 
wo die Repräfentanten fämmtliher Mächte zu Wien vereinigt 
waren, den Frieden der Welt zu fichern. 

Man ſchritt endlich zur dritten Frage, ob es nothmendig fei, 
eine neue Declaration (nach jener vom 13. März) zu erlaffen? 
die Commiffion fagte, daß ihre bisher gemachten Bemerkungen be 
reits die hinreichende Antwort enthielten. Sie halten für ausge: 
macht, daß erflend die Declaration vom 13. Mär; den Mächten 
durch Beweggründe von fo einleuchtender Gerechtigkeit und entfchei- 
dendem Gewichte dictirt worden wäre, daß Feine der Sophiftereien, 
mit denen man fie anzugreifen verfucht bat, Ddiefelbe zu erfchüttern 


*) ecrases. 
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vermöge, baß zweitens biefe Beweggründe in ihrer vollen Kraft 
fortbeftehen, und daß die feit dem 13. März eingetretenen factifchen 
Veränderungen auf das Verhaͤltniß Bonaparted und Frankreichs, 
den Mächten gegenüber, Feine Wirkung hervorgebracht haben; daß 
drittens das Anerbieten, den Traktat von Paris zu rafificiren, in 
feiner Beziehung die Entichlüffe der Mächte zu ändern vermöge. 
Die Commiffion fei Daher der Anficht, daß es überflüffig wäre, eine 
neue Declaration zu erlaffen. 
Die Bevollmächtigten der Mächte, hieß ed am Schluffe des 
Protokolls vom 12. Mat 1815, welche den Zraftat von Paris unter 
zeichnet haben und den ihm beigetretenen Mächten für deffen Woll- 
zug verantwortlich find, haben, nachdem fie den Bericht der Com⸗ 
miffion geprüft und gebilligt, befchloffen, das Protokoll diefes Tages 
ben Bevollmäcdhfigten der übrigen Töniglichen Höfe mitzutheilen und 
einen Auszug deffelben öffentlich befannt zu machen. Diefe königlichen 
Höfe *) traten bei, die befchloffene Bekanntmachung erfolgte und fo 
war denn Bonaparte von allen Königen Europas im Angefichte der 
ganzen Welt zum zweiten Male geächtet. 


Krieg gegen Joachim Murat und Napoleon 
Bonaparte, 


Wenn Murat den Zraftat, weldden er am 11. Ianuar mit 
Defterreih gefchloffen, mit wahrer Treue erfüllt hätte, fo würde fein 
Schickſal niemald die traurige Wendung genommen haben, die es 
nahm. Aber unter dem Vorwande der nicht ausgewechfelten Rati⸗ 
ficationen verharrte die neapolitanifche Armee lange Zeit in völliger 
Untbätigkeit. Schriftliche Bemweife, welche in die Hände der Ver⸗ 
bündeten fielen, ließen Teinem Zweifel Raum, daß die geheimen Ver: 
Bindungen Muratd mit dem Feinde noch ſtets fortwährten; fie ver 
riethen damals hauptfächlich deſſen Abficht, den franzöfifchen Kaifer 
über ben wirklich erfolgten Beitritt des Königs zur Alianz der 
Mächte zu täufchen. Die Siege im Innern Frankreichs entfchieden 
jedod die Role Murats. Paris war in die Hände der Sieger 
gefallen und nun eröffnete die neapolitanifche Armee ihren Feld⸗ 


zu 
us Zu dem Bewußtſein, dem Traktate mit Deſterreich, welchem 
Murat die Beibehaltung feiner Krone allein verdankte, nicht gemäß 
gehandelt zu haben, Fam der Verdruß, daß alle feine Vergrößerungs⸗ 
plane gefheitert waren, und endlich als der Wiener Congreß eröffnet 


*) Baiern, Dänemark, Bannover, Niederlande, Sarbinien, Sachfen, beide 
Sicilien, Würtemberg. 
*9) Defterreichifches Manifeft. 
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wurde, die Gewißheit, daß die bourbonifchen Höfe ihn niemals als 
König von Neapel anerkennen würden. Daher fehlugen auch Die 
franzoͤſiſchen Bevollmächtigten in December 1814 vor: „Das im Con- 
greſſe vereinigte Europa erkennt Seine Majeftät Serdinand IV. als 
König von Neapel an. Alle Mächte verbinden fi) gegenfeitig, we⸗ 
der unmittelbar noch mittelbar irgend einen Anſpruch zu unterftüßen, 
welcher den Rechten jenes Monarchen entgegen wäre. Doch dürfen 
die Zruppen, welche die Verbündeten defjelben zur Unterflügung 
feiner Sache fenden möchten, nicht durch Italien marſchiren.“ Da 
ugleich Lord Gaftlereagh ſich weigerte, mit dem neapolitanifchen 
Bevollmächtigten Campochiaro einen Definitivtraftat einzugehen, und 
am 25. Sanuar 1815 zu Wien erklärte, daß England Feine Ver: 
pflihfungen gegen Murat habe, weil diefer die feinigen nicht erfüllt 
babe, und Daß die Frage wegen des Königreiches Neapel zu den Ent: 
fcheidungsgegenfländen des Congreſſes gehöre, war die Lage jenes 
Machthabers fehr gefährdet. 

Schwierig war fie fchon von dem Augenblicke an geworden, wo 
die Bourbonen auf die Throne von Spanien und Frankreich zurüd- 
gekehrt waren, wirklich gefährlich wurde fie aber erft durch feine 
eigene Unflugheit, denn es war Defterreih nicht entfernt in den 
Sinn gefommen, den Vertrag vom 11. Januar 1814 als aufge 
boben zu betrachten. Es fagt dad gegen Murat erlaffene öfter- 
reichifche Manifeft: „Eine gemäßigte Politif mußte ihm gebieten, 
feine fernern Abfichten lediglich auf die Erhaltung eines der fchönften 
Reiche der Welt, mit gänzlicher Verzichtung auf jede Eroberung zu 
befchränfen, und dies befonders, wenn Eroberungen nur auf Untoften 
eines, in militairifcher Hinſicht unfchädlichen, in politifcher Außerft 
wichtigen Nachbars *) gefcheben konnten. Mäßigung und Zreue find 
jedoch Worte ohne Sinn für die Herrfcher aus dem neufranzöfifchen 
Stamme. Statt an Selbfterhaltung zu denken, entwarf der König 
Joachim in der Stile weit audfehende Plane für die Zufunft; er 
bereitete ihre Ausführung durch Benugung aller Elemente zu einer 
militairifchen und politifhen Nevolution. Steine feiner Bewegungen 
entging dem öfterreichifchen Kabinete.“ Das war, wird in deflen 
Manifefte bemerkt, nicht der Weg, die Gefinnungen jener Mächte, 
welche der Aufnahme des Königs von Neapel in die Reihe der euro- 
päifchen Regenten widerfprachen, umzuflimmen! 

Völlig unbegreiflich bleibt aber, wie Murat am 15. Februar 
durch feinen Bevollmächtigten zu Wien von dem Öfterreichifchen Hofe 
den Durchzug einer Armee durch Oberitalien gegen Frankreich ver- 
langen konnte. Ein fo abenteuerlicher Antrag, fagt das öfterreichifche 
Dranifeft, wurde mit der gebührenden Rüge zurücgewiefen **). Kaie 
fer Sranz erließ unter dem 25. und 26. Februar 1815 Erklärungen 


*) Des Papftes. j 

**) Indeß war jener Antrag für Frankreich doch von Folgen. Es wurden 
nämlich Truppen in der Dauphine gefammelt, und biefe. waren es, welche ben 
Erfolg der Landung Napoleons entfchieben. 
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an die königlich franzöfifhe und an bie neapolitanifche Regierung, 
worin der Monard) feinen feften- Entſchluß verfündete, nie und in 
feinen Zalle zu geftatten, daß die Ruhe von Ober- und Mittelitalien 
durch den Einmarfh oder Durch den Durchzug fremder Truppen 
gefährdet werde. Zugleich ließ der Kaifer zur Unterftügung diefer 
Erklärung Truppen nach Oberitalien zur Vermehrung der dortigen 
Streitkräfte in Bewegung fegen. Bon franzöfifcher Seite war die 
Antwort erfolgt, daß Ludwig XVII. Feine Abficht eines Cinmarfches 
oder Durchmarfches hege; der König Joachim, fagt das öfterreichifche 
Manifeft, hielt mit feiner Gegenerflärung zurüd. 
Am 5. März, fährt daſſelbe Manifeft fort, gelangte die Nach: 
richt der Entweihung Bonapartes nach Neapel. Der König ließ 
fogleich den öfterreihifchen Gefandten rufen und erklärte, daß er 
unverändert dem Spfteme der Allianz treu fein und bleiben werde. 
Diefe Erklärung ließ cr dem öfterreichifcehen und englifchen Kabinete 
erneuern. Zugleich fchiete er feinen Adjutanten, den Grafen von 
Beaufremont nach Frankreich mit dem Auftrage, Bonaparte aufzu- 
fuchen und ihm feine Unterftügung zuzufichern. Kaum war die Nach⸗ 
riht von dem Einrüden Bonapartes in Lyon nach Neapel gelangt, 
als. der König dem römifchen Hofe beftimmt erPlären ließ, Daß er 
die Sache Napoleons wie die feinige betrachte und demfelben nun 
beweifen werde, daß fie ihm nie fremd. geweien. Zugleich verlangte 
er den Durchzug durch das römifche Gebiet für zwei feiner Divi- 
fionen, welche jedoch, weit entfernt, feindlich vorzugehen, den heiligen 
Vater in feiner Hauptftadt nicht flören würden. Der Papft pro» 
teftirte gegen die Verlegung feines Gebietes; als fie erfolgt war, 
verließ Seine Heiligkeit Rom und begab ſich nad Florenz. Um 
8. April überreichten die neapolitanifchen Bevollmächtigten in Wien 
dem Kabinete eine Note, welche unter der Verficherung der freund» 
fchaftlihen Gefinnung ihres Herren und feined unverbrüchlichen Wil- 
lens, ft) nie von Defterreich zu trennen, die Anzeige enthielt: „Wie 
Seine Majeſtät fich genöthigt geſehen, nad) der veränderten Lage 
der Dinge und zu ihrer eigenen Sicherheit, wie nicht minder in 
Gemäßheit. der militairifchen Maßregeln, welche alle Mächte zu er: 
reifen für nöthig erachteten, ebenfalls eine ausgedehntere Aufftelung 
—* Streitfräfte zu nehmen. Dieſe Aufſtellung würde demnach 
innerhalb der Demarcationslinie flattfinden, welche durch den Waffen- 
ftinftand im Jahre 1813 der neapolitanifchen Armee eingeräumt 
wurde. Indeß Hatte die neapolitanifche Armee am 30. Mär 
ohne weitere Erflärung die Feindfeligfeiten gegen die öfterreichifchen 
Poſten in den Legationen eröffnet. Seine Kaiferlihe Königliche 
Majeftät, lautet der Schluß. des öſterreichiſchen Manifeftes, im Ger 
fühle Shres vollen Nechtes, vertrauend auf die Tapferkeit Ihrer 
Armee, auf die ſtets erprobte Treue Ihrer Völker und auf Ihre 
engen Verhältniffe mit ſämmtlichen europäifchen Mächten, haben 
der neapolitanifchen Regierung durch eine officiele Note vom 10. 
dieſes Monates (April) erklären laſſen, daß Allerhöchftdiefelben den 
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Kriegszuftand zwifchen den beiden Staaten als eingetreten betrachten 
und ie fernere Entfcheidung der Gewalt Ihrer Waffen überlaffen. 

Aus Rimini erließ Murat am 30. März 1815 einen ſchwül⸗ 
fligen Aufruf an die Völker Italiens, worin er ſich vermaß, Die 
Einheit Italiens herzuftellen, ein Plan, eben fo den beflchenden 
BVerhältniffen der dortigen Völferfhaften, ihren Sitten, Ueberliefe- 
sungen und gegenfeitigen Gefühlen widerfprechend, wie Die Verwand⸗ 
lung aller deutſchen Staaten in einen einzigen Staat. Bollfommen 
angemeffen jenen Verhältniſſen dagegen war ed, daß Kaifer Kranz 
durch Patent aus Wien vom 7. April 1815 Das Lombardifch - venes 
tianifche Königreich fliftete, fich in dieſem neuen Königreidhe Durch 
einen Vicefünig zu repräfentiren verhieß, ed aber in Das mailändifche 
und venetianifche Gouvernement theilte. Der Kaifer verfügte zugleich, 
daß die uralte eiferne Krone jene ded neuen Königreiches bleibe, mit 
welcher feine Nachfolger bei ihrem Negierungsantritte gefrönt werden 
folten. Auch nahm der Monarch den bereitd früher von ihm be- 
ee Drden der eifernen Krone in die Zahl feiner Hausor- 
en auf. 

Am 28. März überfchritt Murat ohne vorgängige Erklärung ' 
mit nahe 34,000 Mann den Metauro und rüdte gegen Gatolica 
vor, während die Gardedivifionen Pignatelli und Livron, mit der 
Reſerve gegen 7000 Mann ftark, in das Toskaniſche einrüdten. 
Es war fein Plan, fi fchnel Mailands zu bemächtigen, und da die 
öfterreichifehen Truppen in Stalien, über welche der General der 
Cavallerie Baron Frimont den Oberbefehl führte, nicht ſtark genug 
waren, um angriffsweife vorzugehen, befchloß diefer Feldherr ſich 
vorläufig auf die Behaupfung der Eitadelle von Ferrara und der 
Brüdenföpfe von Dechiobello und Borgoforte zu befchränfen. Da- 
Durch hoffte er, Murat bei weiterem Vordringen für feinen Rüden. 
peforgf zu machen, und bewahrte fich die Mittel, nach Eintreffen der 
im Marfche begriffenen VBerflärfungen zum Angriffe überzugehn. 
General Lauer wurde mit Vertheidigung der Citadelle von Ferrara 
beauftragt; der Seldmarfchalllieutenant Bianchi, der fich auf einer 
Dienftreife eben in Bologna befand, erhielt Die Weifung, die unter dem 
General Steffanini in den Marken befindlichen Truppen zu fammeln, 
jedes unnüge Gefecht zu vermeiden und fie hinter den Kanal von 
Bentivoglio vor Borgoforte zu führen; der Feldmarfchalllieutenant 
Mohr mußte in Eile zur Sicherung des Brüdenfopfes von Occhio⸗ 
bello aufbrechen; der Zeldmarfchalllieutenant Nugent wurde mit einer 
Abtheilung in die Apenninen gefendet, um in Vereinigung mit den 
öfterreichifchen Befagungen von Lucca und Piombino und mit den 
toskaniſchen Sruppen das Vordringen der Generale Lioron und 
Pignateli nach Möglichkeit aufzuhalten. Die Befakung von Pie- 
cenza wurde vermehrt und angemiefen, Abtheilungen auszufchiden, 
um links mit dem Feldmarfchalllieutenant Bianchi in Verbindung 
zu bleiben. Bei Välenza wurde eine Schiffbrüde über den Po ger 
baut, um die Verbindung mit den fardinifchen Truppen, die ſich 
bei Aleffandria fammelten, berzuftellen. 
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Die öſterreichiſchen Truppen unter ben General Steffanini 
batten fich, der erhaltenen Weifung gemäß, in den Marken vor ber 
Uebermacht der Neapolitaner zurüdgezogen, welche ohne Widerftand 
in Rimini einrüdten. Unter leichten Vorpoftengefechten ging. Murat, 
nachdem er Bologna befeßt, gegen den Panaro vor, um den Leber 
gang dieſes Fluffes zu erzwingen. Feldmarfchalllieutenant Bianchi 
beichloß, ihn zu vertheidigen, und fo kam ed am 4. Upril zu dem 
Gefechte am Panaro. Die Defterreiher, obſchon viel ſchwächer an 
Zahl, wieſen geil Verſuche der Neapolitaner, den Fluß zu über: 
fehreiten, zurüd; der dritte Verſuch gelang und fpat am Abend hielt 
Murat in Modena feinen Einzug. 

Sein Plan war, wie gejagt, fo ſchnell ald möglich auf Mai- 
land vorzurüden, wo er eine flarfe Partei für fich zu haben wähnte. 
Aber fo lange die Deflerreicher im Beſitze des Brückenkopfes von 
Occhiobello und der Eitadelle von Ferrara waren, blieb fein Rüden 
beftändig bedroht. Er rüdte daher wol gegen Garpi vor, von wo 
Bianchi hinter den Kanal von Bentivoglio gegen den Brüdenkopf 
von Borgoforte zurüdging, verwendete aber den größern Theil feiner 
Streitkräfte gegen Ferrara und gegen den Brüdentopf von Dehio: 
belo, wo aber der General Lauer und der Zeldmarfchalllieutenant 
Mohr alle Angriffe der Neapolitaner vereitelten. 

Am 10. April unternahm Bianchi auf die Stadt Carpi, welche 
von der neapolitanifchen Brigade Pepe befegt war, einen Angriff, 
der glänzend gelang. Pepe zog ſich am 11. April hinter die Secchia 
zurück und die öfterreichifchen Vorpoften rückten bis an dieſen Fluß. 
Am 12. April machte der Zeldmarichalllieutenant Mohr einen Aus: 
fall aus dem Brüdenfopfe von Dechiobelo und verfuchte den zur 
Vertheidigung eingerichteten Drt Cafaglia wegzunehmen, gab aber 
auf die Nachricht von dem Anrüden flarker feindlicher Colonnen den 
Angriff auf, behauptete fich jedoch in feiner Stellung und zog ſich 
des Abends in befter Ordnung nad dem Brüdenkopfe zurüf. In 
der Nacht ging die Meldung ein, der Feind habe Ravale, Cafaglione 
und Ponte di Lago Scuro verlaffen und ziehe in der Richtung auf 
Ferrara zurüd. Sofort ging General Mohr vor und feine Vorder 
truppen näherten fi) am 13. des Morgens der Eitadelle von Ferrara, 
von wo der General Lauer einen Ausfall gemacht und die Stadt 
verloffen gefunden hatte. Die Eitadelle von Ferrara war Demnach 
entfeßt und die Vortruppen Mohrs ftellten ſich von Bondeno bis 
zu diefer Stadt längs des Poatello auf. | 

Auch im Großherzogthum Zosfana machten die neapolitanifchen 
Waffen geringe Fortſchritte. Zwar hatte der Großherzog Ferdinand 
Florenz Ihon am A. April verlaffen und der General Nugent, der 
dafelbft am 6. angekommen war, fühlte fih nicht ſtark genug, dieſe 
Hauptſtadt zu verteidigen. Er wurde aber in der Stellung, bie 
er bei Prato genommen, von den am 7. April in Florenz einge: 
rüdten Neapolitanern nur mit geringem Nachdrucke angegriffen. 
Das. Miplingen des Verfuches Durats, die Defterreicher vom untern 
Po zu verdrängen, hatte auch. auf die Vorgänge in Toskana Ein- 
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fluß; die neapolitanifchen Garden, welche bis Florenz zurüdgegangen 
waren, verließen diefe Hauptftadt am 15. April des Morgens und 
gogen fih in aller Eile auf Arezzo zurüd. Noch denfelben Tag 
efegten die leichten Zruppen Nugents Slorenz und am folgenden 
langte der General felbft wieder an und ließ feine Vortruppen bis Inciſa 
auf der Straße nach Piftoja vorgehen. 

Murat fammelte feine Hauptmacht bei Bologna, und Zrimont 
traf alle Vorbereitungen, ihm eine Schlacht zu liefern, denn der 
Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg hatte befohlen, nach Eintreffen 
der Verftärfungen die Neapolitaner, wo möglich zum Schlagen zu 
bringen und fo dem Feldzuge ein fchnelles Ende zu machen. Uber 
Murat fand nicht für gut, die Defterreicher in der Stellung von 
Bologna zu erwarten, fondern trat mit den Zruppen, mit welchen 
er an den Po vorgerüdt war, den Rüdzug auf der Straße von 
Imola nach Ancona an. Frimont ließ ihn durch den Feldmarfchall- 
lieutenant Grafen Neipperg auf der geraden Straße nach Ancena 
mit 14,175 Mann Fußvolf, 1291 Reitern und 20 Gefchügen ver« 
folgen; während Bianchi mit 10,308 Mann Fußvolk, 1167 Reitern 
und 18 Gefchügen in Eilmärfchen von Bologna über Florenz und 
Derugia nach Foligno rüden und die nach Fano und Loretto füh- 
renden Päffe der Apenninen gewinnen ſollte. Nugent war beftimmt, 
mit feiner etwas über 5000 Mann *) ſtarken Heeresabtheilung von 
Florenz über Siena nad) Rom vorzurüden. 

Die Colonne des Grafen Neipperg traf am 19. April zu Forli 
ein und die neapolitanifche Armee nahm hinter dem Ronco Stellung, 
in welcher fie zwei Tage verweilfe, fehr günftig für das Gelingen 
der dem General Bianchi vorgefehriebenen Aufgabe. Neipperg unter 
ließ daher weislich, die Neapolitaner Durch heftige Drangen zu einem 
eiligeren Rüdzuge zu bewegen. Da er ſich aber den Schein geben 
mußte, als fei das ganze öfterreichifche Heer Murat auf den Zerfen, 
fieferte ee am 21. April der Divifion Lecchi das Gefeht am Ronco 
und erzwang den Webergang über diefen Fluß. Murat ließ um 
MWaffenftiliftand anfuchen und fandte ein Schreiben an den Oberbe⸗ 
fehlshaber Frimont nach den Vorpoften. Neipperg gab Antwort, 
das Schreiben werde er befördern, die Feindfeligkeiten aber fortfegen. 
Jetzt zog Murat auf Rimini ſich zurück; die Vortruppen Neippergs 
rüdten auf Cefena, und die linke Seitencolonne unter dem Major 
Pirquet führte am 25. April einen Ueberfall gegen Cefenatico aus. 
Am 27. verließ Murat die Stellung. bei Rimini, die Colonne Neip- 
pergs folgte nach und befeßte diefe Stadt, wo am andern Zage ber 
Oberbefehlshaber Baron Frimont eintraf. 

Während Murat auf die Kunde von dem Seitenmarſche Bian» 
his gegen diefen fich zu wenden befchloffen hatte, führten am 28. April 
der Haupfmann vom Generalftabe Graf Thurn und der Rittmeifter 
Monbach den kühnen Veberfal von Pefaro aus, und man erhielt 


*) An Oefterreichern: 3086 Mann Fußvolk, 281 Reiter und vier Geſchuͤtze 
an tostanifchen Truppen 2005 Mann Fußvolk, 200 Heiter und acht Sefchüge. 


erften Erbkaiſers von Deſterreich Tod. 457 


gewiſſe Nachricht, daß der Colonne Neippergs nur die Diviſion 
Carascoſa entgegenſtehe, die übrigen Truppen aber im Marſche nach 

Ancona begriffen wären. Daher befahl Frimont, Murats Abſicht 
durchſchauend dem General Neipperg, in Eilmärfchen zu folgen, um 
die Vereinigung mit der Colonne Bianchis fo ſchleunig ald möglich 
zu bewirfen. Darauf reifte Srimont nach Oberitalien zurüd, da 
Die Ereigniffe in Sranfreich eine fehr ernfle Wendung genommen 
und Beforgniffe wegen Piemontd rege gemacht hatten. Die öfter 
reichifchen Streitkräfte am rechten Ufer des Po erhielten den Namen 
„Armee von Neapel‘ und den Zeldmarfchalllieutenant Baron Biandhi 
zum Oberbefehlshaber. 

Am 30. April gingen die Vortruppen Neippergs über den Ce— 
ſanobach, Sinigaglia zu überrumpeln, was mißglüdte. Denfelben 
Tag hatte Murat bereits Macerata erreicht, Bianchi dagegen war 
in Xolentino eingetroffen. Es befand fich die Armee Muratd daher 
zwifchen den beiden öfterreichifchen Heeresabtheilungen, die vonein« 
ander fünf Märfche entfernt waren. Jene Neippergs vertrieb am 
1. Mai die neapolitanifche Nachhut von den Höhen von Scapezzano, 
befegte am 2. St. Angelo und -Sinigaglia und fchob ihre Truppen 
an den Efinobacdh vor., 

Die Kolonne Bianchis traf am 23. April in Arezzo, am 28. 
in Foligno, am 1. Mai in Zolentino ein, welcher Ort durch eine 

auptfchlacht zur Berühmtheit gelangen folte. Hier fließt der 
bienti zwifchen zwei Bergrüden bin, von denen der am linken 
Ufer nicht fo nahe an den Fluß frift, wie der am rechten, vielmehr 
einer Eleinen Ebene Raum läßt. Die Schlacht wurde hauptfächlich 
am linken Ufer geliefert und es find bier die Abfälle des Gebirges 
von vielen Schluchten zerriffen. Tolentino wurde von dem General 
Bianchi in Eile befeftigt und ein Theil der Vorhut unter dem Ges 
neral Grafen Stahremberg befeßte vorwärts im Thale des Chienti 
die Ofteria di Monte Milone und links St. Lucia. Falls Murat 
mit aller Macht im Flußthale und auf dem Bergrüden von Maces 
rata aus vorbrah, war Bianchi entfchloffen, in der Stellung auf 
Den Höhen von Madia und vor Tolentino die Schlacht anzunehmen. 
Wenn dagegen Murat feinen Rüdzug auf der Straße von Fermo, 
welche viel fchlechter ift ald die über Zolentino nach Foligno antrat, 
wollte Bianchi am 2. Mai Macerata nehmen und an die Mündung 
Des Chienti vorrüden, zugleich aber eine ſtarke Abtheilung über 
Hauila nach Popoli fenden, fo daß die neapolitanifche Armee, im 
Rücken gedrangt und in der Flanke beftändig bedroht auf dem elen« 
- Den Wege an der Meeresküfte nach Pescara und von da nach Po: 
poli auh ohne Schlacht der Auflöfung nahe gebracht würde. 

Murat, der mit drei Divifionen am 1. Mai zu Macerata war, 
beſchloß feine Ueberlegenheit an Zruppen, da er von dem durch Ca⸗ 
rascofa in Schach gehaltenen Neipperg jegt nichts zu beforgen hatte, 
zu einer Schlacht zu benugen und ſich durch einen glänzenden Sieg 

- Den Weg nad Foligno zu öffnen. Obſchon Bianchi nur 9809 Mann 
Infanterie, 933 "Reiter und 28 Gefüge hatte, während Murat 
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bei Macerata 14,000 Mann Infanterie und 2000 Reiter ſtark war, 
blieb Bianchi nicht einen Augenblid zweifelhaft, die Schlacht anzu: 
nehmen. Er rechnete auf die Tapferkeit feiner Truppen und auf 
die Vortheile feiner Stellung. 

Am 2. Mai 1815, um elf Uhr des Vormittags rüdte Murat 
vor und das Ergebniß dieſes erften Schlachttages war, daß die Nea: 
politaner, welche nach dem Zeugniffe der öfterreichifchen Berichte 
tapfer gefämpft hatten, erft am Abend bei der öfterreichifchen Haupt: 
fiellung anlangten, ohne einen Angriff auf Ddiefelbe ausführen zu 
fönnen. Sie wurden vielmehr felbft von den Defterreichern unter 
dem General Seniber angegriffen, von der Hauptftelung entfernt 
und gezwungen, bi an den Saum ded Waldes von Monte Milone 
zurüdzumeichen. 

Am 3. Mai, dem zweiten Schlachftage, griff Murat in dra 
Colonnen an, aber erft um Mittag kam der Augenblid der Ent: 
fcheidung. Gewinn und Verluſt hing davon ab, Daß die rechte 
Haupteolonne der Nenpolitaner unter dem General Ambrofio die 
Defterreicher auf dem Bergrüden bei Madia überwältige und nad 
Tolentino gelange, in welchem Falle der Rüdzug des öfterreichifchen 
Centrums im Thale des Chienti von felbft erfolgen mußte Am: 
broſio fcheiterte daran, daß der Artilleriehauptmann Kuhnert auf Die 
für Geſchütz unzugänglichen Höhen von Madia doch Kanonen, ob: 
fhon mit unfaglicher Mühe hinaufbrachte und unerwartet fein Zeuer 
auf die neapolitanifhen Colonnen eröffnete; daß zugleich Das Regi⸗ 
ment Chafteller niit wehenden Fahnen und klingendem Spiele, unter» 
ftügt von zwei Schwadronen Toskana Dragoner unter dem General 
Zarid gegen fie anrüdte; daß die Neapolitaner durch den unver 
mutheten Donner des Gefchüges auf jenen Höhen und diefen Angriff 
außer Faſſung gebracht wurden und froß aller Bitten und Drohungen 
ihrer Generale unaufhaltfam zurüdeilten. Murat konnte nicht den- 
Ten, bei der unter feinen Truppen allgemein eingeriffenen Mutblo: 
figkeit den Kampf fortzufeßen; er Eonnte aber in der Stellung bei 
Macerata nicht verweilen, weil er für den näcften Zag das An 
rüden der Colonne des Grafen Neipperg beforgen mußte, und es 
blieb ihm daher Feine Rüdzugsftraße, ald die erwähnte fchlechte am 
Meere über Pescara. Die Defterreicher verloren in der Schlacht 
von Zolentino drei Offiziere und 707 Unteroffiziere und Gemeine 
an Zodten, 232 Offiziere und 435 Unteroffiziere und Gemeine an 
Verwundeten und 35 Mann an Vermißten. Der VBerluft der Nea⸗ 
politaner belief fi auf 1700 Dann an Zodten und Verwundeten 
u auf 42 Offiziere und 2219 Unteroffiziere und Gemeine an Ge 
angenen. 

Am 4 Mai fehte der General Graf Stahremberg mit der 
Avantgarde die am vorigen Zage Durch Die Nacht unterbrochene Ver: 
folgung fort, und kaum nahten fich Die öfterreichifchen Hufaren Mace⸗ 
rata, fo ſtürzte alles in wilder Flucht aus der Stadt. Schon befand 
fi Die neapolitanifche Armee in einem an Yufldfung grenzenden - 
Zuftande, wozu dad Gerücht von dem Tode Murats wefentlich bei- 
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ragen hatte. Bianchis Abſicht war indeß nicht, den Feind mit 
nzer Macht nach Pedcara zu verfolgen, fondern ihm auf dem 
ege von-diefer Feftung nach Neapel bei Popolt zuvorzukommen. 

Graf Neipperg war am 3. Mai bis Jeſi vorgerüdt und Caras⸗ 
a hatte fich diefen Tag nach Ancona Aurüdgegogen und von Da 
der Nacht den Rüdzug nah Civita Nuova fortgefeht. Graf 
igent rüdte am 3. Mai in Rom ein und hatte eine Abtheilung 
ter dem Major Flette gegen Popoli entjendet, welcher benfelben 
g das Eaftell von Aquila gar Gapifulation zwang, 

Feldmarfchalllieutenant Bianchi ließ eine Colonne unter dem 
neral Mohr an der Meeresküfte vorrüden, da den Feind unauf- 
tfan verfolgen; die zweite Colonne unter dem General Edhardt 
ielt Befehl, die Richtung nach Popoli zu nehmen, und follte am 
Mai in Aquila eintreffen; die dritte Colonne erhielt dieſelbe Be⸗ 
mung, nur auf einer andern Straße; die vierte Colonne unter 
ı Grafen Nugent follte von Rom gegen Geprano und Terratina 
zwei Abtheilungen vorrüden. Der General Geppert ſchloß An- 
a ein und im Zerrarafchen befand fich die Divifion des Fürſten 
ed-Runfel mit vier Divifionen, und war vorläufig zur Verſtaͤr⸗ 
g ded Grafen Nugent beftimmt. 

Furchtbar waren die Drangfale, welche die neapolitanifche Armee 
der Nacht vom 4. zum 5. Mai betrafen. Ein Orkan erhob fich, 
an das Geſtade gepeitfchten Wogen des adriatischen Meers ftemm- 
die Gewäffer der vom Gebirge niederflürzenden Gießbäche und 
fie, alle Brüden wurden fortgeriffen und beim Uebergange über 
Ehienti fchleuderten die Wellen ganze Reihen von Soldaten, 
wundeten, Kranken, Weibern und Kindern in das Meer. Am 
rgen des 5. Mai bildete die neapolitanifche Armee nur noch ein 
368, formlofes Gemenge, und wer Eonnte, lief davon und reftete 
in die Gebirge. 

Das Anfchwellen der Gewäffer und das Fortreißen der Brücken 
angfamte aber auch die Verfolgung durch Die Avantgarde unter 
General Grafen Stahremberg, und fo Eonnte die neapofitanifche 
ıee fih am 6. Mai noch leidlich Hinter dem Tronto famnteln, 
r von den nach Popoli marfchirenden üfterreichifchen Colonnen 
obt, mußte Murat raftlos weiter marfchiren, um ihnen da zu⸗ 
ufommen. Immer höher flieg die Muthlofigfeit und das Elend 
r Truppen; die Brigade Caraffa, welche Die Nachhut hatte und 
t aus Bewohnern der Abbruszen beftand, lief am Morgen des 
Rai auseinander und beim Heere felbft ging es nicht viel beffer. 
felbe 309 am 9. an Pescara vorüber, in welcher Feſtung bie 
nfen und Verwundeten gelaffen wurden, und marfchirfe nach 
ti, wo Murat die Truppen wieder einigermaßen zu ordnen 
te, dann den Marfch nach Popoli antrat. 

Die Abtheilung des Majord Flette hatte inzwifchen Popoli 
ımmen, mußte aber, als am 6. Mai die Divifton Minutolo an⸗ 
te, mit feiner Handvoll Truppen gegen Aquila zurüdweichen, 
' traf am 9. Abends die Colonne des Generals Edhardt ein, 
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welche auf einem fchlechten Saumwege an der Kante der ſyhbilliſchen 
Berge, deren kahle Spigen mit ewigem Schnee bededt find, binge 
zogen war. Nur Dann für Mann fonnte man gehen, und die Rei 
ter mußten ihre Pferde führen. Der gute Wille der Zruppen über: 
wand aber alle Schwierigkeiten. Die dritte oder Haupfcolonne unter 
dem Feldmarfchalllieutenant Bianchi felbft Iangte am 9. Mai, und 
zwar die erfle Abtheilung unter dem General Zaris zu Terni, die 
zweite unter dem Grafen Neipperg zu Spolefto an. Nugent fland 
denfelben Tag gegen San Germano, bedrohte daher, noch bevor 
der Feind bei Popoli vorüber war, defjen weiteren Rückzug nah 
Capua. In der Stellung von San Germano befand fid) der nea 
politanifche General Manes und fland über Pontecorvo mit den bri 
Itri fich befindlichen Zruppen des Generals Pignatelli- Cerchiara 
in Verbindung. San Germano lag auf der Rüdzugeftraße der 
neapolitanifchen Armee nad) Capua; ed war alfo deffen Behauptung 
für fie von der größten Wichtigkeit. 

Diefe Armee, am 9. Mai bei Chieti nur noch 14,000 Dann 
mit fechzehn Geſchützen flark, erreichte am 10. Popoli, während 
diefen Zag die Avantgarde unter dem Grafen Stahremberg über 
den Volano ging. 

Am 11. langte die neapolitanifche Armee bei Rocca del Rafo 
und Caſtell di Sangro, die Nachhut unter Carascoſa zu Popoli an. 
Die Sache Murats in dem Königreiche Neapel war bereits fo ret- 
tungslos verloren, daB jeder Tropfen Blutes, der noch vergoffen 
wurde, unendlich ſchwer auf feiner verirrten Seele Taften muß. 
Dennoch fielen noch Gefechte vor, in denen allen die Defterreicher 
fiegten.. Am 19. Mai lieg Murat durch feinen Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten Galo eine Unterhandlung mit Biandji 
verfuchen. Der Unterredung zu Cafalanza, von weldhem Orte Biandi 
den berzoglichen Zitel von dem Könige Ferdinand erhielt, wohnten 
die Generale Neipperg und Stahremberg und der britifche Gefandte 
am großherzoglichen Sofe zu Slorenz Lord Burgherſh bei. Biandi 
erflärte dem neapolitanifchen Minifter, er werde fidy in Feine Diplo: 
matifchen Verhandlungen einlaffen, betrachte den Krieg ald beendet 
und bedürfe nur noch die Zeit zum Schlagen einer Bruͤcke über den 
Volturno, um die Hauptfladt zu erobern und das allgemeine Ver: 
langen des Volkes nad) feinem angeftammten Negentenhaufe zu er: 
füllen. Als darauf Galo Eleinlaut fragte, was denn nun eigentlid 
zu fhun fei, erwiderte Bianchi: Einen General fchiden, mit dem 
er wegen Webergabe des Reiches und der Feftungen eine Militair- 
convention fchließen wolle. Hinzu fügte der’ öfterreichifche Oberbe⸗ 
fehlshaber, Daß er weder einen vorläufigen Waffenftiliftand eingeben, 
noch während der Unterhandlungen über jene Convention die Feind: 
feligkeiten einftellen werde. 

In der Bai von Neapel war inzwifchen ſchon am 11. Mai ber 
britifche Commodore Campbell mit einem Kinienfchiffe, einer Fregatte 
und einer Friegtbrigg eingetroffen und hafte Neapel mit Beſchießung 
bedroht. Da das Volf in Gährung zu geratben begann, fchloß 
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Muratd Gemahlin mit Campbell einen Vertrag, wonach er die 
Stadt mit einem Bombardement gegen Uebergabe der neapolitanifchen 
Marine und ihrer Arfenale verfchonte. Murat felbit fchlich fih am 
18. Mat mit Einbruch der Nacht in fein Reſidenzſchloß ein, er⸗ 
Bannte, daß fein längeres Bleiben feine Familie in eine Kataftrophe 
verwiceln müffe, und entfloh am 20. Mai. Sein tragifches, nicht 
unverfchuldetes Ende ift bekannt. 

Denfelben 20. Mat wurde, nachdem die Defterreicher den DBof- 
turno überfchritten hatten, zu Caſalanza zwifchen dem Grafen 
Neipperg und dem General Coletta eine Militairconvention abge« 
fehloffen und fofort auch) von den neapolitanifchen und öfterreichifchen 
Dberbefehlshabern Carascoſa und Bianchi genehmigt. Diefe Con- 
vention war vortheilhaft für alle Neapolitaner, erwähnte aber Murat 
und feiner Familie mit feiner Sylbe. Vielleicht weil ihr dem Volke 
günftiger Inhalt nicht befannt war, brach am 21. Mai ded Mor- 
gend in Capua ein Aufftand des Wolfed und der Soldaten aus. 
Der Minifter Gallo und. der General Caradcofa wären von dem 
Volke wahrfcheinlich ermordet worden, wenn nicht auf die Kunde 
des Aufftandes der Feldmarfchalllieutenant Mohr fofort an der Spige 
einer Hufarenfchwadron in die Stadt gefprengt wäre. Das Volk, 
das fi) mit den von den Soldaten weggeworfenen Gewehren bes 
mwaffnet hatte, wurde ohne ale Mühe zur Drdnung gebracht, 
denn feine Wuth hatte Gallo und Carascofa ald Anhängern Murats 
gegolten. Am Nachmittage deffelben Tages zogen unter dem Jubel 
der Bewohner der Prinz Leopold beider Sicilien, nachmaliger Eidam 
des Kaiferd Franz, und der Feldmarfchalllieutenant Bianchi an der 
Spige von 20,000 Defterreichern in Capua ein. Nur noch 3000 
Mann waren von der neapolitanifchen Armee übrig und auch diefe 
entfcharten fich und wurden von dem Landvolfe gezwungen, fich in 
ihre geimat zu begeben. 

uch in Neapel hatte inzwifchen die Volksgährung den höchſten 

Grad erreicht. Die mit. dem Titel einer Regentin bekleidete Gemah- 
Lin Murats, Napoleon Bonapartes Schweiter, Hatte fich auf das 
englifche Linienfchiff Tremendous begeben, und fo fürchterlich war 
Die Stimmung des zahlreichen Pöbels und der Lazzaroni, daß Ca- 
rascofa und Gallo noch zu Capua den, Baron Bianchi aufforderten, 
feinen Marfch nach der Hauptftadt fo fehr ald möglich gu befchleu« 
nigen. Graf Neipperg mußte mit den Regimentern Liechtenftein 
Qufaren und Zoscana Dragoner und einer Cavalleriebatterie im 
rabe nad) Neapel eilen. Er fam am 22. Mat um zwei Uhr des 
Morgens an, ald eben britifche Seefoldaten, von dem auf der Rhede 
eingefroffenen Admiral Lord Ermouth gefendet, mit Mühe und Noth 
Den Föniglichen Palaft gegen des Pöbeld beutegierjge Menge ver: 
theidigten. Schnell ftelte Graf Neipperg Ordnung und Sicherheit 
ber. An demfelben Zage um Mittag zog der Prinz Leopold beider 
Sicilien unter dem Jubel des Volfed mit Bianchi und Lord Burg. 
herſh in Neapel ein und am 27. Juni der greife König Ferdi— 
nand IV. zur allgemeinen Freude der Bewohner, welche die Haupt- 
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ſtadt drei Nächte hintereinander erleuchteten. Feldmarſchalllieutenant 

Bianchi verließ mit dem größeren Theile des Heeres Neapel, um 

nach Südfranfreih zu marfchiren und in dem Königreiche biie 

a een unter dem Zeldmarfchalllieutenant Baron 
ohr zurüd. 

So war fhon am 3. Mai dur die Schlacht von Zolentino 
Muratd Macht geltürät, noch ehe zwifchen Napoleon und den Ver⸗ 
bündeten die Feindfeligkeiten ausgebrochen waren, ja ehe ed noch 
unumftößlich gewiß, ob nicht Doch Unterhandlungen ftattfinden würden, 
denn die Gewißheit, daß fie ed nicht, ergab fich Doch erſt aus dem 
Conferenzprotofolle des 12. Mai*), das die Achtderflärung vom 
13. März beftätigte. ‚ 

Wahrhaft coloffal waren die Streitkräfte, welche Europa gegen 
Bonaparte aufftelte: Die niederländifche Armee unter dem Herzog 
von Wellington, 99,775 Mann; die niederrheinifche Armee unter 
dem Fürften Blücher, 116,897 Dann; das norddeutfche Armeecorps 
unter dem Grafen Kleift, 26,000 Dann. Es wurde daher Frank: 
reich aus den Niederlanden und vom Niederrheine von nahe 250,000 
Mann mit mindeftend 600 Kanonen bedroht. Ferner: Das mittel 
rheinifche oder ruffifche Kriegsheer unter dem Feldmarſchall Grafen 
Barklay de Zolly, 167,950 Mann; das oberrheinifche Heer unter 
dem Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg, 254,552 Dann **). Es 
war daher Frankreich am Mittel: und Oberrheine von 412,502 Mann 
mit mindeftend 950 Kanonen bedroht. Im Ganzen von der Schwei⸗ 
zergrenze bis in die Niederlande von 655,174 Dann mit 1550 Ka- 
nonen. Dann die öflterreichifche Armee in Oberitalien unter dem 
General der Cavallerie Baron Frimont, mit Einfchluß des 12,000 
Mann ftarken fardinifchen Corps, 60,000 Mann mit neun öfter 
reichifhen Batterien. Mithin waren die Armeen, welche aus den 
Niederlanden, aus Deutfhland, aus Italien gegen Frankreich die 
Befchlüffe des Wiener Congreffes zu vollziehen bereit waren, 715,174 
Mann ſtark mit mindeftens 1610 Kanonen. 

Dazu muß gerechnet werden: Die öfterreichifche Armee, welche 
Murat befiegt hatte und deren größerer Theil gegen Südfrankreich 
marfchirte, mit 40,000 Mann; das preußifche Sarde- und Grena⸗ 
diercorps mit 13,600 Mann; das fünfte preußifche Armeecorps des 
Grafen York mit 36,700 Dann, das fechfte preußifche Armeecorps 
des Grafen Zauenzien mit 37,800 Mann; das rheinpreußifche Land- 
wehrcorpe mit 20,000 Mann; die preußiichen Zeftungsbefagungen 
mit 21,000 Mann; außer dem’ mit der Armee des Herzogs von 
Wellington vereinigten niederländifchen Corps noch ein zweites mit 


*) Siehe &. 450 diefes Bandes. | 

+4) In dem Feldzuge von 1815 wirkten auch wieder oͤſterreichiſche Erz t 
mit. So commanbirte ber —2 Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte bie d 
reichiſche Reſervearmee; der Erzherzog Johann das Belagerungscorps, und ber 
Erzherzog Karl übernahm das Gouvernement ber Feſtung Mainz. Die Erz 
ee oi6 und Marimilian von Oeſterreich commanbdirten jeder eine Grena⸗ 
ierdivifion. 
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20,000 Dann; das erfle und zweite ruffifche — das erſte 
Reſervecavalleriecorps und das Gardecorps, bereits im Marſche, aber 
nach der glücklichen Wendung der Dinge Gegenbefehl erhaltend, mit 
50,000 Mann; das däniſche Hülfscorps mit 15,000 Mann; eine 
fpanifche Armee mit 30,000 Mann; die fchweizerifche Neutralitäte- 
armee *) mit 36,000 Mann. 

Es war mithin, die Porfugiefen und Schweden, welche bei 
längerer Dauer des Kampfes auch an ihm Theil genommen haben 
würden, gegen-Napoleon Bonaparte eine Streitmacht von weit über 
eine Million Soldaten **) vorhanden. 

Dagegen flellte Bonaparte eine Armee nur von 207,000 Mann 
anf, aber größtentheild alte Soldaten. Bis zum October, wenn er 
fich bis dahin Hätte halten Fünnen, würde er, wie er auf St. De 
lena fagte, 900,000 Mann gehabt haben. Die Möglichkeit des Er: 
folges für ihn lag darin, daß nicht famnitliche verbündeten Heere zu 

Veicher Zeit gleich gefährlich werden Tonnten, daß er daher die näd)- 
fen Armeen, jene Blüchers und Wellingtons ſchlug und entfernte, 
dann jene Barklays und Schwarzenbergs binhielt, bis die allmälig 
anrüdenden Verflärfungen ihn in den Stand feßten, einen neuen, 
großen und glüdlichen Schlag auszuführen. 

In Diefer einzigen Möglichkeit zu behaupten, lag auch für Bo» 
naparte die Nothmwendigkeit, zu einem Fräftigen Angriffe gegen die 
ihm nächflen Armeen Blüchers und Wellingtons zu ſchreiten. Wirk⸗ 
lich gelang es ihm, vor der Wereinigung der Deere diefer beiden 
Beldherren, jenes des Generals Blücher bei Ligny am 16. Juni zu 
fehlagen. Aber der franzöfifche Machthaber verfäumte, ſich über die 
Rückzugrichtung, welche der alte Feldherr eingefchlagen, zur rechten 
Zeit zu vergewifjern, wurde auch noch durch irrige Berichte getäufcht 
und mähnte, Die preußifche Armee babe ſich über Namur zurüdge: 


*) Vergleiche S. 431 diefes Bandes. 
“*) Nach den Nationen: 


Defterreiher - > > 2 2 0. 250,000 Mann. 
Ruſſen. 225,00 = 
Dreußen - > 2 2 2 rn ....252,000 : 
Engländer. . 2 2 2 0 2 nen 50,000 = 
Baiernnn. 56,000 ⸗ 
Niederländer - © 2 2 2 .. 50,000 ⸗ 
nen . . . [} ee 15,000 8 
Würtembergr . 2 2 2 020 20,000 = 
Badenrerr. 20,000 ⸗ 
Sachſen —VV 16,000 g 
Sardinir . -. - 2 2 20. 2.719000 ⸗ 
Dannoveran 2 2 2 2 0 20,000 = 
Kucheffen - - © 2 2 2 2 ne. 12,000 ⸗ 
Heffen= Darmfläbtr . - - 2 2.2. 8000 = 
Braunfhweiger - - > 2 0 02. 7000 = 
Kleine deutſche Zürften und freie Städte. 20,000 = 
Spanier » 2 2 2 nn 30,000 = 
Schweit.-. - - > 2 2 20. 36,000 


. ' 
1,102,000 Dann. 
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zogen, fich mithin von Wellington entfernt, während das gerade 
Gegentheil der Fall war. Bonaparte glaubte am 18. Juni Wel- 
lington bei Belle- Alliance befiegen zu fünnen, wie er Blücher bei 
Ligny befiegt, und ed möchte ihm geglüdt fein, wenn der alte Seld- 
berr nicht von Wavre ber am Nachmittage auf dem Schlachtfelde 
erfchienen wäre und einen der glänzendften Siege entichieden hätte, 
welche die Weltgefchichte Tennt. Es war dieſer Sieg von Belle 
Alliance, wie die Preußen, oder von Waterloo, wie die Engländer 
ihn nennen, von feltener militairifcher und moralifcher Größe. Die 
einzige Armee, welche Srankreich zu feiner Vertheidigung befaß, wurde 
förmlich zertrümmerf. Nicht einmal in Laon, weldhes Bonaparte 
den verfprengten Zruppen zum Sammelplage letter Hand angewie- 
fen hatte, vermochte er nur etwas, das einem wirklichen Heere gleich 
gefehen hätte, zu fammeln, und eilfe nach Paris. Hier hoffte er, 
die Nation zum allgemeinen Kampfe zu entflammen, und wollte dann 
zu dem Heere, deſſen Trümmer Soult fammelte, zurüdeilen. Ges 
rade in Paris aber gähnte der Abgrund vor Bonaparte Füßen, und 
er fah ſich durch die Maßregeln der Repräfentanten am 22. Juni 
genöthigt, zu Gunften feines Sohnes abzudanfen, der jedoch von 
der proviforiihen Regierung, an deren Spige der grundfaglofe 
Fouché ftand, Feineswegs aufgerufen wurde. 

Der Zürft Blücher mit feiner Armee, hinter ihr Die des Her- 
zogs von Wellington, langte am 29. Juni int Angefihte von Paris 
an. An demfelben Tage reifte Napoleon ab, um fih, wie er we- 
nigftens im Sinne haffe, nach Amerika einzufchiffen. Den Ober- 
befehl des franzöfifchen Heeres hatte am Tage zuvor der Marſchall 
Davouſt übernommen. In einem Kriegsrath, zu Villette am 1. Juli 
unter ſeinem Vorſitze gehalten, wurde, nachdem die Preußen bereits 
auf das linke Seineufer übergegangen waren, mithin Paris von 
feiner ſchwächſten Seite bedrohten, die Frage der proviſoriſchen Re 
gierung, ob man überhaupt für das Schiefal der Hauptftadt ftehen 
fönne und wie lange, dahin beantwortet, dag man für nichts flehen 
fönne. Paris capitulirte daher am 3. Juli und die franzöfifhe Armee 
mußte den Marfch Hinter Die Loire antreten. Am 6. Suli wurde 
Paris militairifch befegt und am 8. ſchon zog König Ludwig XVIII. 
wieder in feine Hauptftadt ein. | 

Es war fonad) der große Kampf geendet und nur der um die 
Feſtungen dauerte längere Zeit. Doc muß erwähnt werden, was 
von Seite der übrigen Kriegäheere, insbefondere dem öfterreichifchen 
geſchah. Die Hinderniffe, die ihrem Vorrücken entgegengefegt wur- 
den, waren kaum nennenswerth, obfchon es an Gefechten nicht fehlte. 
Am 2. Juli Fam dad Hauptquartier des Kaiferd von Defterreich, 
des Kaiferd von Rußland, des Königs von Preußen und des Ober: 
befehlshabers Fürften Schwarzenberg nad) Saarburg und blieb dafelbft 
am 3.5 ed Tiefen bier die drei Monarchen und der Feldmarfchall 
dringende Gefahr der Gefangenfchaft. Der franzöfifche Parteigänger 
Escadrondchef Bruce hatte den Plan dazu gefaßt, der ohne einen 
Zufall gelungen wäre. Bruce hafte 1500 Mann, und Saarburg 
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var nur mit zwei Bataillonen beſetzt. Die ruſſtſche Huſarendiviſion 
‚[haplie, welche mit dem Schuge des Hauptquartiers beauftragt 
ar, hatte fi) von Heming, vorwärts Saarburg auf der Straße 
ach Vic und Nancy in Bewegung gefegt, und ed gab zwifchen He: 
ing und Saarburg feine Truppen. Als die Quartiermacher der 
Jufarendivifion im Walde jenfeitd Heming anlangten, wurden fic 
on einer Abtheilung von 400 franzöfifchen Parteigangern angegriffen 
nd arg mitgenommen. Diefer Angriff war fehr & en den Willen 
Zruce's unternommen worden, denn nun war die Fahr, in welcher 
ad Hauptquartier jchwebte, verrathen, mithin der ganze Fühne Plan 
ereitelt, der ohne Die Voreiligkeit einer Abtheilung feiner Leute faft 
mfehlbar gelungen fein würde. Am 10. Juli des Abends trafen 
ie Monarchen von Defterreih, Rußland und Preußen ohne den 
Irunk eines feierlichen Einzuges in Paris ein. 

Zum Einrüden aus Italien in Frankreich war die öfterreichifche 
Irmee, fammt dem fardinifchen Corps, unter dem Oberbefehl des 
Baron Frimont beftimmt. Den linfen Flügel bildete der Graf 
Zubna mit einem öfterreichifchen Corps und den fardinifchen Trup⸗ 
en, und follte aus Piemont in das füdliche Frankreich rüden. Der 
echte Flügel unter Frimonts perfönlicher Anführung befland aus 
em Armeecorps des Zeldmarfchalllieutenant® Radivojevich und dem 
Refervecorps des Feldmarſchalllieutenants Merville, und hatte die 
Beftimmung, duch Wallis und Savoyen gegen Lyon vorzugehen. 

Gegen Bianchi, der indeß erft fpäter, von Neapel kommend 
intraf, ftand das 10,000 Mann ftarfe Beobachtungscorps des Var 
mter dem Marfchall Brune; gegen die Gebirgspäaffe, alfo gegen 
Srimont der Marihall Suchet mit 13,000 Mann, welcher fih im 
Rothfalle auf das verfchanzte Lager von Lyon zurüdziehen follte. 
Marfhall Suchet begann am 15. Juni feine Angriffsbewegungen ; 
deneral Maranfin überfiel Montmelian und der General Deffair 
iahm die Richtung auf Senf. Aber der Plan des Marfchalls, ſich 
nit dem linken Klügel der wichtigen Päffe von Meilleraie und St. 
Moris, mit dem rechten des Mont Eenis vor den Defterreichern 
u bemächtigen und ihre Vordringen durch die Alpenpäffe zu verweh⸗ 
en, mißlang ; Denn auf die erfie Kunde ded Ausbruches der Feind- 
eligfeiten befchleunigte Radivojevich feinen Marſch, und feine Avant⸗ 
jarde unter dem Grafen Erenneville erreichte ie des fchlechteften 
Betterd noch zur rechten Zeit St. Moris. Am 21. Juni behauptete 
rer General Bogdan den Pag von Melleraie gegen alle Angriffe des 
— Deſſaix und nöthigte ihn zum Rückzuge gegen Carrouge 
ei Genf. 

Inzwifchen war der Graf Bubna nach dem Mont Eenis gerüdt, 
ınd der Oberſt D’Brien des Infanterieregimentes Kerpen lieferte 
yem Beinde am 21. Juni das Gefecht von Cefane und zwang ibn, 
ih nach dem Mont Genevre zurüdzuziehen. Am 27. ging die Bri- 
jade Des Oberſten in das Lager bei Chambre unfern St. Jean de 
Maurienne, und auf dem rechten Flügel traf die Brigade Trenk 
‚or Conflans ein, welche Tegtere dieſe Stadt am folgenden Tage 
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nahm. Montmelian, gegen welches Bubna ſelbſt vorgerückt war, 
räumte der Feind, nachdem ihm ein vierundzwanzigſtündiger Waffen⸗ 
ſtillſtand bewilligt worden. 

Die beiden Corps unter dem unmittelbaren Befehl des Generals 
der Cavallerie Baron Frimont erreichten am 27. die Arve und man 
darf ihren Marſch über den Simplon und die höchften Gebirge zu 
den berühmten Märfchen zählen). Der General Bogdan bemäd) 
tigte fich der Brüde bei Carrouge, wodurd der Feind ſich genöthigt 
fah, das ganze Thal der Arne zu verlafien. Am 1. Iuli feßten die 
Solonnen des erften Armeecorps unter dem Zeldmarfchalllieutenant 
Radivojevich fih zum Angriffe der Iurapafle in Bewegung; am 2. 
erftürmte der General Fölseis jenen, der Led Rouffes heißt, und ed 
rüdten die Defterreicher noch dieſen Tag bi St. Claude und St. 
Laurent vor. Ä 

General Meroifle ging mit dem Nefervecorps über die Perte⸗ 
du⸗Rhone, machdem nad) zweitägigen Anſtrengungen es endlich 

elungen war, über den bier in einen engen Pelfenfanal durch die 

atur geswängten, fürchterlich dahintobenden Strom eine Brüde 
u ſchlagen. Am 4. Iuli erflürmte das Infanterieregiment Efter- 

zy die Nedoute, welche den Zugang zum ort l'Ecluſe deckte, 
durch) welches die Straße von Genf führt. Das Fort wurde nım 
enge eingeichloffen und nachdem es Dem öſterreichiſchen Artillerie 
oberften Blumenfeld gelungen war, Drei Kanonen und zwei Haubigen 
anf benachbarte Felſenhöhen zu ſchaffen, konnte ein heftiges Feuer 
gegen daffelbe beginnen. Eine Granate fchlug in das Pulvermaga⸗ 
zin, welches in die Xuft flog, und da mit dieſem Ereigniffe ein all- 
gemeiner Brand verknüpft war, ließ fi an weitere Vertheidigung 
nicht denken und die Beſatzung ergab fi mit Zagesanbruch des 
7. Juli ohne Capitulation. 

Der Yeldmarfchalllieutenant Graf Ignab Hardegg, der am 
6. Juli bei Eloiſe über die Rhone gegangen war, verdrängte nad 
lebhaftem Gefechte eine flarke feindliche Abtheilung, welche die Straße 
nach Rantua vertheidigte; befeßte am 7. mit feiner Avantgarde diefe 
Stadt und rüdte am 9. bis Merimieur vor. \ 

Das Corps des Feldmarfchalllientenents Radivojevich war in- 
zwifchen rechts in der Richtung auf Bourg⸗en⸗-Breſſe vorgerüdt **); 
em 3. Juli vertrieb der Vortrab unter dem General Bogdan eine 
ſtarke feindliche Abtheilung unter dem Generat Moranfin aus ihrer 
Stellung bei Dyonnax; am 9. erreichte das Corps Yourg- en: Breffe, 
und am 13. erflürmte der General Pflüger den Brüdenfopf von 
— , jene diefe Stadt und ftellte fi) am rechten Ufer der 

some auf. Ä 


*) „Die unglaublichen großen Märfche, welche bie Truppen während zehn 
Zagen bei ungünftiger Witterung durch bie beſchwerlichſten und hächften Gebirge 
mit hoher, Bereitwilligkeit zurüclegten, müffen Bewunderung erregen." Kriege: 
bericht der italienifchen Armee. 

) Das Corps des Generals Radivojevich oder die vechte Colonne ber Haupt⸗ 
armee Frimants hatte daa Bart l'Ecluſe umgangen: 
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Am 10. Juni vereinigte ſich das Refervecorps ded Feldmarſchall⸗ 
lieutenant® Merville mit jenen Truppen des erflen Arme ‚ 
weiche fit) von Bourg⸗en⸗Breſſe links gegen Merimiaur gewendet 
hatten, und es verfügte der Baron Frimont fi zur Avantgarde. 
Der Feind war bei Montluel aufgeftelt, Unterhandlungen zwifchen 
Suchet und Frimont begannen, führten aber zu Feinem Erfolge und 
noch fpat am Nachmittage ließ der öfterreichifhe Oberbefehlshaber 
Ungriffscolonnen bilden. Der Marfhall Suchet, auch durch das 
am linken Ufer der Rhone gegen Lyon anrüdende Corps bedroht, 
vermied jedoch das Treffen und nahm jebt den Waferfiu ſtand ſo 
an, wie Frimont deſſen Beſtimmungen vorgeſchlagen hatte. 

Von der linken Flügelcolonne des Grafen Bubna erreichte 
D’Brien mit der Vorhut Chambery am 4. Juli und brach noch 
benfelben Zag gegen dad in einen Felſen gehauene Fort La Grotte 
auf, welches die Hauptfiraße nach Lyon ſperrt. O'Brien nahm 
Les Echelles und das Dorf Led Grotted, worauf der Major Spring 
Commandant des Forts am 6. Juli capitulirte. Jet war die Haupt⸗ 
firaße nad) Lyon für Gefhüg und Gepäd geöffnet, aber diefelbe vom 
Beinde fo verborben, daß die Soldaten des tapfern en Ker⸗ 
pen, obſchon von den angeſtrengten Maͤrſchen und Felſenklettern 
ſchwer ermüdet, alle Kräfte aufbieten mußten, fie gangbar zu machen, 
was noch am 7. Juli gelang. 

Am linken Ufer der Iſere (die Engpäffe, welche O’Brien weg. 
nahm, liegen am rechten) rüdte der Generallieutenant Latour mit 
einem Theile des fardinifchen Contingents, verftärft Durch einige 
öfterreichifche Truppen gegen Grenoble, langte am 5. Juli vor dieſer 
Stadt an und ließ am 6. die Vorftädte durch den General Giflenga 
wegnehmen. Graf Bubna fandte 1300 Mann unter einem fardinifchen 
General, welche fi auf den Höhen von Voreppe aufitellten und die 
Stadt auch vom rechten Ufer der Ifere blofirtn. Am 9. Juli 
capitulirte die aus acht Bataillonen Nationalgarden beftchende Be⸗ 
fagung von Grenoble. Sp Meifter der oberen Ifere, rüdte das 
Armeecorps des Grafen Bubna gegen Lyon vor und langte am 10, 
und 11. Juli vor diefer Stadt an. . Zwifchen den feindlihen Vor⸗ 
poften und den Vortruppen Bubnas Fam ed zu einem umbedentenden 
Gefechte, dem lebten Diefes Feldzuges. 

Am 11. Juli des Nachts wurde der Waffenſtillſtand zwiſchen 
dem Marfchall Suchet und dem General der Eavallerie Frimont zu 
Montiuel von den Beiderfeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet und 
am folgenden Tage von den beiden Oberbefehlähabern tatificirt. Am 
13. mußte die Raumung von Lyon beginnen, am 17. mußte ed 
ganz übergeben fein. Der Marſchall Suchet zog fich hinter die Loire 
rad So war die öfterreichiiche Armee von Italien binnen drei 

hen über die Alpen und den Jura gegangen, hatte eine Menge 
Gefechte beftanden, hatte für unbezwinglich erachtete Forts einge 
nommen und ihen flegreichen Einzug in Lyon gehalten. 

Links der öfterreichifchen Armee war ein ſardiniſches Corps unter 
dem General Cacherano VOfasen über Nizza nad dem füdlichen 
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Frankreich beftimmt und hatte ſchon am 9. Juli mit dem Marfhall 
Brume, Befehlöhaber des Beobachtungscorps am Bar, Waffenftill- 
ſtand gefchloffen. Brune verpflichtete fih, feine Truppen bid Anti- 
bes zurüdzunehmen und Feine Bewegung zu, machen, welche den Ein« 
wohnern der Provence, die fi für Ludwig XVIII. erklärt hatten, 
Nachtheil bringen könnte. Die Sardinier faßten feſten Fuß am 
Bar und erhielten den Brückenkopf. Obſchon der König von Sar- 
dinien den Waffenſtillſtand nicht ratificirte, feheint ed in diefer Ge« 
d doch weiter zu Feinen Feindfeligkeiten gefommen zu fein. Im 
uguft rüdte auch die Armee des 8 eldmarfhalfieutenanse Bianchi 
in Südfranfreih ein und ed nahm dieſer Feldherr fein Hauptquar⸗ 
tier zu Air in der Provence. 

Im Jahre 1814 war zu Paris zwifchen der Regierung der 
Bourbonen und den Mächten am 23. April ein fürmlicher Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen worden. Diesmal gefchah ed nicht, fondern es 
wurden nur Waffenftilftände zwifchen den Oberbefehlöhabern der 
verfihiedenen Armeen geichloffen, in welche Die Feflungen keineswegs 
einbegriffen waren. Weber die Vertheilung der verbündeten Heere 
auf franzöfifhem Boden war Ludwig XVII. gleichfalls nicht zu 
Rathe gezogen worden, fondern fie erfolgte kraft einer Uebereinkunft 
unter den vier großen Mächten und wurde jenem Monarchen blos 
mitgeteilt. Kraft dieſer Uebereinktunft wurden den öfterreichifchen 
Truppen zugewielen Die Departements Loire, obere Loire, Cote 
vDr, obere Saone, Saone und Loire, Ardeche, Iura, Doubs, 
Mbone, Ain, Montblanc, Ifere, Drome, Oberalpen, Cantal, Lo: 
zere, Sard, Niederalpen, Bar und Rhonemündungen. Das Haupt« 
nartier des Zürften Schwarzenberg war in Kontaineblau, des Barons 
—* zu Dijon, des Barons Bianchi zu Aix. | 

Sleichwie ungeachtet der zmifchen den gegenfeitigen Oberbefehls⸗ 
babern abgefchloffenen Waffenſtillſtände die Unternehmungen gegen 
die Feſtungen fortgefeßt wurden, gefchah Dies auch nach der eben 
erwähnten Uebereinkunft zwifchen den vier großen Mächten. Denn 
die Verbündeten hatten, und ed war der zuerft in Frankreich ein- 
rüdende Blücher, der es in ihrem Namen verkündete, bei ihrem aber- 
maligen Betreten des franzöfifhen Bodens den unabanderlichen 
Srundfag aufgeftellt: daß alle Zeftungen, die fofort fich für die 
Verbündeten erklären und deren Truppen die Thore öffnen würden, 
gemeinfchaftlich befegt und freundfchaftlich behandelt, alle übrigen 
Dagegen mit Gewalt der Waffen eingenommen werden follten. Es 
war aber auch nothwendig, Herr der Feftungen in Güte oder durch 
Gewalt zu werden, weil nur dadurch der Rüden der in Frankreich 
eingedrungenen Deere volftändig gefichert war und weil man nur 
Dadurch das Land befier im Zaume halten Tonnte. Es dauerte daher 
der Belagerungskrieg fort, nachdem jener im Felde fchon lange 
beendet war. - 

In diefem Belagerungsfriege erwarb ſich der Prinz Auguft von 
Preußen unfterblihen Ruhm durch die Menge der Seflungen, dar: 
unter manche, die bidher für unbezwinglich gehalten wurden, welche 
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er einnahm, und durch Die kurze Zeit, in welcher eö geſchah. Von 
den Belagerungen, welche von den öſterreichiſchen Truppen unter» 
nommen worden, verdient befonderd die von Hüningen, welche der 
Erzherzog Johann leitete, hervorgehoben zu werden. In Hüningen 
befehligte der General Barbanegre, welcher auch nach der Nachricht 
von der Wiederherflelung des Thrones Ludwigs XVIII. die an ihn 
gemachte Aufforderung zurüdwied. Baſel lag im Bombenbereiche 
der Feſtung Hüningen und Barbanegre ließ diefe Stadt mehrmals 
bewerfen, wofür er bald diefen bald jenen Vorwand anführte, wäh—⸗ 
rend der eigentliche Grund war, daß er fie zu einer großen Lieferung 
einfhüchtern wollte *). Die Lieferung erfolgte nicht und man fuchte 
den Commandanten, welcher mit einer abermaligen Beſchießung ge 
droht, durch Unterhandlungen binzubalten. 

- Der Grund, weßwegen der Erzherzog Iohann noch immer nicht 
zum äußerften Ernfte fchreiten können, lag in dem Mangel an Be 
lagerungsgefhüg. Erft am 15. Auguft traf der erfte Transport 
deffelben bei Weil ein; für den 17. wurde der zweite, für den 21. 
der dritte erwartet. Auch betrug jet erft Die Stärke der Belage- 
gerungstruppen 12,000 Mann **), welche kaum binreichten; denn 
obfchon die Schweizer Arbeiter ftellten, bedurfte man doch 2500 für 
jede Nacht, weldye in je zwölf Stunden durch eine gleiche Anzahl 
abgelöft wurden. 

Der Erzherzog hatte die Angriffsfronte der Feſtung gewählt, 
welche fi) mit der Baftion ihres Iinfen Flügeld an den obern Rhein 
anfchließt, und ed war Das zuwörderft anzugreifende Werk die Re: 
doute Abbatucc. In der Nacht vom 17. zum 18. Auguft wurden 
die Laufgräben auf beiden Rheinufern eröffnet. Am 22. Auguſt 
waren ſämmtliche Batterien vollendet und begannen denſelben Tag 
um zehn Uhr des Vormittags ihr Feuer. In zwei Stunden waren 
die Schießſcharten der Redoute Abbatucci zerſtört, das Blockhaus 
flog mit der darin befindlichen Munition in die Luft, und die Be⸗ 
ſatzung, ſtatt ſich in die Feſtung zurückzuziehen, überlieferte ſich den 
Belagerern. Menſchen zu ſchonen, ließ der Erzherzog erſt mit Ein- 


2) Er verlangte von Baſel am 30. Juli 300,000 Franken, 4000 Ellen Tuch, 
4060 -Ellen Leinwand und 4000 Paar Schuhe und machte fich anheiſchig, gegen 
Lieferung diefer Segenftände bie Stadt nicht wieder zu beunruhigen. Baſel fuchte 
Zeit zu gewinnen, indem es erflärte, es habe die Schlichtung diefer Angelegen- 
heit der. Zagfagung übergeben. 

) Sieben Bataillone und zwei Schwadronen Defterreicher unter dem Feld⸗ 
marfchalllieutenant Mariaffy, vier Bataillone verfchiedener beutfher Truppen 
unter dem badifchen Generallieutenant Grafen Hochberg, drei würtembergifche 
Sanbwehrregimenter unter dem General Stocdimeyer. Die Artillerie (99 öfter: 
reichifche, 9 ſchweizeriſche Gefchüge) wurde von dem General Faſching und dem 
Dberften Mayer, eine und eine halbe Sompagnie Minirer von bem Oberften Ha⸗ 
Inizier, zwei Gompagnien Sappeure von dem Oberſten Frantiſcheck befehligt. 
Der Erzherzog Sohann leitete die Belagerungsarbeiten in Perfon und er hatte, 
bamit die Belagerung von Hüningen eine practifche Schule für die jüngeren Of: 
fiziere bed Ingenieurscorps werde, von ber äfterreichifchen Rheinarmee fo viele 
berufen, als von anderen Gefchäften entbehrt werden Eonnten. 
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bruch der Nacht die verlaffene Redoute beſetzen. Jenſeits derfelben, 
Die geebnet wurde, eröffnete man nun die zweite Parallele. Am 
24. Huguft des Morgens bemerkte man, Daß die weiße Fahne bald 
aufgeftedt, bald berabgeriffen wurde, und erfuhr durch Veberläufer, 
daß Befagung und Bürgerfchaft in Parteien gefpalten wären. Die: 
fer Umſtand wurde benußt, um dem Commandanten eine Schrift zu 
fenden, worin er auf die Folgen feiner Hartnäckigkeit aufmerkfam 
gemacht wurde, und worin zugleich, um weitläufige Unterhandlungen 
zu vermeiden, die unabänderlichen Capitulationspunkte aufgefegt 
waren. Der Eommandant bat um Waffenruhe für den 25., um 
das Feſt des heiligen Ludwig u feieen; fie wurde ihm bis zum 26. 
des Morgens mit der Bemerkung gewährt, man hoffe, er werde 
fi bis dahin entfchließen, Die Capitulationspunkte zu unterzeichnen. 

Am 25. Auguft beftichtigte der Kronprinz, jeßtregierende Kaifer 
von“ Defterreich die Belagerungsarbeiten, mit denen man am folgen- 
den Zage ganz ferfig zu fein hoffte. Aber am Morgen des 26. wurde 
bie Gapitulation zu Bourglibre unterzeichnet und noch Denfelben 
Tag ratificirt. Sie lautete dahin, daß der Pla& mit allen Kriege: 
und Mundvorräthen den öfterreichifchen Zruppen übergeben werden, 
die Linientruppen der Befatung auf dem Glacid die Waffen ſtrecken 
und binter Die Loire marfchiren, die Nationalgarden aber in ihre 
Heimat fih begeben follten. Am 28. Auguft 309 die Befakung aus 
dem Elſaſſer Shore und ftrete, 1917 Mann ftarf, die Waffen. 
Dog nur funfaig Mann mit dem General Barbanegre ausmarfchirf 
und die ganze Befakung gewefen wären, ift ein albernes Mährchen 
franzöfiicher Babuliften. Am 2. September endlich wurde mit der 
Schleifung der Feſtungswerke von Hüningen, die zum Trotze und 
Hohne Deutfchlands erbaut worden waren, begonnen. 


— ———— 


Stiftung der heiligen Allianz. Zweiter 
Friede von Paris, 


‚Ein Saupfawed Des Krieges der verbündeten Mächte war er 
reicht, indem Bonaparte Macht Daniedergeworfen und er gezwungen 
wurde, ſich den Engländern am 15. Juli zu überliefern. Es han- 
deite fih nun darum den zweiten Zwed zu erreichen, ihn in eine 
ſolche u zu verfegen, daß er keinen Verſuch mehr machen Fünne, 
um in Frankreich Unruhen zu fliften und fich der höchſten Gewalt 
in Diefem Reiche wieder zu bemaͤchtigen *). Dieb gefchah Durch den 
Traktat **), den am 2. Auguſt 1815 zu Paris England, Defter- 
reich, Rußland und Preußen fchloffen. Bonaparte wurde in dem- 


*) Vergleiche &. 445 biefes Bandes. 
**) Martens, Suppl. VI, p. 605. 
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felden für den Gefangenen dee Mächte erklärt, weiche den Traktat 
vom 25. März deſſelben Jahres unterzeichnet hatten. Seine Obhut 
wurde fperiell der britifchen Regierung anvertraut und ihr bie Wahl 
des Ortes und der Maßregeln überlaffen, die am beften geeignet 
wären, den Zwed dieſer Stipulation zu erreichen. Die aofe von 
Defterreih, Rußland und Preußen erklärten, fie würden Commiſſa⸗ 
rien ernennen, um fi) nach dem Orte, den die englifche Regierung 
für den Aufenthalt Bonaparted wählen würde, zu begeben, dort 
mit dem Auftrage zu weilen, ſich, ohne für feine Obhut verant- 
wortlih zu fein, von feiner Anweſenheit zu überzeugen. Der 
König von Frankreich follte eingeladen werden, auch einen Commiſ⸗ 
far nach dem Drfe, wo Bonaparte feftgebalten wird, zu fenden. 
Und der König von Großbritannien ging die Verpflichtung ein, die 
Verbindlichteiten, welche für ihn aus gegenwärtiger Convention ber- 
vorgehen, zu erfüllen. In Folge derfelben ging fhon am 7. Augufl 
das britifhe Linienfchiff der Northumberland mit Bonaparte nach 
der Infel St. Helena unter Segel. 

Aus dem Umftande, daß nicht ‚wie im April 1814 mit der 
franzöfifchen Regierung felbft ein Waffenftilftand gefchloffen wurbe, 
und daß der Feſtungskrieg noch lange nach der Rückkehr Lud⸗ 
wige XVII. nad Paris fortgefegt wurde, geht ſchon hervor, daß 
Diesmal die verbündeten Mächte gegen Frankreich nad) anderen Grund⸗ 
fügen verfuhren, als nach dem erften Sturze Napoleons, wo eine 
rofige Zukunft allen entgegenzuladhen ſchien. Damals hatte man 
Sranfreich feinen Erfag der Kriegskoſten zugemuthet, jetzt geſchah 
ed. Damald hatte man Frankreich Die von Napoleon und andern 
franzöfifchen Feldherrn aus allen Ländern zufammengeraubten Kunft: 
fchäße gelaffen, iebt war jede Macht entichloffen, ihr Eigenthum 
urückzunehmen. Indem die Souveraine es thaten, erfüllten fie eine 
Pflicht gegen fich felbft und ihre Staaten, denn jene Kunftfchäge 
waren nur durch einen Mißbrauch des Sieges, Durch ein unchriſt⸗ 
liches Nachahmen des heidnifchen Alterthumes nad) Paris gefommen. 
Die völferrechtlichen Grundfäge, welche Diefe Zurüdnahme Heiligten, 
waren in der Note des Lords Caſtlereagh vom 11. September 1815 
mit großer Klarheit und Kraft entwidelt worden. Die franzöftiche 
Megierung erinnerte nichtd gegen die Anwendung diefer Grundfäge, 
wollte fie aber nicht zum Gegenftande befonderer Stipulationen 
machen. Die Zurüdnahme erfolgte Daher durch Commiffarien jeder 
Der verbündeten Mächte, an denen ein ähnlicher Raub begangen 
worden war. Die franzöfifchen Behörden ergaben fi in die Maf- 
regel, deren Gerechtigkeit fie fühlten, und auch im Volle wurden 
feine mißbilligenden Stimmen laut. Erft in einer neuern Zeit be⸗ 
gann Diefer Gegenftand ein ftehender Artikel der Declamation fran- 
zöſiſcher Schriftfteller zu werden, welche die Mächte des Raubes 
anzufchuldigen fi nicht entblöden, während doch gerade fie ed, an 
denen der Raub wider jedes Kriegdrecht begangen worden war. 

Die Unterhandlungen über den Frieden begannen zu Paris erſt 
um die Mitte des Monates September. Lange bevor fic zu dem 
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wirklichen Abfchluffe des Zriedenstraktated führten, haften die Mon⸗ 
archen von Defterreih, Rußland und Preußen am 26. September 
jenen berühmten Bund gefchloffen, der unter dem Namen der beili- 
gen Allianz befannt if. Die drei Monarchen unterzeichneten Den 
Bund, den fte perfönlich verhandelt hatten, ohne Dazwifchenkunft 
ihrer Minifter. Der Grundfag, welcher diefem Bunde zum Grunde 
gelegt wurde, war ein wahrhaft großer und heiliger. Es Tautete 
der Vertrag *): „Ihre Majeftäten der Kaifer von Defterreich, der 
König von Preußen und der Kaifer von Rußland haben in Folge 
der großen Ereigniffe der drei legten Jahre und hauptfächlich der 
Wohlthaten, welche die göftliche Worfehung über jene Staaten aus- 
gegoffen hat, deren Regierungen in fie allein ihre Hoffnung und 
ihr Vertrauen fetten, Die innigfte Meberzeugung von der Nothwen- 
Digfeit erlangt, den von den Mächten in ihren Verhältniſſen zu 
einander zu befolgenden Gang auf die erhabenen Wahrheiten zu 
gründen, welche uns die ewige Religion Gottes des Heilandes lehrt. 
Sie erklären daher feierlich, DaB die gegenwärtige Urkunde nur den 
Zwed bat, im Angefichte der ganzen Welt ihren unerfchütterlichen 
Entſchluß Fundzuthun, zur Richtfchnur ihres Benehmens fowohl in 
der Verwaltung ihrer Staaten, als in ihrer politifchen Beziehung 
zu jeder andern Regierung, nur die Gebote jener heiligen Religion 
zu nehmen, Gebote der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, 
welche, weit entfernt blo8 auf das Privatleben zu paſſen, im Ge 
gentheile unmittelbar auf die Entfchlüffe der Fürften einfließen und 
alle ihre Schritte leiten müſſen, als einziges Mittel, die menfchlichen 
Einrichtungen zu befefligen und ihren Mängeln abzuhelfen. Ihre 
Majeftäten find Daher über folgende Artikel übereingefommen. Erftens: 
In Gemäßheit der Worte der heiligen Schrift, welche allen Menfchen 
gebieten, fich ald Brüder zu befrachten, werden die drei Monarchen, 
vereint Durch die Bande einer wahrhaften und unauflöslichen Bru⸗ 
derliebe, und fi) ald Vaterlandsgenoſſen betrachtend **), einander 
bei jeder Gegenheit und aller Drten Hülfe und Beiftand leiften; und 
indem fie gegen ihre Unterthanen und Armeen ſich ald Familienväter 
anfeben, werden fie Diefelben in demfelben Geifte der Bruderliebe 
Ienfen, von dem .fie zum Schuße der Religion, des Friedens und 
der Gerechtigkeit befeelt find. Zweitens: Es fol daher ſowohl 
zwiſchen den befagten Regierungen ald zwifchen ihren Unterthanen 
einzig und allein der Grundfag gelten, einander gegenfeitig Dienfte 
zu leiten; Die wechfelfeitige Liebe, won der fie befeelt fein müffen, 
Durch unabänderlichee Wohlwollen zu bethätigen; und ſich alle als 
Glieder eines und deffelben chriftlichen Volkes zu betrachten, da die 
drei verbündeten. Zürften fich felbft nur als dur) die Vorſehung 
zur Regierung Dreier Zweige einer Familie, nämlid) Defterreich, 
Preußen und Rußland, abgeordnet. anfehen, und da fie hierdurch 
befennen, daß das chriftliche Volk, von dem fie und ihre Untertha⸗ 
*) Martens, 1. c. p. 656; 

*+) Et se considerant comme compatriotes. 
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nen nur Theile find, in Wahrheit keinen andern Souverain habe, 
als der, dem allein die Macht zu Eigen gehört, weil nur in ihm 
fich alle Schäge unendlicher Liebe, Wiffenfchaft und Weisheit befinden, 
nämlich Gott, unferen göttlichen Erlöfer Jeſus Chriftus, das Wort 
des Alerhöchften, dad Wort des Lebens. Ihre Majefläten empfehlen 
daher mit der liebevolften Sorgfalt ihren Völkern als einziges Mit- 
tel, um den Frieden, der aus einem guten Gewiſſen entfteht und allein 
Dauerhaft ift, zu genießen, fich jeden Tag mehr in den Grundfäßen 
und in der Ausübung der Pflichten zu befeftigen, welche der göffe 
liche Heiland die Menfchen gelehrt hat. Drittens: Alle Mächte, 
welche die heiligen Grundfäge, durch die dieſe Urkunde hervorgerufen 
worden ift, feierlich befennen und anerkennen wollen, wie wichtig es 
für das Wohl der nur feit zu langer Zeit in Unruhe verſetzten Völ⸗ 
fer ift, Daß dieſe Wahrheiten in Zukunft den ihnen gebührenden 
Einfluß auf die menfchlichen Gefchide im volften Maße äußeren, 
werden mit eben fo großem Eifer ald großer Liebe in Diefen heiligen 
Bund aufgenommen werden. Dreifach ausgefertigt und unterzeichnet 
zu Paris im Jahre ded Heild 1815, den 26. September. Gezeich⸗ 
net: Franz. Friedrich Wilhelm. Alexander.“ 

Der Kaiſer Alerander ließ am Weihnachtstage 1815 diefe Ur: 
kunde zu Petersburg öffentlich befannt machen und befahl, daß fie 
in allen Kirchen feines Reiches verlefen werde. Die chriftlichen Mächte 
Europas traten nach der Reihe dem heiligen Bunde bei. Der Prinz: 
Regent von England erklärte, daß er den Grundfägen des Bundes 
vollfommen beipflicyte, daß aber die conftitutionellen Formen Groß» 
britanniens dem Regenten verwehren, irgend eine Urkunde ohne Die 
Segenzeihnung eines verantwortlihen Minifterd zu unterzeichnen. 

Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß die Grundfäge, zu welchen 

die Stifter des heiligen Bundes, in deren Herzen fie ohnehin un« 
verlöfchlich eingegraben waren, fich in fo feierlicher und ergreifenden 
Weiſe befannten, nit ohne Einfluß darauf geblieben find, daß 
Sranfreichd Gebiet auf Feine entfcheidende Art gefchmälert wurde, 
Denn Died wäre feine Handlung der Gerechtigkeit geweſen gegen 
Zudwig XVIIL, der den Krieg nicht verfchuldet, deſſen Rechte Die 
Souveraine vertheidigt hatten. Es fanden daher die Wünfche der- 
jenigen, welche Elſaß und Lothringen von Frankreich abreißen woll⸗ 
ten, feinen Anklang bei den Herrfchern, weil durch eine folche Ab» 
reißung fowohl das franzöfiihe Nationalgefühl auf das tödtlichſte 
verwundet ald der Zwei, einen dauerhaften Arieden zu gründen, 
vereitelt worden wäre. Die Gebietöfrage fcheint ed Daher kaum ge⸗ 
wefen zu fein, welche die Unterzeichnung des zweiten Friedenstrak⸗ 
tates von Paris fo weit hinausſchob. Sie erfolgte am 20. No» 
vember. Es waren die vier großen Mächte, welche den. Srieden mit 
Frankreich fehloffen, und es gab vier Urkunden deffelben. Zür Frank⸗ 
reich unterzeichnete alle der Confeilspräfident und Minifter der aus⸗ 
wärfigen Angelegenheiten Herzog von Richelieu; für Deflerreich der 
Fürſt Metternih, den der Kaifer zum Sande Hof: und Staats: 
Fanzler erhob, welche Würde feit dem Tode des Fürſten Kaunig 
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nicht wieder vergeben worden war, und der Freiherr von Weſſenberg; 
für Rußland der Fürft Raſumoffsky und der Graf Capo b’Iftria; 
für England Lord Caſtlereagh und der Herzog von Wellington; für 
Preußen der Staatskanzler Fürſt Hardenberg und der Freiherr Wil: 
helm son Humboldt. Ä 

Im Eingange de Hauptvertrages wurde der Grundſatz aufge 
ftellt, Daß zwar den wefentlichen Intereſſen Frankreichs von den vier 
Mächten nicht zu nabe getreten werden folle; daß aber eine Aus— 
gleihung eintreten müffe, welche ihnen gerechte Entfehädigung für 
das Vergangene und fichere Bürgfchaft für die Zukunft gewähre; 
daß die Entichädigung weder ganz in Geld, noch ganz in Gebiete- 
theilen beftehen, Sondern beide Arten vereinigt werden, daß endlich 
eine gewiffe Anzahl verbündeter Zruppen für eine beſtimmte Zeit 
die Grenzprovinzen Frankreichs befegt halten folle. 

Der erfte Artikel beftimmte die neue Grenze Frankreichs, welche 
im allgemeinen fo blieb, wie fie im erflen Parifer Frieden bezeichnet 
worden war. Jedoch wurden die Zeflungen Philippeville und Ma- 
tienburg, und das ganze Herzogthbum Bouillon, fowie Saarlouis, 
Saarbrüd und überhaupt die beiden Ufer der Saar bis oberhalb 
der letztern Stadt von Frankreich getrennt. Eben fo wurde von 
nun an die Lauter bis zu ihrer Mündung in den Rhein die Grenze; 
ed kamen alfo Landau, Nheinzabern und Bergzabern von Frankreich 
weg, doch behielt es Weißenburg, welche Stadt von der Lauter 
durchſtrömt wird, mit einem kleinen Gebiete. Won der Mündung 
der Lauter aufwärts blieb der Thalweg des Rheins Grenze, und 
son der Brüde greifen Straßburg und Kehl follte nur die weftliche 
Hälfte zu Frankreich, die öftliche aber zu dem Großherzogthume 
Baden gehören. Der Theil des Ländchens Ger, Durch welchen Die 
erwähnte *) Verbindungsftraße ging, follte an Genf fallen. Zwifchen 
Wranfreich und den fardinifchen Stasten wurde jene Grenze berge- 
ſtellt, welche 1790 beftanden, mithin der König von Sardinien in 
jene Gebietötheile wieder eingefeßt, welche der erfte Parifer Zriebe 
Frankreich gelaffen hatte Auch überließ leßteres an Sardinien das 
Schutzrecht über das Feine Fürſtenthum Monaco. _ 

Der zweite Artikel fprach die fürmliche Verzichtleiftuug des 
Königd von Frankreich für ewige Zeiten auf die Feſtungen und Be⸗ 
zirke aus, welche nach dem erften nicht mehr zu diefem Reiche ge 
hören folten. Im dritten Artikel ging Frankreich die Verpflichtung 
ein, Die Feſtungswerke von Hüningen, von Denen Baſel fletö bedroht 
war, nicht wieder berzuftellen, oder durch andere, ed wäre denn in 
der Entfernung von drei Stunden von diefer Stadt, zu erfeßen. Auch 
wurde die Neutralität der Schweiz bis zu den Seen von Annecy und 
von Bourget ausgedehnt. \ 

Im vierten Artikel verpflichtete Frankreich fih zu einer Ent 
ſchadi gungeſurnme von fiebenhundert Millionen Franken. 

fünfte Artikel befagte: Da der Zuftand Der Unrube und 
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Bährung, den Frankreich nach fo vielen gewaltſamen Erfchütterungen, 
n8befondere nach der legten Kataftrophe, ungeachtet Der väterlichen - 
Ibfichten ded Königs und der Wohlthaten, Die allen Klaſſen feiner 
Interthanen durch die Verfaffungsurfunde zu Theil geworden, noth⸗ 
vendig noch verfpürf, zur Sicherheit der benachbaren Staaten 
Maßregeln der Vorficht und zeitliche Bürgfchaften erforderlich macht, 
o ift für unerläßlich erachtet worden, auf eine beflimmte Zeit Stel⸗ 
ungen in Frankreich durch ein Corps verbündeter Zruppen befegen 
u laffen, unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß dieſe Befebung 
veder der Souverainetät Seiner Allerchriſtlichſten Maieftät, noch 
em Befitzſtande, fowie er durch den gegenwärtigen Traktat aner- 
annt und beftätigt worden, Eintrag thun fol. Die Zahl der Trup⸗ 
ven fol fich nicht über: 150,000 Mann belaufen. Diefes Urmeecorps 
vird Die feſten Pläße Conde, Valenciennes, Bouchain, Cambray, 
Duesnoy, Maubeuge, Landrecies, Avesnes, Rocroy, Givet mit 
Sharlemont, Mezieres, Sedan, Montmedy, Thionville, Longwy, 
Bitſch und den Brüdenfopf vom Fort Louis befeben. Frankreich 
yat für den Unterhalt der hierzu beftimmten Armee zu forgen, und 
8 Toll alles, das fich hierauf bezieht, in einer befonderen Konvention 
regulirt werden. Das Marimum der Dauer Diefer militairifchen 
Beſetzung ift auf fünf Iahre feſtgeſetzt. Diefelbe kann aber auch 
vor diefem Zeitpunfte endigen, wenn Die verbündeten Souveraine 
nach Verlauf von drei Jahren, in Uebereinflimmung mit dem Könige 
von Frankreich, die Lage und Das gegenfeitige Interefle, ſowie Die 
Kortfchritte, welche die Wiederherftellung der Ordnung und Ruhe 
in Frankreich gemacht haben wird, reiflih erwogen und fich zur 
Anerkennung vereint haben werden, daß die Beweggründe, welche 
dDiefe Maßregel hervorriefen, nicht mehr vorhanden find. Wie aber 
auch Das Ergebniß dieſer Berathſchlagung ausfallen möge, werden 
nach Verlauf von fünf Iahren alle, von den verbündeten Truppen 
befegten Plate und Stellungen obne weitern Aufenthalt geräumt 
und an Seine Allerchrifttichfte Majeftät oder Ihre Erben und Nach⸗ 
folger übergeben werden. Alle andern fremden Truppen, bieß «6 
im ferhften Artikel, Die nicht mit zu dieſer Beſetzungsarmee gehören, 
werden in jenen Zriften, welche der neunte Ürtikel der, Dem gegen: 
wärtigen Zraftate beigefügten Militairconvention beflimmt, das 
franzöfifche Gebiet räumen. 

Der fiebente Artikel ficherte den Bewohnern der von Frankreich 
abgetretenen Bezirke fechsiährige Auswanderungsfreiheit, und Der 
achte dehnte die Beflimmungen- bes Parifer Traktates vom GV. Mai 
1814 in Betreff der in demfelben abgetretenen Länder und WBezirke 
auch auf Die durch den gegenwärtigen Zraftat von Frankreich ger 
machten Abtretungen aus. Im neunten Artikel wurde feftgefegt, 
daß jene Separatconventionen, welche in Folge ber Reclamationen 
wegen nichterfüllter Artikel des neungehnten und der folgenden Ar⸗ 
titel des erflen Parifer Friedens und der zwifchen Großbritannien 
und Frankreich gefchloffenen Zufagartifel gefchloffen, und dem gegen- 
wärfigen Zraftate beigefügt worden, Diefelbe Kraft Haben follten, als 
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wären fie wörtlich in ihn aufgenommen. Der zehnte Artikel betraf 
die Zurüdgabe der Gefangenen und Geifeln. 

Im elften Artikel wurden fowohl der Parifer Traftat vom 
30. Mai 1814, als die Schlußacte des Wiener Congrefjes in allen 
Beftimmungen, die nicht durch den gegenwärtigen Zraftat aufge 
hoben oder abgeändert werden, ausdruͤcklich beflätigt und aufrecht 
erhalten. Es bilden mithin die beiden Traktate von Paris und die 
Schlußacte die Grundlagen des neueren europäifchen Staatsrechtee. 

Der zwölfte Artikel beftinnmte, daß die Ratificafionen binnen 
zwei Monaten, wenn möglich früher ausgewechfelt werden follten. 
Die Natification des Kaiferd Franz erfolgte durch Urkunde, gegeben 
zu Mailand den 15. Ianuar 1816. 

. Ein allen vier mit Frankreich Frieden fchließenden Mächten 
gemeinfamer Zufagartifel verpflichtete fie, ohne Zeifverluft durch ihre 
Minifter am Londoner Hofe die wirffamften Mafregeln zur allge: 
meinen Abichaffung Des Negerfflavenhandeld zu berathen. Ein Se- 
paratartifel zwifchen Rußland und Frankreich befraf die Forderungen 
jener Macht ald Befiger des in ein Königreich Polen verwandelten 
Herzogthums Warfchau an letzteres. 

Dem Hauptvertrage von Paris waren vier Nebenverträge an: 
gehangen, an demfelben Tage unterzeichnet und mit ihm ein Ganzes 
bildend. Der erfte Nebenvertrag betraf die Art der Zahlung der 
von Frankreich zu leiftenden Entfchädigung von ſiebenhundert Mil- 
lionen Franken. Es ward feftgefeßt, Daß der franzöfifche Staafs- 
fehaß den verbündeten Mächten fogleich funfgebn Obligationen zu 
46; Millionen, alfo gleich für ‚die ganze Summe gebe, wovon 
die erſte am 31. März 1816, die zweite am 31. Juli und fofort 
von vier zu vier Monaten bezahlt werden follten. - Diefe Obligatio- 
nen follten nicht umfeßbar fein, wol aber Fonnten fie gegen Schaß- 
fibeine, auf den Inhaber Tautend, umgejeßt werden, und zwar vier 
Monate vor der Verfallzeit jeder Theilzgablung von 46% Millionen. 
Außerdem mußte Franfreih am 1. Sanuar 1816 den verbündeten 
Mächten eine auf das große Buch von Frankreich eingefchriebene 
Rente von fieben Millionen, zum Capitale von 140 Millionen Fran: 
fen übertragen, um als Sicherheit für die Regelmäßigkeit der Zah: 
lungen zu dienen. Diefe Infeription auf das Staatsfchuldbuch hafte 
auf die Namen der von den verbündeten Mächten zu bezeichnenden 
Derfonen zu lauten, aber diefen Perfonen nur in dem Falle und 
foweit eingehändigt zu werden, als die verfallenen Schaßfcheine von 
der franzöfifchen Regierung nicht eingelöft würden. 

-  Diefe Geldentfchädigung war groß, wog aber bei weitem nicht die 
Koften auf, welche der Feldzug von 1815 den verbündeten Mächten 
verurfacht hatte, die früheren Kriege vollends zu gefehweigen. Unter 
ſich kamen die verbündeten Mächte in Form eines Conferenzprofo- 
folles *), entworfen den 6. November und förmlich unterzeichnet 
den 20. November 1815, über die Vertheilung der Entſchädigungs⸗ 


*) Martens, Suppl. VI, p. 676. 
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ſumme von fiebenhundert Millionen Franken in folgender Urt über- 
ein. Da fie im erflen Artikel diefes, Die Kraft einer Convention 
babenden Protokolles die Nothwendigkeit ausfprachen, Die Rube der 
an Sranfreich grenzenden Länder durch Befefligung der am meiften 
bedrohten Punkte zu fichern, beitimmten fie zu Diefem Zwecke 
137 % Million Franken von der Entfchädigung. Und zwar fpradhen 
fie dem Königreich der Niederlande fechzig, Preußen zwanzig, Baiern, 
oder welcher andere Staat dad Land anı linken Rheinufer zwifchen 
dem Rhein, der franzöfifchen und preußifchen Grenze befigen würde, 
funfzehn, Sardinien zehn, Spanien fieben Millionen und eine halbe 
zu. Es blieben fonach von der zu den Befeftigungen ausgeſetzten 
Summe noch fünfundzwanzig Millionen, von welchen fünf für die 
Beftungswerfe von Mainz und zwanzig zur Erbauung einer neuen 
Bundeöfeftung am Oberrheine beftimmt wurden. 

Von der ganzen Entfehädigungsfumme waren daher noch“ 
562 % Millionen Zranfen zu vertheilen. Davon wurden zuvörderft 
zwölf Millionen und eine halbe für diejenigen Staaten aeg en, 
welche wie Spanien nur durch den reißenden Gang der Ereigniffe 
abgehalten worden waren, wirkſam zu dem Erfolge beizufragen, oder 
wie die Schweiz zwar weientliche Dienfte geleiftet hatten, aber dem 
Traktate vom 25. März 1815 nicht unter den nämlichen Bedingungen 
wie die übrigen Mächte beigetreten waren. Spanien erhielt fünf, 
Portugal zwei, Dänemark zwei und eine halbe, die Schweiz drei 
Millionen. Für Schweden wurde nichts ausgefeht, weil ed, wegen 
der Schwierigkeit, feine Truppen über die Oſtſee zu fegen, vom An 
fange an von aller thätigen Mitwirkung losgezählt worden war und 
gar Feine Anftrengungen gemacht hatte *). 

Meil die Laft des Krieges zuerft auf die Armeen des Herzogs 
von Wellington und des Fürften Blücher gefallen, diefe Armeen 
auch Paris eingenommen hatten, wurde Preußen 25 und Großbri- 
tannien 25 Millionen von.der Entichädigungsfunme zuerfannt, mit 
Vorbehalt des Uebereinkommens, welches Großbritannien rücfichtlich 
der ihm eben zugefprochenen Summe, mit den Mächten treffen würde, 
aus deren Truppen die Armee des Herzogs von Wellington zum 
Theile beftand. Ä Ä 

Bon den 500 Millionen, welche blieben, wurden Defterreich, 
Preußen, Rußland und Großbritannien, jedem ein Fünftheil zuer-. 
fannt. Und obſchon die Staaten, welche dem Zraftate vom 25. März 
beigetreten, weniger Truppen geftellt hätten, als jede der vier großen 
Mächte, wurde ihnen Doch das fünfte Zünftheil zugewiefen. Da 
aber Sardinien und die Niederlande fhon durch den Gebietszuwachs 
entſchädigt worden, wurde die auf fie verfälte Duote zwifchen Preußen 
und Defterreich geheilt **). Jeder an der Entichädigung theilneb- 


*) Vierter Artikel des Sonferengprotokolles vom 6. November. 
++) Die Quote betrug für Sardinien 6,379,449, für das Königreich ber Nies 


erlande 21,264,852 Franken. 
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mende Staat ſollte bei dem Zahlungstermine feinen verhältnigmäßigen 
Antheil erhalten. Bu 

Der zweite Nebenvertrag war eine militairifhe Eonventian zur 
Vollziehung des fünften Artikels des Hauptvertrages in Betreff der 
Beſehung eines Theiled von Frankreich durch eine verbündete Armee 
und enthielt neun Artifel. Die zu befehende Militairlinie wurde 
genau bezeichnet und zugleich feſtgeſetzt, wie viel Mannfchaft der 
König von Frankreich in ſechsundzwanzig feften Plägen, die in 
jenem durch die militairifche Linie bezeichneten Territorium von den 
verbündeten Truppen frei blieben, halten dürfe. Die franzöfifche 
Regierung übernahm Einquartirungen, Heizung, Beleudtung, 2e 
bensmittel und Fourage für die Befegungsarmee zu liefern. Für 
Sold, Montirung und andere Erforderniffe verpflichtete fie ſich 
jährlich funfzig Millionen Franken, in monatlichen Zriften, ange 
fangen vom 1. December 1815, zu zahlen. Doch ließ man ihr nad), 
im erften Jahre nur dreißig Milionen zu bezahlen, Die fehlenden 
zwanzig aber in den nächiten Befehungsjahren einzubringen. Eben 
fo übernahm die franzöfifche Regierung für Erhaltung der Feſtungs⸗ 
werte, Militair- und Civilverwaltungsgebäude, Ausrüſtung umd 
Verproviantirung der von ben verbündeten Truppen befebt zu hal⸗ 
tenden feſten Plaͤtze zu ſorgen. Das Militairceommando im ganzen 
Umfange der befeßten Departements mit Ausnahme der Pläße, in 
weichen Ludwig XVII. Befagung halten durfte, fammt einem Um⸗ 
kreiſe von eintaufend Zoifen um jede derfelben, gebührte dem Ober- 
befehlöhaber der verbündeten Beſetzungsarmee. Die Civilverwaltung, 
Gerechtigkeitöpflege, Steuereinnahme und Polizei blieb auch in den 
von den Verbündeten befegten Departements Dem Könige. Alle 
nicht zur Befebungsarmee gehörigen Zruppen Der Verbündeten hatten 
Frankreich binnen einundzwanzig Zagen nach Unterzeichnung des 
Friedenstraktates zu verlaffen. Die von Frankreich abzutretenden 
Gebietstheile mußten binnen zehn Tagen nach befagter Unterzeid- 
nung übergeben werden. Die Verbündeten verpflichteten fich, die 
von ihnen in Frankreich beſetzten Pläge nach Ablauf der Beſetzungs⸗ 
frift in dem Zuftande an Sranfreich zurüdsugeben, wie fie diefelben 
übernommen hatten, vorbehältlich der Durch Die Zeit angerichteten, 
und von der franzöfifhen Regierung nicht auögebefferten Beſchä⸗ 
Digungen. Ein Zuſatzartikel feßte Die gegenfeitige Auslieferung der 
Deferteure fehl, und ein Tarif in Betreff der Lebensmittel, Fourage, 
Quartier und Heizung war beigefügt. 

Der dritte und vierte Nebenverfrag betraf, jener die Unter 
fuchung und Liquidation der Zorderungen an die franzöſiſche Re 
gierung, diefer die Unterſuchung und Liquidation der Forderungen 
der Unterthanen Seiner Großbritannifchen Mafeflät an ebendiefelbe, 
beide Nebenverträge als weitere Ausführung des neunten Artikels 
des Haupttraktats. 

Die vier Großmäcte Defterreich, Großbritannien, Rußland und 
Preußen begnügten ſich nicht mit der Beſetzthaltung wichtiger fran- 
zöſiſcher Gebietötheile und Feſtungen durch eine Armee ven 156,000 
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Mann *), um die Ruhe von Frankreich zu fihern, fondern ſchloſſen 
am 20. November 1815 zu Paris einen Alianztraftat, um, wie es 
im Gingange deffelben **) heißt, den durch die Verträge von Chau⸗ 
. ment vom 1. März 1814 ***) und von Wien vom 25. März 
1815 +) geheiligten Grundfägen die dem gegenmwärfigen Stande 
der Angelegenheiten angemefjenfte Auslegung zu geben, und zum 
Voraus durch einen feierlichen Traktat Die Grundfäge feſtzuſetzen, 
die zu befolgen fie fi vornahmen, um Europa vor den Gefahren, 
‚ die demfelben noch drohen könnten, zu fichern. Im erſten Artikel 
verpflichteten dann die vier. Mächte fich gegenfeitig, den mit dem 
Könige von Frankreich an demſelben Sage gefchloffenen Traktat 
aufrecht und wirkfam zu erhalten, und darüber zu wachen, daß bie 
Beflimmungen deſſelben fowie der auf ihn fich beziehenden Gonven- 
tionen in ihrem ganzen Umfange genau und getreu vollzogen wer- 
den. Im zweiten Artikel beftätigten die vier Mächte die ewige 
Ausfchliefung Napoleon Bonaparted und feiner Familie von der 
höchften Gewalt in Sranfreich; erklärten, daß fie dieſe Ausſchließung 
nöthigenfals mit ihrer ganzen Macht aufrecht erhalten würden; 
und fügten hinzu: „So wie die nämlichen revolutionairen Grund- 
fäße, welche die letzte verbrecherifche Ufurpation hervorgebracht haben, 
auch jetzt noch unter andern Geftalten Frankreich zerreißen, und 
demnach die Ruhe der andern Staaten bedrohen könnten, fo erken⸗ 
nen die hohen vertragfchließenden Theile feierlich ihre Obliegenheit 
an, unter ſolchen Umfländen mit verdoppelter Sorgfalt über die 
Ruhe ihrer Völker zu wachen; und verpflichten fich für den Kalt, 
daß ein fo unglüdliches Ereigniß neuerdings ausbrechen follte, unter 
fi) und mit Seiner Allerchriſtlichſten Majeflät (dem Könige von 
Frankreich) die Mittel zu verabreden, die fie für Die Sicherheit ihrer 
gegenwärtigen Staaten und für die allgemeine Ruhe Europas noth- 
wendig erachten werden.” 

Der dritte Artikel des Allianztraftates lautete: „Indem Die 
hohen vertragfchliegenden Theile mit Seiner Allerchriftlichften Maje⸗ 





*) Oberbefehlshaber ber Occupationsarmes war der Feldmarfchall Herzog von 
Wellington und hatte fein Hauptquartier in Cambray. Diefe Armee befland aus 
je 30,000 Mann Engländer, Ruffen, Preußen, Defterreicher, aus 10,000 Baiern, 
und aus je 5000 Mann Würtemberger, Dänen, Sachſen und Hannoveranern, 
Der rechte Fluͤgel beftand aus den Engländern, Hannoveranern, Sachfen und 
Dänen, und war 45,000 Mann ſtark. Das Gentrum beftand aus den Ruffen, 
Oberbefehlöhaber Graf Woronzoff, Hauptquartier zu Maubeuge; und aus den 
Preußen, Oberbefehlöhaber Generaflieutenant Ziethen, Hauptquartier Sedan; es 
war das Centrum 60,000 Mann ſtark. Dee linke Flügel beſtand aus ben 
Deflerreichern, Oberbefehlahaber General ber Gavallerie Frimont, Hauptquartier 
Solmar; aus den Baiern, Dberbefehlöhaber Generallieutenant Delamotte, Haupt⸗ 
quartier Pontsa: Mouffon; aus ben Würtembergern, Oberbeſehlshaber Generals 
Vieutenant Wöllmarth, Hauptquartier Weißenburg; es war ber linke Fluͤgel 
45,000 Mann ſtark. Zufammen: 150,000 Dann Kerntruppen. 

**) Martens, Suppl. VI. p. 734. 

+) Siehe S. 385 diefes Bandes. 

+) Siehe ©. 445 diefes Bandes. 
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ſtaͤt übereingelommen find, während einer Anzahl Jahre eine Linie 
milifairifcher Stellungen in Frankreich durch ein Heer verbündeter 
Truppen befeßt zu halten, haben fie Dabei die Abſicht gehabt, fo 
fehr als ed in ihrer Macht flcht, die Wirkung ber im erften .und 
zweiten Artikel des gegenwärtigen Traktates feſtgeſetzten Beftim- 
mungen zu ſichern; und indem fie ſtets zur Ergreifung jeder heil⸗ 
famen Maßregel geneigt find, um die Ruhe in Europa durch Auf- 
rechthaltung der in Frankreich eingeführten Ordnung der Dinge zu 
fiihern: verpflichten fie ſich für den Fall, als die Mächte genöthigt 
wären, ſich in Kriegöfland gegen daffelbe zu feßen, um die eine 
oder andere befagter Beftimmungen aufrecht zu halten, oder um Die 
großen Interefien, worauf fie ſich beziehen, zu fichern und zu ver: 
theidigen, ohne Aufichub in Gemäßheit der Beflimmungen des Trak⸗ 
tates von Chaumont, und namentlich des fiebenten und achten Ar- 
tikels befagten Zraktated jeder fein volles Contingent von 60,000 
Mann, oder jenen heil des Contingentes, den man nach Erforder- 
niß der Umflände in Wirffamfeit wird ſetzen wollen, als Vermeh⸗ 
rung der Streitmacht, die ſie in Frankreich laſſen, zu ſtellen.“ 

Der vierte Artikel beſagte: „Wenn die im vorhergehenden Ar- 
tifel bedungene bewaffnete Macht unglüdlicherweife unzureichend fein 
ſollte, fo werden Die hohen vertragfchliegenden Theile ohne Zeitver⸗ 
luft ſich über Die nachträgliche Zahl Truppen, die jeder für Die ge⸗ 
meinſchaftliche Sache ſtellen ſoll, einverſtehen, und verpflichten ſich, 
wenn nöthig, die Geſammtheit ihrer Mittel anzuwenden, um den 
Krieg zu einem ſchnellen und glücklichen Ende zu bringen; zugleich 
behalten fie ſich vor, unter ſich binfichtlich des Friedens, den fie 
alsdann gemeinfchaftlich fchließen würden, foldhe Anordnungen zu 
treffen, welche geeignet find, Europa gegen die Rückkehr folchen Un- 
beild binlängliche Bürgſchaft zu geben.‘ - 

Der fünfte Artikel ſetzte feſt, daß auch. nach Verlauf der zeit» 
lichen Befagung eines Theiles von Frankreich die in den vorberge- 
benden Artiteln eingegangenen Verbindlichkeiten in voller Kraft zur 
Vollziehung jener Maßregeln fortbeſtehen follten, welche zur Auf: 
vechfbaltung der im erften und zweiten Artikel dieſes Traktates ent: 
baltenen Beftimmungen nothwendig erachtet werden. Der wichtige 
fechfte Artikel endlich lautete: „Um die Vollziehungen des gegen- 
wärfigen Zraftates zu fichern und zu erleichtern, und die innigen ° 
Verhältnifje zu befefligen, welche gegenwärtig die vier Souveraine 
um Glücke der Welt vereinigen, find die hohen vertragfchließenden 
—5 — übereingekommen, in beſtimmten Zeitabſchnitten entweder un: 
ter unmittelbarer Leitung der Souveraine, oder durch ihre gegenſei⸗ 
tigen Miniſter Congreſſe zu halten, die dem großen Gemeininte: 
treffe und der Prüfung der Maßregeln gewidmet fein follen, welche 
man in jedem jener Keitabfcpnikte als die heilfamften für die Ruhe 
und Wohlfahrt der Völker und für die Erhaltung des Friedens von 
Europa anfehen wird *). Man fam zu Paris überein, Daß der 


*) Der fiebente und legte Artikel enthält Lediglich die Beftimmung, daß bie 
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nächfte Diefer regelmäßig wieberfehren follenden Congreſſe im Jahre 
1818 gehalten werde. 

An demfelben 20. November 1815, an welchem diefer Allianz» 
traktat gefchloffen worden, theilten die Minifter der vier großen 
Mächte, die ihn unterzeichnet hatten *), ihn dem franzöfifchen Mi- 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten Herzog von Richelieu mit, 
und fügten eine Begleitungsnote bei, worin es hieß, die verbündeten 
Souveraine hofften, daß die in dem Traftate erwähnten traurigen 
Falle niemals eintreten würden. „Die verbündeten Kabinete”, fuhr 
die Begleitungsnote dann fort, „finden die erfte Bürgfchaft Diefer 
Hoffnung in den aufgeklärten Grundfägen, den großmüthigen Ge: 
finnungen und den perfönlichen Zugenden Seiner Allerchriftlichften 
Majeftät, welche mit ihnen anerkannt hat, daß in einem Staate, 
der fünfundzwanzig Iahre lang durch, revolufionaire Zucungen ge 
litten, die Gewalt allein weder die Ruhe und das Vertrauen in 
allen Gemüthern, noch das Gleichgewicht in den verfchiedenen Thei⸗ 
len des gefellfchaftlichen Körpers herftellen Fann, daß vielmehr Weis: 
beit mit Kraft, Mäßigung mit Feftigkeit fich einen müffen, um eine 
fo glüdliche Veränderung hervorzubringen. Weit entfernt zu fürch⸗ 
fen, daß Seine Allerchriftlichfte Majeflät unflugen oder Teidenfchaft- 
lichen Rathfchlägen, wodurd die Unzufriedenheit genährt, die Be— 
forgniffe erneuert, Haß und Zwietracht wieder angefacht werden 
müßten, Shr Ohr leihen werden, finden fie vielmehr vollfommene 
Beruhigung. in den eben fo weifen als hochherzigen Gefinnungen, 
welche der König in allen Epochen feiner Regierung, und insbefon» 
Dere nach feiner Rückkehr nach dem lebten verbrecherifchen Frevel an 
den Tag gelegt hat. Sie wiflen, daß Seine Majeftät allen. Feinden 
des öffentlichen Wohle und der Ruhe Ihres Königreiches, unter 
welcher Geftalt fie auch auftreten mögen, -Ihre Anhänglichkeit an 
die unter Ihren eigenen Aufpicien verfündeten conftifutionellen Ge- 
feße, fowie Ihren feften Willen entgegenfeßen werden, der Water 
aller Ihrer Unterthanen ohne Unterfehied des Standes und der Re: 
ligion zu fein, die Hebel, welche Diefelben erlitten, bis zum Andenfen 
Daran zu verfilgen, und von der Vergangenheit nur das Gute zu 
behalten, welches die Vorfehung aus dem Unglüde felbft hat her⸗ 
vorgehen laſſen. Nur fo können die Wünfche der verbündeten Ka- 
binete für die Erhaltung der conftitutionellen Gewalt Seiner Aller 
chriſtlichſten Majeftät, für das Glück Ihres Landes und für Die 
Dauer des Friedens der Welt mit einem vollftändigen Erfolge ge 
krönt werden; nur fo Fann Frankreih, auf feine alten Grundlagen 
bergeftelt, die glänzende Stelle wieder einnehmen, zu welcher es in 
dem europätichen Staatenfufteme berufen if.” Wenn die Bourbonen 


Rotificationen des Allianztraftates binnen Yängftens zwei Monaten ausgewechfelt 
werden follen. 
+) Metternich und Weffenderg für Oefterreih, Wellington und Caſtlereagh 
für Großbritannien, Hardenberg und Humboldt für Preußen, Rafumoffsty und 
Capo d’Iftria für Rußland. 
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der älteren Linie den ihnen in dieſem denfwürbigen Schreiben em- 
pfohlenen echt ſtaatsmänniſchen Grundfägen immerdar folgerecht ge 
huldigt hätten, fo würden fie heutigen Zaged noch auf Dem fran- 
zöfifhen Throne figen, und vieles, Unheil wäre verhütet worden. 
Gleichfalls am 20. November 1815 richteten Die bevollmäch— 
tigten Minifler von Defterreih, England, Rußland und Preußen 
an den Herzog von Richelieu eine Note *), worin fie Demfelben die 
Ernennung des Herzogs von Wellington zum Oberbefehlöhaber der 
Beſetzungsͤarmee anzeigten, und ihm einen Umriß von der Befchaf: 
fenheit und dem Umfang der mit Diefem Kommando verknüpften 
Bellmachten mittheilten. „Obſchon die verbündeten Sonveraine”, 
bieß es in Ddiefer Note, „über die Maßregel der Belegung haupt: 
fächli) darum übereingefommen wären, um die Sicherheit und das 
Wohl ihrer eigenen Unterthanen zu fichern, ohne irgend eine Abficht, 
ihre Truppen zum Beiſtande der Polizei und der innern Wermal: 
tung Sranfreiche, oder überhaupt in irgend einer Urt zu verwen- 
den, welche die freie Ausübung der Töniglichen Gewalt in Diefem 
Rande beengen oder compromittiren könne, haben fie Doch in Erwä— 
gung des hohen Antheiles, den fie an Aufrechthaltung Der Macht 
des rechtmäßigen Souveraind nehmen, Seiner Allerchriftlichfien Ma- 
jeftät zugefagt, Ddiefelbe durch ihre Waffen gegen jede revelufionaire 
Zudung aufrecht zu halten, welche darauf abzielen könnte, durch 
Gewalt die jegt begründete Ordnung der Dinge umzuflürzen, mit- 
bin neuerdings Die allgemeine Ruhe von Europa zu flören. Da 
indeg wegen der Vielfältigkeit der Formen, unter Denen der revo- 
Iutionaire Geift fih noch einmal in Frankreich offenbaren könnte, 
Zweifel über die Art der Fälle, welche die Dazwiſchenkunft fremder 
Streitkräfte erforderlich machen, entſtehen möchten, fo baben Die 
verbündeten Souveraine wegen der Schwierigfeit, für jeden befondern 
Tall Verhaltungsbefehle zu geben, für gerathen erachtet, der erprob- 
ten Klugheit und Einfiht des Herzogs von Wellington die Ent 
ſcheidung anheim zu ſtellen, wann und bis zu welchem Grade es 
angemefjen fei, die unter feinem Befehl ftehenden Truppen zu ver- 
wenden; mit Vorbehalt jedoch, daß er in Feinem Falle einen folchen 
Entihluß faflen wird, phne fi) uber feine Maßregeln mit Dem 
Könige von Frankreich einverftanden zu haben, oder ohne fo fchnell 
als möglich den verbündeten Souverainen die Beweggründe mitzu: 
theilen, Die ihn dazu wermocht haben. Damif aber der Herzog von 
Wellington feine Maßregeln richtig freffen Fönne, iſt ed von ber 
äußerften Wichtigkeit, daB er ſtets auf das volfländigfte von den 
Greigniffen unterrichtet fei, welche in Frankreich vorgehen Eönnten. 
Es haben daher die bei Seiner Allerhriftlichften Majeſtät beglau- 
bigten Minifter der vier verbündeten Höfe den Befehl, mit dem 
Herzöge von Wellington eine regelmäßige Correfpondenz zu unter: 
halten, und zugleich einzuleiten, Daß zwilchen der franzöfifchen Re 
gierung und dem Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen eine 


*) Martens, Suppl. VI. p. 733. 
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directe Sorrefpondenz eröffnet werde, auf daß einerfeitS der Herzog 
von Wellington alle für nöthig erachteten Mittheilungen an fie 
adreffiren, und andrerfeitd Diefelbe alle Benachrichtigungen oder Auf⸗ 
forderungen, welche der franzöfifhe Hof an den Herzog gelangen 
laffen wolle, an Denfelben richten Fönne. — Die Unterzeichneten *) 
hoffen, daß der Herzog von Nichelieu in diefen Anordnungen den» 
felben Charakter und diefelben Grundfäge erkennen werde, welche 
dargelegt wurden, ald fie mit ihm über Die militairifche Beſetzung 
eines Theiles von Frankreich übereinfamen. Indem fie dieſes Land 
verlaffen, nehmen fie die fröftende Meberzeugung mit, daß, troß aller 
Elemente von Unordnungen, welche Frankreich als Folge der revo- 
Iutionairen Creigniffe nocy in fich fohließen dürfte, eine weife und 
väterliche Regierung, indem fie in einer Art, welche die Gemüther 
zu beruhigen und die Geifter zu verfühnen geeignet ift, vorgeht und 
fich jeder dieſem Syſteme widerftreitenden Handlung enthält, nicht 
nur die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, fondern auch die 
MWiederherftellung der Eintracht und des allgemeinen Vertrauens er- 
reichen fünne; was, foweit Regierungsmaßregeln ed vermögen, Die 
verbündeteg Mächte der peinlichen Nothwendigkeit entheben wirde, 
zu Schritten ihre Zuflucht zu nehmen, welde ihnen im Falle einer 
neuen Zuckung durch die gebieterifche Pfliht auferlegt wären, die 
Sicherheit ihrer eigenen Unterthanen und die allgemeine Ruhe von 
Europa zu ſchützen.“ 

Das war im Wefentlichen der Compler der Verträge, Maß: 
regeln und Ermahnungen von Seiten der verbündefen Mächte, um 
einer neuen Störung der europäifhen Ruhe Durch rewolutionaire 
Bewegungen in Frankreich vorzubeugen. Aber am 20, November 
1815 erließen die vier Mächte, welche den zweiten Srieden von Paris 
unterzeichnet, noch eine fehr wichtige Urkunde in Gemeinfchaft mit 
Sranfreich in Betreff der Schweiz **). Die Mächte erflärten darin 
die ewige Neutralität der Schweiz; erkannten die Unverleglichkeit 
ihres Gebietes an; und machten Fund, daß aus Den Ereigniffen, welche 
den Durchzug der verbündeten Truppen veranlagt hatten, Feine Diefer 
Unabhängigkeit und Unverleglichkeit nachtheilige Solgerung gezogen 
werden: bürfe. 

Noch vor Abſchluß des zweiten Parifer Friedens wurde daB 
Schickſal der ionifchen Infeln, über welches der Congreß von Wien 
blos proviforifch entfchieden hatte, definitiv feftgeftelt. Als echema- 
liges venetianifches Beſitzthum, ald ein Heerd, von wo aus Die 
Türkei und Stalien bedroht werden fonnten, würden dieſe fchönen 
Infeln zur Sicherheit beider Länder am richtigflen der öfterreichifchen 
Monarchie einverleibt worden fein. Allein die Rückſichten auf Eng: 
land geboten, Diefes herrliche Beſitzthum einem andern Herrn zu 
geben, in deffen wirklicher Gewalt fie bereits waren. Das gefchah 


*) Metternich, Harbenberg, Capo d’Zftria, Caſtlereagh. 
**) Martens, Suppl. VI. p. 740, 3] * 
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u Paris am 5. November 1815 durch Uebereinkunft *) zwiſchen De: 

—* und Großbritannien **). Die ſieben Inſeln wurden zwar aber: 
mald zu einem freien und unabhängigen Staate unter dem Namen 
‚Vereinigte Staaten der ionifchen Inſeln“ erklärt, aber unter den 
unmittelbaren und ausfchlieglihen Schuß Englands geſtellt. 

Noch näher betrafen Defterreich andere Verhandlungen, - welche 
vor Abfchluß des Friedens von Paris in diefer Hauptfladt gepflogen 
worden waren. Wir haben ſchon erwähnt ***), dag in Bezug auf 
die Rüdabtretungen Baierns an Defterreih am 3. Juni 1814, und 
am 23. April 1815 Verträge gefchloffen worden waren, von denen 
der letztere nicht ratificirt wurde, weil die Einwilligung zu den Ab- 
fretungen, welche der König von Würtemberg und die Großherzoge 
von Heffen und Baden an Baiern machen follten, nicht zu erlangen 
geweien. Der Congreß von Wien hatte fich getrennt, ohne daß 
diefe ſchwierige Angelegenheit in dad Reine gebracht worden wäre. 
Sie wurde zu Paris wieder aufgenommen. 

Am 3. November des gedachten Jahres wurde nämlich in die 
fer Hauptfladt von den Bevollmächtigten Oeſterreichs, Rußlands, 
Preußens und Englands ein Conferenzprotokoll +) in Betreff ver- 
ſchiedener Gebietsanordnungen in Deutichland paraphirf, und am 
nachfolgenden 20. deſſelben Monats unterzeichnet. Im dritten Ars 
tikel dieſes Protofolles wurden die Gebietötheile, welche Frankreich 
durch den zweiten Parifer Frieden im Departement des Nieder: 
rheins abtrat, mit Einfluß der Feftung Landau zu den Beflgungen 
am linken Rheinufer gefchlagen, welche dem Kaifer von Deflerreich 
durch die Schlußacte des Wiener Congreſſes zuerfannt worden waren. 
‚Seine Kaiferlich Königlich Apoftolifche Majeſtät,“ hieß es im 
Sclußfate des dritten Artikels, ‚kann über Ihre Befigungen am 
Iinfen Rheinufer in den Zerritorialausgleihungen mit Baiern und 
mit andern Staaten des deutfchen Bundes verfügen.’ 

Im ſechſten Artikel des gedachten Protokolls trat Kaifer Franz 
im ehemaligen Departement der Saar verfchiedene Bezirke ++), na- 
mentlih Saarburg, St. Wendel und andere an Preußen ab, 
welches ſich Dagegen verpflichtete, die Großherzoge von Medlenburg- 
Strelig und Oldenburg, den Herzog von Sachſen-Coburg, dann 
ben Landgrafen von Heflen- Homburg und den Grafen von Pap- 
penbeim in Gemäßheit des vierundfunfzigften Artikels der Schluß. 
acte ded Wiener Congreſſes zufrieden zu ftellen. 

Der fiebente Artikel befagten Protofolles begann: „Seine Ma- 
. jeftät der Kaifer aller Reuffen, Seine Mojeftät der König von 


*) Martens, Suppl. VI. p. 663. 

*) Im Eingange find zwar auch Preußen und Rußland genannt; unter: 
zeichnet ift die Sonvention jedoch nur von Metternich und Weſſenberg für Or 
fterreich, und von Caſtlereagh und Wellington für England. 

+) &, 430 diefes Bandes. 

+) Martens, Suppl. VI. p. 668. ' 
gi 3D Siche die dem Protokoll beigefügte Tabelle in Martens, I. c. pag. 
q. 
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Großbritannien, und Seine Majeflät der König von Preußen ver: 
pflihten fih, alle ihre Mittel anzuwenden *), um für Seine Kai—⸗ 
ferlih Königlich Apoftolifche Majeftät von Seiten Seiner Majeftät 
des Königs von Baiern die Rüdabtretung der in der beigefügten 
Zabelle bezeichneten Gebiete und Gegenftände gegen die in derfelben 
Tabelle bezeichneten Entichädigungen zu erwirken. Nach diefer 
Zabelle **) folte Baiern rüdabtreten: das Hausrudviertel ***), 
dad Innviertel, das Fürſtenthum Salzburg (mit Ausnahme der 
Aemter Waging, Zittmaning, Seifendorf und Laufen, foweit die 
lebten am linken Ufer der Salza liegen), und das tyrolifche Amt 
Vils, nach der damaligen Bevölkerung 387,013 Seelen. 

Dagegen follte Baiern erhalten, und zwar auf dem linken 
Rheinufer: Theile der Departements Donnerdberg und Saar mit 
356,855 Seelen; den Bezirk Landau mit 53,887 Einwohnern; auf 
dem rechten Rheinufer mehre fulda’fche Aemter mit 26,304 Seelen; 
die -böhmifche Enklave Ned mit 3000 Seelen; mehre Aemter von 
Heffen- Darmftadt mit 24,661 Einwohnern; einen Theil des badi- 
den Amtes Wertheim mit 4927 Seelen; zufammen alfo 496,634 

eelen. 

‚ Aber die vier Mächte ficherten Baiern im flebenten Artifel des 
Protokolles vom 3. November 1815 noch folgende Vortheile: Einen 
verhältnigmäßigen Antheil +) an der franzöfifchen Contribution, 
welche beftimmt tft, die Vertheidigungslinie der an Frankreich gren- 
zenden Staaten zu verftärfen, und es follte diefe Summe, welde 
Baiern mehr erhielt, zufolge der allgemeinen Regeln, die über diefen 
Gegenftand feftgefegt werden würden, verwendet werden. Zweitens 
ben Heimfall des mit Baden vereinigten Theiles der Pfalz nad 
Auöfterben der direkten Linie des regierenden Großherzogs. Drit- 
tens eine Militairflrage von Würzburg nach Frankenthal. Vier⸗ 
tens das Befagungsrecht in Landau, welches eine der deutfchen Bun- 
Desfeflungen fein folle. 

Am Schluffe des fiebenten Artikeld des befagten Protofolles 
bieß ed: „Da die Dem Kaifer von Defterreich durch den einundfunfe 
igften Artikel der Schlußakte des Wiener Congreſſes überwiefenen 

ander, und über welche diefer Monarch verfügen Fann, um Austau- 
ſchungen mit andern Zürften des deutfchen Bundes zu bewerkftelligen, 
zum Theil noch von bairifchen Behörden trotz aller Vorftelungen 
des Faiferlich öfterreichifchen Hofes befegt find, fo wird von Seite 
der vier Kabinete ein gleichzeitiger Schritt bei der bairifchen Re⸗ 
ierung gefchehen, auf daß die befagten Länder ohne Verzug der . 
reien Verfügung Seiner Kaiferlich Königlihen Apoftolifhen Ma⸗ 
jeftät übergeben werden.” 


*) S’engagent à employer tous leurs moyens. 
“) Es ift die No. 2. Siehe die Anmerkung oben ©. 484. 
+44) Vergleiche ©. 432 diefes Bandes. 
+) Ratürlich außer jenem, ben Baiern ohnehin bekommen mußte, vergleiche 
S. 477 diefes Bandes. 
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Durch den achten Artikel des befagten Protofolles trat Defker: 
reih an das Oroßbergngfbum Hefien als Entfchädigung der von 
demfelben gemachten Abtretungen am Tinten Rheinufer Mainz, 
Bingen, Oppenheim, Alzey, Worms, Pfedderähein und andere Be: 
zirfe mit 153,028 Seelen, am rechten Ufer Nieberurfel, Oberer: 
lenbach und das Fürftenthbum Ifenburg, zufammen 48,618 Seelen, 
alfo im Ganzen 201,646 Seelen ab, und außerdem das Eigenthum 
ber Salinen von Kreuznach. 

Im neunten Artitel des Protofolles vom 3. November 1815 
erklärte Defterreich fich bereit, auf das ihm durch Protokoll vom 10, 
Zuni des Wiener Congreſſes zugeficherte Heimfalldrecht des dem 
Großherzoge von Baden gehörigen Theile der Pfalz zu Gunften 
Baierns zu verzichten, um die Zerritorialausgleihungen zu erleich 
tern. Dagegen wurde der gleichfalls im Protofolle zugeficherte 
Heimfall des Breisgaues aufrecht erhalten. 

Baiern weigerte fich aber, dem Gonferenzprotofolle Der vier 
Mächte vom 3. November 1815 beizutreten, denn man bürde ihm 
auf, mehr abzutreten, ald wozu es fich nach der Webereinktunft vom 
3. Juni 1814 verflanden babe; auch könne man dieſe Abtretungen 
nicht, wie der Traftat von Nied *) es vorfchreibe, Durch Gebiets- 
theile erfegen, welche mit dem Königreiche Baiern in unmiftelbarem 
Zuſammenhange ftünden. Werner beklagte der Hof von Münden fich, 
daß er Durch die neuen Anordnungen an Einkünften verlieren müffe, 
namentlih da man ihm anfinne, die Salinen von Salzburg abzu= 
treten. Auf Salzburg behauptete Baiern, alte Rechte **) zu haben; 
daffelbe fei an das Kaiferthum Defterreich 1805 nur ald Aequiva- 
lent für Tyrol abgetreten, welches Baiern bereits wieder demſelben 
eingeantwortet babe. Salzburg endlich fei für Baiern in militai⸗ 
rifcher Beziehung nothwendig, weil ed ohne deffen Beſitz allenthalben 
von Defterreich flanfirt werde. 

Die Unterhandlungen wurden in München von dem Feldmar- 
fehalllieutenant Baron Vacquant-Geozelles für Defterreich, von den 
Grafen Montgelas und Nechberg für Baiern gepflogen. Sie rüd: 
ten nicht von der Stelle, und Vacquant verlangte die im Parifer 
Protokoll von den drei übrigen Mächten zugeficherte Dazwifchen- 
kunft ***). Die zu München von England, Preußen und Rußland 
beglaubigten Gefandten Lamb, Küfter und Pahlen erflärten darauf 
in einer Note vom 4. Januar 1816 dem bairifchen Minifter Grafen 
Montgelas, daß ihre Höfe in Folge der Uebereinkunft von Paris 
vom 3. November 1815 die Vorfchläge des Generals Vacquant un⸗ 
terftügen müßten, und daß die Werzögerung der Zerritorialaus: 
gleihung zwifchen Defterreih und Baiern auch auf Peftftellung 


*) Siehe ©. 318 diefes Bandes. 
**) Die Vogteirechte Oeſterreichs waren um mehr als ein halbes Jahr⸗ 
taufend alter. 
+) Siehe oben S. 485. 


eriten Erbkaiferd von Defterreich Tod. 497 


br übrigen deutſchen Angelegenheiten einen nachtheiligen Einfluß 
äufefe. 

Dagegen ließ der Graf Montgelas eine Note vom 11. Januar 
1810 übergeben, worin er fih auf die früheren Verträge berief, 
und die angeblichen Verluſte Baierns befonders in finanzieller Be 
ziehung hervorzuheben bemüht war. Da dieſe Note Feine Wirkung 
bervorbrachte, ließ er am 22. Januar 1816 eine zweite folgen, 
worin er fragte, ob die an feinen Hof gelangten Vorfchläge als ein 
Ultimatum, worauf nur mit Annahme oder Verwerfung zu ant- 
worten wäre, oder als ein Antrag, der Erörterung zulaffe, In be» 
frachten wären? Im letztern Zalle, dem einzigen, der von der Mäßi« 
gung und Gerechtigkeit der Monarchen zu erwarten, fehlage er einen 
Theil des Großherzogthums Baden, namentlich den Nedarkreis 
und den Main: und Zauberfreis für die zu gewährenden Abtre⸗ 
tungen vor. 

Der Baron Vacquant beharrte aber im Einvernehmen mit 
den drei vorgenannten Miniftern der verbündeten Höfe auf feinen, 
dem Protofol vom 3. Rovember 1815 angemeffenen Vorfchlägen ; 
verlangte Tategorifche Antwort, und ließ in feiner Note vom 28. 
Sanuar merken, daß er im Weigerungsfalle feine Päffe verlangen, 
alfo ein förmlicher Bruch zwifchen Baiern und Oeſterreich eintreten 
werde. Jetzt erbot fich der bairifche Hof zu den verlangten Abtre⸗ 
tungen, und nahm Die angebotene Provinz am linken Rheinufer an, 
jedoch unter der Bedingung, daß Baiern für die im Rieder Ver: 
‚frage bedungene, und nun nicht in Erfüllung gehende unmittel- 
bare Anſtoßung der Entfhädigung an fein Gebiet angemeſſene 
Vergütung erhalte. Der Baron Varguant erflärte, daß er nicht 
bevollmächtigt fei, über einen folden Vorſchlag zu unterhandeln, 
welcher nur der Gegenftand einer befondern Verhandlung mit den 
verbündeten Mächten fein fünne. Da wendete Montgelas fi am 
24. Januar in einer Note an den Grafen Pahlen, und verlangte, 
Daß Defterreich Die Belegung Der Länder, die man bereit fei an 
daſſelbe abzufreten, aufichiebe, bis die Anfprüce Baierns auf Ente 
ſchaͤdigung unter der Wermittelung der verbündeten Mächte geprüft 
und entfchieden wären. Da der Graf Vacquant dazu feine 834 
mung nicht gab, reiſte der Kronprinz von Baiern (Seine jetzt re⸗ 
gierende Majeftät) in Begleitung des Grafen Rechberg nach Mais 
land ab, wo der Saifer Stanz eben refidirte. Nach der Rückkunft 
des Kronprinzen begannen Die ıinterbanblungen neuerdings, und 
Baiern erhielt einige Zugeſtändniſſe. Am 14. Aprit 1816 wurbe 
endlich von Vacquant für den Kaifer Franz, von den Grafen Dont- 
gelas und Nechberg für den König Marimilian zu München der 
Vertrag unterzeichnet, welcher Defterreich uralte, 1809 abgeriffene 
Provinzen, und das feit einem halben Jahrtauſend mit ihm in engſter 
Verbindung geflandene Fürftentbum Salzburg wiedergab. 

Durch Diefen Vertrag *) verpflichtete Baiern fih zur Rückab⸗ 


*) Martens, Suppl. VII. p. 11. 
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tretung der im Protokoll vom 3. November 1815 benannten Pro⸗ 
vinzen *) an Defterreich. Diefed Dagegen trat an Baiern die*eben 
dafelbft flipulirten Bezirfe am linken und am rechten Rheinufer 
ab. Im dritten Artikel des Vertrages verpflichtete Defterreich fich, 
im Einverfländniffe mit feinen Verbündeten zu bewirken, daß der 
Großherzog vorm Heffen die Aemter Alzenau, Miltenberg, Amorbach 
und Heubach, der Großherzog von Baden aber einen Theil Des 
Amtes Wertheim an Baiern in Gemäßheit des Protofols vom 3. 
Rovember 1815 abfrete. Im vierten Artikel verfprach Defterreich 
den König von Baiern für die Abweichung vom Rieder Vertrage, 
‚wodurch die Entfchädigung für die Rüdabtretungen mit dem Köntg- 
reiche unmiffelbar zufammenhangen follte, fehadlos zu halten, was 
zu Sranffurt ſammt den übrigen Zerritorialausgleichungen in das 
Reine gebracht werden ſolle. Der fünfte Artikel ficherte Baiern 
eine direkte Militairftraße mit feinen Befagungen am linten Rhein» 
ufer, und der achte fünfzehn Millionen Franken von der franzöſiſchen 
Gontribution für die daſelbſt zu verftärfende Vertheidigungslinie zu. 
Im fiebenten Artikel verpflichtete der Kaifer von Defterreich fi für 
fih, feine Erben und Nachfolger, an Baiern Salz in Belaufe 
von 200,000 Gentnern jährlih zum Erzeugungspreife zu verab- 
folgen; und es follte der Preis durch Mebereinfommen der ver: 
fragfchließgenden Mächte ftetd auf je zehn Jahre vorausbeftimme 
werden, dad Salz auch durchaus zolfrei ausgehen. Im achten Ar: 
titel verftand der König von Baiern ſich zur Geſtattung freien 
Tranſits des Salzes und Gefraides auf der durch einen Theil feiner 
Staaten führenden Straße aus Tyrol und Bregenz. Der neunte 
Artikel erneuerte jenen ded tefchner Friedens in Bezug auf die Fluß: 
Schiffahrt, bis die allgemeinen von dem Wiener Congreffe angenom- 
menen Grundfäge in Ausführung gebracht werden fünnten. Der 
zehnte Artikel betraf die Schulden der abgetretenen Länder. Im 
elften Artikel wurden alle vor dem Abfchluffe ded gegenwärtigen 
Vertrages gemachten Domainenverfäufe aufrecht erhalten. Der zmölfte 
Artifel verfügte, Daß die Archive, wenn irgend möglich, zur felben 
Zeit wie die Gebiete übergeben werden follten. Die Artikel dreizehn 
bis fünfundzwanzig betrafen das Auswanderungsrecht, die Theilung 
des Militairs, der Magazine, und gegenfeitige VBerzichtleiftungen 
und Garantien. Dem fechzehnten Artifel zufolge follten die vertrag- 
fehließenden Mächte am 1. Mai 1816 in den Befiß der gegenfeitig 
abgetretenen Zerritorien, Städte und Feflungen treten. Der ſechs⸗ 
undzwanzigfle und letzte Artikel verfügte, daß die Auswechfelung 
der Ratificationen binnen vierzehn Zagen erfolgen ſolle. Die 
Ratification des Kaiſers Franz iſt gegeben, Conegliano den 14. 
April 1816 **), 


*) Siehe oben ©. 485. 

**) Es giebt auch geheime Artikel des Vertrages, wenigftens führt Martens, 
1. c. p. 19 fie an. Aber nur die Öffentlichen Artikel find von der dfterreichifchen Re 
gierung bekannt gemacht worden. Ich habe daher Fein Recht, die angeblich ge: 
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In dem Münchner Zraktate mit Baiern hatte Defterreich fich 
verpflichtet, den Großherzog von Heflen zur Abtretung mehrer Be⸗ 
zirfe an jenes Königreich zu beflimmen. Nachdem hierauf zwifchen 
Hefien- Darmfladt und. Heffen- Kaffel am 29. Juni ein Zerritorial- 
ausgleichungsvertrag gefchloffen worden war, kam auch der zwifchen 
er Preußen und Deflerreih am 30. Juni 1816 zu 

ranffurt zu Stande. Der Großherzog von Heflen trat Darin das 
Herzogtum Weſtphalen *), und die Souverainetät über die Be- 
figungen der Grafen Wittgenftein- Wittgenftein und Wittgenftein- 
Berleburg an Preußen, die Aemter Miltenberg, Amorbah und 
feine Eigentbums- und Souverainetätdrechte an Baiern, verfchiedene 
Bezirke an Heffen: Kaffel ab, und verpflichtete fih, den Landgra⸗ 
fen von Heffen- Homburg in die Befigungen, Einkünfte, Rechte 
und politiſche Verhältniffe, deren er Durch den rheinifchen Bund be 
raubt worden war, wieder einzufeßen **). Für dieſe Abtrefungen 
erhielt der Großherzog von Heflen von den, dem Kaifer von Defter- 
reich zum Behuf von Zerritorialausgleichungen überantworteten 
Ländern ***): die Souverainetät über die Beſitzungen des Zürften 
und der Grafen von Ifenburg, fo wie jene Befigungen ded Grafen 
von Solms-Rödelheim und des Grafen von Ingelheim, welche zu 
dem ehemaligen Departement Frankfurt gehört hatten; den Alzeyer 
Kreis mit Ausnahme des Bezirkes Kirchheim-Polanden ; die Bezirke 
von Pfeddersheim und Worms im Speprerfreife; Stadt und Ge- 
biet Mainz mit Kaffel und Koftheim, mit Ausnahme alles deſſen, 
was zur Feſtung gehört, welche zur deutfchen Bundesfeſtung erklärt 
wurde; endlich Das Eigenthum der Salinen von Kreuznach, welche 
unter preußifcher Souverainetät ſtehen. 

Was den Theil des Amtes Wertheim betrifft, welcher von dem 
Großherzogthbum Baden zu Gunften Baierns abgefreten werden 
follte, fo wurde diefer Gegenfland erft durch den Receß F) der Ter⸗ 
ritorialcommiffion von Frankfurt am 20. Juli 1819, und den an 
Demfelben Zage von dem Baron Weffenberg für Defterreih, von 


heimen nady Martens anzuführen, der feine Quelle für diefelben nicht einmal ans 
giebt. Ueberhaupt bemerfe ich gleich hier, daß für mich ber Parifer Friede von 

815 der Schluß meiner pragmatifchen Bearbeitung der .‚öfterreichifchen Gefchichte 
ift, und daß der Vertrag von München vom 14. April 1816 nur ein Corollas 
rium jenes Jahres war. Mit 1815 endet eine vollkommen abgefdhloffene 
Deriode, von ber ein urlundlih nachweisbarer Bufammenhang der Ers 
eigniffe gegeben werben Tann. Mit dem Jahre 1816 beginnt unfere Bett, die 
noch fehr weit entfernt ift, diplomatiſch aufgehellt zu fein. Deßwegen habe ich 
mich nur mit großem Widerwillen der buchhändlerifchen Gonvenienz gefügt, meine 
Bearbeitung der Geſchichte der dfterreichifchen Monarchie bis zum Tode des in 
Gott heilig ruhenden Kaifers Franz fortzuführen. 

*) Bergleiche ©. A430 des vorigen Bandes. 

**) E8 gefchah diefe Wiedereinfegung in Folge des achtunbvierzigften Artikels 
der Schlußacte des Wiener Congreffes, zu deſſen Ausführung der Großherzog von 
Heſſen fich jest endlich verpflichtete. 

**) Vergleiche ©. 485 biefes Bandes. 

+) Martens, Suppl. VII. p. 604. 
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dem Baron Berkheim für Baden gleichfalls zu Frankfurt unfergeid. 
neten Vertrage *) erledigt. Befterreich trat in demfelben die Graf- 
fehaft Hohengeroldsed an Baden ab, Diefed dafür an Defterreich den 
Theil des Amtes Wertheim, welcher nördlich der Strafe von Leng- 
furth nach Würzburg liegt und in dem bairifchen Staate enclavirt 
war. Die Graffchaft Hohengeroldsed wurde am 4. Detober 1819 
dem badifchen Uebernahmecommiffair Kirn, der erwähnte Theil des 
Amtes Wertheim am 17. dem öfterreichifchen Uebernahmecommiſſair 
Baron Handel, und von diefem am 27. dem bairifchen Uebernahme- 
commiffair Stumpff übergeben. 

Hier muß auch noch ein Vertrag erwähnt werden, der mit den 
Beftimmungen des Wiener Congreffeds vom Jahre 1815 im Zufam- 
menhang fteht und die Zerritorialverhältniffe des Häufes Defterreich 
biß zur legten noch einigermaßen zweifelhaften Frage befriedigend 
abrundete. Der König von Spanien hatte feinen Beitritt zur Schluß- 
acte des Wiener Congreffes vom 9. Juni 1815 und zum Parifer 
Srieden vom 20. November deffelben Jahres verfchoben, weil er wollte, 
daß Die Deimfalefrage der Herzogthümer Parma, Piacenza und 
Suaftalla nah dem Tode der Erzherzogin Marie Louife Durch die 
Mächte entjchieden werde, welche dazu Traft des neunundneunzigften 
Artifeld der Schlußacte berufen waren. Nach längeren Verhand⸗ 
fungen wurde endlih am 10. Suni 1817 zu Paris ein Vertrag von 
dem Baron Vincent für Defterreih, von dem Herzoge von Mon- 
tellano für Spanien, von dem Herzoge von Richelicu für Frankreich, 
von Sir Charles Stuart für England, von dem Grafen Golg für 
Preußen, von dem Grafen Pozzo di Borgo für Rußland unter- 
zeichnet **). Durch Ddiefen Vertrag wurde mit Beziehung auf die 
einfchlagenden Artikel der Wiener Schlußacte feftgefegt, DaB jene 
Herzogthümer nad dem Hintritte der Erzherzogin Marie Lonife, 
an die ehemalige Königin von Hetrurien Infantin Marie Louife 
und deren Sohn und feine männlichen Nachkommen fallen follen, mit 
Ausnahme der Enclaven am linken Poufer, weldye mit den Kaifer- 
thum Defterreich vereinigt bleiben. Dagegen ſollte das Herzogthum 
Zucca zur felben Zeit dem Großherzogthum Toskana heimfallen. 
Durch den fünften Artikel dieſes Vertrages wurde feſtgeſetzt, Daß 
Defterreich, weil die Feftung Piacenza von befonderer Wichtigkeit 
für die Vertheidigung von Italien ift, das Beſatzungsrecht bis zum 
Ausfterben der Linie des Infanten Don Carlos Ludwig haben fole. 
Der fiebenfe Artikel beflimmte, daß im Falle dieſes Ausfterbens der 
Heimfall der Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla nad 
den Beflimmungen des Friedens von Aachen vom Jahre 1748 und 
nad) dem Separatartikel des Vertrages zwiſchen Befterreih und 
Sardinien vom 20. Mai 1815 erfolgen fole ***), Demgemäß bat 


») Martens, 1. c. p. 626. 
**) Martens, Suppl. VIII, p. 416. 
**) Der Traktat vom 20. Mai 1815 zwiſchen Sardinien, Oefterreich, Eng: 
land, Rußland und Frankreich gehört zu den Wiener Eongreßacten. Man findet 
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Oeſterreich die Anwartſchaft auf Das Herzogthum Parma, Sardi—⸗ 
nien auf das Herzogthum Piacenza. 

In Folge des Traktates vom 14. April 1816 übergab der 
bairiſche Hoftommiſſar Graf von Preyſing am 1. Mai deſſelben 
Jahres zu Salzburg dieſes Fürſtenthum, das Inn⸗ und Hausruck⸗ 
viertel und das tyroliſche Amt Vils dem Präfidenten der Regierung 
des Erzherzogthums Defterreich ob der Enns Baron Hingenau als 
bevollmächtigtem Hofcommiffar des Kaifers Franz. Diefer Mebergabe 
war ein kaiſerliches Patent, gegeben Eonegliano den 22. April 1816 
vorausgegangen, in welchem der Kaifer von jenen Provinzen Beſitz 
nahm. An demfelben 1. Mai wurde das Patent ded Könige Maxi⸗ 
milian Joſeph von Baiern, gegeben München den 20. April 1816 
am linken Rheinufer befannt gemacht, wodurch diefer Monarch von 
den ihm dafelbft von Defterreich abgetretenen Kändern Bett ergriff. 

Die von dem Herzogtbume Salzburg durch das Gebirge ge: 
trennten Bezirke des Briren- und Zillerthaled wurden mit der ges 
fürfteten Grafſchaft Tyrol vereinigt und das übrige Land zu dem 
Erzherzogthume Defterreich ob der Enns gefchlagen, von welchem es 
einen Kreis bildet. 

Kaifer Franz war, nachdem 1815 in Frankreich ein glorreicher 
Friede errungen worden, nach. feinen italienifchen Staaten gereift, 
wo er überall mit herzlicher Liebe empfangen wurde, überall Beweife 
feines väterlichen Waltend ald Regent gab. Zum Vicekönige des 
Iombardifch- venetianifchen Königreiches *) wurde damals der Erzher⸗ 
09 Anton beſtimmt, im Jahre 1818 aber dieſe hohe Stelle dem 
Erzherzog Rainer übertragen, der fie mit fegensreicher Wirkſamkeit 
noch Den heutigen Tag verwaltet. 

Die Freude, welche in Italien über die Anweſenheit ded Kai⸗ 
ſers herrfchte, wurde leider durch den Tod feiner Dritten Gemahlin 
Maria Ludovifa, geborenen Erzherzogin von Defterreich »Efte getrübt. 
Die erhabene Frau Fränkelte feit einiger Zeit, ihr Zuftand befferte 
fich jedoch wieder, fie ſchien fi) wohl zu fühlen, und die Reife von 
Mailand nach Venedig wurde angetreten. Zu Verona erkrankte die 
Kaiferin und ließ fi) am 28. März die Sterbefatramente reichen. 
Es trat zwar wieder eine Befferung ein, und man glaubte ſchon, 
ed fei Die Zodesgefahr vorüber; aber am 7. April erfolgte plöglich 
ein heftiger Rückfall der Krankheit und die Kaiferin verfchied noch 
Denfelben Zag um ſechs ein halb Uhr des Abende **). Nachdem der 


—— 


benfelben in Martens, Suppl. VI, p. 298 - 310, boch ohne den im Parifer 
Vertrage von 1817 erwähnten auf die Herzogthuͤmer bezüiglichen Separatartikel. 

*) Vergleiche S. 432 vieles Bandes. 

**) Die Kaiferin Maria Ludovika, geborne Erzherzogin von Oeſterreich⸗Eſte 
und Enkelin der großen Kaiferin Maria Therefia, war am 34. December 1787 
geboren, war von Ihren erlauchten Eltern zum Eiöfterlichen Stande beflimmt 
und mußte mit ibnen 1796 vor den —— fliehen. Mehre Jahre lebte ſie 
in Wieneriſch Neuſtadt, wo Ihre Erziehung unter den Augen Ihrer Mutter der 
Erzherzogin Maria Beatrix von ——— vollendet wurde. Nach dem 
Tode der Kaiſerin Maria Thereſia, gebornen Prinzeſſin beider Sicilien und Mutter 
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Leichnam am 10., 11. und 12. April zu Verona im Palafte Canoſſa 
audgefeßt gewefen, wurde Derfelbe am 13. unter den größten Feier- 
lichkeiten nach Wien abgeführt, wofelbft er am 26. anlangte und 
am 28. in der Kaifergruft bei den Kapuzinern mit allem herkoͤmm⸗ 
lihen Pomp beigefeßt wurde. 

Kaifer Franz hatte fi von Verona nad Venedig begeben, wo 
er den 9. April eintraf und Die Oſterwoche mit feiner älteften Toch⸗ 
ter der Erzherzogin Marie Louife Derzogin von Parma zubracte. 
Am 17. April wurde zu Venedig der alte venetianifche Löwe, der 
zerbrochen von Paris gebracht, aber wieder zufammengefeßt worden 
war, mit vieler Feierlichkeit auf feinen alten Pla geftellt, und noch 
denfelben Zag reifte der Kaifer nach Zrevifo, Die Erzherzogin Marie 
Louife aber nach Parma ab. Am 23. April reifte der Kaifer, nad: 
dem er die Stadt Belluno mit feiner Gegenwart beehrt hatte, von 
GSonegliano über Udine und Görz nad Zrieft, wo der Monarch 
unter dem Jubel des Volkes, aber wegen der Zrauer um feine Ge 
mahlin ohne andere öffentliche Feftlichkeit am 30. gedachten Mona- 
tes anlangte. Der Kaifer befuchte hierauf die merfwürdigften Punkte 
von Sftrien, fowie Fiume und traf am 19. Mai in Laibach -unter 
wahrhaft grenzenlofem Jubel ein. Damals feheint fchon befchloffen 
geweien zu fein, was durch Patent, gegeben Wien den 3. Auguft 
1816 feine Verwirklichung erhielt. _ Es wurden nämlich Durch diefes 
Patent die unter dem Namen Illyrien wieder erworbenen Provinzen, 
namlih Krain, der Villacher Kreis von Kärnthben, Görz, Das 
Küftenland, Das vormalige ungarifche Litkorale und der zu Provinzial- 
Stoatien gehört habende Antheil unter jenem Namen belaffen, Damit 
die dem ehemaligen Königreiche Italien zugefheilt gewefenen Bezirke 
Cividale und Gradiska, fo wie der bisher zu Inneröfterreich gerech- 
nefe Klagenfurter Kreid vereinigt und dieſes neue Illyrien zu einem 
Königreiche erhoben. Das Patent beflimmte, daß das Königreich 
Illyrien von zwei Oubernien verwaltet werden folle, von denen dem 
einen die Herzogthümer Kärnthen und Krain, dem andern das 
Küftenland, die Grafihaft Görz und Gradisfa und der bisher zu 
Illyrien gehörige Theil von Provinzial: Croatien zugewiefen wurden. 


Seiner jegt regierenden Majeftät und aller Gefchwifter Ferdinands I, wählte 
Kaifer Franz die Erzherzogin zu feiner dritten Gemahlin, und die Vermählung 
. wurbe am 6. Ianuar 1808 vollzogen. Die Kaiferin Maria Ludovifa war eben 
fo Ihön als anmuthsvoll, geiftreich und gebildet und befaß das Herz einer echt: 
öfterreichifchen Landesmutter. Als der Krieg 1809 ausbrach, wurde fie in fran- 
zoͤſiſchen Blättern nebft Ihrer Mutter und Ihrem Bruder ald angebliche Anftif- 
terin des Krieges mit jenen Schmähungen überhäuft, die dem Kaifer Napoleon 
auf fo unedle Weife geläufig waren. Bei der Zuſammenkunft 1812 zu Dresden 
fol ber ſtolze Eroberer ſich durch das Erfcheinen der erhabenen Frau gebemüthigt 
gefühlt haben. Während des Befreiungskrieges verwendete die SKaiferin große 
Summen zur Unterftügung der Witwen auf dem Felde der Ehre gebliebener 
Krieger. Sie erlebte die Freude, daß Ihr Haus wieder in den Beſitz von Mo: 
dena, Maſſa und Carara kam. Mit inniger Freude trat fie 1815 die Reife nad) 
ihrem Geburtslande Italien an, aber nur, um bafelbft ein Raub bes unerbitts 
lichen Todes zu werben. 
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Einige Iahre fpäter wurde jedod von Illyrien Durch die Gerechtig- 
feitöliebe *) des SKaiferd getrennt, was früher zu dem Königreiche 
Ungarn gehört hatte, und mit diefem wieder vereint. 
Bon Laibach erhob fi) der Kaifer nach Innsbruck, wo er am 
27. Mai 1816 eintraf. Schon am 21. April war in Ießterer Haupte 
ftadt ein Patent des Kaiferd befannt gemacht worden, in deflen 
Eingang es bie: „Zum Beweife Unferer väterlichen Fürſorge für 
dad Wohl der getreuen Provinz Tyrol und mit voller Anerkennung 
der vielfältigen Werdienfte und der hochherzigen patriotifchen Geftn- 
nungen der biedern Bewohner diefed Landes haben Wir den Beſchluß 
geioß‘ , die unter der vorigen **) Regierung aufgehobene fändifche 
erfaffung auf der Grundlage derjenigen Privilegien und Freiheits— 
briefe, welche Unfere in Gott ruhenden Vorfahren und Wir felbft 
dem Lande aus befonderer Gnade verliehen haben, wieder herzuftellen 
und Dabei nur diejenigen WVerbeflerungen vorzunehmen, welche die 
veränderten Werhältniffe und das Bedürfnig der Zeit erheifchen.‘‘ 
Es folgte hierauf die verbefferte ftändifche Verfaſſung in achtzehn 
Artikeln. Das Land Tyrol wird in Gemäßheit derfelben von vier 
Ständen: Prälaten, Herren und Rittern, Bürgern und Bauern ver- 
freten. Alle Stifter und Gapitel, infofern fie noch beftanden oder 
wieder bergeftellt werden würden, alle Mitglieder des Herren- und 
Nitterftandes, fowie die Städte und Gerichte, welche vor Abtretung 
des Landes in die Landesmatrikel einverleibt waren, traten wieder 
in ihre Rechte der Zheilnahme an der Landflandfchaft ein. Die 
Führung der fländifchen Matrikel und der Vorfchlag zur Aufnahme 
in diefelbe blieb dem Landmarfchall und den fländifchen Verordneten 
geftattet; die Aufnahme felbft aber in alle vier Stände behielt fich 
der Kaifer vor. Die vormaligen Bezirke Trient und Briren wurden 
in Bezug auf die fländifche Verfaffung als Landestheile von Tyrol 
erklärt, in denfelben die vier Stände conftituirt und ihre Einverlei- 
bung in die tyrolifche Landesmatrifel dergeftalt befohlen, daß fie in 
Zufunft an den Rechten der Landftandfchaft gleichen Antheil nehmen 
wie Die übrigen Landestheile. Die Erblandesämter wurden wieder: 
bergeftelt. Die Ernennung des Landeshauptmannes behielt fich der 
Kaifer für immer vor und befchloß, dies Amt nach dem Beifpiele der 
fhon unter der Kaiferin Maria Therefia beftandenen Uebung feinem 
jeweiligen Landeögouverneur in Tyrol anzuvertrauen. Den Ständen 
wurde die Vertheilung der auf Grund und Boden von dem Kaifer 
elegten Steuern und der damit im Zufammenhange ftehenden Lei« 
ungen nach den feftgefeßten und künftig noch feftzufegenden Vor⸗ 
fhriften übertragen; Doch ward ihnen nicht geflattet, ohne landes⸗ 
herrliche Genehmigung, zu was immer für einem Zwecke Steuern 


*) Daraus darf nicht gefchloffen werben, daß Kaifer Franz, indem er fie bei 
Jllyrien, bei dem er fie vorgefunden, hatte laffen wollen, irgend eine Ungerech⸗ 
tigkeit beging, denn fein Rechtstitel auf die illyrifchen Provinzen, die Napoleon 
beſeſſen hatte, ruhte auf völferrechtlichen Verträgen. 

*9 Das ift der bairifchen Zwiſchenregierung. 
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und Abgaben auszufchreiben. Der Kaifer behielt ſich Das Recht der 
Befteuerung in feinem ganzen Umfange vor, verſprach jedoch, Die 
befchloffene Ausfchreibung der Grundfteuer den vier Ständen ia 
Form eigener Poftufate, jährlich Fund zu geben. Den Ständen 
blieb das Recht unbenommen, in ihren gefeßmäßigen Verfammlungen 
Bitten und Vorftelungen im Namen des Landes entweder unmittel⸗ 
bar an den Kaifer einzufenden, oder Dem Landesgubernium zu über: 
reichen, dem die Verpflichtung auferlegt wurde, folche Eingaben den 
Hofftelen vorzulegen. An. das Faiferliche Hoflager durften Fünftig 
nur Deputationen nad vorläufig von dem Kaifer erhaltener Ger 
nehmigung gefendet werden. In Betreff der dem Lande Tyrol an- 
Hebenden Schuld befahl der Kaifer die Liquidirung und behielt fi 
vor, nac Beendigung derjelben zu erklären, auf welche Art und 
in welhem Maße die Stände die Schuld zu übernehmen hätten. 
Schon früher batte der Kaifer feine Willensmeinung, dag dad Land 
Tyrol zur Vertheidigung der Monarchie durch Stellung eines Jaͤger⸗ 
regimentes von vier Bataillonen beizutragen babe, zu erfennen gege- 
ben, und behielt fich in dem Patente vor, in Bezug auf Das fyrolifche 
Landes - Defenfionswefen feine Entfchliegung nachträglich zu eröffnen. 
Den Ständen wurde die freie Mahl der Deputirten zu den fländi- 
fhen Verfammlungen unter Beobachtung der für die Wahlen gege- 
benen Vorfchriften geftattet, fowie auch das Recht der Ernennung 
der ftändifchen Beamten eingeräumt, jedoch durfte der von dem 
Kaijer vorläufig genehmigte Perfonal» und Befoldungsfland nicht 
überfchritfen werden. Alle Befchlüffe des Landtages oder fländifchen 
Ausſchußcongreſſes, fofern fie nicht auf bloße Vorftellungen oder 
Bitten gerichtet waren, mußten in Zukunft dem Kaifer zur Geneh- 
migung vorgelegt werden. Der Monarch behielt fich vor, die Stände 
ganz nach feinem Ermeffen auch in einem offenen Landtage zu ver- 
fammeln, und feßte zugleich feft, daß die fländifchen Verfammlungen 
‚in einem großen Ausichuffe und in einer perpetuirlichen Activität 
beftehen ſollten.“ Erfterer ftellte die Stände vor, mußte aus zwei 
undfunfzig „Vokalen,“ nämlich aus dreizehn Stimmen von jedem 
Stande beftehen, konnte nur in Solge landesherrlicher Convocatorien 
zufammenfreten und hatte auf die von dem Gubernium im Ram 
Des Kaifers gefchehene Erklärung, daß der Ausſchußcongreß aufge 
hoben fei, fofort auseinander zu gehen. Bei diefem großen Aus- 
ſchußcongreſſe führte der Landeshauptmann den Vorfig und der Zan- 
Desmarfchall das Direrkorium. Dem Landeshauptmann wurde Das 
Mecht eingeräumt, feine Stimme vorauszufchiden, oder zuletzt abzu- 
geben, auch blieb e8 ihm unbenommen, felbft die Stimmen zu fam- 
mein. Dem Landesmarſchall fland Fein eigenes Votum zu. Der 
Randeshauptmann hatte die Gegenflände der Berathfchlagung zu 
eröffnen, der Generalreferent feine Ausarbeitungen nebft feinem voto 
informativo vorzufragen, worauf die Abftimmung mit reihenweiler 
Aufforderung der anweſenden Mitglieder erfolgte. Der ftändifche 
Sefretair hatte das Protokoll zu verfallen, der Landeshaupfmann 
den Beichluß zu proflamiren. Die Auffäge waren von den Gene 
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salreferenten und den fländifchen Sefretairen zu verfaflen, von dem 
Landeshauptmann und dem Landesmarfchall zu genehmigen, im Na⸗ 
men.der Stände audzufertigen und dann von jenen beiden Würde: 
feägern zu unterzeichnen. Diefer Ausfchußcongreß wurde von dem 
Kaifer für die gewöhnliche und ordentliche Repräſentation erklärt, 
welhe über alle Gegenflände im Namen des Landes Beichlüffe zu 
faffen berechtigt war. Zur currenten Behandlung aber der den Stän- 
den anvertrauten Gefchäfte bewilligte Der Kaifer Die „‚perpetuirliche 
Activität,‘‘ welche in Innsbrud aus vier „Vokalen,“ und zwar 
aus einem „Vokal“ won jedem Stande zu beftehen hatte. Den 
Vorfig diefer „Activität“ führte der Landeshauptmann; fie wurde 
mit dem erforderlichen Concepts⸗, Regiſtraturs-, Buchhalterei- und 
Kaffenperfonale, und mit einer erfchöpfenden Inftruction verſehen 
und blieb in ihren Amtshandlungen der Aufficht der Stände und 
der Sontrole der Staatöverwaltung unterworfen. Die. Stände hatten 
an den Kaifer und deffen Hofftellen in Form von Berichten, an 
das Gubernium in Form von Erfuchfchreiben, an alle landesfürft- 
lichen Behörden in Form von Noten zu fchreiben. Der Kaifer er- 
lieg an die Stände Referipte, die Hofftelen correfpondirten mit 
ihnen nur durch das Landesgubernium, und diefes bediente ſich der 
Form von Noten. Der Kaifer bewilligte den adeligen ftändifchen 
Mitgliedern die Uniform fammt dem Matrifelzeichen wieder, welches 
ihnen.bereitö wor Ubtrefung des Landes zugeflanden war. Schließ- 
lich erklärte der Kaifer, daß er den großen Ausfchußcongreß, Tobald 
die Wahl der Mitglieder deffelben beendigt fei, des eheften zur feier: 
lichen Huldigung zufammenberufen und ihm das Landhaus und Das 
ftändifshe Archiv, und dem Landmarſchall das Matrikelardhiv gehörig 
einräumen laffen werde. Dad war die im Jahre 1816 von dem 
in Gott ruhenden Kaifer Franz dem Lande Zyrol erneuerte fländifche 
Berfaffung, welche ihrer Zeit fo großes Aufſehen erregte. 

Am 30. Mai 1816 hatte zu JInnsbruck die feierliche Landes— 
huldigung der Landichaften Tyrol und Vorarlberg ftatt. In der 
Rede, die der Kaifer diefen Tag von dem Throne an die verfant- 
melten Stände hielt, fagte er: „Ihr fteht nun wieder ald die Vor- 
mauer der Monarchie, zum Schuge des gefammten Reiches berufen, 
und feiner Hülfe am Tage der Gefahr gewiß. Aber nicht allein 
auf euren Bergen, in euren unzugänglichen Schluchten ruht Die 
Sicherheit der Vertheidigung. Auf eurem Sinne, auf eurer uner- 
fchütterlihen Anhänglichkeit, auf eurer DOrdnungsliebe ruht mein 
Vertrauen. Ihr habt mir die rührendften Beweiſe gegeben, dag in 
euch der Geift Der Väter fortlebt; werdet diefem Geiſte nie fremd, 
pflegt ihn und übergebt ihn ald das theuerfte Erbtheil ungetrübt 
euren Söhnen. Ich habe dem Kande Tyrol eine Verfaffung wieder 
gegeben, welche feinen Bedürfniffen und den Zeitverhältniffen ange: 
meſſen if. So wie ich durch diefe euch erzeigte Gnade euren Bitten 
entfprochen habe, fo fordere ich von euch) und rechne darauf, daß 
ihr meinen Anordnungen, die immer nur euer Wohl beabfichfigen, 
mit Findlichem Zutrauen Folge leiften werdet.‘ 
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Am 8. Juni 1816 traf der Kaifer in ein und fand 
daſelbſt den feierlichften freudigften Empfang. 12. Juni nahm 
er die Huldigung von Salzburg und der von Oberöfterreich 1809 
abgeriffenen, jet wieder mit der Monardyie vereinigten Landestheile 
en und reiſte am 14. nad) feiner Kamilienherrfchaft Perfenbeug an 
der Donau. Ron bier fuhr er auf dem Strome bis Nußdorf ba 
Wien, wo er am 16. Juni an das Land flieg. Der gütige Mon- 
arch hatte fih alle Empfangsfeierlichleiten verbeten, aber von Nuß⸗ 
Dorf bis hinauf nach Klofterneuburg war das Ufer der Donau mit 
zahlloſen Scharen bededt, Die des Landesvaters harrten. Der An- 
bli® des Ufers war eben fo maleriſch, ald der Jubel des Wolke 
unermeßlih. Der Monarch fehte fofort feine Fahrt, ummogt von 
der Menge allenthalben, und mit taufendflimmigem Zreudengefchrei 
begrüßt nach dem Luftfchloffe Schönbrunn fort. An demfelben Zage 
vor zwei Jahren hatte er, gleichfalls ald Sieger zurückkehrend, feinen 
Einzug in Wien gehalten. 


— — —— —— — — — 


Letzte Regierungsjahre und Tod des erſten 
Erbkaiſers von Oeſterreich. 


Der Zweck dieſes Werkes war, wie ſchon ſein Titel bekundet 
und wie in der Einleitung angedeutet worden, auf glaubwürdige 
Urkunden und andere Quellen geſtützt, nachweiſend zu erzählen, wie 
die öfterreihifche Monarchie ganz naturgemäß, mit politifcher und 
rechtöbegründeter Nothwendigkeit entftanden, wie fie in gleicher Art 
im Saufe der Jahrhunderte gewachfen und zu ihrer jegigen Größe 
gediehen ift*). Obſchon wir entfernt find, irgend den geringften 
Anfpruch zu machen, diefe große und fchwierige Aufgabe genügend 
gelöft zu haben, fo ergiebt ſich Doch aus unferer Darftellung, wieviel 
auch an ihr zu wünfchen übrig fei, mit überzeugender Klarheit, daf 
die öfterreichifche Monarchie von ihren erften Anfängen an lediglich 
auf den Grundlagen des Nechtes fteht, und daß es nicht der Grund- 
fa der Eroberung oder befchönigter Einverleibung war, Durch welchen 
fie ihren jegigen Umfang erreicht und fo viele Völker von verfchie 
dener Nationalität, Sprache und Verfaſſung vereinigt hat. 
diefem feit Jahrhunderten gleichförmigen Grundfage, nur dem Rechte 
Glück und Größe zu verdanken, bat fih in Mitte der Stürme, 


*) Bon ben drei legten Bänden biefes Werkes bat die Verlagshandlung eine 
Ausgabe unter dem Zitel „Neuefte Gefchichte der öfterreichifchen Monarchie, von 
ber Kaiferin Maria Thereſia an, veranftalte. Der conventionele Grund lag 
barin, daß außerhalb Defterreich die Gefchichte der früheren Zeiten diefer Monardie 
weniger Intereffe einflößt, was allerbings feine Richtigkeit bat. Einen im Plane 
bes Werkes zu diefer befonderen Ausgabe liegenden Grund gab es nicht. 
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welche das Haus Defterreich zu beſtehen, und der politifchen Wer: 
widelungen, die es zu löſen hatte, hat fich ein unwandelbared Sy- 
ftem gebildet, dem Oeſterreich alled verdankt, was es iſt. Dieſes 
Syſtem laßt fi) in die wenigen Worte zufammenfaflen: Gered- 
tigkeit in allen Verhältniffen zum Auslande und Schug alles zu 
Rechte Beftehenden. Durch die unmwandelbare Befolgung dieſes, 
eben fo fehr den Geboten des Chriftenthbumes gemäßen, ald den For⸗ 
derungen richtiger, Heftes begründenden Staatsklugheit entiprechenden 
Syſtemes ift in dem Haufe Defterreich jenes erhebende Bewußtfein 
großartiger Redlichkeit und jenes ruhige Vertrauen auf den Schug 
defien, der der Urheber alles Rechtes ift, entflanden, welches von 
Gefchlecht zu Gefchlecht als heiliges Familiengut forterbte und felbft 
in Souverainen, denen die Natur Feine gewaltige Charakterftärke 
gegeben, eine unerfchütterliche, in noch fo drohenden Gefahren nie- 
mald zagende Zuverficht und den feljenfeften Glauben an die unver: 
gängliche welthiftorifche Beftimmung des Haufes und der Monarchie 
Defterreich erzeugt bat. 

Diefem einfachen, aber Leidenfchaften gegenüber fchwierig feft- 
zubaltenden Syfteme ift auch Kaifer Franz, der mit dem fanfteften 
gegen den fefteften Charakter vereinigte, unwandelbar treu geblieben. 

r hat dieſes Syſtem fo ausgebildet, dag fortan eine Abweichung 
von demfelben nahe zu den Unmöglichfeiten gehört, und daß alle 
Staaten Europas auf Defterreich ald auf jenen Staat binbliden 
dürfen, von dem eine Handlung gegen das Hecht nie zu beforgen, 
Schutz alles Rechtes immer zu erwarten ifl. Kaifer Franz lebte in 
Sott für fein Volk, und fo war auch) Gott in allen fchweren Prü- 
fungen mit ihm und Erönte fchließlich fein Werk der Wicderherftel- 
Yung des durch die franzöfifche Revolution geftörten europäifchen 
Rechtszuſtandes. In den furchtbaren Kämpfen, welche Kaifer Franz 
gegen die Revolution und den aus ihr hervorgegangenen Eroberer 

apoleon beftehen mußte, konnte das Unglüd, welches die Vorfehung 
zuließ, ihn niemals fo einfchüchtern, daß jener große Zweck feiner 
Seele entihwand; er blieb ihm getreu und erftrebte ihn bei der 
erften fich Darbietenden Gelegenheit wieder mit großartiger Kraft und 
erhabener Aufopferung. Zweimal zwar zog Napoleon in Wien ein, 
zweimal aber auch Kaifer Franz ald Sieger in Paris, und das große 
franzöfifche Kaiferreih mußte dem alten europäifchen Gleichgewichts. 
und Rechtöfpfteme Plag machen. Die Stiftung des Nheinbundes 
gab dem Kaifer Franz Veranlaffung, die drüdende Laft der zum 
leeren Schmuck herabgefuntenen deutfchen Kaiferkrone mit Würde 
niederzulegen: aber der Congreß von Wien und die dafelbft 1815 
unterzeichnete Stiftungsacte des deutſchen Bundes ftellten Defterreich 
an die Spibe defjelben, übertrugen ihm das immerwährende Präſi⸗ 
dium Der deutfchen Bundesverfammlung und gaben fo dem Kaifer 
Sranz und feinen Nachfolgern eine nicht nur äußerft wichtige und 
einflußreiche, fondern auch dermaßen glänzende Stellung, wie fie in 
gleicher Art kein anderer europäifcher Monarch hat. Was die Frie⸗ 
densfchlüffe von Campo-Formio, Luneville, Presburg und Wien 
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Am 8. Juni 1816 traf der Kaifer in Salzburg ein und fand 
dafelbft den feierlichften freudigften Empfang, Am 12. Juni nahm 
er die Huldigung von Salzburg und der von Dberöfterreich 1809 
abgeriffenen, jeßt wieder mit der Monarchie vereinigten Landestheile 
‚ein und reifte am 14. nach feiner Samilienherrfchaft Perfenbeug an 
der Donau. Von bier fuhr er auf dem Strome bis Nußdorf ba 
Wien, wo er am 16. Juni an das Land flieg. Der gütige Mon- 
arch hatte fich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten, aber von Nuf- 
dorf bis hinauf nach Klofterneuburg war das Ufer der Donau mit 
zahllofen Scharen bededt, Die ded Landesvaters harrten. Der An- 
bli® des Ufer war eben fo malerifh, als der Jubel des Volkes 
unermeßlih. Der Monarch fette fofort feine Fahrt, umwogt von 
der Menge allenthalben, und mit taufendftimmigem Freudengefchrei 
begrüßt nad) dem Luftichloffe Schönbrunn fort. An demfelben Tage 
vor zwei Jahren hatte er, gleichfalls ald Sieger zurückkehrend, feinen 
Einzug in Wien gehalten. 

4 


— — — — — — — — 


Letzte Regierungsjahre und Tod des erſten 
Erbkaiſers von Oeſterreich. 


Der Zweck dieſes Werkes war, wie ſchon ſein Titel bekundet 
und wie in der Einleitung angedeutet worden, auf glaubwürdige 
Urkunden und andere Quellen geſtützt, nachweiſend zu erzählen, wie 
die öſterreichiſche Monarchie ganz naturgemäß, mit politiſcher und 
rechtsbegründeter Nothwendigkeit entſtanden, wie ſie in gleicher Art 
im Laufe der Jahrhunderte gewachſen und zu ihrer jetzigen Größe 
gediehen iſt *). Obſchon wir entfernt find, irgend den geringſten 
Anſpruch zu machen, dieſe große und ſchwierige Aufgabe genügend 
gelöſt zu haben, ſo ergiebt ſich doch aus unſerer Darſtellung, wieviel 
auch an ihr zu wünſchen übrig ſei, mit überzeugender Klarheit, daß 
die öſterreichiſche Monarchie von ihren erſten Anfängen an lediglich 
auf den Grundlagen des Rechtes fteht, und daß es nicht der Grund: 
fa der Eroberung oder befchönigter Einverleibung war, durch welchen 
fie ihren jeßigen Umfang erreicht und fo viele Völker von verfchie 
dener Nationalität, Sprache und Verfaffung vereinigt bat. Aus 
dieſem feit Iahrhunderten gleichförmigen Grundfage, nur dem Rechte 
Glück und Größe zu verdanken, bat fi in Mitte der Stürme, 


*) Bon den drei legten Bänden dieſes Werkes hat die Verlagshandlung eine 
Ausgabe unter dem Zitel „Neuefte Geſchichte der öfterreichifchen Monarchie,’ von 
der Kaiferin Maria Therefia an, veranftalte. Der conventionelfe Grund lag 
darin, daß außerhalb Defterreich die Geſchichte der fruͤhern Zeiten biefer Monardie 
weniger Intereffe einflößt, was allerdings feine Richtigkeit hat. Einen im Plane 
bes Werkes zu diefer befonderen Ausgabe liegenden Grund gab es nicht. 


erften Erblaiferd von Oeſterreich Tod. 497 


velhe das Haus Defterreich zu beftehen, und der politifchen Ver⸗ 
videlungen, die ed zu löſen hatte, hat fich ein unmandelbares Sy⸗ 
tem gebildet, dem Defterreich alled verdankt, was es iſt. Diefes 
Spftem läßt fi) in die wenigen Worte zufammenfaffen: Gerech⸗ 
igfeit in allen Verhältniffen zum Auslande und Schuß alles zu 
Rechte Beftehenden. Durch die unmwandelbare Befolgung dieſes, 
ben fo fehr den Geboten des Chriftenthumes gemäßen, ald den For⸗ 
erungen richfiger, Feſtes begründenden Staatsklugheit entfprechenden 
Spftemes iſt in dem Haufe Defterreich jened erhebende Bewußtfein 
roßartiger Nedlichkeit und jenes ruhige Vertrauen auf Den Schug 
effen, der der Urheber alles Rechtes ift, entflanden, welches von 
Sefchlecht zu Geſchlecht als heiliges Familiengut forterbte und felbft 
ı Souverainen, denen die Nafur Feine gewaltige Charafterftärke 
egeben, eine unerfchütterliche, in noch fo drohenden Gefahren nie: 
rald zagende Zuverficht und den felfenfeften Glauben an die unver: 
ängliche welthiftorifche Beftimmung des Haufes und der Monarchie 
)efterreich erzeugt hat. 

Diefem einfachen, aber Leidenfchaften gegenüber fehwierig feft- 
ıihaltenden Syſteme ift auch Kaifer Franz, der mit dem fanfteften 
yerzen den feſteſten Charakter vereinigte, unwandelbar freu geblieben. 
r bat diefes Syſtem fo ausgebildet, daß fortan eine Abweichung 
yn Demfelben nahe zu den Unmöglichfeiten gehört, und daß alle 
’taaten Europas auf Defterreich ald auf jenen Staat binblicden 
irfen, von dem eine Handlung gegen dad Recht nie zu beforgen, 
chuß alles Rechtes immer zu erwarten iſt. Kaifer Franz lebte in 
ott für fein Volk, und fo war auch Gott in allen fchweren Prü- 
ngen mit ihm und Erönte fchließlich fein Werk der Wicderherftel- 
ng des durch die franzöfifche Revolution geftörten europäifchen 
echtözuftandes. In den furchtbaren Kämpfen, welche Kaifer Franz 
gen die Revolution und den aus ihr hervorgegangenen Eroberer 
apoleon beftehen mußte, konnte das Unglüd, welches die Vorfehung 
ließ, ihn niemals fo einfchüchtern, daß jener große Zweck feiner 
eele entfchwand; er blieb ihm gefreu und erfirebte ihn bei der 
Ten fich darbiefenden Gelegenheit wieder mit großartiger Kraft und 
yabener Aufopferung. Zweimal zwar 309 Napoleon in Wien ein, 
eimal aber auch Kaifer Franz ald Sieger in Paris, und das große 
mzÖfifche Kaiferreich mußte dem alten europäifchen Gleichgewichts. 
d Rechtsſyſteme Plag machen. Die Stiftung des Rheinbundes 
> dem Kaifer Kranz Veranlaffung, die drüdende Laſt der zum 
en Schmud berabgefunfenen deutfchen Kaiferfrone mit Wurde 
derzulegen: aber der Kongreß von Wien und die dafelbft 1815 
‚erzeichnete Stiftungsacte des deutfchen Bundes ftellten Defterreich 
Die Spiße defjelben, übertrugen ihm das immermwährende Prafi- 
m Der deutfchen Bundesverfammlung und gaben fo dem Kaifer 
inz und feinen Nachfolgern eine nicht nur Außerft wichtige und 
Rußreiche, fondern auch dermaßen glänzende Stellung, wie fie in 
cher Art Fein anderer europäifcher Monarch hat. Was die Zrie- 
sfchlüffe von Campo⸗-Formio, Luneville, Presburg und Wien 
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‚nahmen, gab der Parifer Kriede, gaben die Traktate des Wiener 
Songrefied und fchließlich die im Jahre 1816 gefchloffenen Zerrito- 
riolausgleichungsverträge *) wieder. In diefem Jahre gelangte Die 
öfterreihifche Monarchie zu ihrem vollen jetzigen Umfange von zwölf: 
taufend Duadratmeilen zufammenhängenden Länderbefiges, mit ba- 
mald zweiunddreißig Millionen Einwohnern, die feifdem um fünf 
Millionen Seelen zugenommen haben. 

Die zweite Epoche der Regierung des Kaiferd Franz geht vom 
Jahre 1816 bis zu feinem Tode im Jahre 1835. Diefe zweite 
Epoche ift bei weitem weniger glänzend, ald die erſte, weil der Rie⸗ 
fenfampf, der 1792 begonnen hatte, zu Ende gegangen war. Es 
gefchahen zwar auch höchft denfwürdige und außerordentliche Ereig- 
niffe, aber fie trugen fich mehr im innern Schoofe der Staaten zu 
und fein einziges hat zu einem Kriege zwifchen den chriftlichen Mäch— 
ten geführt, Fein einziges das 1815 neu aufgerichtefe europäifche 
Staatenſyſtem wefentlich erfehüttert, oder, Die Trennung Belgiens 
von Holland ausgenommen, wobei man in der ewigen Neutralität jene 
neuen Königreiches einen glüdlichen Mittelweg fand, auch nur ernftlich 
betroffen. Das Syſtem des Kaiferd Franz blieb in feiner zweiten 
Regierungsepoche Daffelbe wie in der erſten: Aufrechthaltung des 
zu Rechte beftehenden Zuſtandes. Zür den Gefchichtfchreiber Diefer 
zweiten Epoche bieten fich jedoch nicht leicht bHinwegzuräumende Schwies 
tigkeiten. Im großen Ganzen, im allgemeinen Gange der europäi- 
ſchen Ereigniffe erflärt fi) zwar alled aus den einander enfgegen- 
ftchenden Principien, wovon das der fogenannten Liberalen den 
ephemeren Wunſch einiger irregeleiteten Völker für ſich beſaß, das 
der zur Erhaltung des Beftehenden verpflichteten Monarchen wohl- 
begründeted Recht und theure Erfahrung auf feiner Seite batte. 
Aber den innern, auf Urkunden und Verhandlungsprotofolle geftüß- 
ten Zufammenhang der Maßregein, welche die für die Erhaltung 
des Beflchenden pflichtmäßig wachenden Regierungen im wohlver 
ſtandenen Intereſſe ihrer eigenen Staaten und ganz Europas ergrif: 
fen, bündig nachzuweiſen, gehört, abgefehen, Daß vieles zu neu ift, 
zu fief in die Gegenwart eingreift, für denjenigen, der nicht in Die 
Staatögeheimniffe eingeweiht ift, nicht zu den Archiven der Staats- 
kanzleien Zutritt hat, zu den Unmöglichkeiten. Zwar ift eine wahre 
Unmaffe von Schriften, von denen die meiften für biftorifch fi nur 
ausgeben, über Die Epoche von 1816 bis auf unfere Tage erfchienen, 
aber welcher gewiffenhafte Hiftorifer möchte fie in Bezug auf die 
Unterhbandlungen und Maßregein des öfterreichifchen Kabineted als 
Duellen betrachten *)? Man muß fich Daher mit den nackten That: 





*) Vergleiche &. 487 ff. diefed Bandes. 

**) Sene vielen @efchichten der neueften Zeit von 1815 bis 1840, gefchrieben 
von Mündy, Burkhardt, Hermes und anderen, legen zwar ein günftiges Zeugniß 
für die Darftelungsfähigkeit ihrer Verfaſſer ab, allein kaum in Betreff Krank: 
reihe und Englands, wo doch ziemlich Alles öffentlich iſt, kann man fie ald eine, 


nad) zuverläffigen Quellen bearbeitete Gefchichte betrachten und vollends gar nicht 
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fahen begnügen, darf aber dabei heilig glauben, daß die Verhand- 
lungen des Wiener Kabinetes, welche zur Zeit noch der Schleier 
des Geheimniffes det, durchaus dem erhabenen Syſteme des Kai⸗ 
ferd Franz entfprochen haben. 

Es waren in dem Zeitraume von 1816 bis zum Tode des Kai: 
ferd Franz größfentheild innere Bewegungen in, Oeſterreich nahe 
berührenden Staaten, welche die vorforgliche Thätigkeit des Wiener 
Kabinetes in Anfprucdy nahmen. Kaum war 1816 der deuffche Bun- 
deötag in Frankfurt eröffnet worden, als, ohne daß man die Er- 
gebniffe Diefer durchlauchtigen Verſammlung, die Ergänzungen, 
die fie der Stiftungsacte geben würde, abwartefe, fich vorzeitig 
in mehren Staaten Deutfchlands Unzufriedenheit an den Tag 
legte und man fi) Handlungen zu Schulden kommen ließ, welche 
ganz das Gepräge von politifchen Demonftrafionen trugen. Statt 
die Deutfche Bundesacte zu fludiren, um genau zu wiffen, was 
fie verhieß, oder welchen Anforderungen des angeblichen Zeit: 
geiftes fie jede Hoffnung abfchnift, erging man ſich in Declamatio- 
nen, daß die Fürften ihr Wort nicht hielten, indem man einzelne, 
obendrein nicht verbürgfe Neden diefes oder jened Staatsmannes für 
heilige Zufagen ihrer Fürften ausgab. Geiftreiche Männer, die ba: 
mals an der Spibe von Zeitfchriften flanden, welche mit Recht ver: 
geffen worden find und jeßt keinen andern Werth haben, ald daß 
man aus ihnen erficht, welche Anfichten und Gefinnungen man da— 
mals unter dem deutſchen Volke zu verbreiten bemüht war, goffen 
Durch ihre Declamationen Del in das Feuer, oder fachten es vielmehr 
erft an. Sie fanden einen empfänglichen Boden in der Jugend der 
Deuffchen Univerfitäten, die zum Theil den Defteiung6fricg mitge⸗ 
fochten hatte, und die plötzlich zu Weltverbeſſerern, zu Regeneratoren 
der Menſchheit werden wollte. Das war die Seite, von der die 
Verführer dieſe Jugend faßten, und ſie iſt faſt komiſch; aber die 
andere furchtbar ernſte Seite war, was aus Deutſchland werden 
ſolle, wenn auf allen Univerſitäten folgerecht Jahr für Jahr revo⸗ 
lutionaire Grundſätze in der Jugend, welche die erſten Stellen in 
Staat, Kirche und Heer dereinſt auszufüllen berufen war, tiefe 
langhin fortwuchernde Wurzeln faſſen würden! Es ließ ſich, wie 
damals dieſe Angelegenheit allein ſich der Auffaſſung darbot, keine 
verderblichere Schule der Demokratie und Revolution denken. Mil- 
lionen von Menſchen und Zaufende von Millionen Geld hatten 
geopfert werden müffen, um die Revolution in Frankreich zu befie- 
gen, und nun folte man dulden, daß fie ruhig und fuflematifch auf 
den Univerfitäten gepflegt, volftändig erzogen und ausgebildet werde, 
bis Die geheimen Lenker den Stand der Dinge für reif zum Aus: 
bruche erfannten *)! 


in Bezug auf Defterreih. Die Recueils, von Martens begonnen, von Murhard 
fortgefegt, haben einen unendlich höhern Werth. 
*) Rom gab feiner Jugend fenatorifche Abzeichen, die toga praetexta, aber 
feinen Einfluß. Dagegen fagte Zſchokke: „Keiner blieb gleihgältiger Zuſchauer 
* 
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Die Beier des dreihundertjährigen Reformationsjubiläums 1817 
zeigte auf der Wartburg den in den Gemüthern der Jugend lodern- 
den Brand, indem fie eine Menge Schriften, Darunter einige von 
fehr geringer Bedeutung, andere von fehr großer, feierlich verbrannte. 
Es war das in Nachahmung deſſen, was Luther gethan, eine höchſt 
auffällige Handlung, welche man feinem Jugendraufch zufchreiben 
kann, da fie, wie die große Zahl der Schriften *) allein ſchon beweiſt, 
höchſt prämeditirt war, denn wer nimmt ohne Abſicht auf die Wart- 
burg fie mit? Es Eonnte nicht fehlen, daß ein foldyes Ereigniß das 
Öfterreichifche Kabinet beftimmte, feine Pflicht zu thun und der wel 
tern Verführung der deutfchen Jugend **) Schranken zu fegen, was 
nur in Uebereinftimmung mit den übrigen deuffchen Regierungen 
gefchehen konnte. | 

Mitten in die Verhandlungen über die Beſorgniß erregende 
Thatfache, daß man ſich bemühte, Die deutfchen Univerfitäten zu 
Revolutionsfchulen zu machen, zwifchen Defterreich, Preußen und 
den Deutfchen Regierungen, deren Inhalt auch nicht annähernd be- 
kannt ift, fiel 1818 der Congreß von Aachen, gehalten in Folge 
des zweiten Parifer Friedensfchluffed. Der Kaifer von Oeſterreich 
und die Monarchen von Preußen und Rußland wohnten demfelben 
bei. Bon Seite Franfreichs erfchien der von dem Kaifer Alerander 
von Rußland perfünlicy geſchätzte Herzog von Nichelieu ***), in Be- 


deffen, was alle anging. Wie Eonnte c8 die dbeutfche Jugend bleiben, fie, 
welche regere Empfänglichkeit zum Gefchen? der Natur hatte und in welcher alles 
zeit Gefühl und Einbildungskraft höher, als das kalte Licht der Vernunft flammt? 
Jene Jugend, in welcher die ewigen Urbilder des Wahren, Gerechten und Gött: 
lihen, vem Staub der Wirklichkeit noch unbefleckt glänzen, wie fie der Dimmel 
in erfter Reinheit verlieh! Jene Jugend, welche noch nicht vom Reiz des Gol: 
des oder der Ehrenftellen im bürgerlichen Leben verführt, nur von den Zugenden 
der hohen Alten aus einer ebleren Zeit für Recht und Freiheit entzuͤckt wird? 
Jene Zugend, die zum Theil eben erſt aus den Schlachten für Deutfchlands Uns 
abhängigkeit zuruͤckgekehrt war, in welche fie ji mit frommer Lebensverachtung 
freiwillig geftürzt hatte?’ und in diefem Zone fort. — Was doch ein Schön: 
rebner für huͤbſche Bilder aneinanderreiben kann: aber zweimal zwei macht vier. 
Es bedurfte keines Dichters wie Zfchoffe, um uns zu belehren, daß die Jugend 
für alle Einbrüde empfänglicher ift ald das Alter, eben deßhalb ift es eine fo 
große Sünde, ihr falfche, wenn auch glänzende Ideen beizubringen. Die jeunesse 
doree mag doree bleiben, aber was fie Toll, das ift, auf Univerfitäten Wiffen: 
Thaft und Selbſtbeherrſchung lernen, unter Strafe, daß fie fonft durch 
der Erfahrung harte und oft haͤrteſte Schule dazu gezwungen werde. Und was 
fie gang gewiß nicht foll, das ift, wozu man fie damals verführte: während fie 
den Borlefungen über die Landesgefege beimohnt, auf den Sturz eben diefer Ge⸗ 
ſetze finnen! 

*) Dreiundzwanzig, mehre Zeitungen, worauf Follenius’ bekanntes Revolu: 
tionslied gefungen wurde. 

**) Die deutfche Jugend trug damals auch fogenannte altdeutjche Tracht. 
Auch in Wien, wo ich damals ftudirte, bebingen fich einige Studenten mit der⸗ 
—* und wurden weidlich ausgelacht. Die Tracht dieſer Wenigen verſchwand 

nell. 
‚,***) Gr war längere Zeit ruſſiſcher Generalgouverneur der Krimm und hat 
fih in diefem hohen Poften unfterbliche Verdienſte erworben. 


* 
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feitung der Herrn Rayneval und Mounier. Bon Seite Defterreiche 
efchien der Fürſt Metternich, der Baron Vincent und Herr von 
deng; von Seite Rußlands Neffelrode, Pozzo di Borgo, Capodi- 
rias, Alopäus und der Zürft Lieven; von Seite Englands Wel- 
ngton, Gaftlereagh, Canning; von Seite Preußens Hardenberg, 
umboldt und Bernftorff. 

Nach Außerft Furzen Verhandlungen fam am 9. October 1818 
ı Aachen zwifchen Frankreich und den vier übrigen Großmächten 
ne Webereintunft wegen der Räumung jenes Reiches zu Stande. 
8 hieß im Eingange diefer Mebereinkunft *%): ‚Nachdem die Mini- 
er der fünf Höfe ſich zur Conferenz vereinigt und der franzöfifche 
zevollmächtigte den Wunfch zu erkennen gegeben, daß in Anbetracht 
's Zuftandes Frankreichs und der gefreuen Erfüllung des Traftates 
m 20. November 1815 Seine Allerchriftlichfte Diajeftät wünfche, 
iß die im fünften Artikel befagten Traktates ſtipulirte Militairoc- 
pation fo fehnell ald möglich ende: fo haben die Bevollmächtigten 
n Defterreih, England, Preußen und Rußland, nachdem fie mit 
n franzöfifchen Bevollmächtigten alles, was auf eine fo wichtige 
ntfchliegung Einflug haben kann, reiflich überlegt, erklärt, daß 
re Souveraine mit der Räumung Frankreichs nach Ende des drit—⸗ 
n Defegungeiahrcd einverftanden ſeien.“ Alſo der befriedigende 
ıftand Frankreichs, die treue Erfüllung der übernommenen Vertrags: 
lichten war ed, welche die Räumung entfchieden, wie das mit Der 
erechfigfeit im Einklange fand, nicht aber, wie andere läppifch 
führten, bei längerer Decupation möchten die Zruppen der ver: 
mdeten Mächte verführt werden. Frankreich trat wieder vollkom⸗ 
en in die Neihe der europätfchen Großmächte ein. 

Die Beforgniffe, welche der Zufland Deutſchlands einflößte, 
ren gleichfalls Gegenftand der Berathungen auf dem Congreſſe 
n Aachen, doch ift darüber noch der Schleier des Geheimnifjes 
breitet.‘ Die Ermordung Kotzebues durch den fanatifchen Ver—⸗ 
scher Sand am 23. März 1819 ſchreckte Deutſchland auf. Sa, 
: &hat war eine vereinzelte, fie wurde weder im Auftrag noch im 
nverftändnig ausgeführt: aber was mußte man von Xehren denken, 
das düftere Gemüth eines Fanatikers dahin führten, daß er fie 
iter in fich felbft ausbildete und bis auf einen Grad hinauffchraubte, 
: den fonft fanften Kandidaten der Theologie dahin brachte, Deutſch⸗ 
d an einem Manne zu rächen, der ed von allen lebenden Men: 
en am meiften lachen gemacht bat! Und wie Fein Verbrechen 
zen bleibt, fo fand auch jenes Sands Nachahmer, und ein Mord- 
fuch hatte gegen den Minifter eines der Eleineren Staaten Deutfch- 
ds ſtatt **). Ein Aufftand gegen die Juden brach in mehren 


*) Martens, Suppl. VIII, p. 549. 

**) Es ift nd eine furchtbare Betrachtung, daß felten ein fdhredliches 
brechen ohne Nachahmung, die bald darauf folgt, bleibt. Damiens, dem 
rder Heinrichs III. folgte Ravaillac, der Mörder Heinrichs IV. Und zwifchen 
aten, bie längere Lebenszeiträume haben als die Individuen: dem Juſtiz⸗ 
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des deutſchen Bundes gemäß verfügte der achtundfunfzigfte Artikel: 
‚Die im Bunde vereinten fouverainen Fürften dürfen Durch Feine 
landſtändiſche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen 
Verpflichtungen gehindert oder befchränft werden.‘ Und da Der 
Bund die heiligfte Verpflichtung hatte, zu wachen, dag in feiner Art 
Reibungen und innere Mißheligkeiten was immer für einer Art 
zwifchen den Bundesftaaten entftchen, fo verfügte der neunundfunf: 
igfte Artikel der Schlußacte von 1820 höchſt weile: „Wo Die 
effentlichfeit Iandftändifcher Verhandlungen durch die Verfaſſungen 
geftattet ift, muß durch die Geſchäftsordnung dafür geforgf werden, 
daß die gefeßlichen Grenzen der freien Aeußerung, weder bei den 
Verhandlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung durch den 
Drud, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesftaates oder des ge- 
fammten Deutfchlands gefährdende Weife überfchritten werden. ’ 

Diefe zu Wien unterzeichnete Schlußacte feftigte den deutſchen 
Bund fowohl nach Außen wie im Innern. Daß fie dem franzöft- 
ſchen Eonftitutionswefen, der Schwächung der Souverainetätsrechte 
des Dberhauptes jeden Staates entgegentrat, rief das Zetergefchrei 
der fogenannten Liberalen über Diefe Urkunde herab, der jedoch, 
oder jede auf gegenfeitige Nedlichkeit geftüßte Berechnung trügt, 
einige Jahrhunderte fegensreichfter Wirkſamkeit gefichert find. 

Am 3. Auguft 1820 vereinigte fich der deutſche Bund über 
eine „Exekutionsordnung“ zur Vollziehung der Befchlüffe des Bun- 
destages und der Erfenntniffe der Austrägalinflanzen. Wichtige 
ungen über. die Kriegöverfaffung des deutſchen Bundes 
olgten. 

Während in Deutſchland alle Maßregeln getroffen wurden, um 
die künftige herrliche Entwickelung deſſelben vorzubereiten und den 
erſtörenden Revolutionsgeiſt darniederzuhalten, gab er ſich in dem⸗ 
Helden Sabre 1820 auf eine fehrecdenerregende Weife fund. Das ge 
ſchah zuerft in Spanien, das ald ganzes Volk allerdings ſechs Jahre 
lang beldenmüthig geftritten hatte, aber auch nach bergeftellten Kö— 
nigthume den Zroß des Befreiungskrieges beibehielt, denn man ruft 
ein Volk leicht auf, beruhigt es aber ſchwer, bringt es kaum je 
wieder in das friedliche Gleis der altgewohnten Drdnung der Dinge. 
Ueberdies fchmebte ein Zweifel über die Legitimität der Herrfchaft 
Ferdinands VIL., denn feine erfte Gelangung zum Throne verdanfte 
er einer Empörung und einer Abdanfung, welche Karl IV. fpäter 
widerrief. Auch war die Verwaltung grundfchlecht; doch alle diefe 
Uebelftände möchten überwältigt worden fein, wenn fid) nicht eines 
Theiles des fpanifchen Militaird der Ummälzungsfchwindel bemäch— 
tigt hätte. Das fpanifche Amerifa war im vollen Aufruhre und 
das Mutterland hatte nur noch geringe Hoffnung, wefentliche Theile 
deffelben zu behaupten. Eine Erpeditionsarmee wurde bei Cabir 
verfammelt, wo man fie unglüdlicher Weife zu lange ließ, ohne fie 





fein darf, welche Feine Mitwirkung, fondern vielmehr eine Lähmung der fouve: 
rainen Gewalt des Fürften wäre. 
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einzuſchiffen, und ihr den größeren Theil der Offiziere, denen man 
mißtrauete, ungeſchickter Weiſe beigegeben hatte*). Am 1. Januar 
1820 rief der Oberſt Riego im Dorfe Las Cabezas de San Juan 
an der Spitze ſeines Regimentes die Conſtitution der Cortes von 
1812 aus und dieſem Beiſpiele folgten mehre Regimenter. In der- 
ſelben Nacht vereinigte ſich mit ihm der Oberſt Quiroga, übernahm 
als älteſter Offizier der neugeſchaffenen conſtitutionellen Truppen 
den Oberbefehl und erließ einen feurigen Aufruf an die Heere, kühne 
Forderungen an den König. Aber noch gab es freue Leute in Spa- 
nien und die Aufrührer blieben längere Zeit auf die Isla de Leon 
bei Cadix befchränft. Der Aufruhr griff aber immer um fih, Junten 
bildeten fich in den Städten der verfchiedenen Königreiche, aus denen 
Spanien befteht, der berühmte Mina pflanzte in Navarra und Ara- 
gonien die Fahne des Aufruhrs auf, Catalonien, Valencia, Murcia, 
Granada folgten, und am 7. März 1820 unterzeichnete Ferdinand VII. 
die Conſtitution der Cortes, jubelnd begrüßte ihn ein Theil des 
Volkes, und die Hauptftadt Madrid mußte drei Abende binterein- 
ander erleuchtet fein. Das SISnquifitionstribunal wurde aufgehoben, 
die Preßfreiheit zu alleinigen Gunften der berrfchenden Partei her⸗ 
geftelt und das Miniftertum des Königs aus Nevolutiondmännern 
ufammengefebt. Daß Ferdinand VIL nicht voller Herr feiner eigenen 

arfei war, das beweifen die Mordfcenen von Cadir vom 10. bie 
zum 12. März 1820, um die Revolution, die fehon überall gefiegt 
hatte, zu erfliden; und daß Gefangenfchaft Feine Schule für Herr- 
ſcher fei, hatte feine fechsjährige zu Walencay gezeigt. Er ernannte 
Duiroga und Niego zu Zeldmarjchällen, befürderte andere Revolu- 
tionaire und beſchwor am 9. Juli 1820 bei Eröffnung der Cortes 
die Verfaflung. 

Gleichwie in Spanien der Ausbruch) der Revolution durch ge 
heime Gefelfchaften vorbereitet worden war, fo auch in Italien. 
Der Sturm brach im Königreiche Neapel, wo das Militair gewon- 
nen war, und breifefe fich fchnell und in fo drohender Geftalt aus, 
Daß Der greife König Ferdinand IV. fihb am 6. Juli 1820 zu der 
Bekanntmachung genöthigt fah, daß er in den Wunfch des Volkes 
nach einer conftitutionellen Regierung willige und daß die Grund- 
lagen derfelben binnen acht Zagen kundgemacht werden follen. Den- 
felben Zag aber trat der alte Monarch von dem Staatöruder für 
einige Zeit zurüd, indem er erklärte, daß er bei feiner gefchwächten 
Geſundheit die Regierung nicht zu führen vermöge und diefelbe bis 
zu feiner Wiederherftelung feinem älteflen Sohne dem Herzoge von 
Calabrien **) mit der unbegrenzten Vollmacht eines Alter Ego über- 
trage. Am 7. Juli defretirte darauf der Negent die Annahme: der 
Conftitution der Corted von 1812 für das Königreich beider Sici- 


*) Man hätte follen die Truppen befonders und die verdächtigen Offiziere 
befonders einſchiffen. In Amerika zufammentreffend, würden fie aus fpanifchem 
Stolze gegen die halbblütigen Amerika: Spanier gekämpft haben. 

*r) Nachmaliger König Franz beider Sicilien. 
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lien, vorbehaltlih der Veränderungen, welche die zufammtenzube- 
rufende Nationalverfammlung für nothwendig erkennen möchte, um 
jene Conſtitution den befonderen Verhältniffen des Königreiches beffer 
anzupaffen. Cine wildverworrene Zeit trat für Die fehönen Länder 
Neapel und Sitilien ein. Auch in Portugal brach die Revolution 
los und wurde die Eonflitution der fpanifchen Cortes von 4812 
anägerufen. 

Die Geſammtheit diefer Ereigniffe konnte nur einen höchſt ſchmerz⸗ 
lien Eindrud auf das Gemüth des Kaifers hervorbringen, befon- 
ders die Revolution in Neapel, die ihre Fäden auch in den Kirchen- 
ftaate und in dem öfterreichifchen Italien hatte. Der politifche 
Zuftand der Halbinfel, fowie er 1815 feftgefeßt worden, war in 
feinen Burzeln bedroht. Daher erließ fchon am 25. Juli 1820 das 
öfterreichifche Kabinet eine vertraulihe Note*) an mehre deutfche 
Höfe, worin die Revolution in Neapel dem Einfluffe der Carbonari 
zugefchrieben wurde und worin gefagt war: „Der Kaifer ift über: 
zeugt, daß diefes unerwartete Ereigniß den Iebhafteften Eindrud auf 
ale deutfchen Höfe gemacht habe. Daffelbe beweift in einem auf: 
fallenden Beifpiele, wie gefährlich es ift, die Thätigkeit der geheimen 
Geſellſchaften und die Verfhwörungen, die fie im Finſtern anzetteln, 
mit gleihgültigen Augen zu befradhten, und wie weife Die deutfchen 
Fürften gehandelt haben, indem fie Wachfamkeit und Strenge gegen 
die erften Symptome fo ftrafbarer Verfuche angewendet. Die In- 
tereffen Seiner Majeftät des Kaiſers,“ hieß es in der Note weiter, 
„find wegen feiner politifchen und perfönlichen Beziehungen nächfter 
Verwandtfchaft mit mehren fürftlihen Käufern Staliend und wegen 
der geographifchen Lage feiner eigenen Staaten ganz befonderd durch 
jene unglüdfeligen Ereigniffe gefährdet. Der 1815 unter der Ga- 
rantie aller europäifhen Mächte bergeftellte politifche Zuſtand der 
Dinge berief den Kaifer, der natürliche Wächter und Beſchützer der 
öffentlichen Ruhe in Italien zu fein. Der Kaifer ift feſt entichloifen, 
dDiefe wichtige Pflicht zu erfüllen, von feinen Grenzen und denen 
feiner Nachbarn alle Bewegungen, welche Störung der Ordnung 
um Zwede haben, ferne zu halten und Feine Schmälerung der den 
Fürften von Italien vertragsmäßig zuftehenden Rechte und erhält: 
niffe zu dulden, und, wenn hierzu die gefehlichen und adminiſtra⸗ 
tiven Maßregeln nicht genügen follten, die wirkfamften Mittel zu 
ergreifen, um ihnen binreichenden Schuß zu fichern. ‘ 

Es ift faſt überflüffig, zur Darlegung folcher erhaltenden, gegen 
revolutionaire Beftrebung gerichteten Srundfäße hinzuzufügen, daß 
der Kaifer von Defterreich die neue Verfaffung von Neapel nit 
anerkannte und die Sefandten der geänderten Regierung nicht an 
nahm. Da die Ereigniffe im Süden von Europa den durch Die 
Verfräge von 1815 bergeftellten politifchen Zuftand wefentlich be: 
drohen, fo erfchien ed nothwendig, einen Congreß in Gemäßheit 


*) Martens, Suppl. IX, p. 36. 
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der Beftimmungen des zweiten Parifer Friedens zu balten*). Der: 
felbe fand zu Zroppau ſtatt, wo der Kaifer von Deſterreich am 
18. October 1820, zwei Zage fpäter der Kaifer von Rußland und 
am 9. November der König von Preußen eintrafen. Frankreich 
wurde von dem Marquis von Garaman und dem Grafen de la 
Ferronays, England von Sir Charled Stewart vertreten. Der Fürft 
Ruffo, Botfchafter des Königs Ferdinand beider Sicilien am öfter 
reichifhen Hofe, der fi) der revolufionairen Regierung nicht unter- 
worfen, fand fich gleichfall$ in Zroppau ein. 

In Solge der von dem Congreſſe gefaßten Beichlüffe erließen 
die drei Monarchen von Defterreih, Rußland und Preußen eigen- 
bandige Schreiben, gegeben zu Zroppau den 20. Rovember 1820, 
an den König Ferdinand beider Sicilien, wodurch diefer Souverain 
eingeladen wurde, mit ihnen in Laibach zufammenzutreffen, und 
worin fie die Verficherung gaben, dag die Abficht der Kabinete Feine 
andere fei, als das Intereffe und das Glück, welches der König 
feinen Völkern mit väterlicher Liebe wünfcht, mit den Pflichten zu 
vereinigen, welche die verbündeten Monarchen gegen ihre Staaten 
und gegen die Welt zu erfüllen haben. Ein ähnliches Schreiben 
erließ am 3. December 1820 der König Zudwig XVII. von Frank⸗ 
reich an den König Ferdinand IV. beider Sicilien. 

Am 8. December 1820 richteten die Höfe von Defterreih, Ruß⸗ 
land und Preußen ein Umlauffchreiben**), an ihre Minifter bei den 
übrigen Höfen, worin fte verfchiedene Gerüchte über die Ergebniffe 
der Conferenzen zu Zroppau für irrig erklärten und eine kurze 
Ueberficht diefer Ergebniffe mittheilten. Es wurde darin das Prin- 
cip der Intervention, als aus den frühern Traktaten zur Aufrecht- 
balfung des politifchen Zuſtandes von Europa mit Rothwendigkeit 
fließend, aufgeftellt, fo zwar, daß, fobald in einem Staate die recht- 
mäßige Regierung durch Empörung geflürzt wird, und vor allem, 
wenn die neue revolutionaire Regierung das Unglüd, welches fie 
über denjelben gebracht hat, auf die benachbarten Staaten auszu⸗ 
dehnen ſucht, die verbündeten Mächte zu Iwangsmitteln, wenn Die 
gütlichen nicht hälfen, zu fchreiten berechtigt und verpflichtet wären, 
um den rechtmäßigen Zuftand der Dinge herzuſtellen. Darauf wurde 
Dargethan, wie gefährlich die neapolitanifche Revolution für die be- 
nachbarten italtenifchen Staaten fei, und daß Daher gegen Diefelbe 
nach jenem Grundſatze vorgefchritten werden müfle Die Einfadun 
des Königs beider Steilien nach Laibach babe einzig zum Zweck, 
Diefen Fürften von jeder Art äußeren Zwanges zu befreien und ihn 
zum Vermittler zwifchen feinen verirrten Volkern und den Staaten, 
Deren Sicherheit fie bedrohen, zu machen. Da die Monarchen ent: 
fchloffen wären, feine dur Empörung eingefeßte Regierung anzu: 
erfennen, könnten fie nur mit dem Könige in Perſon unterhandeln. 

Die britifche Regierung Ichnte jedoch den Grundfag der Anter- 


—ñ— — 


*) Eiche ©. 480 dieſes Bandes. 
**) Martens, J. c. p. 59. 
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vention ab und Lord Gaftlereagh erließ am 19. Januar 1821 ein 
Umlauffchreiben *) an die Höfe, worin er zwar Die Art, wie die 
neapolifanifche Revolution flattgefunden, im höchften Grade mißbil- 
ligte, aber zugleich fagte, daß er von Seite Großbritanniens eine 
Intervention weder rathen fünne noch dürfe. Er gab indeß zu, 
daß die übrigen Mächte von Europa, insbefondere Defterreich und 
die italienifchen Staaten die Verhältniffe anders ur berechtigt 
wären, und erklärte, Daß er nicht die Abficht habe, Die Frage, ſoweit 
Diefelbe fie befräfe, zu präjudiciren, oder fich in Den Gang zu mifchen, 
den Diefelben zur Wahrung ihrer eigenen Sicherheit einfchlagen wür- 
den, vorausgefeßt, daB man weder eine Vergrößerung, noch eine 
Untergrabung des Zerritorialfpftemes bezwede. Da aber die Drei 
Monarchen das in ihrem Umlaufsſchreiben ohnehin feierlichft ver: 
fichert hatten, fo lief das ganze Gerede des britifchen Minifters 
eigentlich Darauf hinaus, daß er die Maßregeln gegen Neapel nicht 
mißbillige, obſchon die befondere Lage feiner Regierung und Die 
damalige Stimmung des englifchen Volkes ihm nicht geflatte, eine 
förmliche Billigung auszufprechen. 

Der Congreß von Laibach, wo der König Ferdinand beider 
Sicilien am 8. Januar 1821 anlangte, war inzwiſchen eröffnet 
worden. Kaifer Franz war fchon am 6., Kaiſer Alerander am 7. 
in Laibach eingetroffen. Der König Friedrih Wilhelm von Preußen 
wurde durch Unmwohlfein abgehalten, nad Laibach zu kommen, und 
ließ fich dafelbft von dem Fuürften Hardenberg vertreten. Der Erz: 
berzog Kronprinz Ferdinand, fein Bruder der Erzherzog Franz Karl 
und Die Erzherzogin Klementine, zugleich Enkelin und Schwieger- 
tochter des Königs Ferdinand IV. beider Sicilien reiften nach Xai- 
bach, um in der Nähe ihres erlauchten Großvaters zu fein. 

In Folge der Conferenzen von Laibach erließ König Ferdi⸗ 
nand IV. am 28. Januar 1821-ein Schreiben **) an feinen Sohn, 
den Kronpringen Franz und eröffnete diefem, er habe die Monarchen 
unerfchüfterlich entfchloffen gefunden, den Zuſtand der Dinge, wie 
er aus den Ereigniffen zu Neapel hervorgegangen, oder noch hervor: 
geben fönne, nicht zuzulaffen, da fie ihn für unvereinbar mit der 

uhe des Königreiches und der Sicherheit der benachbarten Staaten 
erachten und daher entfchloffen find, ihn durch die Gewalt der Waf- 
fen zu befämpfen, wenn die Macht der Ueberredung nicht deffen 
unverzügliches Aufhören bewirken follte. Das neapolitanifche aus 
der Revolution bervorgegangene Parlament gab aber den Gründen 
der Ueberredung ein Gehör und fo mußte denn die Anwendung der 
Gewalt der Waffen eintreten. 

Die zur Herftelung des gefeßmäßigen Zuftandes in Neapel am 
Po aufgeftellte öfterreichifche Armee beftand aus den Divifionen Wall- 
moden, Wied-Runkel, Stutterheim, Prinz Philipp von Heffen- 
Homburg und es hatte über diefelbe der General der Cavallerie 


*) Martens, Il. c. p. 595 
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zaron Frimont den Oberbefehl erhalten. Am 4. Februar 1821 
achte General Frimont dur Armeebefehl den Truppen ihre Bes 
immung befannt und die Bewegung begann. 

Am 13. Februar erfchien die Declaration des öfterreichifchen 
ofes, welche mit einer erfchöpfenden Darftellung der neapolitanifchen 
evolution begann, und bewies, daB dem Könige Yerdinand IV. 
ir durch fchwere Drohungen und offene Gewalt feine Zuftimmung zur 
nnahme der Conftitution der Cortes, eincd vor acht Iahren in 
em fremden Lande unter ganz befondern Umfländen und Drang: 
fen niedergefehriebenen, auf das Königreich beider Sicilien völlig 
ſanwendbaren Statutes, Das weder der König felbft, noch feine 
inifter, noch, mit Ausnahme einiger Verfehwornen, irgend cin 
eapolitaner anders ald aus Zeitungsartifeln Fannte, von dem in 
eapel, ald ed proflamirt ward, nicht einmal eine Weberfegung auf: 
finden war — für den Augenblid entriffen werden Eonnte. Dann zeich- 
fe die Declaration mit Fräftigen Federftrichen das Benehmen der 
ırpatorifchen Negierung und fuhr fort: „Die Begebenheiten in 
opel hatten auf ganz Italien den Iebhafteften Eindrud gemacht. 
ne Revolution, die von verborgenen Fanatikern veranftaltet und 
rch eidbrüchige Soldaten volführt, in wenig Zagen einen Könie 
ner Macht und feiner Freiheit beraubt und zwei Nationen in 
en Abgrund von Verwirrung geſtürzt hatte, forderte an und für 
» und welche Geftalt fie auch weiter annehmen mochte, die Re- 
iten aller benachbarten Staaten zu ernften Beforgniffen auf. Die 
ı den Urhebern Diefer Revolution laut ausgefprochenen Marimen, 

Leichtigkeit, womit fie folhe durch Rede und Schrift in allen 
eilen Italiens verbreiten konnten; der Anblid ihrer täglichen Ver: 
idlungen, die fleigende Zuverficht ihrer auswärtigen Bewunderer, 
28 war dazu geeignet, Dad Gewicht jener Beforgniffe zu verftär- 
. Kein italienifcher Fürſt durfte fih verbergen, daß der innere 
ede und die Wohlfahrt durch das VBeifpiel, wie durch die Reful 
e einer fo gewaltfamen Erfchütterung aller Grundpfeiler des ge: 
fchaftlichen Gebäudes auf Wefentlichite bedroht waren. Seine 
rjeftät der Kaiſer gelangte fehr bald zu der Meberzeugung, Daß 
um Ruhe und Ordnung in Italien auf lange Zeit gefchehen war, 
ın die Anftifter Diefer durch nichts zu rvechfertigenden, durch nichts 
entfchuldigenden Empörung ungeftörf und ungehindert die ficilias 
he Monarchie ihren thörichten Anmaßungen aufopfern durften.’ 
nn benterfte die Declaration, wie fchmerzhaft es für den Kaifer 

in einem Augenblide, wo er auf innere Werbefferungen fein ' 
fchliegliches Augenmerk richten zu Tönnen gehofft, und wo Die 
errücte Ausführung der von der Staatöregierung entworfenen 
ne den glüdlichiten Erfolg verhieß, den Finanzen eine unvorher⸗ 
bene, nicht unbeträchtliche Laſt aufgubürben; ging auf den Con. 
3 von Zroppau, auf die Einmüthigfeit der Souveraine in Betreff 
neapolitanifchen Angelegenheit, auf die an den König, erfolgte 
ladung, nad) Laibach zu reifen, über, und fagte: „Diefe Ein- 
mg ward von Seiner Majeftät dem Könige von Frankreich uns 
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terftügt. Nach einem Artikel des fremden Geſetzes, welches Das 
Königreich beider Sicilien regieren fol, dorf der Monarch ohne eine 
Erlaubniß des Parlamentes die Grenze feiner Staaten nicht über- 
ſchreiten. Der König, der in der Einladung der Monarchen einen 
Min? der Vorfehung verehrte, unterwarf fi diefer demüthigenden 
Vorfchrift. Das Parlament gab feine Einwilligung; fie wurde aber 
an eine Bedingung gefnüpft, über deren Sinn und Erfolg ihre 
Urheber felbft fih nicht täufchen konnten und welche die Wünfche 
und Erwartungen der Gemäßigteren zum Voraus vereiteln mußte. 
Das Parlament, obgleich mit den Grundfägen und Anfichten der 
verbündeten Höfe vollfommen bekannt, drang dem Könige das Macht: 
gebot auf, Die unveränderfe Aufrechthaltung der fpanifchen Conſti— 
fution in Reapel ald einzigen Zweck und Grundlage aller Unterhand- 
Iungen mit den verbündeten Höfen zu betrachten. Mit diefer Be: 
ſchraͤnkung blieb dem Könige Feine Ausficht mehr offen ald die, in 
der Gerechtigkeit und Weisheit feiner hohen Freunde für feinen 
Thron und für fein unglüdliches Land ein letztes Rettungsmittel 
zu finden. Unter folchen Aufpicten Famen Seine Majeftät der Kö- 
nig von Neapel nad) Zaibach und überzeugten fich fogleich, wie ver: 
geblich ed fein würde, auf eine von den verbündeten Souverainen 
unmiderrufliche Bedingung irgend einen Antrag gründen zu wollen.‘ 
Zunächft erwähnte die Declaration des Schreibeng des Königs Fer⸗ 
dinand IV. an feinen Sohn und Thronerben und fügte hinzu: „Die 
Föniglichen Friedensworte wurden von ausführlicheren Inſtructionen, 
welche die Kabinete von Defterreich, Nußland und Preußen an ihre 
diplomatischen Agenten, fowie die Bevollmächtigten Seiner Maje 
ftät des Könige von Franfreich an den Gefchäftöträger ihred Hofes 
in Reapel ergehen ließen, begleitet. Der Erfolg diefer wichtigen 
Schritte wird über die nächſten Schieffale des Königreiches beider 
Sicilien entfcheiden. In dieſer Lage hat die zur Volliehung der 
in Laibach gefaßten Belchlüffe gefammelte Armee Befehl erhalten, 
über den Po zu geben und gegen die neapolitanifchen Grenzen 
vorzurüden.” Dann fprach die Declaration die zuverfichtliche Hoff 
nung aus, daß Diefe Armee Feinen ernfthaften Widerftand finden 
werde, denn die große Maffe der Nation fei ihrem rechtmäßigen 
Beherrfcher ergeben. Sollte Diefe gegründete Erwartung fehlichlagen, 
fo werde die Armee auch Schwierigkeiten zu überwinden wiffen. 
Und follte wider alles Erwarten ein fürmlicher Krieg entftehen, oder 
der MWiderftand einer unverfühnlichen Faction ſich auf unbeftimmte 
Zeit hinaus verlängern, fo werde der Kaifer von Rußland, über: 
zeugt von der Nothwendigkeit, ein fo großes Mebel zu befämpfen, 
feine Waffen mit den öfterreichifchen vereinigen. Der Schluß der 
Declaration lautete: „Die verbündeten Monarchen haben in allen 
ihren bisherigen Unterhandlungen und Entfchlüffen nur die Pflicht 
gegen die ihrer Führung anverfrauten Staaten und die Rube der 
Melt vor Augen gehabt. Dies ift Dad ganze Geheimniß ihrer Po- 
litik. Kein anderer Gegenftand, Fein anderes Interefje, Teine andere 
pofitifhe Frage hat in den Berafhungen ihrer Minifter Pas finden 
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können. Die Heiligkeit aller beſtehenden Rechte, die Unabhängigkeit 
aller rechtmäßigen Regierungen, die Unverletzlichkeit ihres Gebietes, 
das find die Grundlagen, von welchen Feiner ihrer Befchlüffe je ab: 
weichen wird. Das Ziel ihrer Wünfche wäre erreicht, der höchfte, 
der einzige. Lohn ihrer Bemühungen errungen, wenn ihnen die Be: 
friedigung zu Theil würde, auf denfelben Grundlagen aud) die innere 
Ruhe der Staaten, die Rechte der Fürſten, die wahre Freiheit und 
Satietigfeit der Völker, ohne welche der äußere Friede felbft weder 
eftand noch Werth haben kann, gefichert zu fehen. Sie würden 

den Augenblick fegnen, der ihnen geftattefe, durch Feine fremden 
Angelegenheiten mehr geftört, alle von Gott ihnen verliehenen Mit: 
tel und Kräfte dem Wohl Ihrer Unterthanen zu widmen.“ 

Mährend die öfterreuchifchen Zruppen auf dem Zuge gegen Nea- 
pel begriffen waren, wurden die Gründe, weldye denfelben veranlaßt, 
durch den Ausbruch einer revolufisnairen Bewegung in Piemont 
gerechtfertigt. Leider fand diefelbe mit hochverrätherifchen Umtrieben 
auch in dem öfterreichifchen Italien in Zufammenhang. Am 10. März 
brach der Aufruhr in Aleffandria aus, wo fofort Die Conftitution 
der fpanifchen Cortes von 1812 verkündet wurde. König Victor 
Emanuel von Sardinien war auf die Kunde davon von- feinem 
Luftfchloffe Moncalieri fofort nach Turin geeilt und war Willens, 
an der Spige der Garde und der Befagung gegen die Aufrührer 
von Aeffandria zu ziehen. Aber der Aufitand brach auch in Turin 
aus und man wollte den König nöthigen, die fpanifche Conſtitution 
anzunehmen. Diefer jedoch legte die Krone zu Gunſten feines Bru- 
ders Karl Felix nieder, welcher zum Befuche des Königs von Nea- 
pel nach Modena gereift war, fich mithin in voller Freiheit befand. 
In feiner Abwefenheit ließ der junge Prinz von Carignan fich Die 
Regentſchaft und die fpanifche Eonftifution aufbringen. Da derfelbe 
Vollmachten weder von dem Könige Victor Emanuel, noch von 
deffen Nachfolger Karl Felix befaß und nur der Gewalt der Umstände 
gehorcht hatte, war die Proflamation an und für fich null und nichtig. 
Karl Felix erließ überdies aus Modena den 16. März 1821 eine 
Kundmachung, worin er die Fönigliche Machtvollfommenheit über- 
nahm, die Annahme des Föniglichen Titels aber verfchob, bis der 
König Victor Emanuel in voller Freiheit fich befinde und ihm er- 
öffnen werde, daß es fein Wille-fei. Zugleich erklärte er für null 
jede Handlung der Souverainefät, welche feit Abdanfung des Kö- 
nigs vorgenommen worden fei, oder noch vorgenommen werden 
fönnte, und gebot allen treuen Unterthanen, fie möchten zum Seere 
oder zu was immer für einem Stande gehören, ſich der Eleinen An- 
zahl der Nebellen zu widerfeßen und jedem von ihm (Karl Felix) 
ausgehenden Befehle zur Wiederherftellung der rechtmäßigen Ordnung 
Folge zu leiften, während er felbft alles aufbieten werde, um fchnelle 
Hülfe zu bringen. 

Nach diefer feften und ernflen Erklärung verzichtete der Prinz 
von Carignan auf die ihm aufgedrungene Regentichaft und verlieh 
Zurin. Die proviforifche Junta, deren Präfident Anfaldi hieß, ge 
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berdete ſich jebt als höchfle Staatögewalt, wurde aber in Savoyen, 
das feine Treue gegen den rechtmäßigen Herrfcher Teinen Augenblick 
verletzt hatte, nicht anerfannt, und auch in den übrigen piemonte 
fiiden Staaten war die Mehrheit ded Volkes demfelben anhänglid. 
Der piemontefifche, dem Könige treugebliebene General Graf Latour 
hatte mit feinen Truppen Novara inne; die revolufionaire Junta 
befchloß, ihn von da zu vertreiben, und ſchickte eine Golonne unter 
dem DOberften Regid gegen ihn. Auf die Nachricht dieſes Zuges 
ging der Graf Bubna, Generalcommandant in der Lombardei mit 
feinem Corps am 7. April des Abends bei Buffolara über den %i: 
cino und ließ fofort ein Manifeft an Die. Piemontefen ergehen, worin 
e8 hieß, daß die öfterreichifche Armee in Folge der feindlichen Be 
wegungen des Lagers von Alefjandria über jenen Fluß babe feßen 
müffen, was Teinen andern Zwed habe, ald die Truppen des Kö— 
nigs von Sardinien dadurch, daß man Macht mit Macht zurüdtreibe, 
gegen jeden Angriff zu fchügen. Graf Bubna vereinte fih zu No- 
vara mit dem fardinifchen General Grafen Latour, fchlug den 
Angriff der Truppen der NRevolufionsiunta fiegreich zurüd und be- 
fegte Aleſſandria, welches Diefelben verlaffen hatten. Die revolutio- 
naire Junta zu Zurin legte ihre Gewalt nieder, zerftob nach allen 
Richtungen und die Nationalgarde befegte die dortige Citadelle. 
Am 10, April zog der General Graf Baillet de Latour an der 
Spige der treugebliebenen fardinifchen Truppen in der Hauptftadt 
Zurin ein. Nachdem Victor Emanuel wiederholt auf den Thron 
Verzicht geleiftet hatte, nahm Karl Felix die königliche Würde an. 
Am 24. Juli 1821 wurde zwifchen dieſem Monarchen und zwifchen 
den Kaifern von Deflerreich und. von Rußland zu Novara eine 
Uebereinkunſt *) gefchloffen, wonach in Folge Des von dem Könige 
Karl Felir deßhalb ausgefprochenen Wunfches ein Corps von 12,000 
Mann eine militairifche Linie in den fardinifchen Staaten des Felt: 
landes befegen follte. Kraft des achten Artikeld diefer Hebereinkunft 
hatte die Befeßung jedenfalls bis September 1822 zu dauern, zu 
welcher Zeit die Souveraine zu Florenz einen Congreß halten und 
gemeinfam mit dem Könige von Sardinien entfcheiden wollten, ob 
diefelbe ein Ende zu nehmen oder fortzudauern habe. Diefe Ent: 
fiheidung wurde jedoch nicht zu Florenz, fondern auf’dem Congreffe 
von Verona gefällt, wo zwifchen den obgenannten Mächten am 
14. December 1822 eine Uebereinkunft unterzeichnet wurde, kraft 
welcher das öfterreichifche Befegungscorps die fardinifchen Staaten 
in drei Zriften, und zwar A000 Mann am 1. Januar 1823, 3000 
am 1. April, 5000 am 1. Dckober verlaffen follte. 

Noch bevor die piemontefifche Revolution erſtickt worden war, 
hatte Die neapolitanijche, fie, Die mit fo großem Pomp aufgetreten, 


*) Martens, Suppl. IX, p. 658. Bevollmächtigte waren: für Oeſterreich 
Graf Bubna und der Freiherr Binder- Kriegelftein, für Rußland der Graf Mo: 
cenigo, für Preußen beffen Gefchäftsträger zu Zurin Petit Pierre, für Sardinien 
ber Graf Latour. 


erften Erbkaifers von Deſterreich To. 613 


ein nicht minder Mägliches Ende genommen. Das von dan Sergoge 
von Calabrien zufammenberufene außerordentliche Parlament haste, wie 
ihon erwähnt *), die Abfchaffung der Conftitution der Cortes ver- 
weigert, worauf König Ferdinand IV. am 23. Februar 1821 eine 
Proklamation aus Laibach erließ und darin feinen Unterthanen er- 
klaͤrte, daß er fich unverzüglich nach dem Königreiche begeben werde, 
um ihnen feine väterlichen und Föniglichen Abfichten Fundzuthun, und 
daß fie Die ‘gegen deflen Grenze vorrüdende Armee nicht als eine 
feindfihe, fondern ald eine folche zu betrachten hätten, welche be 
ftimmt fei, die zur Aufrechthaltung des innern und äußeren Fries 
in ‚des Königreiches nothwendige Ordnung zu befhügen und zu 
efeſtigen. 

Das neapolitaniſche Parlament hatte inzwiſchen eine zahlreiche 
Armee an den Grenzen aufgeflelt. Carascofa und Wilhelm Pepe 
waren die Oberbefehlshaber der zwei Hauptcorps, in welche Diefe 
Armee getheilt war. Die neapolitanifche Grenze ift befanntlich von 
der Beichaffenheit, daß eine minder zahlreiche Armee fich längere 
Zeit gegen eine fehr mächtige mit Erfolg verfheidigen Tann. In 
diefem Halle war aber die neapolitanifche Armee die zahlreichere, 
aber fie hielt nirgends Stand. Der Grund davon lag darin, weil 
die neapolitanifchen Soldaten für die Sache, die fie verfechten follten, 
durchaus Fein Herz haften. Die vorerwähnfe Proflamation des 
Königs und jene, welche der öfterreichifche Oberbefehlshaber Baron 
Srimont aus feinem Hauptquartier Foligno den 27. Februar erließ, fowie 
die an Demfelben Zage von diefem General erfolgte Bekanntmachung, 
worin jedem friedfertigen und ruhigen Bürger Schuß zugeſagt und ver- 
heißen wurde, daß Feine Kriegscontributionen erhoben werden follen, 
wenn man das Heer freundfchaftlidy aufnehme, daß im Gegentheile 
die Geldcontribution, die man den im lUngehorfame verharrenden 
Provinzen und Drten aufzulegen bemüßigt fein würde, zu Gunften 
der ruhig gebliebenen verwendet werden follten, diefe Proflamationen 
waren fehnell im neapolitanifchen Heere allgemein verbreitet und 
machten die Soldaten vollends abgeneigt, für eine ihnen gleihgültige 
Sache zu fechten. Mehre Milizbataillone gingen wirklich alsbald 
auf und davon. 

- Der General Wilhelm Pepe, welcher den größeren Theil feiner 
Streitkräfte zwifchen Civita ducale und Aquila vereint hatte, glaubte 
der Ausbreitung jener Stimmung nur durch einen Sieg wehren zu 
fönnen, und griff am 7. März 1821 die zu Rieti flehende von dem 
Seldmarfchalllieutenant Grafen Walmoden befehligte  öfterreichifche 
Avantgarde an. Der Angriff war ziemlich guf eingeleitet, mißlang 
aber vollſtaͤndig. Die große Zahl der Heberläufer bewies, daß durch⸗ 
aus Fein ernfler Kanıpf drohe. Am Abend des gedachten Tages 
zogen die Defterreicher in die neapolitanifche Grenzitadt Civita du⸗ 
cale ein, welche die fliehenden Scharen auf ihrer Elucht geplündert 


*) Siehe oben ©. 508. _ 
In. | 33 
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gekten. Die Einwohner empfingen die Deflerreicher ald Retter und | 
efreier. | 
Am 7. März war auch der Oberbefehlöhaber General Frimont 
von Zerni nah Rieti aufgebrochen und hatte die Divifion Wied- | 
Runkel gegen letztern Punkt in Bewegung gefebt. Am 9. erhielt 
Die Avantgarde unter dem Grafen Wallmoden Befehl, nach Antro- | 
docco aufzubrechen, eine fehr feite, und wenn gut vertheibigt, fehwer 
zu erobernde Stelung. Zugleich mit dent Frontangriffe war eine 
Umgehung angeordnet; fie wurde aber, obſchon allen Regeln der 
Kriegstunft im äußerften Grade angemeffen, durch den Mangel an 
Streitluſt der neapolitanifchen Truppen ziemlich überflüffig. Denn | 
die Brüde über den Velino zwifchen Canetro und Borghetto, welche | 
von Anhöhen beberrfcht wird und Daher fehr leicht vertheidigt wer- 
den Tann, war zwar verfchangt und von einem nenpolitanifchen Teich: 
ten Regimente beſetzt, aber es leiftete den öfterreichifchen Jaͤgern des 
Gentrums unter dem General Geppert Feinen erheblichen Widerfland 
und warf fih, flatt ſich auf Borghetto zurüdzuziehen und den Zu⸗ 
sang ‚von Antrodocco zu vertheidigen, in das Gebirge. So gelang- 
ten die Defterreiher ohne Hinderniß bis vor Antrodocco; einige 
Kugeln wurden mit dem Gaftell gewechfelt, aber dieſes ſowie die “ 
ganze Stellung wurde mit Einbrudy der Naht von dem Feinde ver: 
Saffen und von dem Major d’Afpre, der eine Seitencolonne führte, 
beſetzt. Um ein Uhr des Morgens am 10. März brach d'Aſpre 
gegen Madonna della Grotta auf, fand aber auch dieſen Paß ohne 
Vertheidigung und in einer ſchlechten Verſchanzung eine Kanone. 
Um fieben Uhr des Abends defjelden 10. März langte der- Major 
d'Aſpre vor Aquila an *); eine Deputation der Einwohner fam ihm 
entgegen, meldete, daß die Stadt unbefeßt fei, und [ud ihn ein, von 
ihre Befig zu nehmen. Er wurde von den Einwohnern mit großen 
Sreudenbezeigungen empfangen; denn fie waren frob, von dem 
unerträglichen Joche der undisciplinirten Milizen und Legionaire 
befreit zu fein, und die Stadt wurde freiwillig erleuchtet. Der Com- 
mandant des Caſtells von Aquila, ein alter feinem Monarchen ge 
treuer Krieger üffnete die Shore, fobald er von dem Feldmarfchall- 
lieutenant Mohr die Verficherung erhalten hatte, daß das Öfterreichifche 
Heer nicht Krieg gegen Das neapolitanifche Volk führe, fondern 
nach ben Befehlen und Gefinnungen des Königs beider Sicilien 
handle **). General Pepe verließ Aquila ohne Heer, erflärend, er 
fei von den Milizen verrathen *+*),. 
Die völlige Auflöfung des Corps des Generald Pepe in den 
Abruzzen machte die Stellung der Neapolitaner unter Carascofa bei 
San German unhaltbar, da die Deflerreicher ihr über Sulmona 





*) Nachdem ex bei St. Tommaſo auf den zahlreichen Feind geftoßen war, 
der ſich aber nad) einigen Blintenfchüffen zuruͤckzog und zwei Kanonen im Stiche 
hieß. Armeebericht aus dem Hauptquartier Frascati vom 12. März. 

**) Worte bes in voriger Note citirten Armeeberichtee. 

*r) Siehe denfelben Armeebericht. 
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in den Rüden kamen. Die Neapolitaner verließen die Stellung und 
am 18. März; 1821 befand fich das öfterreichifehe Haupfquartier zu 
San Germano. Die Auflöüfung der neapolitanifhen Armee war 
volftandig. Zu jener Zeit ift von der Partei in Europa, welche 
die neapolitanifche Revolution in Schuß nahm, den Neapolitanern 
der Vorwurf der Feigheit gemacht worden. Nichts ift ungegründe- 
ter. Sie wollten nicht und durften auch eigentlich nicht fechten für 
eine Sache, die ihr König und die verbündeten Monarchen verwor:- 
fen hatten, wollten nicht für die Advocaten und Schönredner des 
Darlamentes Fampfen. Daß die Völker der neapolitanifchen Pro« 
vinzen tapfer find, hat deren langer, verzweifelter Kampf gegen die 
Herrfchaft der Napoleoniden bewiefen; daß es der Soldat iſt, das 
hat die Schlacht von Zolentino bewiefen, nad) dem vollgüftigen 
Zeugniffe Bianchis *). 

Bereits hatte das Parlament äußerſt demüthige Bitten an 
den König Ferdinand IV. gerichtet. Aber das hatte die Bewegung 
der öſterreichiſchen Armee natürlich nicht aufhalten können, welche 
ſiegreich auf allen Punkten war. Der nächſten Gefahr mußte die 
Regierung zu Neapel begegnen, und fo wurde am 20. März 1821 
vor Capua zwifchen dem Grafen Fiquelmont für Defterreih und 
dem General Ambrofio für Neapel ein Waffenftilftand gefchloffen. 
Kraft deffelben befeßte Die öfterreichifche Armee am 21. März Ga- 
pua, und die Befeßung der Hauptfladt Neapel und ihrer Forts folte 
Gegenſtand einer eigenen Vebereintunft fein. Diefe wurde am 
23. März von dem Grafen Fiquelmont und von dem neapolitanifchen 
Senerallieutenant Pedrineli, Gouverneur von Neapel, zu Averfa 
unterzeichnet. Demgemäß follte die öfterreichifche Armee am 24. März 
des Morgens um acht Uhr in Neapel einziehen und die Forts be- 
feßen, mit Ausnahme des Caftel-Nuovo, das zur Safernirung der 
Föniglichen Garde beftimmt blieb. Der Prinz: Regent mußte zugleich 
fchriftliche Wefehle der Uebergabe der Feftungen Gaeta und Pescara 
an den öfterreichifchen Oberbefehlshaber vor Einzug der Faiferlichen 
Armee in Neapel gelangen laflen. 

Am 24. März rüdte hierauf die öfterreichifche Armee nach 
Neapel vor, und um acht Uhr Morgens ftanden die Divifionen 
Wallmoden, Heffen-Homburg und Stutterheim nebft der Cavallerie- 
brigade Taxis auf dem Campo Marfe vor Neapel. Um neun Uhr 
begann der Einzug in die Haupfftadt. Der fommandirende General 
Frimont feßte fi) an die Spige der Divifion der Avantgarde, und 
ließ die Zruppen vor dem Föniglichen Pallaft in Gegenwart des 
Kronpringen und des Herzogs von Salerno **) defiliren. Alles war 
erftaunt, fowohl über die Anzahl als über die BVefchaffenheit der 
Zruppen, weil beides im auffallendften Gegenfage mit den im Par- 
lamente fo oft wiederholten Angaben fand ***). Der Zufammenlauf 


*) Vergleiche S. 458 diefes Bandes. 
“+, Scmwiegerfohn des Kaiferd Franz von Defterreich. 
***) Oeſterreichiſcher Armeebericht. 
33 * 
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des Volkes war fo groß, daß die Truppen faum Plab fanden, ſich 
zu bewegen, und der Zreudenruf: „Es lebe der König!’ ertönte 
von allen Seiten. Man kam der Armee mit Dlivenzweigen ent- 
gegen, und der fommandirende General Baron Yrimont *) Hatte 
fchon früher den Truppen den Befehl ertheilt, anftatt der gebräuch⸗ 
lichen grünen Zeldzeichen Dlivenzweige aufzufteden, ein Umftand, der 
als Beweis freundfchaftlicher Gefinnungen befonderd gut aufge 
nommen wurde. So hatte denn die Rafchheit der öfterreichifchen 
Truppen zwei Revolutionen erftidt, welche ganz Italien mit einer 
volftändigen Umwälzung aller fowohl natürlichen als dur) Wer: 
fräge feftgeftellten Verhältniffe zu bedrohen fchienen. 

Um der Erneuerung fo bedauernswerther Ereigniffe vorzubeugen, 
wurde am 28. October 1821 zu Neapel zwifchen dem Könige beider 
Sieilien einerfeitd, und den Monarchen von Defterreih, Ruß: 
land und Preußen andrerfeits ein Traktat gefchloffen **), durch 
welchen die Zortdauer der Beſetzung des Königreiches beider Sici- 
lien ***) durch Die öfterreichifche Armee ausgefprochen und "zugleich 
anerfannt wurde, daB die Verminderung der Decupationsarmee nur 
fiufenweife ftattfinden fünne. Nach dem gelten Artikel ſollte dieſe 
Armee dieſſeits der Meerenge zur Zeit des 30. November auf 42,000 
Mann, nämlich 35,000 Mann Infanterie und 7000 Mann Ca- 
vallerie vermindert fein. Und der dritte Artikel befagte, daß, da der 
König Ferdinand in der Uebereinkunft vom 22. Mai 1821 fich ver- 
pflichtet habe, Die öfterreichifchen Truppen in Sicilien durch neapoli- 
tanifche Truppen, fobald die neue Organifation der legtern binrei- 
chend vorgerüdt wäre, ablöfen zu laffen, fo babe in diefem Falle 
das öfterreichifche Armeccorps auf Sicilien die Infel verlaffen, um 
in die Staaten ded Kaiferd zurüdzufehren. Die Räumung Sici- 
liens follte indeß nach den vierten Artikel nur allmälig und nad 
Maßgabe, ald die neuorganifirten Truppen Seiner Sicilianifchen 
Majeftät dahin gefchicht würden, flattfinden, fo zwar, daß die ganz- 
liche Räumung erfolgte, jobald die ncapolitanifchen Truppen, welche 
die öfterreichifchen ablöfen, an Zahl fünf- bis fehstaufend Mann be 
trügen. Drei Monate nad) dem Abzuge der öſterreichiſchen Zrup- 
pen aus Sicilien follte die im Königreiche Neapel fich befindende 
öfterreichifche Armee von 42,000 auf 30,000 Mann vermindert wer: 
den, und zwar verhältnißmäßig je nach den Waffengattungen. Der 
fünfte Artikel beftimmte, daß, fobald die Stärke der neapolitanifchen 
Armee mit Ausfchluß der drei zu errichtenden fremden Regimenter 
(Schweizer) auf den durch das Fönigliche Dekret vom 1. Juli 1821 


— 


*) Ferdinand IV. belohnte ihn, indem er ihn zum Fürften von Antrodocco 
ernannte, und ihm ein Majorat gab. 

**) Zur Ferdinand IV. von dem Marquis Gircello, für Defterreich von bem 
Grafen Fiquelmont, für Preußen von dem Grafen Zruchfeß = Walbburg, für 
Rußland von Oubril. Martens, Suppl. IX, p. 647. 

***) Ein Vertrag mit Defterreih in Bitreff der Infel Sicilien war am 22. 
Mai vorangegangen. 
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feftgefeßten Fuß gebracht fein werde, die Decupationdarmee auf 
25,000 Mann, ald auf die geringfte Zahl während der drei Jahre, 
in denen das Königreich befeßt bleiben folle, vermindert werden 
müffe- Die übrigen Beftimmungen betrafen die Zahlungen, welche 
die neapolitanifche Regierung zum Unterhalte der Befegungsarmee 
monatlich zu leiten hatte, wie fchon im- Eingange des Zraftated ge- 
fagt war, daß der Unterhalt der öfterreichiichen Armee, welche im 
Namen und unter Garantie der drei Höfe von Defterreih, Rußland 
und Preußen zur Verfügung ihres Werbündeten des Königs beider 
Sicilien geftellt worden, auf deffen Koften während der Dauer der 
Deenpation des Königreiches erfolgen müſſe. “ 

Das waren die Segnungen, welche die Revolutionaire von 
Neapel und Piemont über ihr Vaterland gebracht hatten: jahrelange 
Befeßung durch fremde Truppen und Zerrütfung der Finanzen. Sn 
der fogenannten Schlußnote *) des Raibacher Congreffes von 12. Mai 
1821 fprachen die drei verbündeten Mächte fich über die Revolution 
. in Italien fo aus: ‚Der Plan einer allgemeinen Umwälzung war 
entworfen. In diefer weitumfaffenden Combination gegen die Ruhe 
der Nationen hatten die Verfchworenen von Piemont ihre angwie 
ſene Rolle. Sie eilten dieſelbe zu erfüllen. Thron und Staat 
wurden verrathen, Eide verletzt, die militairiſche Ehre mißkannt, und 
das Vergeſſen aller Pflichten führte bald die Geißel aller Unord⸗ 
nungen herbei. Ueberall zeigte das Uebel denfelben Charakter, überall 
leitete derfelbe Geift diefe verderblichen Revolutionen. Da kein halt: 
barer Grund, fie zu rechtfertigen, Fein nationaler Stüßpunft, fie 
aufrecht zu halten, fich finden ließ, fuchen die Urheber diefer Um: 
wälzungen in falfchen Lehren ihre WVertheidigung, und gründen auf 
firafbare Verbindungen eine noch ftrafbarere Hoffnung. Für fie ift 
die beilfame Herrfchaft der Gefege ein Joch, Das man zerbrechen 
muß. Sie entfagen dem Gefühle der echten Baterlandsliebe, und 
indem fie an die Stelle offenbarer Pflichten mwillfürliche und ſchwan⸗ 
Fende Vorwände zu einer allgemeinen Veränderung jener Grund: 
fäße feßen, auf welcher die Geftaltung der Gefellfchaft beruht, berei- 
ten fie der Welt endlofe Drangfale.. Die verbündeten Souveraine 
hatten die Gefahren diefer Verfhwörung in ihrem ganzen Umfange 
erkannt, zugleich aber Durch Die Hülle des Schein und der Decla- 
rafionen die wirfliche Schwäche der Verſchworenen durchblickt. Die 
Erfahrung hat ihre Vermuthungen beftätigt. Der Widerftand, auf 
welchen die rechtmäßige Gewalt ftieß, war nichtig, und das Ver: 
brechen verfchwand vor dem Schwerte der Gerechtigkeit. Nicht zur ' 
fälligen Urfachen, nicht einmal den Menfchen, die fih am Zage des 


*) Martens, Suppl. 1X, p. 638. Sie ift unterzeichnet: für Oeſterreich von 
dem Zürften Metternich und dem Baron Vincent; für Preußen von bem General 
Krufemark; für Rußland von den Grafen Neffelrode, Capodiſtrias und Pozzo bi 
Borgo. Diefe Schlußnote oder vielmehr Declaration wurde dem beutfchen Bun: 
destag und fämmtlichen Gefandten der drei verbündeten Mächte an ben verfchie: 
denen Höfen zugeftellt. 


518 Bon der Schlacht von Afyarn bis zu des 


Gefechtes fo fchlecht benommen haben, ift Die Leichtigkeit eines foldyen 
Erfolges beizumefien. Derfelbe entflammte einem troftreichern und 
Des Nachdenkens würdigeren Principe. Die Vorfehung hat jo ſtraf⸗ 
bare Gewiſſen mit Schreden gefchlagen, und die Mipbilligung der 
Völker, deren Schickſal die Unruheftifter auf das Spiel geſetzt, hat 
bewirkt, daß ihren Danden die Waffen entſanken!“ 

Diefe denkwürdige Dedaration ſchloß fo: „Die Gerechtigkeit 
und Uneigennügigfeit, welche die Berathungen der verbündeten Mon- 
archen geleitet haben, wird jederzeit die Richtſchnur ihrer Politit 
fein. Gleicgwie bisher wird fie auch in der Zukunft ſtets die Er- 
haltung der Unabhängigkeit und der Rechte jedes Staates, wie fie 
in den beflehenden Verträgen anerfannt und feftgeftellt worden 
find, zum Zwede haben. Selbft das Ergebniß einer fo gefährlichen 
Bewegung wird unfer dem Schuge der Vorfehung Fein anderes 
fein, als die Befefligung des Friedens, den zu zerflören die Feinde 
der Völker fih mühen, und jener Ordnung der Dinge, welche die 
Ruhe und Wohlfahrt der Nationen fichert. Durchdrungen von 
diefen Gefinnungen, haben die verbündeten Souveraine, indem fie 
die Eonferenzen zu Zaibach fchließen, der Welt die Grundfäße ver: 
fünden wollen, von denen fie geleitet worden find. Sie find ent. 
ſchloſſen, niemals von denfelben abzumweichen, und alle Freunde des 
Guten werden in ihrer Vereinigung immerdar die ficherfie Gewähr 
gegen die Verfuche der Ruheſtörer erbliden und finden. Zu diefem 
Zwecke haben Ihre Kaiferliche und Königliche Majeftäten ihren Be- 
vollmächtigten befohlen, Die gegenwärtige Declaration zu unterzeich- 
nen und zu veröffentlichen.” 

Die Greigniife im füdlichen Europa im Jahre 1820 mögen, 
da bei ihrem Yusbruche ſchwer zu fagen war,. ob fie nicht einen 
neuen Krieg veranlaffen könnten, wol auch die Zuftandebringung 
des „Organiſchen Bundesgefehes, die Kriegsverfaflung des deutſchen 
Bundes betreffend,‘ veranlaßt haben. Diefes organische Bundeöge- 
fe wurde in der funfzehnten und fiebzehnten Sigung der Deutfchen 
Bundeöverfammlung, gehalten am 9. und 12. April 1821, ange 
nommen. Dadurch erhielt die Stiftungsacte des deutfchen Bundes 
und die Wiener Schlußacte vom 15. Mai 1820 eine überaus we: 
fentliche Vervolftändigung. Voraus wurde der Grundfag geftellt: 
„Das Bundesheer ik aus den Contingenten aller Bundesftaaten 
zufammengefeßt, welche nach der jedesmaligen Bundesmatrikel ger 
ftellt werden.” Ein anderer Hauptgrunbfag war: „Zur Bereithal- 
tung für den Hal des Ausrüdens wird das Bundesheer fchon im 
Srieden gebildet, und deffen Stärke, fo wie die innere Ein- 
theilung durch befondere Bundesbefchlüffe beſtimmt.“ Und ganz 
befonder8 dem ganzen Geifte des Bundes angemeffen iſt folgender 
Grundfag: ‚Kein Bundeöftaat, deſſen Contingent ein oder mehre 
Armeecorps für ſich allein bildet, darf Eontingente anderer Bun- 
desſtaaten mit dem feinigen in eine Abtheilung vereinigen.” Und 
ganz jenem Geifte gemäß, lautet auch der achte Artikel: „Nach der 
grundgefeßlichen Gleichheit der Nechte und Pflichten fol ſelbſt der 
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Schein von Suprematie eines Bundesflaates über den andern 
vermieden werden.‘ Dafür wurde aber auch jeder Bunbesflaat ver⸗ 
pflichtet, fein Contingent immer in einem folden Zuftande zu hal 
ten, daß es in Fürzefter Zeit nach der vom Bunde erfolgten Auf: 
forderung marſch⸗ und fchlagferfig, und in allen feinen Theilen 
volftändig gerüftet, ausrüden könne. Die Stärke und die Zuſam⸗ 
menziehung des aufzuftellenden Kriegsheeres wurde der Beftimmung 
durch befondere WBundesbefchlüffe vorbehalten. Zugleidd war aber 
vorgefchrieben *): „Die Anftalten müffen allenthalben fo getroffen 
fein, daß dad Bundesheer vollzählig erhalten und im Zalle der 
Nothwendigkeit verflärft werden Fönne Zu diefem Ende fol eine 
befondere Reſerve beſtehen.“ 

Dem einheitlichen Zwecke des Bundes und auch den richtigen 
Grundſätzen der Kriegskunſt gemäß, wurde zum Grundſatze erhoben: 
„Das aufgeſtellte Kriegsheer des Bundes iſt ein Heer und wird 
von einem Feldherrn befehligt.“ Aber ganz angemeſſen der grund⸗ 
geſetzlichen Gleichheit der Rechte und Pflichten bielten Defterreich 

und Preußen fich von jedweden Scheine der Hegemonie fern, und 
der Dreigehnte Artikel lautete: „Der Dberfeldherr wird jedesmal, 
wenn die Aufitelung des Kriegsheeres befchloffen wird, von dem 
Bunde erwählt. Seine Stelle hört mit der Auflöfung des Heeres 
wieder auf.” Ganz den Grundlagen des deutfchen Bundes war 
angemefjen, Daß der Oberfeldherr, einmal ernannt, dem gefammten 
Bunde angehöre. Daher lautet auch der vierzehnte und funfzchnte 
Artikel: „Der Oberfeldherr wird von der Bundesverfammlung, welche 
feine einzige Behörde ift, in Eid und Pflichten des Bundes ge- 
nommen. Die Beitimmung und Ausführung des Dperationd- 
planes wird ganz dem Ermeſſen des Oberfeldherrn überlaffen. 
Derfelbe ift dem Bunde perfünlid verantwortlich und kann 
einem. Sriegögerichte unterworfen werden **). Dem Bberfeldheren 
wurde die Pflicht auferlegt, alle Theile Des Bundesheeres, fo weit 
es von ihm abhängt, durchaus gleichmäßig zu behandeln; es wurde 
ibm nicht geftattet, Die feftgefegte Heeresabtheilung abzuändern, wol 
aber freigeftellt, einzelne Detadhirungen zu verfügen. „Die Befehls⸗ 
haber der einzelnen Zruppenabtheilungen‘‘, lautete der fiebzehnte Ar⸗ 
tifel, ‚werden von dem Staate, deffen Truppen fie befehligen ſollen, 
ernannt. Für Die Abtheilungen, welche aus mehren Gontingenten 
zufammengefeßt find, bleibt die Ernennung der Vereinigung den be- 
theiligten Regierungen überlaffen.‘ Und der achtzehnte Artikel, 
ganz dem Geifte des durchlauchtigften deutichen Bundes angemeflen, 
verfügte: „Die Pflichten und Rechte diefer Befehlöhaber, welche 


*) XI. Artikel des Abfchnittes: „Kriegsverfaſſung bed deuffchen Bundes in 
ihren allgemeinen Umriffen und wefentlihen Beſtimmungen.“ 

*) Diefe allgemein bingeftellte Beſtimmung ſchließt entweber Souveraine 
von ber Oberfelbherrnftelle des deutſchen Bundesheeres aus, oder, wenn ein 
deutfcher Souverain zum Oberfeldherrn des Bundes gewählt wird, iſt das eine 
ſich von ſelbſt verfichende Ausnahme von ber Möglichkeit, einem Kriegsgerichte 
unterworfen zu werben. 
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aus ihren Verhältniffen zum Bunde hervorgehen, find 
denen des Oberfeldherrn analog. Sie haben unbedingten Gehorfam 
von allen ihren Untergebenen zu fordern, fowie ihren Vorgeſetzten 
zu leiften *).“ | Ä 

Alle die oben erwähnten allgemeinen Verfügungen erhielten 
durch die „Nähere Beſtimmungen der Kriegsverfaffung des deutſchen 
Bundes‘ Ichärfere Ausprägung; Doch wird das Angeführte genügen, 
den eben fo Fräftigen ald gerechten Geiſt des deutſchen Bundes zu 
erkennen. Wie außerordentlich muß man fich nicht über jene zahlrei⸗ 
chen Schriftſteller wundern, welche von dem dDurchlauchtigften Deuffchen 
Bunde ald einer lahmen, unbehülflichen Einrichfung reden! Der 
deutfche Bundestag ift ein lebensvolles, geiftiged Wefen, und ge- 
wiffermaßen die erfte Großmadht von Europa. Was will man mit 
den Declamationen deutſcher Einheit, bergeftelt durch ein Reich 
und einen Kaiſer? Es giebt nur Landes» und moralifche Einheit 
Deutfchlande, nur Gemeinfamkeit der Intereffen und des Wollens. 
Nie hat die Welt ein höheres, edleres und vollendetered politisches 
Merk gefehen ald den deutfchen Bund, und es ift Der größte, ge 
techtefte Stolz Oeſterreichs, an deffen Spitze zu ftehen, weit mehr 
werth ald die uralte deutiche Krone, die zulegt an und für fi 
allein niemand mehr ſchützte, an und für fich allein von niemand 
mehr gefürchtet wurde. - 

In demfelben Jahre 1821 Fam auch in Folge der Beftinmungen 
von 1815 **) die fo wichtige Elbſchiffahrtsacte am 23. Suni zu 
Dresden zu Stande ***), 

Die Revolution in Italien war gezwungen worden, der Herr: 
ſchaft des Nechted und Geſetzes Platz zu machen, aber der revolu⸗ 
tionaire Zuftand Spaniens dauerte noch fort, und die Erhebung der 
Griechen gegen die Pforte war dazu gefommen. Beider Ungelegen- 
beiten wegen, welche das gefammte europäifche Staatögebaude fo 
nahe und fo tief berührten, fammelte fi der Congreß von Verona. 
Kaiſer Alerander von Rußland bewies fich als einen Derrfcher von 
den fefteften politifchen Grundfägen,. denn die günftigfte Weltlage 
war für Rußland eingefrefen, um den Plan der Kaiferin Katha- 
tina, Deflentwegen fte ihren zweitgeborenen Enfel Conſtantin nannte, 
zu verwirklichen. 

Am 15. Detober 1822 traf der Kaifer von Deflerreih mit 


*) In den Artikeln neunzehn bis vierundzwanzig wurde von der Gerichtes 
barkeit und von der Verpflegung bes Bundesheeres gehandelt. Eine eigene 
Kriegskaſſe follte auf befondern Bundesbeſchluß aus den matrifularmäßigen Beis 
trägen ſaͤmmtlicher Bundesglieder errichtet werden. Im Allgemeinen wurbe 
(Artikel XXIII) der Grundfag aufgeftellt: „Allenthalben ift ber Grundſazt einer 
gleichen Zertheilung der Laften und der Vortheile, ſowohl rückfichtlich der Heeres: 
abtheilungen als der Bunbesftaaten, zur fteten Richtfchnur zu nehmen.‘ 

*) Siehe S 443, dieſes Bandes. ' 

+++) Defterreichifcher Bevollmächtigter bei den Unterhandlungen war der Gu⸗ 
bernialrath und Stadthauptmann zu Prag Freiherr Soahim Eduard von Münd- 
Bellinghanfen. 
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feiner Gemahlin der Kaiferin Karoline, geborenen Prinzeffin von 
Baiern, und an demfelben Zage auch der König von Preufen in 
Verona ein. Am Lage darauf Fam der Kaifer von Rußland, 
von beiden ihm entgegengefahrenen Monarchen herzlich bewillfommt. 
Andere höchfte Perfonen, Sterne an und für fich felbft, aber doch 
vor dem Glanze jener drei großen Lichter Europas erbleichend, 
hatten theils ſich fchon eingefunden, theild fanden fie fich noch ein. 
Was die Minifter betrifft, fo erfchien von Seiten Defterreiche: 
der Fürft Metternich, ihm zur Seite Steigentefch, Merch, neojeltern, 
Lützow, Gent. Von Seiten Rußlands: Nefjelrode, Wolkonsky, 
Tatitſcheff, Stroganoff, Pozzo di Borgo, Lieven und Mocenigo. 
Von Seiten Preußens: Hardenberg, Bernſtorff und Hatzfeld. Von 
Seiten Englands: Wellington *), Gordon, Burgherſh, Lamb, 
ſpäter auch der ſcharfſehende Strangford. Von Seiten Fran» 
reichs: Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Montmo- 
ya Shateaubriand, de la Terronnays, Rayneval, Caraman und 
eferre. | 
Schon vor dem Congreß zu Verona hatten Conferenzen zu 
Wien flattgefunden, war man dafelbft über die Hauptpunkte einig 
geworden. Es kann, nach dem, was im Eingange diefes Abfchnittes 
gefagt worden, nicht die Aufgabe diefes Werkes fein, in die innern 
Verhäftniffe des Congreffed zu Verona einzugehen; fondern wir 
müffen uns an die Hauptergebniffe halten, welche den in der foges 
nannten Schlußnote des Laibacher Congreſſes befannt gemachten 
Grundfäßen und Geſinnungen vollfommen angemeffen waren. Spa- 
nien wurde Demgemäß im Jahre 1823 von Frankreich gezwungen, 
feinem Monarchen die ihm entriffene rechtmäßige Gewalt wieder zu 
überliefern. Was den griechifehen Aufftand betraf, wurde Der 
Grundſatz der Integrität des osmanifchen Reiches aufrecht erhalten. 
In Betreff Italiend wurde die Occupation der verfchiedenen Staa- 
ten dem Ende nahe geführt. , 
Wie zu Laibach die fogenannte Finalnote, erließen die verbün- 
Deten Souveraine auch aus Verona eine Schrift, welche ihre er- 
habenen, uneigennügigen, aufdas Wohl der Völker von ganz Europa 
gerichteten Grundfäge neuerdings aller Welt vor Augen legte. Es 


*) Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Englands Marquis von 
Londonderry (früher Lord Caſtlereagh) ſollte ſich urſpruͤnglich auch nach Verona 
verfuͤgen, aber eine den Englaͤndern eigenthuͤmliche Gemuͤthskrankheit, die man 
den Spieen nennt, bewog den auf dem Gipfel der Macht und irdiſchen Gluͤckes 
ftehenden Mann, fich in einem Augenblide des Anfalles jener Seelenkrankheit die 
Droffelader mit einem feharfen Federmefler zu durchſchneiden. Dem Lord Caſtle⸗ 
reagh (nach dem Tode ſeines Vaters Marquis Londonderry) iſt Europa zum 
tiefften Danke verpflichtet, denn er hat maͤchtigſt beigewirkt, das Monſtrum 
des franzoͤſiſchen Kaiferreiches zu ſtuͤrzen, und bat 1814 und 1815 die Macht⸗ 
ftelung Engiands nicht zum Schaden des Gontinentes, wie er gekonnt hätte, 
mißbraudt. 
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geſchah dies in Form einer Kirculardepefche *), unterzeichnet von 
den Miniftern Defterreiche, Rußlands und Preußens. Im Eingange 
dieſes wichtigen Actenſtückes war, mit Bezugnahme auf die foge 
nannte Laibacher Schlußnote, von Italien die Rede, daB namlich 
der allmälige Rüdmarjch der öfterreidhifchen Truppen aus Sardinien 
und beiden Sicilien auf Vorſtellung der Monarchen dieſer Reiche 
befchloffen worden fei. Und ed fuhr dann das erwähnte Uctenflüd 
fort: „So verfchwinden die falfhen Schredniffe, die feindfeligen 
Audlegungen, die finftern Prophezeihungen, welche Unwiſſenheit oder 
Zreulofigteit in Europa verbreiteten, um die Meinung der Völker 
über Die reinen und edeln AUbfichten der Monarchen irre zu leiten. 
Kein geheimer Plan, kein Ehrgeiz, Feine Berechnung des eigenen 
Vortheild gefellte fi) zu dem Entichluffe, den eine gebieterifche 
Nothwendigkeit allein ihnen im Jahre 1821 vorgefihrieben Hatte. 
Der Revolution Widerſtand leiften, den Unordnungen, den Plagen, 
den Verbrechen, die fie über ganz Italien verbreiten wollten, vorzu⸗ 
beugen; Friede und Ordnung in diefem Lande wieder herzuftellen ; 
den rechtmäßigen Regierungen den Schuß, auf welchen fie Anſpruch 
—— zu gewähren: — darauf allein waren die Gedanken und die 

nftrengungen der Monarchen gerichtet. In den Verhältniffen, in 
welchen dieſer Zwed erreicht ift, ziehen fie die Hülfe, die ein 
wefentlichee Bedürfniß allein hervorrufen und rechtfertigen Eonnte, 
zurüd.‘' 

Ueber die Empörung der Griechen fprach dieſes denkwürdige 
Actenſtück fo: „Das, was der Geift der Revolution in der weftlichen 
(pprenäifchen) Halbinfel begonnen, was er in Italien verfucht hatte, 
gelang ihm am öftlichflen Ende von Europa. In eben den Augen: 
blicke, wo die militairifhen Aufftände zu Reapel und Zurin vor 
der Annäherung einer regelmäßigen Macht zurüdwidhen, wurde ein 
Feuerbrand der Empörung in das ottomanifche Reich geworfen. 
Das Zufammentreffen der Ereigniffe fonnte feinem Zweifel über die 
Gleichheit ihres Urfprunges Raum laffen. Der Ausbruch des nam 
lichen Uebels auf fo vielen verfchiedenen Punkten, und allenthalben, 
wenn gleich unter wechfelnden Vorwänden, Doch von derfelben Form 
und derfelben Sprache begleitet, verriethb zu unverkennbar den ge- 
meinfchaftlichen Brennpunft, aus welchem es hervorging. Die, 
welche diefe Bewegung leiteten, hatten fich gefchmeichelt, fie zu be: 
nutzen, um die Ratbichläge der Monarchen durch Zwietracht zu ver: 
wirren und die Streitkräfte, die neue Gefahren auf andere Punkte 
von Europa rufen Fonnten, zu neufralifiren. Diefe Hoffnung ward 
vereitelt. Die Monarchen, entfchloffen, die Marime der Mebellion, 
‚an welchem Orte und in welcher Geftalt fie fi) auch zeigen möchte, 
zurüdzumweifen, fprachen fofort ihr einftimmiges Verwerfungsurtheil 


*) Man findet fie außer in andern Eammilungen in der allgemeinen Zeitung 
vom 9. Zanuar 1823. Die Cirkulardepeſche an die bei den fremden ‚Höfen bes 
glaubigten Minifter der drei Mächte ift gegeben, den 14. December 1823, 
zu Verona. 
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Darüber aus. Dem Gegenflande ihrer gemeinfchaftlichen Sorge mit 
unabläffiger Aufmerkſamkeit zugewendet, widerftanden fie jeder Rück⸗ 
fiht, die fie von ihrem Wege hätte ableiten können; zugleich aber 
folgten fie der Stimme ihres: Gewiſſens und einer heiligen Pflicht, 
und fprachen für die Sache der Menfchlichfeit zu Gunſten der 
hope einer eben fo unüberlegten als flrafbaren Unter: 
nehmung.“ | 

Dann ging Das wichtige Actenſtück auf die fpanifchen Unge- 
legenheiten über und fagte: „Spanien unterliegt heute dem Schi: 
jal, dad allen Staaten beworfteht, die unglüdlich genug find, das 
Gute auf einem Wege zu fuchen, auf welchem es nie gefunden wer- 
den kann. Es durchläuft den verbängnißvollen Kreis feiner Revo. 
Iution, welchen verblendete oder übelgefinnte Menfchen gern als 
Wohlthat, fogar ald den Triumph eines aufgeklärten Jahrhunderts 
Dargeftellt hatten. Ale Regierungen find Zeugen des Eifers, womit 
dieſe Menfchen ihre Zeitgenoffen zu überreden gefucht haben, daß 
jene Revolution die nothwendige und heilſame Frucht der Fortichritte 
der Civiliſation, und das Mittel, wodurd fie unterftüßt worden ift, 
der edelfte Aufſchwung einer großartigen Waterlandsliebe war. Wenn 
die Givilifation zum Zweck haben könnte, die menfchliche Geſellſchaft 
zu zerflören, und wenn es möglich wäre, anzunehmen, daß die be- 
waffnefe Macht, die blos zur Aufrechthaltung des innern und äußern 
Sriedens der Neiche berufen ift, ſich ungeftraft der Herrfchaff über 
Diefelben bemächtigen dürfte, fo könnte allerdings die fpanifche Nation 
auf die Bewunderung der Jahrhunderte Anfpruh machen und die 
milifairifche Empörung der Infel Leon den Reformatoren zum Mufter 
dienen. Die Wahrheit hat aber bald ihr Recht behauptet, und Spanien 
bat, auf Koften feines Glückes und feines Ruhmes, nur ein neues 
trauriges Beifpiel der unausbleiblichen Folgen jedes Frevels gegen 
die ewigen Geſetze der fittlichen Weltordnung geliefert. Die recht: 
mäßige Gewalt gefeffelt, in ein gezwungened Werkzeug des Um— 
ſturzes aller Rechte und aller gefeßlichen Freiheiten verwandelt; 
alle Volksklaffen in den Strom der revolutionairen Bewegung ge« 
riffen; Willfür und Unterdrüdung in den Formen des Geſetzes 
ausgeübt; ein ganzes Königreich jeder Art von Unordnungen und 
Convulfionen preisgegeben; reiche Colonien, die ihre Losreifung 
durch diefelben Marimen rechtferfigen, auf welche das Mutterland 
fein öffentliches Recht gebauet hat, und welche ed umfonft in einer 
andern Demifphäre verdammen möchte; die letzten Hülfsmittel des 
Staates vom Bürgerfriege verzehrt: — das ift das Gemälde, 
welches die gegenwärtige Lage Spaniens und darbietet; das find die 
Widerwärtigkeiten, von denen ein edelgefinntes, eines beffern Looſes 
werthes Volk heimgeſucht wird; das ſind endlich die Gründe der 
gerechten Beſorgniß, die ein ſolcher Zuſammenfluß von Elementen 
der Unruhe und Verwirrung in den mit der Halbinſel zunächſt in 
Berührung ſtehenden Ländern erwecken mußte. Wenn ſich jemals, 
aus dem Schooſe der Civiliſation, eine von den Grundfägen der 
Erhaltung, von den Grundfägen, auf welchen der europäifche Bund . 
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gefehah Dies in Form einer Circulardepeſche *), unterzeichnet von 
den Miniftern Defterreiche, Rußlands und Preußens. Im Eingange 
Diefes wichtigen Üctenflüdes war, mit Bezugnahme auf die foge 
nannte Laibacher Schlußnote, von Italien die Rede, dag namlich 
der allınalige Rückmarſch der öfterreichifchen Truppen aus Sardinien 
und beiden. Sicilien auf WVorftelung der Monarchen dieſer Reiche 
befchloffen worden fei. Und es fuhr dann das erwähnte Actenſtück 
fort: „So verfchmwinden die ſalſchen Schreeniffe, die feindfeligen 
Auslegungen, die finftern Prophezeihungen, welche Unwiſſenheit oder 
Zreulofigkeit in Europa verbreiteten, um die Meinung der Völker 
über Die reinen und edeln Abfichten der Monarchen irre zu leiten. 
Kein geheimer Plan, Fein Ehrgeiz, Feine Berechnung des eigenen 
Vortheild gefellte fich zu dem Entichluffe, den eine gebieterifche 
Nothwendigkeit allein ihnen im Jahre 1821 vorgefihrieben hatte. 
Der Revolution Widerſtand leiften, den Unordnungen, den Plagen, 
den Verbrechen, die fie über ganz Italien verbreiten wollten, vorzu⸗ 
beugen; Friede und Ordnung in diefem Lande wieder berzuftellen; 
den rechtmäßigen Regierungen den Schuß, auf welchen fie Anſpruch 
haben, zu gewähren: — darauf allein waren die Gedanfen und Die 
Anftrengungen der Monarchen gerichtet. In den Verhältniffen, in 
welchen dieſer Zwed erreicht ift, ziehen fie die Hülfe, die ein 
weientliches Bedürfniß allein hervorrufen und rechtfertigen Eonnte, 
zurüd.‘' 

Veber die Empörung der Griechen fprach dieſes denkwürdige 
Artenftüd fo: „Das, was der Geift der Revolution in der weftlichen 
(pprenäifchen) Halbinfel begonnen, was er in Italien verſucht hatte, 
gelang ihm am öftlichften Ende von Europa. In eben den Augen: 
biide, wo die militairifchen Aufftände zu Neapel und Zurin vor 
der Annäherung einer regelmäßigen Macht zurüdwichen, wurde ein 
Feuerbrand der Empörung in das ottomanifche Reich geworfen. 
Das Zufammentreffen der Ereigniffe fonnte keinem Zweifel über die 
Gleichheit ihres Urfprunges Raum Iaffen. Der Ausbruch des nam 
lichen Uebels auf fo vielen verfchiedenen Punkten, und allenthalben, 
wenn gleich unter wechfelnden Vorwänden, Doch von derfelben Form 
und derfelben Sprache begleitet, verriefhb zu unverkennbar den ge 
meinfchaftlichen Brennpunft, aus welhem ed hervorging. Die, 
welche dieſe Bewegung leiteten, hatten fich gefchmeichelt, fie zu be: 
nugen, um die Rathfehläge der Monarchen durch Zwietracht zu ver: 
wirren und die Streitfräfte, Die neue Gefahren auf andere —* 
von Europa rufen konnten, zu neutraliſiren. Dieſe Hoffnung ward 
vereitelt. Die Monarchen, entſchloſſen, die Maxime der Rebellion, 
‚an welchem Orte und in welcher Geſtalt fie ſich auch zeigen möchte, 
zurüdzuweifen, fprachen fofort ihr einflimmiges Verwerfungsurtheil 


*) Man findet fie außer in andern Sammlungen in der allgemeinen Zeitung 
vom 9. Sanuar 1823. Die Eirkularbepefche an die bei den fremden Höfen bes 
glaubigten Minifter der drei Mächte ift gegeben,‘ den 14. December 1822, 
gu Verona. 
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darüber aus. Dem Gegenſtande ihrer gemeinſchaftlichen Sorge mit 
unabläffiger Aufmerkſamkeit zugewendet, widerſtanden fie jeder Rück⸗ 
ſicht, die ſie von ihrem Wege hätte ableiten können; zugleich aber 
folgten ſie der Stimme ihres Gewiſſens und einer heiligen Pflicht, 
und ſprachen für die Sache der Menſchlichkeit zu Gunſten der 
Schlachtopfer einer eben fo unüberlegten als ſtrafbaren Unter⸗ 
nehmung.“ 

Dann ging dad wichtige Actenſtück auf die ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten über und fagte: „Spanien unterliegt heute dem Schick⸗ 
jal, das allen Staaten bevorfteht, die unglüdlih genug find, das 
Gute auf einem Wege zu fuchen, auf welchem es nie gefunden wer- 
den fann, Es durchläuft den verbängnißvollen Kreis feiner Revo⸗ 
Iution, weldyen verblendete oder übelgefinnfe Menfchen gern als 
Wohlthat, fogar als den Triumph eines aufgeflärten Jahrhunderts 
Dargeftellt hätten. Alle Regierungen find Zeugen des Eifers, womit 
dieſe Menfchen ihre Zeitgenoffen zu überreden gefucht haben, daß 
jene Revolution die nothwendige und heilſame Frucht der Kortfchritte 
der Civilifation, und das Mittel, wodurch fie unterflügt worden ift, 
ber edelfte Aufſchwung einer großartigen Vaterlandsliebe war. Wenn 
die Givilifation zum Zweck haben Fönnte, die menſchliche Gefellfchaft 
zu zerftören, und wenn ed möglich wäre, anzunehmen, daß die bes 
waffnefe Macht, die blos zur Aufrechthaltung des innern und äußern 
Sriedens der Reiche berufen ift, ſich ungeftraft der Herrfchaft über 
dieſelben bemächtigen dürfte, fo könnte allerdings die fpanifche Nation 
auf Die Bewunderung der Sahrhunderte Anſpruch machen und die 
militairifche Empörung der Infel Leon den Reformatoren zum Mufter 
dienen. Die Wahrheit hat aber bald ihr Recht behauptet, und Spanien 
bat, auf Koften feines Glückes und feines Ruhmes, nur ein neues 
trauriges Beifpiel der unausbleiblihen Folgen jedes Frevels gegen 
Die ewigen Geſetze der fittlichen MWeltordnung geliefert. Die recht⸗ 
mäßige Gewalt gefeffelt, in ein gezwungened Werkzeug des Um: 
ſturzes aller Rechte und aller gefeklichen Zreiheiten verwandelt; 
alle Volksklaffen in den Strom der revolutionairen Bewegung ge 
riffen; Willkür und Unterdrüdung in den Formen des Geſetzes 
ausgeübt; ein ganzes Königreich jeder Art von Unordnungen und 
Convulfionen preisgegeben; reiche Colonien, die ihre Losreißung 
durch Diefelben Marimen rechtfertigen, auf welche dad Mutterland 
fein öffentliches Recht gebauet hat, und welche ed umfonft in einer 
andern Hemifphäre verdammen möchte; Die letzten Hülfsmittel des 
Staates vom Bürgerkriege verzehrt: — das ift das Gemälde, 
welches die gegenwärtige Lage Spaniens und darbietet; das find Die 
MWiderwärfigkeiten, von denen ein edelgefinntes, eines beffern Looſes 
werthes Volk heimgeſucht wird; das ſind endlich die Gründe der 
gerechten Beſorgniß, die ein ſolcher Zuſammenfluß von Elementen 
der Unruhe und Verwirrung in den mit der Halbinſel zunächſt in 
Berührung ſtehenden Ländern erwecken mußte. Wenn ſich jemals, 
aus Dem Schooſe der Civiliſation, eine von den Grundfägen der 
Erhaltung, von den Grundfägen, auf welchen der europäifche Bund 
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halten wurden, und denen, ihnen gemäß, von Zeit zu Zeit neue 
Congreffe hätten folgen follen. Diejenigen, welche zu Wachen, 
Zroppau, Laibach und Verona flattgefunden, waren ein Ausftrahl 
jener großen Zeit der innigen Eintrahf der Monarchen Europas, 
un das franzöfifche Kaiferreich zu flürzen und dem europäifchen 
Gebäude gerechte und dauerhafte Grundlagen zu geben. Ihr Zweck 
war geweten, eben dieſes Gebäude zu befefligen und es gegen Die 
Revolution im Süden Europas zu fichern. Diefe Aufgabe gelang 
glänzend in Italien und in Spanien, wo Frankreich, wie ſchon er- 
wähnt *), nachdem die fpanifche revolutionaire Regierung alle Vor— 
Tchläge der Ermäßigung der Corteöverfaffung mit Stolz zurüdge- 
wiefen hatte, die rechtmäßige Gewalt des Königs Ferdinand VL 
wieder berftellte. 

Es blieb nun noch die griechifhe Revolution. Der Congref 
von Verona hatte fie verurtheilt und in eine Klafje mit den Revo: 
futionen Italiend und Spaniens geworfen. Folgerecht hätte nun 
ein neuer Congreß ſich mit den Mitteln befchäftigen follen, auch 
den griechifchen Aufftand zu unterdrüden und die unleugbar redht- 
mäßige Herrfchaft der Pforte über die empörten Provinzen berzus 
ftellen **). Allein e8 wurde hierüber Fein Congreß gehalten und 
die drei Monarchen begnügten fich, ihre Mißbilligung zu Verona 
ausgefprochen zu haben. Und es trafen mehre Gründe vom höchften 
Gewichte zufammen, die es räthlicy und weile erfcheinen ließen, fich 
hierauf zu befchränfen. Denn nicht alle Großmächte theilten Die 
Anficht, daß der griechifche Aufftand in eine Kategorie mit den Re- 
volutionen von Italien und Spanien gehöre. In England war 
nach Caſtlereaghs Tode Canning Minifter der auswärtigen Angele- 
genheiten geworden, und leitete die Politit nach einem Syſteme, 
weiches dem auf den Congreſſen von Troppau, Zaibdch und Verona 
ausgefprochenen Grundſatze der Dazwifchenkunft geradezu entgegen- 
gefeßt war. Frankreich Ioderte in den heißeften Wünſchen für Grie- 
henland auf, und die Regierung theilte dieſe Wünfche. Was den 
Kaifer Alexander von Rußland befraf, fo mußte man fih Süd 
wünfchen, daß derfelbe durch die Beichlüffe von Verona fich felbft 
gebunden hatte, Die Gelegenheit nicht zu ergreifen, nad) welder 
feine Großmutter die Kaiferin Katharina TI. fo ſehnlich gedürftet 
hatte. In ganz Deutfchland ſchlugen alle Herzen zu Gunften 
der Griechen, und jeder Verſuch, der zu Verona ausgeſproche⸗ 
nen Mißbilligung ihrer Revolution einen Zug, wie jener des 
Herzogs von Angouleme nach Spanien war, folgen zu laſſen, 


*) Siehe ©. 521 dieſes Bandes. 

”*) Mofte man Ieugnen, daß biefe faft vierhundertjährige Herrfchaft eine 
rechtmäßige war, fo koͤnnte man dafür nur den Grundfag anrufen, daß Mufel: 
männer niemals Herrſchaft über Chriften erwerben Eönnen, ein Grundfag, 
welcher, wie beftechend er auch im erften Augenblicke erfcheint, dennoch bie 
Prüfung nicht befteht, weil, wäre biefer Grundfag richtig, die Odmanen ges 
rechtfertigt fein möchten, wenn fie in ihrem Reiche die Chriften ausrotteten. 
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würde Die öffentliche Meinung der ganzen Chriftenheit gegen fich 
gehabt haben. 

Aber indem man auf den Tongreß von Verona feinen neuen 
folgen ließ, um die griechifche Revolution zu ftillen, war in das 
Spitem_felbft, welches die Congreſſe hervorgerufen hatte, eine Brefche 
gelegt. "Der Tod des Kaiferd Alerander von Rußland 1825 wurde 
fchmerzlich empfunden, und es fand Defterreih in der griechifchen 
Trage fo gut wie allein. Man hat das Benchmen des öfterreichi- 
hen Kabineted in derfelben hart und bifter getadelf. Aber giebt 
ed denn gegen die Türken Feine Vertragdtreue, und durfte es in 
der öfterreichifchen Politik liegen, zur Schwächung des osmanifchen 
Reiches beizutragen, das im fpanifchen und öfterreichifchen Erbfolge: 
friege, in den Kriegen von 1792 bis 1815 gegen Frankreich jeder 
Berlodung widerftanden hatte, die Verlegenheiten Defterreichs zu 
benugen? Zur Schwächung eines folchen Nachbars, auf deffen fel- 
ſenfeſte Vertragstreue man fo ficher rechnen konnte, beizutragen, 
wäre der Gipfel ftaatdmännifcher Unklugheit geweſen. BDefterreich 
hat in der ganzen Zeit des griechifchen Revolutionskrieges eine eben 
fo fefte als richtige Rolle gefpielt, und fi) den Dank der Menſch⸗ 
beit verdient, indem ed durch feinen Einfluß auf den Divan jene 
furchtbaren Maßregeln unabläffig binderfe, zu denen der Sultan 
Mahmud geneigt war, insbefondere ald nach der Scefchlacht von 
Navarin 1827 den Chriften in Gonftanfinopel eine ficilianifche 
Beiper drohte. Das öfterreichifche Kabinet hatte, da ed den griedht- 
fchen Aufftand im Principe mißdiliigte, auch den Vertrag vom 6. 
Suli 1827 zwifchen England, Frankreich und Rußland gemißbilligt, 
deffen Folge die Seeſchlacht von Navarin war, durch welche Die 
türfifche Marine vernichtet wurde. Dieſes Ereignig mußte Defter- 
reich mit Schmerz erfüllen, nicht nur weil ed feinen wohlgeiinnten 
Nachbar ſchwaͤchte, fondern auch weil ed die Reihe der Begeben- 
heiten, die zum völligen Sturze des osmaniſchen Reiches führen 
ſollten, zu eröffnen ſchien. 

Zange hatte die redlihe Mühewaltung des öfterreichifchen Ka⸗ 
binefes den Ausbruch des Krieges zwifchen Rußland und der Türkei 
zu verhindern gefucht; aber nach der Schlacht von Navarin Fannte 
Mahmuds gerechter Zorn gegen Diefe Macht Feine Mäßigung mehr, 
und im Mai 1828 überfchritt die ruffifche Armee den Pruth und 
der Krieg begann. Die Siege, welche 1829 Diebitfih und Paste: 
witfh —22 hätten, wenn Kaiſer Nikolaus ſich von dem Na- 
tionalwunfche der Nuffen forfreißen ließ und eine förmliche Ero- 
berung der Türkei verfuchte, Deſterreich nöthigen mögen, die Zer—⸗ 
frümmerung derfelben. Durch die Waffen abzuwehren, worin ed an 
England, deſſen Politif nach Cannings Tode von dem Herzoge von 
Wellington geleitet wurde, einen Bundesgenoffen gefunden haben 
würde. So war der Weltfriede in Trage geftelt, aber der Kaiſer 
Nikolaus fühlte, wie fehr dies den wahren SIntereifen feines Reiches 
entgegen. wäre, und fihloß- am 14. September 1829 den Frieden 
von Adrianopel, an deſſen Zuftandebringung Defterreich und Preußen 
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wefentlichen Antheil hatten. In diefem Frieden erkannte die Pforte 
die Grifteng Griechenlands als Staat an, was dann auch die An⸗ 
erfennung derſelben durch Defterreich zur Folge hatte. 

Im Jahr 1830 war die Weltlage fo beichaffen, daß eine Stö- 
rung des Zriedend und der Ruhe unferes Welttheiled nicht beforgt 
werden zu müffen fehien, wenn gleich einige Zhatfachen partielle Un⸗ 
ordnungen in der Ferne zeigten. So namentlich die Aufhebung des 
falifchen Geſetzes in Spanien durch Ferdinand VII, und der Um- 
ftand, daß in Portugal der Infant Dom Miguel, flatt Die Regie: 
tung im Namen feiner Nichte Donna Maria da Gloria, der od) 
ter des Kaifers Dom Pedro von Brafilien und Enkelin des Kaifers 
Franz von Defterreich & führen, fie im eigenen Namen übernommen 
hatte. Auch wurde Europa durch den Streit der liberalen, außer: 
ordentlich angewachfenen Partei in Frankreich mit dem Minifterium 
des Könige Karl X. in großer Spannung erhalten, wenn gleich 
Niemand ahnte, in welcher furchtbaren Art der Streit gelöft wer- 
den würde. 

Das Minifterium Polignac vermochte jenen Monarchen zu den 
vielberufenen Juliordonnanzen, welche in manchen ihrer Verfügungen 
theils die Verfaffung wirklich verlegten, theils ihr eine fehr willfür: 
liche Auslegung gaben. Das Volt von Paris erhob fih am 27. 
Zuli 1830, ein Zheil der Befagung fraternifirte mit demfelben, und 
am 29. war der Marſchall Marmont genöthigt, mit den wenigen 
Truppen, die noch freu geblieben waren, die Hauptfladt zu verlaffen. 
Alles ging mit einer Eile, welche Staunen erregt, und beweilt, wie 
übel beratben Karl X. gewefen. Um 3. Auguft reifte dieſer un- 
glückliche Monarch mit feiner Familie von Rambouillet ab, und 
fech8 Tage fpäter beftieg der Herzog Ludwig Philipp von Orleans 
den Thron ald König der Franzoſen. Kein Arm erhob fich damals 
in ganz Sranfreich zu Gunften Karld X., des Dauphins, oder des 
Zetzog⸗ von Bordeaux, und am 16. Auguft 1830 verließ Die ältere 

inie des Haufe der Bourbonen die franzöfifche Erde und fchiffte 
fih im Hafen von Cherbourg nad) England ein. 

Der Eindrud, den diefed Ereignig in Europa hervorbrachte, 
war unbefchreiblih, und der Gemüther vieler Menfchen bemächtigte 
fih ein wahrhafter revolutionairer Zaumel. Man ſagt, dag die 
Kunde der AJulirevolution dem öfterreichifhen Kabinet darum nicht 
unerwartet gekommen fei, weil es die Schlerhaftigkeit Des Ganges, 
welchen das Minifterium Polignac eingefchlagen, vollkommen erfannt 
babe. E& mag daher den öfterreichifchen Kabinet allerdings, als es 
Kunde von Erlaffung der Suliordonnangen erhielt, die Darauf fol- 
gende Nachricht von dem Ausbruche von Unruhen in Paris nicht 
unerwartet gefommen fein. Aber was Fein menfchlicher VBerftand 
vorausfehen Tonnte, Das war, Daß binnen drei Zagen der Thron 
der Bourbonen älterer Linie geftürzt wurde, und daß in Franfreid 
fih fein Arm für fie erhob, vielmehr nach wenig mehr als einer 
Woche Ludwig Philipp in der ganzen großen Monarchie allgemein 
anerfannt war; das konnte dem öfterreichifchen Kabinet ſchwerlich 
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unüberrafchend kommen, und mußte auf daffelbe den tiefſten Eindruck 
bervorbringen. 

Die bligesfchnelle Durchführung diefer Revolution und die Ein- 
müthigkeit des franzöfifchen Volkes Fonnte nicht anders, als das 
öfterreichifche Kabinet überzeugen, Daß die ungeheure Bewegung, 
welche flattgefunden, nicht mit den Umwälzungen in Italien und 
Spanien verglichen werden Tonnte, bei denen verhältnigmäßig nur 
eine fehr geringe Zraction ded Volkes befheiligt war. Es mußte 
Daher die Julirevolution auch nach einem ganz andern Maßſtabe 
beurtheilt werden, welche Sympathie man immer mit dem ältern 
gweig der Bourbonen haben mochte. 

ber auch dieſe Sympathie erſchien einigermaßen durch die ſchwer 
u leugnenden Fehler, welche das Miniſterium Karls X. begangen 
—* gemindert. Daſſelbe, wie immer auch die Beweggründe dazu 
entſchuldigt werden können, hatte ſich unſtreitig hinreißen laſſen, 
der ſo echt ſtaatsmänniſchen Ermahnung, welche die verbündeten 
Mächte am 20. November 1815 an die franzöſiſche Regierung er⸗ 
laſſen hatten *), zuwider zu handeln. Es war ihr darin Anhänglich- 
feit an die von ihr — verkündeten conſtitutionellen Geſetze em⸗ 
pfohlen worden, und das Miniſterium Polignac verletzte dieſelben 
unſtreitig durch einige Verfügungen der Juliordonnanzen. Kaiſer 
Franz mißbilligte dieſe Verlegung, wie dies von feinem heilig red- 
lihen Charakter nicht anders zu erwarten, und foll auf die Kunde 
von der AJulirevolution in tiefer Gemüthsbewegung gefagt haben: 
„Das kommt vom Nichtworthalten; was man einmal gegeben hat, 
Darf man nicht wieder nehmen; was man verfprochen hat, muß 
man halten.“ 

Aber wenn auch die Sympathie für den König Karl und für 
den Dauphin gefchwächt worden fein mag, fo waren Doc) ihre Nechte, 
denn beide folen zu Rambouillet auf den Thron zu Gunften des 
Herzogs von Bordeaur, Sohn des ermordeten Herzogs von Berry 
und Enkel des Königs verzichtet haben, auf dieſen Prinzen überge- 
gangen. Indem daher Ludwig Philipp mit Hintanfegung ded Her- 
zogs von Bordeaur zum Könige gemählt wurde, war offenbar das 
Recht defjelben verlegt worden, was nicht anders denn ald eine 
Eıfchütterung des Principes der Legitimität. betrachtet werden Fann. 

Es hätte Daher noch immer einen vollgültigen Rechtsgrund 
gegeben, in Folge der Zraftate von 1814 und 1815 zu Gunften 
der älteren Linie des Hauſes Bourbon dazwifchenzufommen. Allein 
König Wilhelm IV. von England hatte bereit6 den neuen König 
von Srankreich anerkannt und ſchon am 25. Auguft deſſen Gefand- 
ten die Antrittsaudienz ertheilt. Ein wefentlich wichtiges Glied, 
falld man entfchloffen gewefen wäre, die Julirevolution zu befämpfen, 
fiel daher aus. Aber jener Entfchluß würde zugleich Die zuverläffige 
Solge gehabt haben, daß das revolutionaire Element in Frankreich 
ftärfer ald je geworden wäre und daß eine neue furchtbare Krifis 


*) Vergleiche &. A481 diefes Bandes. 
vm. | 34 
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für ganz Europa Berbeigeführt worden wäre. Sollte Kaifer Franz 
feine Völker einem Kriege ausfegen, deſſen Ende fich nicht abfehen 
ließ? Es war hauptfächlich dieſe Rückſicht, weiche den greifen Mon: 
archen bewog, ein biftorifches gewaltiges Zaftım, dad nur durch 
einen furchtbaren Krieg flürzbar war, beftehen zu laffen, ohne im 
Mindeften die Gültigkeit und Rechtmäßigkeit der Art, wie es ent: 
fanden war, anzuerfennen und gufzuheißen. In der That wurde 
die Hoffnung, die man auf Die Klugheit Ludwigs Philipps gebaut 
hatte, erfüllt, denn es gelang diefen Monarchen, die franzöfifche 
Revolution für Europa fo ungefährlich, ald unter den obmwaltenden 
Umftänden möglich, zu machen. 

Dennoch fand die franzöfifche Revolution in mehren Ländern 
eine Nachahmung, welche den Weltfrieden ernftlich gefährdet haben 
würde, wenn fi) die Monarchen nicht mit fo großer Weisheit und 
Mäfigung benommen hätten. Am 25. Auguft 1830 brach der Auf: 
ftand zu Brüffel aus und am 18. November erklärte Belgien fi 
für unabhängig. Nun hatte aber der Wiener Congreß Belgien mit 
Holland vereinigt und es follte dad neue Königreich der Niederlande 
eine Hauptichugwehr gegen Frankreich fein. Die verbündeten Mächte 
haften im Grunde die Verpflichtung, dem Könige Wilhelm der 
Niederlande wieder zum Belige von Belgien zu verheffen. Aber 
dann würde der Krieg mit Tranfreich ausgebrochen fein, da Ludwig 
Philipps Thron gefährdet war, wenn er die Belgier opferte. Es 
wurde daher zu London eine Conferenz niedergefeßt, deren Mitglieder 
für Oeflerreid der Fürft Paul Efterhazy und der Freiherr von 
Weſſenberg waren. In Folge der Befchlüffe der Conferenz und der 
Annahnıe derfelben von Seite der Belgier wurde die Unabhängigkeit 
und ewige Reutralität Belgiens ausgefprochen und der Prinz Leo: 
pold von Coburg bdeftieg am 21. Juli 1831 den belgifchen Thron. 
König Wilhelm von Holland Dagegen, der Das als fechreiendes Un— 
recht fühlte und den fein Volk wie Ein Mann unterflüßte, brach 
im Auguſt in Belgien ein und die beigifchen Truppen wurden bei 
Haffelt und Zirlemont gefchlagen. Aber ein franzöfifches Corps 
rüdte in dad Land und die Holländer fahen ih um die Früchte 
ihres Sieges gebracht. Durch die vierundzwanzig Artikel der Lon⸗ 
doner Eonferenz vom 15. Detober 1831 erhielt Holland günfligere 
Bedingungen, aber König Wilhelm verwarf fi. Noch war die Gi- 
tadelle von Antwerpen von den Holländern befegt. England und 
Frankreich fihritten zu Imwangsmitteln, ein franzöfifches Corps unter 
dem Marfchall Gerard rüdte gegen die Citadelle und erzwang nad) 
einer Außerft denfwürdigen Belagerung, welche den Holländern die 
größte Ehre macht, am 23. December 1832 die Uebergabe. Aber 
ft Taf Sahre fpäfer wurde die belgifche Angelegenheit völlig 

eigelegt. | 
Auch in Italien *) äußerte die Sulirevolution Nachwirkungen, 


.*) Die Schweizer Unruhen übergehen wir denn Defterreich wurde durch fie 
weniger berührt. 
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die von einigen Parifer Erzrevolutionsmännern theild hervorgerufen, 
theils —* wurden. In Modena und Rega brachen Unruhen 
aus und der Herzog ſah ſich genöthigt das Land am 6. Februar 
1831 zu verlaſſen. Wie der Erzherzog Franz von Modena, ſah 
auch die Erzherzogin Marie Louiſe ſich bemüßigt Parma zu verlaſſen, 
obſchon ihre Regierung außerordentlich milde war und nur durch 
Wohlthaten bezeichnet wurde. Romagna, der ganze Küſtenſtrich 
der paͤpſtlichen Staaten am adriatiſchen Meere erhob ſich, Ancona 
war in den Händen der Aufrührer, Rom ſelbſt wurde bedroht und 
nur mit Mühe hielt Papft Gregor XVI. die Ruhe in. diefer Haupt⸗ 
ftadt aufrecht. Daß Oeſterreich die Mitglieder ſeines Kaiferbaufes 
fhügen und dem Oberhaupte der Kirche beiftehen mußte, auch wenn 
feine Verträge deßhalb beftanden hätten, war jo natürlich, daß man 
nicht begreift, wie die Aufrübrer, welche fich als revolutionaire Ne: 
gierung conftituirten, fich auf Das Princip der Nichtintervention berufen 
fonnten. Die Defterreicher rüdten am 5. März 1831 in die im 
Aufruhre begriffenen Provinzen ein, nirgends wurde ausgiebiger 
Widerſtand geleiftet, am 21. war Bologna, der Hauptfiß der In- 
furrection, am 27. Ancona in ihrer Gewalt und der Krieg, wenn 
der ganze Zug diefen Namen verdient, beendigt. Der Kirchenftaat 
blieb einige Brit von öfterreichifchen Zruppen zur Erhaltung der 
Ruhe befeßt, fie wurden aber {hen am 18. Mai 1831 aus Ancona 
und am 15. Juli aus Bologna zurüdgezogen. Aber neue unruhige 
Bewegungen bewirkten in Zolge des Anſuchens des Papftes das 
abermalige Einrüden öfterreichifcher Zruppen in die L2egationen im 
Anfange des Jahres 1832, welche diesmal durchaus nicht auf irgend 
einen Widerftand fließen und fehnell Die gewünſchte Ruhe und Ord⸗ 
nung berftellten. Diefe abermalige Befegung von Bologna brachte 
in Frankreich unter den noch immer ſtarken Ultraliberalen eine fo 
üble Stimmung hervor, daß der Minifter Cafimir Perier glaubte 
beweifen zu müflen, er fei eines kraftvollen Auftretens gegen Das Aus⸗ 


- Iand fähig, und Ancona am 22. Februar 1832 überrumpeln ließ, 


eine Unternehmung, Die dem in der Nacht mit 1500 Mann gelandeten 
Dberften Combe in Folge der ſchlechten Vertheidigung der päpftlichen 
Zruppen obne fonderliche Mühe gelang. Diefe Verlegung des papft- 
fichen Gebietes war nur ein Theaterftreih, um den Schreiern in 
Frankreich den Mund zu fchließen, und mochte aud) von Defterreich, 
welches fich begnügte, feine Truppen in Bologna zu verflärken, als 
folcher angefehen werden. 

Weit ernfler als die Aufftände in Italien war die polnifche 
Revolution, welche am 29. November 1830 ausbrach und ſich zum 
großen Nachtheile der Ruſſen, die an mehren Punkten entfchieden 
gefchlagen wurden, fchnell und weit ausbreitete. Außerdem, daß 
Defterreih zu wachen hatte, um nicht auch Galizien vom Freiheits- 
rauſche der Polen anfteten zu laſſen, was übrigens die Leiter des 
Aufitandes zu MWarfchau aus begreiflihen Klugheitögründen nicht 
beabfichtigfen, fonnte es unmöglich mit dem Principe der Empörung 
fich einverfiehen und diefelbe irgend in Schug nehmen, ganz abge: 
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jehen, daß der Beſitz dieſes Landes dem ruffifchen Katferhaufe Durch 
feierliche Zraktate garantirt worden war, die nicht verlegt werden 
Durften, wäre ed auch noch fo wünfchenswerth geweien, daß auf 
dem Wiener Congreſſe über das Königreich Polen anders verfügt 
worden fein möchte. Die Uneinigkeit der polnifchen Machthaber er: 
leichterte den endlichen Sieg der Ruffen, welche unter dem General 
Paskewitſch am 8. September 1831 Warſchau erftürmten. So war 
die Unrube von der Nordgrenze des öfterreichifchen Kaiferflaates ent: 
fernt, in welchem diejenigen Polen, die ihrem Vaterlande den Rüden 
wandten, mit Edelmuth behandelt wurden. 

Selbſt in Deutfchland war die Julirevolution nicht ohne empfind- 
liche Nachwirkungen geblieben, die Defterreich um fo näher berührten, 
ald ed mit einem großen Theile feiner Länder felbft dem deutfchen 
Bunde angehört, deffen Prafidium führt und deſſen Wohl und Wehe 
theilt. Veraltete Municipaleinrichtungen, die nicht mit Den Ans 
forderungen der Gegenwart im Einflange ftanden und Die in meh- 
ren Städten fogar die freie Wirkfamkeit der Regierung binderten, 
gaben den Grund, die durch Nebenereigniffe und die Iulirevolution 
erbigten Gemüther den Willen, ein örtlicher Skandal die Ver— 
anlaffung, daB zuerft in Leipzig, dann in Dresden und mehren 
anderen Städten Sachfens Zumulte ausbradhen. Sie wurden durch 
die Bürger felbft wieder geftillt und ſowohl die flädtifchen ald Die 
Zandesangelegenheiten wurden in völlig gefeglicher Weife von König 
und Ständen geordnet. 

In Braunfchweig hatte das vielfach unfluge Benehmen des 
mißleiteten Herzogs Karl große Erbitterung unter allen Klafien von 
Unterthanen, hervorgerufen. Am 6. September 1830 begannen die 
Unruhen, am 7. führten fie zur Flucht ded Herzogs und zum Brande 
des Schloffed. Die Agnaten erklärten den Herzog Karl für regie- 
rungsunfähig und am 25. April 1831 wurde feinem Bruder Wil 
heim die Erbhuldigung geleiftet, nachdem fchon im December des 
Jahres zuvor ein Beſchluß des deutfchen Bundes erfchienen war, 
folgenden wefentlichen Inhalts: „Seine Durchlaucht der Herzog 
Wilhelm von Braunfchweig-Deld wird erfucht die Regierung Des 
Herzogthums Braunfchweig bis auf Weiteres fortzuführen *), Alles, 
was zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit, fowie der gefeblichen 
Drdnung im Herzogthume erforderlich ift, vorzufehren und daß diefes 
auf ung des deutfchen Bundes gefchehe, öffentlich bekannt 
zu machen. 

Auch im Kurfürftenthune Heffen wurde dem Landesherrn Ge 
walt angethan, was fi) damit nicht rechtfertigen läßt, daß er bei 
Lebzeiten feiner tugendhaften Gemahlin ein anderes Band geknüpft 
hatte, obfchon es wahr ift, Daß ein Regent fich vor nichts mehr 
hüten muß, als vor Verhältniffen, die an dem Geringften feines 
Volkes laut getadelt werden würden. Er fah fi Durch Zwang 
veranlaßt, Kurheſſen eine Verfaffung zu geben, in der die Elemente 





*) Er hatte fie fchon im September 1830 proviſoriſch übernommen. 
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keineswegs beruhigend zufammengefebt erfcheinen. Die Gährung 
wurde” durch fie nicht geftillt und als der Kurfürft Das oben ange- 
deutete Verhaͤltniß fortfegen zu wollen fohien, gab fih im Januar 
1831 zu Kaffel eine fo furchtbar bedenkliche Stimmung Fund, daß 
er dajjelbe abermals unterbrach. Der erfte Landtag nach der neuen 
Verfaffung wurde im März des gedachten Jahres eröffnet und nahm 
eine den Landesherrn fo verlegende Wendung, daß er feine Refidenz 
nad) Hanau verlegte und erffärte: „Er werde nicht eber nad) Kaſ⸗ 
fel zurückkehren, als bis ein anderer Geift bei den Bewohnern die: 
fer Stadt eingekehrt fein werde.” Schließlich fah der Kurfürft ſich 
veranlaßt, den Kronprinzen zum Mitregenten zu erheben und ihm 
die alleinige Führung der Gefchäfte zu überlaffen. 

Im Großherzogthume Heffen brachen Ende September 1830 


in mehren Ortfchaften Aufftände aus, die durch Waffengewalt ge⸗ 


filt werden mußten. Im Hannvverſchen gelang es den Unruhe: 
fliftern. im Januar 1831 zu Göttingen loszubrechen, ihre Bewegung 
wurde jedoch Durch die Fraftvollen Maßregeln der Regierung fofort 
unterdrüdt. Auch in den Kleinern Staaten, den fächfifchen und 
reußifchen Fürftenthümern, in Medtenburg-Schwerin war es zu 
unruhigen Auftritten gekommen. Ja fogar in Preußen waren in 
einigen Städte, felbft in Berlin, wilde Tumulte entftanden, die 
jedoch Feine politifche Färbung haften. Daffelbe war in München 
der Fall und der meiften Ruhe erfreuten fich faft noch Baden und 
Würtemberg. 

Ein ſolcher Zuſtand der Dinge war für Oeſterreich, das ein ſo 
weſentliches Intereſſe an der Ruhe und Einigkeit Deutſchlands hatte, 
betrübend und von demſelben gleich im Anfange aus dem richtigen 
Geſichtspunkte betrachtet worden. Als vorſitzender Staat des deut⸗ 
ſchen Bundes hatte es ſchon 1830 nad) Ausbruch der Aufftände die 
bundeöverfaffungsmäßigen Mittel in Vorfchlag gebracht und es er- 
folgte am 21. Detober gedachten Jahres mit Stimmeneinhelligkeit 
ein Bundestagsbeſchluß, in deffen Eingang „dankbare Anerkennung 
der von dem kaiſerlich königlichen öfterreichifchen Hofe durch An⸗ 
regung diefed Gegenftandes von neuen bewährten Zürforge für das 
Gefammtintereffe des Bundes’ ausgefprochen wurde. Die Maßre⸗ 
geln, welche der befagte Beſchluß feftftellte, waren von der Art, daß 
jedweder Deutfchen Regierung volle Sicherheit gewährt und eben 
dadurch dem Auslande die Möglichkeit abgefchnitten wurde, ſich mit 
Erfolg in die deutfchen Angelegenheiten zu mengen. Sämmtliche 
Bundeöregierungen wurden zur gegenfeitigen Hülfeleiflung in ber 
Art verpflichtet, daß, wenn eine den Beiftand des Bundes bedürftige 
Regierung ſich wegen Dringlichkeit der Gefahr unmittelbar an eine 
oder die andere benachbarte Regierung wendet, dieſe Hülfe fofort 
Namens des Bundes geleiftet werden müßte. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes wurde vorgefchrieben, während der Dauer diefer außerordent- 
lichen Zeitverhältniffe die Bundescontingente in möglichft Disponibler 
DBereitfchaft zu halten. Die Bundesregierungen verpflichteten fich, 
von allen innerhalb ihres Gebietes vorfallenden aufrührerifchen Auf: 
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tritten, welche einen politifgen Charakter andeufeten, offene und 
rückhaltsloſe Anzeige am Bundestage zu erflatten, zugleich über Die 
Veranlaffung der eingetretenen Unruhen und über die zur Befefligung 
der Ordnung ergriffenen Mafregeln Nachricht zu geben; insbefon- 
dere aber follte von Der etwa angefuchten Hülfeleiftung unverweilt 
ber Bunbeöverfammlung ſowohl Durdy die Regierung, welche Die 
Hülfe anfuht, als durch diefenige, welche diefelbe leiſtet, Anzeige 
gemacht werden, damit die Bundesverfammlung fofort die ihr durch 
die Bundesgefeßgebung vorgezeichnete Stellung annehme. Die Bun- 
Dedregierungen vereinigten fich ferner, Die auf die Erhaltung der 
Sicherheit und Ordnung in Deutichland, wobei Schnelligkeit in 
Ergreifung und Ausführung der Maßregeln von der höchften Wid- 
tigkeit, fich begiehenben Inſtructionen ihren Bundesgefandtſchaften 
in moͤglichſter Ausdehnung und mit thunlichſter Beſchleunigung zu⸗ 
fommen zu laſſen. Die Cenſoren öffentlicher Blätter politiſchen 
Inhalts endlich follten auf das beftimmtefte angewiefen werden, bei 
Zufaffung von Nachrichten- über ftattgefundene aufrübrerifche Bewe⸗ 
gungen mit Vorfiht und mit VBergewifferung der Quellen, aus 
welchen dergleichen Nachrichten gefchöpft find, zu Werke zu gehen 
und die beftehenden Bundesbefchlüffe vom 20. September 1819 ſich ge- 

enwärtig zu halten. Dabei follte Die Wachfamkeit fich auch auf jene 

agesblätter richten, welche, auswärtigen Angelegenheiten fremd, 
blos innere Verhältniffe behandeln, indem auch diefe bei ungehinder: 
ter Zügellofigkeit das Vertrauen in die Landesbehörden und Regie- 
rungen fehwächen und dadurch indirect zum Aufftande reizen. 

Uber mehre derartige Zagesblätter fuhren nichtödeftomeniger 
fort, fuftematifch Revolution zu predigen, und fo erfolgte denn von 
Seite des deutfchen Bundes 1831 und 1832 die Unterdrüdung meh- 
rer im aufregendften Zone gefchriebenen Zeitfchriften, worüber natür- 
ih die Betroffenen großes Gefchrei erhoben. Indeß waren es nicht 
nur Sournaliften, welche die Ruhe und Ordnung in Deutfchland 
in vielverbreiteten Zeitungen zu untergraben gefucht, auch in den 
Ständeverfammlungen mehrer deutſchen Staaten gab ed eine 
ftarfe Partei, welche Die Macht der Regierungen zu ſchwächen fuchte 
und namentlich behauptete, die Stände hätten das Recht, die Be- 
willigung fämmtlicher Steuern zu verfagen, mit dem eigentlihen 
Grunde, den Regenten zu zwingen, feine Minifter zu entlaffen und 
das Syftem der Oppofition anzunehmen. Dieſes Syſtem war den 
Grundlagen des deutſchen Bundes, auf welchen die Unabhängigkeit 
Deutichlands beruht, aufhebend entgegengefeßt. Es war nothwendig, 
daß gegen ſolche Srundübel, die man zur Herrfchaft bringen wollte, 
Defterreih im bundesgefegmäßigen Wege Vorkehrungen veranlaffe. 

Die Bundesverfammlung Fam wieder einmüthig dent vorfigen- 
den Staate Defterreich entgegen, und ed wurden am 28. Suni 1832 
die berühmten Bundesbefchlüffe gefaßt, welche jenen Beſtrebungen, 
die in ihrer äußerften Gonfequenz die Auflöfung des Bundes häften 
herbeiführen müfjen, pflichtmäßig ein Ziel feßten. Denn obſchon 
die Souverainetät jedes einzelnen- Bundesſtaates eine volle ift, fo 
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IN verpflichtete doch die Stiftungsacte des deutſchen Bundes, fie fo 
t auszuüben, daß der Bundeszwed nicht gefährdet wurde, mithin auch 
| im eigenen Staate nichtö zu dulden, was dieſen Zweck im Princip 
| ober in den Solgerungen gefährdet. Es giebt keine größere Schöpfung 
I des menfihlichen Geiſtes als Die des deutſchen Bundes, und öffent 
|  Tiches Recht für ganz Deutfchland ift nur, was er felbft als folches 
I anerkennt. Der Gedanke, ein anderes Recht, ich will nicht fagen, 
einführen, fondern auch nur in den Gemüthern der Menfchen an- 
regen zu wollen, ift Verbrechen. | 
Die ſechs Befchlüffe vom 28. Juni 1832 waren nicht nur dem 
Bucftaben, fondern auch dem Geifte der bisherigen Bundeögefeßge- 
bung im ausgezeichneten Grade angemeffen und folgenden wejentlidhen 
Inhalts. Da nach dem fiebenundfunfzigften Artikel der Miener 
Schlußacte die ganze Staatögewalt in dem Staatöoberhaupte ver- 
einigt bfeiben muß und der Souverain durch eine Tandfländifche 
Berfaffung nur in Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirkung 
der Stände gebunden werden Tann, fo ift jeder deutſche Souverain 
ald Bundesmitglied nicht nur berechtigt, fondern auch verpflichtet, 
dieſem Grundfage zumiderlaufende Anträge und Petitionen zu ver 
werfen. Da ferner nach dem Geifte deffelben Artifeld keinem deut- 
fchen Souverain die zur Führung einer den Bundespflichten und 
der Zandesverfaffung entiprechenden Regierung erforderlichen Mittel 
durch Die Landflände verweigert werden dürfen, fo haben dieſe auch 
nicht das Necht, die Bewilligung der Steuern mittelbar oder unmit- 
telbar an die Erfüllung anderweitiger Bedingungen zu knüpfen. Die 
innere Gefeßgebung der deutfchen Staaten darf weder dem Zwecke 
des Bundes, nod) der Erfüllung fonfliger bundesverfoffungsmäßiger 
Pflichten gegen den Bund Eintrag hun. Zur Sicherftellung der 
Würde und Gerechtfame des Bundes und der ihn repräfentirenden 
Verſammlung gegen Eingriffe jeder Art, fowie um den einzelnen 
Bundeöftaaten die Handhabung der zwifchen den Regierungen und 
den Ständen beſtehenden verfaffungmäßigen Werhältniffe zu exleidh- 
tern, fol vom Bundestage eine mit diefem Gefchäfte befonders be- 
auftragte Commiffion vorläufig auf ſechs Iahre ernannt werden. 
In den Bundesftaaten, wo Deffentlichkeit der ftändifchen Verhand⸗ 
lungen durch die Verfaffung geflattet ift, darf Die Grenze der freien 
Yeußerung auf Feine die Ruhe des einzelnen Bundesftantes oder des 
gefammten Deutfchlands gefährdende Weife überfchritten werden; 
weßhalb ſaͤmmtliche Bundesſtaaten ſich gegenfeitig verpflichten, zur 
Verhütung von dergleichen are die angemeflenften Anordnungen 
zu erlaffen und zu handhaben. Zur Auslegung der Bundesacte und 
der Wiener Schlußacte mit rechtlicher Wirkung ift ausfchließlich der 
Deutfche Bund berechtigt, der dieſes Recht durch die Bundesverfamm- 
lung ausübt. 
- Dem Erlaffe diefer Bundesbefchlüffe war das fogenannte Ham- 
bacher Feſt vorangegangen, an welchem eine zahlreiche Volksmenge 
Theil genommen, wo man mit dreifarbigen Kofarden und Fahnen 
erfchien, wo revolutionaire Reden unter ſtuͤrmiſchem Beifall gehalten, 
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revolufionaire Befchlüffe gefaßt wurden. Weberall ſollten ſolche WBolke- 
verfammlungen wiederholt werden, und es follten diefelben unferein- 
ander Verbindung erhalten. Es war Pfliht der Bundesperſamm⸗ 
fung einzufchreiten und fie that das durch Beſchluß vom 5. Juli 

32. Alle Vereine zu politifchen Zweden wurden verboten; eben 
fo jedwede Volföverfammlung ohne Erlaubniß; bei erlaubten Ver⸗ 

fammlungen das Halten von Reden politifchen Inhalts; wie nicht 
minder das Tragen von Abzeichen, Bändern, Kokarden von anderen 
Farben als der Zandesfarbe, die Aufftedung von Fahnen. oder Zlag- 
gen, das Pflanzen von fogenannten Freiheitsbaͤumen und andere 
dergleichen Aufruhrzeichen. Am 27. Detober 1832 fchritt der Bund 
gegen einen anderen Mißbrauch ein und befchloß: ‚Daß die Pro- 
teftationen, Petitionen und Adreſſen gegen die neueften Bundesbe- 
ſchlüſſe nur als Beftrebungen anzufehen feien, die Regierungen zu 
- veranlaffen, ſich von Verpflichtungen loszufagen, welche fie durch 
die Grundgefege dDed Bundes übernommen und neuerlich befräftigt 
hätten, weßhalb die Bundesverfammlung zuverfichtlich erwarte, daß 
die betreffenden Regierungen gegen die Urheber. und Verbreiter folcher 
Proteftationen, Petitionen und Adreffen die Unterfuchung einleiten 
und nach den Gefeten verfahren würden.‘ 

Während Defterreich im Vereine mit Preußen und den übrigen 
deutfchen Staaten durch diefe und andere Bundesbefchlüffe bemüht 
war, die innere Ruhe und Einheit Deutfchlands aufrecht zu balten, 
trat ein Ereigniß ein, welches bewies, wie nothwendig alle diefe 
Maßregeln waren, und was man zu erwarten gehabt hätte, wenn 
man fo ſchwach oder Furzfichtig gewefen wäre, dem Zreiben, wie es 
in Deutfchland 1830 begonnen, untbätig zuzufehen. Diejed Ereig- 
niß war das berüchfigte Frankfurter Attentat am Abend des 3. April 
1833, wo man alles Ernftes die deutſche Republik profflamiren wollte, 
die Wachen überwältigte und die Bevölkerung aufrief, zu den Waf- 
fen zu greifen, aber zum Glüd bei ihr feinen Anklang fand. Es 
gelang dem Frankfurter Militair, die Aufrührer nach lebhaftem 

iderftand zu übermwältigen. Won mehren Seiten waren Scharen 
im Anzuge nach Sranffurt, Die fi aber auf die Kunde von dem 
Scheitern des Unternehmens nach allen Richtungen zerftreuten. 

Das Frankfurter Attentat mußte auch dem Kurziichtigften die 
Augen über das Unglück öffnen, welches Deutfchland bedrohte, wenn 
die Verfchwörer gegen die beftehende Drdnung der Dinge nicht durch 
Die gewaltige Hand des Geſetzes, unterftügt Durch die ganze Macht 
des deutſchen Bundes, niedergehalten worden wären. Derfelbe fegte, 
wie ſchon einmal gefchchen *), abermals eine Gentralunterfuchungs- 
commiffion ein, um die Verſchwörung bis zu ihrem tiefften Kern 
und zu ihren fernften Fäden zu erforfchen. 

Um die Lage Deutichlands v erwägen und Die geeigneten Maß⸗ 
regeln zu beſchließen, trat im Anfange des Jahres 1834 ein deut⸗ 
ſcher Miniſtercongreß in Wien zuſammen und eröffnete ſeine Con⸗ 


*) Vergleiche S. 502 dieſes Vandes. 
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ferenzen, bei denen der Fürft Metternich *) den Vorfig führte, am 
13. Kannar. Erft am 12. Juni 1834 wurde der Miniftercongreß 
gefchloffen, und ed verfammelten fich Diefen Tag Mittags bei dem 
Haus», Hof- und Staatskanzler Fürften Metternich alle Abgeord⸗ 
neten der fiebzehn Kurien, um das Schlußprofofol zu unterzeichnen 
und zu befiegeln. Die vollftändigfte Einmüthigkeit, wie fie felten 
bei einer aus fo vielen Zheilnehmern beftehenden Verſammlung ſich 
einfindet, hatte von der eriten bis zu Der legten Conferenz geherrſcht. 

Die Conferenzbefchlüffe wurden der Deffentlichfeit nicht über- 
geben und find ihr auch bis auf den heutigen Zag nicht übergeben 
worden. Ihr Zweck ergiebt fi) aus der Rede, welche der öfter 
reichifche Präfidialgefandte Graf Münch- Bellinghaufen in der Dies 
narfigung der deutfchen Bundesverfammlung vom 30, Detober 1834 
hielt, in welcher Sigung die zu Wien beichlofjenen zwölf Artikel 
in Betreff der Errichtung eines Bundesfchiedsgerichtes zwifchen den 
Regierungen und den Ständen **) zum Bundedgefeße erhoben wur⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit die Gefandtfchaften fammtlicher deutſchen 
Bundesftaaten fi) in Danfbezeigungen wegen der bundesgemäßen 
Fürforge des Kaiſers von Defterreich überboten. Im Eingange der 
erwähnten Rede nun fagte der Präfidialgefandte: ‚Nachdem die 
fouverainen Fürften und freien Städte Deutfchlands durch die voll» 
wichtigften und pflichtmäßigften Beweggründe veranlagt worden find, 
mitteld der im Laufe dieſes Iahres zu Wien abgehaltenen Kabinetd« 
conferenzen, über die gemeinfamen Angelegenheiten des beutfchen 
Vaterlandes in vertrauliche Berathung zu treten, fo kann ed Seiner 
Majeftät dem Kaifer meinem allergnädigften Herrn und höchſtdeſſen 
Verbündeten nur zur wahren Genugthuung gereihen, daß ed den 
einfichtövollen und eifrigen Bemühungen der dafelbft verfammelt 
gewefenen Abgeordneten gelungen ift, in möglichft kurzer Zrift zu 


- einem Refultate zu gelangen, welched geeignet ift, die Erwartungen 
aller derer zu befriedigen, welche Deutichlands gegenwärtige Lage 


2) Preußens Stimme führte der Graf Alvensleben, Baierns ber Freiherr 
Gieſe, Sachfens der Herr von Mindwis, Hannovers und zugleich auch die drei⸗ 
zehnte Stimme (Braunfchweig und Naffau) ber Freiherr Ompteda, Würtembergs 
der Graf Beroldingen, Badens der Herr von Reizenftein, Kurheſſens der Freiherr 
Du Thil, Heflendarmftadts der Freiherr Trott u. |. w. Auch nahmen der kai⸗ 
ſerlich Öfterreichifche Präfidialgefandte am Bundestage Graf Münch: Bellinghaufen 
und der Eaiferliche Hofrath Freiherr Werner, welcher das Protokoll führte, an 
den Gonferenzen Theil. 

**) Naͤher beflimmt dies der erfte jener zwölf Artikel fo: „Für den Kal, 
daß in einem Bunbesflaate zwifchen der Regierung und ben Ständen über bie 
Auslegung der Verfaffung, oder über die Grenzen ber bei Ausübung beftimmter 
Rechte des Regenten den Ständen eingeräumten Mitwirkung, namentlich durch 
Verweigerung der zur Führung einer den Bundespflichten und der Landesverfaflung 
entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel, Irrungen entftehen und alle ver⸗ 
faffungsmäßigen und mit den Gefegen vereinbarlichen Wege zu deren genügender 
Befeitigung ohne Erfolg eingefchlagen worden find, verpflichten fich die Bundes⸗ 
glieder, als folche gegeneinander, ehe fie die Dazwiſchenkunft des Bundes nad): 
fuchen, die Entfcheidung folcher Streitigkeiten durch Schiedsrichter auf dem in 
ben folgenden Artikeln bezeichneten Wege zu veranlaſſen.“ 
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richtig zu beurtheilen im Stande find, und diejenigen über die Er: 
fülung ihrer Pflicht zu beruhigen, denen die Sorge für Die recht: 
liche Ordnung und für die, gemeine Wohlfahrt Deutfchlands anver⸗ 
traut iſt. Die Erwägung der zmedmäßigftien Mittel zur fernern 
Erhaltung der Verfafjung des deutfchen Bundes, wie dieſe Durch 
den Bundeövertrag beflimmt und durch die Schlußacte ausgebildet 
ift, die Feſtſetzung der Maßregeln zur Sicherung der durch Diefe 
Grundgeſetze verbürgten, ald Grundlage aller Partitularverfaffungen 
anerkannten Iandeöherrlichen Autorität, und die Vereinbarung über 
die nothwendigen gemeinfchaftlihen Schritte zur Bewahrung Der 
öffentlichen Ruhe und der rechtmäßigen Ordnung in den einzelnen 
Bundesftaaten, — dieſes waren die Aufgaben, deren Löſung Die 
deuffchen Regierungen ſich zum Ziele gefeßt hatten. Das Ergebniß 
diefer Beftrebungen ift, nad) ruhiger und gewiflenhafter Erörterung, 
nad) offenem und freimüthigem Austaufche der Anfichten, in preis- 
würdiger Eintracht und in erfreulicher Webereinftimmung Aller zu 
Stande gefommen. Seine Majeftät der Kaifer findet Hierin die 
ficherfte Gewähr für das Gedeihen und für Die vermehrte Kraft des 
Bundes, für die Befefligung der Autorität der Regierungen, fowie 

für die Beihirmung des beftehenden Rechtszuſtandes und der recht⸗ 

mäßigen Freiheiten aller Unterthanen der deutſchen Bundesregierungen. 

Der in den wichtigeren Regierungdangelegenheiten verabredete, von 

fämmtlichen Bundesmitgliedern gleichförmig zu befolgende Gang — 

deſſen treue Einhaltung fich alle feierlich zugefagt — wird zur Er- 

reichung des ausgeſprochenen Zwedes am zunerläfigften und ficher- 

ften beitragen und eben fo wird Das Inftitut des Schiedögerichts, 

welches die Beflimmung hat, Irrungen zwifchen Regierung und 

Ständen in allen den Fällen zu befeitigen, wo nicht durch Gefek 

und Landesverfaffung für dieſen Zweck bereitd Vorkehrungen getrof: 

fen worden find, unbezweifelt dazu dienen, Das in. der deutichen 

Bundesverfaflung liegende Band der NRationaleinheit immer feſter zu 

fnüpfen und das Vertrauen zwifchen Regierung und Landſtänden 

durch dieſes den zwifchen ihnen beflebenden Rechtsverhäaͤltniſſen ge 

währte, neue Schugmittel dauernd zu befeftigen. 

So hatte denn Kaifer Franz in feinem lebten Regierungsjahre 
den Zroft des innigften Einverftändniffes aller deutſchen Regierungen 
mit Oeſterreich, um den deuffchen Bund feft und würbevol aufrecht 
zu halten und Dadurch zugleich die Sicherheit feiner eigenen Staaten 
für eine lange Zukunft zu befeftigen. Jeder legte Heft des alten 
Grolles Baierns gegen Defterreich, dem es 1805 und 1309 fo tiefe 
MWunden hatte fchlagen helfen, war feit 1816 verſchwunden und 
wurde in die innigfte Freundfchaft verwandelt, feitdem Kaifer Franz 
am 10. November gedachten Jahres fih in vierfer Ehe mit der 
Prinzeffin Karoline Augufte von Baiern vermählt hatte, ein Band 
mit dem bairifchen Königshaufe, welches noch größere Innigkeit 
erhielt, ald des Monarchen zweitgeborner Sohn Erzherzog Franz 
Karl am 4. November 1824 fi mit der Kaiferin Schwefter Prin- 
zeſſin Sophie von Baiern vermählte. Als Daher des frommen goft« 
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ergebenen Kaiferd lebensmübe Augen gem ewigen Schlafe ſich ſent · 
ten, konnte er, ſoweit men(älige erechnung reiht, mit Grund 
hoffen, daß Defterreich im innigen Verein mit dem deutfchen Bunde 
und mit Preußen fobald keine Gefahr vom Weſten her zu beforgen 
babe, folte Ludwig Philipp den Geift der Revolution in Frankreich 
aud nicht zu bändigen vermögen, wie er dies zu feinem höchften 
Ruhme vermochte. Eben fo konnte Kaifer Franz in Betreff Italiens 
mit unbelümmertem Herzen an feine dortigen Völker und an bie 
übrigen Staaten der fhönen Halbinfel denken; die Unterthanen feines 
venetianifch -Tombardifchen Königreiches fühlten fi unter dem milden 
Scepter Defterreiche fo glücklich, daß das Volk auch nicht den leiſe⸗ 
fin Wunfch einer Veränderung Fannte; in Toskana, Modena und 
Parma war das auch der Fall; in Unteritalien hatte Ferdinand IL, 
des Kaifers naher Verwandter den Thron beftiegen und entwidelte 
eine eben fo befonnene als fruchtbringende Thätigkeit; eben daſſelbe 
war von Sardinien zu rühmen, wo Karl Albert die Krone trug 


und durch die Wermählung der F Taria Anna Caroline 
Pia, Tochter des verftorbenen Ki Emanuel mit dem 
Kronprinzen Ferdinand, jüngerem Ungarn in nähere 
Verhältniffe zu dem öfterreichifchen getreten war. Aus 
den Wirren auf der pyrenäifchen H ſchmerzlich fie dem 
Kaifer Franz auch waren, ließ fich I iß für Europa über 
haupt und für Defterreich insbefont und was das Loos 
feiner Enkelin der Königin Donna loria *) von Portu⸗ 


gi betraf, fehien ihre Krone durch den Schug Englands gefichert. 
it allen übrigen europäifchen Mächten ſtand Defterreich in der 
freundfchaftlichften Beziehung, und wenn etwas den Blick des Kaifers 
am Abende feines Lebens in die Zufunft umdüftern mochte, fo waren 
es die Verhältniffe der Türkei, dieſes vertragsgetreuen Nachbarreiches, 
das in fich felbft zu zerfallen drohte und gegen einen aufrühriſchen 
Vaſall Rußlands Hülfe in Anſpruch Rn nehmen genöthigt gewelen 
war. Und wie befrübend auch die Vorgänge in der Schweiz fein 
mochten, weil ihr inneres Glück dadurch erfehüttert wurde, fo errege 
ten fie um fo weniger Beforgniffe, da auch Frankreich in der Mi 
biliigung des dortigen Zuftandes der Dinge mit Defterreich einver- 
fanden war. 

Von den breiundvierzig Jahren der Regierung des Kaiſers 
Franz waren breiundzwanzig unter den fürepterlichiten politifchen 
Stürmen und unter welterfchütternden Kriegen vergangen; und 
in ben zwanzig andern Jahren war der politifche Horizont oft 
fo umfchwärzt, jo Gewitter drohend, daß eine Erneuerung der erften 
drangvollen Regierungsepoche zu mehr ald einer Zeit zu beforgen 
geweſen. Der Hare Blick und der feſte Wille des Kaiſers waren 
in beiden goßen politifchen Epochen der alleinige Leitſtern der öſter⸗ 
reichifchen Monarchie. Diefer Thatfache gegenüber befremdet es im 


*) Tochter des Kaifers Don Pedro von Braſilien und der Er; jin keo⸗ 
poldine, geftorben 1826. » Mi ben 


540 Von der Schlacht von Afparn bis zu des 


äußerften Grade, wenn man in manchen Gefchichtöbüchern lieſt (und 
felbft Napoleon auf St. Helena, der es doch befier wußte, Drüdte 
fi) binterlifliger Weife dahin aus): daß der große Kaifer Franz in 
feiner Politik fremdem Einfluffe gehorcht Habe und von dem Fürſten 
Metternich unbeſchränkt beberrfcht worden ſei. Aber vor Metternich 
hatte der Graf Stadion, vor Stadion der Graf Cobenzl, vor Co 
benzl der Freiherr Zhugut *) ganz diefelbe Politit befolgt, wie der 
gegenwärtige Haus-, Hof- und Staatskanzler, folglich hätten auch 
Diefe Drei Minifter den Kaifer Franz blind geleitet, gänzlich beherrfcht! 
Die Abfurdität liegt auf der Hand. Kaifer Franz beherrfcht!! Die 
fer große Fürft war allerdings beberrfcht, aber von wen? Won Der 
innigften Durchbrungenheit feiner Pflichten als Regent der öfter- 
reichifchen Staaten, feiner Pflichten zuerft als deutiher Kaifer, dann 
als vorfigender Staat des deutſchen Bundes; von feiner innig chrifl- 
lichen Srömmigkeit, Die ihn Gott am nächften von allen lebenden 
Menfchen brachte; von der geheimnißvollen Offenbarung in dem flil- 
len Gebete eines gefalbten und gefrönten Hauptes, dad um Erleud)- 
tung von Oben flehte, wo andere gleich hochgeftellte Machthaber den 
Sinnenfchlaf des Sinnengenuffed fchliefen. Man habe den Kaifer 
Sranz von Defterreich gefehen, man habe Die Abwefenheit jenes Selbft- 
pruntes mit der perjönlichen Erfcheinung, wie fie Napoleon fo 
geläufig war und andere fie nachahmten, bemerkt: man babe aber 
ugleich den befcheidenen Träger der höchſten Gewalt fein blaues 

uge auffchlagen fehen, und man erfannte den Herrn! 

Gleichwie in den auswärtigen Verhältniffen war der Kaifer 
Franz auch in den innern die geiflige Sonne, der bewegende Ver⸗ 
ftand und Wille, von dem alles ausging. Ienem Hiftorifer winkt 
Unfterblichkeit, dem es vergönnt fein wird, Diefe Gefchichte aus den 
Acten zu fohreiben und der zugleich in den Stand gefegt ift, die 
perfönlichen Anfichten und Meinungen des Kaiferd Franz in Dingen 
des Staatd und der Kirche zu fanımeln. Das wäre eind der fehon- 
ften Denkmale diefed großen Monarchen, den die fpätefte Nachwelt 
fegnen wird. 

Uns bleibt, ununterflüßt, wie wir in Bezug auf derartige 
Quellen find, nur übrig, eine rafche Weberficht des Wirkens des 
Kaiferd Franz zu geben. Worausfenden wir, dag diefer Monarch 
niemald in den gefeßlichen Gang der Dinge irgend eingriff. Auch 
nur in den Verwaltungsgang der Behörden einzugreifen, war er 
ſtets zu vermeiden befliffen. Zahllofe Bittfchriften wurden dem höchſt 
zugänglichen Serrfcher überreicht, welcher, wenn es mit Geld ge 


*) Der Baron Thugut hatte zur Zeit des Friedens von Luneville, der Graf 
Cobenzl beim Frieden von Presburg, ber Graf Stadion zur Zeit ber unglücklichen 
Wendung des Krieges von 1809 abgebankt; eben fo würde der Fürft Metternid 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten abgegeben haben, wenn ber Krieg 
von 1813 unglüdlich ausgefallen wäre, denn es ift natürlich und fachgemäß, daß 
derjenige Minifter der auswärtigen Angelegenheiten fich zuruͤckzieht, der einen 
Krieg veranlaßt zu haben censetur, wenn derfelbe ungluͤckuch ausfaͤllt und wenn 
bie Macht, gegen die der Krieg gerichtet war, den Frieden ergwingt. 
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ſchehen konnte, immer ſofort half, aber nie einen Machtſpruch that, 
um zu helfen. Denn ſoll ein Machtſpruch irgend mit dem Rechte 
und der Moral vereinbar ſein, ſo muß er einem Unrechte abhelfen. 
Die Behörden verfuhren aber nach den Geſetzen, und fo war an 
eine Eingreifung, wie fie ein Machtfpruch bedingt, nie zu denken. 
Kaifer Franz verfuhr fo: Er ſah erftens die Bittfehrikten ſelbſt 
durch; zweitens aber, wenn ihm eine Bittſchrift beſonders begründet 
erſchien, ſchrieb er an den Rand den Namen des Präſidenten der Hof: 
ſtelle, welche die Angelegenheit anging. Dieſer an den Rand von dem 
Kaiſer geſchriebene Name wurde abgeſchnitten, auf die Bittſchrift 
geklebt, und ging der betreffenden Hofſtelle zu. Ein ſolches Geſuch 
hieß dann ein „ſignirtes Geſuch“, und hatte keine andere Folge, als 
daß es ſo thunlich als möglich erledigt, und daß dem Kaiſer über 
das geſetzlich Verfügte Bericht erſtattet werden mußte. Und noch 
viel weniger griff Kaiſer Franz in die ſtrafende Gerechtigkeit ein, 
ſondern blieb unerſchütterlich dem Grundſatze getreu, daß vor dem 
Geſetze alle Unterthanen gleich ſeien. Einige Beiſpiele mögen das 
belegen. Zwei Offiziere der ungariſchen Garde hieben bei einem 
Spiele, das einige Aehnlichkeit mit dem türkiſchen Dſcheridwerfen 
hat, ihren vorgeſetzten Oberſten, der eben einige Tauſend Dukaten 


. empfangen hatte, mit ihren Säbeln nieder; fie wurden entdeckt *) 


und zum Galgen verurtheilt. Obſchon nun ein Theil der unga⸗ 
rifchen hohen Ariftöfratie um Gnade, wenigftens um Verwandlung 
der Strafe des Hängens in die des Erfchießens flehte, blieb der fo 
berzensmilde Kaiſer doch unerfchütterlich feiner Negentenpflicht ge- 
treu, und die beiden Raubmörder mußten hängen, hängen in ihren 
rothen Gardeuniformhofen **). In Ungarn erfchoß ein Graf feinen 
Vater, und wurde zum ode durch das Schwert verurtheilt. Um⸗ 
fonft fuchte man den Kaifer zur Gnade zu bewegen, indem man die 
befannte Graufamteit des Vaters gegen feine Gutsunterthanen und 


*) Auf bie beiden Mörder fiel Fein Verdacht; vielmehr wurde ein englifcher 
Sprachmeifter, der dem Ermordeten Unterricht gegeben, und eben abzeifen wollte, 
eingezogen. Ein Poligeiagent jedoch fagte, ald er in dem Zimmer, wo der Mord 
geichehen, fah, daß der Mörber die blutigen Hände an die Wand gewilcht Hatte, 
fogleih: das hat Eein Engländer gethan. Da fügte es fih, daß eine arme 
£umpenfammlerin über ben damaligen Steinmesplag zwiſchen dem ungarifchen 
Gardepalafte und ben Zaiferlichen Stallungen ging, und ein Stuͤck Leinwand 
unter einem Steine bervorragen ſah; fie Trallte daran mit ihrer Hacke und 309 
ein Hemd hervor, an den Aermeln blutig, und gezeichnet mit ben Anfangsbuch: 
Dat des Namens eines der beiden Nobelgardiften, was ihre Ueberführung ver⸗ 
anlaßte.. 

++), Wenn ber Kaifer dieſe beiben Unholde begnabigt hätte, weil fie ungarifche 
Edelleute waren, wie hätte er da nicht auch ſechs ungarifche Soldaten begnabigen 
folfen, die einige Sabre nachher an einem Tage zu Wien gehangen mwurben! 
Aber er ließ dem Eriegsgerichtlichen Spruche gerechten Lauf. Diefe ſechs Unholde 
hatten folgende Beraubungsmethode. Sie warfen mit einer Art Laſſo, an deſſen 
Ende eine Bleikugel befeftigt war, des Abends nach Perfonen, die über das aus- 
gedehnte Glacis gingen, und trafen diefelben fo geſchickt um den Kopf, daß bie 
Bleikugel mit voller Gewalt an die Schläfe ſchlug, und die Unglüdlichen, bie 
zum Opfer ber Raubfucht auserfehen waren, betäubte oder tödtete. 
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die Provocation, die er dem Sohne gegeben, fo wie deſſen fonft 
durchaus tadellofen Handel hervorhob: der Monarch blieb unerfchütter: 
lich feiner Pflicht getreu, und der Watermörder, weil einen folchen 
die Erde nicht fragen darf, mußte den Naden dem Schwerte des 
Nachrichters darbieten *). Ein Fürſt berühmten Namens in der 
öfterreichifchen Befchichte, Ritter ded goldenen Wließed und gewe 
fener Botfchafter, erlaubte fi) gegen unreife Mädchen, was gegen 
erwachfene Verbrechen if. Das Eriminalgericht zu Wien ließ ihn 
in feinem Palafte verhaften und begann die Unterfuhung. Sie 
endete damit, daß der notoriih Schuldige mit der Mehrheit einer 
einzigen Stimme von der Inſtanz entbunden wurde Der Kaifer 
aber verbannte den Fürften von feinem Antlige und aus den Be— 
reiche des Hoflagerd auf ewig. 

Die Thätigkeit des Kaiferd Franz ald Geſetzgeber und Regent 
reiht ihm den größten Fürſten an, welche je die Zierde des, Tihrones 
gewefen find. Das Strafgefekbuh von 1804 und das am 1. Sa: 
nuar 1812 in Kraft getretene bürgerliche Gefeßbuch, welches in 
dieſem Augenblide in dem Königreiche Sachſen dem im Entwurfe 
begriffenen Civilcoder zu Grunde gelegt wird, find ewige Denkmäler 
der Weisheit Des alters Franz ald Geſetzgeber. Die Entwerfung 
eines neuen Handeld- und Mechfelrechted, eines Militairgefeßbuches, 
einer allgemeinen Lehnsordnung und eines Seecoder war angeordnet 
und wurde mit der größten Thätigkeit betrieben. Das Staats- und 
Eonferenzminifterium wurde errichtet, ein allgemeines Militairappel 
lationsgericht eingeführt, und der Organismus der öfterreichifchen 
Staatöverwaltung auf dem Fuß eingerichtet, auf welhem er id 
gegenwärtig befindet **). Zur Regulirung der Geldverhältniffe wurde 
die öſterreichiſche Nationalbank geftiftet, ein SInftitut bierin von 
fegensreichfter Wirkſamkeit. Die Zerrüttung, welche die unglüdlichen 
Kriege in die Finanzen gebracht, wurde von dem Kaifer mit feſtem 
Auge betrachtet, und feit dem Jahre 1815 geht das öfterreichifche 
Finanzſyſtem einer immer fortfchreitenden Verbefferung entgegen. 
In das Steuer: und Urbarialſyſtem brachte der Kaifer durch die 
allgemeine Landvermeſſung Ordnung, und es wurde zuerfl ein Grund⸗ 


4 


) Es iſt faft überflüffig zu bemerken, denn es verfteht fich bei der firengen 
Gewiffenhaftigkeit des Kaifers von felbft, daß er, bevor er Zodesurtheile unter: 
ſchrieb, die Prozeßakten felbft prüfte. Ein gegen Eivilperfonen- ausgefprodjenes 
Todesurtheil konnte nur dann in das Kabinet bes Kaiferd gelangen, wenn es in 
allen drei Inſtanzen gleichförmig ausgefallen war. Dann erft begann der Kaifer 
die Prüfung, und unterrichtete Perfonen haben verfichert, daß der Monarch nie 
mals ein Todesurtheil beflätigt habe, fobald in den brei Inftanzen die Stimme 
eines einzigen Rathes dagegen war. Natürlich mußte das Votum des Negiren: 
den vollftändig gefeslich motivirt fein; auch Fam ein folcher Kal nichts weniger 
als häufig vor, da bei den wenigen Verbrechen, auf welchen Zodesftrafe fleht, 
That und Borfag klar ermwiefen fein mußten, bevor auch nur das Gericht 
erfter Snftang die Verantwortlichkeit, ein Zobesurtheil zu fällen, uber ſich neh 
men Tonnte. 

*) Das befte Werk, um fih über diefen Gegenftand zu belehren, ift das dee 
Profeffors Kudler: Organismus bes Öfterreigifchen Kaiferftantes. 
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fteuer- Prosiforium, dann die wirkliche Kataſtralgrundſteuer einge⸗ 
führt. Die Zuftandebringung diefed Werkes war eine Riefenarbeit. 
Die Induftrie wurde durch Schußzölle, und fie und der Handel 
durch zweckmaͤßig ineinandergreifende Verordnungen begünſtigt Trieſt 
und Venedig wurden Freihaͤfen, und zum Schutze des Seehandels 
der Kriegsmarine die größte Aufmerkſamkeit zugewendet, wie fie 
denn auch ihre Nüglichkeit gegen den Seeraub in eminentem Grade 
bewies. Mit Braftlien, mit den Vereinigten Staaten, mit Gro$- 
britannien, mit Marocco, mit Griechenland und andern Staaten 
wurden Handeld- und Schiffahrtöverträge gefchloffen. Die. Grund⸗ 
lage des Glückes der Staaten, ein guter und religiöfer Volksunter⸗ 
richt war Gegenftand der unausgefeßten Fürforge des Kaifers, und 
auch Die Errichtung. der Sparkaffen darf als Mittel zur Hebung 
der Sittlichkeit angefehen werden. Die Gründung polytechnifcher 
Schulen, anderer technifchen Unterrichtdanftalten, zum Beifpiele in 
Grab, der nautifchen Schulen in Trieſt und Zeng, der Realfchulen 
zu Saranfebes, Brünn, Brody, Lemberg, Reichenberg und Rado- 
nig, Der Univerfität zu Lemberg; die Stiftung der Lehrkanzeln für 
Handeld: und Wechſelrecht, für Staatsrechnungswiflenichaft, für 
gerichtliche Arzneitunde, für praftifche Augenheilkunde, für Er- 
ziehungsfunde, für die italienifhe Sprache; die Gründung des 
roßartigen Wiener Thierarzneiinſtitutes, Elinifcher Anftalten, das 
Snftitut zur Bildung gefchiefter Operateurs an der jofephinifchen 
Akademie; die Einführung des Neligionsunterrichtes an den Real: 
fhulen und an der Kuñſtakademie, eines höhern Religionsunterrich- 
te8 an allen Univerfitäten und Lyceen; die Stiftung der höhern 
Bildungsanftalt für Weltpriefter zu Wien, eine proteftantifch -theo- 
Togifche Lehranftalt eben dafelbft, die Werbefferung des jüdifchen 
Schul: und Religionsunterrichtes: das alles und viele andere An- 
ftalten ähnlicher Art, find eben fo viele Beweife der unausgefegten 
Fürſorge des Kaifers Franz für die Bildung ded Geiſtes und Her- 
zens feiner Unterthanen, von denen er wollte, daß fie nicht nur zu 
nüglichen, fondern auch zu religiös treuen Staatsbürgern erzogen 
werden follten. 

Und wenn man die Thaͤtigkeit des Kaiferd Franz als Regent 
erwähnt, gefchehe das wie hier auch noch fo ffizzenhaft, fo darf 
man nicht Die Länderorganifationen vergeffen, welche diefer Monarch 
vorzunehmen gehabt hat. Zuerſt wurde Weftgallizien mit dem öfter- 
reichifchen Staate vereint und mußte natürlich) eine demfelben ange 
mefjene DOrganifation erhalten. Daffelbe war der Fall, ald durch den 
Srieden von Campo Formio die venetianifehen Staaten mit Dal: 
motien an Defterreich Famen, als Salzburg mit der Monarchie ver: 
einigt wurde, ald 1814, die illyriſchen Provinzen, die Lombardei, 
Venedig, Tyrol, Salzburg wieder unter den öfterreichifhen Scepter 
zurückkehrten. Wie vielfach und wie außerordentlich wurde da nicht 
die Zhätigfeit des Kaiferd in Anſpruch genommen! Und nun rechne 
man zu dem allen Die fehmierige Regierung Ungarns, welches eine 
von ben übrigen öfterreichifchen Erbftaaten fo verfchiebene Verfaffung 
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bat, eine Verfaffung, welche fo koſtbare Rechte fie auch der ungarifchen 
Ariftofratie gewährt, dennoch viel beffer berechnet fein könnte, um 
nicht fortwährend den beten Beftrebungen des. Monarchen- für Das 
Glück feiner ungarifchen Königreiche hemmend und verleßend ent- 
gegenzufreten. 

Krägt man nach den wohlthaͤtigen Bauten und herrlichen Denk: 
mälern, welche die Regierung des großen Kaiferd Franz binterlaffen 
bat, fo ift folgendes zwar eine Außerft unvollftändige, aber Doch 
außerft glänzende Lifte. Der größte Bau, mehr ald Römerwerf, 
und der Simplonftraße Napoleons überlegen, ift jener der Militair- 
firaße über das Stilffer und Wormfer Joh, 8400 Fuß über Dem 
Meere; daran reiht fich, der eben fo Foftipielige als fchwierige Bau 
der Straße über das Vellebiethgebirge, wobei dreißigtaufend Minen 
gefprengt werden mußten; die Straße von Zrieft nach Coftainige, 
von Ehiavenna über den Splügen, Die Luifenftraße zwifchen Karl: 
ftadt und Fiume, die Galizien mit Siebenbürgen verbindende Frans 
genöftraße, die herrlichen Straßen in Mähren und Böhmen, und eine 

enge anderer Straßenbaufen. Nicht minder großartig waren die 
Hafenbauten und die der Leuchtthürme bei Zrieft, in Iftrien und 
an andern Orten. Große Koften wurden auf Die Negulirung des 
Flußlaufes gewendet, der Donau, des Po, der Brenta, den Mur, 
des Dniefter, zahllofer anderer Flüſſe. Viele großartige Brüden- 
bauten wurden ausgeführt, über die Donau bei Effed, über die Elbe 
bei Leitmerig, über den Inn, die Eiſak, über viele andere Wald- 
ſtröme Tyrols, über den Iſonzo, über die meiften italienifchen Flüſſe, 
wo fonft nur Meberfahrten waren, die Sranzend- und Terdinands- 
brüde, fowie die Kettenbrüde zu Wien über den Donaufanal, und 
eine Menge anderer Werke ähnlicher Art. Dann die Kanalbauten: 
Der MWiener-Neuftädter Kanal, der Kanal von Mailand nach Pavia, 
Der Franzenskanal, welcher die Donau mit der Theiß verbindet. Zu 
den Verbindungswegen, welche ihren Urfprung dem Kaifer Franz 
verdanfen, muß auch die durch feine Begünftigung entftandene Ei- 
fenbahn von Budweis nah Mauthaufen gerechnet werden, und 
unter ihm begann auch die Dampfichiffahrt in den öfterreichifchen 
Staaten. Außerordentlich wohlthätig waren auch die auf Befehl 
Des Kaiferd Franz unternommenen Bodenentwäfferungen, welche in 
allen heilen der Monarchie, wo fie VBedürfnig waren, ungemein 
‚stoßartige Ergebniffe lieferten. Was die Prachtbauten betrifft, 
welche Kaifer Franz unternehmen ließ, verfchmähete er, die Faifer- 
fihe Burg zu Wien, die im Innern herrlich ift, aber mit Aus- 
nahme der Reichskanzlei durchaus feinen impofanten Anblick bietet, 
in einen Palaft ohne Gleichen umzugeftalten, that aber um fo viel 
mehr für die Refidenzftadt Wien. Ihm verdankt fie das herrliche 
Burgthor, den Volksgarten mit dem berühmten Theſeustempel; das 
herrliche Gebäude der polytechnifchen Schule, dad der Thierarznei- 
fihule, das Criminalgerichtsgebäude; die ſchon erwähnten Brüden; 
das Carolinen⸗ und Sranzensthor; Die großartige Reiterftafue des 
Kaiferd Joſeph des Zweiten auf dem durchaus unvergleichlichen 
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Joſephsplatze, das Mauſoleum Leopolds II. in der Seitenkapelle der 
Auguſtinerkirche; die Herſtellung des 1809 ſchwer beſchaädigten 
Stephansthurmes, und der höchſt alterthümlichen Kirche Maria 
Stiegen *). In Mailand wurde der Bau des berühmten Domes 
fortgeſetzt, Ofen erhielt eine Sternwarte, und alle großen Städte 
der Monarchie erfreuten” ſich nützlicher Bauten und angenehmer 
Berfehönerungen, nicht zu vergeffen den Kriegsbau der berühmten 
Marimilianifchen Thürme bei Linz. 

Kaifer Franz war ein unermüdlicher Arbeiter in feinem großen 
Berufe, und theilte daher auch feine Zeit dem gemäß ein. Die 
häufigen Reifen, die er in die Provinzen unternahm, waren recht 
eigentlich Regierungsreifen, um an Ort und Stelle zu fehen, zu 
unterfuchen, und zu verfügen was nöthig. Er kannte alle Theile 
feiner ausgedehnten Monarchie auf das genauefte, und zwar nicht 
nur Land und Verfaffung, fondern auch Die hervorragenden Men: 
hen. Die Erholungen des Kaiferd von feinen fehweren Regierung: 
gefchäften beftanden nur in folchen Freuden, die den Geift erheben, 
im Genuffe der fchönen Natur, in Befchäftigung mit Botanif und 
anderen Naturwifjenfchaften, in dem Vergnügen, welches gute Schau: 
fpiele und edle Muſik gewährten, wie er denn felbft mufifalifch war 


‚und zuweilen in Quartetten Violine ſpielte. Die Leutſeligkeit des 


Kaiferd, feine Herablaffung gegen den Geringften feines Volkes, 
deſſen Sprache er redete, feine Mildthäfigkeit gegen Hulfsbedürftige, 
fann niemals übertroffen werden. Perſönlich jedem Prunfe abge- 
neigt, entwidelte er bei dazu auffordernden Anläffen eine gediegene, 
großartige Pracht. 

Die außerordentliche Mäßigkeit, welcher der höchftfelige Monarch 
huldigte, hat ohne Zweifel zur Verlängerung feines Lebens, das fo 
großen Erfchütterungen und Stürmen ausgeſetzt war, wefentlich bei- 
getragen. Im Jahr 1826 wurde er von einer fchweren Krankheit 
befallen, die ihn an den Rand des Grabes brachte; aber mit Got: 
tes Hülfe überwand feine durch Uebertretung der Gefeße der Mäßig- 
feit in feiner Art gefchwächte Körpernatur die gefährliche Zungen- 
entzündung, und Der Monarch genas zur unausfprechlichen Freude 
des SKaiferhaufes und aller feiner Unterthanen. Am 24. Februar | 
1855 wurde der Kaifer von einem entzündlichen Fieber befallen; die 
Beflürzung des Volkes bei der Nachricht der Erfranfung war der 
Liebe zu dem Monarchen gleich, aber man hoffte, er werde aud 
diesmal unter dem Beiftande der VBorfehung die Krankheit über- 
winden, hoffte um fo mehr, da die Aerzte Hoffnung gaben. 

Aber der Herr über Leben und Tod hatte befchloffen, feinen 
getreuen Diener von diefer Welt ab und zu fich zu berufen. Am 
26. Februar des Morgens acht Uhr Ließ der Kaifer fich die heiligen 
Sterbefaframente reihen. Doch trat Befferung ein und erfüllte die 
Herzen ded Volkes mit Freude. Auch die Nacht vom 26. zum 27. 
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Februar ging ruhig vorüber; um Mittag des letztgenannten Tages 
fteigerte das Fieber fih wieder, und das am 28. ded Morgend aus- 
gegebene Bulletin erfehredte das Volk mit der Nachricht: „Seine 
Majeſtät haben eine unruhige Nacht gehabt, wenig gefchlafen, und 
noch bat ſich kein Zeichen zu einer erwünfchten Krifis - eingeftellt. 
In der St. Stephanskirche wurde das Allerheiligfte ausgefegt, und 
die Öffentlihen Gebete um Rettung des Lebens des Landesvaters 
begannen. Zaufende von Menfchen zogen in die Burg, fih nach 
dem Befinden des erlauchten Kranfen zu erkundigen, von deſſen 
Schmerzenslager die Kaiferin feinen Augenblid wid). 

In derfelben Nacht vom 27. zum 28. Februar hatte der Kaifer 
feinen Beichtvater rufen laffen, und nochmals in der Stille die hei— 
ügen Sterbefatramente empfangen. Im Laufe ded Vormittags Des 
28. ließ der Monarch den Präfidenten des oberften Gerichtshofes 
Freiherrn von Heffe und den Director feined geheimen Kabinetes 
Hofrat) Martin rufen, und traf feine legtwiligen Anordnungen. 

arauf unterredefe er fich mit den Miniftern Zürft Metternich und 
Graf Kollowrat, und entwidelte eine geiftige Kraft und Klarheit 
wie in den Tagen feiner vollfommenften Gefundheit. Um Mittag 
traten fo bedenflihe Symptome der Krankheit ein, daß der Leibarzt 
Freiherr von Stifft und feine Collegen erklärten, Rettung fei außer 
dem Bereiche menfchliher Macht. Da baten die Erzherzoge, welche 
fowie die hohen Hof- und Staatdwürdenträger in den anftoßenden 
Gemächern verfammelt waren, andere Xerzte zu Rathe ziehen zu 
dürfen, und nachdem fie diefelbe erlangt, wurden die Doctoren 
Wierer, Wolf und Fifcher berufen. Sie erklärten, daß nur dann 
noch Hoffnung vorhanden fei, wenn ein reichliher Schweiß mit 
einer günſtigen Krifis ſich einftele, und verordneten die von der 
Wiffenfchaft in dem gegebenen Fall angezeigten Mittel. Des Abende 
empfing der Kaifer Die lebte Delung. 

In Folge der Aderläffe und der Arzeneien, welche angewendet 
worden waren, trat ein Schein von Beſſerung ein, und dad am 
Morgen des 1. März ausgegebene ärztliche Bulletin Iautete: „Seine 
Majeftät fchliefen in der Nacht theilmeife, befonderd nach Mitter: 
nacht. Das Fieber nahm bis nach Mitternacht etwas zu; fodann 
verminderte es ſich des Morgens gleichmäßig, fo dag Seine Majeftät 
fih ſowohl in diefer Beziehung als in den übrigen Kranfheitszufällen 
erleichtert fühlen.” Wieder fehien ein Schimmer von Hoffnung zu 
leuchten, aber es war der lebte Lebenstag des großen Kaifers Franz. 
Des Vormittags hatte der Kaifer eine lange Unterredung mit dem 
Thronfolger, Seiner jegt regierenden Majeſtät von Defterreich. 

Um vier Uhr des Nachmittags wurde folgendes ärztliche Bulletin 
ausgegeben: „Die Verfehlimmerung des Zieberd, welche fich bisher 
täglich fyät Abends einftellte, trat heute fehon von zwölf Uhr 
Mittags ein und ift noch andauernd.” Die Kräfte ded hohen Kei- 
denden verminderten ſich fichtlih, und um fieben Uhr des Abends 
war jeder, auch der matteſte Schimmer der Hoffnung auf Erhaltung 
feines theuern Lebens verſchwunden. 
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Gegen Mitternacht ließ der Kaifer feine Kinder und Brüder 
in das Sterbezimmer trefen. Er betete, 'ertheilte ihnen feinen Segen, 
bob die Hände zum Himmel und ſprach mit innigſtem Gefühle die 
ergreifenden Worte: „Ich beſchwöre euch, meine Zheuren, die ihr 
mich bier fterben fehet, gedenkt dieſes Augenblides, feid fromm und 
einträachfig, und der Himmel wird euch fegnen.” 

Nach diefen Worten verfanf der Sterbende in große Schwäche 
und die Umftehenden traten aus dem Gemach. Nachdem der Kaifer 
fih erholt, ließ er noch einmal feinen Enfel, den Sohn des Erz 
herzogs Franz Karl rufen, fegnete ihn und ermahnte ihn fromm 
und gehorfam zu fein. Darauf wünfchte er nochmals feinen Bruder 
den Erzherzog Palatin zu fprechen, und unterredete ſich mit ihm 
noch ungefähr zehn Minuten und legte ihm das Wohl Ungarns an 
das Herz. Gleich darauf frat die Agonie ein und die Thüren des 
Sterbezimmerd wurden nach berfömmlicher Sitte geöffnet, damit der 
ganze Hof Zeuge des Hinfcheidens des Landesvaters fei. Um zwölf 
dreiviertel Uhr in der Nacht vom 1. zum 2. März 1835 erfolgte 
fein legter Athemzug und die reine Seele des heiligen Kaifers Franz 
fehrte zu ihrem himmlifchen Vater zürüd. 

Die centfeelte Hülle blieb bid gegen Mittag auf dem Sterbe- 
bette und das Volk hatte freien Zutritt, um nochmals die ehrwür: 
digen Züge feined geliebten Monarchen zu fchauen. Um 3. März 
wurde der Leichnam geöffnet und einbalfamirt. Der Sectionsbefand 
ergab, Daß der verblichene Herrfcher „an einer Entzündung der 
Zungen, des Herzens und der großen Blutgefäße gelitten babe, 
welche fo heftig und ausgedehnt war, daß der Erfahrung zufolge 
eine Heilung derfelben nicht erreicht werden Eonnte. 

Denfelben 3. März um zehn Uhr des Abends wurde nad) vor: 
läufiger Einfegnung der Leichnam des Kaiſers in einem prachtvollen, 
offenen Sarge, in FZeldmarfchallduniform und mit allen Drdens- 
zeichen, in die Hofburgpfarrfirche feierlich übertragen, dafelbft aber- 
mals eingefegnet und auf das vier Stufen hohe, rings mit bren- 
nenden Kerzen auf hohen Silberleuchtern umgebene Schaubett geftellt. 
Die Eaiferliche und die Pöniglichen Kronen, nebft Reichsapfel und Scep- 
ter, der Erzherzogshut, die Ordensinfignien, wie auch Degen, Stod, 
Hut und Handfchuhe wurden zu beiden Seiten des Sarges auf 
ſechs Polfter von Goldftoff gelegt; der Becher mit dem Herzen und 
die Urne mit den Eingeweiden wurde zu den Züßen der Leiche auf 
die erſte Stufe geftellt; die Leibgarde befeßte die Poften am Sarge 
und die fehon früher in den Faiferlichen Wohngemächern durdy Prie- 
fter und Kammerleute gehaltenen Sebetftunden wurden nun auch in 
der Kirche fortgeſetzt. 

Am 4. März um fieben Uhr ded Morgens begann der öffent: 
liche Einlaß in die Burgkirche und nun fingen auch die Faiferlich 
föniglihen Kämmerer die Betſtunden bei der Reiche an. Abends 
fech8 Uhr wurde die Kirche für das Publikum gefchloffen, aber die 
Beſetzung des Sarged durch die Leibgarde und die Abhaltung der 
Betflunden dauerte die ganze Nacht fort. So wurde es auch am 
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5. und 6. März gehalten, am 7. jedoch die Kirche für das Publi- 
kum fchon um elf Uhr des Vormittags gefchloffen. 

Diefen 7. März, einen Sonnabend um die gedachte Stunde 
wurde das Herz des höchftfeligen Kaifers in der Burgkirche einge- 
fegnet und aus Dderfelben durch den Auguftinergang feierlich in Die 
Auguftinerhoffirche überbracht, Dafelbft von dem Prior und Convente 
übernommen und in der Zoreftofapelle auf die herkömmliche Weiſe 
beigefeßt. Gleich Darauf wurden die Eingeweide in einem fechsfpan- 
nigen Wagen nad) der Metropolitankirche zu St. Stephan überbracht, 
bier von dem Domcapitel und dem gefammten Klerus im Tirchlichen 
Drnate empfangen, in feierlichen Zuge in die Gruft getragen 
und — unter den gewöhnlichen Kirchenceremonien und Gebeten 
beigeſetzt. 

Nachmittags fand das feierliche Leichenbegängniß ſtatt. Der 
Vorauszug begann um drei Uhr aus der Auguſtinerhofkirche zu den 
Kapuzinern auf dem neuen Markte. Voran ein Cavalleriecommando, 
dann die ſämmtlichen Spitalleute, alle Ordensgeiſtliche paarweiſe 
mit brennenden Wachskerzen, die Geiſtlichkeit aller Stadt- und Vor⸗ 
ſtadtpfarren, die Offiziere der Bürgerregimenter und Corps, der 
Stadtmagiſtrat, die niederöſterreichiſchen Landſtaͤnde, die Raͤthe der 
Hof: und Landesſtellen und die vier Hofſtäbe *) in Trauerkleidung 
und ſchwarzen Mänteln. 

Inzwilchen verfammelten ſich die Ritter des goldenen Vließes 
und der übrigen inländifchen Drden, die Eaiferlich Föniglihen Mini- 
fier, geheimen. Kämmerer und der äußere Hofftaat, die Damen, der 
Rector Magnificus und die vier Dekane der Miener Univerfität, 
das Metropolitancapitel, die in großer Zahl berbeigeeilten ungarifchen 
Zandtagsglieder in der Kapuzinerfirhe. In der Sakriftei traf zuerft 
der Oberfthofmarfchall, dann der erfte Oberfthofmeifter, endlich Kai⸗ 
fer Ferdinand mit feiner Gemahlin der Kaiferin Maria Anna und 
mif den Erzberzogen und Erzberzoginnen ein. ' 

Um vier Uhr wurde der Leichnam von dem Hofburgpfarrer 
unter Affıftenz des Hofceremoniars und der ‚„poftapfäne, im Beifein 
der mit brennenden Fackeln verfchenen Edelknaben, der Leibgarde, 
bed dem Oberftlämmerer vertretenden Kämmerers,. des Oberftftall- 
meifters, der drei Leibgardencapitaine, zweier Kämmerer aus dem 
Sürftenftande und des hinterlaffenen Faiferlihen Generaladiutanten 
eingefegnet, darauf in den im Schweizerhofe aufgeftellten Hofleich⸗ 
nammagen überfragen. Der Zug feßte fich in Bewegung und begab 
fih über den Burgplag, Michaelsplatz, Joſephsplatz und Bürger: 
fpitalplag, wo überall Militair in Reiben aufgeftellt war, zur Ka: 
puzinerfirche. 

Die Ordnung des Zuges war folgende: Woraus ritt Cavallerie, 
dann ein Hofeinfpanier, bierauf folgten drei vierfißige Hofwagen 
mit Faiferlichen Kanmerfourieren und Kammerdienern, ein Hoffou: 


+) Oberfthofmeifterftab, Oberftlämmererftab, Oberfthofmarfthallsftab, Oberft: 
ftallmeiftersftab. 
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rier zu Pferde, ein fechsipänniger Hofwagen, worin die drei Leib⸗ 
gardencapitaine und der hinterlaffene Taiferliche Generaladjutant 
faßen, ein ſechsſpänniger Hofwagen mit dem Stellvertreter des Oberfl- 
fümmererd, dem Oberftftallmeifter und den beiden Kämmerern aus 
dem Fürftenftande. Nach diefen Famen die Faiferlichen Leiblafaien 
in Trauer, die Zrabantenleibgarde mit gedämpften Spiel und dem 
Zrauerflor auf der Fahne, endlich der Xeichenwagen mit dem auf 
Polftern erhaben liegenden Sarge. An jedem Wagenfchlage gingen 
zwei Faiferliche Zeiblafaien, dann auf jeder Seite ſechs Edelknaben 
mit brennenden Fadeln. Zwölf Arcieren» und zwölf ungarifche Leib- 
garden, dann. von außen zwölf Zrabantenleibgarden leifteten die 
Nebenbegleitung. Hinter dem Leichenwagen folgte die XArcieren- 
und die ungarifche Leibgarde zu Pferde und mit gedampftem Spiele. 
a pagnie GSrenadiere . und ein Commando Gavallerie fchloß 
den Zug. 

Bei Anlangen an der Kirchenthüre wurde der Sarg aus dem 
Wagen ‚gehoben und auf eine in der Kirche errichtete mit Goldftoff 
bedeckte Zafel geftelt und allda, nachdem auf die durch den erften 
Dberfthofmeifter erflattete Meldung der Ankunft der Leiche die aller: 
höchſten und höchften Perfonen fi auf die vorgerichteten Pläge in 
der Kirche begeben hatten, von dem Wiener Fürfterzbifchofe unter 
Alfiftenz vieler Bischöfe und der niederöfterreichifchen Prälaten ein- 
gefegnet, endlich von den Vätern Kapuzinern unter Beihülfe Faifer: 
licher LXeiblafaten in die Gruft hinabgetragen und hier von dem 
Fürfterzbifchofe zum lebten Male eingefegnet. 

Der erfte Oberfthofmeifter, welcher mit dem Stabe in der Hand 
dent Sarge in die Gruft gefolgt war, ließ denfelben durch einen 
Faiferlihen Kammerfourier öffnen, wies dem Kapuzinerguardian den 
Leichnam und übergab ihn zur Obhut, welche der Guardian auf die 
gewöhnliche Art angelobte, worauf der Sarg mit zwei Schlüffeln 
verfchloffen wurde, wovon den einen der Guardian übernahm, den 
andern der Kanzleidirector ded Oberfthofmeifteramtes zur Abgabe in 
die kaiſerliche Schabfammer erhielt. 

Sobald der erfte Dberfthofmeifter aus der Gruft wieder in die 
Kirche herauffam, entfernten fich die oberften Hofämter, Xeibgarden- 
capitaine und der gefammte Hofſtaat, aus welcher der Kaifer, die 
Kaiferin, die Erzherzoge und Erzherzoginnen ſich gleich nach der 
Einfegnung wegbegeben hatten *). 

‚. Das war die feierliche Art, wie der erfte Erbfaifer von Defter- 
reich und letzte römifche Kaifer und König von Deutfchland bei feinen 
Ahnen in der heiligen Fürftengruft bei den Kapuzinern zu Wien 
beigefegt wurde. | 

Schon am 5. März hatte der neue Herr der öfterreichifchen 
Monarchie durch Handfchreiben an den Fürften Metternich befohlen, 

nachftehende Stelle aus dem Teſtamente des höchftfeligen Kaifers 


*) Diefe ganze Darftellung des Leichenbegängniffes ift der Wiener Zeitung 
entnommen. 
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Franz befannt zu machen. Sie lautet: ‚Meine Liebe vermache ich 
Meinen Unterthanen. Ich hoffe, daß Ich für fie bei Gott werde 
beten können, und Ich fordere fie auf zur Treue gegen Meinen legi- 
timen Nachfolger, fo wie fie. Mir diefelbe in guten und fchlimmen 
Tagen bewiefen haben. Ic fage Meiner treuen Armee Meinen 
berzlihen Dank für die Dienfte, welche fie Mir ermwiefen und Durch 
welche fic Meinen Thron erhalten hat. Ich fordere fie auf, Meinem 
Nachfolger diefelbe Treue und Anhänglichkeit immerfort zu beweifen. 
Allen Staatödienern, die Mir gut dienten, bezeige Ich hiermit 
Meinen Dank. | Ä 


Snbaltsanzeige, 
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gegen Rußland . . 

Bemwaffnetes Bermittelungsfuften Defterreichs. Congreß 
von Prag. Beitritt Defterreich® zum Bunde gegen ben 
franzöfifchen Kaiſer. . . 

Dritter Krieg gegen das franzöfi ide Raifereid und Sun 

deſſelben .. 

Kriegtiahr 1813 ern. + 218 
Kriegsjahr 1814. . . 20.20.9852 

Erfter Parifer Friede. Rückkehr des Raifers nad) Wien 415 

Congreß von Wien. Wiederherftellung des Syftems des 
europäifchen Gleichgewichtee. Stiftung des deutfchen 
Bundes. Beichlüffe gegen Napoleon Bonaparte . . 424 

Krieg gegen Joahim Murat und Napoleon Bonaparte . 451 

Stiftung der heiligen Allianz. Zweiter Friede von Paris 470 

Reste Dregierungejahre und Tod des erſten Erbkaiſers von 
Deſterreich . - 0. 


Drud von 8 A. Brodhaus in Leipzig. 





 ; 
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